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| G. i. 
Allgemeine Bemerkungen. 


Die Anwälte des hiſtoriſchen Vereins für Mittelfranken erfüllen eine angenehme Pflicht, wenn fie 
bie ‚verehrten Mitglieber beffelben von dem in Kenntniß ſetzen, was ber Berein im legten Jahre erw 
fahren, wie ſich fein Wirken im Innern erprobt und fein Verhältuig nad Außen erweitert habe, Blick 
mar bin auf bie Reiftungen, welche aus feinem Innern hervorgegangen find, fo kann nur dankbare An⸗ 
erkennung Männern folgen, beren Streben der Erforſchung vaterländifcher Geſchichten gewidmet if, unb 
die durch gewiffenhafte Bearbeitung ber ihrer Unterfuhung anvertrauten Bezirke ber geſchichtlichen 
Wahrheit treu zur Seite ſtehen. Wer den Inhalt der Jahresberichte genau prüft, wird finden, daß die 
urſprünglich angenommene Einrichtung derſelben in ihren Hauptmomenten eingehalten worden iſt, und 
daß in den Mittheilungen geſchichtlicher Abhandlungen, von denen wir ſo ſchätzenswerthe Proben be⸗ 
ſitzen, Aenderungen eingetreten ſind, welche der guten Sache nicht ſchaden, ſondern dieſelbe foͤrdern. 

Die Einrihtung der hiſtoriſchen Vereine ſcheint den Forſchungen der Mitglieder einzelne Punkie 
anzuvertrauen, in beren näherer Bezeichnung bie allgemeinen Verhältniſſe ber weitern Umgebung oft 
ganz untergehen oder doch nur kurz gefchildert werben. Es ergibt ſich hieraus gleihfam ein Individua⸗ 
liſiren ber bifterifchen Momente, welches zu jeglicher Zeit, in ber alten, mittlern und neuen Gefchichte, 
thätige Anhänger gefunden hat. Diefe Darſtellungen fommen in ben Vereinsfchriften ale Monographien 
vor und bilden, wenn ihr Materiale gehörig geprüft unb bearbeitet if, ein unenibehrliches Hülfsmittel 
für den Hiftorifer. Ja man dürfte vielleicht bie Behauptung aufftellen, daß der Gefchichtfchreiber, 
dem es daran liegt, den einmal gewählten Gegenſtand nach Urfprung und Fortfchritt erfchöpfend zu 
fhildern, ohne Benügung tüchtiger Monographien ſchwerlich zum erwünfchten Ziele gelangen werbe. Es 
ift natürlich, dag ber Monograph den Kreis, der feinen Helden umgibt, genau zu erforfchen fucht, im 
iſt die Befchaffenheit des Bodens, auf dem ſich jener bewegt, wichtig genug, um Erfcheinungen abzus 
leiten, welche oft fpätere Ereigniffe bedingen, ihm Tiegt Sprache, Sitte, Gewohnheit näher, am nächften 
wohl bie Liebe zum Gegenftanbe, der bearbeitet werben fol. Gerade dieß Letztere iſt es, was die Ar⸗ 
beiten der Mitglieber der biftorifchen Vereine bezeichnet. Die Freiheit, mit welcher ſich Jeder, ber et- 
was Tiefert, zu bewegen berechtigt ift, und bie nur zuweilen buch Mangel an zuverläffigen Quellen 

(1*) — 


ober durch erſchworte Mittheilung berfelben bebingt wird, iſt bie Frucht unbebingter Uebernahme, die 


feine von Verhaͤltniſſen gebotene Rückſicht kennt. 


In dieſem Sinne iſt bis jetzt gearbeitet worden, und die von Jahr zu Jahr wachſende Zahl tüch⸗ 
tiger Theilnehmer und Mitarbeiter ſichert dem Verein das Beſtehen und die Erreichung feiner Zwede, 
welche der Erhabene Beichüger der Hiftorifchen Bereine in Bayern benfelben vorgezeichnet hat, 

Wir beehren und bie Namen der verehrlichen Mitglieder aufzuführen, welche dem Verein beige- 


treten find: 
Ansbach. Die Herren: 
Dr, Fleiſcher, k. Eonfiftorialrath. 


Schr, v. Freiberg, Kammerjunfer u. Regierungs- 


Acceſſiſt. 
Dr. Friedreich, k. Univerſitäts⸗Profeſſor u. Stadi⸗ 
gerichtsarzt. 
Dr, Rittlinger, k. Rechnungs⸗Commiſſär. 
Frhr. v. Krafft, k. Forſtmeiſter. 
Graf v. Kreith, k. Regierungsſekretaͤr. 
Sandmann, k. Forſtaktuar. 
Frhr. v. Lerchenfeld, igl. Regierungsſekretaͤr und 
Kannnerjunker. 
Strebel, Rektor der Gewerbſchule. 
Stürzenbaum, Kreiskaſſier. 
Weiß, Baumeiſter. 
Eich ſtätt. Die Herren: 
Dr. Wagner, geiſtlicher Rath und Domherr. 
Carl von Waibel, Literat. 
Dr. Nagler, k. Regierungs⸗Aſſeſſor. 
Reber, herzogl. Leuchtenberg. Ober⸗Adminiſtra⸗ 
tionsrath. 
Fürth. 
Herr Kaufmann Gebhardt. 
Landgericht Altdorf. Die Herren: 
Esper, Dekan. 
Dr, Jakobi, Inſpelktor. 
Landgericht An sbach. Die Herren: 
Dr, Schenk, Pfarrer zu Reufirchen. 
Prüdner, Pfarrer zu Lehrberg. | 
Landgeriht Cadolzburg. 
Herr Herzog, k. Aſſeſſor. 


Landgericht Eribad: 

Herr Wunder, Herrſchaftsrichter in Wilhermsdorf. 
Greding. Die Herren: 
Brandſtetter, Rechtspraktikant. 
Bucher, Dekan und Pfr. in Thalmäffing. 
Ditt, k. Revierförfter in Raitenbuch. 
Dorner, Landrath und Brauer zu Thalmäffing. 
Diellein, Frdr. von Schenk. Patrim. — in 
Syburg. 


Eyriſch, Gutsbefiger und Stiftungs «-Rendant in 


Thalmäffing. 

Sallermeyer, Handelsmann. 

Händler, k. Afleflor. 

Heldmann, Sportelrendant. 

Lang, NRegifirator. 

Reberer, Metzger und Gemeindebevollm. in - 
mäffing. 

Leifam, Zimmermeifter in Thalmäffing. 

Dr, Leiner, k. Aſſeſſor. 

Leyerer, Handelsmann und Gemeindevorftand in 
Thalmäffing. 

Mann, Apothefer. 

Minameier, Hutmacher und Gemeinbebevollmädt. 
in Thalmäffing. 

Müller, Emfing, Pfarrer und Diſtrikts⸗Schulen⸗ 
Inſpektor. 


Muſer, Apotheker in Thalmaͤſſing. 


Niederreiter, k. Revierfoͤrſter in Altorf. 
Pürner, Pfarrer in Kahldorf. 

Schmid, Bfarrer in Raitenbuch. 
Schufter, Baumeifter. 





Stöger, k. Landrichter. Leutershauſen. Die Herren: 
Sturm, Aufſchlaͤger in Thalmaͤſſing. Schr. v. Pollnitz, k. Landrichter. 
Wald, Auffchläger. Lug, Gemeindevorſteher. 
Weber, Pfarrer in Titting. u Raufmanı in Oberbadflätten. 
Wenauer, Pfarrer in Altorf. | Nürnberg, 
Dr, Wolfring, prakt. Arzt in Thalmaͤſſing. Herr Wörlein, Gantor in Poppenreuth. 
Gunzenhauſen. Waſſertrüdingen: 
Herr Landrichter Graf. Frhr. v. Süßkind, Gutsbeſitzer auf Dennenlohe. 
Heilsbronn. Weiſſenburg. Die Herren: 
Herr von Eſenwein, Rentbeamter zu Windsbach. Hezner, Rentbeamter. 
Herrieden. Die Herren: a ne Magiftratsrath. 
Bernhold, k. Rentbeamter. Burghaslach: 
Keim, k. Regierungsrath in Triesborf, den Eiſſelein, Herrſchaftsrichter. 
Hersbruck: Ellingen: « 
Herr Schurig, Lehrer zu Hohenflein. Herr Finweg, Herrichaftsrichter. 


Kipfenberg: | Pappenheim Die Herren: 
Here Adam, k. Landrichter. Felgner, Stabtmühl-Befiker. 
| | Mündler, Pofthalter. 

Außerdem find beigetreten die Herren: von Kern, Obriſtlieutenaut und Geniedirettor in Augsburg, 
von Gemming, Hauptmann in Amberg. 

Wir erlauben uns die Bitte anzufügen, es möchten die Mitglieder, welche ihren Wohnſttz veräns 
dern, die Anwälte bievon gefälligft in Kenntniß jegen, weil dadurch manche Störung: verhütet wird, 

Der Tod hat manches Opfer gefordert und aus unferer Mitte Männer geriffen, die dem Verein 
Tieb und theuer waren: Freiherr Richard von Crailsheim, Freiherr v. Harsdorf, von Ott, Dr. 
Hering, Dr. v. Feuerbach, Rentbeamier Zeifer, ‚Pfarrer Ropitfch gu Gerhardshofen, Dekan Schnizlein, 
. find im Laufe des Jahres geftorben. Ihre Thätigfeit und Theilnahme bleibt dem Verein in dankbarer 
Erinnerung. Insbeſondere hat die naturbiftorifche Section bes Vereins durch den zu frühen Tob bes 
gefchirkten, unermübeten Dr. Hering aus Nürnberg einen fühlbaren Verluſt erlitten. Seine gründlichen 
Kenntniffe in ber Mineralogie, feine auf weiten Reifen gefammelten Erfahrungen, die er freundlich mit« . 
teilte, die erfreuliche Zukunft, ber feine Thätigkeit enigegenging, erregen jet, nachdem der Ton das 
Band gelöst, wehmüthige aber dankbare Gefühle. Sein Andenfen blefbt unter und. — 

Mehrere Mitglieder und Freunde bed Vereins haben durch werthvolle Gaben die Sammlungen 
deſſelben bereichert. Wir erlauben ung aufzuführen, die Herren: Renibeamte Schrauth in Eichflätt, 
Pfarrer und Kapitelskämmerer Graͤmel zu Eſchenbach, Landgerichtsarzt Dr. Rüttel zu Weiffenburg, 
Le Pair, Landwehr-Diafor zu Roth, Wegmeifter Göbel zu Duͤnkelsbühl, Bauinſpektor Schufler zu Ans⸗ 
bad, Bürgermeifter Raab, Magiſtratsrath Wörfching zu Dinkelsbühl, Forfimeifter von Lind zu Schwa⸗ 
bach, Stabtpfarrer Fuchs, Bürgermeifter Pfahler, Apotheler Schilling zu Spalt, Bauinſpektor Erdin⸗ 
ger zu Nürnberg, Juſtizrath Redenbacher, Dekan Kreß zu Erlbach, Rechtsrath Beim zu Erlangen, 


mM. 


Obriſtlieutenant und Gniebireltor Kern zu Augsburg, Landrichter Schumacher zu Altdorf, Pfarrer Tretel 
zu Wendelftein, Pfr. Rehlen zu Kallkreuth, Pfr. Schirmer su Windsheim, Freiherr von Buirette zu 
Ansbach, Dr. Benſen zu Rothenburg, Rittmeifige Beth zu Ansbach, Pfr. Prückner zu Lehrberg, Haupt⸗ 
mann von Gemming zu Amberg, Freiherr von Stillfried⸗Rattonitz, Graf von Münfter, Freiherr von 
Sped-Sternburg, Laudgerichtaarzt Scharold zu Erlbach, Hauptmann Hidi in Regensburg, Lanbrichter 
Stöger in Grebing, Freiherr Marimilion von Sedenborf, Bürgermeifter Stiel, Landrichter Hädl, Pfr. 
Lofchge, Domänendireltor Burkhardt, Cantor Wörlein, Dr. Mayer in Züri, Apotheter Ernſt, Afleffor 


Schöniger, Aſſeſſor von Pieverling, Freiherr von Raesfeldt, Forſtrath in Augsburg, Juſtizkanzleidirek⸗ 


tor Klüber, Pfarrer Guth, Dr. Mayer, Archiofelretär in Nürnberg, Profeſſot Dr. Schreiber in Frei⸗ 
burg, Palm und Ente in Erlangen, Rektor Dr. Mezger in Augsburg, Artillerie-Major C. Weishaupt, 
Profeſſor Dr. Reuß in Würzburg, Bibliothelar Mooyer in Münden, Architekt Ney, Archiv: Direktor 
Zreiherr von Freiberg in Münden, Pfarser Riedel zu Kurzenaltpeim, Altuar Landmann in Ansbach, 
Praͤſidial⸗Sekretär Spengler, Earl Brügel, Buchbrudereibefiger in Ansbach. - 

| Allen biefen verehrten Männern, welche das hiftorifche und naturhiftorifche Cabinet fo reichlich 
bedacht haben, bringen die Anwälte ben verbindlichften Danf und empfehlen audy für bie Zukunft den 
Berein wohlwollender Theilnahme, 

Beſondern Danf aber erflatten wir im Namen des Vereins dem hoben Praftdium ber k. Regie⸗ 

rung von Mittelfranken, welches dem Gedeihen deſſelben ununterbrochene Sorgfalt widmet und, wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Streben huldigend, bie. kräftigſte Stütze des Vereins iſt. 
Unſere Verhältniſſe mit auswärtigen Vereinen haben ſich erweitert: der Verein für hamburgiſche 
Geſchichte, die oberlauſitziſche Geſellſchaft dev Wiſſenſchaften zu Goͤrlitz, die Geſellſchaft für vaterländi⸗ 
ſche Alterthuͤmer zu Baſel haben den Verein von Mittelfranken mit ihren Zuſchriften beehrt, und mit 
Bergnügen ſchließen wir uns an dieſe gelehrten Verbindungen. 

Der Ausfchuß des hiſtoriſchen Vereins für das Großherzogthum Heſſen hat den Plan mitgetheilt, 
nad welchem ein Repertorium ausgearbeitet werben fol, in welchem alle Abhanblungen, Auffäge, Ur⸗ 


kunden ꝛc. nach Materien georbnet, mit zweckmäͤßigen Regiftern verfehen, durch ben Druck veröffentficht | 


werben. Die Jwedmäßigfeit des Unternehmens fällt fogleih in die Augen, da es jedem Mitarbeiter an 


Vereins⸗Verhandlungen einen fichern Anhaltspunkt und ?ieberficht der vorhandenen Quellen und Arbeiten ' 


barbietet. Die Anwälte find deswegen beigetreten. Der Preis if fehr niedrig geflellt. 

Herr Profefor Schoͤppach aus Meiningen hat eine Einladung zur Subferfption auf das henne- 
bergiſche Urkundenbuch übergebeR, auf welche wir die verehrlichen Vereinsmitglieder aufmerkfam mas 
den zu müflen glauben. Es foll diefe Sammlung befonders dazu dienen, bie Kaiferurfunden zu ver- 


voſliſtaͤndigen, von denen ‚eine nicht unbedeutende Zahl aufgenommen werben wird. Der Preis iſt 


niedrig geftellt, um bie Anfhaffung zu erleichtern. 

Durch Ausfcpreiben an fämmtliche Stabt- und Marktgemeinden bes Kreiſes wurden bie ältern 
und neuern Giegel berfelben für die Sammlung bes Vereins zu erwerben geſucht. Mit zuvorkommen⸗ 
ber Gefaͤlligkeit if von allen Seiten der Wunſch befriedigt worden, und wir fehen uns dadurch in 
den Staub gefegt, eine hiſtoriſche Weberficht jener Siegel zu liefern, von denen einige ihres Alters we⸗ 


» wa 
gen, fo wie durch das Wigenthümliche ihrer Eubleme ‚bie aligemeine Aufmestfamieit in Aafprıch neh⸗ 
men dürften. — 

‚Ein für Die Bereindlaffe fehr wichtiges Kapitel wurde in tiefem Jahre befprochen, nerilich: bie 
Poſtporto⸗Freiheit des hiſtoriſchen Bereind, Sollte bie Entſcheidung günftig für benfelben ausfallen, fo 
werben wir nicht fünmen, Die verehrlichen Mitglieber davon in Kemutnig zu feben. — 

Die Wiederkehr des Stiftungsfehes der Friedrich⸗ Alexaunders Univerſität zu Erlangen, welches in 
dieſes Jahr fiel, has eine allgemeine, überall Iautgeworbene Theilnahme hervorgerufen. uch der bis 
ſtoriſche Berein für Mittelfranken hat in einem Glädwunfhfchreiben, welches unfer Mitanwalt, Herr 
Schulrath Dr. Bomhard, ‚verfaßt hat, feine Gefühle darzulegen geſucht. Es iſt diefes Schreiben ges 
brudt und wird ben verehrlühen Mitgliedern ald Beigabe zum Jahresbericht überfendet werben. ’ 

Eublich bemerten wir noch, in dem Jahresbericht alles aufgeführt it, was bis zum 1. Sept. 
I. 3. eingegangen war. 


$. 2. | 
Verzeichniß der Büchergefchente. 

1) Herr Affeflor von Buirette überfendet: Brevis notitia Monasterü Ebracensis, 1730.— Bon 
Meiern, Nachrichten von Bayreuth. — Philipp Ernf Spieß, über Reuter-Giegel. 

Der Berfaffes der notitie if der Abt Wilhelm Seiner; bie Ausgabe felbft mar ehemals verboten, 
baher fehr ſelten und theuer; die Nachrichten von Bayreuth find theils politiich, theils oͤlonomiſch und 
in XVI Abtheilungen vorgetragen, 1770. — Der .befannte Brandenburgifche Regierungsrath und Ars 
chivar Spieß ſah fi durch eine Abhandlung über Die Zußfiegel, welche ber geheime-Rath von Praun 
im Jahre 1779 zu Braunſchweig druden lieg, veranlaßt, vorliegende Abhandlung über die Reuterfiegel 
herauszugeben, 1784. Zuerft iR’die Rebe vom Borzuge und der Seltenheit der Reuterſiegel, Kaiſer⸗ 
liche, Königliche Reuterfiegel, letztere nad) Nationen angegeben, Reuterfiegel geiſtlicher Perfonen, weibs 
licher Perfonm; dann folgen Reuterfiegel der Fürfen, Grafen und Herren; Majeſtaͤts⸗Siegel, Chrono⸗ 
logie der Reuterfiegel, von denen bie erſten im 11. 3. erfcheinen. Auf dem Tüelblatt if bad Reuter» 
fiegel Burggrafs Friedrich abgebildet. 

2) Herr Brofeflor Dr. von Hefner überfendet: Das römifche — in FR Hinſicht; 
zweite Auflage. 1842. (Auf Koſten des H. Verfaſſers.) 

3) Freiherr von Stillfried überſendet: 

a) Scriptores rerum Lasaticarum, 8 Vol, Berzeichnig Oberlaufigifher Urkunden, 2 B. 
b) Stammbud ber Löblichen Rittergefellfchaft Unfeser Lieben Frau auf dem Berge bei, Ali⸗ 
Brandenburg oder Denkmale bed Schwanenordens. 

Im erſten Werke ſind mitgetheilt: Jahrbuͤcher des Zittauiſchen Stadiſchreibers Johannes von Gu⸗ 
ben und einiger feiner Amtsnachfolger; Johann von Bereith von Geuterbog Goͤrlitzer Annalen; Kalen- 
darum necrologicum fratrum minorum conventus in Görlitz; Annales Frranciscanorum; Martin 


vm 








yon Balkenhain von den Huſſitenkriegen in Schleſien und der Lauſitz; im zweiten Werke befindet ſich 
ein Verzeichniß Oberlauſitziſcher Urkunden v. J. 965 — 1803. 

Im Stanmbuch ꝛc. wird bie Stiftung, Tendenz ber Geſellſchaft angegeben (Friedrich IL 1440.). 
Die religiöfe Tendenz war verherrichend und es unterſchied ſich dadurch dieſer Ritterorden weſentlich 
von den übrigen, deren Öbliegenheiten nicht nur in Erfüllung religiöfer Pflichten beflanden, ſondern auch 
im Schuge, welchen die Anwendung der Waffen gewährt. Die Zahl der Orbensmitglieder war unbe- 
ſtimmt gelaffen. Jedes Mitglied durfte zugleich feine eheliche Hausfrau mit aufnehmen laſſen; es konn⸗ 
ten aber auch Edeldamen als felbflänbige Mitglieder in ben Drben treten. Als Außeres Zeichen 
wurde eine Ordenskette beſtimmt. Da bei der weiten Entfernung von Brandenburg nicht alle Mitglie: 
ber erſcheinen Eonnten, fo wurde im J. 1459 die St, Georgs⸗Capelle in ber Stiftskirche des b. Gum⸗ 
yertus zu Ansbach als Filiallirche der Geſellſchaft feftgefent (Ritterkapelle). Sm Jahre 1459 fpaltete 
ſich die Gefellfhaft in zwei Zungen, bieffeit und jenfeit des Thüringer Waldes. Die Reformation be- 
. wirkte das allmählige Erlöfchen derfelben. Im Jahre 1825 wurben bie Grabfeine, Gedaͤchtnißtafeln 
und Wappen von Mitgliedern des Schwanenordens in ben Chor der Stiftslirche zu Andsbach verſetzt. 

c) Die Burggrafen von Nürnberg im XU. Jahrhundert, von Rudolph Freiherrn v. Still⸗ 
fried⸗Rattonitz. 1. Heft. 

Der thätige Herr Verfaſſer gibt eine Geſchichte der Grafen von Retz, welche als die Vorgänger 
der Zoller'ſchen Burggrafen angegeben ſind, welch letztere mit dem Burggrafthum einen großen Theil 
ber Grafſchaft Reg, in Oeſterreich unter der Ens, von jenen Grafen erhalten haben, Der erſte bes 
Jannte Graf von Web, Gottfried, fommt im J. 1100. vor. Seit 1145 ericheinen die Grafen v. Res, 
Gottfried und Konrad, als Burgvögte von Nürnberg. Im 3. 1125 erfcheint Graf Gottfried von 
Nürnberg. Unter Kaifer Lothar war Nürnberg Veranlaffung zum Kampfe. Im I. 1135 verreichte 
Katfer Lothar dem H. Konrad von Franken Nürnberg als Reichslehen. Im dieſe Zeit wird das Burg: 
grafthum zu fegen feyn. Conrad hielt fih als König öfter in Nürnberg auf; in feinem Gefolge erfcheint 
Burggraf Gottfried von Nürnberg, 1138. Hierbei berichtigt der H. Berfaffer einen Irrthum, welder 
durch eine Urkunde vom 31. März 1138 veranlagt worben if und einen Grafen Gotifried von Hohen⸗ 
Iohe als Burggrafen aufführt. Im Jahre 1138 eriflirten noch feine Grafen von Hohenlohe, erſt im 
13. oder 14. Jahrhundert. Seit 1163 war Conrad, Burggraf von Nürnberg, zugleich der Iegte Graf 
yon Retz. Seine Tochter Sophia ererbte feine ſämmtlichen Befigungen, alfo auch das Burggrafthum 
Nürnberg; fie vermählte fih mit dem Grafen Friedrich von Zollern, der im Jahre 1190 ald Burggraf 
von Nürnberg erſcheint. Sophia verfauft ale me die Grafſchaft Retz an Herzog Leopold VII. von 
Oeſterreich. Urkunden ſind beigefügt. 

4) Herr Pfarrer Guth überſendet: Das — wie es war und wie es iſt, Heft9. Inhalt: Ge⸗ 
ſchichtliche Darfleilung des Kloſters Zimmern; die Perioden find: Entſtehung des Klofterd 1245—1254, 
Wachsthum 1254—1406, Stillſtand 1406-1533, Auflöfung 1533—1551, fpätere Schielfale 1551— 1839, 
jegiger Zuſtand. Dit Vergnügen erwarten wir die Fortfegung biefer Befchreibung im nächften Hefte, 
Dann folgen Scenen aus ber Gefchichte von Nörblingen und dem Ries. 

5) Here Dr, Anton Mayer in Zürich überfendet: Einleitung in die alte römiſche Numismatik. 





IX 


Die genaue Belanntfchaft des Deren Verfaſſers mit dem roͤmiſchen Alterthume fpxicht ſich neuerdings in 
diefem Werke aus, welches durch die gewandte Behandlung bes Stoffes allen Freunden ber Wiffenfchaft . 
leicht zugänglich if. Es zerfällt in folgende Abtheilungen : Urfprung der Münzen, Namen der Münzen 
überhaupt, Namen einzelner Münzforien, Recht Münzen zu prägen, Aufficht. über das Drünzwefen, 
‚Stoff der Münzen, BVerfertigungsart, Befimmung, Gewicht, Werth, Typen überhaupt, einzelne Typen, 
Aufichriften, Münzfläbte, Münzwerkſtaͤtten, Amtstitel aus den Zeiten der Republik, Titel der Kaiſer, 
der Munzſtaͤdte, Alte Münzverfälſcher, Neuere Münzverfälſcher, Werthung ber Münzen. 

6) Wilhelm Freiherr von Bolfamer überfendet: Künfte Fortſetzung des genealogifchen Handbuches 
Rürnberg. Geſchlechter. — Der mit der Wappenkunde fehr vertraute Herr Verfaſſer hat fich durch bie 
Foriſezung biefes Werkes um bie Nürnberg. Geſchlechter ein großes Berbienft erworben. Nothwendig 
war biefelbe geworben durch die vielen Veränderungen, welche feit der Iepten Ausgabe 1827) bes gemealo- 
giſchen Handbuches fih ergeben hatten. Die geſchichtlichen Notizen über die Samilien find bei dem ho⸗ 
hen Alter mehrer berfelben von bleibendem Jutereſſe. 

7) Herr Archivſekretäͤr Dr, Mayer überfendet: Nürnberger Altertbumsfreund, 9. 1,2,3. In biefer 
Zeitichrift, von ber bis jetzt 3 Hefte erfihienen find, übergibt der Herr Verfaſſet feine Forſchungen im 
Gebiete der Nürnberg. Gefchichte, Literatur und Kunſt der Deffentlichkeit. Zunächſt follen Fehler und 
Srrihümer, welche fih in ber Nürnberg. Gefchichte finden, berichtigt und Die Eigenthünlichleiten vers 
felben hervorgehoben werden. Wohlgelungene Abbildungen von Kunftgegenfländen tragen weſentlich 
zur Vervollſtaͤndigung des Ganzen bei; überdieß iſt der Preis ſo niedrig geſtellt, daß die Anſchaffung 
der Zeitſchrift jedem Freunde Nürnberg. Geſchichte erleichtert if. 

8) Herr Profeſſor Dr. Schreiber in Freyburg beehrte den Verein mit 2 fehr intereffanten Ab» 
handlungen: Die eherne Steeitkeile, zumal in Deutſchland; die Seen in Europa. — Die erfie Abhands 
lung if bie Frucht gründlicher Unterfuchung eines Gegenſtandes, der, obgleich vielfach beſprochen, vers 
ſchiedene Unfichten hervorgerufen hat. Zur Erleichterung bes Ueberblicks find Abtheilungen gewählt nad: 
Kamen und Kormen, Befeftigung unb Gebrauch, Metallmiſchung; dann werden die Gegenden nachge⸗ 
wiefen, in denen fie gefunden werden: außerhalb Deutfchland, in Deutſchland; dabei find befondere 
bie. Stußgebiete berückſichtigt. Zulegt if das Volk angegeben, weldem bie ehernen Streitleile ange 
hört. Als erfler Sag ſteht fe: fie find nicht romiſch; die ehernen Gireitfeile find nicht germanif 
und nicht ſlaviſch, fondern find eine keltiſche Nationalwaffe. Die zweite Abhandlung ſpricht von den 
. een in Europa. Zuerſt ift aufmerffam gemacht auf die älteſten Steindentmale und die damit verbuns 
- denen Sagen. Die Feen gehören urfprünglich ben Kelten an und gingen von biefen auf bie Germanen 
über, Der Name iſt keltiſch, romaniſch Fada, italieniſch Fata, fpanifch Hada, lateiniſch Fadus, Fada; 
Ducange Glossarium ; Grimm beutfche Mythologie, Graff althochbeutfcher Sprachſchatz. Die älteflen 
Steindenfmale find: Bernfhlöffer und Beenhütten, Feenſpindeln und Schwungfteine, Feentänze, Feen 
gärten, Feenſtraßen, Feenhügel und Beenhöhlen; dann folgen: fpätere Monumente mit Abbilbungen 
nd Inſchriften, Junones, Parcae, Nymphae, Mairme, Matres, Matronae. Die Ausbreitung bes Ehris 
nthums unter ben Kelten änderte in biefem Religiongkultus Manches und im Berlaufe der Jahrhun⸗ 
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derte bildeie ſich das heetiſch⸗ Feenmaͤhrchen, das in Frankreich und Italten feine — erhielt, Am 
Ende dieſer ſchäzenswerthen Abhandlung find erlaͤuternde Abbildungen beigefügt. 

M Herr Rechtsrath Heim in Erlangen überſendet: Ergebniſſe der neueſten Ausgrabungen römiſcher 
Akteripiimer in und bei Mainz, von Dr. Malten. — Die Erdarbeiten, welche im Jahre 1842 in und 
um Mainz unternommen worben waren, brachten nicht unwichtige roͤmiſche Altertbümer zu Tag, welche 
namentlich am folgenden Punkten gefunden wurden: Klubbiften- Schanze, Drufus Becken; Gegenflänbe 
waren: Sarkophage, Alchenfrüge, Steinfehriften, Rampen, Thrüänengläfer, Schalen von Bronze, Kamm 
yon Buchsbaum, alte ‘Münzen, weiche bis zu Merander Severus und Marimin, 238, reichen, Ueber- 


. wehe von Glasgefaͤßen, Schnallen ıc. Ein anderer Drt ift ber Käſtrich (castrum) ; dort fand man eine 


alte Ringmauer, Tempelüberrefte, einen alten Graben, Bauwerke, Gelübdeſteine, Thorinfehrift, ein altes 
Doppelgrab, Munzen, Ziegelftäde, auf denen mar bie Stempel.ber 14. und 22. Legion erfennt, Trüms 
mer son Gefäßen mis eingeftagsen Römernamen, einen Bildflein, Roͤmerbad und Straße; wieter ein 


anderer Ort ift der Biſchofshof. Dort fand man Steinfchrifien an einem dem Merkur gewidmeten 


Alter, Bauverzierung, einen Sockel, roͤmiſche Ziegel, Bruchſtücke von Steinſchriften, Münzen, vimifche 
Autaͤre, Merkur Bilbſaͤule. | 

40) Herr Obrifllientenant und Geniedirektor von Kern in Augsburg überfendet: Schickſale und 
Beſchreibung ber zerflörten Veſte Plaſſenburg von T. Dorfmüller. — Der leider zu frühgeſtorbene 
Dorfmüller bat mit Kenkiniß und Glack mehre Theile der vaterlänbifchen Geſchichte bearbeitet und ſich 
dadurch einen Namen geſichert. Das vorliegende Wert möchte wohl den Verfafſer beſonders loben. 
Er beginnt mit den Grafen v. Andechs und Plaſſenburg, den Voͤgten von Plaſſenburg und Herzogen von 
Meran, dann folgen die Grafen von Orlamünde. Was in dieſer Abhandlung über Kunigunde von Orla⸗ 
münbe gefagt wird, ift ſchon befprochen worden. Im dritten Buche if die Rede von bem Urfprunge 
der Grafen v. Hohenzollern bis zur Achilleiſchen Theilung ; der folgende Abſchnitt geht bis zur Zerſtörung 
Plaſſenburgs durch bie Bundſtaͤnde und. bis zu Albrechts Ton; das fünfte Buch ſpricht von ber Wieberaufs 
banung ber Plaffenburg bis zu ihrer Zerförung durch die Bayern und bie auf die neueften Zeiten, 1816, 


Augefügt find im Manufeript einige fehr intereffante Altenſtücke, bie Schleifung ber Feſtungswerke durch 


bie baperifchen Truppen, fo wie bie forgfältige Bewahrung bes Kriegsmaterials und des Archivs betr, 
welche Herr ıc. Kern ans ben Alten gezogen hat. in fehr ſchön gearbeiteter Plan der“ chemaligen 
Bergveſte Plaſſenburg liegt bei. 


11) Die fehe verehrliche Verlagshandlung der Herren Yakın und Enfe überſchickt durch Güte des. 


He Rechsrathes Heim: Barıh, Teuiſchlaunds Urgefchichte, Die Druiden ber Kelten unb die Prieſter ber 
often Tentfchen, von ebend. Berfaffer, die Kabiren in Teutichland, von ebend. Hrn. Verf. Benelke, 
Teuto oder die Urnamen ber Teutſchen; Buchner, das Sffentliche Berichtsverfahren nach altbeutfiher 
Nechts pſtege; Gerlach, Fides ober bie Religionen der bekannteſten Bölfer alter und neuer Zeit, 2 Thl. 
Meufel, hiſtoriſche Nachrichien; Biehbeck, die Namen der alten Teutſchen; Widemann, die nordameri⸗ 
kaniſche Reostution und ihre Folgen. Fur dieſe ſchaͤgbaren Beweife der m. an den Intereſſen 
des Bereins erfintten wie den gebührenden Dank, 

12) Das hohe Praͤſidium ber . Regierung von Mittelfvanten überfenbet: Auszug aus dem Bes 








ihte des . D. M. 8. Dr. von Ringeeis und des k. Bauingenienrs Unger Aber bie im Folge hoͤchſten 
Niniſterial⸗Auftrages vom 7. April 1836 gemachte Reife zum Befuche auslandiſcher Irrenanſtalten. 

14) Herr Reltor Dr. Mezger übergibt: Ueber die Haft des Göt von Berlichingen in Augsburg, 
ach hanbfehräftlichen Urkunden des ſtaäͤdtiſchen Archivs zu Augsburg. Die Gefangennehmung fällt tm 
as Jahr 1528. 

14) Herr Artillerie⸗Major C. Weishaupt theilt mit: Oerilliche Beſichtigung ber Romerſtraßen 
nd Caſtelle zwiſchen ben 3 Haupiſtationen: Augusta, Avodisco, Compodano. Der Herr Major hat 
ch fchon feüher mit ber Unterſuchung ber römifchen Straßenzüge und Stationen befchäftigt und ſich als 
nermübeten Forſcher bewährt. Dieß gilt auch von ber vorliegenden Abhandlung, die ein wichtiges 
ielege zur Topographie der Provinz Schwaben und Reuburg bilbet. 

15) Hers Profeſſor Dr. Reuß in Würzburg überfendei: Walther von ber Bogelweide, eine bio 
aphiſche Skizze. 1843. Walther von ber Vogelweide, geb. zu Würzburg zwiſchen 1160 und 1170, 
‚gt im Kreuzgange des Neumünfterfiftes zu Würzburg begraben. Der hiſtoriſche Verein daſelbſt un 
rnahm die Wiederherſtellung des Grabbenlmals des Dichters und Herr Dr, Reuß theilt in gedraͤng⸗ 
r Kürze eine daukenswerthe Schilderung von Walthers viel bewegtem Leben unb Wirken, weile aus - 
nen’ und feiner Zeitgenofien Sammlungen gezogen if, dem Publikum mit, 

16) Herr Mas Freiherr von Speck⸗Sternburg überfenbei: Landwirthſchaftliche Beſchreibung bes 
ittergutes Lügfehena bei Leipzig, Der Here Berfaffer theilt in einer Prachtausgabe feine - 

alten Zweigen der Landwirthſchaft gemachten Erfahrungen mit und verbreiset fich nicht nur über 
ıterielle Zwecke und fpekulative Pläne, fondern er faßt auch bie Natur in ihrer Größe und Schönheit 
f und gibt beherzigende Winle für bie Heranbildung und fortgeſetzte Thätigkeit der in der Landwirth⸗ 
aft Beſchaͤftigten. 

123 Here Pfarrer Prückner aus Lehrberg überſendet: Layritz Programmata, 2 T, In dieſen 
ogrammen find für Die bayrruth. Geſchichte ſehr wichtige Abhandlungen enthalten, die mit diploma⸗ 
hem Fleiße bearbeitet find. 

15) Herr Baron Ernft von Harsdorf übergibt: Notizen zur Geſchichte des Bürgerfpitale zu 
ürzburg. 1819. Der Stifter iR Johann von Stern, 1319; er verwendete fein — vor dem Hau⸗ 

Thore zu einem Spital, Biſchof Gottfried beſtaͤtigte die neue Stiftung, 

19) Profeffor Fuchs übergibt: Tiburnia von H. Meyer. In diefem Werte ift befonberd die Als 
e Gefchichte von Regensburg, fo wie der fräheften Biichöfe in Bayern aus römifcher und agilolſingi⸗ 
x Zeit mitgetheilt. Es if reich mit hiſtoriſchen und topographiſchen Bemerkungen ausgeſtattet und 
d dem gut zu flatten kommen, ber ſich mit ber früheflen Geſchichte von Regensburg beihäftigt. Der 
Bige Verfaſſer iR zu früh für feine geſchichtlichen Unterfuhungen geforben. 

20) Herr Dr. Benfen aus Rotenburg überfendet: Lehrbud der griechifchen Alterthumotunde. 1843. 
Der gelehrte Herr Berfaffer theilt das Werk in folgende Asfchnitte: I. Einleitung. Landesbeſchreibung, 
imme ber Griechen, Anfänge bed Staatslebens, dee Gefittung. 1. Allgemeines Staatsleben. Helles 
bund, bie politifchen Elemente und die Staateformen, bie Perioden ber grischifhen Staatsgeſchichte. 
al onberes Saaatcieden: Sparianiſches, Atheniſches, Ueberſicht der andern Staaten Griechenlands, 
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Ueberſicht der Griechiſchen Colonien. IV. Vollsleben. Das Bolt im Allgemeinen, die Wewinnung der 
Bodenerzeugniſſe, das Gewerbsweſen, „ver Handel, das Hausleben. V. Geiſtiges Leben. Kunſt der 
Griechen, die Künſte und bie Künſtler, die Poeſie der Griechen, die Philoſophie der Griechen, die Wiſ⸗ 
ſenſchaften bei den Griechen. VI. Die Religion, Urſprung der Religion bei den Griechen, das Goͤtter⸗ 
reich und der Menſch, der Cultus, die Mantik. — Wir erfuͤllen eine angenehme Pflicht, wenn wir die 
verehrlichen Mitglieder des Vereins auf dieſes belehrende Werk aufmerkſam machen. 

21) Herr Dekan Kreß überſendet: Programma Clero dioecessos Neorillensis habendum indi- 
eitur a J. G, Buchta, Pastore et Inspectore. — Der Juhalt bezieht fich auf die Exrflärung ber Wörs 
ter Cappella und Cappellanus, am Schluß ift die Rede von dem Ausdrucke Karenn, in einem Ins 
dulgenzbriefe v. 3. 1487, der in Dietenhofen ſich vorfinbet; in deutſchen Dokumenten erfcheint öfter ber 
Ausbrud: Abtrag, Kare und Wandel thun, abiragen: chara, Klage, Jammer; Goth. kar, kara, angels. 
oare, cara unb quar, queri, Kar⸗Woche. Graff althochdeuntſcher Sprachſchatz. — Oetter, — 
des Namens der Stadt Ansbach. 

22) ©. Excellenz, Herr Praͤſident — von Andtian⸗Werburg — zur Sammlung des 
Vereins: Beiträge zur Petrefaktenkunde von Georg Grafen zu Münfter, Heft 1. Inhalt: Weber 
bie Cymenien und Goniatiten bed Fichtelgebirge; Beſchreibung einiger neuer Crinoideen aus ber Ue⸗ 
bergangs-Formation; Nachtrag zu den Eiymenien des Fichtelgebirgs; Nachtrag zu ben Goniatiten 
des Fichtelgebirgs; Seltene Arten Elymenia, Eprtorera und Orthocera aus dem Vebergangsfalf; ver 
Chiton priscus und einige andere feltene Berfteinerungen aus ber Uebergangs⸗Formation; Beſchreibung 
einiger feltenen Berfleinerungen des Zechſteins; Sigillaria Sterabergii; die Rhyncholiten des Muſchel⸗ 
kalls mit ihren Fortſätzen. Bom H. Herausgeber. — Pleurosaurus Goldfussii ; Idiochelys Fitzingeri, 
‚eine Schildfröte aus dem Kalkfchiefer von Kelheim; Eurysternum Wagleri, eine Schilnfröte aus bem 
Kalkichiefer von Solnhofen. Bon 9. Hermann von Meyer. — Pterodaotylus longipes, Vom Hrn, 
Herausgeber. — Die Knochen auf der Platte Tafel VII. f, ı. Bom H. Hermann von Meyer. — 
Phalangites priscus; Befchreibung einiger neuen Rabiarien ber Floͤtz-Formation; vom 9. Herausgeber, 
— Acanthoteuthis, ein neued Befchlecht der Cephalopoden, zu der Familie der Loligineen ober Teu- 
didae (Owen) gehörend, von H. Rudolph Wagner. — Loligo subsagitiata; Chenopus Buchii; Mas- 
todonsaurus Andriani; Bemerkungen über ben weißen Kalk und defien Berfieinerungen bei Kelheim; 
Cornioulina Ehrenbergii, Ascalabos Voithii, Leber einige merkwürdige Fiſche aus dem Kupferfchiefer 


und dem Mufchellall. Bom H. Herausgeber, — Alierthümer, Infchriften und Bollsfagen von Rotens 


burg, von Dr. Benfen. Kin willlommened Handbuch für den, welcher ſich mit. ber wichtigen Stabt 
- Rotenburg befannt machen will. 

23) Herr Bibliothelar & 5. Mooyer in Minden überſendet: Beiträge zur Gefchichte der vormali- 
gen Benediktiner-Abtei Tegernfee und deren Berbindung mit andern Klöftern. 1843. — Diefen VBeiträ- 
gen zu dem Nercologium bes Kloſters Tegernfee Tiegt eine fehr forgfältige Vergleichung zum Grunde, 
duch welche viele Erläuterungen gegeben werben. Das Necpologium felbf beginnt mit dem "Thomas 
Abbas de Lambaco, wie ber Name in Oefelii rorum boicarum scriptoribus, August, Vindelic, 1763 
richtig gefchrieben ift; ‘er wurde 1463 Abt und flarb den 3. Januar 147& Das Verzeichniß ſchließt 
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it Augustinus praepositus in Undenstorfi, fi, 1503. Die jebem Namen beigegebene Literatur if 
se großer Sorgfalt zufammengeftellt und wird Jedem willlommen ſeyn, des fih mit ber Geſchichte 
eiſtlicher Stiftungen zu befchäftigen gedenkt. Es iR allerdings zu wünſchen, daß biefe Unterſuchun⸗ 
en fortgefeut und erweitert werben. Leider find fie bis jegt' nicht immer mit ber gehörigen Unbefan⸗ 
enheit geführt worben. Was das Werk des Herrn Bibliothelar Mooper betrifft, fo erlauben wir ung, 
ie verebrlichen Mitglieder des Vereins beſonders darauf aufmerkſam zu machen. 

24) Here Architekt Ney übergibt: Beiträge zur Kenntniß des römifchen Alterthums in Bayern. 

. Heft. 1824. Diefem Hefte, welches als Einleitung zu betrachten iR, find Abbildungen von römifchen 
Intiquitäten beigefügt, welche im Jahre 1824 entbedt wurden. 

25) Der Herr Archivdireltor Freiherr von Freyberg überfendei: Regesta sive Rerum Boicarum 
uthographa e Regni Scrinüs fideliter in Summas contracte. Opus cura C. H. deLang incep- 
m, nunc autem cura Maxmiliani Bar. de F'reyberg, ord. equestr. Sti. Georgii commendatoris et 
rchivi regii direcioris etc. continustum. Volumen X. 1843. Der gefälligen Mittheilung bes 
ern Direktors verdankt der Berein die vollländige Reihe der Regeftenbände, eine® Werkes, das dem 
ıterländifchen Geſchichtsfreunde unentbehrlich if. Die Urkunden, welche in diefem Bande verzeichnet 
ıd, beginnen mit den 3. Januar 1378 und endigen mit dem 29. December 1393. 

26) Herr Carl Brügel, Buchbrudereibefiger, übergibt: Schriftproben der Officin von Earl Brügel 

Ansbach, in 46 Blättern, auf weldem die in genannter Officin befindlichen Schriften, Einfaffungen, 
ignetten ıc. fidh gebrudt befinden. Es kommen 89 Gattungen Schriften vor, bie fih durch Gefaͤllig⸗ 
it der Form und Reinheit ded Drudes auszeichnen. Mit diefer Einrichtung if eine Tithographifche 
aſtalt verbunden, welche in dem Anfündigungsblatt einen fhönen Beweis ihrer Leiſtungen geliefert Hat. 


6. 8, 
Eingeſ ehe Abhandlungen, Handichriften und Urkunden, 


1) Herr Juſtizkanzleidirektor Rlüber zu Erlangen theilt Bemerkungen mit zu der im 10. Jahresberichte, _ 
silage III. mitgetheilten hiſtoriſch Teitifchen Beleuchtung der Frage: ob Pabſt Leo IX. Kirchen in ver 
zigen GBraffchaft Pappenheim — und welche — eingeweiht habe? — Eben fo überfendet er Bemer- 
ıgen zu dem im 10. Jahresberichte aufgeführten Orte Waizenbach; ferner: Schrift auf den Grabe 
n Adam und Eva anf der Inſel Eeylon. Der Herr Einfender bemerkt dabei: Auf der Infel if das 
:ab des mofaifchen Adam und der Eva, der Vorältern bed Menſchengeſchlechts, zu finden. An den 
änden bes Grabes befindet fich die mitgetheilte Schrift. Seit undenflichen Zeiten brennen in bemfelben 
br als 100 Lichter; Ceylon, bei den Eingebornen Canca. genannt, das heilige Land, Adamsbid, Berg 
f der Infel Ceylon, auf welchem die Einwohner Adams Fußſtapfen zeigen und meinen, ihr Land müſſe das 
radies geweſen ſeyn. Umſtaͤndlicher, aber mit derſelben Abbildung der befraglichen Grabſchrift Adams 
d der Eva, findet man bie Beſchreibung des Grabes ſelbſt in den Kurioſitaͤten ber phyſiſch⸗literariſch⸗ 
iftifch-biftorifchen Bor» und Mitwelt, zur Unterhaltung für gebildete Lefer. Weimar 1816. V. 8. 
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&.401—405. Damit iR auch zu vergleichen: S. Andrae disput. de Sepulchre Adami. Maerp. A098. 
— Schon vor mehren Jahren iR Herrn Direltor Kiäber ein nicht uminiereffanier Inteinifger Eiymınma 
ad sanetum Ferdinandum Calatinum Eipiscopum jugelommen, Es läßt ſich aber daraus nicht ent 
nehmen, wo ein Bisthum Calatin exiſtirt habe, oder welcher Bifchof Herbinand ein Calatin geweſen ſey: 


O mi dulcis Feerdinaude, Cujus votum, caeli amor; 
Mi patrone venerande ! Cui pro Jesu mori, vita; 
Qui relicta creatura | _ Cui pati, gaudium. 
Soli Deo fide pura Da, quam dedi Dei pridem 
Tam sincere servivisti; Servem corde jugi fidem: 
Te sic totum impendisti, Da, ut meus honor Jesus, 
Vt illi soli viveres! Üt sit meus amor Jesus; 
Cui pompa mundi, vapor; Et quae agam in hac scena 
Cui latere, summus honor; Sint amore Jesu plena, 
Cujus meta, Dei favor; Vita, mors et omnia. 
Oremus. 


. Exaudi, quaesumus, Domine, preces nostras, ut beati Ferdinandi confessorisg atque ponti- 


- Mcis veneranda memoria devotionem nobis augeat, et eincerum tui amorem in nobis accendat. 
Per Dominum nostrum Jesum Christum. Amen. 


- 


2) Herr Pfarrer Schirmer zu Windsheim überfenbet: Folien für das hiftorifchstopographifche Les 
xicon: Schwebheim, Dottenheim, Kaubenheim, Altheim. — Gefchichte bes Pfarrborfes Ikkelheim, des 
Filialdorfes Külsheim, des Bergfchloffes DER mit Ipsheim. Diefe Abhandlung iſt in ber erſten 
Beilage abgedruckt. 

3) Herr Forſtmeiſter Ciegt Forſtrath) —— von Raesfeldt cheili mit: einen Auszug aus dem 
neuen preußifchen Adels⸗Lexicon des Freiherrn L. von Zeblig-Reulicch, über das Gefchlecht der Freiherrn 


von Raesfelbt. 


4) Das k. Präſidialſekretariat überfendet: Acta, die Befchreibung und Plane des Strafpaufes in 
Schwabach. S. Beilage S. 14. 

5) Herr Aſſeſſor von Pieverling in Kadolzburg überſendet die bearbeiteten Folien für das hiſto⸗ 
riſch⸗ opographiſche Lexichn, fo weit fie das Landgericht Cadolzburg betreffen. Dieſe mühſame Arbeit 
iR mit lobenswerther Umſicht durchgeführt. | 

6 Here Pfarzer Nopitſch zu Wenvelftein übergibt: Bericht an ben hiſtoriſchen Berein, alte Schan- 
zen, Brabhügel und fonftige Alterthümer bei Thalmeffingen betr., Nachtrag zu biefem Berichte; Bemer⸗ 
Hungen über die fonntäglichen evangelifchen Texte; über die Mauerzeichen an der Kirche in Wendel 
Rein; Beitrag zur Geſchichte des Geiſterbannens und der Schabgräberet, ſ. Beilage S. 82. Geſchichte 
des Oberamts Stauf und der Pfarrei Alfershauſen. 

8) Herr Buͤrgermeiſter Schoͤnniger zu Schwabach gibt Mittheilungen über die LinPfche Kapelle zu 


= Schwabach. 
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8) Herr Nyotbeler Erf zu ME, Eineroheim überfenbet: Die fogenante Kappel bei Hüttenheim, 
Herrſchaftsgerichts Hoßenlanbsberg. Der Herr Cinfender äußert fich folgenbermaften: Vor kurzem ſab 
ich auf dem Wege von Hüttenheim nach, Seinsheim im. Boräbergeben, wie ein Bauer auf einem Felde 
eine Menge Steine herauspflgte. Meine Reugierde dadurch rege gemacht, verfügte ich wi zur Stelle 
und fand da mehre (Bau⸗) Steine nach dem Wintel behauen, außerdem noch eine Menge kleiner Steine 
( Bauſchutt), Kohlen, Knocheareſte, fo wie verſchiedene Fragmente irdener Geraͤthe. Aus der Unterhal⸗ 
tung mit dem pflügenden Landmanne, während noch einige Bauern dazu gekommen waren, erfuhr ich, 
daß auf dieſer Stelle eine „alte Kappel’ geſtanden, daß ferner Das Feld hier, fo wie Das angrenzende 
in alten Zeiten‘ Eigenthum der Tempelherren (Eommenthurei) geweſen fey. Auf einem großen Marks 
feine wäre fogar noch ein Kreuz, dieß beweifend, Im Laufe des Geſpräches erfuhr ich noch weiter, 
aß ber Baier fchon eine Dienge Häfen von ganz eigenthümlicher Form, fo wie verfchiebenes Eiſenwerk, 
einen fupfernen Seiher und einen Ring, welcher von Silber und vergoldet geweſen fey, gefunden hätte, 
and) wäre einmal von einem Knechte ein Geldſtück, ein Neuner, Provingialausdrud für , Stüde ges 
finden worden. Bon biefen Gegenftänden ſey jeboch nichts mehr vorhanden, den Sing "hätten fie an 
einen Juden um ein Halstud verhandelt. Bei der Befichtigung der Oberfläche des Feldes fiel mir 
ein Stein auf, ſehr hübfch bearbeitet mit fortlaufenden doppelten Ringen, welder wahrſcheinlich als 
Berzierung zu einem Thärfiode ‚gedient haben mochte. Die irdenen Fragmente, von denen ich einige 
aufas, fielen zum Theil eine ſchwarzgraue, poröfe, unglafirte Maffe dar; andere Stüde dagegen has 
ben inwenbig eine gräme unregelmäßig gefloffene Glaſur, andere find ſchmutzig gelbgrau, zum Theil ges 
eippt, ohne Olaſur, von verſchiedener Die. Daraus möchte ich ſchließen, daß mindeſtens ein Theil der 

aufgefundenen Fragmente als Weberrefte von Urnen betrachtet werben kann.“) Die Beichaffenheit bes 

Beides ſelbſt ſtellt eine abgefonderte vieredige Fläche dar, welche noch ganz deutlich ſüdlich und öſtlich 
durch einen Graben von den übrigen Feldern getrennt iſt; von den Gebäulichkeiten finden ſich noch 
fleineve Gewölbe und Gänge vor; das Uebrige iſt Schutt. Den oben angeführten Markflein mit dem 
Kreuze Tonnte ich zur Zeit noch nicht auffinden. Die Tradition weiß nichtd mehr von dem Beftehen 
ber aͤrßern Form ber in Rede fiehenden Kappel anzugeben, fie foll von den Schweben gerflört worden 
ſeyn. Ich finde dieß nicht glaubwürdig, da nad) den vorgefaßten Meinungen der Landleute jede Ruine 
ohne Weiters auf Rechnung der Schweden genommen wird, Die Pfarraften zu Hüttenheim könnten 
Die beten Auffchläffe eribeilen. — Auf einem Ader in der fogenannten Peunt bei Mit. Einersheim 
werde beim Anobrechen von Gypsſteinen eine Heine Höhle entdeckt, mit Knochen verſchiedener Thiere, 
größtensheils Kieferſtůcke von Hausthieren; jeboch befinden fi auch einige dabei, weldhe mir und einis 
gen Freunden, denen- ich fie zeigte, unbefannt find; ihr Alter fcheint verſchieden, die meiften find bes 
nagt, woraus bie Vermuthung hervorgeht, bie Höhle fey der Aufenthalt von Raubthieren gewefen, 
Ein beftimmier Eingang zur Höhle ift noch nicht ermittelt. Auf dem Felde ſelbſt, unweit ber Hoͤhle, 
wurde eine feine Silbermünze gefunden, ganz roh gearbeitet, mit einem Krenze auf ber einen, und 


— — — — — 


) Sehr wünſcheuswerth wäre es, wenn dieſe a. mit denen verglichen werden Fünuten, welche der 
Bertin bereits ka feiner Sammlung beit, D. R. 
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einer Hand anf ber Kehrſeite (Händelpfennig); dabei: irdene Fragmente, Kohlen, Knochen, Aſchenreſie. 
‚Die irdenen Fragmente ſind von der nämlichen Beſchaffenheit wie die zu Hüttenheim gefundenen, jedoch 


Meiner. Nah Ausſage der Werkleute wurden ganz nahe dabei vor eitva 30 Jahren Häfen von ver⸗ 
fhiedener Form mit einiger Afche in denfelben (Urnen) aufgefunden, bamald aber zerftört. — Auf dem 


Schwamberge bei Iphofen laſſen fi auf einem Theile ber Bergkette Befefligungen (Ringwälle) erken⸗ 
nen. Deftlih auf der Ebene befindet ſich fchon ein bebeutender Erbwall mit Durdläffen. Wer die Form 


unferer Gebirge nur einigermaffen klennt, muß ganz im Reinen barüber fen, baß dieſes Werk von 
Menſchenhaͤnden iſt. Auf der Bergebene, mitten in einem Teiche ſcheint das Fundament eines Thurmes 
zu ſeyn. — In dem Gemeinbewalde zu Poflenheim, am Wege von da nach Ziegenbach, befindet fich 
ein großer, wahrſcheinlich altdeutſcher Grabhügel. Der Graͤflich von Rechterenfche Revierförfter, Herr 
Renner, der faft täglich zur Stelle Tommt, fand denfelden vor einfger Zeit aufgegraben, ohne daß bis 


jest eine Entbedung gemacht worben wäre. 
9) Diet. Regierung von Mittelfraulen überfendet: Hiſtoriſch⸗philologiſche unterſuchung über den 


Orisnamen Abelsſchlag von Herrn Siudienlehrer P. Hafner in Eichſtaͤtt. Dieſe Mittheilung wird in 


der Folge veröffentlicht werben. 
10) Herr Dekan Kreß von Mit. Erlbach lberſchidt: 2 Abſchriften von Stiftungs- Urkunden‘. für 


bie Pfarrei Emskirchen, 1390. 14235 4 Abſchriften älterer Stiftungs Urkunden, 1436, 1446, 1521, _ 
15705 alter Lehenbrief des Hornek yon Weinhein, auf Pergament, 17505 Abichrift eines Wappen- 
„briefes, 1545, mit einem fac- simile der Handſchrift Karls V. Saͤmmiliche Abfchriften find von dem 
H. Einfender als richtig verbirgt. — Das Abſchreiben ſelbſt war wegen der ER —— 
mente mit großer Mühe verbunden. 

11) Herr Dr. Anton Mayer in Zürich teilt mit: Die römischen Felr zeichen ar Halten an ihren 
Stangen. Diefe intereffante Abhandlung ift in den Beilagen abgebrudt. — Schlangen in ben Händen 
der Genien auf römifchen Kaifermünzen von Dr. Mayer. — Handſchrift, Zeichnung von Lavater. 

12) Herr Rittmeifter Beckh überfendet: Warum führen bie Ansbacher ben Spottnamen ber Wolfshenker? 


| Zu Ende Monats Zuli 1685 trieb ein Wolf in der Umgegenb von Ansbach fein Unweſen und fraß nad 


und nad 3 Kinder. Der Aberglaube hatte bald das Gerücht verbreitet, daß biefer Wolf Niemand an- 
ders fey als ein kurz vorher verſtorbener Bürgermeifter und Kaftenpfleger zu Ansbach, der in biefer 
Geftalt nach feinem Tode rumore. Endlich wurbe biefes reißende Thier erhaſcht, und hierüber wörtliche 
Relation aufbewahrt: „Als diefer ſchädliche Wolf Samfag den 10. Oltober in den Weiler Neuſes bei 
Windsbach ſich begeben, und alldorten abermals feine graufamen Mord⸗Thaten auszuüben, und an zwei 
Bauern-Knäblein ſich zu rächen fuchte, auf Welche ex hinter den Holsftößen Iauerte, die Knäblein aber 
ihm, Wolfen, zu klug gewefen und fich in ihre Häufer retirireten; iſt es von den eltern laut, und in 


' dem Weiler auflauernb geworben. Endlich aber, als Gott diefem wüthig und grimmigen Thier zu fernerem 


Unheil nicht Tänger mehr aufehen wollte, fügte ſich's zum Glüd an, recht wunderbar, durch die Dazwis 
ſchenkunft eines Hahns, daß er dbenfelben verfolgte und über einen alten mit Reißig bebedten Brunnen 


. vor ihm daberflatternd hinfagte, dabei aber felbft in ben Brunnen hineinfiel, und von ber eilend zus 


fammenlaufenden Gemeinde mit Stangen, Prügeln und Steinen umgebracht wurde. Nachdem man nun 
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ö Luder, alfo gefällt, nacher Hufpac, ber hochfürſttich gnäbigfen Herrſchaft zu ſchauen, gebracht hatte, 
de berfelde an bem auf dem fogenannten Nürnberger Berge vor Dnolzbach aufgerichteten Schnell 
[gen in einer Kleidung von gewirter Leinwand, an Farbe fleiſchfarb röthlich, in einer kaſtanienbrau⸗ 
ı Perüde und mit einem langen weißgraufichtem Barte aufgehen. Das Wolfsgefiht ſelbſt aher 
und für fich iſt mit einem Schönbart oder gemachten Menſchengeßcht, feiner etlichermaßen bei Leb⸗ 
'en gemachten Phyfiognomie nach verbedt, und bie Wolfsſchnauze bis an bie Augen abgehanen wor⸗ 
. Die Höhe feiner Wolfsgeſtaltung war anderihalb Ellen, deſſen natuͤrliche Wolfshaut aber if zu 
em Gedaͤchtniß ſolcher, ſeltſamen Begebenheit ausgefüllt und in der hochfürſtlichen Kunſtkammer aufs 
bahrt worden.“ 
13) Herr Lehrer und Cantor Wörlein in Poppenreuth übergibt: Ueber Urfprung und Zwed ber 
enannten Ringwälle der Germania magna, Es wird von biefer fleißigen Arbeit in der Folge noch 
Rede feyn. Berner: Einige Bemerfungen über den Werth der Werningshäufer Bleiplatte für die 
rmanifche Alterthumskunde. 
14) Here Lehrer Schurig zu Hohenflein theilt Bemerkungen über Hohenſtein mit und macht fi) 
eifchig, hiftorifche Notizen über biefen wichtigen Punkt zu fammeln. 
15) Here Obriſtlieutenant und Geniebireftor von Kern zu Augsburg überfendet: Fünf verſchiede⸗ 
Schreiben und Ordren (1624—1625), die im ehemaligen fränkiihen Kreife flattgehabten Kriegser⸗ 
iiffe betreffend: | 
1) Ferdinand der ander erneuert die Achtserklaͤrung gegen Achter, Ernſt Manßfelder ‚ Wien 4, 
Sanuar 1622. 

2) Markgraf Ehriftian an Johann Gottfried, Biſchof zu Bamberg und Würzburg wegen Capitän 
Steinbachs durchgeführien 300 Soldaten, Plaffenburg den 25. Juni 1621. 

3) Ehurfürft Johann Georg ſchreibt an den Biſchof zu Würzburg und Bamberg wegen Sicherung 
der Grenzen gegen die braunfchweigiihen Truppen. Langenſalza den 27. May 1622, 

5) Der fränfifhen Kreis-Stände Ongefährlihe mitl, wie bie angehende feindfelige Kriegsbereit⸗ 
fchaft zu inutiliren, oder zum wenigftens ehtwas zu brechen, und zu retarbiren I Den 
2. April 1625. 

5) Schriefftliche Verfaſſung, Welchergeſtalt bey dieſen gefährlichen Leufften die Statt Bamberg 
mit Wach und ander nottdurfft beffer folle in acht genommen werben; den 22. Martij 1621. 

Geſchichtliche Notizen über die ehemalige Feſtung Rottenberg bei Nürnberg. . Diefer mit großem 
je zufammengeftellten Arbeit des Herrn ꝛc. von Kern if ein gezeichneter höchſt feltener Grundrig 
alten im Jahre 1703 demolixten Bergſchloſſes ſammt den Umfaffungsmauern ber auf bem Berg- 
n vormals beftandenen Alıftabt beigefügt, Wir werben in der Folge auf diefe Abhandlung zurüd- 
nen. — 

17) Urkundliche Nachrichten, Rotenburg beir., durch Kauf erworben: 1440 ‚ Kabolgburg, Dien- 
nach Matthaͤi. Burggraf Friedrich (VI) an ben Rath der Stadt Rotenburg in Betreff der Sühne 
Erfinger von Saunsheim, der mit Rotenburg in Rechten fand, — 1410, der Rath zu Rotenburg. 
en zu Halle cin Schwaben), des letztern Botihaft gen Windsheim betr, — 1420, Donnerfag 

(3) 





nach Johannis ante portam latinam, Aruold von Seckendorf, Ritter, Hofmeiſter, entſchutdigt fich ge⸗ 

gem bie von Rotenburg, weiche ihn zu einem Geſchüftstage nach Windahrim gebeten hatten, — 1420, 
DBienfiag nach dem Sonntag Exaudi. Der Katy zu Schweinfurt an. den zu Metenburg wegen eines 
gacichen Berivags mit benen-von Thlingen durch Berfandinug Gern Erkingers von Sanuenshein. — 

1420. Sountag vor Johannis ante port. lat, Erfinger von Saundhelm berichtet dem Rath zu Re 
tenburg, daß er dieſes Gefchäft begennen babe. — 1420, Am heiligen Pfingſtabend. Arnold v. Seden- 

dorf, Ritter, Hofmeiſter an den Rath zu Mothenburg, entſchulbigt fh, (wie oben) und will fiatt feiner 
Hammfen von Putendorf ſchicken. — 140 am Sonntag Voo. Jucundit, Johann Biihof von Würzburg | 
an den Rath zu Rotenburg bei. Die von Erkingern von Saunsheim bei dem Landgericht zu Warzburg | 
gegen bie von Rotenburg erflagte Acht. — 1431. Mondtag nah St. Martinstag. Diether Lanbfdyad von 
Geeinach und feine Genoſſen an den Rath zu Rotenhurg, wegen Stcherheit ihrer Perfonen von feind⸗ 
lher Begegnung von Seite der Rotenburger, and Urſache einer Fehde ber Erſtern. — 1431. Sonntag 
" Martini des Raths Antwort. — 1434. Schweidnitz am St. Georgen Tag. Der römifhe König Sig« 
mund verbietet Erfingern von Saunsheim die von ihm beflagte Stabt Rotenburg. vor das Landgericht zu 
Würzburg zu laden. — 144. Samftag nad St. Bintenztag. Conrad Erzbiſchof zu Mainz an. Ars 
germeifter und Rath der Stadt Rotenburg in Betreff der von letztern zu ermistelnden Befriedigung mit 
Lapolten von Bebenburg, ber nebft Andern gegen Mainz in Fehde ſtand. — 1434. Dienfiag nach Pauli 
Belehrung. Antwort von Rotenburg, daß der von Bebenburg bie Fehde abgethan, und fi mit feinen 
bisherigen Helfern gegen Mainz nicht mehr einlaſſen werbe. — 1441. Am Tage Martini, Die Bürger 
bes Rathes der Stabt Rotenburg erfläcen ſich in Betreff der Freilaſſung, Urfehde und Berfchreibung 
bes von ihren Soͤldnern im’ Feld gefangenen Stephan von Adelsheim, mit Bezug auf bie Interceffion 
zweier Fürſten und Einiger vom Abel. — 1441. Freitag nad Andreastag. Urfehde Martins Schorr 
und Heinzens Schelmacher gegen bie. Stadt Rotenburg. Cin duple) — 1422, Mittw. vor St. Veits⸗ 
tag. Martins von Rund eiliche Urfehde über Befriebigung des Schwäh. Bundes und infonders ber | 
Si. Rotenburg. — 1444. Freitag vor St. Peters Stuhlfeier. Deögleichen von folgenden Petſonen: | 
Heinz und Peter Hafe, Peter Woltenfchläger, Berthold Kiftenfeger, unter ihres Junkers Peter yon | 
Wittſtatt Infiegel. — 1444. am Sonntag Tätare. Heinzen Kempffs Urfehbe, unter Hanns von Hart- 
heims Siegel ber Stadt Rotenburg ausgeſtellt. — eod. Hannſen von Riedern gleiche Urfehde, beſon⸗ | 
ders wegen bes Schadens aus dem Schloffe Mayenfeis geſchehen. — eod. Jakobs Studte Urfehde, dem 
Aaihe der St. Rotenburg verſchrieben. — 1444. Dienſtag nad Peiri Skuhlſeyer. Diethers von 
Benmingen und feiner Helfer Sühne mit ben Städten des ſchwäbiſchen Bundes, auf Vermittlung der 
Herzoge Ludwig und Otto von Bayern. — 1444. Samflag vor bem Sonntage Reminifcere. Urfehde 
und Suhnebrief von Peier Mäler und Claus Schäy aus Urſache ihrer Feindehandlung wider ben 
ſchwaͤbiſchen Bund. 

1) Herr Stabipfarrer Fucho in Spalt überfendet Urkunden: 1528; Urpheb und Berfchreibung 
Dans Prob Zieglers von Aichflätt wegen geober und unſchicklicher Reden gegen Biſchof und Rath. 
wm Nichſtaͤn, am Samflag nadr St. Yarbera Tag; die anhängenden Infiegel find gut erhalten. — 
1882. am Dienfiag nach Laurentif. Hanns Sneybers zu Eresgaden und feiner Ehegattin Anna Erflä- 
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ng in @eldangelegenheit; Juſiegel gut erhalten. — 1682, ben 2. Februar. Heiraths⸗Contract. — 
95, den 2. Oftober. Kaufbrief aus Eichſtäͤtt. Siegel gut erhalten. — 1621, den 23. December. 
iſchiedsbrief des Johann Wealiber von Gbtzis aus den Dienfien des Abtes Bernhard von Gt. Gallen. 
. 1604. den 26. Auguft. Abſchriedobrief des Beier Bohr aus den Dienſten des Marquardt Schenlh 
eiheren von Eaftell, Pflegers zu Arber. Siegel gut erhalten. — Berner theilt der Herr Stadi⸗ 
arrer mit: Receſſe zwifchen PfeiyMeuburg und TeniſchOrden von den Jahren 1585-1700. 
18) Das hohe Präfibium überfendet Urkmben: 4404, Mitwoche nor Simonis und Judaͤ. Güter 
d Zehenivertrag zwiſchen den Gebrũbern und Hintern Zolner. 1482, Mondtag nad) Quaſumodoge⸗ 
ti. Kaufbrief eines ewigen Galt⸗Jinufes zu Steft, auf verſchiedene Weingärten. — 1565, ben 28, 
ecember. Instrumentum appellstionss in einer Gonsursfache.— 1787, den 19. September, Lehenbrief. 
1681, den 20. Rovember. Lehenbrief dem Abte Dienyfins zu Prifening eriheilt. — Annalen des 
othums Eichſtaͤtt, mit der aͤlteſten Geſchichte deſſelben bis 1935. — Genealogie und Weſchreibung ber 
äter der Grafen v. Hirſchberg, Tollenſtein, Creglingen. — Grundlinien zu einer Diöceſangeſchichte bes 
gthums Eichſtaͤtt: Chroniken verfertigt von den Lanbbefanen. — Pfarrgeſchichte des Dorfes Boͤhmfelb. 
immtliche Manuſcripte find aus ber Verlaſſcuſchaft des H. Pfarrer Meyer zu Böhmfelb. : | 
19) Herr Domänenbireitor Burckhardt zu Schwarzenderg überfenbei: Beiträge zur Geſchichte bes 
wernkriegs in Mittelfranken. Diefe aus archivaliihen Quellen gefhöpfte and für bie Kreiögefchichte 
r intereffante Abhandlung iſt in den Beilagen abgebrusdi. 
20) Herr Stabtpfarrer Loſchge zu Langenzenn übergibt: Entwurf einer Gefchichte ver Kapelle zu 
ſſendorf in ber Pfarrei Langenzenn. Bon biefer Abhandlung wirb fpäter bie Rede ſeyn. 
21) Herr Landrichter Schumacher überfenbet: Einige Nachrichten vom ſtloſter Sulz nebfi einer 
torifchen Novelle. Diefe Mittheilungen werben in der Folge befannt gemacht werben. . 
. 2%) Here Landrichter Stöger überfenbet: eine getseue Abſchrift von dem uralten Huth⸗Brieff Eis 
: Gemein zu Thalmeffingen. Das Original iſt batirt vom St. Jalobs⸗Tag 1367, erneuert 1452 
Martini⸗Tag; neuerbinge 1588 am 8. März und zulegt vidimirt 1668 am 20. Febr. von bem Hoch⸗ 
ſtlich⸗Onolzbachiſchen Nash und Ober Amtmann zu Stauf und Lande Wolf Epriftian Hofer von Los 
⸗ und Wilden-Stein. Dieſe letzte beftätigte Abfchrift befindet fi in ben Händen ber Marktgemeinde 
almäffing, eben fo auch das filberne Amtsſiegel der Pflege Kandel. Der Hushbrieff dürfte beſonders 
wegen hiflorifchen Werth haben, weil 1) die Huth» und Weiderechte ber Thalmäffinger und Angren 
darin beftimmt find, 2)- weil ex auf eine fo frühe Zeit hinaufreicht und die Namen damaliger Pfle⸗ 
von Landeck, damaliger Vierer, Schöppen, Geſchwornen und Vorſteher von Thalmäffing aufführt, 
weil er ausfagt, daß auf dem Landed⸗Berge nächft Thalmäffing eine Burg und Behe, dem Haufe 
anbenburg gehörig, geſtanden, daß insbeſondere biefe Befle, an der Grenze der Pfalz gelegen, gu 
Zeiten des Fauſtrechtes die Beſtimmung hatte: ‚‚iebem, ber in einer oflenen Raiß, von wannen er 


» ſey, zu ber Feſten Landeck fleucht, Obdach und Schu fo lange zu gewähren, übel und gut mit 


; zu Teiden, bis baß er wohl wieder beim Ehınmmen mag, und dag disfes fo von Alters Derkummen 
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Alterthümer, Münzen, Zeichnungen und Landlarten, welche zu den Sammlungen 


des Bereins übergeben worden find. 


1) . Das kgl. Landgericht Pleinfeld überſendet ein Toͤpfchen mit 25 alten Münzen, Die bei Unter⸗ 
ſteinbach gefunden worden find, Am 14. Dezember 1841 ließ der Wirth und Bauer Georg Katheder 


von Unterſteinbach, kgl. Landgerichts Pleinfeld, in der Nähe feines Stabels eine Höhe abheben, und 


nachdem A Schuh tief gegraben war, fanden bie Arbeiter einem Heinen Topf von fhwarzgrauer Farbe, 
und in bemfelben 26—27 Städ Münzen, welche alle orybirt waren. Leider fahen fih bie Finder 
veranlaßt, die Münzen bie auf eine Einzige, zu reinigen. Die Münzen. waren feft aneinanbergereiht 
‚und fonnten nur mit Mühe getrennt werben Das Töpfchen ift ungefähr 4 Zoll hoch, der obere Theil 


zerbrochen, der untere noch ganz gut und in der Mitte mit Ringen umgeben. Es ſcheint auch eine 


Handhebe daran geweien zu feyn. Die Münzen felbft gehören zu den Prager Grofchen, grossi Pra- 
genses; auf dem Avers befindet fich bie bohmiſche Krone und in geboppelten Kreifen der Titel: Wen- 
ceslaus tertius dei gratia rex Boemiae; Auf dem Revers der böhmifche gefrönte Köwe, im Umkreiſe 
{ft zu lefen: Grossi Pragenses. 

2), Herr Dekan Kreß übergibt: 31 römifhe und andere Münzen; ferner 4 Silbermüngen ‚ welde 
in der Umgegend von Dietenhofen gefunden worben find und zu den Brandenburgifchen Münzen ges 
hören. — Ein altes, mit Roft belegtes Schwert, das angeblid von dem Gonfiftorialrathe Detter 
aufgefunden, von Lehnes in feiner Geſchichte des Aurach⸗, Fembach⸗, Seebach⸗ und Zenngrundes, 

Neuſtadt 1841 p. 8. A. 2. genannt if. 

2) Here Forftmeifter von Lind übergibt: zwei alte Schlüffel, welde vom Schloff Sanbegfron 
bei Spalt und Adpertinenz dieſes Stiftes, herrühren und wovon ber größere wahrſcheinlich zum Brücken⸗ 
thore gehörte. Bis jegt war ben Spalter Bürgern unbelannt, daß die Burg Sandeskron hart an ber 
Rezat, zunächft dem Nagelbof, lag. Herr Bürgermeifter Pfahler von Spalt hatte die Güte, dieſen 
Fund mitzutheilen. Im der nemlihen Gegend wurde durch Herrn Apothefer Schilling von Spalt ein 
Alterthum aufgefunden und ber Sammlung bed Vereins gewidmet. Es ift dies, nach der Anſicht des 
Heren von Find, das eherne Stichblatt eines Schwerdtes, befien Klinge abgebrochen und Griff frum- 
gebogen iſt. Fortgeſetzte Unterfuchungen über die Beſtimmung ber Lage von Sandesfron möchten dies 
fem Punkte, der noch beutlicherer Aufklärung bedarf, fehr förderlich ſeyn. Die beiden genannten thä- 
tigen Mitglieder unfers Vereins haben auf eine rähmliche Weife begonnen. — 

A) Herr Ritmeifter Bech überfendet: Colorixte Zeichnung, einen Mummenihanz barftellend, aus 
der fächfifchen Geſchichte. Die nähere Bekauntſchaft der Deutfhen mit italiſcher und fraͤnkiſcher Sitte 
hat in das deutſche Leben ein fonderbare Miſchung gebracht, in welcher das nationale Element zwar 
die Oberhand behalten hat, jedoch ſich genöthiget fah, Mändes frembartige aufzunehmen und ihm eis 
nen Theil am Bürgerrechte zuzugefleben. Daher. bie allerdings gerechte Klage über Mangel an beutfcher 
Originalität in Kleidung, Lebensgenuß, Feſtlichkeiten, Spielen. Jede Periode hat nad) der Eigenthüm- 
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feit ihrer geiftigen Richtung nachzuhelfen geſucht und Manches als Scherz verſtanden wiflen wollen, 
3 firengem Ernſte anzugehören ſcheint. Ganz eigenthümlich ſprach fich dieſe Richtung in den Lei⸗ 
ıgen aus, welche dazu beflimmt waren, Thaten oder befondere Ereigniffe der Großen zu erheben und 
er der Maske des Spieles die Macht und Erhabenheit berfeiben ſymboliſch darzuſtellen. Pferde und 
‚ffenfuft haben gewöhnlich den erfien Play behauptet, fcheinbarer Streit unter Nachahmung des wah⸗ 
Ernfted. Taufen und Höchzeiten bieten den ansgebehnteften Spielraum bar und wer je das Wert 
hen hat: Sieg-Streit deß Lufft vnd Waſſers Fremben⸗Feſt zu Pferd zu dem Glorwürbigften Bey⸗ 
er beeber Kayſerlichen Majeſtäfen Leopoldi deß Erften und Margarita, Infantin aus Hifpanien, 
zeſtellt in dero Kayferlihen Reſidenz Statt Wienn 1667, der mag wohl einfehen, welcher Werth 
ven Feſtlichkeiten beigelegt wurde. 

Gehen wir nun auf das wertbuolle Gefchent des Herrn Rittmeiſters Beckh über, fo finden wir 
ft Biographifche Notizen des Bildes, welche der Herr Einfender mündlich erfahren und mitzuthei⸗ 
vie Güte gehabt hat. Es befand ſich nemlich daffelbe urfprünglih in Dresden, wo ed während 
fiebenjährigen Krieges in den DBefig eines k. Preußiihen Offiziers kam. Im Folge mehrer wähs 
ı der Feldzüge erhältener Wunden blieb berfelbe längere Zeit im Haufe eines proteftantifchen Geifl- 
n, empfing bei biefem Liebe und forgfältige Pflege und glaubte, ald er wieder Reiſe⸗fähig gewor- 
durch Aushändigung jener Zeichnungen an den gaftfreundlichen Prediger einen Theil feiner Dank⸗ 
eit abtragen zu Fönnen. Don biefem Prediger erwarb die Zeichnungen ber k. b. Infanterie⸗Gene⸗ 
Sreiherr von Hohenhauffen, von welchem fie auf Herrn Hauptmann Achilles übergingen und end⸗ 
Eigenthum bes Herrn Rittmeifter Beckh wurben. Die Bezeichnung der ganzen Darftellung lautet: 
tzeichnus des Ringkrennens, fo auff Frewlein Doroibeen zu Sachßen Fürſtlichem Kindtauff zu 
ßden im Schloßhoffe den 26, 27, 28 vnd 29. Zanuarij diefed 91. Jares gehalten worden. Die 
zeffinn, von welcher bier die Rede if, war die Tochter bes Kurfürſten Ehriftian I, von Sachſen, 
im 3. 1591. am 25. September ftarb und zu Bormündern feiner unmünbigen Kinder ben Derzog 
drich Wilhelm von Weimar und ben Kurfürfien Johann Georg von Brandenburg ernannte. Ges 
ıted Ringfrennen fällt daher in das Jahr 1591. Dorothea wurde fpäter Asbtiffinn von Quedlin⸗ 

und ftarb als ſolche. Die fehr gut erhaltenen Abbildungen zerfallen in 4 Züge nah ber Dauer 
Feftes, jeder Zug in 7 Gruppen, Part genannt, und werben von Rittern aus den edelften fädh- 
n Geſchlechtern geführt. Die Züge feldft fielen den Glanz des Adels im ritterlichen Prunkkleide, 
sreuben ber Jagd, des Weines, des Fiſchfanges, des Baͤndigens wilder Thiere, des Bergbaues 

Allegorifhe Gruppirungen entwerfen ein Bild von der Theilnahme, welche fogar unter fremben 
n wohnende Völker dem Fefte ſchenken; die Befchäftigung bes häuslichen Lebens, bed Gewerbes, 
Feldbaues, der Eindrud, welchen Muſik auf unvernünftige. Gefchöpfe macht, zeigen fi in heitern 
ichen Darſtellungen. Den Schluß machen Diener ber Gerechtigkeit mit den unzweideutigen Ab⸗ 
n erefutiver Gewalt. - = - 

Diefes fehr dankenswerthe Geſchenk ift für unfere Sammlungen eine Bereicherung. 

5) Herr Landrichter Hädl von Kl. Heilsbronn überfendet: eine Handbüchſe, die mit der Lunte 
jünbet wurde, Am 5. April 1842, wurde beim Abheben einer dem K. Poſtexpeditor Rupprecht in 
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Aloſter Beilobronn gehoöriger Wuſ⸗ ‚ beiläufig 60 Schritte von der Ortsmauer enifeunt, zwei Fuß tief 
ümter- der Erde, nicht weit von einer Stelle, wo ſchen vor einigen Jahren ein großer eiferner Spom 
ausgegraben worben war; ein mit Pulver gefülltes Städ Eiſen gefunden, welches eine Art Pulverhorn gu 
feyn fehlen, mit einer Fedel verfehen ift, an ber die Lunte befefligt war und am untern Theile drei 
Deffnungen zeigt, welche wahrſcheinlich zur Befeſtigung an einem Stode dienten. Das vorhanbene 
Aulver hatte nach der damit angeſtellten Probe feine Wirkung gänzlich verloren. 

6) Herr Bürgermeifter Stiel übergibt: ein Hufelfen, eine Bleie Münze (Augustus Hex Eleotor), 
eine Kurfermänze mit engliſcher Schrift, ſaͤmmtlich in dem neuen Durchſtich — der Orangerie aus⸗ 
gegraben. — 

) Here Magiſtratsrath Wörfhing aus Dinkelsbühl hat den Sammlungen bes Vereins Antiqui⸗ 
täten gewidmet, bie einer beſondern Aufmerkſamkeit werih find und die Anwälte zu lebhaftem Danke 
verpflichten: Relief von Holz, zur Krenzigung Chrifti gehörig, Höhe, zwei Buß, Breite, drei Fuß. 
‚Die Serne ift die. britte Station, in der Umgebung Chriſti nur Männer, nicht wie bei Adam Kraft 
auch Frauen; Ausbrud und Gruppirung ſehr ſchön; Spuren von Goldüberzug, leider bier und dort 
befchädigt; Zeit wahrfcheintich ſechszehntes Jahrhundert. — Relief von weißem Marmor, Grablegung 
Chriſti darſtellend, nur wenig beſchädigt, Höhe, 14 Fuß, Breite, zwei Fuß; ber Leichnam Chriſti 
wird in das Grab gelegt; Sruppirung und Ausdruck meiſterhaft; der Rand der Gewänder mit Bold 
verbrämt; Zeit wahrſcheinlich 15. Ihdrt. — Maske vom heimlichen Gerichte, bunt gemahlt, gut erhal 
ten. — Zwei eiferne Helme, befonders gut und fchön erhalten. Der erfte gehört zu den feltenern For⸗ 
men und nimmt bie Aufmerkſamkeit der beutfchen Altertbumsforfcher in Anſpruch; der Zweite bat mehr 
Verzierungen und ein boppeltes Bifr. In bem Nitterfaal von Reibiſch und Kottenfamp iſt Nr. 1. 
dem Helme, Tafel 19, 85 Nr, 2. dem Helme auf Tafel 30 xͤpnlich. 

8) Herr Pfarrer Riedel zu Kurzenaliheim übergibt einen am 3. Oftober 1842. auf dem bei Gun 
zenhauſen liegenden fogenannten Burgftall, in der Nähe bes bort befindlichen Caſtrums gefundenen fehr 
alten Schläffel. Er hat genau die Form der Schlüffel, welche auf ber Weil zwiſchen Spielberg und 
Gnotzheim, bei Köfhing, auf der Biburg bei Pförring gefunden und von Dr. Zr. Anton Mayer in 
feiner Abhandlung über römiſche Alterthümer für römiſche Schlüflel erklärt werben find. 

9) Herr Forftaftuar Landmann übergibt: Hanbzeichnungen geſchichtlich merlwuͤrdiger Dentmäler 
in der Kloſterkirche zu Heidenheim am Hahnenkamm: Walpurgis Grabmal, Wunibalds Grabmal, der 
Heidenbrunnen, Grabmal des Grafen Ulrich von Truhendingen und ſeiner Gemahlin, Grabhalle. 
Der Herr Einſender hat dieſe ſehr gelungenen Zeichnungen mit hiſtoriſchen REF begleitet, auf wels 
che wir in der Folge zurüdtommen werben. — 

10) Herr von Weibel überfendet Antiquitäten, welche ber Berein erworben hat: Stüd einer Roͤh⸗ 
renleitung aus bem römifchen Schwigbade bei Celensum; Fundort: Biburg bei Pförring. — Trüm- 
mer einer Urne aus terra cotia; Fundort: Biburg. — Hausgögenbild von Eifen, Pfeilſpitze, Dolch; 
Fundort: Gegend um Pförring. — Knochen, Stück von einer beufidhen Urne; Fundort: altteutſches 
Grab bei Gelbelſee. — Trümmer einer Urne, zwei Medaillen von Bronce: Tit. Vespasian,, C. Pet- 
ronia Vitel,, Jwei Mauerflüde, ein eiferner Nagel, Fundort: bie fogenannten Daueräder bei Raffen- 
fels (CAltofeltonium); Sporen, Zierathen; Fundort; in ber Nähe von Eichſtaͤtt. 
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11) Freiherr Maximilian von Seckendorf zu. Odernzenn überfenbet: eine ausgefopfte Milblage, 
che am 3. Januar 1843. im fogenannten obern Rohbau, in der Gegend von Oberdachſtetten durch 
zloͤhner Riedel von Urfertshofen geſchoſſen und zu Oberſulzbach, Landgerichts Leutersfanfen, ausge⸗ 
ft wurde. — 

12) Hert Dr. Scharold ans Mt. Erlbach überfendet: eine braudenburgiſche Münze vom Jahre ° 
2, welche vor etwa. zwei- Jahren von Schnittern auf einem Ader bei Oberreichenbach, K. Landge⸗ 
is Cadolzburg, gefunden wurbe. 

13) Herr Marser Nopitſch von Wendelſtein überfendet: eine Zinnplatte zur Geſchichte der Schatz⸗ 
jerei; eine arabiſche Kupfermänze. — 

14) Herr Stadtpfarrer Fuchs in Spalt übergibt eine Sammlung Inſiegel. Gie beſtehen aus: 
egeln von Beilngries, Kipfenderg und Eichſtaͤtt; Cichflätter Wappen; Sigillen von Stiften und 
tern des Bisthums Eihfäk, — 

15) Here Hauptmann Hit überfendet: 6 römiſche Hufeifen, Fundort: der Pfalsanten ; Fragment 
3 deutſchen Schwerte; deutſcher Dolch mit Griff; 2 deusiche Lanzenſpitzen; deutſches Handbeil; 
ſcher Sporn; Stüd von einer Kinnkette. 

16) Here. Landrichter Stoͤger überfendet: Schläffel, Spom. Im Frühjahre 1843. nahmen bie 
ger von Thalmäffing, Behufs der Anlage einer Obſtbaum⸗Plantage, Nivellirungen vor, Ste fün« 
einige Stellen, unter denen es hohl dröhnte, jo Daß man annehmen durfte, es müßte ein Gewöl⸗ 
orbanden ſeyn. Weil man aber ben Einſturz beffelben befürchtete, fo unterließ man vor der Hand, . 
veitere Nachgrabung. An einer diefer hohlen Stellen wurde ein alter eiferner Schlüſſel gefunden, 
war durch den Roft angefreſſen, aber doch ziemlich gut erhalten ik. Mehr am Abhange bes Ber⸗ 
unter deffen Fläche Spuren ber Grundmauer der Veſte Lande vorkommen, wurde bei Anlegung 

Fußpfades ein Sporn von fihöner. alter Form gefunden, der gut erhalten iR, nur ifl ber zweite 
', zwiſchen welchem das Rab lief, weggebrochen. — 

17) Das 8. Landgericht Waflertrübingen überfenbet: eine männliche Figur aus Bronze, 55 Joll 
welche der Flurer Georg Gatiermayer zu Ehingen, in ber Mitte des Monats Mai, in dem Wals 
as Eitelholz genannt, nahe bei der Römer-Daner gefunden hat. Die Antique if ganz gut er⸗ 
ı und ſtellt eine männliche Geſtalt im dicht anliegenden Kleide mit dem Hanrfchmude des 14. ober 
tabrhunberts dar. 

18) Herr Bau⸗Inſpeltor Erdinger hat eine eherne Streitkeile mitgetheilt, die in der Gegend des 

im Markgraͤflichen Kriege ausgebrannten Kloſters, Pillenrenib, gefunden worben if. Sie IR ganz 
:halten und gleicht genau der auf Tab. II. Nr, 11. abgebildeten Seile, welche Herr Profeſſor Dr. 
iber feiner Abhandlung über die ehernen Streitteilen beigegeben bat. | 
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| 8. 5. 
Mittheilungen von inlaͤndiſchen hiſtoriſchen Vereinen und andern gelehrten Ge⸗ 
| ſellſchaften. 


1) Die k. Akademie der Wiſſenſchaften theilte den XVII. Band der Denkjchriften mit, beffen In⸗ 
halt folgender iſt: Topographiſche Matrilel gefchöpft aus dem diplomatiſchen Codex der Zavavia (Salz 
burg), und aus ben Codex bes Chronicon lunacense, (Monbfee) vom VI—XI. Jahrhundert reichend, 
von Ritter von Koch⸗Sternfeld; Krieg des Herzogs Ludwig des Reichen mit Markgraf Albrecht Adyilies 
von Brandenburg, 1458—1462, von Dr. Andreas Buchner; Beiträge zur Geſchichte Deutfchlandg, 
887—937, von Dr. Georges Philipps. — Betrachtungen über die Geſchichte, ihre Attribute und ihren 
Zwei; ale über eine der fürwährenden Aufgaben ber bayerifchen Alademie der Wiſſenſchaften; vom 
Jahre 1759 bis zur Gegenwart, von Ritter von Koch⸗Sternfeld. 

2) Der hiſtoriſche Verein für Oberpfalz und Regeneburg theilt mit: Verhandlungen, 6. Bd, 
1,2. 9. 

Die erfte Abhandlung. ift aberſchrieben: Der Hammer zu Aichaltiug oder Neuenlerſtorf; 3 dieſer 
Ort liegt im Landgerichte Riedenburg. Es fand urſprünglich daſelbſt eine Mühle, die den Herzogen 
von Bayern gehörte. Die Zweifel, welche ſich neuerdings über bie Lage erhoben, bat der Herr Ver⸗ 
faffer, Oberfibergrath von Boith zu widerlegen gefucht. Der ſchon im J. 1183 blühenden Familie ber 
Kerſtorfer verlieh Herzog Albrecht IV, 1480 diefe Müple, außerdem erſcheint fie in Urkunden vom I. 
1446, 1555. Nach einer Prüfung der Urkunden, welche ſich auf dieſes Hammergut beziehen, finb bie 
Beftandiheile deffelben angeführt, und zwar aus Befchreibungen, die aus der 2. Hälfte des 16. Jahr. 
herrühren. Der Hammer fam nad den Kerftorfern an mehrere Befiger, unter denen bie Günzkofer zu 
bemerten find. Am geeigneten Orte find die-Nachmweifungen angegeben, aus welden herzoglichen For⸗ 
ſten die Beſitzer des Hammergutes ihren Holzbedarf zu fordern berechtigt waren. Es führt dieß den 
Herrn Verfaſſer auf die Ländertheilung v. J. 1255 zwiſchen Yubwig dem Strengen und Heinrich zurück. 
Die genaue Angabe der Schenkungen von Bergwerken liefert einen neuen Beweis, mit welcher Umſicht 
hei der Ertheilung ſolcher Beneficien verfahren wurde. Das Nämliche gilt von den Gnadenbriefen, 
welche in ähnlichen Fällen das Reichsoberhaupt ertheilte: in burggräflichen Urkunden finden ſich Spuren. 
Es iſt daher ſehr verdienſtlich von dem Herrn Verfaſſer, über die Freiheiten, welche den Hammerwerken 
ertheilt wurden, über die Art und Beſchaffenheit der Zubereitung des Eiſens, über die Laſten, welche ſich 
nothwendiger Weiſe ergaben, eine genaue Beſchreibung zu liefern, weil man daͤdurch bekannt gemacht 
wird mit dem Zuſtande der Erzwerfe in der Oberpfalz, fo wie mit der Verarbeitung des gewonnenen 
Material. Es ift aber eine ſolche Unterfuchung gerade in diefem Augenblid von Werth, wo der Lud- 
wig-Donau-Main-Ranal den Erzeugniffen des Binnenlandes Erleichterung ber Verkehrsmittel fichert 
und neue Thätigfeit erweden foll. 

Der vor Kurzem geftorbene Herr Miniſterialrath von Fink lieferte einen Nachtrag zur Geſchichte 
der Herrſchaft Schwarzenberg, Retz und Waldmünchen. Es beziehen ſich dieſe Nachträge auf das 
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n⸗Obereigenthum der Herzoge von Bayern im ben genannten Herrſchaften. Die aͤlteſten Belege 
biefe Behauptung find vom Jahre 1250. 

Herr Gandershofer erflärt ſich über die vielerlei Benennungen von Regensburg und flimmt ber 
ärung 3. E. Kaindls bei: Rades-bonna, Rada, Borrath, Waare, bonna, banna," Bahn, Umlauf, 
auf. Diefer Name ift viel beſprochen worden; betrachtet man bie Wirhtigfeit diefes Punktes, der zu 
'erfaffungen dringend aufforberte, fegt man damit in Verbindung den Einfluß, welchen die Jahr⸗ 
erte lange dauernden Wanderungen, theils zerftörend, theils wieder aufbauend, auf jene Gegend übs 
fo möchte man beinahe glauben, es fey fchwer, für: Regeneburg einen allgemeinen, allen Anforbes 
en entfprechenden Namen aufzuftellen. 

Herr Schuegraf theilt die Chronik der Burg Heilsberg und Nachrichten von den Truchſeſſen auf 
zberg und Eckmühl mit. Heilsberg iſt jetzte ine Burgruine in dem Fürſtl. Taxiſchen Patrimonialgericht 
ent. Die erſte Spur findet der Herr Verfaſſer im 3.1186. Schon vom Jahre 1199 an nannten 
ne Ritter von Heildberg Truchfeffen von Ecmühl; 1333 hörte dev Beſitz auf, welcher Streitigfeiten 
hen dem Herzoge von Bayern und dem Biſchofe von Regensburg veranlaßte. Im 14. Jahrhdrt. 
int Schenk von Reicheneck ale Herr der Burg, 1333 kommt biefelbe dur Kauf an Konrab von 
aftz 1434 nennt ſich Georg Hertenberger Herr auf Heildberg. Weil die Geſchichte von Wifent in 
ser Berbinbung mit Heilsberg ſteht, fo ift dieſer Herrfchaft gedacht und zwar foll der Name zuerft 
inen v. 749788, 

Nach Hertenberger kam Wieland Freiberger in den Befig der Herrfchaft Heilsberg. Nach feinem 
1439 firitten dee Herzog von Ingolſtadt und der Biſchof von Regensburg um den Befig, 1447 
int Hand Rindsmaul damit belehnt; 1456 iſt Ludwig von Bayern⸗Landshut Herr, der die Herr⸗ 
an Heinrich Nothaft verpfämbete, 14615 im 16. I. erſcheint das Kofbifhe Geſchlecht hier begüs 
Nachdem die Befiger diefer Herrfchaften öfter gewechfelt hatten, wurden fie im 3.1812 von dem 
n von Thurn und Taris erkauft. Im Anhange folgen Urkunden, d. a. 1273, 1275, 1308, 1344, 
; ferner genealogifdhe Angaben, 

Die Abhandlung über das alte Schloß von Raaber iſt von Frau Julie von Zerzog, geb. von 
:Dittmer, welder geiftreichen Freundin geſchichtlicher Studien ber hiſtoriſche Berein in Regensburg 
newerthe Auffhlüfle verdankt. Neferent ſtimmt in bie Klage über den Verfall des genannten 
Tes ein, das für die Landesgeſchichte an wichtige Erinnerungen mahnt. Die Herren von Laaber 
en’ ſich auch von Sinzing, Arbenhoven, Sickling, Schambach, Werbt an ber Altmühl; ihr Ge⸗ 
: hängt mit denen von Praitened und Brunn zufammen, im Kloſter Weltenburg war bas Begräß- 
r Herren von Raaber, ald Bögte des Kloſters. Ein Caspar von Laber ſaß zu Landsperg am 
nd feine Hausfrau Elifabetha von Schmiher war Mitftifterin ber bortigen Präbikatur; auch zu 
eck faßen fie; bei dem Bau ber größern Kirche und des Klofters am Rofaliethore (Jalkobsplatz) 
-1120, haben fie fich thätig erwiefen. Die im Jahre 1288 an Herzog Ludwig verkaufte Hofs 
Brunn empfingen fie wieder zu Lehen, doch Fam dieſe Beſitzung noch bei Rebzeiten ber Herren 
aber an bie Frauenberg zum Haag, nach beren Abflerben H. Albrecht im I. 1567 das Gut an 
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ſich brachte und an feinen Rath Köd verkaufte. -Arentinus; Zeiler Topograph. Bevar.; Buab, 
Stam menbuch; Falfenflein, Nordg. Alterthümer. 

Herr Dr. Pangkofer erklärt die bebräifhe Inſchrift am Salzſtadel; Herr Oberlieutenant Schue⸗ 
graf fpricht fich über einige Denffieine an der Stadtmauer zu Regensburg aus; dann folgen urkundli⸗ 
che Nachrichten von einigen Wüſtungen in der Oberpfalz, von dem verſtorbenen Herrn Archivar Oeſter⸗ 
reicher in Bamberg; über Johann Kepplers Bild und deſſen Echtheit theilt der Vereinsfecretaär, Herr 
Dr. Pangkofer, genau angeſiellte Unterſuchungen mit, Der hiſtoriſche Verein zu Regensburg bat die⸗ 
ſes Bild lithographiren und mit einer Denkſchrift zur eier feines zehnjährigen Beſtehens öffentlich er⸗ 
ſcheinen laſſen. Es kommen hierin ſehr leſenswerthe Angaben über Kepplers letzte Lebensmomente vor, 
die mancher bis jetzt verbreiteten Meinung ee Wir empfehlen diefed würdig ausgeflatteie 
Werk den Mitgliedern unfers Vereins. 

.. gm 2. Hefte gibt Herr Miniferialrath von Fint einen Nachtrag zur Monographie des ehemali⸗ 
gen Amied Murach in ber obern Pfalz, in welchem beſonders von ber Ermerbung biefeg — 
von Seiten des Hauſes Wittelsbach die Rede iſt, 1272. 

Dann folgt von dem nämlichen Bern Berfaffer eiıfe Mittheilung über bie ehemalige Grafſchafi 
Sternſtein in der Oberpfalz; Herr Oberſtbergrath von Voith befchreibt die Hämmer zu Meufchenberf 
und Zangenftein flatiftifch - hiſtoriſch⸗-topographiſch; Herr Defan Beball gibt ein Berzeichnig ber in bet 
- Fürftengruft zu Sulzbach in Gott ruhenden Durchlauchtigſten Ahnen des Königl. Regentenhauſes von 
Bayern. 

Der verſtorbene Finanzdireltor, Johann Georg Diemer, hat in feinen Papieren den unter ber 
Aufſchrift: Um welches Jahr fing die Reformation in Amberg an, mitgetheilten Aufſatz hinterlafen, 
der mit Beilagen, Briefen von Luther und Melanchthon, verfehen iR und fi für das Ende bes 153%. 
Jahres entſcheidet. Für eine gründliche Bearbeitung der Reformationsgeſchichte in ber Oberpfalz find 
bie angeführten Belege wichtig. 

Herr Minifterialrath Fink läßt dann einen Beitrag zur Geſchichte des ehemaligen Tandgerichtt 
Auerbach in der Oberpfalz folgen. Die Abhandlungen diefes Bandes fihließt der Nekrolog des K. B. 
Reichs⸗ und Staatsrathes und Regierungss Präfidensen der Oberpfalz und von Regensburg, Ebduarb 
von Schenk, 

3) Der hiſtoriſche Verein für Oberbayern überfendet: Archiv. 8. 1.5. 3. B. IV. 

Die erſte Abhandlung ift äberfchrieben: Das Baramt bes Domftifts Freifing von Heren Föringer. 
Er bezeichnet es durch Freigericht, Gericht über Freie ober gefreited Gericht. Die etpmologiſchen und ur⸗ 
Sunblichen Nachweiſe fichern dieſer grünblichen Arbeit einen bleibenden Werth. 

Dann folgt: Die Siegelmäßigleit in Bayern, ein rechtsgeſchichtlicher Berfuch von Kern J. B. 
Graf. 

Die folgende Abhandlung ſpricht von ben Leiſtungen des Kloſters Benedicibeuern. Der H. Berfafler, 
Joſeph v. Hefner, hat fi ſchon früher über diefes Thema erllärt und es ift in dem X. Jahresberichte ben 
verehrlichen Bereind- Mitgliedern eine Anzeige, über: Tegernfee und feine Umgegend, erflattei worden. 
In diefer Abhandlung zählt der Herr Verfaſſer die Leiftungen des Klofterd Benedictbeuern ganz yal - 
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d nad der Reihenfolge der Aebte auf und zwar mit Lanbfried vom J. 742. Unter ben Conven⸗ 
en dieſes Kloſters iſt beſonders bekaunt: Karl Meichelbeck, 1660 — 1734. Die literariſchen Leiſtun⸗ 
des Koſters ſelbſt find won jeher rühmlichſt anerkannt, — Herr Ernſt Geiß ſetzt bie Regeſten un 
uckter Urkunden fort und zwar aus der Regiſtratur des ehemals v. Auerfchen, jezt Baron 9. Im⸗ 
hen Eveifiges Geſſenberg, Lg. Laufen, 1392—1773. — Die HH. v. Braunmäpl, von Hefner und 
ng beſchreiben die unterirbifchen Gänge des zerftärten Schloſſes Rodenflein bei Alling, bei Nanhofen 

Mergentau. — Speeilegium anecdetorum ad ni Frisingense editore Fr. Hoher- 
er, 1887-1485. — Miscellen. 

Der 4. Band enthält: Beichreibung ber bei Pafing im Monat April 1841 gefundenen Alterthäs 
von Herm Panzer; ben Hundert erflärt der Herr Berfaffer für ein bustum. — Die Erbpflegen 
zayern, eine hiſtoriſch⸗ ſtaatorechtliche Skizze, v. Herrn Graf. — Itinerarium der bayeriſchen Her⸗ 
aus dem Wittelsbachiſchen Stamme, zuſammengeſtellt von Dr. Wittmann, 1181 — 1333. — Das 
riſche Groß⸗Priorat des Johanniter⸗Ordens von Freiherrn von Gumppenberg. Zuerſt wird eine 
Darfiellung der Verfaſſung bes Johanniter⸗Ordens, wie fie ſich bis zur Zeit der Gründung des 
riſchen Groß⸗Priorates ausgebildet hat, vorausgeſchickt. Karl Theodor ſtiftete ein neues Groß⸗ 
rat in Bayern den 14. September 1781. Maximilian bob den Orden in feinen Staaten auf, 
; indeß erfolgte noch in dem nämliden Jahre eine neue Gtiftungsurfunde; im Jahre 1808 wurde 
Naltheſer⸗Orden in Bayern ale aufgehoben erflärt. Angefügt find Beilagen. — Chronik von Bran« 
ırg und den nächſten Orten ber Umgebung von Herrn Sebaftian Dachauer. — Die in ber Send» 
er Schlacht am Ehrifttage 1705 gefallenen Bauern aus dem Landgerichtsbezirke Miesbach, von Wils 
Fr. v. Gumppenberg. — Miscellen. — Urkunblihe Beiträge zur Geſchichte des Dorfes und 
\farrei Peitingen von Herm ©. Urban Zacher. — Bemerkungen über einen Theil des Zuges 
römifchen Hoch⸗ und Heerfiraße, welche von Augusta ber Bindelifer nach Juvavia geführt hat 
ren 9. Oberberg. — Ueber bie fogenanten Bifänge oder Hothäder, von Herrn v. Braunmuͤhl. — 
Zampotinger Heimath⸗ und Weltleben und ihre Vermächtniſſe, von Herrn von Koch⸗Sternfeld. — 
ch, Schloß und Hofmard im Landgerichte Landöberg in Oberbayern, von Herrn Joachim Delfins 
— Sammlung von Urkunden zu einer fünftigen Geſchichte der Unterhandlungen Bayerns mit dem 
hen Stuhle, v. Herm Höfler.— Regeften ungedrudter Urkunden zur bayerifhen Orts⸗, Familien⸗ 
andesgeſchichte von Herrn Föringer, 1386-1792. — Das abelige Geſchlecht von Maffenhaufen, 
udwig Albert Fr. v. Gumppenberg. — Die Synode von Kitzbühel von Herrn Kunſtmann. — 
‚ht über die Spuren einer ehemaligen Hochſtraße bei Adhering und über antiquarifche Funde aus 
yen Grabhügeln bei Dietersheim und Eching im Landgeridytsbezirfe Freifing von Herrit Panzer. 
iscellen. — Der wiebeg fehr reichhaltige Jahresbericht zeugt von ben erweiterten Verhältniſſen 
torifchen Vereins von und für Oberbayern. 

I) Der bikorifhe Verein für Oberfranken theilt mit: Archiv für Geſchichts⸗ und Alterthumskunde 
von Oberfranfen. 11,2. 9. 1, 2 
zahresbericht des hiftorifchen Vereins von Oberfranken zu Bapreuth, 1843. 


da 


xx van 





Bericht über bie Entfichung, Foribildung und bie gegenwärtige —* des oitoriſchen Vereins von 
Oberfranken zu Bapreuth. 
Im Archive finden ſich folgende Abhandlungen: Die Slaven in Oberfranken, von Deren Holle. 
— Das geifllihe Fürſtenthum Bamberg von H. Dr. Zäd. — Diplomata es monasterii quondam | 
Langheim, libro pririlegiorum excerpta ed. Holle. — Die Parathanen von. 9. Dr. Nudhart. — Eli l 
fabethe Zriederife Sophie, vermählte Herzogin von Würtemberg, von Herrn Heinrig. — Aug bemfle 
genten» und Stubienleben des Biſchofs Neitharb zu Bamberg, von Herren geiſtlichen Rath Dr. Haas. 
— Erläuternder Beitrag zur Gefchichte der Empörung Markgraf Heinrihs von Schweinfurt — Hezilo 
genannt — wider K. Heinrich IT. von H. Landrichter Haas. — Notizen zur bayerifhen Gefchichte von 
9. Heller. — Die Grünbürg oder Wallfeithen bei Stabifteinah von H. Hühne. — Philipp Melanch⸗ 
thons Schreiben an den Rath von Wunfiedel von Herrn von Hagen. — Die Hausgenoffen von Bam⸗ 
berg von H. Schweiger. — Ueber das Gapitulare Carls des Großen vom I. 805. Nr. VII. von 9. 
Landrichter Haas. — Hermunduren und Thüringer, auch im Süden des Waldes angefeflen von Herrn 
Dr. Rudhart. — Georg Wilhelms Regierungsjahre, von Herrn Heinritz. — Beiträge zur Geſchichte 
der ſieben vereinigten Dörfer, von Herrn Zapf. — Erinnerungen an diejenigen Markgrafen von Kulm⸗ 
bach⸗Bayreuth, welche Foͤrderer der Wiſſenſchaften geweſen find, von Herrn Dr. Kapp. — Der 
Oſterbrunnen bei Wallerbrunn, von H. Holle. — Diplomatum ad terrae quondam Baruthinae supe- 
rioris historiam speciantium summae e Hegestis excerptae. 
5) Der biftorifche Verein für Unterfranfen und Afchaffenburg überfendet: Archiv, Bd. vH. 6. 
2, 3. 

Zwölfter Jahresbericht des hiftorifchen Ver:ins von Unterfranfen und Afchaffenburg. 

Inhalt: Gefhichte der gl. Schwediſchen und herzogl. Sachſen⸗Weimar fhen Zwifchenregierung 
im eroberten Fürftenthume Würzburg, in befonderer Beziehung auf das reformirte Relig'ons-, Kirchen 
und Schulmwefen, von H. Dr. Scharold. — Beiträge zu einer kritiſchen Gefchichte der Salzburg, von 
9. Dr, Gutenäder. — Mänufcriptensftatalog der vormaligen Dombibliothel zu Würzburg, v. 9. Dr. 
Reuß. — Mannigfaltiges, von H. Dr. Scharold. — Zur Geſchichte des Altern würzburgifchen Gerichte: 
weiens, von H. Dr. Scharold. — Mannigfaltiges von den HH. Dr. Scharold und Dr. Reuß. 

6) Der Hiftorifche Verein für Schwaben und Neuburg überfendet den fiebenten Jahresbericht. 

Der Inhalt zerfällt in 3 Abtheilungen: Rechenſchaftsbericht, Beiträge für Kunft und Alterthum, 
Erflärung der bifdlihen Darftellungen, Codex diplomaticus, 

Beiträge: Belchreibung der von Ph. Heinrich Müller zu Augsburg geichnittenen Porträts und 
biftorifchen Medaillen von den Jahren 1700— 1716. — Ueberſichtliches Berzeihniß der ſämmtlichen 
vorgetragenen Ph. H. Muͤller'ſchen, und ber zweifelhaften, auch Klänert'ſchen geſchichtlichen und 
PorträtMedaillen. — Verzeichniß der von Johann Cavinio in Padua verfertigten nachgemachten und 
erdichteten Münzen und Medaillen. — Die im I. 1841 im R. B. von Schwaben und Neuburg ges 
machten neuen Entbedungeu und Bunde an Alterihämern, Münzen. — Die in und bei Augsburg im 
Jahr 1841 aufgefundenen römifhen Münzen. — Funde mittelafterliher und neuerer Münzen und an . 
derer alterthümlicher Gegenflände. — Medaillen» und Münzen » Gefäpente. — Münzen» und Medailln⸗ 
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ufe. — Ueber das Wirken des hiftorifchen Filialvereins in Neuburg, im 3. 1840. — Erklärung ber 
bildungen, Bemerkung über römiſche Alterthümer, codex diplomaticus. 

7) Der biftorifche FilialBerein zu Neuburg überfendet : Neuburgiſche Collectaneen-Blätter, 1838 

— 1842, 

Inhalt: Uebervefte der Romerſtraße von der Abend nad Tuttlingen auf dem rechten Donauufer. 
Die Bajoaren. — Ueber den Pärgengan bes Herrn von Pallhaufen.— Urkunden der Stadt Reus 
:9.— Das ehemalige alte St. Georgenkirchlein in der obern Borflabt zu Neuburg. — Urfprung des 
maligen Chorfiifted zu St. Peter in Neuburg. — Das Leichenbegängnig des Churf. Philipp Wil⸗ 
m zu Neuburg. — Des Cartes in Neuburg. — Fund von Alterthümern bei Eeiboldeborf. — Bes 
t über bie im %. 1832 vorgenommene Unterſuchung der Grabhügel in ber Riedensheimer Gemeindes 
dung. — Ueber Falkenſteins vorgeblichen Bau Mitarshofen. — Beitrag zu den Hexenproceffen im 
Jahrhundert. — Carl Martels Sterbjahr. — Der große Brand in Neuburg 1535. — Neuburgs 
ſtehung. — Gab es ein Bisthum Neuburg an dee Donau? — Bericht über zwei bei Naffenfels 
eckte römifche Botivfteine, — Bericht über die im J. 1838 vorgenommene Unterfuhung ber Grab⸗ 
el bei Altenfeld. — Ueber die Eröffnung der Grabpügel im Bruderforfte. — Wie ehemals in einem 
lichen Haufe fürſtliche Gäſte bewirthet wurden. — Das Urfulinerinnen Klofter in Neuburg. — Ordo 
ionum schole Neoburgensis. — Graf Berthold von Burgede. — Notizen über Reuburg und 
n Umgebung, 916—1314. — Transferirung breier Gemälde aus ber Jeſuitenlirche zu Neuburg in 
Düffelvorfer Bilder-Galerie. — Joh. Ferdinand Freiherr von Yıld. — Das ehemalige Gericht 
Jartabaira. — Berfuh einer Würdigung der verfchiedenen Meinungen über die Abflammung ber 
ern. — Stiftetten, ehemaliges Pfarrdorf. — Dr. Mid. Raf. Schmuz von Poysdorf, — Zeitung 
Bauernkrieges. — Roͤmiſches Germanien, Rhätien gegenüber. 

8) Der hiftorifche- Verein zu Bamberg überfendet: den fünften Bericht über fein Entfichen und 

Wirken. 1842, 
Inhalt: Verzeichniß der Mitglieder, der Sammlungen ꝛc. — Hermanns heibnifche Grabhügel 
‚franfens in den Landgerichtsbezirken Lichtenfels, Scheplig, Weißmain. 
9) Der Ausſchuß des hiftorifchen Vereins für die Pfalz überfendet den erften Jahresbericht. 

Traditiones possessionesque Wizenburgenses, codices duo cum supplementis. 1848. 

In dem Berichte find die Statuten des Vereins, die Urkunden, Denffteine, Anticaglien, Drünzen, 
fhidten Arbeiten, Drudicriften, eingelaufenen Anzeigen aufgeführ. Dann folgt der Bericht über 
nsiquarifchen Erwerbungen vom 3. 1839—1842. Sie zerfallen in Steinmonumente, Anticaglien, 
en, Eiſen⸗ und andere Metallgeräthe, Was die Traditiones ır. EIER, fo verweifen wir auf bie 
rende Vorrede des Herrn Dr. Zeuß zu dem Werte. 


x “ | 6. | 
Mittheilungen von auswärtigen hiftorifchen Vereinen. 


1) Der thüringifh-Sächfifche Berein überfendet: Neue Mittheilungen, VI. B. 9. 2, 3, 4. 
Hiftorifche Wanderungen durch Kirchen des Regierungsbezirkes Magdeburg und anftoffenber Ort» 
haften, won 9. Friedrich Wiggert. — Die Gefegfammlungen der Stabt Norbhaufen ten 15. und 16. 


Jahrh. von Hr. Dr. & ©. Förftemann. — Mittheilungen über das Calendarium Merseburgense von 
Hrn. Mooper. — Kurzer Abriß einer kirchlichen Kunſt-Archäologie des Mittelalterd, v. DH. Die. 


— Spphragififche Zugabe von H. Wiggert. — Zur Gefchichte der Vogtei Dorla vor den Hainich, von 
H. F. Stephan. — Nachrichten zur Geſchichte Firchlicher Reformation in der. Stadt Jüterbog von H. 
Zelle. — Die Willkür und Emtuten der Stadt Wittenberg von H. K. Ep. Förftemann. — Die We⸗ 
ſterburg von H. Ehr. Niemeyer. — Die Entrihtung ber Freisginfen zu Erfurt und die Klage bei Ber 
fäumniß ihrer Entrichtung. — Syphragiſtiſche Aphorismen von H. Lepfius. — Handwerfer-Drbnung 
der Maurer und Steinmegen im Amt und Stabigeriht Querfurt, v. 3. 1574. — Der Tert der zehn 
Gebote vor ber Zeit ber Neformatien, von H. Otte. — Bericht über den Fund Tömifcher Alterthümer 
- bei Eolombier unweit Neufchatel in.der Schweiz. — Der Dom zu Merfeburg, von 9, Lepſius. — Das 
Münferfbe. Sadfenland von H. von Ledebur. — Bericht über ein altgermanifches ANDI yon 
H. Friedrich Krug v. Nidda. — 

2) Die deutfche Geſellſchaft in Leipzig überſendet: Jahresbericht 1841. Inhalt: Brudfüde eines 
Nekrologiums des Klofters Altenzelle, von H. Dr. Leyſer. — Die Zucht der proteftantifhen Kirche in 
ber Graffhaft Mansfeld, von H. W. Weile. — Gedicht auf die Begründung ber Univerfität zu Leip⸗ 
"zig durch die von Prag ausgewanderten Magifer und Stubenten yon H. Dr, keyfer. — Nachricht 
von einigen muthmaßlich heidniſchen Erbwällen zwifchen Leipzig, Leisnig und Mutzſchen, von H. Preus⸗ 
fer. — Zwei Faſtnachtsſpiele Hans Roſenplüt's, v. H. Dr. Schletter. — Verſuch einer Erläuterung 
des alten Verzeichniffes der früheften Erwerbungen des Kloſters Altenzelle, von H. Rüling. Zwei 
fehr alte deutſche Urkunden, die erſte betrifft das Katharinenflofter zu Augsburg. bie andere iſt von ber 
Priorin und dem Prebigerconvent zu Nörblingen ausgeftellt: 1286, 1299. — Heinrich der Jüngere 
"yon Eilenburg und Ronrap von Weisin, von H. Dr, reise — Beilegung ber Grenzftreitigfeiten 
der Parochien Selig und Großmilfau bei Rochlis i. J. 1492. — Erſte urkundliche nn bes 

fogenannten Pfingfibieres, 1400. — 

3) Der Berein für heffifche Geſchichte und Landeskunde überſendet: Zeitſchrift, Im, Br. H. 1, 2; 
bie Ritter⸗Geſellſchaften in Heffen während ‚des 14. und 15. Jahrhunderts von ©, Landau, Erfter 
Suppfementband. Inhalts Landgraf Ludwig I. von Helfen und feine Erbanſprüche auf das Herzog⸗ 
tbum Brabant, von 9. Dr. Bernhardi, — Gütererwerbungen bes Kloſters Haina während ber 1. 
Hälfte des 13. Jahrhunderts, von H. Dr. Falckenheiner. — Urkundlihe Nachträge zur Gefchichte 
Landgraf Philipps des Großmüthigen, von 9. Dr, v. Rommel. — Landgraf Philipps Donations⸗Ur⸗ 
funde für arme Pfarrer und für die Univerfität Marburg v. A. Oft, 1540. — Eigenhändiges und vers 
trauliches Schreiben 2, Philipps an den Kurfürflen Johann von Sachſen, worin er ihn ermahnt, ben’ 
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orfiehenden Reichsiag zum Beſten des Evangeliums perſonlich zu beſuchen. — Zwei eigenhändige 
ı vertrauliche Schreiben 8. Philippe an Bucer über die evangelifchen Angelegenheiten. — Schreiben 
Philipps aus der Gefangenfchaft zu Donaymörth an den Grafen Marimilian von Büren, Herren 
Egmond. — Eutfhuldigunggfchreiben der Königin Marie, Statthalterin der Niederlande, an ben 
ingenen Lanbgrafen Philipp, warum er nod nicht in Freiheit gefegt worden. — Das Klofier Has 
zen, von H. Schlereth. — Beiträge zur Geſchichte des Weinbaues in AltsHeffen, von 9. Landau, — 
ine Rachträge zu Strieders Heffifhen Gelehrten: und Schriftſtellergeſchichte, von H. Bilmar. — Rums. 
beim, von H. Schlereth. — Ueber Die Bedeutung der Prädikate Herr und Junker, von H. Landau. 
Beiträge zur Gefchichte des Landgrafen Wilhelm des Weifen und des Landgrafen Moris, von H. 
v. Rommel. — Dudenhauſen bei Jeſtädt, 9. H. Schminde. — In dem Supplementbande find fol 
ve Rittergefellfchaften aufgeführt: die mwetterauifche Geſellſchaft vom Jahre 1362, die Geſellſchaft 

Sterne, die Geſellſchaft von der alten Minne,“ vom Horne, vom Fallen; bie zweite weſtfaͤliſche 
ellſchaft, die Geſellſchaft mit der Sichel, vom Luchſe; Urkundenbuch. 

4) Die Geſellſchaft für nordiſche Alterthümer in Kopenhagen überſendet: Berichte über die Jah⸗ 
erſammlungen, 1840, 1841, 1842. Mémoires de la societs Royale des Antiquaires du Nord, 
3—1839; Memoria sulla scoperta dell'America nel secolo Decimo dettata in lingua Danese 
Carlo Cristieno Rafn tradotta da Jacopo Gräberg da Hemsö. 1839. Dad fhon in unferm 
'n Jahresberichte angeführte Werf: Antiquitates Americanae etc, hat Interfuhungen bervorgerus 

die für bie älteſte ſcandinaviſche Sprache und Geſchichte, fo wie für das Verhältniß einzelnen 
fe Amerika's zu Europa biöher gehegte Muthmaßungen zu beflätigen fheinen. Spuren von Ges 
en aus dem 12. Jahrhundert, die dem romanifchen oder vorgotbifhen Bauftile angehören und bie 
nmt nicht fpäter als in dem 12. 3. aufgeführt wurden; mericanifche Aftfiyriften, welche ale uns 
eifelte Thatfachen angeben, daß in mehren Theilen Amerifa’s eine weiße Bevölkerung gewefen, 
r Columbus diefen Welttheil wieder entdedte und dag man Spuren vom Chriſtenthume fange vor 
Anfunft der Spanier gefunden, — geben den fortgefegten ßorſchungen gelehrten Gejelfgpaft 
; eigenthümtichen Reitz. — 

Der Inhalt der Memoires iR: Kanut Lavard, narration historique daprös la Saga de Kuyt- 
‚, per M. L. 8. Borring. — Die Züge der Dänen nad Wenden, von H. N. M. Peterſen. — 
° die Herkunft des alten ruffifchen Fürftengefchledhtes aus Zütfand, von H. Pr. Krufe in Dorpat, 
tefultate einiger Unterfuhungen über die Alterthümer in Liofand, Curland und Eſthland, von 9. 
Rrufe. — Account ofan ancient Structure in Newport Rhode Islaıud, the Vinland of he Scandi- 
ıns, communicated by Thomas H. Webb, M.D. in Letters to Professor Charles C. Rafn. 
‚upplemente.. — 

5) Der Ausfhuß der k. Schleswig— Holſtein⸗ Lauenburgiſchen Geſellſchaft zu Kiel überſendet: den 
ten und achten Jahresbericht. An der Spitze ſieht der Bericht dee Vorſtandes; dann folgt: 1) das 
ichniß derjenigen Eaden, mit welchen das Mufeum der Alterthümer vermehrt worden ıfl; 2) ber 
er Sefellfhaft erworbenen Bücher und Zeichnungen, der abgegangenen und neu beigetretenen Mits 
r, Rechnungen ıc 
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6) Die Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Alterthümer in Zürich überfendet: Mittheilungen, Heft 6. 
Zeitfhrift, Heft 1. 

In den Mittheilungen ift behandelt: Stiftung bes Klofters Kappel, das Gefchlecht der Freiherren 
von Eſchenbach. Das Kloſter Kappel fand feinen Untergang theils im alten Zürichkrieg 1430-1444, 
theils nach der Schlacht bei Kappel, 1531. Die Stifter des Kloflers waren aus der Familie von Eſchi⸗ 
bad, 11855 Diefer Name erfcheint zuerft 1128 in dem: Nefrologium bes Klofters Muri. — Die Be: 
ſchreibung ber beiden Inſeln Ufenau und Lügelau im Zürichfee ſchildert zwei Tieblihe Punkte im Zürich⸗ 
fee. Die frübeften Bewohner derſelben gehören wahrfcheinlich der celtifchen Periode anz antiquarifche 
Funde fcheinen biefe Annahıne zu beftätigen. In dem 1. Hefte der Zeitfchrift beſchreibt Her W. Bis 
fcher Srabhägel in der Harbt bei Bafel, welche nad ber Angabe des Herrn Berfaflers in die römis 
ſche Zeit fallen. 

5) Der Boigtländifhe Alterthumsforfchende Verein üerfenbet: XVI. und XVII. Jahresbericht, 
1841, 1842. Inhalt: die großen Erdwaͤlle von Hradisſt, auf der Herrſchaft Kopidlno, im Bidſchower 
Kreiſe Böhmens, von H. Brantl. Nach der Anſicht des Herrn Verfaſſers ſind es wohlerhaltene Ueber⸗ 
reſte einer uralten Slavenſtadt; hraditi, Damme, Erdwälle um alle Orte gezogen. — Zur vergleichen⸗ 
den Altertbumöfunde von 9. Zwick. — Bericht über bie Ausgrabung bes in der Nähe von Buttfläbt 
gelegenen fogenannten nächften Hügels von H. Putſche. — Zur gefhichtlichen Topographie des Voigt⸗ 
Iandes von H. Rothe. — Beitrag zur Charafteriftif ber Ortsnamen aus ber flavifchen Urperiode, mit 
befonderer Rüdfiht auf das Boigtland, von 9. Franz Volkmar Reſch. — Die Metallarbeiten des Als 
tertbums nebft einigen Notizen über Bergbaus und Hüttenwefen des “Mittelalters, namentlich des Reu⸗ 
ßenlandes. — Bruchſtücke antiquarifcher Unterhaltungen von 9. von Larifh. — Briefliche Mittheiluns 
gen. — Ueber einen angeblichen Steinfohlenbrand in der Gegend von Weida von H. Alberti. — Mies 
cellen. Ehronif. 
| 8) Der Berein für Niederfachfen überſendet: V., VI. Nachricht; Jahrgang, 1841, 1842. Inhalt: 
Der Tod Friedrichs von Altenburg bei Seelze, von H. Dr. Havemann. — Beitrag zur Geſchichte des 
Gildenweſens, von H. Dr. Schaumann. — Leiden und Schickſale Seband's von Rheden, niedergeſchrie⸗ 
ben von feinem Sohne Tönnies von Rheden. — Berthold von Holle, ein vaterlaändiſcher Dichter des 
13. %., von Herrn Dr, Müller, — Andeutungen’ zur. Gefchichte der Stabt Norbheim yon H. Friefe: 
— Weitere Auffchlüffe über Eva von Trott und deren Kinder von H. Sad. — Die Schandfleine tras 
gen und fih aufs Maul fchlagen, zwei Strafen aus dem Mittelalter in der Stadt Braunfchweig, yon 
H. Sad, — Urkunden zur Gefchichte der Herren. von Steinberg, von H. Seiters, 1393, 1563. — 
Drei Sendfhreiben der Kaifer Karl V. und Ferdinand I. an die Stadt Braunfchweig, 1548., von 
H. Schade. — Urkundlicher Beitrag zur Geſchichte Herzogs Ernft des Bekenners, 1535, 1539, von 9. 
Schade. — Berzeichnig der Pfandfummen, welche 1521 auf den hildesheimifchen Nemtern geftanden. — 
- Ueber die Befigungen bed Goslarer Münfterfiiftd St, Simonid und Judä zu Ballendar und Mengede 
yon H. Volger. — Beiträge zur Lebensgeſchichte von Herzog Friedrich dem Süngern, v. 9. Dr. Have⸗ 
mann. — Ueber bie Auslegung alter Ahnentafeln, von H. v. Holle. — Urkunden; das Etift Wunftorf 
betr. von 9. Reiche. — Die goslarfchen Berggefege des 14. Jahrhunderts von 9, Dr, Schaumann, — 
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jeitrag zur Gefchichte des Haushalts und des innern Lebens ſächſiſcher Städte im 16. I. von 9. Dr. 
avemann, — Auszüge aus bem fogenannten weißen Buche zu Alfelb von 9. Heife. — Harburgs ° 
Jefhichte unter ber Regierung des Herzogs Friedrich zu Zelle, 1642—1648. von H. Ludewig. — Urs 
nden Herzogs Auguft zu Braunfchweig, von 1638 und 1641, von H. von Grote. — Ein Beitrag 
r Geſchichte der Befegung von Pfarren im 17. 3., von H. Dr. Havemann. — Zur Gefcichte des 
onfiftoriung im Herzogthume Braunfchweig. — Fefilichkeiten zu Salzthalen im J. 1733. bei der Ber 
ählung Friedrich IL. ald damaligen Kronprinzen von Preußen, mit der Braunfchweigifchen Prinzeffin 
liſabeth Chrifline, von H. Klinfharbt. — Krane, von Berthold von Holle, von 9. Dr. Müller, — 
ie uralte Mühle zu Lohnen Amts Blumenau, von H. Reiche. — Aus dem fogenannten weißen Budye 
r Stadt Nienburg, von H. Dr. Jördens. — Commende der Ritter beutfchen Ordens in Osnabrück, 
n 9. Sudendorf. — Reformation der Stadt Stabe und bie neue Einridhtung des dortigen St. Jo⸗ 
nnis⸗Kloſters, von H. Lunecke. — Antheil ber Hanoveraner an der heldenmüthigen Bertheibigung 
n Gibraltar, von H. Heife. — Nachrichten über das vormalige Jagdſchloß und das Jagdhaus zu 
Shrbe, von H. 9. d. Busſche-Münnich. — Das Begraben der Müplenfleine, von H. Möhlmann, — 
3nabrüdifhe Sagen, von. H. Subendorf, — Kaiferlidhe, Ianbesfürftlihe und andere Urkunden, als 
iträge zur Staats⸗ und Rechtsgeſchichte der Stadt Hanover, von H. Dr, Brönnenderg 1370— 
88. — Einige Bemerkungen zu dem Gedichte Krane, von H. v. Holle. — Geſchichte des Dorfes 
fenbrüd von H. Bege. — Beiträge zur Gefchichte des niederfähftihen Adels, von H. v. Eſtorff. 
Sidonia, Herzogin zu Braunfchweigstüneburg, geborne Herzogin von Sadfen, von H. Dr. Has 
nann. — Aftenmäßige Darftellung der Theilnahme ber Kalenbergifchen Landſtände an den durch ans 
Huldigte Zauberei und Giftmifcherei zwifchen dem Landesherren Erid dem Jüngern und feiner Ges 
hlin Sibonia veranlaßten Mißverfländnifien von 9. Möhlmann. — Hifioriſche Nachrichten über bag 
op Lichtenberg bei Goslar, von H. Schade. — Ankündigung von Pratjes gemifchten hiſtoriſchen 
yandlungen. — Urfunben Heinrichs des Löwen, 1154, von 9. Dr, Schaumann. — Das Nekrolgs 
m bes bilbesheimifchen St. Miqaeliskloſters Benebiktiner Drbens in Auszügen, von H. Mooyer. — 
Statiſtik der im Königreihe Hanover vorhandenen heibnifchen Denkmäler, welche Herr Forftrath 
ann Karl Wächter im Auffrage des hiftorifchen Vereins für Niederfachfen entworfen hat, gibt an: 
mens, Rieſen⸗ ober Bülgenbetten, Hühnengräber, Hühnerfeller, Steinhäufer, Steinfiften, Steinfärge, 
eraltäre, Altäre, Steinreihen, einzelne Steine, Grabhügel, Friedhöͤfe. Sie find aufgeführt nach den 
‚drofteien, Aemtern, Gerichten, Deben, Flüffen; dann folgt ein hiſtoriſcher Verfuch über Urfprung 
Beftimmung ber Denkmäler. Als Refultat diefer Unterſuchungen gibt der Herr Verfaffer an: bie 
en" zufammengefegten Steinbenfmäler find, gleich den Erphügeln, Grabmäler, errichtet in ber He- 
eit von Deutſchen für einzelne ausgezeichnete Deutfche (Krieger, Anführer und ihre Familien); nebenbei 
en fie auch zu Berfammlungsplägen gebient haben, jedoch nur uneigentlidh 5 ihre Uebereinfiimmung mit 
hen Dentmälernin fremden Ländern beruht aufber Uebereinſtimmung bes Zweckes Beider; was yon ein- 
ı einfachenSteindenfmälern vorhanden ift, kann zu religiöfen, auch zu bürgerlichen Zwecken gebient haben, 
9) Der Verein für Hamburgifche Geſchichte überfendet: Zeitſchrift, B. 1.9.1, 2. Inhalt: Grün: 
bes Bereind, — Bon ben Quellen der hamburgiſchen Geſchichte bis fur; nad) ber Reformation, 
(5) 
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von 9. Dr. Lappenberg. — Borträge bei Eröffnung der verfchiebenen Sektionen. — Schema zur De 
. arbeitung des hamburgiſchen Kirchenrechts. — Bon ben älteften Schaufpielen zu Hamburg, von 9. Dr. 
Lappenberg. — Ueber das älteſte Bürgerbud, von H. Dr. Laurent. — Ueber bad. zweitälteſte Bürger: 
bad, von H. Dr. Laurent. — Hamburgs Theilnahme an den Handlungen ber Schmalfaldifchen Bun 
desverwandten und Ausföhnung mit Raifer Karl V. nad der unglüdlihen Schlacht bei Müblberg, v. 
H. Dr. Krabbe. — Die Aepiniſche Kirchenordnung, von H. Möndeberg, — Bon ber Anfiebelung 
ber Niederländer in Hamburg, von Heren Lappenberg. — Leber die theologiihen Reſponſa und 
deren Bedeutung im 17. J. von Herm Geffden. — Bon den älteften Spuren der Juden in Hamburg, 
von H. Dr. Lappenderg. — Esdras Marcus Lichtenflein, Gründer der Intherifhen Gemeinde zu Dub- 
lin, von 9. Dr. Lappenberg. — Weber die ältefte Reihefahrt zwifchen Hamburg und Stade, von 9. 
Dr. Lappenberg. — Graf Elancarty auf den Eibinfeln, von 9. Dr, Rappenberg. — Thomas Young, 
Gapellan ber Court der Merchant Abventurers zu Hamburg, von Ebend. — Ueber einige bei Berge 
borf gefundene Alterthümer, von Ebend. 


— ., 


10) Der hennebergifhe Alterthums forfchende Verein in Meiningen überfendet: Archiv, Lieferung 
4; Programm zur 18. Jahresfeier bes Vereins von H. Hofrath Bechftein, 1842. Inhalt: Meiningen 
im breißigfährigen Kriege, von 9. Schaubach. — Kurze Geſchichte der Burg Landsberg oder Lande- 
wehre, von H. Maaſer. — Die hennebergifchen Gefchichtfchreiber, von H. Schöppad. — Zur Geſchichte 
bee Burg Depfershaufen und der dortigen abeligen Gefchlechter, von H. Maafer. — Ueber Herrmann 
Müllers Matken des Baterlandes, von H Lindenſchmit *). — Ausgrabungen, Miscellen, alte Metall⸗ 


beden. — 


fhaft, 8 Hefte. In diefen Anzeigen werben die innern und äußern Berhältniffe der Geſellſchaft mit 
getheilt, Mitglieder, Erwerbungen an Büdern, Alterthümern ıc. aufgeführt, Rechnungen abgelegt und 
über die weithin fich erſtreckende Thätigfeit der Gefellfchaft fehr bemerfenswerthe Aufſchlüſſe gegeben. 


12) Bon der Sinsheimer Geſellſchaft zur Erforfhung ber vaterländifhen Denkmale ber Vorzeit 
wurbe überfendet: Siebenter und achter Jahresbericht, erftattet v. H. Stabtpfarrer Wilhelmi. Sinsheim. 
1840, 1843. 8. Inhalt: Vergleichende Darftellung der Refultate der bis jegt geſchehenen Eröffnungen 
der uralten nicht römifchen Grabflätten in der füblihen Hälfte Deutſchlands. — Aufgrabung römiſcher 
Trümmer dei Ofterburfen; reiche Ausbeute von Oriffeln, Waffen, Zierrathen, Münzen. — Germaniſche 
Alterthümer. — Nachrichten über die Innern und äußern Berhältniffe ber Geſellſchaft. 
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*) Eine fehr Iefenswerthe Abhandlung, die aus genauer Keuntniß des germanifhen Alterthums hervorge⸗ 


| 
| 
| 
11) Die oberlaufisifhe Geſellſchaft der Wiflenfchaften zu Görlitz überfendet: Anzeiger ber Gefe- . 
gangen if. — D. 8. 
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Bir fhließen hiemit den Jahresbericht, indem wir noch hinzufügen, daß in bemfelben alles aufges 
t if, was bis zum 1. September d. J. übergeben war, Die verehrlichen Mitglieder werben aus 
einzelnen Angaben entnehmen Tönnen, daß bie Thätigleit des Bereins immer feſtern Fuß gewinnt 
bie Theilnahme an feinem Gedeihen fich fleigert. Auch das Eigenthum befielben nimmt von Jahr 
Jahr bedeutend zu und bie dargebotenen Mittel ſichern feinen Sammlungen einen bleibenden Werth. 
8 die verbankt er der Thellnahme feiner Mitglieder. Ihnen erfiatten die Anwälte im Namen bes 
eine den gebührenden Dank, und erfuchen fie, den Jahrsbericht freundlich aufzunehmen. 
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Rechnung der Einnahmen und — der hiftoriſchen 
Wereinskaſſe pro 1842. — 








— Einnahme. 
EL Aus dem Vorjahre: | 
1) An Activreſt au voriger Rechnung . i : : R 100/33 
2) An Einnahmsrüdftänden . . : 18I— 
HD. An ftändigen Yahresbeiträgen: 
1094| — 


Bon 547 Mitglievern wurven eingezahlt a2 fl. . 


IH. An fonftigen Einnahmen. 
An Geſchenken und für verfaufte Jahresberichte ; R i .28]42 
Summa der Einnahmen 11241]15 


Hudgabe. 
1) Auf Schreibmaterialien . ’ f 9/18 
2) Auf Anſchaffung und Unterhaltung von Geräthfchaften ; ; 37112 
3) Auf Erwerbung für das En) u. BEER RR 134} 7 
4) Auf die Bibliothek R 225| 8 
5) Auf. Buchbinder Arbeiten ’ ; : i . 921284 
6) Auf Drudfoften . ; ; ; ; ; ; i 261150 
7) Auf Schreibgebühren i Ei ; i 25I— 
8) Auf Honorare für literariſche Arbeiten —— 11l— 
9) Auf Porto und Fracht. } i A744 
10) Auf Miethzind, Reinigung und Befeigung ves xocals —— 66124 
141) Auf Remunerationen i . - . 1 110148 
; j i i 73128 


12) Auf verſchiedene Bebürfnife . - 
“ Summa ver Ausgabe 1094274. 


Hbfchluf. 
Einnahme 1241 fl. 15 kr. 
Ausgabe 1094 fl. 274 fr. 


Auf das Jahr 1843 übergehenber Aftioreft 146 fl. 473 Fr. 


Ansbach, den 20. Juni 1843. 
Spengler, Bereind-Gaffler. 
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Zugang zu dem Verzeichniſſe der Petrefacten. 


IL, IV. 
RADIARTITA. MOLLUSCA. 


Genus. | Species | Genus | Species _ 








Enncrinites caryophyiltes Nucula glaberrima 
Cyathophyllum mactra is gutta 
Pentacrinites subangularis Astarte Volzü 
Terrebratula loricata 
s ' pectuncula 
. striata 
Ammonites » divisus 
ie arietis 
2 Br couybeari 
Turbo ornatus 
VII. 
CRUST PISCES 
Limulus Walchü Pholidophorus macrocephalus 
Eryon " latus * ornatissimus 
* arcuformis * latus 
(schmale species) — micronyx 
speciosus Leptolepis crassus 
Glyphea elongata Aspydorynchus speciosus 
Orphea laevigata Caturus latus 


Cancriuos lstipes 





r 





Beilage 1. 
Urfunden 





ur 
Sefhichte Sudwigs des Bayers. 
| Mitgetheilt 
J. M. Fuchs, — in Ansbach. 
(Fortſetzung.) 


Die verſchiedenen Gnadenbriefe, welche Kaiſer Ludwig dem Burggrafen Friedrich ertheilt hatte 
die einen deutlichen Beweis liefern, wie nützlich dem Kaiſer dieſe treue Hülfe war, wurden durch 
nben beftätigt, von welchen bie erfies geben ze Munchen an vnsern Frarentag ‚do man zalt 
Christes gepurd dreutzehenhundert jar, darnach in dem funf vnd zweinzigsten jare in dem 
ten unsers Reychs, bie andere: am Donnerstag vor Sand Valenteinstag 1328; die britte: am 
stag vor Sand Valenteinstag 1328. Die beiden Iegtern find zu Rom ausgeſtellt. | | 
Kurze Zeit nachher wurde er durch eine goldene Bulle, actum et datum Rome, XVIII, die 
. Febr. anno domini MCCCXXVIII, regni nostri anno quarto decimo Imperii rero primo 
Zugiehung folgender Zeugen: Ruldolfus dux Bavarie, princeps et patruus noster Karilsimus, . 
ricus dux Brunswig, Ludwicus dux de Tecke, Ulricus lantgravius de Alfazia, Meinhardus de 
ıburg, Hermannus de Castell, Otto de Orlamunde, et Johannes de claro monte comites, et 
es viri Chunradus de Sluzzelberg,, Albertus dictus Hummel de lichtenberg marchal noster, 
Ihardus de Winsperg, Chunradus de Truhendingen, Andreas et Gotfridus de Brunecke, mit 
in feinen Beftgungen vorhandenen oder ſich vorfindenben Erzgruben belehnt, welches am nemlis 
Tage aud mit bem zum Reiche gehörigen oppido Regenzhot ftatt hatte. 
1 


2 
Dieſe Urkunde fpricht von Erzwerken in den Befigungen bed Burggrafen Friedrich und mag wohl 
unter die älteſten Duellen für bie Aufführung folcher Produkte gerechnet werden. Daß jeboch die Bes 
nützung biefer Deineralien in früherer und fpäterer Zeit oft verſucht worden, laͤßt fi) durch fihere Bes 
lege nachweiſen. Im Sahre 1480 unter ber Regierung bed damaligen Kurfürften und DMarggrafen, 
Albrecht von Brandenburg, wurden alle Anftalten getroffen, um in bem Bezirfe des Ober-Amts Guns 
zenhaufen, an dem Erlbach bei dem Thiergarten im Tpiergraben eine Grube zu eröffnen. Zur Leitung 
biefer Arbeit wurbe Jakob Schröter ausNürnbeg berufen. Weber die Art ber Mineralien, welche man 
entbedie, Tann in Ermanglung fiherer Nachrichten nichts angegeben werben. Indeß blieb das Unter 
nehmen liegen, weil man bie fid) darbietenden Hinderniſſe nicht zu befeiligen verfland. 

Der Pfarrer zu Burgk, Alexander Wägemann, bat unterm 29. September 1690. eine Relation 
niebergefchrieben, nad welcher in den Jahren 1689. und 1690. zwiſchen Burgk und Königshofen vers 
ſchiedene Steine gefunden worben find, welde nach genauer Unterfuhung kunſterfahrner Leute, für - 
Cryſtalle oder für Seine, gleih böhmifhen Diamanten, gehalten wurdem Der Geheimesath, 


Igulius Ftiederich Wolfskeel, erffärt ſich darüber in einem an Markgraf Georg Ftiedrich von Brand: 


burgsOnolzbad gerieten Schreiben dd. Ansbach den 18. Auguft 1690.: „ſolche weiſeten ſich nicht in 
dem Schneiden alle rein, fondern nur die Fleinfte, felbige wurben mitten in großen Marmorfteinen, 
welche aus ber Erbe bersorragten, gefunden, fothane Marmor wären feine Felfen, fo fich tief in bie 
Erbe fenketen, fondern lägen nur als einzelne Klumpen halb in der Erde und halb am Tage, unter 
demſelben fey aber nichts als Sand zu finden; ingleichen, habe ihm ein Bauer eine Gattung von Amtes 
thyſt gebracht, welcher an ſolchem Orte gefunden worben feyn ſolle.“ 

Diefe Angaben wurden beflätiget durch ein gweites Schreiben genannten Geheimen Rathes dd, 
Ansbach den 12. Drtober 1690, in welchem gemelbet wirb „daß ber fhönfte "weiße und mehrfarbige 
Marmor gefunden worden, welder mit Eryftallen, die gleich dem Diamant das Glas ſchneiden, anges 
flogen wäre, auch dergleichen Amethpfte, bie jedoch zu klein wären. Er legte zugleich einige Heine Pros 
ben Silber⸗Erzes bei, mit dem Bemerken, daß biefelben bis jegt auf den Gentner nur 5 Loth Silber 
gegeben hätten; er wolle jedoch einige Lachter tief graben laffen; würden die Proben 8 Loth Silber 
auf den Gentner geben, fo könnte man ein Werk anlegen, ja der Warbein zu Nürnberg fey ber Meis 
nung, man könne es bei einem Ergebniß von 3 Roth verfuhen. Um bie nemliche Zeit wurden in vers 
ſchiedenen Gegenden Verſuche angeſtellt: das Ergebniß erfieht man aus einem Bericht dd. Ansbach den 
28. Oftober 1691. 

In dem Bogtamt Forndorf auf der Eberlesburg (vielleicht Eberlesbuck) bei Wieſeth fanden fie 
ungemein große Steine von allerhand Farben, auch follte nah des Ruthengaͤngers Angaben 8 Lachter 


. tief ein flarfer Marnior fireichen, unter demſelben aber ein Sitbergang, von welddem ber Gentner 5 


Loth Halten dürfte, 

In der Nähe, von Burkh, in dem Herrieber Capitelholz, befänden ſich ebenfalls vergleichen große 
Steine, 7 Werk Schub tief, aber ein vielfarbiger Marmor, ähnlich dem böhmifchen Diamant, der in 
geringer Menge unter einem Hügel in dem Dorf Burgk breche, nm fortſtreiche, aber gegen 5 Klafter 
tief gehe, 6 Loth Sieber auf den Eentner. 


“' % ‘ 
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In Beyerberg wurde im Jahre 1688 ein Schmelzofen, eine Schwefel⸗ und VBitriolhütte erbaut; 
Mangel an Sachkenntniß machte, daß das Werf wieder einging. Das Erz führte etwas Silber, 
Schwefel, Vitriol und Glodenfpeiß und auf den Gentner kam 24 Pfund Kupfer, Im alten Ammels 
brucher Steinbruch fand ſich nichts, in dem Michelbacher aber ein untüchtiger Eiſenſtein. 

Der befannte Heflelberg hat auf der Seite gegen Mittag und die Wörnig durch einen ſtreichenden 
Gold- und. Silbergang, worunter auch ein Gang mit Edelſteinen, auf der Seite gegen Ehingen findet 
ſich nichts, jedoch zeigt fi mitten in dem Berge. ein geringer Silbergang zu dem Hauptgang, welch 
letzterer nächſt den Gerolfinger Steinbruch, wo ſich aud) etwas Erz zeigt, bei 6 Lachter tief anzutreffen 
if. Nächſt der Ofterwiefe, 50 Schritt unter bem Schwaninger Kalffteinbrucy bei dem Wege zur rech⸗ 
ten Hand, ungefähr 30 after tief, ift das ganze Corpus oder der völlige Stod anzutreffen, von dies 
fem ftreihen die Gänge den Berg hinab gegen Morgen, wo dag Waſſer, welches von der Oſterwieſe 
hinab gegen das weiße Kreuz läuft, einen Gang eröffnet, welchen der Ruthengänger für eine Goldader 
angab, meiter hinab zertheilten fi die Gänge und ftridhen beide gegen Morgen, der Silbergang gegen 
den feinen Heffelberg, der Goldgang aber über die Rödinger Felder und Hut hinand gegen das Holz 
Bautenharbt und Pechgruben. 

Zu Gailsheim kommt ein Silbergang bei 50 Schritt breit und 9 Lachter vor, ber fih vom Se . 
felberg ber durch das Dorf und weiter hinaus gegen den Durtelberg zieht. Eben fo ftreicht auch vor. 
vem Dorf im Feld A Lachter tief ein Bfeigang von Megersheim nach Weftheim. 

‚In dem Dorfe Hohentrübingen und unter dem Schloß am Fuhr- und Hohlwege, der nad) Weſt⸗ 
- heim geht, eröffnete das Waſſer einen Gold⸗ und Silbergang, wovon der sone 2 = Gold und 
5 Loth Silber halten follte, 

Unterhalb Heidenheim, bei ber Scheckenmühl, Tinfer Hand gegen Hedhlingen fand ſich an dem 
Berge ein flüchtig Gold⸗, Silber⸗, Eiſen- und Schwefel-Erz, gegen 10 Lachter tief. In des dortigen 
Zieglers alter Erdengrube befindet ſich 6 Lachter tief ein Bleigang, eben fo ober= und unterhalb Hei 
benheim ein flarfer Eifenftein, von welchem der Eentner unterhalb bes Marktes 16 Pfund, . oberhalb 
beffeiden aber, wo der Weg auf Sammenheim geht, 24 Pfund Eifen, 3 Loth Gold und 25 Loth Silber 
mit ſich führe; diefer Gang flreicht 3 Meilen Weges fort, unter welchem 4 Lachter tief auch ein — 
gang, davon ber Centner 12 Pfd. gibt, zu finden if. 

In dem Holze an dem Sammenheimer Weg zeigt bie Ruthe 8 Lachter tief einen Gang von Edel⸗ 
geſtein, welcher die Spielberger Felder und Hölzer, wie auch den Sammenheimer Berg durchſtreicht 
und deſſen Ausgang von großem Werthe iſt, da vor mehreren Jahren ein reiſender Laborant, Namens 
Schaleck, einer gewiſſen Fürſtin einen Schmud, im Werth von einigen Tauſenden, aus dieſen Steinen 

gefertiget hat, 

In dem Amte Geyern findet fi ch in der Nähe von Kaltenbuch, unten am Berge in dem Windloch 
genannt, ein flarfer Eifengang, welcher, an dem Weg liegend, 30 Pfd. Eifen, 3 Loth Gold und 14 Loth 
Silber halten fol, über 3 Meilen Weges ausgebreitet. ift und durch Geyern in das Eichflättifche führt; - 
2 Jahre vorher fing man nahe an ber Grenze an zu graben und Eiſen zu ſchmelzen; es zeigte ſich ſo 
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viel Erz, daß in Jahrhunderten fein Mangel daran entftehen bürfte; bei Bergen, glaubte man, werbe 
das Ergebniß veichlicher ausfallen. | 

In dem Dorfe Alvershaufen fand fih in Michael Beringerd neu gegrabenem Brunnen Erz, 

ein ſchwacher Gang von Schwefel und Vitriol, der Gentner hielt 8 Pfd. Kupfer. 

In dem Oberamt Burgthann bei Grub fcheint ſowohl in dem Dorf ale in dem Felde em weit 
- ausgebreiteter Gang hervor, von welchem ber Gentner 36 Pfv. Eifen, 23 Loth Gold, 35 Loth Silber 
und 10 Pfd. Kupfer mit fi führt. Würde man dort ein Werk einrichten, fo gäbe ber Augenfchein, 
daß in einigen. Saeculis des Erzes fein Mangel ſeyn werde; eben fo Teicht könne durch Waſſervor⸗ 
rath ein Hammer in ber Nähe getrieben werben. 

Zu Elpersdorf an dem Fuhrweg nah Burgthan fommt auch von anderm Geftein ein Gang her- 
vor, von welchem ber Gentner auf der Höhe 1 Loth Gold und 4 Loth Silber, Schwefel und Vitriol 
führt, auch ift der Stein fo flüßig, dag man zum Schmelzen feines andern Zuſatzes nöthig hat. 

In dem Oberamt Schwabach fand fi von Leuzdorf aus zur Rechten und Linken bes Grundes 
an beiden Bergen -bei 7 Lachter tief ein Kupfergang, davon der Centner 16 Pfund, wie auch Schwefel 
und Virriol gab, bis über. das Dorf Rohr hinaus, _ 

Sn dem Oberamt Onolzbach über Großhaslach, rechter Hand bes Grundes, unweit ber Obern- 
mühl gegen Adelmanns⸗Geſeß, hatte das Wafler an einem Feldriß Kupfer, davon ber Centner 17 Pfd. 

gab, ingleichen Schwefel und Bitriol aufgelöst. 

| Sn dem Hürbler-Steig, wo 12 Jahre vorher viel Alabafter zu Gipswerk für den Hofſtaat aus⸗ 

gegraben. wurde, fand ſich 12 Lachter tief ein Gang, von dem ber Eentner 12 Pfd. ale und 3 Loth 

Silber führte. 

Bei Anspach zwiſchen dem Lazareth und Hofgericht, an dem Rangen, machte das Waſſer in dem 
Sommer gedachten Jahres 1691 einen ſtarken Riß in den Acker des damaligen Hufſchmids und eroöͤff⸗ 
nete einen Erzgang, in welchem der Centner 8 Loth Silber und 4 Pfd. Kupfer führte, der Gang ſtrich 
rechts unter dem Hochgericht gegen Mittag hin, eben fo zeigt auch die blaue Erbe gegen das Fallhaus 
zu an, daß unter berfelben Kupfer, Schwefel, Bitriol, Alaun und Materie zu Scheidwaſſer fich finden 
werbe. Ä 

Zu Auerbach in dem Amte Colmberg, in dem Garten eines Widversbachifchen Unterthanen, Namens 
Schneider, fand fih bei 10 Lachter tief gegen Mittag, neben dem Spielberg, gegen Leuterähaufen ein 
Erzgang, davon ber Gentner 10 Pfd. Kupfer und 2 Loth Silber hielt. 


In dem Jahre 1692 wurde auf hochfürftlichen Befehl, von einem aus Sachſen gebürtigen Rus 
thengänger, Namens Georg Zinner, in Anwefenheit bes Oberfägers Mathias Bolz, in verfchiedenen 
Aemtern biefes Fürſtenthums mit Aufſuchung der Metalle fortgefahren, da fih dann folgendes Refultat 
ergab, dd. Schalckhauſen 10. April 1693. 

- Sn dem Amte Wülzburg firihen um Nieberhofen, Kehl und Oberhöchftätt verſchiedene Gaͤnge, 
welche aber nur ſchwebende Gänge waren, bie nicht in bie Tiefe gingen, dagegen nächſt der Kirche zu 
Oberhoͤchſtaͤt am Sommerrangen brach ein Gang hervor, ber, Anfangs 1 Lachter breit Berg ein fih 
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eitert, ein Kupfergang if, dabei jedoch einiges Gold und Silber. mit ſich führt, nicht meiter aber 
34 Lachter niederſetzt, Dagegen 50 Lachter weit iſt. 

Durch den Derg der Feſtung flreihen einige zwanzig ſchmale Gänge, bie meiften waren jedoch 

mineraliſch; 1 Gang Silber, 1 Gang Eiſen, 1 Gang Merkuriye. 

Bon dem alten Schloffe zu Treuchtlingen an den Berg bin, über bas grüne Thal fireichen 3 
nge in dem Ratzenberg, wovon ber erſte bei ber Mitte des Grünbleing, ein Silbergang, jedoch nicht 
r 2 Ellen breit if, biefer folgt in bie Tiefe 53 und in das Weite 800 Lachter, der andere in ber 
zend, wo ſich bie beiden Thäler ſcheiden, Hält Silber und Kupfer, fegt nieder 52 und In das Weite 
Lachter. 

Gegen 30 Schritt weiter hinauf ſtreicht ein Merkuriusgang, welcher etwas Gold und Silber mit 
+ und in bie Tiefe 54, in das Weite 800 Lachter hält. 

Aus dem Pappenheimifhen durch bie Altmühl kommt ein fchmaler Gold» und Kupfergang her⸗ 
, durch Hanne Reinhards Ader in dem Razzenberg, fept in das Tiefe 54 und 'in das Weite 800 
ter. Ein anderer Silbergang kommt ferner von der Altmüpl herüber und trifft das Steglein an 
: Gangfteig nah Wettelsheim, ftreicht in die.Weite 800 und in die Tiefe 53 Lachter. 

Bon der Wetieldheimer Kirche herauf in dem Berg kommt ein Merkuriusgang, führt Silber unb 
‚fer mit fich, fällt in die Tiefe 42 und in das Weite 800 Lachter; von dem Dorfe herauf Tommt 
‚ ein Silbergang, Kupfer und Bleigang, fällt in die Tiefe 55 und in das Weite 500 Lachter. 

In dem Razzenthal kommt ein ſchmaler Silbergang an dem Holz Hirſchfeld herüber, ſetzt in bie 
fe 55 und in das Weite 600 Lachter. 

Sn dem Amte Heidenheim kommt in dem Grünblein vor ber Hechlinger Kappel, gegen die Schel« 
nüble hin, ein Gang von bem rothen Berg herüber dieſſeits Berg, an 3 Ellen breit, führt Gold, 
fer und Merkurius, fällt in die Tiefe 83 und in bas Weite 1400 Lachter; ferner fegt an dem 
zlein in dem Berge, nächſt der Scheckenmühle ein Silbergang, ber auch Blei und Kupfer führt, 

ſenkt fih 75 Lachter tief und 600 weit, nahe dabei findet ſich ein gleichmäßiger Silber-, Kupfer» 

Bleigang 5 Ellen breit, fegt eben fo tief und weit wie ber vorige, an dem Fahrweg fort bei dem 
en &genthal zu entfpringenden Duellbrunnen, 2 Silber», Kupfer» und Dleigänge, welde dem 
ulgberge zuftreichen, 55 Lachter in die Tiefe und 900 in das Weite ſetzen; da wo fi ber Fahrweg 
(t, ftreichen noch 2 Gänge, Silber und Merkurius enthaltend, gegen Schuljberg, ſetzen 60 Lachter 
ie Tiefe, auch 900 Ladyier in bie Ränge. 

Zwiſchen Egenthal uud Mariabrunn, in dem Zelde auf ber Höhe flreicht ein Merkurius⸗ und 
bergang gegen den gedachten Berg, fetzt 60. Lachter in die Tiefe und 900 in das Weite. 

An dem Hohlweg unterhalb Heidenheim, gegen Mariabrunn, fireihen 3 Eifengänge nahe anein⸗ 
er, fallen in die Tiefe 50 und in bie Länge 900 Lachter. 

An dem Sammenheimer Weg bei den tiefen Waſſerriſſen fireichen verfchiebene mit andern Metallen 
nengte Eifengänge, fegen in die Tiefe und Weite, wie Die vorigen, auch ein Silbergang mit etwas 
d und etwas ſchwarzem Kupfer laͤuft durch, 80 Lachter tief und 800 lang. 
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Der Käßbrunnen Hat feine meifte Wirkung von 2 Eifengängen, durch welche neh 7 Mineral⸗ 
gänge laufen. | 

Aus’ dem einen Steinbruch des Amtes Hohenträbingen geht ein Meiner Eifengang aus, in ben 
übrigen find nur ſchwebende, nichts bedeutende Gänge. — Hinter dem Dorfe an dem Heibenheimer 
Weg, leuchten 2 Eifeugänge hervor, die in die Tiefe 73 und in bad Weite 900 Klafier fallen. — In 
‚dem rothen Berge finden ſich vielfältige Eifenfteine, durch welche auch ſchwebende Gold⸗ und Silber⸗ 
gänge ſetzen, die aber deshalb nicht beträchtlich finb, weil fie nicht in bie Tiefe fallen. 

Bei Geilsheim liegt das Erz nur Nierenweis, und obgleich einiges Silber dabei if, fo findet ſich 
doch ſoviel raͤuberiſches Metal darinnen, daß es das Gute im Feuer verzehrt. — Das Erz 
in dem Dorfe Beyerberg iſt nur ſchwebender Kies, der zwar etwas weniges Silber hat; da aber zu viel 
Schwefel, Vitriol und dergleichen darinnen iſt, ſo wird das Gute in dem Rauch verzehrt. — In dem 
Felde rechter Hand der Kappel Rreichen 3 @änge, Kinfer Hand herauf gegen den Heſſelberg, und zwar 
der erſte unter des Zieglers Erdengrube 6 Schritt breit, führt Gold, Silber und Aupfer, ſetzt nieder 
415 Lachter und 200 in das Weite, Der zweite findet ſich ungefähr 200 Schritte weiter gegen Aufs 
gang, ift ein Sitbergang, beinahe 6 Schritte breit, fommt von dem Fallhauſe herauf, fällt 115 Lachter 
nieder und 200 in bie Weite. Der Dritte iſt 200. Schritte weiter gegen Aufgang, wo linker Hand 
ein Eifenyang herauffommt, weldyer Gold, Silber und Kupfer mit fich führt, wobei ſedoch das Eiſen 
den Borzug behält; biefer Weg ſetzt 53 Lachter nieder und 200 in das Weite, 

In dem Heffelberge gehen 39 Wetallgänge, nämlich 32 quer und 7 nach ber Ränge, welche zwei 
Stockwerke bilden. Das erfte figt zunächft unter dem mittlern Berge, gegen bie Dftermiefe, rechts vom 
Wege, in demfelben verwideln fih 15 Gänge, machen den Stock 45 Lachter breit, ſetzen in bie Tiefe 
87 Lachter; unter obigen 15 Gängen find 3 Golb-, 3 Silber-, 3 Kupfer» 2 Eifen- und A Zinngänge. 
Das andere Stodwerk ift auf ber Oſterwieſe, rechter Hand an dem Tiſche, weldhen Markgraf Albrecht 
Hatte graben laffen, um dort ein Mittagsmahl zu halten, Die Breite beträgt 21 Lachter, die Tiefe 555 
es vermengen ſich hier 3 Silber, 2 Kupfer», 2 Eifen» und 2 Zinngänge. 

Aus dem Banzenberg quellen 15 Brunnen hervor. — Zu Burgk in dem Amte Forndorf fommen 
unter dem weißen Marmor 2 Lachter weit von einander 2 Rupfergänge hervor, von dem einen häkt 
bie Ruthe 2, und von dem andern 3 Schläge, führen Golb und-Sitber bei fi, fegen in die Tiefe 
50 und in das Weite 500 Lachter. Bon da aus wurde ein flarfes Silberkorn, von A Loth ungefäubert 
Erz, wie es aus dem Bruch gelommen, zur Probe eingeſchickt. — Bei Burgk in dem Herrieder Kapi⸗ 
telholz hatten bie großen, den Feuerſteinen ähnliche Steine auch Bold, Silber und Kupfer, fegen aber 
in die Tiefe nicht mehr als 25 und in dag Weite 55 Lachter. 

Sn den Bergen nächſt Feuchtwang ſtreichen verſchiedene ſchmale Gänge, die aber, wegen ihres 
geringen Gehalts nicht viel bedeuten. — Zu Mosbach findet fi) zwar füberhaltige Erde, fest aber 
nicht tiefer als 2 Lachter; auch in dem Sande würbe, man, falls man ihn wäfche, etwas zip 
- finden. 

In dem Amte Crailsheim findet ſich über der Jaxt um den Burgberg herum bis an die Schwaͤ⸗ 
biſch⸗Hallſche Grenze Feine Spur yon Metallen, wohl aber von Marmor, Alaun, Vitriol, Gips, 
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Im Grund degen Jaxtheim hinab ſetzen 3 Gange herüber, linls gegen bie Onolzheimer Spitze; 
erſte führt Kupfer, der andere Silber, ver dritte Eiſen. Dieſſeits ber Jaxt um Stümpfach, Weiperts⸗ 
en, Gebertöhofen, Lohr ift eine ganz metallifche Tanbfchaftz in dem Müplberg bei Stümpfach fiveis 
rn 3 Gänge, welche Gold, Silber, Kupfer ımb Eifen bei fi) führen, doch Has das Kupfer ben Bor- 
, diefe Gaäͤnge fepen nieder 54 und in bas Weite 800 Lachter. Den Grund hinauf gegen Weiperts⸗ 
m unb Bergertöhofen fegen verfchievene Gänge von einem Berge zu dem andern. An ber Miue 
Berges unter dem Neſtleinsberg, an einem alten Fahrweg gegen Bergertöhofen bricht ein Flezwerk 
‚ hält etwas Gold, Silber und Kupfer, ſetzt aber nur 2 Lachter nieder; ungefähr 50 Schritte weis 
ben Berg hinauf, an dem Were, ber von dem Jankhof ſich herüberzieht, ſtreichen 3 Silbergänge 
meinanber, fo baß ber mittlere durch den Hof Neftleinsberg geht; in der Tiefe ſetzen fie 53 und 
as Weite 600 Lachter, gehen hinaus gegen ben Berg-SchafsTrieb 5 bei gedachtem Flezwerk, Berg auf, 
n bie große Eiche und den Weg Bin, wäre am Füglichſten einzuſchlagen. 

Zwiſchen Schüttberg and Lohr, über dem Fahrwege, som Schaftsieb und dem Lohrerforft an, 
ben hin und wieder verſchiedene Gänge. 

An dem Schießberg bei Erailsheim brechen auch Erznieren aus, welche aber nur Flezwerk find, 
n zwar Gold, Silber ind Kupfer, ſetzen aber weiter nicht als 12 Lachter nieder und 28 in das 
e. — Durch den Weinberg, welcher auf ber Höhe Gründelberg genannt wirb, fegen 5 Gänge, 
er, Kupfer, Merkurius, Zinn und Blei enthaltend, fallen in bie Tiefe 33 und in das Weite 300 
er. — In dem Amte Eolmberg im Schwabsroͤther Berge ſtreichen 2 Silbergänge, welche Kupfer 
ich führen, ein Kupfergang führt auch Gold und Silber, ein Merkuriusgang Silber, Kupfer und 
s Gold, fallen nieder 45 und in das Weite 400 Lachter. 

In dem Schaiberg, auf dem Wege von Gunzendorf nad Windelſpach, an dem Holz bricht eine 
Erde aus, unter welcher ein Kupfergang flreicht, der Gold und Silber mit ſich führt, er jegt 
: 45 und in das Weite 300 Lachter. — In dem näcften Berg hinter Stettberg, in bem Felde, 

fih ein Silber», Kupfer und Zinngang, in die Tiefe 45, und in das Weite 500 Lachter. 

Dicht an dem Dorfe Frommeisfelden, an der Straße gegen Geßlau, bricht ein reicher Rupfergang, 
lau und gränlichter Erde aus, führt Gold und Silber mit fi, fegt in bie Tiefe 56, und in das 
: 110 Lachter. | | 
Bei Auerbach, zwifchen dem Holz, Spielberg und dem Dorfe ſtreicht ein Silber und ein Zinn⸗ 

‚50 Lachter i. d. Tiefe, 400 in das Weite, In dem Dorfe kommt durch des dafigen Schneiders 
n ein Silbergang, 50 Lachter in die Tiefe und 200 in das Weite; reicht hierauf bis an bie obi⸗ 

Gänge, wendet fi gegen das Gabelholz; ferner kommen durch ben befagten Schneiders Garten 

ber, 1 Kupfer» und ein Zinngang, 50 Lachter in d. Tiefe und 200 in das Weite, 
In dem Berg beim Schloß Eolmberg, auf der Seite gegen das Dorf, zwifchen dem Schloß und 
ifchhaufe, flreihen 1 Kupfer⸗ und 2 Silbergänge Bergein, 40 Lachter i. d. Tiefe, 300 in das 
‚„Rechts von dem Fifchhaufe in dem Berg gegen Heblabrunn, ftxeihen 1 Kupfer-, 1 Zinns und 
jergänge, mit den vorigen gleich tief und weit, 
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Dben auf der Ruhe von ber eingelanderten Wiefe bis zu ben Schnepfädern ſetzen 8 Gänge 
durch den Berg, 2 Silber⸗, 3 Kupfer, a Eifen» und 2 Zinngänge, 55 zagier in bie — 900 in 
das Weite. 

In dem Kaſtenamte Onolzbach, in der Hurbler Steig unter dem Bruch, feßt € ein Goldgang in 
den Berg ein, 65 i. d. T. 600 i. d. W. Weiter hinab gegen den Weiler Hürbel finden fih noch 3 
Silbergänge, 64 in d. T. 800 i. d. Weite, 

Alle diefe Gänge aber fol das Stockwerk in dem Cammerforfter Berge, wegen feiner Tiefe und 
Weite übertreffen. — Auf dem Rupertsporfer Felde, zwifchen den Walbungen Haag und Hohenberg im 
Pannroth genannt, ergaben ſich drei Brüche, in deren Gränzen blau und grüngefprengte Steine zu 
finden waren, Die Gänge waren an fich ſelbſt ſchmal, nicht weit von einander, jede Ruthe hielt nur 
2 oder 3 Schläge, bildeten mit einander zwei Kreuze, waren Kupfergänge, führten etwas Gold unb 
Silber, 83 i. d. T. 1200 in d. W. Ferner flreicht bei der Lockenmühl in dem Grünblein, am Flachs⸗ 
länder Weg, ein Silbergang, 2 Silber» und 2 Kupfergänge ſetzen über das Grünblein, von einem 
Berg zum anbern, machen mit dem untern einige Kreuze, 60 i. d. T. 900 i. d. W. 

Diefe Bergmwerfe zu bebauen unb zu verwalten, melbeten fi bei Kurfürſt Friedrich IM. zu Brans - 
denburg und Markgrafen Friedrich Magnus von Baden-Durlady , welde damals bie Obervormunds 
Schaft des Fürſtenthums Brandenburg⸗Onolzbach führten, ber Cammerrath Nikolaus Stoffel und ein 
Nürnbergiſcher Kaufmann, Andreas Pfaff, für fih und einige andere Theilnehmer und erbaten ſich, 
Die dazu gehörigen Schmehzöfen, Hammer: unb Hüttenwerfe, auf. ipre Koften, jedoch gegen Ertheilung 
ber Gewerbs⸗Privilegien, aufzuführen; unb dem bamaligen Fürſten den 3. Theil bes Gewinnes zuger 
ben zu laſſen. Indeß gerieth die ganze Unternehmung in Stoden. 

In einer Anmerkung zu dem Berichte heißt es: man hat in ganz neuern Zeiten Spuren von _ 
Torf, Steinkohlen, Agat, Marmor, Gips, Federweiß, und dergleichen genug gefunden, welche dem Lan- 
de Nugen geben können; ein anderes ift aber, ob bei heutigem Holz= und Kohlenmangel Bergwerke 
son edlen Metallen zu betreiben, möglich ober nüglic wäre, aud wenn bie Ausbeute noch fo ergiebig 
zu werben verfprähe. Würde man dagegen mit Ernfi nach Steinfohlen graben, dergleichen fih am 
Heflelberg, bei Crailsheim und andern Orten genug fänden, fo dürfte der auge bes Holzes erſetzt, 
und ber Bergbau mit der Beit befördert werben. 

Dergleihen verborgene Landesprodukte können aber nicht gleich eine Cameral⸗Revenue verſchaffen, 
genug, wenn die müffigen Einwohner Gelegenheit befommen, etwas zu arbeiten, woburd Geld in das _ 
Land gebracht und die Leute ernährt werben: per indirectum geht dem Fisco doch etwas zu. 

Wir kehren nach diefer kurzen Abfchweifung zu den Urkunden zurüd, | 

Am 22. Aprit 1327 wurde der Burggraf mit der vom K. Heinrich zerſtörten Burg Stauf bes 
Iehnt, um ſolche wieder aufbauen und befefligen zu Dürfen; es waren die in ber Urkunde, datum et - 
actum Rome apud Sanctum Petrum aufgeführten Zeugen: Rubolfus Herzog von Bayern, Heinrich 
Herzog von Braunfchweig, Ludwig Herzog von Tele, Ulrich Landgraf von Elſaß, Graf Meinhard 
von Ortendurg, Graf Dito von Orlamünde, Graf Conrad von —— Conrad von Schluſſel⸗ 
berg, Andreas und Gottfried yon Brunede, 
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Salfenftein in den Norbganifchen Alterthümern CT. II. p. 138.) gibt an, daß der Burggraf da⸗ 
für 1600 Pfd. Heller erlegt habe. Weber die Veranlaffung warum Stauff zerftört worben, ift nichts 
mit Sicherheit bekannt. Im vierten Jahresberichte S. 54. ift darüber Einiges angegeben. 

. Am nãmlichen Tage wurde dem Burggrafen durch verſchiedene Urkunden geſtattet, Wunſidel, 
Wunſes, Bergel, Roſtall, Kotzendorf, Muſchen und Gründlach zu einer Stadt zu erheben, mit Mauern 
und Bräben zu umgeben und Blut⸗ und andere Gerichte, fo wie einen Wochenmarkt in denſelben anzuordnen. 

Die von Fallenſtein angeführte Urkunde von Verwandlung Gründlachs in eine Stadt if nicht 
genau; 3. B. flatt ex, nunc denuo frui potest, hat das Original: ex nunc denuo frui poterit; auch 
muß flatt Coloniae gelefen werben Rome, 

In den Regeften, welche der Geheimerath von Lang angelegt hat, fommt unter dem Jahre 837 
folgende Urkunde vor, welche fih auf Bürgel bezieht: Ludovicus ‘Imperator confirmat commutatio- 
nem bonorum, per quam Bernwelfus quondam Wirceburgenfis Episcopus Huanrogo comiti misfo 
regio contradidit basilicam fancti Martini in pago Graffelt pro: villis a quodam homine Gumberto 
reſignata, nomine Filuhonbiunte (Vilchband), in pago Badengau, Bargilli (Bürgel) in pago Ran- 
gan, et locum Onolzbach (Ansbach) in quadam filva in eodem pago, Fischpach, Asfia, Pontiger- 
na in pago Tellifeld, et in pago Vungardiweiha bona ſerri quondam regis Ricoperti, nomine 
"Burgbernheim' ac Steinwinezbach, Data XIII. Kalend, Januarıı (20. Dechr.) Imperii Anno XXI, 
Ind, XV. Actum Aquisgrani —— regio. ' Hirminmaris Notarius ad vicem an! re- 
cognorit. 

In dem 4. Jahresbericht S. 76. iſt eine noch ältere Scantung angeführt, jedoch iin 
Jahreszahl: Bürgila im Rangan ſchenkt eine Reginswind dem h. Bonifacius. (Groß Burg» und 
Markgraͤflich Brandenburgiſche Landes⸗ und Regenten⸗Hiſtorie, S. 130. ff.) - 

Wunſidel (Wonfiedel) gehörte früher der Familie von Bocksberg, die Territorial⸗ Jurisdiltion 
übte das römiſche Reich; als Lehen des Burggrafen Friedrich III. erſcheint Wunſiedel im Jahre 1282, 
2.April; 1321 am h. Charfreitag kaufte Burggraf Friedrich IV. das Schloß von den Herren von Bocks⸗ 
berg, vereinigte es mit bem Burggraftbum und ertheifte ihm 1326 am St. Matthiastage ‚gleiche Stadt 
freiheiten wie Eger; Carl IV, 1355, 23. April beflätigte biefelben. In den Jahren 1429 und 1462 
hatte Wunftebel viel von den Huffiten auszuftehen, wobei fi) der Hauptmann Jodokus von Schirnbing 
fehr auszeichnete. Bon den Sahren 1553 — 1557 war bie Stadt im Befis der Grafen von 
Plauen, nachher kam biefe wieder an Matggraf Friedrich Georg. Im 30 läpuigen Kriege wurde bie 
Stadt hart mitgenommen. (Rentſch, Brandenb. Eebernhain p. 162.) - 

Wonſeeß Fauften die Burggrafen Johannes und Albrecht, welche in Gemeinſchaft — von 
dem Grafen von Orlamünde um das Jahr 1343; der Kaufpreis war 400 Mark Silber. Im ber 
Kirche befinden fih Monumente derer von Guttenberg, von Giech ꝛc. Das im Jahre 1355 von Kaiſer 
Kart IV, ertheilte Privilegium ſichert Wonſeeß die nämlichen Freiheiten und Rechte zu, wie der Stadt 
Nürnberg. (Groß, Brandenb. Landes= u. Regent»Gefh.) "nn Er 
*  Roftall, Horfedal, Roffadal; urbs beißt fie bei WittechindusCorbejenlis: 953°,’ casteHum bei lam- 
bertus Schaffnab, 953, 953. Burggraf Friedrich III. Faufte 1292 das Schloß Roßſiall von den Herren 
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son Heydeck. In dem Kriege zwiſchen Dito dem Großen und feinem Sohne Ludolph 953 wurbe as erobert. 
Das Stadirecht, welches durch obengenanntes Privilegium ertheilt worden war, wurde nie ausgeübt. 
GVierter Jahresbericht, Groß, Regenten⸗Hißorie.) 

Caſſendorf, Katzendorf, am Magamsberg, kam durch Kauf. von Graf Otio von Onamünb an bie 
ESurgzgrafen Johames und Albert. K. Ludwig gab. 1329 dern Burggraf Friedxich zu Nürnberg Boll⸗ 
wacht, dieſen Ort zu beſeſtigen und Markt. zu halten; Karl IV. gab dem Orte 1355, ben 2% April 
Die Siadrrechte. 2 — 

Muſchen wurde gleichfalls von K. Karl IV. a. 1355 mit Stadtrechten beſchenkt; bie Näbe von 
Münchberg hinderte jedoch bie Ausübung berfelben, fo daß es ein Dorf blieb. (Groß, Regenten⸗Geſch.) 


. Grünbla *) gehörte bis zum Sapre: 1295 den Herren von Gründlach; fie erlofhen mit dem Bi⸗ 
ſchef Leupold von Bamberg, ber von feinet Schweßer Margaretha von Gründlah, vermählt an Got- 
feied von Hohenloch⸗Brauneck, beexbt wurde, Bei der Ermerbung ber Stabt Neuſtadt a. 9.9. 1285 Fommt 
ein Herbegen von Gründlach vor, ber in Verbindung mit Ulrich von Schlüffelberg den Vertrag zwi⸗ 
hen Burggraf II. und Friedrich Waldboth abſchloß. Groß in feiner Regenten⸗Geſchichte fihreibt bie 
Stiftung bes Kloſters Frauengaurach denen von Grundlach zu, 12765 ob Herkegen von Grünbs 
lach mit der Meraniſchen Prinzeſſin vermählt geweſen, wird bezweifelt; eben fo ift ber Befig ber 
Stadt Schwabach nicht nachgewiefen. Gottfried von Brauned verfaufte bie Burg Gründlad, ben Markt 
daſelbſt, den Kirchenfag, die Güter zu Neuenhof, Steinach, Fledsdorf, Fach, Eltersdorf, Brud, Tennens 
Iohe, Hohenftatt, Bichberg, Sittenbach, Malmsbach, Behringersborf dem Burggrafen Friedrich a, 1326. 
um 1146 Pfd. Heller. K. Ludwig ertheilte i. J. 1328 dem Burggrafen Friedrich das Privilegium, Oründ- 
lach zu einer Stabt zu erheben, zu befefligen, Blut⸗ unb andere Gerichte anzuorbuen, Wochenmärkte 
au halten und alle die Freiheiten, Rechte und Begnadigungen zu genießen, welcher der Stabt Nürn- 
berg verliehen find. Die Verleihung biefer Rechte hat son jeher zu mancherlei Betrachtungen Veran⸗ 
laffung gegeben, beſondexrs ſeitbem Ludewig in feiner Erläuterung der goldenen Bulle fo heftig Nürn⸗ 
berg angegriffen hat. Dias fihnelfe Aufblühen der Stadt Nürnberg ließ bie Erweiterung andrer Orie 
ie der Umgebung micht zu und ber nemliche Fall fand auch bei Gründlach flat. Im Jahre 1345 
verkauften die Burggrafen Johannes und Albrecht Gründlach an bie Gräfin Kunigunde von Orlamündae, 
Duos dos Orlomünde Witwe, fammt dem Gericht, Bauhof und übrigen Gütern im Dorfe, der Mühle 
gi Bruck, den Fiſchmaſſern und Wismaten zu, Eltersdorf und Neuhof, ausgenommen den Kirchenfag, 
um 20485 Pfd. Heller. Diefe Summe und noch andere 3000 Pfd. auf die Pfandihaft von Burgthann 
angewiefen, waren dazu beftimms, ein Frauenkloſter ZiſterzienſerOrdens im neuen Spital zu Nürnberg 

zu begründen, welches ben Namen Himmelsthron erhielt; Kaiſer Karl beftätigte 1363 dieſe Stiftung; 





— as 





*) In den Urkunden erfheinen: Leupold son Gruͤudlach, 115; Leupold und Sohn, 22005 Herdegen von 
.. Bründlad, 4226; Heinrich, 1ası; Herbergen, 1275; Leupold von Gründlach, Bifhof zu Bamberg, 
1295; Herdegen, Landrichter zu Nürnberg, 1302; Gebhard und Eberhard, 1190; Geuth von Gruͤnd⸗ 


lab, (Turnierbuch)· 
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traten bie Monnen”) ihre Beſthungen, den Zehenten in Gunzenhauſen, dem Aimoſenamt in 
ıberg ab, das 1543 les dem Rath von Märnberg verfauft, biefer 1572 den Geudern, biefe 1615 
Dinzingen, nach denen 1766 alles an die son Haller gelangte. Was in ber Stiftungsgeichichte 
Rlofer fih auf Die Drivatverhältniffe der Gräfin von Orlamunde bezieht, möchte wohl, mit Groß 
»den, lusus ingenii feyn, 6 

Wibel bist, Floheal, ], 

Falkenst, Antiq. Noräg. Ill, 

Histor, diplom, Norimb, prob. 

Fürstensaal, \ 

Groß Regentengeſchichte. 

Bierier Jahresbericht. 

La Martiniöre, geographiſches vexicon V. 
In einer Urkunde geben ze Rom am der mitwochen vor Sand Valentinstag do man zeit von 
es gepurt Dreuzehenhundert jar, und darnach in dem acht und zweimtzigsten Jare, In dem 
zehenden unfers Reychs, und in dem erften unfers Chayfertumes beflätigte 2. Ludwig Dem 
‚grafen die fon im Jahre 4319 vallgogene Uebergabe von Chelbenperg und Leutershaufen, 
Colbenberg lag im Rangau und gehörte urfprünglich denen von Dohenlohe, der Hauptbefig war 
bernheim, das an die Truhendinge verkauft wurde. 1318 verbaufen Graf Friedrih und Konrad 
Truhendingen die Burg Kolbenberg und die Stadt Leutershauſen dem ‘Burggrafen um 6200 Pf 
v; 1419 überläßt 8. Qubwig bie dem Herzog von Bayern zuſtehende Dberlehensherrlichleit dem 
e; fo bag alfo der Burggraf die Burg künftig ald Reichslehen zu empfangen hate. Don biefer 
an ging Burg und Amt zu verfchievenen Malen in längern und kürzern Pfandbeſitz über, z. B. 
n Heinrich Schenk von Lenterdhanfen um die Summe von 1500 Sulen; 1379 an den Konrad 
Weiffen-Kirchberg, ber in daſſelbe Pfandrecht um 2300 Gulden eintrat; 1425 an Konrad von Ro⸗ 
:g, denen ed, wie es fcheint endlich vollftändig abgelöst worben, Eine fo betitelte: aftenmäßigsht- 
be Befihreibung der Stabt und des Amtes Leutershaufen an den damaligen Stadtvogt Wolf Toblas 
1757 findet ſich als Handſchrift im Archive zu Nürnberg hinterlegt. Wie immer die vornehmen 
en, fo war auch Kolmberg durch eine zahlreiche Burgmannſchaft beſetzt: 





*) Diefe Abtretung wurde bewirkt durch die Reformation; Priorin des Klofters war damald Margarethe 
Sronhöferin, unter ihr fanden: Anna von Gedendorf, Barbara von Heldrit, Hippokta von Wam⸗ 
bad); bebungen war, daß der Priorin, der von Gedendorf, jeber 60 Gulden jährlichE Leib⸗Geding, 
den andern beiden aber jährlich 18 Gulden und dazu hei Abtretung Des Klofters 200 Gulden gegeben, 
auch des Kloſters Fahrniß, das fie bereits unter fich getbeilet, frei abgefolget werden folle. Weil aber 
die Adminiftration dem Almofenamte ſchwer fiel, fo haben Sigmund Führer, Leo Schürſtab und Hie⸗ 
ronymus Baumgärtner, als Almofenpfleger, das Schloß und Hervenhaus zu Sründlach,; mit feiner Zu 
gehörung, da vorher das Klofer Himmelsthron geſtauden, fauımt dem Baumgarten und Bauhof und 
einge Mühle, einen dritten Theil des Zehnten zu Reuth, 39 Mannſchaften, die Eigenſchaft auf 9 Aek⸗ 
Pern und 9 Wiefen, als walzendE Stüde, Alles um 10500 fl. dem Rath zu Nürnberg den 3. Auguſt 
2643 verkauft. -(Delioiae Topo-Geographbicae Noribergenses,) 

98 
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1) Selbenede von Rieghaußen; vielleicht ben Schenken von Leutershauſen nächft verwandt; 1406 
trägt Kathney von Seldened von Rieghaufen zu Leben 1 Hof zu Kolbenberg und 1 Gut 

zu Bernharbswinden, welde fie von Dettingen aus in bie Hände der Burggrafen zurüdgibt; 

2) Geißendorf, empfingen 1442 zu Lehen 2 Höfe zu Altenftabt unter Kolmberg und ben Zehenten 
zu Waflerzell und Ober⸗Ramſchhart (Ramſtatt). 
3) Zobel; 1454 hat Heinrich Zobel von Rammersdorf 1 Hube zu Kolmberg; desgleichen 1494 
Eucharius Zobel ein Holz am Eichelberg, an dem Heigenheimer Stugen — Hagenauer? | 
4) Falcken zu Ober-NRamftatt 1566. | 
(Vierter Jahresbericht.) 

Leutershauſen iſt vom Herrn Landrichter Schumacher einer eigenen Beſchreibung gewürbigt worden, 
welche zu den Beilagen des eilften Jahresberichtes gehört. Hier erſcheinen beſonders die Schenken von 
Leutershauſen, von Lehrberg und von Geyern; nach dieſen die Seckendorfe. 1446 verkauft Hand 
Stettner, Pfleger zu Ahrberg, an Siegmund von Seckendorf zu Leutershauſen, 2 Güter zu 
Leutershaufen, 3 zu Neukirchen, 1 zu Sadfen und feinen Theil am Zehnten auf bem Gehay 
zu Teutershaufen; 1462 wird Siegmund von Sedenborf vom Markgrafen belehnt mit 1 Behaufung zu 
Leuteröhaufen, A Gütlein von Oberaltenbernheim, 8 zu Neukirchen, fammt dem Zehnten alba, 1 Gut du 
Sachſen, dem Holz genannt Edard, dem Zehnten auf dem Gehay, 8 Gütlein und der Bogtey zu Egen- 
haufen, dem Zehnten zu Eſpach und 1 Gütlein zu Büchelberg; 1574 verkauft Hans Ludwig von Seden: 
dorf zu Sugenheim und Unternzenn alfe oben benannten Stüde und dazu feinen Antheil an dem Sih 
au Reutershaufen, genannt die alte Veſte, an ben Chriſtoph von Sedenborf zu Kreglingen um 2000 
Qulden; 1584 if eine Sedenborfifhe Wittwe an einen Endres Fuchs von Bimbach, Statthalter in 
Neuburg, vermählt, ber die Leutershaufifchen Güter als Eingebrachtes feiner Frau, wie es fcheint, in 
Anſpruch nahm, fo wie im Gegentheil der Marfgraf eben diefelben als heimgefallene Lehen; 1594 ge 
dieh die Sache dahin, daß die Fuchſiſchen Erben für 16000 Gulden ſowohl biefe fogenannte Veſte zu 
Leutershaufen, als das Schloß Rauhenbuch an der Altmühl dem Markgrafen verkauften. Unter ber 
Marfgräflihen Regierung war Kolmberg der Sitz bes Oberamtes und bes Kaſtners, Leutershaufen 
aber des Stadt⸗ und ee ent ift in Leutershaufen das Landgericht, in Kolmberg dad 
Rentamt. 

(Vierter Jahresbericht.) 

Schon im Jahre 1400 hat Burggraf Friedrich dieſer Stadt ein Privilegium ertheilt, Kraft deſſen 
fie den äußern Stadigraben machen, denſelben mit Fiſchen beſetzen oder ſonſt benügen mögen nad Ge⸗ 
fallen ohne Einreb der Herrſchaft; ein andres Privilegium, welches ‘die Stadt befißt, bezieht fich auf 
den Wegzoll und ift vom Markgraf Albrecht 1443 ertheil. Bon dem nemlihen Markgrafen wurde 
1465 beſtimmt, daß die Stadt jährlich 80 fl. Rhein. baar beitänbig Umgeld geben ſolle; diefe Freiheit 
wurde jedoch fpäter wieder aufgehoben, 

In der Stadtkirche befindet fih auf der Morgenfeite des Ehors, rechter Hand : vom Altar, eine. 
meffingene Platte an der Dauer befefliget,. welche in fo ferne einen Werth hat, als fie die Nichtigkeit 
der in Stiebers hiftorifch»topographifcher Nachricht von bem Fürftenthum — Dustin 
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wabach 1761) Seite 565 aufgenommene Berficherung beweist, Daß das Geſchlecht der von Sedens 
bie von dem Daufe Onolzbach depenbirte alte Veſte oder Behaufung zu Rauenbuch, nebft einigen 
er Gegend gelegenen Gütern, im 16. 3. inne gehabt habe, welde fpäter an das Haus Onolzbach 
er gekommen find. Die Platte enthält nachfolgendes Epitaphium auf einen von Sedendorf, ber 
begraben liegt, und auf feine Gemaplinn, die aber hier nicht begraben feyn kann, weil bie offen 
iebenen Felder nicht ausgefüllt find: 
1536. den 25. Tag Februar, verſchiet der edelveſte Euftachius von Sedenborf Abertar zu Rauen- 
buch... . und Ammann zu Paiersporf, dem Gott genabig. 
15 .. den... Tag .. verfähiet die edel und tugenbhaft Frau Margareiba Sedenborfin, eine 
geborne Ridin. | 
Wappen, befiebend aus Schild, Helm, der Figur eines Fuchs und Laubwerk. 
Der Altar enthält ohne Bezeichnung des Künſtlers und des Jahres der Berfertigung ein ſchoͤnes 
ıeuen Stil gefertigted Delgemälde: Jefus betend in Gethfemane, über ihm ein Engel, ben Kelch ihm 
Himmel dringend. An der Todtenkirche befindet fich ein fehr wohlgelungenes Delgemälde, ohne 
abe des Künftlers. | 


Kaifer Ludwig entlehnte auf feiner Rüdreife von Rom vom Orafen Emih von Naffau 1200 
den, und bafür verpfänbete er ihm, feiner Frau und feinen rechtmäßigen Erben durch Urfunde ge- 
zu Parme des nehften Fritags nach Sand Cecilietag 1329 bie Nutznießung der Burg Kammerftein 
bie Hofmarften Schwabach, Altvorf und Heroldsberg. Auf die nemlihen Güter hatte er bed ges 
ten Grafen Sohne, Johann, wegen der in welfchen Landen ein Jahr lang treu zu leiſtenden Dienfte 
taufend Pfund Heller durch Urkunde geben zu Suntzing am Fritag vor Sand \WVelpurgtag do 
. zalt von Christes gepurt Dreutzenhundert jar, darnach in dem Neunden und zweintzigften 
; in dem funfzehenden Jahre unferes Reyches, und in dem andern unfers Kailertumes, Ans 
ieſen. 

v. Falkenſtein 1. c. führt dieſe Urkunde q. 115. auf. An dem Original iſt das an einer roth 
grün feidenen Schnur angehängt gewefene Kaiferl. Dajeftäts » Siegel abgefallen und Außerft bes 
digt. 

Ueber Kammerſtein und Schwabach ſagt ver 4. Jahresbericht: Schwabach, Stadt und Umgegend, ge⸗ 
e zum Bezirk der Burg Kammerſtein, ver Abdvolatie von Kammerſtein; ein ſolcherAdrocatus, Ramungus 
tammerstein, fommt urkundlich noch 1278 vor. Im Jahre 1364 erfauften die Burggrafen von Nürnberg 
Schloß mit Gütern vom Grafen yon Naffan*). In der Stadt felbft befaß das Klofter Ebrach 1 Praͤdium 





*) Um 15500 Pfd. Heller (61000 fl.) Rentſch im brandenb. Eedernhain führt den Burggraten $riedrih V. 
an; Groß in der Negentenhiftorie laͤßt fie um d. 3. 1000 von einem Grafen von Reginswint an das 
Kiofter Fulda übergeben, von ba an die Herzoge von Schwaben; Herzog Friedrich von Rotenburg 
Conrad 3. Sohn, hatte die Stadt: Pfarr fammt Zugehör dem Kloſter Ebrach Üibergeben, dann alt 
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und die Pfarrei — 1284 kaufte K. Rudolf vom Kloſter diefes Prädinm um 750 Pfo. Heller;3 feboch 
verblieb dem Kloſter noch die ecclesia parochiatie, das Pfarr⸗Widemgut und der Zehnien; 1290 bes 
gibt fih au Ramungus de Cammerstein, Imperialis Aulse Ministerialis, feiner Vogteirechte über bie 
Novalzehnten zu Schwabach. Die Stadt Schwabach befand ſich aber ſonſt noch unter der Botmäßig⸗ 
feit bes Kaſtrums Kammerftein, welches 1299 mit Schwabach, Altdorf und Herolssberg vom K. Al⸗ 
brecht dem Grafen Emicho von Naflau, einem Schwager des Buragrafen von Nürnberg, verpfänbes 
wurde; 1302 erſcheint die Naffauiſche Gemahlin und Burggrafliche Schwefter Anna im fortgefegten ru⸗ 
higen Pfandbeſitz; 1329 wurde baffelbe Pfandſchaftsrecht über Schwabach, Altdorf und Heroldsberg er- 
neuert und auch noch auf Kornburg ausgedehnt; 1348 wurde Graf Johann von Naſſau, Sohn bes 
Emicho, förmlich damit belehnt, bis 1364 Graf Heinrich von Naffau, der Sohn des Grafen Johann, 
KRammerftein, Schwabach und Kornburg dem Burggrafen Friedrich um 15400 Pfund Heller verfaufte, 
gleichwie nun auch 1398 das Kofler Ebrach dem Burggrafen feine noch übrigen Zinfen und Gülten 
zu Schwabach überließ. Schwabach blieb von der Zeit bei dem Brandenburg. Onolzbach. Fürſtenhaufe 
bis zum Jahre 17925 in dieſem Jahre fiel es an Prenffen, i. J. 1806 an Bayern. Im Jahr 1384 bins 
nen eines furzen Pfälzifhen Unterpfandbefiges erhielt Schwabach ein Halsgeriht*). Der Ort war das 
mals ſchon berühmt durch feine Meffer- und Klingenfchmiebe, Hatte eigene Waldmühlen, eine Münze, 
dabei 1498 Hand Rofenberger, 1573 Hans Kemlein Müngmeifter gewefen**), 1529 eine Eifenhandlung 
feit 1657 eine privilegirte Apothefe Horlachers, 1681 Vogels, 1686 eine privilegirte Colonie ausgewan⸗ 
berter franzöfifcher Proteftanten, 1759 eine privilegirte Nadelfabrikation, eine Judenſchaft ſchon feit 
1508. In das Jahr 1737 fällt die neue Anlage der Stabt, 1756 des Zucht» und Arbeitshaufes*""), 
Zu ben merfwürbigen Häufern der Stadt gehört das Wallenrobtifche Haus und der Ebracher Hof. Das 
reihe Schwabacher Hofpital wurbe geftiftet 1375 von Hermann Glockengießer, Bürger zu Nürnberg, 
und weiter begabt 1584 von dem Rath und Kaftner Frauentraut allda. Dahin gehörten die Zehnten 
von Kitfehendorf, Leiperslohe, Brunn, Kapsborf, Plödendorf, Wolkersdorf; dann die Hölzer und Güter 
von mehr ald 30 noch andern Orten. 

Als K. Ludwig nach feiner Rüdfehr yon Rom am Rhein erſchien und von vielen Stäbten mit 
Srohloden aufgenommen wurde, trugen auch mehre geiftliche Fürften Fein Bedenken mehr, ihm öffent: 
lich anzuhangen, befonders, nachdem er fene Geiftlichen, welche dem paäbſtlichen Interbifte zu Folge kei⸗ 
nen Gottesdienft hielten, mit aller Strenge behandelt hatte. Fürſt-Biſchof Wolfram von Würzburg 
hatte ihn nach Erlaß der päbfilihen Bulle vom 11. Julius 1325 verlaffen, und ihm, wie er fi in 
feinem Schreiben an den Pabft ausdrückte, in Verbindung mit den beiden Erzbifchöfen von Mainz und 


Kaifer Heinrich VI. , der fie 2193 dem Klofter Ebrach reftituirt. (Schug- u. Schirmbrief Eonrad IV. 
4230, Bruschii Chronol, Monasterior. 


*) K. Sigmund befidtigte es auız. 

+7) Das Jahr. der rien Münzprägung zu Schwabach kann nicht mit Sicherheit angegeben werden. Zu den 
aͤlteſten Schwabacher Münzen gehoͤrt ein Goldgulden mit der Umſchrift: Friedericus Sigismundus 
Merggravii Brandenburgenses, fällt alſo ungefäbr in die Mitte des 16. Jahrhunderts. 


“e) Wurde 1641 aufgelöst. 


* 
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n und dem Herzoge von Orflerreich aus alleır Kräften zu ſchaden geſucht, feſt überzeugt, daß der⸗ 
e, fo fange er fih dem Pabſie widerſetzte, einen glüdlichen Fortgang feiner Angelegenheiten in 
uſchland erlangen könnie. Daher bemühte ex fich, mit Verſchwendung von mehr ale zehntaufend 
rt Silbers, viele Grafen, Dynaflen und Barmen von K. Ludwigs Partey abzuziehen. Ne igitur, 
bie Worte bed Schreibers, dietam owclesiam mean propter hujusmodi tribulationes et hostiles 
wienes, ac etiam proptor indigmationem, quam praefatus dominus Ludorvicus contra me et ec- 
iam meam prae omnibus aliis fedi apostelicae adhaerentihus gravius concepisse dignoscitur, 
psius destructioni prae ceteris plus aride innititur, et intendit, ad extremae deselacionis oppro- 
m devenire comtingeret, oportebat me usmiversis ministerislibus, vasallis et fidelibus ecclesiae 
e praedictae, nec non multis comitibus, baronibus et Nebilibus, quos a dieti domini Ludorici 
itio retraxi, et ad adhaerendum Sanctitati vestrae et ecclesiae meas conquisivi, pro praesidio 
eo liberalius ac melius exhibendo, ultra Summam X, millium marcarum argenti — 
are, ete. 


Allein dieſer Schritt vermochte doch nicht die ſchlimmen Folgen von ſeinem Bisthume ana 
b fich in ſeiner eigenen Refibenz gegen feine unrubigen Bürger nicht gefihert-und gab bem Ans 
K. Ludwigs durch Grafen Berthold von Henneberg zur Ausföhnung Gehör. Gedachter Graf 
e durch Urkunde von Trient aus d. d. 25. Febr. 1337 bevollmächtigt, venerabilem Wolframum 
opum herbipglensem nobis reconciliandi, et nos et ipsume ad inyicem coneordandi super om- 
: quaestionibus et dissensionibus nostris qualiteroungue eubortis, etc, 


Biſchof Wofram trat dem zu Folge nah K. Ludwigs Rückkehr aus Rom Öffentlich als fein An- 
r auf, erbieft von ihm am 13, April 1331 in Nürnberg Die Veflätigung aller dem Stifte Würz- 
von Kaifer und Königen erhaltenen Privilegien und wurde von ihm fogar zu feinem Rathe er» 

Und fo geſchah es auch, daß K. Ludwig ihm wegen des Schadens, den er wegen geleiſteter 
bei Straubing erlitten hatte, durch Urkunde, am 23. April 1333 in Nürnberg ausgeſtellt, 5000 
Delfer als Entfchaͤdigung auf den Zoll zu Oppenheim anwies. 


Durch Urkunde geben vor Merspurk an dem Sonentag vor Margaretha nach Cristus gepurt 
ehenhundert jar, und darnach in dem vierden und dreysigsten Jar, Jn dem zweintzigsten 
fers Reyches und in dem Sibenden des Keyserihums verlieh K. Ludwig dem Edien man 
ı von Hohenloch den Wildpan von dem purgberg‘ vatz an Hoheneck und was enzwischen - 
mb Schillingsfirst und Kolbenberg und umb Firnsberg, und was en zwischen Stat und dasf 
hmaur alles und von Kitzingen Vorst bis an die Verrern Weysach unb hinwider gein Ho- 
t und den Steygerwalt, 

leber Hoheneck fagt der 4. Jahresbericht: Hohened ein Burgfig der Hohenlohifchen Truchfeffen 
oheneck, Sedendorfifchen Gefchlehts — 1265 Arnoldus de Seckendorf, Dapifer de Hoheneck; 
Jans von Sedendorf, Truchſeß zu Hoheneck; 1334 u. 1358 erfcheinen die Hohenlohe noch als 
rren von Hohened; in der Burggräflihen Theilung aber, 1385, wird darüber ſchon als ein 
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Burggräflihes Eigenthum verfügt *), worin fie als hohenedifche Gläubiger wegen einer Forberung von 
100 Marf Gold. 1387 wieberholt und beftimmt eingewiefen waren: namentlih auf Hohened, Die Veſte, 
Amt, Dörfer, Weiler, Leut und Gut, Gerichte u. f. w. Das Schloß wurbe 1525 von den Bauern 
zerflört und das gegenwärtige Gebäube als eine Zuflucht der Unterthanen in Kriegszeiten 1669 wieber 
aufgerichtet, Hoheneck gegenüber Tag das feit 1444 ſchon zerftörte Schloß Wernäberg, feit 1753 Schloß 
Haag genannt, wozu Dietersheim, Schauernheim, Diebach, Haslohe, Beerbach gehörte, 1327 von einem 
Hohenlohe nem Hochftift Bamberg vermacht, aber 1338 auch fhon in Burggräflipen Händen, nebft 
Neſſelbach, weiland den von Tyfen als Reichslehen zuftändig. 

Herr Pfarrer Schirmer zu Windsheim hat mit gewohnten Fleiße bie Begebenheiten zufammen- 
- geftellt, weldhe das Bergſchloß Hoheneck betreffen. Die Ne berfelben glauben wir den kit 
gliedern nicht vorenthalten zu bürfen. 


Gefchichte des Bergſchloſſes Hoheneck. 


Die Burg Hoheneck, die Beherrſcherin des Anfanges des fruchtbaren Aiſchgrundes, auf einem der 
letzten Hügel des fraͤnkiſchen Landrückens gelegen, war einſt ein Ritterſitz der Freiherren von Seckendorf. 
Schon im Jahre 1132 kommt Dietmar de Hobenecke.al8 edler Zeuge in dem Stiftungsbriefe ches 
Biſchoffs Dito) des Klofters Hailsbrunn vor. 

(S. Nordgauifche Alterthümer, IV, 3b.) 

Bon den Sahren 1246 an fennt man eine befondere Sedendorfffche Linie, die ſich Hobenegger 
son Hohenegg nannte, Der Stifter derſelben war Johannes von Sedendorff, ein Sohn Ludwigs von 
"Sedendorff zu Sedenborff und Zennhaufen (gegenwärtig Oberzenn). Sein Sohn fihrieb fih Hans von 
Sedendorff, genannt Hohegger von Hohenegg, und Iebte in den Sahren 1275, 1283 und 1290. 

Ihm folgte im Befige Hoheneggs fein Sohn Hans Junior von Sedenborff zu Hohened und 
Triesdorf, Ritter, und Herrn Burggrafens FSriederih von Nürnberg Rath, auch Schultheize zu Lenkers⸗ 
“ heim im 3. 1296, 1314, 1318, 138. 

(S. Jungs Grundvefte der Hoheit des Kaiferlichen Landgerichts Nürnberg (bei dieſen Jahren). 

Dann: Biedermanns Gefchlechtöregifter ber x Nitterfchaft Landes zu Franken Töbl. Orts 

3 der Altmühl.). 

Hanns Sedendorff3 Sohn war Arnold yon Seckendorff zu Hobenegg und Triesdorf. Er ſaß zu 
Hohened und hatte 1346 2Huben, einen Zehenden, 2 Hofraiten und ein Reutzehentlein und eine Wieſe 
zu Mühlhauſen, wie auch eine zur Horbach, 10 Aecker bei Dechelndorf (7), 10 Aecker bei Köſt, famt dem 

Zehent bafelbft, dann den Zehent zu Steinbach, eine Karrenlabung Wein von einem Hofe zu Seinsheim 
und ben Zehent zu Birklingen bei Kaſtell. | 

Er hinterließ 2 Söhne. 


— 





*) Pastorius in Franconia rediviva a: bag Hoheneck 1281 an die Burggrafen von Nürnberg verfauft 
worden fey. 
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2) Hans von Gedenborff zu Hohenegg und Triesdorf. Diefer befaß im Jahre 1362 eine Hube 
zu Ergersheim, die ihm Hans und Nold Gailing übergeben, ein Söfbengat in Ullſtadt, 
1392 den halben Weinzehent zu Weigenheim. Im 3. 1400 verkaufte er dem Hofpital in 
Windsheim die Burg und Unterthanen zu Erkenbrechtshauſen (jetzt Erkenbrechtshofen, einem 
zur Pfarrei Külsheim gehörigen Weiler. Siehe deſſen Geſchichte.) 
2) Conrad von’ Sedendorff zu Hohenegg befaß ein Gut zu Ergersheim. 
8 pflanzte fein Geſchlecht fort; feine Kinder waren: Br 
1) Burdhard (Senior) von Gedendorff zu Hohenegg und Triesborf. Er ‚empfing 1420 alle 
Lehen feines Herrn Vaters und Iebte noch 1428. se 
2) Runigunda und 
3) Anna von Sedendorff. 
fharbs Kinder waren: i 
1) Burdharb (Junior) von Sedendorff genannt von Menheim (einem — mit dem Dorfe 
Kaubenheim verbundenen Drie) zu Hohenegg und Triesborf. Er ſaß zu Rothenburg ob 
ber Tauber, Seine Gemahlin war Urfula Küchenmeifterin von Norbenberg, befannt ums 
Jahr 1433, 1436, 1437, 1444, 1447. 
2) Hand von Sedenborff genannt von Menheim zu Popenegg und Triesborf. ee 
ritter um die Jahre 1412, 1413, 1416. " 
3) Paul von Sedendborff, genannt von Menheim zu Hobenegg * Triesdorf 4436. 
4) Fritz von Seckendorff zu Hohenegg und Triesdorf, bekannt in den —— 1436 u. 1457. & 
ftarb ohne Nachkommen. 
füngern Burdhards Kinder waren: 
1) Georg von Sedenborff zu Hohenegg und Triesporf und Ergersheim um d. 3. 1456, 1467, 
1485, ftarb ohne Nachkommen. 
2) Claus von Sedendorff 1456 und 1457, ohne Kinder. 
3) Ulrich von Sedendorff zu Hobenegg und Triesborf 1448. 
4) Barbard von Sedenborff, Kloflerfrau zu Eichſtätt 1467. 
5) Paulus von Sedenborff zu Hohenegg und Triesborf um bie Jahre 1456, 1467 und 1487, 
auch vom Hochgraͤflichen Haufe in Dettingen belehnt. 
ı8 Kinder waren: 
1) Burdharb von Gedendorff zu Hohenegg und Triesdorf 1496, 150%, 1508. F 1520. 
Seine Gemahlin: Anna von Eyb; dieſe befam von ihm im Jahre 1502. auf feinem 
Zehent zu Kirchberg, Brünft, Hörbel und Hegenheim 900 fl. verfchrieben. 
2) Margaretha von Sedendorff, Gemahl Herr Bernhard von Grumbah. 
3) Hanne von Sedenborff. + vor feinem Vater. 
4) Paulus von Sedenborff. + in der Jugend. 
yards Kinder waren: | 
1) Paulus von Serenborff zu Hohenegg und Triesdorf. + = als ber Leute ber Bohenegger 
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. Lüde abas: männlide: Erban, warauf feine- Bin auf feine Metern. — — und 
Hans Meihier überglugen. - 

DD), Barbara von Sadendoxff. F 1542... . 

Diefe Seuerdorfſe waren Truchſeſſe der Burggrafen yon Rürnbeug, 

Detter CH. Verſuch ner Geſchichte ber Gesten Burggrafen v. Nümberg S. 153.) ſagt? Weil bie 
Minifteriales, beſonders die Truchſefſe unter anbern Verrichtungen bisweilen einen ganzen Diſrikt Lan⸗ 
bes zu verwalten hatten, wo fie Hecht und Gerechtigkeit. handhabhen und von den Einfünften Medians 
ſchaft ablegen mpien, fo ift 08 gelsimmen, bag von ben Herrn Burggrafen dem alten Sedenborfffchen 
Geſchlechte das vefte Bergſchloß Hoheneck zu Lehen an Stau des Golbes aufgetragen worden, auf 
welchem ſich einer beftändig aufgehalten und auf die Güter, die im Windsheimer Gau zum. Burgaraf- 
thum gehörten, Acht hatte. Dieß ift auch die Urfache, warum biefe Herzen in den. Urkunden dia Truch⸗ 
feffe genannt werben. ıc. Der Truchſeß von Hobened war ohnehin augleich ra und Dogs zur 
Lenkersheim X. u ee 

Diefe. ohne Beweis — Dying: ſcheint falſch gu. Tee, 09 

Die Seckendorffe find ohne Zweifel in Franken früher begütert gewefen, als bie Burggrafen von 
Nürnberg. Sie thaten aber Bafallendienfte bei den Burggrafen, nah diefe, anftast der Familie bie 
Burg zw leihen, nahmen ihnen wichnehr fnäter dieſelbe. 

As Truchjeffe kommen vor (S. Sinold- genannt non Schäg Corpus — Brendenburgioae 


l 
IV. Abhandlung: :.: J 





—— 


1269 make Yom: Sedendorf und. 
1290 Arnoldus dapifer de Hobeneck. 
1296 Walther de Seckendorfl, dapifer und 
0.0.4298 Walther der Truchſezze von Hohenede. 
1328 Hanns yon Sedenvorff, Truchſezze zu Hobened, ‚Ritter, 
Bei demſelben Schrififteller kommt au. IV. Abhandlung ©. 199. eine. Urkunde vort ‚Gopea re- 
versus, ba der Druchdezze von Hohened befeuns, Daß ar von hem Techant und Capitel zu Onolzbach 
zum Pfleger über das Dorf Ditenhofen und beflelben. Leute und Güter angenommen worben, welche 
Pflege von Jahr zu Jahren Bis Peter Stuhlfeier währen folle. d, A. April Ao. 1322. 
Starb die Sedenborff-Hohenegger. Linie gleich exfk gegen. die Mitte bes 16. Jahrhunderts aus, fo 
war fie doch ſchon lange vorher nicht mehr Eigenthümerin ber Burg Hoheneck. 
d. d. 5, April 1855 hatte Burggraf Friedrich yon Nürnberg von feinem Herrn Schwager, Kais 
fr Karl IV, bie Ermäditigung. erhalten. „alle Raubhäuſer und Beften, darauff man des Reichs Straffen 
befchädigt, und beranbt zu bezwingen, und zu befehebigen, wanne und wie fie wullen, und welche fie be 
zwingen, bie fol ihnen verliehen fein.” 
Das Bergſchloß Hoheneck mochte wohl in Diefe.Kfaffe gehören. Die Burggrafen ſehen wir jebod 
in der erften Zeit nach diefem Briefe nicht beſonders thätig in der Ausübung ihres Auftrags. Da in- | 
deſſen der räuberifche Adel den Bewohnern ber Städte großen Schaden zufügte, fo. ſchloſſen ſämmiliche | 
Reichekänte in Fronten und Schwaben im Jahre 1380, einen Bund: Chen. ſchwäbiſchen Bund; Grädtes 
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), am Ach ‚gegen Die Gewdlttfiätigfeiten. drs Abels zu ſchützen. Jede Stadt elite‘ ihr Bontihgene, 
welchem fie zuvoͤrderſt über Die Raubſchlöſſer herfielen. 
Die Windsheimer zerförten. demnach Image 1391. umer mehreren andern Schloſſern auch Hope, j 
ndeheim. Chrouik) 
Der Burggraf vonNürnberg, welder ſich durch vieſe — in feinem Vorrechie gefränft Fe 
jerte hierauf Windsheim 8 Wochen lang.. Da. Nürnberg ber Stadt Windsheim ‚Hülfe und Entfag 
te, begann ein Krieg zwiſchen dem: Burggrafen und der Scadt Nüchbey. 
Der Burggraf nahm num nach oben: erwaͤhntem Privilegium des Kaiſers Kart IV, won der Burg 
need Befig, entfehäbigte jedoch bie frühern Befiger, wie ans nachſolgender Angabe erhellt. 
Paſtorius ſagt naͤmlich in feinem Werke, Fraucomia rediviva 1702 del Hohmed: Hoheneck, si 
Borgſchloß imweit von ber Stadt Wintshehm, auf einem hoben Berge gelegen, iſt der abeligen 
lie von Seckendorff Eigenthum geweſen. Diefe haben e8 anno 11 am die Herren Burgdrafen 
Nüruberg verkauft, die es dana wiederum aufbauen lafſſen. 
Sinold gen. v. Schütz (Corp, hist. brandenb, II, Abth. S. 101.) ſagt: Der Urtheilsbrief des 
rl, Landgerichts zu Nürnberg zeiget, wie Burggraf Friedrich 1387 um 100 Mark Iautern Golbes 
Hohened die Bellen, Burg, Amt, Dörfer, Weyler, Zehent ıc. erwollt und erſtanden. 
Senften iſt ferner befännt, dag bie Seddenborff dieſen Ort in Beſitz gehabt, unb daß berfelbe her⸗ 
durch Kauf an Burggrafen Fricherichen gefommen, wellbes um ſo mehr beſtärker der Verkaufs 
da Arnold von Seenborff, genannt von Trieböborf (Triesborf) über 2 Theil des Jehents auf 
Berg zu Hohened mit den Rechten an dein Koppenbühl, Baumgarten und Ader um Hoheneck und 
Güter zu Ipsheim und Oberndorf anvermeldetem Burmgrafen 1405 verkauft bat, 
Arnold von Sedenboarff, gemmmm von Meeren verlanfte 1409 feinen Theil des Zehents' auf bem 
: zu Hoheneck mit ben Reden an dem Koppenbähl, Baumgärten und Aeckern um Hohened, auch 
n Gütern zu Ipöheim und Oberndorf an den Burggrafen Frirderich, wis obenbenielbter. — 
ile vom. Seckendorff von Triebsborf an denſelben gekommen waren. 
(8. Sinelw gen. v. Schü Corp. hist Brand, ©, 103.) 
Das Schloß. wurde 1430 von Nenem in guten baulichen Staub gefest. 
In bem Theiimgätriege zwiſchen den beiden Markgrafen Johann und Albrecht vom — 128 
Dohened dem Niederlande zu Ftanken zugetheilt. 
Welche Schichſalx es in dem 2. Kriege zwiſchen Nürnberg und dem Markzrafen Albrech Achilles 
hre 1440 gehabt, habe ich nicht ermitteln KAunen. 
Sroß erzählt (Siehe Burg⸗ und Mäarkgräflige Kriegohiſtorie S. 5B. u, W.): 
‚Am Laurentütage find 600 Mann Nürnberger in den Aiſchgrund gekommen, und haben vielt 
häufer ausgeßrannt und große Beute gemacht.“ Kemer: „Am Allee Serlun-Tuge hat ber von 
ı von Cadolzburg bis Windsheim 34 Dörfer und hernach mit Hülfe derer. yon Nothenburg 76 
: und Flecken in Franken ruinirt.“ Doc. wirb bed Sthloſſes Hoheneck wicht numenilich gedacht. 
In der. Fehde des Markgrafen Albrecht Achilles im Jahre 1461 gegen Würzburg: und Banerg 
beide vereinigte Difchöfe mit ihren Bundesgenofien, nachdem fie Langenzenn, Neuſtadt a. d, 9. 
| v 


wu 
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and Uffenheim eingenommen, auch vor Hoheneck und forderten es durch einen Trompeter zur Mebergabe 
auf. Die im Schloffe baten um 3 Tage Friſt, um die Sache an ihren Herrn, den Markgrafen, gelan- 
gen zu laſſen, mit dem Erbieten, wenn fie in diefer Friſt nicht gerettet wigden, daß fie alsbann bie 
Fürſten einlaffen wollten. Das thaten die Fürften, aber es kam er mn barum .fie auch das 
— Sqloß —— nach 3 Tagen übergaben. 
(S. Lorenz Frieß S. 827.) | 

Aber die Bifcpöfe von Bamberg und Würzburg Tonnten ihre Siege nicht — Die Hulfso⸗ 
sölfer, welche ihnen vom Könige von Böhmen verſprochen waren, durfte Würzburg wegen feiner eige⸗ 
nen Unterthanen nicht in fein Land einlaffen, und die Bafallen des Biſchofs waren läſſig in Erfüllung 
ihrer Pflichten. Markgraf Albrecht nahm daher bald feine ihm entriffenen Orte wieder ein. 

Bifhof Johannes yon Würzburg hatte Georgen von ber Kehr, Heinzen von Reinftein und etliche 

Bürger yon Carlſtadt in das Schloß Hohened gelegt: Da fie aber ohne Borrath waren, und fürchten 

mußten, daß der Markgraf das Schloß wieder belagern würde, fo zünbeten fie es allenthalben an, und 

zogen nad Neuſtadt alA., welches bald darauf Markgraf Albrecht wirklich einnahm, wo er it ber Be» 

fagung daſelbſt, auch die von Hohencd bahin geflüchteten, gefangen nahm. F 
(Lorenz Frieß S. 828. ff. Groß Brandenb. Kriegshiſtorie ©. 73.) 

Als im Bauernkrieg Markgraf Caſimir, von Ansbach aus, cam 13. Mai 1525 ben empörten 
Bauern zu Leibe ging, weilte er zuerft 13 Tage zu Markt Erlenbach; hierauf begab er fih nach Ho⸗ 
bened, legte aber feine Leute nach Ipsheim, und Tieß von bier aus den Anfang mit der Execution ma⸗ 
hen, indem er am Abend feiner Ankunft feinen Unterthanen Oberndorf, Kaubenheim und Menheim 
wegbrennen, ihr Bieh aber nach Hohened führen ließ. 

Am 27. Mai des Jahres 1525 überfiel er von bier aus einen Haufen Nebelfen, welche von 
Würzburg über Windsheim nad Neuſtadt zogen. Ex ließ viele niederhauen, die Gefangenen aber 
ebenfalls nach Hohened führen, an demfelben Abend auch Ipsheim plünbern, und 10 Räbelsführer ent⸗ 
haupten. Am 28, brach der Markgraf von bier auf und z0g über Mkt. Lenfersheim nad Bergel. 

(Groß Burg und Markgräfl. Brandenburg. Kriegshiftorie S. 144. u, 145.) 

In dem Religionskriege 1552 fpielte. befanntlih Markgraf Albrecht Alcibiades eine fo zweibeutige 

"Rolle, daß er endlich von Kaiſer Karl V. in die Reichsacht erklärt wurde, In der Schlacht bei Sie- 
vershaufen von Churfürft Moriz gefchlagen, floh er nach Hannover. 
.. Nun fielen die Nürnberger und andere, mit ihnen gegen ben Markgrafen vereinigte Truppen, 
welche ſich in Windsheim gefammelt hatten, ins Markgraͤfliche Gebiet ein, und verwüſteten und vers 
brannten alle Orte, deren fie ſich bemächtigen Fonnten. Unter andern fiel am 25. Mai des Jahres 
1553 eine Partei diefer Bundesvölfer aus Windsheim auf das Schloß Hohened, eroberte basfelbe, 
plunderte es aus und ließ es mit dem Markt Ipsheim in Raud aufgehen. — ſcheint bald 
wieder bergefteltt. worden zu fepn. 

Im dreißigfährigen Kriege Titt ed aber von Neuem. Kine geſchriebene Chronik x son Burgbern⸗ 
heim (vom Superintendenten Friederich Schmibt aus den Jahren 1750) fagt beim Jahre 1664: In 








m Gaten Jahre hat unſere Herrichaft Das im legten Krieg verberbie Bergſchloß repariren laſſen. 
aus obige Angabe hervorgeht. Es ſcheint feitvem unverfehrt bis auf biefen Tag geblieben zu feyn. 
Hohenel war, feitbem ed an Brandenburg nn ber Sig eines Oberamtes, daher auch vies 
Ritter, welche dieſe Würbe befleibeten. 
Schniger, Superintenbent in Neuflabt, nennt in feiner geföpriebenen Chronik folgende: 

1515. Ernſt von Wolmershaufen. 

1521. Albrecht Gailing. 

1538. Götz Lochinger. 

1574. Wolf Chriſtoph von Lentersheim. 

1578. Johann von Wolfskeel. 

1599. Eberhard von Eltershofen. 

1630. Jobſt, Commenter von Reizenſtein. 

1646. Neidhardt Pfreunder. 

1729. Chriſtian Ernſt von Berlichingen. 
Später wurde bie Amtmannſchaft faſt immer von ber Landeshauptmannſchaft zu Neuſtadt admi⸗ 
rt 
Man theilte das Oberamt Hohened in das obere und untere Amt. 
Ind obere Amt gehörten: Burgbernheim, Mit. Bergel, Ottenhofen, Weftheim und Urfersheim. 
untere Amt: Lenkersheim, Ipsheim, Kaubenheim, Rüdisbrunn, Baudenbach, Neſſelbach, Limbach, 
chſteinach. 
Unter Hoheneck ſtanden bie Kaftenämter und Vogteien Ipsheim, en Burgbernheim und 
Bergel. \ | 
Als im Jahre 1796 die beiden Kürftenthümer Ansbach und Bayreuth an die Kröne Preußen über⸗ 
n, wurden bie Dberämter aufgelöft und Juſtizämter eingeführt. Die Bogtei Lenfersheim Bun 
Iöfet und in Külsheim ein Juſtizamt errichtet. -- 
Hohened blieb von nun an nur noch ber Gig eines Revierfoͤrſters. 
Die fpätern Schickſale theilte dieſes Schloß mit dem Fürſtenthum Bapreuth. | 
Obgleich die Auffern Mauern Hohenecks noch der Macht ber Zeit trotzen, und es noch immer ale 
ürdiger Zeuge vieler ſchickſalsreicher Begebenheiten der Vorzeit von feinem Berge ins Aiſchthat 
ſchaut, ſo geht es doch in ſeinem Innern dem Sale immer mehr entgegen. ' 
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_ Ludovicus dei gratia Romanor. Imperator semper Augustus universis et singulis 
ad quos praesentes devenerint gratiam suam et omne bonum, quam magis intenta So- 
licitudine et cura vigili fideles et subditi nostri fructuosis obsequiis nostra respiciunt 
beneplacita intendunt quod commodis tanto majori remuneracionis beneficio eisdem obli- 
gamur et tenemur pro juribus ipsorum augendis et homoribus ampliandis Sane cum 
nobilis vir Fridericus Burggravius de Nurenberg noster et Imperii fidelis- dilectus Se- 
cretarius more progenitorum ſuorum peractus bellicos fana confilia aliaque vir&utis opera 
nobis et divis nostris predecesforibus Romanorum Imperatoribus et Regibus hactenus 
ınultiplicia impenderit obfequia fractuosa et denuo continuis ftudijs impendere non de- 
finat incenfanter. prout vera nos experientia certos fecit Eorundem intuitu et confidera- 
tione Sibi Suisque heredibus ab eo legittiime delcendentibus decernimus intendimus et 
volumus de Imperatorie majestatis clementia gratiam facere Specialem locum aream 
feu montem castri Stauff per inclite recordacionis divum Henricum Imperatorem pre- 
decesforem nostıum dilapidatum destructum et devastatum cum omnibus juribus et 
pertinentijs ad dictum montem pertinentibus Sibi Suisque heredibus predictis justi et 
veri feodi tytulo posfidendi perpetue conferimus et contulimus presentium testimonio 
Hiterarum dantesquo nihilominus fibi auctoritatem facultatem liberam et plenam liese- 
- 4iam in eodem loco Castrum faciendi conftruemdi et edificandi. ipfumque muris fosiıtie 
aut alijs quibuslibet munimentis quibus alia castra [eu municienes munita funt, folite 
muniendi. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc nostre collacionis paginam: infrin- 
gere vel ei auſu temerario commodolibet contraire. Si quis vero hoc attemptare pre- 
fampferit indignacionem nostram et gravem nostre majestatis offenfam fe noverit incur- 
sum. In cujus rei testimonium prefentes confcribi et bulla nostra aurea cum Imperiali 
Signo et annotacione [abfcriptorum testiam jusfimus commaniri Videlicet Rudolfi du- 
cis Bawarie principis et patrui nostri Karisfimi Henrici ducis Brunfwicenfis Ludwici 
ducis de Tegk et Ulrici Lantgravij alsazie Mainhardi comitis de Ortenburg. Ottonis 
de Orlamunde comitis. Chunradi de Truhendingen. Comitis Chwnradi de Sluzzel- 
berg Andree et Gotfridi de Bernecke datum et actum Rome apud Sanctum Petrum 
vicesimo fecundo menfis Aprilis Indictione undecime Anno Domini M°CCC°XXVIL®, 
Regni nostri Anno quartodecimo, Imperij vero primo, e 
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Wir kLadewich vom Gotas gnaden Bömifchen Chayser zo allen ziten merer des 
bes. Chundia uni. werjehen eoffenlich an diene hiiefe Das wir dusch. der dench- 
n dienwillen Se man getan hei uad noch tan Sell der Kdel mar Kimich Graf 
Nasfaw ime: Sines okeliohen Frawen und Sinen Erban werfeiset habı die Parch, 
Chamerßiein und den Kofmaskt dafelben di Hafmerkt zu Schwabhach zu, Altdorf 
zu Heneldspereh wit allen ipen zechten nutzen zugehörden begriffen und gebrwn- 
die er öch vor von uns und dem Rich-ze phande het furbas umb zwalfkundert 
lin alle das ex Sin elich Frowe und fin. Erben die vorbenempten Guter inne ha- 
und nigefen umd wätzen von eina Richs wegen Sout uns wir eder unfer nachko- 
a» dem Biche di guter von im erlöfen umb alles das das fa in von dem Rick 
nt Stant und furbas umb zwelfhundert Guldin di wär inen nu daruf stahen ‚und 
zu Vrkunde Se geben wir in difen. brief verßgelten wit unfern Chayferlicghen An- 
» . Der geben ist zu Parme des nehlten Fritags nach Sand Cecilistag . . Do. 
zalt won Olariesgeburde Trintzehen hundert Neun und zweisizich Jare Darnach 
en funfschenden Jar unfers Riches vnd in dem andern des Cheilertumes, 

Das auhängende Kapſerl. Majefläts-Siegel ift fehr gut erhalten. 


Nro. X. 


Wir Ludwig.von gots gnaden Remifcher Kayfer zo allen zeiten merer derReychs 
hen offentlich an difen brief und tun kunt allen den die fehent oder horent lesen 
wir dem Edeln may Lutzen von Hohenloch unferm liben und getrewen den 
pan von dem purgberg vatz an Hoheneck und was enzwischen stat umb Schil- 
rt umbKolbenberg und umbFirnsberg und was enzwifchen stat und dafs Zwerch- 
‘ alles und von Kitziagen Vorſt bis an die Verrern Weysach und hinwider gein 
neck und den Steygerwalt uberall verlihen haben und verleihen In auch mit 
ı brief alles das wir Im durch recht daran verleihen Sollen vnd mogen vnd wol- 
ith, das In jemant daran hintern, Irren noch befweren bey vnfern hulden. dar- 
zu Vrkund geben wie Im difen brief verfigelten mit vnfermInfigel Der geben ist _ 
ferspurk an den Sonentag vor Margarethe nach Criftus gepurt Dreyzehenhundert 
larnoch in dem vierden vnd dreysigften Jar In dem zweintzigfien jar unnfers 
ıs und in dem fibenden des Keyfertums. 
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Nro, XI. 
HeinRicus dei gracia Romanorum Imperator et femper Augulftus et Rex Sicilie. 
Eaqu& nobis relacione certiffima multorum fidelium noftrorum indubitanter conftant ad 


notitiam deferri cupimus vniuerforum: tam prefentium quam futurorum quod Cognatas 


nofter felicis memorie FRidericus de Rotenbvre ſub manu Salamanni nobilis fcilicet 
viri, Chvoradi de Wigardefheim, predium fuum in Swabacum ejufdem loci parochia, 
et omnibus aliis eidem predio attinenciis pro recompenfacione diuina contalit monaste- 
rio et ufibus Fratrum in Ebra deo famulanciam. Ita fane cenobio predicto parrochia 
in Swaba eft collata, ut ftatim poft parochiam qui tunc eam temporis habuit deceffam, 
in vfum et Tfuftentacionem fratrum tranfiret Ebracenium. Verum poftea iam dicti 
fratres inufte a parrochia praedicta alienati, tandem in noftram deuenit poteftatem. 
De hac itaque re ab abbate et fratribus (uis conuentui et fepius ab aliis fidelibus 
noftris admoniti, tandem refipuimus, et pro remedio anime noftre, et ſereniſſimi patris 


noftri ERiderici diuj Augufti et omnium parentum meorum, ius quod prius habuerant 


' fratres Ebracenfes in parochia predicta eis reddidimus et ut eam ficut primitus acoe- 
perant ad utilitatem et fuftentacionem fui pro ut melius vidiauerunt ordinent atque 
difponant et Ita Jure perpetuo poffideant, pagina prelenti decernimus ac figillo noftre 
maieftatis teftibus eciam ydoneis adhibitis eis confirmauimus. Verum idem predium in 
Swaba cum predicta parochia in noftra imperiali defenfione accipimus decernentes et 
inconcuffe affirmantes ut penitus nullam ullius patiantur exactionem Fratres. Ebracenfes 
et incole predij eiusdem nec ullum habeant aduocatum, nifi eum folum qui Romapo- 
rum tenet imperium, vel quem ipfi fratres ad fue defenfionis elegerint fubfidium. Hu- 
ius noftre conceffionis et confirmationis teltes ifti funt. Chvnradus frater nofter dux 
Sweuie. Item Chvaoradus patruus nofter Palatinus. FRidericus prefectus de Nuren- 
berc. Boppo Comes de Wertheim. Robertus de Caftell. Robertus de Turne. Dip- 
poldus de Luchenberg. CunR(adus) de Rotenbyrch et ChvnR(adus) de Stollberch. 


Gotfridus de Windeheim. HeinR(icus et Albertus de Wigardefheim. Datum apud 


Wormatiam xvij Kalendas Augusti. (16. Juli 1195.) 
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son 
dem Herrn Necdhtöratbe Engelhard zu Windsheim. 


‚15253. (Bauern: Zu biefer Zeit flund aller Orten durch Thomas Münzers aufrührerls 
zrieg.) ſche Hredigten in Franken, Thüringen, Sachſen, wie auch Schwaben, Bayern, 
der gemeine Pöbel wider Fürften, Grafen, Herrn und andere ihre Herrichaften auf, maßen fidy 
bann ein groß Volk bei Rothenburg die ganze Landwehr, und fonften auch von allen Orten 
viel Bauern verfammleten und wollten felbft Herren fepn und fhrieben die Rotenburgiſchen ihren 
Herren ihre Beſchwerden zu und war ihr Kürnehm, fie wollten Teine Steuer, Zehnd ober Zing 
mehr geben, da das weiter erſcholl, 30g ein groß Volk zufammen, alfo baß denen zu Rotenburg 
Aungſt bei ber Sache warb, beshalben machten fie einen Vertrag mit ihnen und ließen ihnen un⸗ 
- terſchiedliche Zind und Gült nad. Es zogen auch faft alle Städte und Flecken an ber Tauber 
mit den Ihrigen mit Macht zu den Haufen. 
(Zeutfchmeifter Acht Tage nach Oftern, da brachen die Bauern auf und sogen mit ihren 
aus Mergente Saufen am erften nach Mergentheim, nahmens ben 4. April ein und vertrieben 
heim vertrie: i a Ä 
ben.) daraus ben teutfchen Meifter, Dietrich von Geleen, der ein frommer Fürſt und 
bhiefiger Stadt gar in Gnaden gewogen war, auch dero Furg zuvor, wie bereits gemelbet, bie 
PfarrsBeftellung gänzlidh übergeben; dann nachgehends den 5. ejusd. das Kloſter Scheffersheim 
und zogen den 6. für Neuhaus und nahmens ein wie auch Marlertsheim. 
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1525. Bauern⸗ Den 17. April haben die Bürger von Kitzingen eine Mebellion wider ben 


Krieg. Rath angefangen und haben fi) auf ber Bauern Partei begeben. 


Den 24. April iſt Reichelsberg, das Schloß, von den Bauern zerfiört unb verwüſtet worben. 
Den 25. April kamen diefe aufrührerifchen Bauern gen Ochfenfurt und foffen alla, wie es 


nachmals zuſammengerechnet worden, in die 500 Eimer Wein aus. 


Den 38. nahmen fie das Kloſter Himmelpfort, Schwarzach, Munchsroth, Eichenbauſen und 


den Münichshof zu Iphofen ein. 
Den 29. plünberten fie das Klofler Zell, 
Den 1. Mai ift das Kloſter Shwarzach von ipnen Jan Brand geſtedt worden. 


Den 3. Mat find beede Schloͤffer Stollberg und Bimbach von den Bauern zerſtört worden. 


Den 5. haben fie Großlangfheim geplündert. 

| Den 9. haben die Bürger zu Würzburg einen Aufruhr erregt und fih in den Bauernbund 
begeben. 

Den M. Souzbe alled Teien und Singen gu Würzburg in Mlöflert uud Firchen eingeſteßge 

und yon den Geiftfichen dem Rath Pflicht geleiftet. 

Den 12, warb das Schloß zu Würzburg, unfer Lieben Frauenberg, von ben Bauern belagert, 
aber nicht eingenommen, fondern {fl wieder verkaffen worden. 

Den 14. warb Silveſter Loͤwenhaupt, Hofcaplan zu Würzburg, von ber, Bauerſchaft daſelb⸗ 
ſten erſchoſſen. 

Den 15. am Oſterabend waren die Bürger zu Rotenburg auf der Tauber auch aufrühreriſhh 
und thaten ſich in Bauernbund begeben, 

Den 16. nahmen fie das Schloß zu Prichfenftabt famt dem Zobelftein ein und serfprengiend. 

Den 21. zeriprengten fie Schillingsfürft. 

Da das die Marfgrälichen Bauern hörten, baß es ihren Nachbarn fo wohl-ginge, rüfleten 
fie fih auch mit Macht in allen Dörfern unb verfauften Öloden, Kelche, Meßgewände, und was 
eine Gemeinb oder das Gotteshaus hatte, zogen nach Nürnberg, Tauften Büchſen und Hellebar⸗ 
ten, und mo einer einen Bauern zeiten ober geben fabe, war.er bewehrt, fie fuhren auch zu, 
wo bie Edelleute, Möndy und Pfaffen Getraide hei ihnen liegen hatten, bag nahmen fie mit Ge⸗ 
walt und theiltens unter ſich, mußtens aber hernach theuer genug bezahlen, 

Der Markgraf Kaßmir zu Anfpach gebot feinen Bauern und Untertbanen, mit ihrem Gewehr 
und Harmifch zu ibm zu Eommen, denn er wüßte nit, wo er Ihrer nothhärftig wäre, follten 
auch nicht weiter aufrührerifch feyn, ſondern ihre Beſchwerung erzehlen, wollte er ihnen ewas 
nadjlaffen; über feine Bauern verfunden die Sache nicht recht, zogen zum Haufen und wollten 
ſelbſt Herr ſeyn. 

Darnach weren Etliche zu Windoheim, die waren bes Vornehmens: fie wollten dem Mark 
grafen feine Kaäſten allpier aufſtoßen, Item mo bie Chorherrn und Mönche Geiraid hatten, woll⸗ 


ten ſie es — 
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"Ferner nahmen fie auch für, den Spitat einzunehmen Hhb ben Keller und bie Yränbek 
— vurfte ſich anch weder Keller, Pfründer oder Spitalmütter Wohl ſchen laſſen, 
aber der mehtere Theil wollte es ihnen nicht nachgeben. 

Als diefes nun Die Erbarn von Nuͤrnberg vernommen und dieſe Sache ihnen von E. E. 
Rath allhier warb Ichriftlich notifieiret worden ‚ fandeitıt: fie ihre Rathsbothſchaften, ſo in der 
Faſten allhler geweſen war, wieder anhero, bie ermahnten ben Rath und die Gemeinb, bag fie 
AN: ſitzen und ſich keineswegs mit den Bauern einlaſſen ſollten, benn ihre Sache nicht ang 
Beftand mit ihnen haben würde; ba fie aber fahen, daß fie mit ihrem gute Kath von ber Ges 
meinde nur verhößnr wären, ritten ſie wieder heim. 

(Weiber: In ber dritten Woche nach Oſtern am Freitag gu Mittag verfammelten ſich etliche 

Aufſtand.) Weiber, madien eine Hauptmaännin unter ihnen, bie hieß die Lulichin, ſolche un⸗ 
terſtunden ſich, wenn es gegen Rache ſchlüge, das Kloſter zu ſtürmen, darnach in bie Häuſer, wo 
eingefliehete Sachen waren, einzufallen und ſolche zu plündern, giengen auch nachmals zu andern 
Weibern herum und nothigten ſie mikß Drohworten, daß fie ihrer Partei werten müßten: Geſchahe 
aber alles aus etlicher Männer Anſtiftung, die ſich hernach auch in das Spiel miſchen wollten. 

As nun eins gen Nacht geſchlagen Hatte, verſammelten ſich bei 60 Weiber bei ber Lälichin 
Haus, die der meifte Theil wollte, redliche Weiber wollten geſcholten ſein, etliche brachten Holz⸗ 
beit, etliche Hndureffer und ‘andere Werkzeng mit ſich und wollten der Sache einen Aufang bei 
bem Kloſter machen, aber der Bürgermeifter und etfiche des Raths verfügten ſich dahin und ſtil⸗ 
Ieten fie mit großer Mühe und Arbeit. uf dieſes wollten fie in ben Spital, waren auch ſchon 
etliche Mämer fertig und warteten nur, wenn bie Meiber den Anfang machten, alsdann wollten 
fie ihnen Hüff leiſten, wurden aber durch Einen Erb. Rath abgewendet. ö 
Bauern⸗ Krieg.) An diefem Tag machten ſich die Ergersheimer auf und rüdten nach Uffenheim, 
allda erwarteten fie der von Bernheim und Bergel, die am Sariftag zu ihnen kamen und fi 
miteinander zu dem großen Haufen nach Wärzburg machten, Tießen ven Markgrafen ſchreiben, bis 
er beffen müde wur. Als die Landſchaft hörte, daß Ergersheim, Bernheim bin wureh, da warb 
alles auf; was vor Alter und Jugend gehen konnte, Pfaffen und Möncht, nichts ausgenommen, 
der ganze Zenngrund und auf den Wald bis nad Ansbach, zog alles dem großen Haufen zu, 
und traten bie‘ Pfaffen vornenher, alfo daß fie anf 20000 Mann ſtark waren, hatten auch etliche 
von Adel’ bei ihnen, als Graf Georg von Wertheim, Gör von Berlichingen und Florian Geyer, 
die ihnen aber nicht viel Frommen brachten. 

In der vierten Woche nach Oſtern verſammelten ſich wiederum an 3000 Bauern bei Neu⸗ 
ſtadt an der Aiſch und nahmens ein. In dieſer Woche ben 8. Mai Montags nach Cantate ſchrieb 
ber Großhauf, der vamals vor den Schloß zu Würzburg Tag, an E.E. Rath, und die Gemeind 
zu Windsheim um Huͤlf, und gaben ihnen durch ihre Abgeordneten zu vernehmen, warum ſie 
ſich im Kriegsräftung: begeben? Item Anlehen, ar Büchfen und Pulver, und begehrten zu 
wiffen, weſſen fie ſich gegen ihnen verſehen follten, wann fie ihrer notbbiiflig waren‘, und 
waren Brieföhringer Hanns Goͤtz von Ergersheim und Hand Wer von Lenkersheim. Dar hielt 

ae 


41323. über biefen Brief Gemeind allhie, hernacher antiwortet ihnen ein Rath mit Wiſſen einer 
Gemeind freund und gütlich, als Lieben guten Gönner und Srennde: wie fie Der Röm Kaiſ. 
(rc — Maf. und dem Reich unterworfen wären, und ihnen dießmal keine Hilf ober 
die ji If glimpf: Beiſtand thun Eönnten, ſchlugens glimpflid ab und ſchickten — Stadtboten 
lid) ab.) mit ihm die Abgeorbneten wieder hin, 
ſchi Hotsnburg Die Bauern ſchickten Diefer Zeit auch nad) Rotenburg um Hülf, bie fi 
' naber- ten ihnen Hilf und etliche vom Rath, nebenft zweien ORANGE, Pulver und 
hernach ſchlecht.) Bei, welches fie hernach wohl büßen mußten. _ ® 
(Banerutrieg) Samſtags nad) Jubilate begehrien die Hauptleute ber Berfammlung von ber 
Bauernfchaft zu Neuftadt an ber Aiſch, 5 Stück Gefhüg famt ihren Zugehörungen, auf ipre Kos 
fien von ber Stabt Windsheim, wollten foldhe zu bequemer Zeit wieber einhändigen. 

In diefer Woche zug Markgraf Caſimir auch aus Onolzbach mit viel Volk und 14 großen 

Stüden und lagerte fih gen Markt Erlbach und hatte fein Lager dafelbft, ließ Die Bauern in 
. ber Reuftabt liegen, und brannte nichts befto weniger bie Dörfer und Mühlen um biefelbe hinweg. 
‚Als nun die Landfchaft fahe, daß der Markgraf anfing zu brennen, tft unausfprechlid gu 
glauben, wie erbärmlich es zu fehen war, denn alles was von jungen und alten Leuten, Pferden 
und allerlei Vieh noch zu Haus geblieben, bas alles kam herein, und warb ein folches Ziehen 
und Zuführen nad Windsheim, dag mandhesmal 10 und 15 Wagen vor dem Thor ftunden und 
uff einen Tag in die 200 bis in 300 Wagen herein gingen, es ſtunde bie ganze Stabt voll Vieh, 
und was nicht bei den Bauern war, fam in bie Stabt, daß oft 1 oder 2Menfchen nicht in einem 
Dorf waren; aber die von Adel führten nichts herein, fondern alles nach Onolzbach. 

Sn der fünften Woche Mittwochs nach Cantate fihrieben die zu Neuftabt an E. E. Rath 
und begehrten zu wiflen, wie fie fih mit ihnen halten wollten, baten um Hilf, item ihnen 
Büchſen, Pulver und Blei zu leihen, und den Becken ernfllih aufzuerlegen, daß fie mahlen 
und. baden follten und ihnen ſodann Brod und Wein um bie Bezahlung zufommen zu Taflen, 
wurde aber nad) gehaltener Gemeind von dem Rath beantwortet, wie der große Hauf ‚ wer ihnen 
Wein zu führen wollte, den ließ man es auf fein Abenbtpeuer tbun, welches die Bauern fehr 
verbroffen, 

Indem fingen die Bauern auch an zu brennen, gleich dem Markgrafen, Srannten wieder 
auf das Neue Schlöffer und Klöfter ab, als Rietfeld, Pirkenfeld, Eottenheim, Spedfeld, Neuburg, 
Sugenheim, Kaftell, Schwarzenberg, Rölingshaufen, Pirklingen, Limberg, die 2 Kapellen uf _ 
bem Peteröberg, zu St. Peter und zur heiligen Dreifaltigleit famt ben zweien Kirchen zu Set. | 
Veit und zu Sot, Kilian zu Bergel, Ulſtadt und was noch mehr da herum war, 

In diefer Woche kamen Zween vom Oroßenhaufen ber Bauern nah Windsheim, das fol- 
ten zween Sauptmänner feyn, bie blieben etwa vier Tag da, am Sreitag ſchickt ber Markgraf, 
als er noch zu Erlbach Tag, um Geleit herein, und er wollt mit ben Zweien, bie von dem großen 
Haufen kommen waren, handeln, wurbe ihm nad) gehaltener Gemeind Geleit zugefagt, doch nicht 


mehr als uff 20 Pferd, 


33. Alſo Fam Hans von Schwarzenberg mit 12 Pferden und ging zu ben Hauptleuten unb 
machten einen Stiüftand auf 8 Tag mit einander, dag fein Theil mit den anbern etwas handeln, 
follte, aber der Markgraf brannte nichts befto weniger und 308 von einem Drt zum andern, und 
fonderlih wo Wirth auf den Dörfern waren. 

Hans von Schwarzenberg machte fih mit ben zweien Hauptleuten auf und wollten zum 
großen Haufen ziehen, und da er gen Ochſenfurt am, warb er gefangen und mußt hernach in 
einer Theibigung Reben. . 

Sn der fehsten Woche nah Oftern zertrennte fich der Hauf und ein Theil, deren Haupt⸗ 
mann war, Göoͤtz von Berlichingen, lagerten ſich bei Koͤnigshofen an der Tauber, ein Theil zog 
nah Würzburg, eiliche heim. 

Montag nad) Ascensionis fchrieben die Bauern von Würzburg aus an den Rath zu Winds⸗ 
beim und thaten ihnen zu willen, daß fie nächftens nad) Windsheim fommen wollten, baten beros 
halben, Sie in — Freundſchaft anzunehmen und ihnen Proviant um ihr Geld folgen zu 
laſſen ꝛc. 

Am Freitag hernach ſchrieben fü e aus Mit. Bibarı abermalen und begehrten, man follte ſich 
erflären, ob fie Cwie ihre Form lautet) chriflliche Brüder mit ihnen feyn und ihnen Beiftan lei⸗ 
fien wollten, ba es geſchehe, wollten fie hinwieder Leib und Guth zu der Stabt und ben Ihrigen 
fegen. Bon Uffenheim aus ſchrieben fie auch und begehrien, bag man fie 200 ſtark herein laſſen 
ſollte, ſie wollten ihren Pfennig zehren und dann auf Neuftadt ben Ihrigen zu Hilf ziehen. 

Eben an biefem Freitag brannte ber Markgraf Oberndorf, Kaubenheim und Menheim ab 
und was man fürBieh ergreifen konnte, wurbe alles nach Hohened zu bem Marfgrafen getrieben. 

Am Samftag fam der Bauernhauf von Würzburg gegen bie Neuftadt gezogen, bever Haupt⸗ 
mann war Greger von Bernheim. 

Am Sonntag früh Fam einer von ihren Hauptleuten anhero geritten und gebot allen denen, 
vie den Haufen gelobt und geſchworen waren bei Gelübd und Eid, daß fie von Stund an fi 
aufmachen und zu den Haufen nad Neuſtadi ziehen follten, denn ed waren viel Bauern damals 
ju Windsheim, bie fammelten fi und zogen zu 10. 20. 30..40. und 50. dem Haufen zu, nah⸗ 
nen ihr Vieh auch mit ſich, auf dag fie au effen hätten, und mußten biePfaffen auch mit ziehen. 

Der Markgraf Fam um den Mittag unter fie und fing ihrer viel und führte fie nad) Ips⸗ 
yeim, viele entliefen und Samen hinab zum Haufen und wurben ihrer 10 tod im Walb gefunden, 
er Markgraf eilte zu Ipsheim ein und nahm, was er in ber Kirche und anderfiwo fimbe, blieb 
iber Nacht da und Tieß ihrer zehn Die Köpf abſchlagen und brandſchatzet das Dorf um 300 fl. 

Montags hernac kamen bie Bauern von ber Neuſtadt anher, zogen vor der Stadt bin und 
agerten fi auf das Deffert. | 

Am Dienſtags früh brannten bie Bauern Rolingshauſen ab, das gehoͤrte damalen Albrecht 
Sailing Amtmann zu Hoheneck. 

Um Mittag ſchichte der Markgraf 50 Pferde von Bergel und ließ Urfersheim ausbrennen 





25935. in der Baurm⸗Degenwart, bie etwa. einen BVüthſenſchuß weit davon Tagen und zog · hernah 


> 


mit feinem Bolt wieder nad Anſpach. 

An der Minwoch, das war bes Kapitelomark, da [ide der Rath zu Winbehshe denen 
Bauern einen Wagen mit Wein, einen Wagen-mit Brod und einen Wagen mit Haber in ihr La⸗ 
ger, welches den Markgrafen fehr verbroß. Not, Diefes ift aber mer darum geſchehen, damit die 
Bauern die Flur nicht verderben moͤchten. 

Am Donnerstag kam den Bauern Botſchaft, daß der Bund vorhanden wäre, deswegen zo⸗ 
gen fie gegen Uffenheim und am Freitag rüdten fie in das Ochſenfurter Gau. An dieſem Frei⸗ 
tag kam das Bundesvolk und flug des Götzen von Berlichingen Haufen bei Konigshofen an 
ber Tauber, daß bei 7900 tob blieben. Darnach am Pfingfiteg war des Keiegers ober Gregers 
yon Bernheim Hauf ber. bei 6008 Mann war, auch geſchlagen. 

Am dritten Pfingfitag Fam der Darfgraf wieberumb nach Bergel und branbſchazie es um 
900 fi. — Bernheim um 1200 fl. — Ottenhofen um 400 fl. — Ergersheim um 900 A, und 
anbere Dörfer mehr, welche er alle Gnab und Ungnad aufnahme und bie er begnadigte, mußten 
rothe Kreug an ihnen tragen, gleich als wären fie Ketzer, Heß duch 43 die Kopf abſchlagen. 

Selbigen Tag noch als der Rath zu Windsheim vernommen, daß ber Markgraf nach Ber⸗ 
gel kommen war, ſihickten fie ihm auch einen Wagen mit Wein, ein Wagen mit: Brsb- und einen 
Wagen mit Habern, ſchenktens ihm und ſchickten einen vom Rath mit Namen Gedrg KWnigsber⸗ 
ger zu ihm hinaus, ba es nun dem Fürflen angemeldet mar, wie bie yon Windsheim da Wären, 
da erzürnt der Fürſt fo ſehr wider fie, daß fre alsbald wieder davon mußten, burften nicht por 


ihn fommen, und mußten alfo bei eiteler Nacht wieder heim und flund man- bei ihm gar in 


großer Ungnade. 

Sn der Naht an der Mittwochen, da ritt ber Markgraf gen Uffenheim, da kamen viel zu 
iym, als bie von der Neuſtadt und andere, die um Gnab baten, aber er nahm fie nicht zu Gna⸗ 
den an, fendern ließ fie gefangen legen, hernach ritt er gen Kitzingen und firafet fie auch um ih⸗ 
ren Ungehorſam, ımb ließ ihrer acht die Köpf abfchlagen, drei Katie er mit dahin: geführt, bie 
waren von Bernheim und Tieß 58 die Augen ausſtechen und ſtrafet den Kath um einr große Summe 
Gelds. 

Den 8: Mai wurden 18 Aufrührer zu Neuſtadt an der Riſch enthauptet. 

Den 31. Mai iſt Meckmühl von dem: ſchwäbiſchen Bund wieder eingenommen werben und 
die Aufruhrer geftraft werben. 

Den 4. Zunt hat man 4-Yurgee zu Leutershauſen ſamt dem Pfhrrer zu Werniz mit beim 


Schwert gerichtet, wie auch deren 7 die Finger abgehauen, und iſt Die Stadt geplündert worben. 


Den 8. ditto wurden zu Heibingefelb 15 Aufrührer decobrt, 
(Ausgang des Den 10. Jnni wurben- zu Bamberg ihrer 21. enthauptet, datnach kam der 
Bauernkriegs.) Biſchof und der Bund, nahmen Würzburg wieber-ein, fingen eine Gemeind und - 
es gefchehe, daß man in einem Tag allda BL die Köpfe abſchlüge, darunter 6 Rathsperſonen, 
Bauernhanptleut, Faͤhndrich, Feldprediger ac. gewefen, ohne was man hernach noch richten Tieß 
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3 und ſchan auch ben Nath ua eine große Summe Gelde, darnach zog ber Marlgraf und ber 
Bun) mit einanber geu Schweinfurt und ſtraften fie auch mie die vorigen, darnech gogen fie nad) 
Berıberg: uab von da nach Hallſtadt und thatens andy ſtrafen und nahmen ihnen was fie hatten 
aw verbeunsten Das mehumiheik, 

De zog ber Bund um: Yamberg wieber uff Rürmberg und ber Markgraf auf die Neuſtadt. 

Am Montag vor Johannis Baptistae zog der Markgraf allhie mit 800 Pierken und 1000 

zu Fuß auf deu Graben vorbei; zu Morgens zog er harnach gen Rothenburg, Meß ihrer allda 31 
enhaupien, vnne was man hernach noch justikoist hat, darnuer ein Herr des Raths mit Namen 
Balentin Mainainger, und iß ein Prediger Dr. Johaun Deutſchlein und ein Pfarrer, ſenſten Nem⸗ 
reich, mit dem Zunamen aber Kaſpar Ehrift genenn (der blind und auf einem Seſfel gerichtet 
war) barsumter. geweſen, und man ſtraft bie Stadt um eine große Summe Gelds, alſo daß ein 

‚jedes Haus mußte 7 fl. geben, und wer es nicht geben lonnic, mußte zu der Stabt hinaus: aber. 
es waren vief ehrliche Burger hinweg, ehe ber Markgraf lam, und ließ er ber Markgraf 10 
Dörfer gar verbrennen, bie waren an dem Aufruhr die Anfänger unb Raͤdleinsführer geweſen. 

Den 22 Juni find zu Iphofen 8, ımd su Großenlankheim A Aufrührer enthauptet worben. 

Den 23. bei man zu Gerolzhofen 2. 

Den 25. su Hapfurt 7, und gu Elimann 4 enthaupiet. 

Den 39% Jat man zu Rönigehefen im Grabfeld 11 decohrt, 

Den 1. Juli waren zu Meinigen 14, und 

Den 2 zu Blaufelben 11, und zu Mellrichſtadt 8 entbaupiet 

Den 3. zu Fladungen d. 

Den 4. zu Bifchofsheim 14. 

Den 5. zu Münnerflabt 22 unb zu Lauringen 12. 

Den 8. hat man im Amt Werned 12 enthauptet. 

Den 9. find zu Schlüffelfeld 3 und zu Vollach 6 gerichtet worden. 

Den 18. bat man zu Aub 3 und 

Den 19. zu Rötingen 5, wie auch 

Den 20. zu Lauda 11 justificiret, 

Den 9. Auguft bat man zu Würzburg wieder 9. 

Den 17. ejusd, zu Karlſtadt au 9 decolirt, 

Als nun der Markgraf die Räpdleinsführer unter ben Anführern meiflens geſtraft hatte, kam 
alsdann feine Lanbfchaft wieder und begehrten Gnad, und bie er aufnahm, bie mußten alle rothe 
Kreutz tragen, gleich ald wenn fie Keper gewefen wären, darnach nahm er ihnen die Gewehr, bie 
mußten fie in bie Aemter bringen und mußten Alle Steden tragen wie bie Kinder. 

raf ver Nah ſolchen verklagte der Markgraf E. E. Rath und die ganze Stadt allhier 

u — — heftig vor dem Bund, daß fie ihm das Seinige mit Gewalt eingenommen und 
a ———— feinen Feinden allen guten Willen und Vorſchub gethan, und fie wider Kaiſ. 
Mat. und das Reich gehanbelt und was für Klagen mehr waren. Alſo daß er 14 Artikel vors 


sa 





41523. zogen, die er alle wider hiefige Stadt zu ſprechen hatte, ba that fi E. E. Rath mit Faitf 
und Beiftand derer von Nürnberg aufs Beſte verantworten; ba ließ der Markgraf eimas nach, 
"mb forderte einen andern Tag und begehrte aldbann fie (bie Stadi) mit den Säulen des Bunt» 
‚bes zu firafen. Aber die von Nürnberg hanbelten mit dem Bund dahin, dag ed den Markgrafen 
dießfalls nach feinem Willen nicht gieng und lezlich untergab fih E. €, Rath fen ber Bundes⸗ 
firaf, denn fie Tonnten es nicht überhoben feyn. 
Am Montag vor Laurenzi kamen bie von Nürnberg ungewarnter Sache mit 10 Hferden und 
mit 60 Fußknechten, im Namen und aus Befehl des Bundes -anhero und brachten ihre Henker 
. mit und fperrten die Thore zu und jebermanıt folft auf den Markt erfheinen, und nahmen auch 
€. E. Nath die Schlüffel zu den Thoren, und Niemand follte feine Verwunderung tragen, ba 
machten ſie einen Kreis auf den Mark und die Gemeind mußte mitten hineinſtehen und es war 
erſchredlich. Wußte auch Niemand gegen wen es waͤre. 
Alſo las man einen Zettel ab und welche darinnen verzeichnet waren, die führte man ins 
Gefängniß, etliche verbargen ſich, und es war alles gar traurig. 
Straf der Ne⸗ Am Dienſtag, ba giengen fie wieder zu Rath, da legte man mehr ein, und. 
bellen. war jedermann erfchroden und furchtſam, und wurde flarf inquiriret, wer eiwa 
der Bauern Partei gewefen, und man richtete ihrer etliche auf dem Markt mit dem Schwert, Ek- 
lichen hieb man die Finger ab, und Etliche firih man mit Ruthen aus, warb auch Vielen bie 
Stadt ewiylich verwiefen. 
Es wurden auch noch über biefes viel Bauern auf den Thürmen Tange Zeit enthalten, und 
mit allerlei Strafen heimgefucht und damit warb dieſes Mal Fried und bie Nürnbergiſchen Abge⸗ 


ſandten zogen mit den Ihrigen wieder — F 














Beilage m. 
Der Aaiſerſtuhl oder Seinri Toppler. 
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dem — Dr. Heinrich Wilhelm Denen. 


Wenn du ben geräumigen Hof ber alten Burgen bei Rotenburg durchſchreiteſt und an ben aͤußerſten 
Mauerrand gegen Weften trittft, fo erblickt du tief unten im Thalgrund ber Tauber ein Haus von eigen« 
thümlidher Bauart. Ueber einen vierfeltigen ſtarken Thurm von zwanzig bis dreyßig Fuß Höhe hatte | 
man ſchwere Balfen gelegt, die eine Art von vorforingendem Gefimfe bilden, und auf biefem: wurbe 
ein Wohnhaus von zwei Stockwerken errichtet. Die Fenfter find nad alter Art fehr niedrig und das 
Schloͤßchen, wie man ed insgemein nennt, fieht zwiſchen ben hohen Bergwäuden Hein und unanfehnlich 
aus, Im Innern jedoch if es fehr wohnlich, da der befchränkte Raum forgfältig benügt ward, "Dies 
ſes ſonderbare Gebäude ſteht überdieß in einer umwallten Vertiefung, welche man aus dem nahen Fluß 
leicht unter Waſſer fegen konnte. Noch führt eine Brüde gu der engen Thür, und bie Rollen find 
noch vorhanden, über weldye einft die Ketten des Zugbretis Tiefen. „Sp Ehvas nannte man vormals: 
ein veſtes Waflerhaus, An bie Umgebung nüpft ſich die Geſchichte eines Mannes, welcher durch ſein 
ſeltenes Schickſal immer venfwürbig bleibt. 

Manches Jahrhundert war das enge Thal, welches jegt fo grün und blühenb iR, wäft ımb öbe 
gelegen. Man muß wiſſen, daß in einer Zeit, Yang vor bem Gedaͤchtniß der Menſchen, der Tauber⸗ 
fluß aus einem weiten Seebeden ſich den Durchgang durch eine Hochebene ſprengte und fo fein jetziges 
Bett brach. Mi Felebloden und Gerölle war daher ber. Grund überſchuttet, und Wafferpflanzen ober 
niedriges Geſtrüppe wuchs inzwifchen empor. Diefe wildfchöne Gegend gefiel einem finnreichen Manns, 
und auf fein Begehren geflatiete ihm der hohe Rath im I. 1386, den. wüflen Thalgrund aufzuräumen, 
. Gofört begann er den Fluß, welcher, wann ber Schnee in den Bergen ſchmilzt ober wenn flarle 

Regengüuſſe fallen, mit aller Kraft eines Wildwaſſers einherflürmt, und bisher fein unregelmaͤßiges 
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„ Bette fid) neu geriſſen hatte, an ben Geiten einzubämmen. Er faßte die Quellen, welche mit flarfem 


Sprudel aus dem Innern ber Berge kommen und bas verwirrte Buſchwerk, welches damals bie Tal 


% 


wände bedeckte, wurbe weithin ausgerottet.. Sruchtbäume, Weinreben und blühende Gefträuce. traten an 
befien Stelle, die anmuthige Anlage nannte der Mann fein: Rofenthal. 


Diefer Freund ber Natur, der fo fleißig bie Wildniß anbaute, war nicht erwa ein guter Land- 


wirth, der auf Gewinn aus den Früchten des Bodens rechnete, ober ein Greis, ber ſich aus dem Trei⸗ 


ben eines bewegten Lebens in die Einſamkeit zurückziehen wollte. Heinrich Toppler, aus einem alten 
rathsfähigen Geſchlechte der Reichsſtadt, einer der reichſten unter feinen Mitbürgern und dm rüſtigſten 


- Mannebalter, gaft er eben fo kühn im Kriege, wie Uug im Staatsweſen. Er war einer von den 


hochbegabten Menfchen, bie nach Yielen- Seiten hin bie Fulle ihrer Thätigfett verbreiten und unter de 


‚ren Händen alles wächſt und gedeiht, fo daß ſie das Glüd gebannt zu haben ſcheinen. 


Noch jetzt erzählt die Sage manches Wunderbare von ia und Werfe werben ihm zugeſchrieben, 
bie gewiß andern Zeiten angehören, 

Um jedoch feine Wirffamfeit au beleuchten, mifen wir zuerft Die bamalige Lage der Stadt br 
rückſichtigen. 

Rotenburg, früher unter ben. Hopenflaufen, Ban von dem Kaifer Rudolf I. im Zahr 1274 als 
freie Reichsſtadt erklärt, hatte damals ſchon feine jetzige Größe erreicht und mar mit tüchtigen Ring 
wällen und Mauern umgeben; nur die Bafteien an den Thoren find fpäter errichtet worben. Eine 
biet aber aufferhalb ihrer Markung — mit Ausnahme yon zwei freien Höfen — befaß fie Damals nor 
nit. Au die urfprünglie Marfung, welche einſt die Herzoge der Bürgerfhaft gegen bie Grund 
abgabe eines Zehnten überlaſſen hatten, war von geringem Umfang. Erſt durch das Hinzukommen be⸗ 
trächtlicher Strecken, die man von ben Fluren benachbarter Dörfer abriß, wuchs fie an. Doch wat 
bie Stadt burd) ihre wohlhabende und Friegerifche Bürgerfchaft ftarf und beträchtlich genug. 

Die Einwohner hatten ſich zumeiſt in ber Zeit der Hohenftaufen gefammelt, befonderd als Friedrich 
ber Reiche, des Rothbarts Neffe, bier feinen glänzenden Hof bielt, Unter ihnen befanden ſich yiele Ge 
ſchlechter edler Abkunft, die fih für immer hier niebergelaffen hatten, und dann die eigentlichen Bol 
bürger ausmachten. Andere zogen nur zeitweife in die fihern Mauern der Stadt, um nach ihren Feh⸗ 
ben der Ruhe zu pflegen; jedoch auch diefe mußten das Bürgerrecht annehmen. Go waren bie Or 
werbsleute, welche in andern Städten ſchon Zünfte ausmachten, und als ſolche Anfprüce auf Antheil 
an dem Stadtregiment machten, bier noch N geblieben und Tamen bci ber Verwaltung ber 
Stabi wenig in Betracht. 

Naturlich wollien die Vollburger Feinen umerſchied zwiſchen ihnen ſelbſt und beu Aktien — 
laſſen, welche rings um die Stadt auf ihren Gütern ſaßen. Denn gleich dieſen zogen fie in vollem 
Harniſch aus, wenn der Reichadienſt es verlangte, mit ifinen faßen fie ale Urtheilsſprecher ober Schöpfen 
auf dein kaiſerlichen Landgerichte, wie es zu Rotenburg gehegt wurde, und Jeber Ichte von bem Ertrag 
feiner Orunpbefigungen, und von dem, was ihm außerhalb der Stadimarkung hörige Bauern zinndten, 


abne jemals ein Gewerb gu berühren. Aber die Eiferſucht wilden Beiden war nicht gering. Die 
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gefeffenen Edlen, weldyen ber Unterhalt ihrer Burgen, ber Kurchte und Roſſe nicht wenig koftecc, 
ich in gegenfeitigen Fehden frhmsächten, und bie der Reichsdienſt in viele Schulen vermwidelte,. ſahen 
Neid auf bie Bürger, welche fücher durch ihre Mauern und ihre Eintracht an Wohlbabenheit unb 
ht ſichtlich zunahmen. Vollends bie Junler ober Edelknechte, alle biefe jungern Brüder ohne ein 
tzthum, welche an dem Tiſch von gebieteriſchen Verwandten geſpeist wurden, denen fie oft als 
ige dienten, ‚mußten ſich ſehr unbehaglich fühlen, einem ſelbſtſtaͤndigen Bürger gegenüber, deſſen 
mung mit Allem ausgeſtattei war, was damals als reich und praͤchtig galt. Vergebens vühmten 
hre weiten Jagden, bie freien Fehdezüge, bie edlen Rampfipiele, welche fie allein beſuchten. Der 
serhehlte Groll brady bei jeder Gelegenheit hervor. 

Auch hier enizimbeten fich Fehden zwifchen den Städtern und bem Adel, deſſen Burgen von allen 
'hen herabfahen, Das mächtigſte Geſchlecht in ber Umgegend waren bamals bie Ritter von Now 
rg, burd bie goldene Bulle Kachenmeiſter des Reichs und feit längerer Zeit belehnie Burgvögte 
otenburg. Ohngeachtet fie bedeutende Alloden beſaßen und ihre verſchiedenen Zweige manch ſchoͤne 
ſchaft zu Lehen trugen, ſahen fie dennoch die Hinterburg bei der Stadt als ihr. Hauptſchloß an; 
auf ihm beruhten ihre beſten Rechte. Auf dem Maierhof, ver zu dieſer Burg einſt gehörte, hat⸗ 
ie ſchon länger als ein Jahrhundert ein Dominikanerinnenkloſter geſtiftet, und bie Glieder ber Fa⸗ 
wetteiferten, daſſelbe reich zu begaben. Das ſtand nun in genauer Verbindung mit der Geſittung 
Zeit. Wenn das Beſitzthum einer adlichen Familie vornehmlich aus einem Lehengut beſtand, ſo 
e das Erbtheil der füngern Toͤchter nur gering fein, denn jenes fiel dem älteflen Sohne zu, Gern 
te man fle daher in einem anftänbigen Kloſter unter, welches einen fichern Unterhalt gewährte, 
sur weiten Unterflägung kaufte man ihnen ein Leibgeding, indem ihr Erbtheil an das Kloſter ab⸗ 
en wurde. 
Eine ſolche Verſorgungsanftalt für adliche Fräulein war auch das hieſige Dominikanerinnenlloſter. 
ehrbaren Bürgern aber gereichte daſſelbe nicht ſelten zu großem Aergerniß. Denn obgleich inner⸗ 
ber Ringmauern machte es dennoch auf bie Rechte einer Freiung Anſpruch. Das Wäürfeiſpiel, in 
Stabt fo arg verbannt und nur am Jahrmarkt in der Spielbube erlaubt, warb hier täglich getrie⸗ 
und ber Wein, in ber Stadt mit einer- Tranffleuer belegt, bier wohlfeiler ausgeſchenkt. Weberbieß 
2 bie Kloflerfrauen mit dem Schleier keineswegs den weltlichen Sreuben entfagt, Nicht nur bie 
ren patrieifpen Bürger follen oft bier verführt worben feyn, fondern and bie lieben Bettern vom " 
: Tagen: täglich im Kloſter und thaten ſich gütlich. 

Bann ein Binsft zweſchen ben Stäbtern und dem Landadel war, fo warfen bie Risferfranen Briefe 
bie nahe Kloftermauer und verriethen, was hier vorgenommen warb. So brach ber Streit nit 
Wie aber die Mortenberges. immer mehr verſchuldeten, griffen fie auch ungefcheus nach dem Lloſter⸗ 
väprent fie fonf filr baare Geldſummen ihre Guͤter dorthin verpfaͤndet hatten. Beſonders ber. 
mvogt, Lupolt von Bieltiet, aus dem Geſchlecht ber Nortenberger, trick es arg. Richt nur bagı 
n Klofier mit fernen Knechten, Roſſen und Jagdhunden befkänbig. überiäätig war, herrſche or. 
bergeftalt zornig und gewaltibätig in Senfelben, daß ſelbſt feiner Baſe, ber. Priorin Gutn von 
ned, endlich die Gedulb ausging. Auf ihrem Betrieb warb enblich bie Schirmvegiei der Stadt 
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. übertragen. Huf dieſes bin fagte ber größere Theil bes Landadels, ber fih in feinen Medhten beuaq⸗ 
theiligt glaubte, Rotenburg ab. Diefes geſchah im Jahre 1377, in bemfelben Jahre, - wo Heinrich Topp 
ler in den Rath trat, Was dieſem Mann nun unmittelbar zuzüufchreiben fei, läͤßt füch nicht mehr ia 

allen Fällen beſtimmen. Sichtbar aber if es, daß fofort alle Uingelegenheiten der Stabt mit weit 
größerer Umſicht und Kraft geleitet wurden, benn früher. Aus ber Febde wurde Anfange icht viel. 
Die Sippe ver Edlen von Seinsheim, welche fi vor Allem beeilt hatten, über die Heerben ber Stat 
Derzufallen, geriethen in einen Hinterhalt und erhielten eine tüchtige Schlappe, bie fie etwas abkuͤhlie. 
Bald aber ſollte die Stadt durch dieſe Fehde in weit größere Dinge verwidelt werben. 

Kaiſer Karl IV, hatte feinen eigenen Geſetzen zuwiber große Gelbfummen und Verſprechungen 
aufgewendet, um bie Wahl feines Sohnes Wenzlav zum teutfhen König burchgufegen. Die freien 
Städte, welche ſehr wohl begriffen, daß biefe Wahlloften durch ihre Verpfänbung gedeckt werben fol- 
ten, wurden bebenklih. Vierzehn oder ſechszehn Städte in Oberſchwaben verbünbeten ſich zum ‚gegen 
feitigen Schutz und Rotenburg, vom Abel bedrängt, ſchloß fih an fie an. Karl wollte dieſe Stäbk 
durch. ven Grafen Ulrich von Würtemberg unbebingt unterwerfen. Jedoch Ulrich wurde von ben Ulmern 
zurüdgetrieben und fein Sohn bei Reuttlingen gänzlich gefchlagen. Jetzt dachte ber alte Kaifer auf 
gütliche Beilegung. Wenzlav wurbe nach Rotenburg gefenbei, um hier ben Landfrieden in Franken zu⸗ 
erſt herzuftellen. Heinrich Toppler nahm ihn gaftlich auf und der achtzehnfährige Fürſt ſcheint an bei 
fen klugem und männlichen Benehmen großen Wohlgefallen gefunden zu haben; benn er blieb ihm 

fortwährend gewogen. Damals wurde auch zuerſt der Plan zu jener Anlage im Tauberthale gefaßt. 

Wie nun die Fehde von dem Kaifer im J. 1378 vertragen fihien, ‚wie nach befien Tode aber for 
gleich durch Wenzlavs Eharacterlofigfeit, indem er, gegen alle Berfprechungen hin, wieberum Pfand 
ſchaften ausftellte, der Kampf zwifchen Städten und Adel weit heftiger ausbrach, und mit abwerhfelts 
. dem Erfolge noch Jahre lang geführt ward, indem die Gunſt des Könige nach dem Sieg ber Partpeien 
fih beſtimmte, it an andern Orten zu Iefen. 

Rotenburg hielt unerjchütterlich an der Einigung ber Städte. Deßhalb wurde e8 auch von dem 
Landadel, aus deſſen alten Tourniergeſellſchaften jetzt eigentliche Kriegsbündniſſe hervorgegangen waren, 
grimmig angefeindet. Alle früheren Vereinigungsbande mit der Stadt, welche Verwandtſchaft, Kauſ⸗ 
verträge und zeitiges Bürgerrecht geknüpft hatten, lößten ſich. Nicht nur bie nächſten Nachbarn und 
Bettern befämpften ſich wie erbitterte Feinde, fonbern oft fanden ſelbſt dieſelben Geſchlechtsnamen auf 
verſchiedenen Seiten, je nachdem ein Zweig des Geſchlechts das Lehen in der Burg ober in den Ring. 
mauern ber Stabt vorzog. Nicht ſelten ließen fich freie Hauptleute durch guten Sold bewegen, möüffige 
Zünfer für die Stadt anzumerben. Diefe dienten bann neben den friegerifchen Söhnen ber zathefäpi- 
gen Geſchlechter im vollen Harniſch zu Roß und fochten unbelümmert gegen. ihre eigenen Veitern. Eine 
Zeulang ſchlug man ſich ohne Entſcheibung; bis bie Hulfe ber Staͤdte ben Roteuburgern das neberge⸗ 
wicht gab. Um Martini bes Jahres 1381 zogen bie von Augeburg nach dem Ried ans, ſammelten 
Zuſchuß von allen verbündeten Stäbten umb kamen hierher mit 1400 guten Lanzen Ceine zu vier Mann 
gerechnet) und Aber 500 Fußknechte ſtark. Bon biefem feſten Punks aus überfielen fie die Güter der - 
Adkichen und brannten viele ſchoͤne Schlöffer, Wafferhäufer und Iuftige Gebäude nieder, wohl auf ſechs 
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Meilen in der Runde, Nur die ſtärkſten Burgen widerſtanden ihrem Aufall und ſchon damals wurden 
bie meiſten Beften im Anstreife ver Stadt zerſört. Here Toppler, bereits Bürgermeiſter, hatte ſich 
hierbei als einen fo tüchtigen Kriegemann bewährt, daß ihn bie verbündeten Staͤdte zu einem ihrer 
oberken Dauptleute erwählten unb ihm ben vierten Theil aller Mannſchaft überirugen. Unter feiner Leitung 
nahm ber Rrieg:eine andere Geſtalt an, Früher, waren in einer Behbe von den ſechs Wachten, in 
welde die Bürger zerfielen, gewöhnlich drei auf 14 Tage ausgerückt, dann kamen wieber bie Drei an⸗ 
beren daran. Wie vielen Werth man aber barauf legte, nächıtich wieder innerhalb ber ſichern Mauern 
su fchlafen, erſieht man aus ber Beſtimmung, daß eine einzige nächtliche Feldwacht einem vierzehntaͤgi⸗ 
zen Auszug gleich geachtet ward, Erſt Toppler gewöhnte die Seinigen an weite Unternehmungen und 
angwierige Delagerungen. Er war fo kühn, fagt eine Chronil, dag er ſich nicht fcheitte, über dreißig 
Deilen weit, ja bis an den Rhein zu ziehen, um dort feinen Feind zu ſuchen und eine Befle zu 
rechen. Wie unerbiulich er aber einen Feind verfolge, bewies ex ſattſam nach der Eroberung Schwar⸗ 
achs. Er verbraunte nicht nur das Etäbtlein, ſondern ließ ſelbſt dem Wurzburgiſchen Befehlshaber, 
inen Edlen von Geinsheim, auf dem Marlkte enthaupten. 

Welchen Verluſt an Gut und Zeit die Bürger durch dieſe Kriegszüge erlitten, wie fie in der Bes 
rbeitung ihrer enflegenen edler, im Austreiben ber Heerben, in Reiſen und Gefhäften aller Art, ges 
indert waren, läßt ſich leicht ermeflen. Ihre Unlup wurde noch durch eine firenge Kriegsorbnung vers 
ehrt. Nach diefer mußten fie nit nur Harniſch und Wehr in gutem Stand halten, Stroh und Heu 
ur an fihern Orten bergen, fonbern bei jeder Fehde ſich auf ein halbes, zuweilen auf ein ganzes 
ahr mit Korn, Mehl und Salz zuvor verfehen. Dazu kam bie befchwerlihe Bewachung der Stadt, 
elche Nachts 40 Hauptlenten mit einem Zufag von Bürgern anvertraut ward, Dieſes Alles wurbe 
it foldyer Härte zumal gehanbhabt, bag man einem Hauptmann, weil er feinen Eid nicht fireng genug 
elt, die Augen ausſtach und einen andern, ber in ben Verdacht ber Berrätherei fam, enthauptete umb 
ertheilte. Wie fehr aber unter dem Landadel bie Erbitterung flieg, mag ein Beifpiel beweiſen. Im 
ıhr 1399 Hatten 132 Knechie der Stabt dem Burggrafen von Nürnberg das fhöne Dorf Jochsberg 
rbrannt. Mit Beute beladen, zogen fie fröhli und forgloe beim, und waren fihon nahe an ber 
tabt, als an 200 Lanzen bes benachbarien Adels über fie herfieien. Ueber ſechzig wurden fogleidh 
dergerannt, Diele gefangen. Dann ritt Hans von Seldeneck, ver auf einem Heinen Pferde fag, 
er die Wahlſtau und fragte einen eben, ob er wohl genefen möge, und wenn Einer antwortete: o 
b fa! fo durchbohrte er ipn nochmals mit ber Gleve. Alle Gefangenen wurben gleichfalls einge⸗ 
icht. | | 
Heinrich Toppler war überbieß, was man jebt einen Geldmann nennen würde. "Zahlreiche Ur⸗ 
ven thun bar, wie viele Güter er überall an fi) brachte, wie er Zehnten, Gülten, Renten (alle zu 
n Prozent) zuſammenkaufte. Wahrſcheinlich rührt auch von ihm ber gute Plan ber, welcher weit’ ge⸗ 
ıeter war, der Stadt zu großer Macht über den Abel zu verhelfen, ald Kriegezug und Söldnerheer. 
e ſahen ſchon, daß die Stadt lange Zeit Nichts befaß, als ihre Markung, daß ber yr.eichuldete Land⸗ 
[ aber anfing, einen Theil feiner Büter zu veräußern; Bereits hatten die Burge,rafen von Rürn« 
3 durch Auge Benuͤtzung der .Umfänte ein Fürſtenthum zufammengehanbelt, uf einmal trat Ro« 
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tenburg als erſter Käufer auf und zwifchen Dem Jahren 1388 uud 1406, wo Topplars Anfehen blüht, 
. Baite e8 bie Herrſchaften und Rittergäter: Nortenberg, Entſee, Summesfeld, Infingen, Lienthals, Sri 
deneck, Gailnau erfauft, die Vogteien Dettwang und vieles anbere unter füh gebracht, zuſammen ein 
. Gebiet von mehr als ſechs Quadratmeilen. (Nach Toppler iſt nur noch Waeniges erworben worden). 
Und die Stadt lag gerade im Mittelpunkt bes: Gebiets * die ſtarken Behen der — Ritter 
- zogen ſich in einem fehönen Kranz um daſſelbe. 
ei Diefe Erwerbungen waren blos das Werk Hügerer Geldwirihſchaft. Sobald Einer von den edlen 
Butsbefigern von Noth gedrängt, eine Pfanbfumme auf Befitzthum aufnehmen wolte, war die Sradt 
ſogleich mit einem Angebot bereit. Nicht ſelten fchoffen mehrere Bürger das Gelb zuſammen, was man 
aus ihren Händen unbeforgter annahm, da ſich von ihnen weniger eine bauernbe Behauptung Des Pfand 
gegenſtandes erwarten ließ. Unverſehens aber traten fie ihre. Rechte an bie Stadt ab. und Die: Sade 
enbigte fi meiſtens mit einem ſtaufvertrag über bas Hauptgut, an welche ſich bie herrſchaftlechen Rechte 
müpften, ober wit einem Zufhuß zur Pfandſumme, was den veſten Kauf enbfich nad: fich zog. Sobalb 
derſelbe geſchloſſen war, fing der Rath an, einzelne Gusstheife an feine Bürger abputreten. Hierbei 
fah er feineswegs anf Geldgewinn, -fonber verkaufte oft verhältnifmäßig wohlfeiler, als er erworben 
hatte. Dadurch aber, bag er ſich die beſten Herrichaftsrechte vorbebielt, vie Käufer für ihre Erben: ver 
pflichtete, flets das Bürgerrecht anzunehmen und das Berkaufsrecht behanptete, verflärkte er Die Wacht ber 
Stadt, und indem er ihr Gebiet erweiterte, erleichterte ex feinen Bürgern ven wohlfellen Guͤtererwerb 
und erhielt in kurzer Zeit bag aufgewenbete — wieder zuruck, um es anf gleiche te ans 
auflegen. . 
Kam jeboch wäre biefed Berfahren gelungen, wenn nicht vie. Stadt durch Heinrich Topplero 
"Vermittlung die Gunſt des Könige Wenzlav in fo hohem Grabe gewonnen hätte. Als ſich biefer wun⸗ 
derlichſte und wanlelmũthigſte aller Fürſten mit ben Nürnbergern i. J. 1387 vdllig enizweit hatte, faß 
ex mit Hofgefinde auf, ritt durch bie Töpfe und Thongefchiere, welche auf dem Markt feil geboten wur⸗ 
den und kam noch voller Zorn nad Rotenburg. Defto ehrerbietiger unb yprächtigev wurde er. von 
Heren Toppler in feinem nen angelegten Roſenthal bewirthet. Noch jept heißt eine Stelle bei dem 
Bauerngehöft, wo einft Wenzlav faß: Der Kaiſerſtuhl; und-im Landvolk hat fich eine feltfame Erin 
nerung an die Sitten bed ſchwelgeriſchen Kalfers erhalten. Wenn nämlich der Knecht oder Die Banern⸗ 
magb ben Dienft verläßt, um fich baheim bei den Neltern und Berwanbten gütlich zu thun und zu 
* fanlenzen, ehe fie ben neuen Dienft antreten, fo nennt man biefed: „Wengen, 
fofort feine Anlage aus, baute einige Mühlen und zuletzt jenes Schloßchen, welches er zu Ehren feines 
Gonners: Kaiferfiuhl nannte, 

Den beſten Preis trug damals die Stabi ſelbſt davon. In Rotenburg beſtand nämlich einfimala 
ein Gentgericht, weiches dadurch, daß das Gebiet in bem unmittelbaren DBefig der Hohenßaufen kam, bie 
Würde eines kaiſerlichen Landgerichts erhielt. und regelmäßig von den Landvoͤgten in Franken gehe 
wurde. Der gelöbebürftige Wenzlav, welcher in dem Reich Nichts ſah, als eine milchgebende Ruh, 

haite andy biefes. uralte Landgericht, an das ſich ſo virle Nechte knüpftonj mit allen Zinſen und Gkakin 
men, welche die ehemaligen Herzoge als Grundbeſcher yon Rotenburg bezogen hatten, an den Landgua⸗ 
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Toppler aber behnte 
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von · Leuchtenberg, Sohann den Aluen, um 8000 fi, bötmifcher Währung verpfänbet. Durch eine von 


pler gefchidlt geführte Huterhanblung gelang es damals, bie Einwilligung bes Kaiſers zu getoinnen, “ 


bie Stabt, gegen Erſtattung ‚ber —— an die Landgrafen, das Landgericht mit allen Rech⸗ 
an fi) nehmen durfte. 

Dadurch war nun Biel gewonnen, Mit nur bie Gemeinden, weiche unmittelbar zur Gent Ros 
yurg gehörten, kamen fegt an bie Stadt, ſondern auch alle bie vereinzelten Rechte und Beſitztitel im 
jiete wurden jegt zu einem Ganzen vereinigt. Alle freien Gemeinden ober edlen Grundbeſitzer in 
— waren jetzt unwiderruflich an die Stadt gebunden. Allerbings ergab ſich dieſes eiwas ſpäter, 


lerſt im Jahre 1406 der legte Haupttheil des Gebiets erkauft wurde, Jedoch gleich anfaͤnglich 


ite bie Erwerbung bes Landgerichts Die Eiferſucht der benachbarten Färften erregen. So Tange 
lich fh die Stadt nur mit dem Abel berumfchlug, kummerten ſich jene wenig darum; denn das 
damals fo herloͤnnnlich. Jedoch eis laiſerliches Landgericht ſprach nicht nur in letzter Inſtanz, ſon⸗ 
ı concurrirte auch dergeſtalt mit allen ähnlichen Gerichten, daß es von jedem Unterthan eines Fürs 
mit Umgehung von befien Bericht geſucht werben konnte. Der Biſchof von Würzburg, fo ſtolz 
Herzogsrechte, mit dem bie Stadt wegen des Umfichgreifens der geiftlichen Gerichte ohnehin im 
eit lag, mußte jegt zu feinem bittern Verdruß fehen, wie eine Bürgergemembe, welche ex nur ale 
yerfvenftige gegen feine Sendgerichte betrachtete, jegt feine eigenen Unterthanen vor ihr Gericht zog. 
n fo war ed mit dem Burgsrafen yon Rürnberg. 

Bifhof Gerhart brach zuerſt Ins und bald nahm auch Burggraf Friedrich Antheil an diefer Fehde 
en Rotenburg, die nun ein Zwifchenfpiel des großen Stäbtefriege ausmachte, der Schwaben, Frans 
und Bayern vermüftete. Sp Tange Rotenburg feiner Bunbesgenoffen füher war, richteten die Für⸗ 
nicht Viel aus. Die treffliche Veſte Hohenlandsberg (erworben im 3. 1387, fpäter wieder aus ber 
ndfchaft gelöst), zu der allein 190 Burgmamnen gehörten, bildete einen gar guten Ausfallspunkt im 

Würzburger Land, Bon bier aus verbrannten die Rotenburger bem Biſchof Seligeuftabt und 
feld und den Heren von Thüngen zerftörten fie den Reußenberg ohnfern Hammelburg. * Winds⸗ 
n, welches treu an Rotenburg bielt, war vom Bifchof und dem Burggrafen fieben Wochen verges 
3 belagert und fchon vier Tage beflürmt worben, als bie Nachricht kam, dag Toppler mit ben 
rnbergern und Rotenburgern die Vefte Zirndorf bei Nürnberg berenne. Diefed beiwog den Burg⸗ 
fen mit feinen 200 Tanzen abzuziehen und bie Belagerung hörte auf, 

Unterdefien unterlagen bie Städte in mehreren harten Gefechten in Schwaben. Auf biefes bin 
idete ſich Wenzlav von ihnen ab und gebot ihnen, ihre Bündniffe abzuthun. Herr Toppler zwar, 
Feldhauptmann, gedachte nicht fo ſchnell fih zu fügen. Bei Winbsheim Hatte er unter dem Bans 
von Nürnberg bereits 1200 Lanzen. und 1500 Knechte zu Fuß gelammelt, als ber Befehl des Kais 

anlangte. Diefer gebot ihnen, bei dem Verluſt ihrer Freiheiten heimzuziehen; wer nicht gehorchen 
be, -folle außerhalb des Landfriedens im Reiche erflärt werben. Da erfchraden die Städte und 
suren ihr Bündniß ab, und das Meine rüflige Heer ging ungefpchten auseinander. Rotenburg gab 
nad, als Regensburg und —— von der Einigung abgefallen waren (um Pfingſten des Jah⸗ 
1380). 
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. Gogleidy trat Biſchof Gerhart gegen bie vereinzelte Gtabt auf, Den Erzbiſchof Abolf von Mainz 
und ben Biſchof Lamprecht von Bamberg vermochte er zu einem ſchiedsrichterlichen Entſcheid, woburd 
der Stabt Rotenburg alle Rechte eines Taiferlichen Landgerichts abgejprochen wurden, fo baß nur das 
Centgericht geblieben wäre. Natürlich nahm dic Stadt, deren Abgeſandte, unter ihnen Toppler, bei 
dem Schiedsgericht nicht einmal gehört worden waren, den Spruch niht an, Deßwegen überzog fe 
Burggraf Friedrich und verfuchte, fie durch harte Belagerung zu deffen Anerlennung zu awingen. Hier 
bewies Herr Toppler bie feinfte Politik. Denn durch eine ſchlau eingeleitete Unterhbanblung wuſte er 
die fürflichen Bundesgenoſſen zu trennen, fo daß Friedrich gegen 600 fl. Schirmgelb jährlich ſelbſt bie 
Beihüsung der Stadt übernahm. Jetzt mußte fich der Biſchof wohl zu billigen Bedingungen bequemen, 
Durch dieſe Unterhanblung mit einem Stabtfeind gerieth Here Toppler in eine etwas aweibeutige 
‘Rage, beſonders da man ihn noch fernerhin Freundſchaft mit dem Fürſten halten fh. Die Bürger 
verſchmerzten ſchwer das hohe Schirmgelb und ihr Unmuth flieg noch, als fie fi von ben Unterbeam⸗ 

ten des Burggrafen gleich eigenen Leuten mit empörenber Anmaffung behandelt ſahen. Ein Burkhart 
yon Sedenborf, welder die Stabt vor ben fürffichen Richter in Leutershauſen geladen hatte, fiel in ber 
Amisſtube über den ftäbtifchen Abgeſandten her, mißhandelte ihn mit Schlägen und würbe ihn erſtochen 
haben, wenn ex von den Umſtehenden nicht verhindert worden wäre. Bon bem Richter aber, dem Heinz 
son Dürrenbad, war fein Einfehen zu erlangen. Der. Burggraf ſelbſt ließ einen landfriedensbrüchigen 
Mann, den ihm die Stadt vor fein Gericht überlieferte, um 20 Gulden wieder los, ohne einen Sprud 
au thun. So erhob fi) aus biefen Streitigkeiten eine neue dehde, die bis zu Ende des Jahrhunderts 


dauerte. | 
Noch war Topplers Anfehen unerfchütter. Hand Wern, ber reiche Bürgermeifter, welcher ed 


wagte, jenem und deſſen nächſten Rathsfreunden bittere Vorwürfe zu machen, und dann aus Furcht 

. nad Würzburg entwichen war, gab den Beweis, Man fpürte allerlei in befien Verwaltung auf, at 
bas fonft Niemand gedacht hätte, warf ihn, ohngeachtet ber freundlichften Verwenbung des Biſchofs, 
in harte! Gefängnig und büßte ibn um 2000 Gulden. 

Mit dem Beginn des neuen Jahrhunderts fchien Alles eine erfreuliche Wendung zu nehmen. 
Burggraf Friedrich war Schon im Jahre 1399 geftorben, und der Waffenſtillſtand, den die Stabt fofort 
. mit beffen Söhnen ſchloß, gebieh zur völligen Einigung. Im I. 1400 ging aud der kriegeriſche Dir 

ſchof Gerhart zu feinen Vätern und ber milbere Johannes ſchloß nach einigen Jahren fogar ein Schuß 
bundniß mit Rotenburg. Zwar wurde Wenzlav, welcher der Stabt fo Vieles zumenbete, aber auch fo 
mande Summe geloftet hatte, im J. 1400 von ben Kurfürfien abgeſetzt; doch auch Kaifer Ruprecht, 
der anfängli gar zu ungnäbig war, beflätigte der Stabt ihre Freiheiten und ſelbſt das kaiſerliche 
Landgericht; nur folle Rotenburg fernerhin die Reichöfteuer zahlen. 
Damals hatte Heinrich Topplers Gluͤck die höchſte Blüthe erreicht, Ein Mann von folchem Kriegs 
ruhm, fo Hug in ber Staatsverwaltung, fo glücklich in Unterhandlungen, bie durch Feſtigkeit des Sinns 
ſelbſt dem wunderlichen Wenzlav Achtung einfloͤßten, mußte wohl das Vertrauen feiner Mitbürger ges 
winnen. Und verdiente er es nicht, ale er einem Kaiſer gegenüber, ber ſich im Zornmuth nicht 
geſcheut hatte, ſelbſt einen Beichtvater wegen Behauptung feiner Pflichterfüllung in bie Moldau werfen 
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Iaffen, gang unerfchlätterlich blieb, obgleich ihm derſelbe einmal zu Nürnberg ernſtlich drohte, bag ihm 
es Widerſpruches wegen augenblicklich das Haupt abgefchlagen werden ſolle. Wer fo, fühn für 
‚Freiheiten und ai Baterftabt a, fonnte ber dem Bolfe anders erfheinen, als ein 
b? — i 
Deßwegen ſahen au alle geringeren Binger auf ihn allein, und wann er zus Kirche ging, fo bes 
teten ihn wohl vierzig ober fünfzig derſelben zu feinen Ehren. Dabei war ex im eignen Haufe ge« 
tet. Drei tüchtige Söhne und fünf blühende Töchter hatte ihm bie eble Gattin geboren, von benen 
i bereite an ehrbare Männer verheirathet waren. Ueberall befaß er Güter und Einkommen. Sein 
erbared Bermögen warb auf 80000 fl. berechnet:  Biele Landleute waren ihm durch bargeliehene 
italien verpflichtet, zahlloſe Bafallen folgten ihm als Lehens herrn. Mit den benachbarten Fürften und 
nsheren. ging er als ein Gleiher um. Raſtlos war feine Thätigleit und erfolgreich, wohin fie ſich 
bete. Im. Tauberthal haste er die Mineralquellen gefaßt, welche man daſelbſt zuerſt nad einem 
heben bemerkt haben wollte, und ein Haus. für die Babegäfte aufgeführt. . Zur Vollendung bes 
ihen Baues ber St. Jalobskirche Chegonnen J. 1373) trug er viel bei. und fliftete einen Altar 
bem Namen feines Geſchlechts. Die Stadt, welche raſch an Wohlſtand zugenommen hatte, faßte 
n medr die Zahl ihrer Einwohner, Daher dachte Toppler ernſtlich darauf, fie zu erweitern. Be⸗ 
waren zwei Thürme außerhalb der Mauern aufgeführt und ein Graben zwiſchen ihnen abgeftos 
‚ ber bie nörbliche Gränge der neuen Stadt bezeichnen ſollte; und we riß man drei benachbarte 
fer ein, um bie Einwohner hieher zu verpflangen. 
Unterbeflen hatte ber Unfriede im Reiche wieder überhanb genommen. Ruprecht — es mit 
n Fürſten durch feine rückſichtsloſe Strenge, Wenzlav erwachte zuweilen aus ber Völlerei, bie fein 
dlicher Durſt wach ſich zog und ſuchte feine Partei wieder zu verſtärken. Eine Anzahl Fürſten und 
ste ſchloßen den Marbacher Bund, um ſich gegenſeitig zu beſchützen. Ihm trat auch Rotenburg bei’ 
5. 1407. Toypler war ‚mit feinem alten Freunde flets in Verbindung. geblieben und noch in jenem 
:e ſprach disfer Die alte Reichövefte insgoheim der Stabt zu. Auf mande heimliche Anregung. ers 
te Wenzlav ſich endlich, verlangte neue Hulbigung und Entrichtung ber Reichöfteuer von Rotenburg. 
Diefes wurde befannt und überdieß fing die Faiferliche Partei einen Boten auf, welder Briefe 
—. nach Straßburg trug, bie nichts Geringered, als bie Wiedereinſetzung Wenzlavs be⸗ 
Burggraf Friedrich der Jüngere, Tängft neidiſch auf bie Stadt wegen der Erwetbung von ſo 
en Veſten und beſonders der von Gailnau, das ihm ſelbſt ſo wohl gelegen war, ging den Kaiſer 
:cht, feinen Schwager, an, den Uebermuth Rotenburgs zu demüthigen. Sofort war dieſes nom 
Kaiſer Ruprecht in die Acht erflärt und ber Burggraf nebft dem Bischof von Würzburg zum Voll⸗ 
er derſelben ernannt. 
Mit ihren Bundesgenoſſen, dem Grafen von Henneberg, bem Landgrafen von Thüringen und vie⸗ 
ndesn brachen fie in bad: Gebiet der Stadt ein, nicht weniger als 3060 Mann ſtark. Die ſchwaͤ⸗ 
ı Schlöffer wurden fogleich erſtürmt und jerflört. Die guten Beften Nortenberg und Entfee fielen 
: Dänbe des Feinde, verlaflen von ihren Vögten, alten ſchwachen Rathsherren, bie vol Entſetzen 
Stadt flohen, wo man ihnen als Verräthern auf offenem Markte das Haupt abſchlug. Nur 
? | 
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Gailnau und Seſdeneck hielten: ſich. Darauf rädlten die Berbänveten ernfilih vor bie Stadt untr griffen 
fe mit allen Ernfi an. Hinter ihren ſtarken Ringmauern leifleten die Burger ben: euntſchloſſenflert BL 
derſtand acht Wochen lang. Selbſt die Brummen braußen und bie Muͤhlen im Thal wußten fie zu 
ſchützen. Die Feinde mußten ſich begnügen, Obfibäume und Weinreben umzuhauen, die feſten Kirchüöſt 
- ber Dörfer zu ſprengen und dieſe ſelbſt au plündern und zu verberben. Viele unglückliche Laudlente 
wurden weggeführt, und verſchmachteten in den feuchten Gefangnifſen und tiefen. VBurgoerließen. NUu⸗ 
terdeſſen waren die Freunde ber Stabt nicht unthätig geblieben und Dun ihre Vermitilung far eis 
vorläufiger Vertrag zu Stande. Wie die Herren jetzt als gute Freunde einritien nund in ben Serben 
‚gen prächtig bewirthet wurben, wunderten fie fi) nicht wenig, in ber Stabt, weidye fie aushungern 
wollten, einen weit größeren Ueberftuß am Lebensmitteln zu finden, als fie draußen im dager gehabt 
halten. Im Jahr darauf, auf dem Tag zu ‘Mergentheim, bob Ruprecht bie Rat voͤllig auf, indem 

Ger Rath ein ſchriftliches Zeugniß vom Wenzlav beibrachte, ber bei feiner Köntgsehre rn Def 
ihm die Stadt nicht zum ziveiten Male gehulbigt habe. 

Alfein der Preis der Begnadigung war groß.” Außer einer bebentenben Geldfumme — der 
Kaiſer: Nieberreißung aller ber ſchönen Veſten Rotenburgs auf ewige Zeiten. Die Bollſtreduug ward 
dem Ornfen Eberhart von Würtemberg und anderen Mittelsmaͤnnern anvertraut. Mit ihren: Sqhloffern 
fiel auch das Selbfvertranen ımd der Stolz der Bürger. Das maßloſe Elend und: vie Zesflörung, 
welche fie vor. ihren Thoren ſahen, änderte ihren Sim, Der Preis ſo vieler Kriege, fo-themem Blutes 
fchien verloren. Des reihen Gebietes, was doch gebfieben war, gedachte man nicht weiten und bie 
Bolksgumft wendete fich fchneil von dem Manne ab, ben fie fo hoch erheben Hatte. 

Alles mußte fegt Zeugniß gegen ihn ablegen. In feinem Haufe hielt er Gericht über feine Va⸗ 
fallen und hatte daſelbft fogar ein Gefängniß für fle bauen laffen. Das wiberſtritt den Getwohnpeiten 
der Stadt. Die bipfomatifihe Berbindimg mit dem Burggrafen yon Nürnberg, die er Mugermeiie im⸗ 
mer noch unterhielt, ſollte nichts Beringeres, als die Uebergabe ber Stadt am benfelben beabſichtigen. 
Sogar fein Wappen, in welchem er feinen Namen gemäß (Toppler, althochdeutſch: ber Wärfler), zwei 
Wurfel trug, dentete man gegen ihn and. Das Gerücht Tief ımter dem gemeinen Bolfe: Toppler habe 
mit dem Burggrafen ınır ben Beſtitz der Stadt gemürfelt, er ferbft eilf, jener aber zwoͤlf Lagen gewor- 
fin. Daß er mit dem Aufbau eimger alten, eingeftürzten Thuͤrme an den Stadtmanern etwas zögerte, 
brachte man mit dem beabfichtigten Stabtverrath in Verbindung. Das Schloͤßchen Kaiferſtuhl Sole 
nicht ohne Aſicht fo feft gebaut fepn, um den Bürgermeifler wenigftens vor dem erfien Anfall zu ſichern, 
Selbſt ber Ruf feiner Klughrit warb ihm verderblich. Dem Niemand zweifelte, baß er nicht das Un⸗ 
Jeil leicht Hätte abwenden können. Alte kamen darin überein, Toppler babe aus — Fweden. vie 
Stadt in fo viele blutige Kriege verwidelt. 

Die Rathsgenvoſſen, laͤngſt mißtrauiſch und böswilig über den fonft fo gepriefenen ver⸗ 
nachkaͤffigten vie Gelegenheit nicht, über ihn herzufallen. Boch auch jest wagten fie es noch nicht, ofen 
ihn anzugreifen. Man veranlaßte ihm, mit zwei andern Rathsfteumden eine Geſandtſchaft nach Onolzbach 
zu übernehmen. Ext rief die Glocke die Rathsmannen zuſammen, vie bitterſten Beſchuldigungen 
wurden auf ven Abweſenden gehaͤuſt, und bie frindlich Gefurnten drangen burg. Anter einen Vorwande 








braten nachfeßende Reiter bie Abgeſandten zurüd. Als Toppler verwundert bie volle Rathoͤperſamm⸗ 
lung betrat, Iegte man ihm vor: offner Berrath gegen bie Gtabt ſey enibert worden, was den Schul⸗ 
bigen treffen follte? — Der Bürgermeifter, welcher die erfte Stimme hatte, erwieberte ſchnell und uns 
beforgt: „Hungers ſterben.“ Gofort verfündigte ihn der Reichsrichter von Seckendorf fein eigenes Ur⸗ 
theil, und ex wurde in bie geheimen Gefängniffe unter dem Rathhaus geworfen, 

Diefe Staategefängnifle, einft nur ken Eingeweihten zugänglich, liegen unter bem Archiv. Wenn 
nan ein Breit wegichiebt, fo zeigt ſich eine eifenfefte Fallthüur. Durch fie gelangt man auf fehmaler 
Treppe in ein Gemach, deſſen Beflimmung durch eine Folterbank und andere Marterwerkzeuge hinlängs 
ih bezeichnet wird. Fin niebriger Gang mit Karten Thüren verwaprt, führt in eine noch tiefere Kam⸗ 
ner, welche nur einen ſchwachen Tichtichimmer durch eine lange Röhre von der Straße aus empfängt. 
Erf von biefem düſtern Raum tritt man in bie eigentlichen, fer engen, aber durchaus irodenen Ges 
ängniffe. Dreifache Thüren verfhließen die Zugänge, Ob Toppler bier an Gift flarb, ober vor 
Junger verfchmachtete, ift ungewig. Nach ber Volksſage foll fein treues Weib verfucht haben, von einem 
enachbarten Keller aus, einen Gang nad dem Gefängniffe treiben zu laſſen, kam aber zu fpät, 

Topplers Geſchlecht entwich nach Nürnberg. Burggraf Friedrich führte Klage bei dem Kaiſer Ruprecht 
egen Ermordung feines Freundes. Zwei Gefandte der Stadt gingen nach Heidelberg um bie Klage 
ı rechtfertigen. Die Anklagepunkte aber, bie fie gegen den Pingerichtsten vorbrachten, zeigten burdy 
re Geringfügigfeit, daß von ber beflimmten Thatfache bes Verraths Leine Rebe fey, und daß Nichts 
n fo gewaltfames Berfahren rechtfertigen könne. Den Erben mußte das eingezogene Bermögen zuräds 
ftattet werben, und Ruprecht büßte die Stadt um 7000 Gulden. 

Lange glaubte man, Heinrich Toppler fey in der St. Jakobslirche bei dem Altar, ber 
nen Namen führt, und wo fein Wappen nebft der Infchrift fi) befindet, ehrlich beſtattet worden. 
n Jahr 1839 fand man bei einer Wiederherftellung der Steinplatten auf dem Boden des Chors In 
ter Kirche, unter einem fehr großen, ſchwer beweglichen Stein das wohlerhaltene Gerippe eines lang⸗ 
wachjenen Fräftig gebauten Mannes, ber faft dicht unter der Oberfläche des Steines, und dem An⸗ 
eine nad) ohne Sarg und Zubehör, von bem fi doch immer eine Spur erhält, leicht in bie Erbe 
efharrt war, — Das bürften wohl die Reſte Geiarib Topplers geweſen feyn, dem die Stadt ihre 
ve Macht zu danfen hatte, £ 
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Bekannt if, daß in der Vollsſprache derjenigen Theile Süddeutſchlands, welche vom bairiſchen 
Stamme bewohnt find, und ſomit auch der ſüdoͤſtlichen Theile von Mittelfranken, ver dritte Wochentag 
nit Dienftag, fondern Ertag, Eritag, Erigtag, oder Erchtag genannt wird. Diefer Ausbrud hat ſchon 
Tängft bie Wißbegierde in Anfprud genommen: aber noch ift eine befriedigende Erflärung beffelben nicht 
befannt geworben. Jacob Grimm, ber in feiner „beutfchen Mythologie” ©. 134, eine neue zu geben | 
fucht, gefleht mit ber ihm eigenen liebenswürdigen Aufrichtigfeit die Schwierigfeiten ein, welche noch 
immer. an ber Sache haften. Es if daher auch geringeren Kräften bie Hoffnung nicht verfchloffen, 
mit Benügung deſſen, was in neuefter Zeit, und beſonders durch die beiden Brüder Grimm, zur Ent: 
hüllung des deutſchen Alterthums geleiftet worben ift, die Forſchung über den fraglichen Gegenftand 
einen Schritt weiterführen zu innen, 
Aeltere Auslegungen des Worted Ertag, wie z. B. die des Geiler von Keiferfperg (mit dies 
aeris, ab aere T) vel censu dando) und des Aventin Cmit dies "Agews, i. e. Martis) bärfen füglicy als 
befeitigt angenommen werben. Was hingegen die I. Grimm'ſche Erflärung betriffe, fo beruht ſolche 
eben fo, wie die Geiler'ſche, auf einer Zufammenftelung des bairifhen Auspruds mit dem ſchwäbi⸗ 
ſchen — gleichfalls den Dienflag bezeichnenden — Worte Ziestag. Aber da dieſes Ziestag, wie nun 
unwiberfprechlich erwiefen if, nicht: Zinstag, fondern: Tag des Gottes Ziu (des Tyr der Norbländer) 





4) Gür Erz (erze) gebrauchte man im Mittelalter auch das einfache Er. 
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utet unb ba in einigen alten Runenverzeichniſſen Die Rune für ben Laut 3, welche anderwärts ziu 
t, mit dem Ramen ger, oder (angelſächſiſch) ear belegt wird, fo glaubt unfer großer Sprachfor⸗ 
: hieraus folgern zu koönmen, daß berfelbe Gott, welcher den Nordlaͤndern Tyr und ben Schwaben 
hieß, bei den Baiern ober ihren Vorfahren Er gedeißen babe und daß biefer Gottesname in dem 
rte Ertag ‚enihalten ſey. 


Zur Prüfung dieſer Anſicht iſt eine Beleuchtung ber fraglichen Runenverzeichniſſe nolhwendig. 

Zwei von Letzteren ſind in England vorgefunden und von Hickes (gr. anglosax. thesaur. J. pag. 
und 136.) bekannt gemacht worden. In dem erſten derſelben (W. Grimm über deutſche Runen 
. III. Nr. D iR das Runenalphabet in zwei ſenkrechten Reihen dargeſtellt. Links von jeder Rune 
n ber Regel (von einer Ansnahme wird fogleich die Rede fein) der Laut, rechts oder oberhalb ber 
ıe berfelben angegeben. Die legte Rune der erften Columne (P) hat den Buchſtabenlaut t und 
Namen tie; bei der zwölften Rune ber zweiten Columne (M) aber flebt links das Wort ear 
etwas weiter oben mit Meinerer Schrift tir; rechts von dieſem Runenzeichen iſt Das Wort car (auf 


yes wir weiter unten zurüdtommen werben) zu leſen. Ausgemacht ift e8 nun, daß jenes ear F 


den Laut (welcher fein anderer als ber angelſächſiſche Diphthong ea iſt), ſondern den Namen 
Rune bezeichnet. Es waltet alſo hier in der Anordnung des Runen⸗Alphabets eine Anomalie ob. 
3 bedeutet aber das oberhalb ear geſchriebene tir? Nichts anderes, als: daß die Rune ear 
ilichkeit mit der Rune tie habe und nicht mit derſelben verwechſelt werden dürfe. Auf gleiche Weiſe 
ı bem Runen⸗Alpabet bei der Nune man oberhalb des durch fie bezeichneten Buchſtabens m der 
buchſtabe und ber Name der (ähnlichen) Rune däg und umgefehrt bei biefer ber en und 
Rame ber Rune man eingefchrieben, 


Das zweite von Hides mitgetheilte Runen-Alphabet befteht aus drei horizontalen Reihen, wobei 
den Runen ihre Namen, unter ihnen aber die den Laut bezeichnenden Buchſtaben ſtehen. Schon 
yelm Grimm führt (S. 97 u. fig. der angeführten Schrift) mehrere ſehr auffallende Unrichtigkeiten 
Zeichen von Berwirrung an, welde in biefem Alphabet vortommen; er hätte hinzufegen können, 
Letzteres im Ganzen nichts als eine von einem Unfundigen fehr nadläffig gefertigte Abfchrift des 
t erwähnten Runen⸗Alphabets 2) if. Es ift hier nicht der Ort, dieß ausführlich zu erörtern: nur . 
: bemerft fein, baß die in dem erſten Alphabet vorkommende gegenfeitige Vergleihung der Runen 
ı und däg im zweiten eine völlige Verwechslung berfelben herbeigeführt hat, daß bei der Rune 
der Fehler des erfien Alphabets, den Namen an die Stelle der Lautbezeichnung zu fegen, wieber- 
und daß ber dort über den Namen biefer Rune nur vergleihungsweife und mit Fleinerer Schrift 
tragene Name ber ähnlichen Rune tir geradezu über die Ear-Rune als beren (alleiniger) Name 
t und fomit zwei Runen von ganz verſchiedener Bedeutung zugeſchrieben iſt. 


— — — —— 


1) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß damit en sur a — Exemplar — sn gemeint if, 
welches Hickes vor. (al Biegen Jatte. 
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Kara Yierna aus dem angelfääfiichen Runen-Hiphabeien micht bie entſernieſte Bermuusshung für 

eine Bebeutungsgleichheit ber Namen car und tie geſchoͤfnft werben (gegen welche ſich auch das ven 
Hickes bekannt gemachte, und auch in W. Grimms Schrift abgebrudkte, angefäcfifche Gevicht Biber bie 
Aunenamen im höchſten Grabe fräubt), fo wirb es nur nach auf die von 3. Grimm in Begug genem⸗ 
menen „hochdeutſchen und ſächſiſchen Runenverzeichniffe” ankommen. Aber biefe, nämlich: 

1) das in einer Pergamenthaudſchrift zu St. Gallen aus dem zehnten Jahrhundert — und 

2) bas in einer Warifer oder Antwerpener, fo wie aud in einer Brüſſeler Handſchrift ves Trac⸗ 

tats Iſibors de accentibus, de positaris, de literis enthaltene Verzeichniß, 
find ebenfalls durchaus angelfähfifchen Urſprungs, wie Wilh. Grimm S. 131. u. 144. zur Evidenz 
gebracht hat. Ueberhaupt fheinen angelſächſiſche Priefler, fowohl vor als nad bem heiligen Bonifa⸗ 
eins, Vieles zur Verbreitung des Gebrauchs der Runen in Deuiſchland beigetragen haben. 

Indeffen mußte ſich hier, befonders hei ben oberbeutfchen Stämmen, das Runen-Ytphabet Der Aus 
gelfachien zu einigen Mbänberungen bequemen, melde durch bie Verſchierenheit der Lautformen bedingt 
waren. Die Hochdeutſchen beſaßen z. B. den aus # entflandenen Laut. 5, der ben norddeutſchen unb zor- 
bifchen Stämmen fehlte. Das Einfachfle und Natürlichfte war, diefen Eonfonanten durch Das der AHune 
für € äpnlichfte Runenzeichen auszudrücken, alſo durch die angelſächſiſche Ear-Rune, was um fo figlis 
er gefhehen konnte, als den Dberbeutfchen ihrerfeits der Diphthong ea abgieng und baber ein be⸗ 
fonberes Zeichen für denfelben nicht nöthig war. Und hieraus erflärt es fi denn, warum in den letzt⸗ 
gebachten beiden Runen-Alphabeten die Rune für den Z⸗Laut nicht mit dem oberbeutfchen Namen zu, 
fonbern mit dem angelfähftfhen eae, oder vielmehr, in Folge der Entflellung dieſes Worted durch 
Abſchreiber, aer ober em genannt ifl, dann was es mit dem Runennamen zar in dem Berzeihnifle, 
welches fih in einer aus dem zehnten Jahrhundert herrührenden Wiener Handichrift der Briefe bes 
heiligen Bonifacius befindet (S. 106. der angeführten Schrift von Wiſh. Grimm), für eine Bewanbts 
niß hat, Der — unftreitig oberbeutfhe — Berfafler dieſes Verzeichniffes hat nämlich den für den Laut 
3 burdaus unpaffenden Runennamen ear für car (wie er ja aud in dem erflen angelfächfifchen 
Alphabet bei Hickes in dieſer Art verfhrieben if) und das anlautende vermeintlihe e für den Z⸗Laut 
gehalten, wodurch dann freilich Die Namensform wieder mit der wahren Bebiutung der Rune in Eins 
Hang kam. 

Liegt ſonach in dee Verfchiedenheit der. Benennung der Ziu⸗Rune ſchlechterdings fein Grund, um 
einen bairifhen Gott Namens Er anzunehmen, fo widerfpriht das Wort Ertag in noch höherem 
Grabe der Hypotbefe, daß der Name dieſes — außerdem unerſindlichen — Gottes in ihm enthalten 
fey. Denn unter diefer Borausfegung müßte baffelbe, wie 3. Grimm ſelbſt anerkennt, in der Mitte 
ein 8 haben, alfo Erestag ober Erstag lauten. 

Wollte man aber, um biefer grammatifchen Schwierigfeit auszuweichen, ie weibliche Gottheit 
Namens Ere, eine bayerifhe Bellona!), annehmen, ſo würde man vollends allen Boden bei einer 








4) Der griechiſche Name Eris würde fogar no eine —— —— 
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wierfiärung verlieren, welche olngig wub allein auf bie ſupponirie Iven iut son Dis und Er ge 
t iR 

Indeſſen könnte noch ein anberer Weg anf Die Bermmihung leiten, Daß in der erſten Hälfte des 
Jlihen Wortes der Rums einer weiblichen Gottheit ſtecke. Die jeher alte Lautform Erding — fie 
nt fihen-in einer, in ben Bionumentis Beieis (IE. p. 464.) abgebradten, Urkunde vom Sabre 1300 
— crinnert lebhaft an bie Unrufung: Erke, erke, erke, eordban mäder (ver Exde Mukter), 
nit ein angelfächfiiher Aderfegen ober Befhinbeuugofpumch Cheutiche Mythol. Anhang S. CXXIX.) 
inmt. Gofite nicht bie Erbgästin, bie von Tacitus (Germ. 40,) eswähnte Terra mater, yon ben 
iern unter dem Namen: Era, verehrt und nach ihr ber dritte Wochentag benannt worden fein? 
t ſich nie ans Crdag auch die Lautform, Ertag“ und — etwa unter Derädfihtigung des vulgär 
ifhen „Morithat“ — ſelbſt „Eritag“ erklaͤren — Uber auch Diele Oypaiheie iſt nicht halibar. De 
bei feinem anderen, weber bei einem deutſchen, noch bei einem wichibeutichen VBolle, den brikten 
chentag nach‘ einer weibtichen Gottheit benannt finden, fo müßten, bamit für die Baiern das Gegen⸗ 
( angenommen werden bürfe, weit ſtattlichere Erände vorliegen, als bie Rautäpnlicleit mit einem 
ſelhaften Wort, welches einzig und allein — denn ber in der werbiichen Bilkina Saga vorkemmen⸗ 
Rama „Erla' des Gemahlin bes Konige Hiila ober Eyel (der Heike bes Nibelungenlieds) liegt 
gar zu fern in jeder Beriejung — in einer angelfächftihen Veſchwoͤrungsſormel enihalten if, 
: müßte wenigfiend wahrſcheinlich gemacht ſeyn, daß Die Vaiern oder ein anderer hochdeuuſcher 
koſtamm eine Göttin Namens Ercha verehrt Haben, bevor man das Wort Erchtag aus dieſem Na⸗ 
erllären Tönnte. Durch die umgelehrie Folgerung, akmlich ans dem bairiſchen Wochentagsnamen 

ſich ja nicht einmal gleich bleibt) auf bie mythiſche Exiſtenz einer dieſem Runen anipredeuden 
ıheit, wirb ber ſtnoten wicht gelöst, ſondern zerhauen. 

Leifiet man aber aber auf das Streben Bericht, in ber erſten Hiifte bes Wortes Ertag — ober 
daffelbe ſonſt geſprochen oder geſchrieben wird — gerabezu einen altdeutſchen Gotteänamen ober 
Synonymmm der erfim Hälfte des ſchwaͤbiſchen Biestag zu erlennen, fo bietet fh ſehr ungezwan⸗ 
Die Wuflöfung des Raͤthſels in dem alchochdeniſchen Worte de (antes, ante) bar. Ertag bebemiet 
ch nichts Anderes, als Vortag, franz. la veille, und iſt von bem lateiniſchen pridie nur daris ver⸗ 
den, daß diefes durch Befchränkung auf ben Ablativ abverbial geworden if. Und damit foßort das 
emden mancher Leſer über bie ſcheinbare Duͤrftigkeit bes von uns angegebenen Woriſianes befeitigt 
e, darf man nur an den Umſtand erinnern, daß in allen germaniſchen Sprachen, welche an den 
en bes Nordfer C(dieſſeis und fenfeits des Meeres) geſprochen werben, ber auf den Dieufing folgen⸗ 
Bochentag noch zur Stunde der Wodanstag heiit, und baf au ber Sinn des neuhochdeutſchen 
e8 Sonnabend Fein anderer if, als: Tag vor dem Sommag. 

Die Möglichkeit und felbft die wirktiche Eriftenz eines althochbeutfhen, mit ber allgemeinen Bes 
ng von Bortag behafteten: Grtag (ortac) läßt fi nit wohl bezweifeln, ſobald die mittelhoch⸗ 
de Redensart: 6 tage (ante diem vergl. Ziemanns miitelhochd. Wörterbuß swb vooe &) und das 
chdeutſche Beimort Autagig (hasterans und anielunnune, urglL Orafie alchochd. Sprachſchatz V. 
in ————— gezo gen wird. 


jeyn und von einem aus Se abgeleiteten Adjectiv rig herzurähren. 
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Diejenigen Formen des bairiſchen Wortes, welche einen Gutturallaut in der Mitte haben, be 
dürfen aber noch einer befonderen Erflärung. Inter. ihnen feheint die Form Erigtag die richtigfle zu 
- Eiflirt aber diefes Adjectiv 

wirklich, oder Hat es wenigſtens in Bayern exiſtirt? — Ich geſtehe, daß ich baflelbe weder in andern 
Aufammenfegungen, noch als ein für ſich beſtehendes Wort habe entbeden Iönnen und bag fomit bie 
fo eben gegebene Erklärung von Erchtag. dem nämlihen Vorwurfe ausgefegt if, welcher oben ber 


g Grimm’fhen Deutung von Ertag gemacht wurbe, nämlich dem ber Unerfindlichleit bes angenon- 


menen erften Beſtandtheils des Compoſitums. a wird — Worterflärung tiefem Bor, 
wurfe nicht. 

Für's Erſte hat noch Niemand daran gezweifelt, daß die ſanmꝛlichen oben aufgefuͤhrten Formen 
des fraglichen Wortbeſtandtheils ſowohl der Abſtammung als der Bedeutung nach mit einander ver⸗ 
wandt ſeien; jeder andere Verſuch aber, die Sylben er und erch auf gleiche Wurzel und auf gleiche 
ober doch ähnliche Bedeutung zurückzuführen, ſtößt auf Schwierigkeiten, welche fo gut wie unüberwindlich 
find. Hiezu kommt, dag die Bildung von Adjectiven durch die Ableitungsſylbe sig (althochd. ig und 


ag) eine der veichften und. lebendigſten 'Ableitungsformen im Hochbeutfchen ſtets geweſen und noch jetzt 


if; fo daß fih.eine Graͤnze für ihre Entfaltung nicht einmal annäherungsweife beftimmen läßt. Was 
nicht im GemeinsHochbeutfchen galt, konnte einem beſonderen Dialekte eigen, was nicht in der Schrift 
‚Sprache recipirt war, Eonnte in der mündlichen Rebe der untern Vollsklaſſen gäng und ‚gäbe ſeyn. So 
finden wir-3. B. in Teinem außerhalb Baierns entſtandenen mittelhochdeuiſchen Sprachdenkmal eine Forts 
bauer des althochbeutfchen. adjectiviſchen Comparativs Eriro (prior), wohl aber ift. diefer Ausdruch 
und zwar in den Formen eraer, erer in bairifhen Urkunden aus der erften Hälfte bes vierzehnten 
Jahrhunderts enthalten, (Mon, Boic. III. p. 135 u. XXIV. p. 387.) Warum follte nicht neben bie- 
fern, gwar provinziell gessorbenen, aber doch noch immer von Gebildeteren und Schriftfundigen; gebrauchten 
erer im Munde des übrigen Volkes ein bem heutigen vorig ſowohl vermöge ber Bedeutung als 
der Art der Ableitung vollfommen entſprechendes erig, abgekürzt ext’, befinden haben?) Mar 
vergleiche nur bie in mittelalterlihen bairifhen Documenten fo frequenten Formen für das heutige 
ehrbar, welches bort bald erber, bald erberig, bald erberg heißt, man berüdfichtige ferner, 
daß dieſes erberig unftreitig vom Volke nicht anders, als: erberi ausgefprocden wurde, und man 
wird über das gegenfeitige.Berhältnig der Formen — Erigtag, N und Eritag wohl * 
laͤnger im Unklaren ſeyn. 

Zur beſſeren Erläuterung dieſer Ausdrücke ſelbſt if RR noch ein gerne Big ee bie 

Berhältniffe nöthig, aus denen foldhe hervorgegangen find. - 
Alg der sum ber beutfchen Nationalgdtter von ee — won, pflegte man 


Fr lieber die Apofope des g in der bairiſchen Bolksiprade vergl. Sehmellers „Die Mundarten Bayernt“ 
©. 96. Vielleicht iſt das Adjectiv ri, noch jetzt in einzelnen Theilen Altbaierns oder der Oberpfal; 
gebräuchlich. Diejenigen Leſer, welche Luk und Gelegenheit zu dießfallſigen Nachforſchungen haben, 
werden um bie Gefaͤlligkeit erſucht, dereinſt von dem Reſultat Kunde au geben. 





- 


jene nicht als Geſchoͤpſe der Einbildung, fonbern als Ausgeburten ber Hölle, als. teuflifche Tiefen. 
zuftellen. Die Benennung der Wochentage nach ihnen mußte daher ben chriſtlichen Prieſtern in ho⸗ 
ı Grabe als anftößig erfiheinen. Uber ſchon bie bei den romanifchen Böllern gemachte Erfahrung 
iss, daß die Abſchaffung der heibnifchen Wochentagsnamen nicht fo leicht ſey. Dan hegnügte fidy 
‚ am Enbe mit theilweilen Erfolgen und konnte füh damit um fo mehr begnügen, als bie urfprängs 
e Bedeutung jener Namen den Voͤllern mehr unb mehr in Bergeffenheit kam. Bei den Namen 
nntag, Montag und Donnerflag dachte man ſich nicht mehr bie Gottheiten, fonbern nur bie Natur 
heinungen der Sonne, bes Mondes und bes Donners und an bem Namen bes ſechſten Wochentags 
nten die Vorſtellungen: frei und freien (althochdeutſch Feion, d. i. amare) mit biefer ober jener 
iehung ober Beſtimmtheit noch lange haften, nachdem das Andenken an bie lichreihe Göttin Fria 
fchen war. Aber die Namen bes dritten unb bes vierten Wochentags vertrugen eine ſolche Verfla⸗ 
ig ihrer alten Bedeutung nicht, . Am Meiften waren bie Beftrebungen ber Geiftligleit gegen fie und 
nders gegen den Namen Wodanstag gerichtet, welcher eben fo fehr vor den übrigen Wochentags⸗ 
en, wie Woban (Wuotan) felbft vor ben andern beutfchen Nationalgöttern, hervorragte. Je nach⸗ 
biefe Beſtrebungen gelangen oder nicht gelangen, laͤßt fi eine dreifathe Abſtufung in dem "dass 
Sprachgebrauch unterſcheiden: 

1) Im Norden und Nordweſten Deutfchlanbe blieb der dritte Wochentag ber Tag bes Tiu (nors 
diſch Tyr) und ber vierte der Tag bes Wodan. 

2) Im mittleren und fühweftfichen Deutſchland hieß ber dritte Wochentag ebenfalls noch immer 
ber Tag des Tiu (wovon unſer neuhochdeutſches Dienſtag) oder Ziu (wovon das ſchwaͤbi⸗ 
ſche Ziestag), ber vierte Wochentagsname aber ward in das proſaiſche „Mittwoch“ ums 
getauft. 

3) Im Süboflen, nämlid in Baiern (mit Einfluß des ehemals dazu gehörigen Defterreiche), 
wo byzantinifch -chriftfiche Einflüffe fih mit Macht Geltung verfihafften, wurde ber dritte 
Wochentag nur mehr als Vortag (örtag oder Grigtag) im eminenten Sinn, nämlich 
als dem Tag bes großen Wuotan (Wodan) vorbergehenb, bezeichnet, der Wuotanstag felbft 
mußte fih auch bier bie Benennung Mittwoch gefallen Tafien und theilweiſe erhielt ſogar 
ber fünfte Wochentag einen abſtracten Namen und zwar einen griechiſchen 27, 


Man fieht, dag ſaͤmmtliche neuentſtandene Benennungen, mit Einfchluß des neubochbeutfchen „Sonn 
»“„ nur von ber Reihefolge der Wochentage hergenommen find, Aber bie nachheibnifchen Nas 
für den dritten und ben vierten Wochentag mußten noch Tange mit anderen Ausbrüden der fo eben 
ührten Art kämpfen, bis fie in der Sprache des Volks bei Erſetzung ber alten, an Ziu und Wuo⸗ 
ſemahnenden, Wochentagsnamen bie Oberhand gewannen. Noch in Urkunden aus bem fünfzehn 
nd fechzehnten Jahrhundert (Monum, Boic, XXI, S. 481, 494, 622, 657. u. ſ. w.) finden wir 





1) Pfinztag, vom griehifhen Zahlwort xirrt, oder vielmehr —X 


7 


ein „Aftermaniig” und Ehmeie‘ Bayı. — I, 108.) gebentt eines in ben , Past bei — 





2 wenfeiten Grabſteins von Jahre 1432, worin fogar ein „Aſterertag“ vorkommt. 


NIS das Anbenlen an bie alte. Vedentſamkeit des vierten Wochenags gänzlich entfihwunben war, 
wurde auch der bei deu Baiern Herefchend gewordene Name des verausgehenten Tages Cdes Eriage) 
ehe fe wenig mehr verſtanden, als das Volk in Schwaben ben eigentlichen Starı feines Biedtag 
weiß. Und chen beahalb gelangte bie Rautform Grigtag und fogar das noch valgärere Eritag 
in. bie Schriftfpragde. Man ahnte wicht, daß Die erſte Hälfte dieſes Ausdrucks geradebin Das nur von 
den unierfien Volkaklaſſen geſprochene, oder wenigſtens unfeprifimäßige, Abſectiv eri’ fel. Dur bie 
Schreibweiſe Erichtag und ErchtagT) fuchte man eine neue — freilich ſehr ſchwache — Aunlehnung zum 
Berßaͤndniß des Wortes auf ähnliche Weiſe zu erlangen, wie bie nörbliheren — Stämme fie in 
ihrem „Dienfing“, die Nicberländer in „Aingsdag’' zu finden gebachten. 
| Was He Form Ertag beirift, fo bot ſich biefelke dem Bolfe zu einer ſehr plauſebel fcheinensen 
Erklärung durch das baieriſche Beitwort eren Carare) bar. Die Annahme, daß ber Brite Wohn 
tag der Acker⸗ ober Arbeitotag (uar' skoxcnı) fep, Tegitimirte beinahe die — in vielen Theilen Altbaierns, 
befouberö auf dem Lande, fehr beliebte — eier des blauen Montags. Ob nicht die Auslegung mittel 
des erwähnten Zeitworts bie und da der Form Ertag aufKoflen ber übrigen Sosmen, beſonders bed | 


——— wieder groͤßere EEE verf chaft har? 





4) Das Wort Erch oder Arch, welches im bayeriſchen Dialekt eine gewiſſe Vorrichtung zum Fiſchfang be⸗ 
zeichnet, dürfte fruͤher wohl eine allgemeinere Bedeutung gehabt haben und mit dem griedhifchen Epyor 


ab Seyavır verwandt er 


a 





Beilage V. 





Die Graͤfüch Oaungilen S denken, 


Mitgetheilt— 


von A 
Dem Kern Ptarrer Suthb r 


erfung der, Redaktion. Bon löblichen Nachbarvereinen find wir angegangen worden, jene 
Abhandlungen zu veröffentlichen, welche über Tanbestheile ſich ausſprechen, bie durch bie 
legte. ProvingialdEintpeilung von Mittelfranken abgeriffen worben find, Nach erfangier Bes 
willigung ber Herren Berfaffer werben wir mit Vergnügen ben deshalb gehegten Wanſchen 
RE und beginnen deshalb mit dieſer Ihägbaren Abhandlung, 


. Die ala Dettingifchen — * nicht mit Sicherheit zu ermitteln 
bis 1248. 


Die erſte Erwähnung Deteingiſcher Minifterkalen überhaupt, und eines Dettingifchen Schenken, - 
snbere, findet ſich bei Oefelin Historiologia Oettingiane, einem, wenn ich nicht irre, im Archive 
Merftcin aufbewahrten, wie es ſcheint, werthvollem Dianuferipte aus bem 17. Jahrhunderte, wel⸗ 
ns Lang in feinen ſchätzbaren Materialien zur Oettingiſchen Geſchichte Bd. TV;' auszugsweiſe 
yeitt- hat. Hier wird in dem Abfchnitte III. 8. 66. p. 133, einer Urkunde v. I, 1242 Erwäh⸗ 
jethan, worin bie Grafen „Ludwig ber Aeltere und Jüngere ben Brüdern des deuiſchen Haufes 
darien“ Mehreres ſchenken. Als dabei unterſchrirbene Zeugen — unser anbernaufgeführt: 


. DM 
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„Conrad, Schenk von Rechenberg; Gerung und Raban,. Gebrüber von Ehringen.”) Ob diefe Zeus . 
gen in der Originalurkunde als Sttingifche Miniſterialen ausbrüdti angeführt find, oder nicht, iſt aus 
Lang nicht zu erſehen; daß fie es aber waren, iſt keinem Zweifel unterworfen, ba biefelben brei Män- 
ner noch oft genug auftreten, und mehr als einmal ausdrücklich als ditingiſche Dienflleute- bezeichnet 
ſind, wie wir gleich finden werben. \ 


Die beiden erſtern begegnen und wieder in einer Urkunde vom I. 1243, welde und yon Fal⸗ 
fenftein in feinem Codex Diplomatious Antig. Nordgau, vollſtaͤndig gibt 2). Da bie Worte: Ministe- 
risles Domini Ludovici de Oettingen, ſich fo augenscheinlich auf’ bie vier Ieuten Zeugen, worunter 
unfre beiden Genannten, beziehen, und nur auf fie ſich beziehen Eönnen, fo ‚bebürften wir hiefür keines 
.weitern Beweiſes. Weil jedoch der Bruder des Gerung yon Ehringen, Raban, hier nicht mit erfcheint, fo 
wollen wir um feinehwillen nach eine Urkunde anführen. Sie findet ſich im Dettingifchen Archip, In 
einer alten Abfhrift, und wird ung in Lang's Materialien Bd. II. p. 231, ff. in extenso mitgetheilt, 
Darin werben ber gedachte Raban v. Ehringen und Konrad v. Rechenberg ausdrücklich aufgeführt.ald,, mi- 
lites ejusdem comitis,“ nämlich: „Ludorioi senioris de Otingen,‘: welcher im Eingange genannt, und 

als „dilectus familiaris et fidelis noster“ vom König Conrad IV. bezeichnet war 2). Wenn aber Jemand 
ben Beweis aus diefer Urkunde vielleicht nicht als vollgiltig anfehen wollte, weil fie nicht in originali 
nachgemwiefen werden kann, fo verweilen. wir ihn auf Herrn v. Langs verdienſtvolle Regesta, Bd. II, 
P. 246., wo in einer Urkunde vom naͤmlichen Jahre (1250), die beiden Brüder, Gerung und Rabno 
de Eringen wieder erfcheinen, und ber legtere, Pincerna ac Comitis de Oettingen ministerialis 


- 





1) Ich muß mich begnügen bier blos auf Lang 1. c. zu verweilen, ba ich nicht einmal Defelin, noch weniger 
die von ihm benugten Urkunden zu Gefiht befommen Tonnte 

2) Die Urkunde findet fi p. a5. und Nr. XXXVI.; u. enthält einen Vergleich „inter nos, Henricum Dei 

sh gratia Episcopum Eystettensem, ex una parte, et Dominum Ludovicum nobilem virum juniorem 
Comitem de Oettingen ex altera, super pratis etc.” Da und bier der Inhalt des Vergleichs nicht 
interefiirt, fo geben wir bloß die Unterſchrift. Sie lautet; 
„Huie compositioni interfuerunt et testes sunt, Hadebrandus de Arnsperg, Hademarus deLa- . 

ber, Henricus de Absperg, Liberi; Bruno Dapifer de Immelsdorff, Henricus Pincerna de 

Hirslach, Hermannus Camerarius de Lentfrishoffen, Reimbold de Mörnsheinb, Hertvvicus de 

Mubr, Albertus de Emmelsdorf, Conradus de Bufshoffen, Conradus de Hirslach, Eoclesiae 'Ey- 

steitensis Ministeriales; Henricus de Uttenhoven, Henricus de Messingen, Rudgerus et-Ulricus 

de Erlingshoven, Ernestus et Henricus fratres de Wembdingen, Ministeriales Domini Seba- 

stiani Comitis de Hirsperg ; Conradus Dapifer de Rechenberg, Gerungus de Eringen, Ulricus 

de Steinheimb, Conradus junior de Thann, Ministeriales Domini Ludovici de Oesttingen, et alii 

quam plures. Actum apud Lellenfeld Anno Dmi 1248 in nativitate S, Joannis Baptistae, 

3) Die gedachte Urkunde ift ein Verpfändungsbrief der Stadt Nördlingen von Seiten des Königs Conradus, 
. divi Augusti Imperatoris Friderici, Alios, an Graf Ludwig dem Ältern (nad Lang IV.) yon Oettins - 
gen, und es beißt Darin p. 234.: „Item debet idem Comes percipere, singulis annjs de ipsa civitate- 

nostra, donec fuerit in manibus ejus in pignore, vigiati liberis .(follte wohl heißen libras) Hallensium 

ad satis-faciendum expensis et excomputandum Rabnone pincerne de Ering, et dapifero de Rechen- 
derg mikitibus «jusdem comitis, pro debito“ ete, Datum in tastris prope villam Alfzenach ;„ Anno 
dominice incarnationis Millesimo ducentesimo quinquagesimo, mense May, octava indictione. - 
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austrädiih gewannt wicd, webei Conradus Dapifer de Rechenberch, als Zeuge unterſchrieben iR *). 
Uebrigens kommen biefelben Herren faft in allen Urkunden dieſer Zeit (4240 - 1200), entweder alle 
drei oder einer unb ber andere immer vor, wenn bie Grafen von Dettingen irgendwie babei beipeiligt 
find, fa es geben bie Grafen ſogar ihren, Eonfens, wenn biefe Herren etwas verkaufen oder verfchenten, 
was zur Genüge beweißt, dab fie Dettingifche Miniſterialen waren, wenn fie auch nicht überall aus⸗ 
drüdlich als ſolche bezeichnet werben. Wir verweiſen nur kurz auf dieſe Urkunden, um hier nicht unnd« 
ihiger Weife zu weitläufig zu werben, da fie ohnehin fpäter noch angeführt werben müſſen 5). Hiermit 
wäre denn auch zugleich bie Streitfrage zwiſchen Detter und Wibel‘), ob der Gerung von Erins 
gen ober Oringen ein Dettingifcher ober Hohenloh'ſcher Minifteriale geweien, genugfam für Deiter 
und Dettingen entfchieben, wenn es für Hiftorifer einer ſolchen Entfcheidung fett noch bebürfte, 

Es iſt jedoch hiebei nicht zu vergeflen, daß der Konrad von Nechenberg, welcher in einigen ber . 
unten angeführten Urkunden auch Conrad von Siebendbrunn und Conrad von Limpurck (Limperck) 
heißt, nur einmal, und zwar im Jahre 1242 als Schenk auftritt, Tpäter aber immer, als Dapifer 
erſcheint. Es iſt hier zweierlei möglich. Entweder iſt das Wort Schenk bei Lang IV. p. 133., viel 
leicht auch ſchon bei Defelin, ein Schreib» und Drudfehler, oder, der Eonrab v. Rechenberg, v. Sie⸗ 
benbrunn und v. Limpurg, war nicht Erbfchenf der Grafen, fondern vertaufchte zwifchen 1242 und 
1248 mit dem biäper beffeibeten Schenkenamie dag eines Dapifer, Wie dem aber auch fey, fo iſt doch 


v viel gewis, daß die — von —— ſchon um 1242, alſo bald, ihre Hofämter hatten, alſo 











a), v. Laug Reg. II. p. 426. Jahr 1250. ‚‚Gerungus de Eringen et Rabno Pincerna ac Comitis de Oet-' 
tingen ministerialis, fratres, eccl. S. Marie in Ahusen ad eleemosynam faciendam afferunt, 56 libras 
Hallensium, dimidiam partem agri apud Mögersheim et curiam in Eringen. Datum XIIL Kal, 
Aprilis (20. Mart.). Testis: Cunradus Dapifer de Rechinberch.“ 

5) 1252. v. Lang. Reg. IIL p. 19, 

1262. v. Lang Reg. ll. p. 187. 
1362. v. Lang Reg. IV. p. 759. 
12363, v Lang Reg. IV. p. 201. 
1265. Oetter. Berfuh I: p. 350. ff 
1265. Oetter. Verſuch U. p. 361. f. 
1369. v. Lang Reg. Il, p. 325. 
1270, v. Lang Reg. Ul. p. 350. 
1270. Berfuch I. p. 568. 
1273. v. Lang Reg. Ill. p. 407, 
1373, V., Lang IV. P- 707. . 

1273, Eodem loco, 

1274, Oetter. Berfud N. p. 100. f. 
1375. v. Lang Reg. ill. p. 455. ff. 
1275. v. Lang Reg. Ill. p. 463. 
1275. v. Lang Reg. IV. p. 768. 


1280, eodem p. 111, 
1281. oodem p- 163, 
1292. oodem p- 513. vol. Lang Mater. IV. p. 14. 


6) Vrgl. Oetter an mehreren Stellen, und namentlich Regensburger en Nachrichten 175%. 


I. 





in dem hohern Adel zu Deplonigen gehäriee, welche befenbere Kukpiämangen sub Kinsrehie: Ifoßen, 
ak einem MWorte, und. wie wan ſich fnäter ausgebrüds haben würde, wglesube Herven mern. 


u. Rabno oder Rab eno ur von Be tritt ala Dettingifher Schenk auf. 


Benn wir num auch über die erſten Schenfen noch in einiger Ungewißpeit nd, fo find wir es 


voch nicht mehr in Ab ficht auf dieſelben vom Jahre 1250 an. In den oben ſchon7) angeführten bei⸗ 
J den Urkunden erſcheint in dieſem Jahre im Merz und wieder im Mai „Rabno de Eringen‘ als Pin-. 


oerna und ministerialis oder miles des Grafen von Dettingen, unb ex tritt und wiederholt, als fol 
der entgegen 1252 in einer Urkunde, welche wir in den Regestis IT. p. 19. finden®). Hier untere 
zeichnet er als Zeuge, dort tritt er als handelnde Perſon auf. Auch 1261 9) und 1263 19) wit er 
uns und zwar im letzten Jahre wiederholt IT) entgegen. Wir dürfen bier nicht unerwähnt laſſen, daß 
„ um biefelbe Zeit (1262), noch ein anderer Dettingifeper Schen? auftritt, nämlich ein Herr von Snei⸗ 


ten“2), Wenn aber diefer gleichfalls Rabeno ober Rabno heißt 18), und, wenn man bedenkt, daß doch 


nicht zu gleicher Zeit zwei Schenken an einem und. demſelben Hofe ſeyn können, fo wird man ſchon im 
Boraus vermuthen, daß dieſe beiden Schenfen, welche zu berjelben Zeit leben, denſelben Bornamen 
haben, und beide ausbrüdlich „ministerisles Com. de Oett.“ genannt iverden, nur eine unb dieſelbe 
Perſon feyn Fönnen, welde das eine oder anbremal, nad einem, vielleicht erſt erworbenen, ander⸗ 





Nr Anm. 3. und a. 

0} ' ‚Ludewici, Comitis de Otingen consensu, ministerialis suus Uniene de Vrresheim eccl. B. V. M. in 
Ahusen.tradit“ etc. „Dat. ap. Castrum Wazertrubendingen VII. Kal. Jany.. Testes: Otto Abbas 
de Wilzebarc, Rupertus Abbas de Ahusen. Rabno Pincerna de Eringen. Cunradus senior Dapifer 
de Reehenberg. Henricus Theloniarius. de Ufchirchen. Bruno’ dapifer curiae, Sifridus de Crae- 
welshaim. 

9) v. Lang Reg. il, 175.: „Gerungus, miles de Eringen. fratribus de Caesarea delegat ete. Act. in Cae- 
sarea. Ind. IV. in die St. Thomae Apost. Testes: frater Gerangi‘ Räbeno , „Pincerna de Eringen, 
et Gerungus filius suus, Cunradus. Dapifer de Limpurch, 

1) idem. p. 201.: Rabno de Eringen, Com. de Oett. Pincerna, cum Consensu. Lndewiei Com, coe- 

noebio St, M. in Ahusen legat, etc, Dat, Kal, April. Testen: 'Gerungus 'de — Cunradus 
Dapifer de Rechenberg. ' 


44) idem'IV. p. 759. „Albertus Episcopus et Apostolicae Sedis Legatus item inter Hartmannum Epis- _ 


2 copum et Capit. Augustens. ex una .et Ludovicum Com. de Oett. ex alt. parte natam, etc. Teates: 


Heinricus de Caesarea, Fridericus de Werde, Ulricns de ‚Thyrbaupte, Cunradus de Thekingen Ab- 


bates; Rabeno Pincerna de Eringen, miles. Act, Hl, Tdus Mail, in Castro Werdensi in amt 
St. Crucis, « 

412) Schneitheim, einige Stunden v. Wallerſtein, unweit Dinkelsbühl. 

43) Reg. Il, p. 187. „Ellwacensis ecel. Ludwico Com, de Oetidg in coneambium cedit‘* eie. „Dat. ap. - 
Uzeling. 16 Kal. Julii Ind. V. Testes: Viri nobiles: Rudgerus de Hurenheim et Alta Domo, Her- 
mannus de Haheltingen. —— Com. de Oetting, Conradus Dapifer de Sibenbrunen, u 
Pincerna de Sheiten,“ . 


Pa 
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tigen Beſtzchume, einen andern Zuudmen srhän, wis bieß in fende Zeit gar oft zeſchah. Diefe 
muthung, an ſich ſchon hoͤchſt wahrfcheintich, wird zur Gewißheit, foweit dieſelde auf hiſtoriſchem Wege 
immer zu erreichen iſt, wenn wir ben Rabno von ringen ald Bruder bed Gerung von Eringen 
rmals angefäßtk finden 29, und mun auch erfehen, daß derſelbe Gerung von Eringen, auch der 
der bed Rabno von Sneiten ITS); ihdn müßte denn annehmen wollen, daß derſelbe Gerung von 
ıgen zu gleicher Zeit zwei Brüder gehabt habe, welche beide Raban Hiehen, beide Minifterialen und 
e beide Schenken ber Grafen von Dettingen, ' und zmar in ben nämlichen Jahren waren, ' 
doch wohl niemand annehmen wird. Zwar wirb in ber fo eben angeführten Urkunde Raban Yon 
ithen nicht ausbrücklich Bruder bes Gerung genannt, allein wenn befagter Gerung cum filiis Rab- 
s de 8. etwas verſchenkt, fo muß er es mit ihnen gemeinſchaftlich beſeſſen haben, oder einer von 
m Theilen, der Gerung ſelbſt oder bie Ailii Rabnonis, konnten, wenn fie auch alleinige Eigenthü« 
waren, doch nichtd ohne die Zuftimmung des andern Theils verfchenten, tertium non datur. Melde 
beiden Möglichkeiten man aber auch immer annehmen möge, fo folgt daraus am natärlichften, 
ing war der Bruder des Raban v. &, und beide hatten ringen und Sneiten gemeinſchaftlich bee 
‚, oder wenn bie Güter abgerheilt waren, fo waren bie Söhne des Letztern noch unmündig und 
Vormunbſchaft des Onkels, und konnten folglich ohne ihn nichts‘ veräußern. Das legte birfte 
das annehmbirfte ſeyn. Denn finden wie Gerung und Raban zum erfienmale Im Jahre 1242 
namentlich den Raban erft 1250 als Sthenk; finden wir ben Gerung, ohne Zweifel den aͤltern 
er, weil er immer, wo beide vorkommen, zuerſt genannt wird, mit Beſtimmtheil noch Bis zum 
e 1281, ja wahrfcheinlich noch 1292, alſo volle AO ober 50 Jahre hindurch, wie wir weiter unten 
t werben, fo müflen die beiden Brüber zur Zeit ihres erſten Auftretens noch ziemlich jung gewefen 
und wenn demnach Raban im Jahre 1270 Chem von dieſem Jahre if die fragliche Urkunde) 
geftorben war: fo ift es wenigftens fehr wahrfcheintih, daß feine hinterlaffenen Söhne in biefer 
noch nicht felbſtaͤndig verfügen konnten, oder wie wir und fegt ausbrüden, noch minderfährig 
t. 


Wir haben aber auch noch einen Grund dieß anzunehmen, weil um bie Zeit biefe Dofänster ſchon 
erblich waren oder wurden, unb dem Raban bennoch nicht einer feiner Söhne, fondern fein Bru⸗ 
jerung im Sthenlenamie folgte, wie wir gleich fehen werben. 





13) Siehe aben im erſten Eay. gu8 Lang IV. p. 133., wo @erung und Raban, Gebrüder Yon Ehringen ge» 
nannt find; dann Anm, 4. 9. und noch eine Urkunde v. I. 1250. Reg. lH. p. 424. „Gerungus et 
Raben, fratres, eocl. St. Marine in Medingen donant pomerium et aream in Chumingen, Act, 
Idus Fehr. Ind, VIM, 

15) Reg. IN. p. 859. Gerungus de Bringen cum fülie Bubnenis de Sueithen monasteriq B. M. V. in 
Aheasen egsignat ex. caria in Mosting.“ eto, 
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IH. Raban der Schenk von Eringen und Sneiten ſtirbt, und ſein Bruder Gerung 
von Eringen wird Schenk, von 1264 ober 1265 bis 1273. 


Im Jahr 1263 finden wir den Raban zum letztenmal in einer Urkunde vom Mai 16), Bon 
‚jest an finden wir ihn nicht mehr in ber Geſchichte 77). Es find uns mande Urkunden von bem Gras 
fen von Dettingen aufbewahrt, worin ihre Minifterialen al6 Zeugen nach dem Brauche ber Zeit aufs 
treten, aber der Schenk Raban, den wir von 1250—1263 faſt immer finden, wo er nur erwartet wers 
ben Tann, iſt nicht unter ihnen. Wer folgert nicht hieraus ſchon mit ziemlicher Gewißheit feinen Tod? 
Aber ber Beweis von feinem Tobe kann auch außerbem mit großer Beſtimmtheit geführt werben. Um 
biefelbe Zeit, in 3. 1265 vermählt fih Graf Ludwig von Dettingen mit Maria, zweiter Tochter bes Burg⸗ 
grafen Friedrich von Nürnberg, und ed werben durch diefe Verbindung zwifchen dem Gräflichen Haufe und 
den damals noch Feine männlichen Erben befigenden Burggrafen verfchiebene wichtige Unterhandlungen ver⸗ 
anlaßt, von welchen mehrere in den Driginalurfunden auf ung gefommen find, und welde uns ber vers 
diente Detter befannt gemacht hat!9), Bei biefen Verhandlungen erfcheint natürlich Graf Ludwig 
mit feinem Hofflant, wobei vornehmlich die Hofämter nicht fehlen durften. Zwei Urkunden find es, 
welde und Detter befannt gemacht hat. In ber einen trägt Burggraf Friedrich der Abtei Ellwangen 
bie Herrſchaften Baireuth und Kabolzburg zu Lehen auf, und fegt feine Tochter und ihren Gemahl zu 
Erben ein, In ber andern flellt der Abt von Ellwangen einen Revers darüber aus, daß jener Lehens⸗ 
verband dann ungiltig feye, wenn ber Burggraf noch männliche Erben befommen follte. In beiden 
Urkunden finden wir als Begleiter bes Grafen von Dettingen und als Zeugen: Rudolfus ab Hurn- 
heim, ab Alta Domo, Hermannus senior de Haheltingen, Chunradus dapifer de Sibenbrunne, (fouß 
auch Rechenberg und Limpurk) Gerungus pincerna de Oring, Or(tJchengor de Rechenberg, War 
nun im Jahre 1263 Raban, und im Jahr 1265 fein Bruber Gerung, Schenk von. Dettingen, fo muß 
entweber Raban abgefegt worden feyn, ober er mußte nicht mehr leben. Das Letztere anzunehmen if 
voch wohl an und für ſich das Natürlihere, Ä F 
Doch es ließe ſich vielleicht auch ein drittes annehmen. Es koͤnnte ja Raban krank ober fonft 
verhindert geweſen ſeyn. Wollte nun Graf Ludwig doch einen Schenk bei feinem Hofſtaat haben, fo 
- Ionnte am füglichfen deſſen Bruder einſtweilen die Stelle vertreten und auch fo genannt werben. Al⸗ 
{ein derſelbe Oetter gibt ung zwei weitere, 5 und vefp. 9 Jahre Später wiederum am Hofe bes Burg» 
grofen ausgeſtellte Urkunden, worin der Graf yon Dettingen ebenfalls mit feiner Begleitung auftritt 19). 





16) Siehe oben Anm. 10. ze 
47) In einer Urkunde vom Fahr 1275 tritt und zwar nod einmal ein „Habno Pincerna de Sneit“ entgegen, 


- allein, das war nicht unfer Raban, fondern ein Sohn deſſelden, wir wir bald beweifen werben. 
48) Bol. Oetter I. p 349, ff. Die Urkunden And ansgefeit, „‚quarto die exeunte Julio“ und „quinto 

Kal, Augusti 1265. u 

49) Oetter I. p. 568. Der Burggraf belehnt Eonrab Waldſtromair, „cum Consensu charissime filie nostre, 

Marie Comitisa de Oet,‘‘ mit einem ‚‚feudo. castrense.“ Zeugen neben ben Burggräflihen Miniſte⸗ 

rialen, „Cuũradus Dapifer de Sibenbrunn, Gerungus Pincerna de Oringen, Nurenberch A. 1270, 

proxima feria quarta post dominicam, qua cantatur: gaudete ia Domino,“ . Die andere ſteht 1. c. 
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Wenn nun in dieſenbeiden Urkunden wieberum ber Bruder Gerung Schenk iſt; wenn daſſelbe in andern 
Urkunden von ben Jahren 126929) u. 1273-27) ebenfalls der Fall if; wenn alfp 1265 zweimal, 1269 
‘a. 1270 zweimal, und 1273, alfo 9 Jahre hindurch, immer nur Gerung als Schenk bei verfchiedenen 
Beranlaffungen auftritt: fo kann doch wohl nur er und kein anderer wirklich dieſes Hofamt beffeidet haben. 
Nehmen wir nun noch dazu, daß in der vorletzten Urkunde, worin wir den Raban erwähnt finden, 
vom Jahre 126322) dieſer Raban dem Kloſter in Ahauſen eine bedeutende Schenkung macht; daß in 
der erſten bekannten Urkunde nach jenem Jahre bereits Gerung als Schenk auftritt, daß im Jahre 
1270 dieſer Gerung „cum filiis Rabnonis de Sneithen“ demſelben Kloſter Ahauſen eine ebenfalls nicht 
unbedeutende Schenkung macht 23); erinnern wir uns zugleich dabei, daß es in jener Zeit überall Sitte 
war, daß Sterbende ſowohl, als bie Erben der Verſtorbenen, den Kirchen und Klöoſtern ſolche Vers 
mäcdtniffe machten für das Seelenheil der Sterbenden oder Verſtorbenen; dann werden wir es höchſt 
wahrſcheinlich finden, daß Raban in fener Urkunde mit feiner Schenkung fih in Ahauſen vielleicht ein 
‚Begräbniß erkauft, und feine Erben in der andern ihm Seelenmeffe fliften; ja es flieht zu vermutben, 
daß diefe Beſtimmung der Schenfungen iu den Stiftungsbriefen vielleicht ausdrücklich angegeben if, da 
fie und Herr von Lang nur in ganz furzen Auszügen mitteilt. Zudem, wie fäme Gerung dazu, bei 
einer Schenkung bie Söhne des Raban hinzugunehmen, und nicht vielmehr ben ‚Bater ſelbſt, wenn er 
noch am Leben geweſen waͤre? 

Iſt es nicht, alles zuſammengenommen, das Wahrſcheinlichſte, daß die Schenkung eigentlich von 
den Söhnen des Raban gemacht wird, und Gerung nur als Vormund auftritt, wie wir dieß bereits 
oben Cap. II. anderweitig nachgewieſen haben. 5 

Das Reſultat unſerer bisherigen Unterſuchung iſt demnach: Raban von Eringen der * mit 
voller Gewißheit nachzuweiſende Schenk des Grafen von Dettingen ſtarb zwiſchen 1263— 1265, und 
ihm folgte fein älterer "Bruder Gerung von Eringen im Hofamte nach, welches er nt 1273 noch 


befleidet. 








M. p. 100. f. Sie ift ebenfalls ein Lehenbrief, und wird darin wiederum „cum Consensu carissime 
filie nostre, Marie de Ottinge,‘ den Gebrüdern Ebener von Nürnberg ein Burglehen übergeben. Da- 
tum. Kadelspurch. 9. Kal. Jul. 1974. inter den Zeugen: Gerungus Pincerna de Oringen, Chun- 
radus de Wallsperg (Wallerſtein 2) 

20) Reg. IH. 825. „Ludövici, Com, de Oett, consensu, Offemis, Relicta Ramungi, milites de Milenhart 
coenobio Caesar. confert piscariam apud Rudolfstetten. Testes: Cunradus Dapifer senior de Re- 
chenberg. Gerungus Pincerna de Eringen. Acta proxima feria IV. ante Viti apud Walrestein,“ 

a1) Reg. IN, 407. „Gerungus Pincerna de Eriugen, consensu Ludowici Com. de Ot, tradit. Caes, Ab- 

5 bati curiam quandam in villa Sneiten, juxta Basiliram. Act. Wallerstein 1ll, Non. Jan.‘ 

29) Siehe oben Anm. 10. Diefe iſt vom April, und bie legte, weiche bes Raban erwähnt vom Mai bes 
naͤmlichen Jahres. 

23) Reg. 1, 359. „Gerungus de Eringen, cam filiis Rabnonis de Snmeithen, —— B. M. V. in 

Aubusen assignat ex curia in Möttingen 18. maltra tritioi eto.' J 
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IV. Des von jeht an vorkommende Sqhent, Gerung von Stein, iſt kein anderen als 
unſer Gerung von Eringen, und iſt noch 1281 Schenk, ja vielleicht 1292. 


Von jegt an, umb zwar ſchen vom Jahr 1273 an, tritt ein Gerung, Pinepraa de Lepide aber 
‘da Stein (Stain) in ber Geſchichte auf. Wir ſahen deu Gerung yon Eringen noch im Ian. 1273 2%) 
und fehon im März bes nämlichen Jahres 25) finden wir ben Gernng deLepide. Noch im nämlichen 
Jahre 36) abermals, Dann 1275 im Merz 2”), im April2P) und um Johanni 29); femme 129039) - 
und. 128237) und nie mehr den von Eringen. Vielleicht war nun Gerung van Eringen zwiſchen dem 
Sensor und März 1973 verfiorben, und Graf Lubwig non Dettingen ernannte ſogleich einem Gerung 
von Stein zu feinem Schenlen. Aber das anzunehmen ift nicht raͤthlich, Then um deßwillen, weil es 
immer ein ſonderbares Spiel des Zufalls fein würbe, wenn bie Grafen von Dettingen an hie Gele 
Yes verſtorbenen Schenken fogleich einen neuen erhalten hätten, der danfelben, chen nit fa 
ſehr gewöhnlishen Namen führte. Sodann aber iſt ber Umſtand beſonders bemerfenewerih, haß_big 
zieher unter den Deitingiſchen Bafallen auch noch nicht einmal eine Familie von Stein vorge⸗ 
Iommen tft, mas doch nicht Teicht hätte feyn Binnen, wenn überhaupt eine foldhe vorhanden, und mern 
fie beſonders von ſalchem Anſehen gewefen wäre, daß bie Grafen aus ihr fih ihre Schonten gewählt 
hätten. 


— — — — 


23) Sie oben Aum. 21. 

25) Reg. IV, 767. „Pax Capituli August. cum Ludovico Com, de Oeit, ste. Testes: Tietricun, Pleba- 
nus in Lebeningen ; 'vir nobilis de Hagelon, Gerungus Pincerug de Lapide, Rudolphus de Kalen- 
tin. Dat. apud Khirchheim 6. Id. Mart.“ 

26) Reg. IV. p. 767. „Ludewicus Com. de Oett. assensu filiorum Ludew. et Cunradi confirmat donstie- 
nem duarum curiarum in Trennela a Domina, Lingarde de Hoppingen faotam eocl. Cassar. atc. _ 
Testes: Cunradus senior Dapifer de Limpurk, Gerungis Pincurna de Stein,“ 

27) Reg. ll, p. 457. „Ludew, Com. de Oet,, fratribus Domus Theuton, civit. de Oett, vendit etc. Te- 
stis: Gerungus Pincerna de Lapide. Dat, Offingen 14. die Martii.‘“ 

98) Reg. M, p. 457. „Ludew,, Com, de Oet., Trutwino de Caesar. vendit duas Curias etc. Testes: 
Marquardus nobilis de Hagelen; Ulricus de Warperch; Cunradus de Zuppeling, imperii Ministeria- 
les; @erungus Pincerna de Stein; Fridericus Officialis de Horburch, Cunradus hotarius noster. 
Dat. et act, VII. Kal, April in castro Walerstein.‘“ 

29) Rag. A, p- 68. ;, Ludwiens Com, de Oet. Trutwing Abbati de Caesareg vendit etc. Testes: Ru- 
defus Senior.de Hohenhus et filius suus Rudolfus; Ulricus de Wartperch; Marquardus de Hoh- 
perch, nobiles; Gerungus Pincernas de Lapide, Rabno Pinserua de Sneit, Hermannus Offcialis de. 
Noxdäingen, distus Schixser. Dat. in Octavo Hi, Joh, Bapt.“ 

30): Reg. IV, p-. 114, „Iydowicas Com. de Oting. monasterio Caesgriensi donat ete. Testes: Conradus 

day, de Tecka, curgtor, ae tutor libenorum Comitis; Viri nobiles Budolfus de Hurnhejm, dictus de. 

pr domp, et Gamsadue. de. bierheim, Gerungue Pincerne de Stein, 'Eridericug Dapifer, dietus de 
Mungen, Dat; Id, Mast. 

23) Bag. IV, p. 16%. „Gesungus. Pincexxux da Kapide, Minjsteriglis Lnden., Com. 29. de Oet, conventai,-. 











Caesar, tradit etc. Testes: Rudolfas de Hurnheim, dictus de alta domo, Fridericus Dapifer de - 


Mangan, Gunradaa.Papiker de Limgere. Dat. in Walrsiein IV. .Non Decemhris. und Mais Ried 
. 785. Ao. 1281 in Festo 8, Glomensis nerfaugk aehanıten Peinrich von Wine an das Kloſter Zims 
mern einen Holtzmark au Enslingen per 20 Pfd. Halliih. Gerung Schenk von Stein war Zeuge. 


Zudem Warın ja beianniti die Sofänier wamnau Todon atera, wenigſien⸗ in gewiſſen Maße, . 
Ib, und wir müffen ſchon aus deßwillen veranigen, daß Der Berung von Etein gu ber Familie der 
n von Eringen gehöre, und dieſe Vermuthaunz erhebt ſich fa zur Gewißheit, wenn wir finden, daß 
r Gerung Pinoerna de Lepide über Büter in Sueiten, bem ſpätern Sig des verflorbenen Naben 
Eringen verfügt 92), i 

Rım haben wir oben bereits mehrfältig gefehen, daß Raban son Eringen und Sneiten Söhne 
‚ unb fogar (ride Anm. 9.) gefunden, daß der eine biefer Söhne Berung hieß. Könnte nicht dies 
Berung, alfo Der Neffe des Gerung von ringen, ein Herr von Stein geworben feyn, da ja be⸗ 
ich damals Die Herren vom niedern Adel nivgeubs bleibende Namen hatten, fonbetn nach ihren 
ın genannt warden, und fich felbit nannten, wie 3. B. auch Raban früher von Eringen, dann 
Sneiten heißt? Es wäre ham das Schenlenamt nach dem Tobe des Raban auf ben Bruder über 
gen, aber dann an den Alieen Sohn bes Raban zurüdgefallen. Dann wäre es ja am beßten 
iflich wie ber Gerung von. Stein aͤber Güter m Sneiten hätte verfügen können. 

Wohl möglich; allen es bleibt ‘dabei immer wieder die nämliche Schwierigfeit wie DENN ‚ baf 
ich diefer Gerung ber jüngere nie vorlommi, aber fest plöglich mit dem Schenfenamte belieben und 
len wichtigen Sanblungen bed Grafen zugezogen, folglich mit ihrem Bertrauen und zwar in ſolchem 
e beehrt wird, Daß er faft nie unter ben Zeugen fehlt, eimmal fogar bei einem wichtigen Verlauf 
; alfein Zeuge iſt?2), was doch gewiß Niemand fehr mahrfcheintich vorkommen wird. Ferner: 
en vorhandenen Urfanden kommt unfer Gerung Pinoerna de Lapide ober Stein, ſtets glei 
ben „viri nobiles, “ ober wo foldhe nicht babei find, zuerft, und geht nur in einer Urkunde Sem 
er de Cunradus de Limperc nah. Sehr unnatürlih, wenn bee ®erung ein noch fo junger 
t gewefen wäre, aber ſehr natärlih, wenn der Gerung ein fühon bejahrter Dann, nur dem noch 
rtern, dem Cunradus de Rechenberg, welcher ja ımit dem Limpere oder Limpurch identiſch if, 

und allen andern vorſteht. Es ift alſo wohl bas Deßte, anzunehmen, daß ber Scheuk Grrung 
Stein Niemand anders ift, als unfer Gerung von Eringen, ber ums Jahr 1272 oder 1273 fi | 
ee Befisung, das Schloß Stein, erwarb, und fih von biefer Zeit an nad diefer feiner nenew _ 
nz nannte, Wie Gerung dazu kam, bas laͤßt ſich, wie uns ſcheint, mit der groͤßten Evidenz 
eiſen. 

Eringen, oder wie es einigemal heiß, Oringen, iſt ein Dorf, x Stunde von Wallerftein, in der 
‚ dem fogenannten Ries, gelegen, Da nun die Grafen son Dettingen, wenn. nicht immer, doch 
ft, wie die häufig von dort aus batirten Urkunden beweifen, in Wallerflein refibirten, fo war 

Ort für einen Dettingifchen Hofbeamten allerdings recht bequem. Aber es gibt Zeiten, wo bie 
mlichleit gerabe bag Letzte iſt, was berüdfichtigt wird. Die Herren von Eringen hatten in bies 








32) In der * (Anm. 31.) allegirten Urkunde vom J. 2202. Reg. IV, p. 189, uͤbergibt, erungus Pin- 
cerna de Lapide, Ministerialis Ladowiei Com. de Oct.“ beim Hope Kayferökeim AXIV, prata vel 
Tagwerk circa villam in Sneiten.“ (Eben m. 2) 

33) Siehe die Anm: 27. 
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fem Dorfe, das nie ganz ihnen gehörte, wahrſcheinlich nur mehrere Höfe und Sölden, und eine Woh⸗ 
nung, welche fi von den übrigen Wohnungen bafelbft blos darin mag unterſchieden haben, daß fe _ 
. etwas flattliher, vielleicht ein fogenanntes „fteinernes Hans,‘ wie es öfter in Urkunden jener Zeit 
vorkommt, war. Bon einem Schloffe; d. h. einer Burg, mit Feſtungswerken, finbet man weber in ber 
“ Dertlichfeit, noch in den Urkunden aud nur die geringfle Spur. Nun war bekanntlich um biefe Zeit 
Das fogenannte große Interregnum eingetreten 34), die Zeit des Kaufrecht, bed Rechtes des Stärke: 
ten; ba mag, befonbers für einen Ritter, das Wohnen in der Ebene in einem offenen Orte, weber 
angenehm, noch fihher gewefen ſeyn. Alles fing jebt an fih auf die Berge und Felfen zu ziehen, wars 
um micht auch unfer Gerung von Eringen? Warum wenigftend nicht dann, wenn fich ihm hiezu eine 
günftige Gelegenheit bot? Und dieſe bot fih ihm wirklich. Ums Jahr 1263 erhielt Graf Ludwig von. 
Dettingen das Bergfhloß Stein im Nies, unweit Bopfingen 35), wie es ſcheint durch Kauf, und nach⸗ | 
dem ed ihm vom Biſchof in Augsburg eine Zeitlang vorenthalten war, durch ſchiedsrichterlichen Spruch 
des päbftlichen Legaten 36), Haben alſo die Grafen von Dettingen dieſes Schloß erft erworben, fo 
konnten natürlich bis hieher Teine Befiger von Stein unter ihren Bafallen erfcheinen. Haben fie es 
aber um dieſe Zeit erworben, fo müflen wir auch bald unter ihren Bafallen Herren von Stein an⸗ 
treffen, ba zu erwarten fteht, daß fie, wie .ed damals bei den Grafen und Fürſten Braud war, ihr, - 
Caſtrum zu Lehen gegeben haben’werden. Daß wir nun erft zehn Jahre fpäter einen Herrn von Stein 
antreffen, nämlich 1273, ändert nichts in der Sache. Denn, entweder kamen fie in jenen Zeiten ber 
Willkührherrſchaft, trog bes fchiedsrichterlihen Spruchs, dennoch nicht gleich in Beſitz ihres Eigen- 
thums, und das dürfte das Wahrſcheinlichſte ſeyn, weil von einem Biſchofe, ber fo offenbar Unrecht 
hat, daß fogar ein anderer Bifchof, ein päbftlicher Legat als Schiedsrichter ihm Unrecht gegen einen. 
Lapyen geben muß, gar wohl zu erwarten if, daß er, mit Unrecht und Gewalt Vorenthaltenes auch 
ferner, noch, felbft. gegen einen Richterfprudy zu behaupten fuchen werde; ober bie Grafen haben ihr 
neues Befigthum nicht auf der Stelle, fondern erfi nad) einiger Zeit, als Leben binausgegeben; ober 
der damit Belehnte bat fich nicht fogleich, fondern erfi nach einiger Zeit, nach biefem feinen neuen Lehen 
geſchrieben. Daß wir gerade im Jahre 1273 einen Bafatlen der Grafen im Befig des Schlofles Stein 
finden, ſcheint gleichfalls für die erfle Annahme zu fprechen, da in biefem Jahr, mit der Wahl eines 
neuen Königs verhältnifmäßig wieder mehr Recht und Oefeglichkeit in Deutſchland eintraten, umb ber . 





20 Sriedrih U, 7 1250; fein Sohn Conrad r 1950; und erſt 1273 Fam Rudolf von Habsburg zur Kai⸗ 
ferwürde. 


35) Die Ruinen diefer Burg und der ganze Berg find heute unter dem Namen „ver Schenfenftein” befannt. 


36) Reg. IV. p. 750. Ihrg. 1263. ‚‚Albertus Episoopus et Apostolicae Sedis Legatus litem inter Hart- 
mannum Episcopum et Capitulum Augustense ex una et Ludovicum, Com. de Oet. ex alters parte, 
natum, puncto debiti et damnorum, sic definit, ut Comes bona in Neresheim, ab Hartmanno Comi- 
te in Dilingen, Episcopi patruo, sibi impignorato, teneat tamdiu, danec Episcopus solvat 450 mar- 
carum argentr debitum; w& idem Episcopus casirum Lapis, in terminis Ricie juwta Bopfingen, 
restituat venditori cetero quin damna vicissim sibi illata remittantur utrimque.“ Folgen die en 
— und Zengen, ſiehe oben Anm. 11. 
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— des Burggrafen von Nürnberg, welcher Leblere nach Detter viel bei Rudolph vermochte, 
jetzt endlich duch ihn vieleicht in den Beſitz feines, rechtmäßigen Eigenthums gelangte. Cine genaue 
Einſicht der fürflih Dettingifchen Archive in Wallerſtein und Dettingen würden wahriceinlid hier⸗ 
über; wie’ über vieles Anbere, was jetzt noch in der Geſchichte des Haufes und Landes Oettingen bun- 
kel if, Licht geben. Bis dahin bfeibt es gewiß immer richtiger zu vermuthen, daß die Grafen ein 
‚ Eaftrum nicht einem jungen, ſondern einem ältern, als treuen Diener bewährten, Manne übergeben 
werben. Und wo konnten fie einen bewährtern Diener finden, als in. unferm Gerung, ber feit 1242 


ſchon alfo feit 30 Jabren in ihren Dienften Rund, und feit zehn Jahren als Hofbeamter ihr befonbers 


Autsauen genoß? Sprit ſonach alle Wahrſcheinlichkeit für die Annahme, bag der Gerung v. Eringen, 


auch der fpäter vortommende Gerung von Stein fey, To ſcheint die Sache hiſtoriſch völlig entſchieden, 


durch eine Urkunde bei Detter, weiche wir bereits oben in anderer Beziehung erwähnt haben 37). Dieſe 
Urkunde ift nach Detter, der doch als guter Diplomatifer befannt if, ausgeſtellt IX. Hal, Jan, 1274. 
Folglich, da ſchon 1273 in andern Urkunden der Gerung von Stein vorkommt, haben die Gra⸗ 
fen von Dettingen entweber zu gleicher Zeit zwei Schenken gehabt, welche beibe Gerung hießen, oder es 
iſt eine und dieſelbe Perſon, welche nur das einemal nach ihrer frühern Beſitzung, das andremal nach 
dem neben Lehen genannt wird. Welches das Richtigere ſey, darf ich wohl dem Uriheile meiner Lefer 
überlaffen. 
Da wir.bier, und ſchon oben einmal angenommen "Gaben , daß nicht- zwei Sqenten zu gleicher 
Zeit vorbanden. ſeyn Fönnen, fo mäflen wir eines Umſtandes erwähnen, ber geradezu zu wiberfprechen 
ſcheint. 
In der urtunde vom Jahre 1275 38), welche wir oben bereits. angeführt haben, ſtehen unter. bem 


Zeugen, Gerung Pincerna de Lepide und Rabno Pincerna de Sneit, nebeneinander. Allein, daB 


dieß nur ber. einzige Fall ift, den wir aufzumweifen haben, ſchon bas beweist gewiſſermaſſen, daß wenig⸗ 
ſitens in der Regel nur Einer Schenk gewefen ſey. Aber es folgt auch daraus, daß diefer Rabno 

hier der Schenk von Sneit heißt, noch gar nicht, daß er wirklich Schenk geweſen ſey, daß folglich die 
Grafen von Dettingen gewoͤhnlich, oder auch nur zuweilen mehrere Schenken gehabt hätten 3?) Wir 
wiffen, daß der ums Jahr 1263 verfiorbene Raban ber Schenk, Söhne, alſo wenigſtens 2 Söhne hin- 
terließ, denn einige Zeit darauf macht fein Bruder Gerung, „cum filiis Rabnonis de Sneiten, eine 
Schenfung *0). Wir haben dann auch gefehen, daß ber eine biefer Söhne, wie rein Onfel, Gerung 
geheißen *7) hat. Jetzt fehen wir, bag ber zweite Sohn, wie fein Vater, Naban geheißen. haben müffe, 


. 
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37) Oetter IH, 100. (vrgl. Anm. 10.) 
38) Siehe oben Anm. 29. ' 


39) In einer far gleichzeitigen Urkunde (f. oben 31.) kommen auch zwei Dapifer vor. Aber es ift mie - 


jetzt fchon hoͤchſt wahrſcheinlich, daß dort ein ähnlicher Hall, wie bei unfern Schenken eintritt. Viel⸗ 
leicht ſinde ich Gelegenheit auch über die Dett. „Dapifer,‘“ ſo wie Aber die „nobiles“ yon HYurnpeim 
weitere Nachforfhungen anzuftellen und fie mitzutheilen. 
40) Siehe Anm. 15. u. 23. 
aa) Siehe Anm. 9. 
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Demn wein Raben von Sneiten, ber-Aftere, wie le DIEB Aberzeugrud durgetyun Prbeh, mas Ya 
1263 gefterben if, fo fanı ein Raban von Schneiten, ber im Jahre 1975 vorlommt, Body wohl nn 
_ Ein Erbe des Berſtorbenen, folgei ein Sohn veffelden feyn, Yin wie der alte Nike, ſo lanuge a 
lebte, Schenk; ferner waren ſelche Hofärhter im Alkgemeinen damals Mon in gewiſſen Menge erbdih 
und ed ging dieß Amt nur um deßwillen auf ven Bruder Gerung Über, Weit die Söhne Wehen Hrer 
Jugend noch nit fähig waren, ein ſolches Amt zu bekleiden; endlich war man bares überHaupe, und 
bei denen vom Abel insbeſondere, gewohnt, die Zunamen von Wehnvrte, vom Amte, von ber Befſhaf⸗ 
tigung u. fi w. herzunehmen, und ſolche Zunamen ebenfalls dadurch gewiſſerniaſſen etblich zu Madden, 
daß man ſie von ben Vätern auf die Söhne übertrug, wie eine Menge von Namen auch An Sürget⸗ 
flande, 3. B. Müller, Schneider, Bed xx., bewelſen; folglich führt bier Raban son Ehelt, Der flngem 
ben Titel Schenk blos, weil fein Vater Shen war, ohne daß er es ſelbſt geweſen waͤre, gerade fü 
wie ja bekanntlich mehr als eine abefige Familie in Deutſchland blos darum Schenk heißt, well efufl 
ft der Vorzeit ihre Ahnen längere ober Fürzere Zeit wirklich Scheren waren. 
Bis hierher war unſre Unterſuchung verhaͤltnißmaͤßig leicht zu führen, weil wir eine Menge von 
VUrkunden hatten, in welchen die Namen der Oeitingiſchen Miniſterialen vorkommen. Ben jeptar : 
aber wird die Unterfuhung um Vieles ſchwieriger aus zwei Urſachen. Denn erſtlich wird um Biefe | 
Zeit die für den Hiftorifer nicht genug Au bebauernde Gewohnheit immer allgemeiner, ben Urkunden 
nicht mehr Die Namen ber Zeugen beizufügen, vielleicht gar nicht einmal mehr immer Zeugen zu den Ber 
Handlungen binzugunehmen; nur wert ben Klöftern yon Stiftern Schenkungen gemacht wurben, ober 
— mit ihnen ein Kauf abgeſchloſſen ward, verfehlten die vorſi ichtigen Herrn Geiſtlichen auch jetzt noch nicht, 
eine gewiſſe Anzahl möglichſt angeſehener Zeugen hinzuzuziehen. Sodann aber verlaffen uns mit dem 
Jahre 1300 die Regesta, und da die Fürſtl. Oettingiſchen, ohne Zweifel fehr reichen, Archive nicht 
benütt werben fonnten, da ſelbſt die gefchichtlichen Werke, welche wahrſcheinlich manchen Aufſchluß ge 
ben fönnten, fat alfe nur im Manufeript vorhanden ſind und eben fo wenig als die Archive bemügt 
werden konnten, fo finden wir und in unfrer Unterſuchung faft ganz auf Lang's Diaterialien befdyräntt. 
Sind aber biefe, wenn gleich ſchätzbar, Boch aber nady dem eigenen Geflänbniß des VBerfaffers, nur 
eine, natürlich unvollſtändige, Vorarbeit für die Dettingifhe Geſchichte überhaupi, fo kann für 
einen fo fpeciellen Gegenftand, wie wir ihn ins Auge gefaßt haben, nicht wiel erwartet werben. Und 
10 ift es denn auch. 
Bom Zahre 12382 art, findet fih noch einmal ein Gerung Pincernä de Stein, und zwar im 
Sabre 129242). Wer war diefer Gerung? Der ältere Gerung von Eringen und fpäter von Stein 
hatte wahrſcheinlich Keine Söhne, weil nirgends derfelben Meldung geſchieht, auch dann nicht, wenn 
dazu Beranlaffung war, wie bei Schenkungen ober Verkäufen. Wenn er nn aber wirflic feine Söhne 
Hatte, f waren u Bruders Eöhne Gerung und Raban feine Erben. Folghich koͤnnte dieſer Ge⸗ 





42) Lange Mat. IV. p. 13. f. „In Graf Ludkige bes Aeltern Uebergabsbrief etlicher Guͤter zu Moͤtingen 
und Enkingen 1202 kommen als Zeugen vor: D. Conradus de Mogenheim, @erungus Pincerna de 


Stein, Fridericus Dapifer de Mayngen etc, 








ung, im Zingaue, der Bohn: bes älttsn Mehem man Gneiten ſryn? Go natkxlich dieſe Uunchme 
fein, fo HB fie (ich Anschauung bunnpch mich Auweien. Denn erſtlich if gar nicht nothwendig, daß 
bei Ghenlung spee Kauf von Gesten bed Baicxs, der Sohn oder die Gäfme mitzugezegen werben und 
gewiferinefien thre Gigwilligung geben mutjten Tief gefchah befanutlic nur dann, wenn bie Söhne 
ober Erben bartita onemumaliten hie Deishuuug erhalten, ober wem fe beiirwerbung eines Beftgthums 
gleich mithelehnt worben waren. Folglich ift der Schluß, bag Gerung von Eringen und Stein leine 
Göpne gehabt, well ügrem in how. vorhandenen Tixkunden nirgenns Erwähnung seihieht, wenigftens 
norsilig. 

* Ferner wird bei jenem Schluffe ſtillſchweigend vorausgeſett, daß Gerung der Aeltere im J. 1298 
nicht wohl mehr gelebt haben Hönne. her haben win ihn 1242 zum erfieumale als Dettingifchen Va⸗ 
fallen augatrolieu, und haken wir olen hereitt fein damliges Alter zu 20 Jahren augenemmen, fo 
liegt doch gi vichts Ummögliches in der Unnalene, daß er 1298 noch gelebt habe, denn er wäre ja 
yanıı nicht mehr als 80 Jahre alt geweien. Und was hindert und denn anzunehmen, daß er im Jabe 
242 noch fünger geweſen ſeyn nne als 30 Iakre? Er erſcheint mit feinen Bruder ald „miles‘: der 
zrafen yon Dattingen. Gibt as dens Heine Beifpiele, daß Maͤnner von Math, wenn fie ſich ausge 
ichnen Gelegenheit hatten, wait unter 30 Jahren „mileat‘ oben wie wie heute fogen „Ritter’‘ gewor⸗ 
a feyn?. Konnte aber unfer alter Gexrung im Jahr 1202 noch recht mehl am Leben ſeyn, fo haben 
ir boch gewiß Teine Urſache, wenn feine Name norianmmti, am einen andern zu denken. Zudem haben 
ix noch einen andern Grund arzunehmen, daß ber 1292 vorkommende Gerung von Stein, nicht ſene 
agere ſeyn kaͤnne. Es ſindet fi nämlich In Jahre 129212) ein Gerung, Tauchſeßn von Wilburg⸗ 
tetten. Denſelben Truchſeß finden wir im Jahre 1325 wieder 4%) und auch im Jahre 1328 Tone . 
noch eimmol var +7). Haben wir nun den Gerung, den Sohn des Raban von Sneiten zum erſten⸗ 
i im 3. 1264. aber damals höchſt wahrſcheinlich noch als Mind ober Jungling auftreten ſehen 45), fo 
r bie Zeit, in welcher biefer Gerung von Wilbargſtettes auftritt, gerade bie Zeit, in welcher jener 
rung als zwar bejahrier, unb eben darum angefehener, aber doch nicht hechbetagter Mann in oͤffent⸗ 
en Händeln auftreten konnte, und es enificht ſonach die Vermuthung, daß Gerung ber Sohn bes 
ban von Sneiten nah Wilburg⸗Stetten, welches nicht weit entfernt war ?7), durch Heirath, Kauf, 
ſchaft oder veue Balehmmg gelommen und dort Truchſeß geworden ſeyn möge, Dieſt Vermuthung 
be mir wahrſcheinlich, als ich in einer Sammlung. von Notizen über die alte Geſchichte dieſer Ge⸗ 
, im Jahr 1319 einen Gerung, Schent von Wilburg-Sistten fand. Schade nur, daß ber fleikige, 
ımler, dem wir biefe Notizen verbanfen, hier nicht, wie er fonft gewöhnlich thut, feine Quellen ans 





43) Falkenst. Cod. Dipl. Nr. 174. Ulrich von Muhr verfauft ein Gut. „Deß ift Gezeug ein Erbern Prie⸗ 
fer Herr griedrih von Nördlingen und Heinrich Truchſeß von ber Lintpurg und Herr Herrmann ber 
Truchſeß von Feuchtwangk ein erbar Chorherr, und Berung Truchſeß v. Wilb urg⸗Stetten.“ 

44) Sang Wat. IV. p. 173. 

95) Zinkernagel, ohne daß ich gegenwärtig die Stelle mehr bezeichnen kennte. 
46) Siehe Anm. 9. und vergleiche damit das über die beiden Serung ſchon oben oͤfter Vorgebrachte. 
37) Schneitheim, Ober und Unter, liegt hoͤchſtens 2 Stunden von ——— 
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gibt. Denn Könnten wir mit Beftimmtheit barauf bauen, daß hier kein Schreibfehler, ober fonf ein 
Berfehen mituntergelaufen wäre, fo 'wäre von Dem Umſtande, baß ber fonft 1312 und 1328, alfo vor: 
her und nachher, ald Truchfeß erfcheinende Gerung von Wilburg-Stetien hier als Schenk auftriu, fol 
gender Schluß au maden: War der befagte Gerung nicht Schenk, fondern Truchſeß, unb wird er doch 
..ein oder bag andremal Schenk genannt, ſo muß dieſe Benennung irgend einen begreiſtlichen Grund 
haben. 
Nun iſt es ſehr gewöhnlich geweſen, und iſt zum Theil heute noch, daß ſolche Benennungen von 
ven Bätern auf die Söhne übergingen, auch wenn fie nicht baffelbe Amt, ober dieſelbe Beſchaͤftigung 
hatten. 
Folglich ſteht mit Grund zu vermuthen, daß dieſer Gerung von einem Schenken abſtamme. Und 
da wir nun bereits den Sohn eines Schenken kennen, der den Namen Gerung hat, ſo iſt unſere Ver⸗ 
muthung, daß dieſer ber Truchſeß Gerung von Wilburg-Stetten-fey, wenigſtens nicht ungereimt und 
aus der Luft gegriffen. 
. Sie erhält aber auch durch einen andern Umftand noch einige Wahrfcheinlichleit mehr. Es fol 
nämlich Moll in feiner Beſchreibung vom Ries p. 74.49) anführen, daß von 13651385 ein Raba- 
nus von Wilburgftetten Biſchof in Eichſtaͤdt geweſen fey. Es ift befannt, baß in berfelben Familie bie 
felben Namen oft wieberfehrten, und fo Könnte denn biefer Biſchof von Eichſtaͤdt ein Enkel oder Uren⸗ 
kel des Raban von Eringen und Sneiten gemwefen feyn. | 
Noch mehr! Wenn Mol in feiner Befchreibung des Rieſes, bei ber Anführung des Ortes Bil 
burgſtetten in einer Note, ber „vor Alter nahe dabei gelegenen Veſte Limpurg“ gebenft, und bie Dazu 
gehörigen Dorffchaften und Güter aufführt, wenn unter biefen Dorfſchaften Sinnbrunn, und umter ben 
andern Gütern Ober: Schneitheim vorfommt, ſo ſcheint mit ziemlicher Beſtimmtheit geſchloſſen werden 
zu können: der Gerung von Wilburgſtetten war Erbe der ſeit 1248 vorkommenden Truchſeſſe von Re⸗ 
chenberg und Siebenbrunnen oder Limpurg und ſchrieb ſich von Wilburgſtetten, weil er dorthin ſeinen 
Sitz verlegte; er war wahrſcheinlich der Sohn des Raban von Schneitheim und brachte deßwegen, als 
er eine Tochter der ältern Truchſeſſe heirathete, das Gut Oberſchneitheim mit zu der nunmehrigen Herr⸗ 
ſchaft Wildburgſtetten. 
Doch wollen wir auf eine Sache, welche immer nur Vermuthung iſt, kein ſonderliches Gewicht 
legen, beſonders, da wir ohnehin vielleicht fpäter bei einer ausführlichen —— über bie. Dettins 
viſqhen Truchſeſſe auf die Herren von — zurüdzukommen hoffen. 





we Es war mir während dem dieſes geſchrieben wurde, nicht möglich zu vergleichen, ob dieſe Angabe wirt: 
ih Grund hat oder nicht, 


® 





sein un) * Nachtemmen des Berung, Spenden von riegen > 
fpäter- von Sieht. 


Eind wir durch ‚ben Gaug unfrer Uuterfuhuggen ou dem ‚ätingifhen Gipenlen-Gening [chf 
und auf einen feiner wahrſcheinlichen Berwanbten gekommen, jo mochte es un dieſer Gtele über⸗ 
pt nicht gang unpaſſend ſeyn, dasienige zufammenzufleifen, was wir son feinen fenfligen Berwand⸗ 
und feiner weiblichen Nachlommenſchaft haben auaſiadig machen Können, «he -mir auf sine ande 
n Defeenbenten und wirklichen Nachfolger im Schenlenamie Iommen, 

Wir bemerfen bier vorerfl, Daß von dem Augenblid an, wo Gerung fih nit mehr von Eringen 
ern von Stein neunt, fein früherer Sig in feiner Geſchichte nur noch ein einzigesmal, und zwar 
h im Jahre 1974, und dann nie mehr vorkommt. Beſeſſen hat er .alfo Eringen wahrſcheinlich 
: mehr, eben fo. wenig verkauft ober verfchenkt, fonft würben wir, bei ben vielen Urkunden, bie 
aus jener Zeit haben, und in benen Eringen vorlommt, Spuren davon finden müſſen. Es Lens 
die Vermuthung nahe, bag er, während bem er feine neuen und bebeutenberen Befigungen feiner 
nlihen Nachkommenſchaft hinterließ, feine Befigungen in nn feinen Töchtern ald Auskeusr 
gegeben haben. 

Nun begegnet und vor allen um biefe Zeit ein bebeutender Rauf, welden das Kloſter Kirchheim 
Jahre 1299 in Eringen von einem Leupold ober Leopold von Weiltingen machte 9). Diefer Leo⸗ 
oder Leupold ober Luipold war aus dem Gefchlechte ber Künenmeifter von Nordenberg 50) und 
Beiltingen feßhaft. 

Wie kam bdiefer Der, der fonft ein Graͤfl. Dettingifcher Vaſall geweſen zu ſeyn ſcheint, zu ben 
kımgen in ringen, bie er auch wohl eben darum wieder veräußerte, weil den Reicheminifterialen 
wahrſcheinlich Freiherrn diefe VBafallenfchaft wenig anſtehen modte? Seine Gemahlin heißt Mar 
the 52) und iſt mit aufgeführt, als er feine, wie es ſcheint, bedeutenden Defigungen in Eringen 
ft. Doc wohl aus Feiner andern Urfache, als weil diefe Befigungen von ihr herkamen? Gie 
folglich wahrſcheinlich eine Tochter unferes Gerung. Diefe Berumthung kann nur an Wahrſchein⸗ 
it getwinnen, wenn wir ben Sohn ımb bie Enfel‘bes befagten Leupold mit dem Gerung von Wil 





—— — 


49) Lang Mat. Ip. au. f. „Kaufbrief über das Dorf Eringen von Leopold v. Weiltingen an das Klofer - 
Kirchheim vor dem Dett. Kayſerl. Landgericht errichtet, per manum Dösini Ludorici Com. de Oett, 
Iudidis prorinchälis in Bolo s. strata imperiali.“ - (Anecdutum) 

50) Zang IV. p. 173. „Luipolden v. Weiltingen 1279, ber wie nuch fein Beiniä; genannt Küchenmeiſter 
von: Nortenburg fie (die Advokatie von Möndsroth) ‘bie 1325 verwaltete” und Mol Ries Bag. 77. 
„Lupoldus diotus de’Weillingeni senför cum nxoteMargar.“- hat 1299 das Dorf Etingen bei Vallerſtein 
an das Kloſter Kirchheim vetkauff. „Es if ox Tallidia‘’de Nordenberg, dieta Kuchenhneister vid, p. 

"4., Leupold von Weiltingen, fo Ah bes h. Roͤmiſchen Reicht Putizall gefährieben ıc. und 1299 das 
Dort Gringn an Kirchheim verkauft per 609 fl. et 80 Hallensibus,” — Bgl. Langs Mat. I, p. 7. 
un 

51) Siehe vorſtehendes Eitat aus Mol, 
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hurgſtetten, alſo ihrem Beiter, wie wir oben als wahrſcheinlich erkannten, in Händel vercaickelt fehen 57) 
und wenn wir fpäter im Jahr 1366 finden, daß ein anderen Leupold Küchenmeiſter von Nordenberg 
Veſtung und Dorf Memmingen, nach Urtheilsfpruch des kaiſerl. Landrichters an den Schenken v. Stein, 
alfo deu Nachkommen unfres Gerung, übergeben muß 53). Dem am leichteſten laͤßt ſich doch ohne al 
len Zweifel bie Berwidiung biefes Gefchlechts mit den beiden von unfern Eringern abflamımenben Jwri 
gen erläten, wenn man an eine Verwandiſchaft und Berfhwägerung benft, da ja bekanntlich heute 
noch ‘wie damals, und Damals noch weit mehr als feht, bie Erbichaftsangelegenheiten nur zu oft bie erſe 
und hauptſaͤchlichſte Veranlaffung zu Biutigen und unblutigen Händeln find: 

-Um diefelbe Zeit finden wir einen Heinrich von Münfler, folglich einen Herrn, von einem in die 
ſer Gegend, unfres Wiſſens fonft nicht befannten, noch wenig begüterten Gefchlechte, als Berfäufer von 
einem Gute in Eringen, nämlich im Jahr 1280 5%), und glei im folgenden Jahre verfauft der näm 
- Hide ein anderes Befigthum in der Gegend, wobei unfer Gerung als Zeuge auftritt 55). Entſteht hir 
nit ganz natürlich die Brage: wie koͤmmt ver fonft hier Fremde zu Befigungen in Eringen, und wie 
kommt er gerade bazu, ben Berung von Stein als Zeugen bei feinem Berkaufe zu gebrauchen? Und 
iſt nicht bie natürlichſte Antwort auf dieſe Frage: er hatte eine Tochter bes beſagten Gerung zur Frau 
und erhielt mit ihr diefe Befigungen in ber Gegend, und wählte darum gerade den Gerung zum Zeus 


gen beim Verkaufe? 

Sonad hätte denn unfer Berung x von Eringen und reip. von Stein zwei Töchter gehabt, Denen 
er bei threr Verheirathung nebſt einigen anderen feine Beſitzungen in Eringen mitgab, und deren Maͤn⸗ 
ner, Leupold von. Weiltingen, genannt Küchenmeiſter yon Nordenberg und Heinrich von Munſter, dieſe 
Gůͤter bald wieder veräußerten, wodurch fie an bie Kloͤſter Kirchheim und Zimmern kamen. Die erſte 
biefer Töchter hieß Margaretha, den Namen ber andern haben wir bisher nicht auffinden koͤnnen. 

Diefe Verwandten ber. öttingifchen Schenken weiter zu verfolgen, liegt weber im Plane dieſer Abs 
handlung, noch wären wir es gegenwärtig im Stande; nur das glauben wir noch anführen zu müſſen, 
baß die Nachlommen des ältern Raban von Sneiten durch feinen zweiten Sohn Raban noch einige 
Zeit in Schneitpeim faßen, und wohl mitunter den Namen Schenken führten. So kommt 1370 bei 
Defelin ...... Schenk von Schneitheim als öttingiſcher Landvogt vor 56) und bei Mol wird 





52) Langs Mat. IV, 173. 

53) Lang Ill. p. a7. „Gerichtlicher ebergabäbrigf d der Mefle und Derkt Demmin, pm eeupold Runen 
meiſter an die Schenken von Stein. J 

54) Moll Ries p. 135, „Anpp, 1280. 4, Kal. ‚Nov. verkaufen mit der Herren Grafen, au Dettingen Bewil⸗ 


ligung Herr Conrad van Hoppingen 20. deſſen halben Hof’su EChringen, an. bad Kloſter Zimmern per 


20 Pfd. Heller, den er on. Heinri,y. Münker an, fi gebracht. 1: , 
56) eod. loco. vn 1381 in Teste. St. Clementis vert auft gebachter Heinrid v. Manſter an das 


Kloſter Zimmern eine Holz March zu Enßlingen per 29 Ad. San: Gerung Schenk von Stein 


war Testis, 
56) Lang Wat. IV, 56. 
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1386 ein Haben Men? von —X eilt 57).- her 1441: Ai ein Tauhuſen zu Schnaiten 
geſeſen *9). 





v1. Keſellate der bisherigen — in Beziehung auf Anſehen und Befibungen 
ber Ütingifhen Schenken im 13. Jahrhundert. 


PETE Unterfadgungen gebt. hervor. baß im 13. Jarhunden, naͤchſt ben Dyna⸗ 
ſtengeſchlechte der Herren von Hürnheim, in’ feinen verſchiedenen Linien, und neben dem Truchſeß von 
Rechenberg (Sicbeubrunne und Limpurch) unfre Schenken yon Eringen, Schneitheim und Stein bie ans 
geſehenſten und begütexifien unter ben en Vaſallen, und überhaupt unter ben adeligen Bas 
mifien biefer Gegend geweien feyn mäflen. 

Schon im Jahre 1242 erfcheinen beide Brüder Gerung und Raban von — al⸗ milites der 
Grafen von Dettingen und als ihre Begleiter und Geſellſchafter, wenn die Hofhaltung ber Grafen in 
Mafferiräbiagen if 59), im Jahre 1250 if} der eine Bruder bereits Schenk, und ber anbere Bruder iß 
es aller Wahrſcheinlichkeit wach noch im Jahre 129259). Es if demmach ein Zeitraum von SO, we⸗ 
nigſtens aber von 40 Jahren ST), während welches theils beide Brüder zugleich, theils ber eine, theile 
ils milites, theils als Hofbenmten in gräfl, sttingifchen Dienften flanden, und das Vertrauen ber Gra⸗ 
en in hohem Grade beſaßen, wie. te viele Urkunden bayalfen.. Sie waren fa flets um bie Perſon 
er Grafen, mochten dieſe ihr Hofager in Wallsrftein ober in Waffertrübingen halten, ober 
zochten fie als Gaͤſtt bei dem Burggrafen in Nämberg: und Kadolzburg fepn, mochten nicht unbebeus 
nde Schenkungen und Berläufe von ihnen gemacht, ober für das graͤfliche Haus hochwichtige Verträge 
ı Papier gebracht werben, oder mochten fie zu anderweitigen Verträgen ihren oberherrlichen Conſens 
eben, faft immer find unfre Schenlen Zeugen, und anter den Zeugen von Seiten ber Grafen, nad 
nt „viris nobilibas mit bem Conrad von Rechenberg faſt ahne Ausnahme bie erſten, alfo bie ange» 
benften- und vornehmſten. 

Unter ſolchen Verhaͤltniſſen — wir gewiß nichts Anderes erwarten, als daß unſre Eringen 
is ihrer Stellung den Vortheil wirllich gezogen aaa werben, bes fich ihnen gleichfalls. von felbſt 
rbot. 
Bedenken wir aber vollends, daß der Zeitcaum, während welches unfre Schenken im. Dienfle und 

Vertrauen ber. Grafen von Dettingen fanden, gerade ber Zeitraum iſt, in. welchem ſolche Herren 
ur Diener am nathwenbigfien: brauchten, und folglich auch am willigften belohnten, dann werben wir - 
3 nicht allein nicht wunbern, wenn. wir Ei ſehr begutert Lu, fondern wir werben vielmehr ung 








57) Myll Ries pag. 199 ,, 1386 Haben beede oßmentionirte Herren Grafen (Ludw. u. Friedr.), Raben 
Den Schenken v. — — mit 2 Höfen zu Deggingen u. einem ei su Rayngen belehnt.“ 

58) Lang Mat. IV, 20. f. 

59) Lang Mat. IV, 133: f. 

60) e. h.p. 1b. Bol. Anm. a2. . 2 .. 

63) Vergl. oben Cap. — 


noch varũber wunkbern, waß ſu nict a größerem Neichtyum gelaugten, als es worckeh ver Gun gewefn 
zu ſeyn ſcheint. 

Ums Jahr 1240 erneuerten ſich die Streitigkeiten zwiſchen Friedrich II. und dem Pabſte. Erſe⸗ 
ver Iommt' zum zweitennnal in ben Bam, mb wenn er auch in Jialien jezt noch Die. Oberhand be 
hält, fo weiß fein Gegner doch mis italieniſcher Kunſt ihn in Deutfchlend feldf zu befriegen. 

Er wird fein eigner Sohn Heinrich wider ihn aufgehegt, dann Heinrih Raspo von Thüringen 
zum Gegenkonige gewäßtt, un: dieſelbe Partei, son Gregors Nachfolger, Zummmz, fliese‘ geſpoert wählt 
nach feinem baldigen Ten Wilhelm won Holle: 


ESchon rei Jahre darauf ſtirbt Friedrich IT. ſelbſt in Yatiem, we er fa feine gange Lebentei | 
zugebracht hatte, und einer det einfichtsvollſten, tapferften und ſtandhafteſten Wegenten, welche je Deal 


lands Thron ſchmückten, hinterließ desungeachtet Deutſchland in der Beifpietiofehnn Berwtrrung. Em 


früher waren die großen Herzogihümer Sochſen, Bayıın, Schwaben, Franken engegamgen, and die 


Bynaftengefiglechter hatten Gelegenheit gefunden, und fie trefflich benüut, bei den Beten Kinruhen, ud 
der :hälfigen Abweſenheit der Kaiſer oder bei ihrer Schwäche, fi immer mehr imabhängdg ats fi 
Pändig zu machen. In derſelben Zeit waren, um bie Verwirrung we moͤglech zu vermehren, mehrer a 
dere Hürftenhänfer ausgeſtorben ud ihre Hinerlafſenſchaft war für fafl alle Großen der Aion ber gelbe 
Yanlapfel geworben. Innerbalb weniger Jahre erloſchen das Badenberg⸗ODeſtreichiſche, das Thüring ſche um 
das Meran’fihe Hans mb bald varauf mit KAbnravin die Hehenſtaufen. Die gewählten Könige Witheln 
Nichard und Alfons, kamen entweder gar nicht nach Deutſchland, over waren doch nicht im Stunde ber Anis 
Ste zu ſteuern. — Doch eo bedarf ja nur-ber Sunmmg: des Namens dieſor Bertobe in dieſer Geſchichte Demifib 
Tanbs, um. fie fogleich deutlich zw bezeichnen; es war Daß große Interregnum, Die Zeit yes Aanb 
rechts. In diefer Zeit‘ bildete ſich belanntlich Das Lehenweſen vollend® aus, und noch nie mag ed da 
Dynaſten mehr angeltgen geweſen fepn, ſich mit einem tätigen Gefolge zu umgeben, seits nor fü 
gegen Oben immer mehr unabhängig zu machen, teils um in einer Zeit, we man faſt fein: anderes Rethi 
Tannte, als bas der Macht und Gewalt, in Beziehung auf bie über, neben und unter ihnen Sichen 
ben: wo möglich der Gtärfere, oder wenigſtens nice dev Schwachtte zu ſeryn. 

Fur unſere Grafen von Dettingen mocht⸗e noch ein beſonderer Grund hinzukommen, ſich eine c 
gebene und verhältnigmäßig mächtige Bafallenfchaft zu erwerben. Bekanntlich lebte damals Burggraf 
Friedrich von Nürnberg in bereitd vorgerädltem Alter ohne männlide Nauchkommenſchaft, und ſuchte bei 
größten Theil feiner anſehnlichen Befigungen: auf feine: mit Graf Ludwig von Deltingen vermäßlt 
Tochter zu biingen, Er that es, wad er unter den damaligen: Beriikikeöffen thun Tante, um bieſet 
feiner Tochter die Nachfolge, file den Fall feines Abllerbons ohne männlidde Nachſolger, zu ſchern. 
. Mein in einer ſolchen Zeit war gewiß basAllerficherfte für die Grafen von Dettingen, ſich vorzuſehen, 
daß fie, wenn ber Erledigungahall nun wirklich eintreten. follte, im Stanhe wären, . nötkigeufalls ihr 
Recht mis Gewalt zu behaupten, Und wis: loumen fie Das beiten, als wenn fie ihre Vaſallen mehr 
an fih feſſelten und mächtiger machten? Und wie konnten fie dieß nach den’ damaliger Verfuffungen 
beſſer bewerflelligen, als wenn fie denen, bie ihre Berirauen nase ‚ wehr und — Lehen übers 


mug — 


on 1 u 


Nm ſaden wis" aber, wir ſchon Bfiee beruhrt worum, neben: Den Ebeih von Hupe, Wiemand 
öfter ına bie Perſen bey Grafen und Riemann mehr tn ihrem Bertsauen, abs bie Truch ſeſſe von Reden 
berg und bie Scheulen von Eyeingen, und beide Geſchlechter finben wir in biefem gungen Beitenume:te 
biefan Berhumen, Mqhes nanieliher alfo, als Duß fir Ipee Defigungen immer mehr vergrüßusten und 
voitnifmäßig große Pers wurden. don Das bferie Wechſeln beider Familien ia ihren Zunamen 
beuseist zus Gewnlge Yen aUmaͤßligen Anwachs ihres Anſehent, mb. wenn wir bie Scheuben andy nid 
im Befge: einer [0 badentenden Oerrſchaft finden, aBs es die Trucfeffe HER; wahrſcheinlich ſchon bakı 
waren, fo mag ber Yhnfanb viel beigetragen haben, daß Wie legten bad mageniuma conservundi in 
Aherem Orübe beſaßen · als jeme.. Go finden wir eine Toter des Truchfen Kuurud wit ‚geringer Aus⸗ 
fioner ind Abſter gebracht, während dem ber Schenk Gerung wahrfcheinlich alle feine Tochter verheis 
rathete und davrurch einen Theil feiner Siuer an andere Fantlien brachte, um wenn wir in ben uns 
zugänglichen Urkunden nur jelten die Truchfeffe ass Wohlthaüter der Kirchen unb Kiöfter oder als Bus 
veräufer finden, fo Dagegen’ und bagegen bie Gieufen in beider Begehung zeit of. Rber gerade 

biefer Umſtand giebt umd gerade auch einiges Richt über ihre Defiptplimer. 

Anfänglich mochten bie „‚fratres Gerungus et Rabno de Eringen“ wenig mehr befigen, als ein 
mehr oder minder anfehnliches. Gut in ringen. Aber ſchen im Jahre 1250 machen fie verſchiedene 
Schenkungen, und wenn Männer in ihrer beiten Lebenstraft und Im höchſten Lebenemuth, Dänner, bie 
n Soflmiern' Reben-unt: als ſolche doch mauche wiht unbebeutenbe Ausgaben haben mochten, dieſes 
hun, fo in doch wohl. nichts gewilfer, als daß ſie nur von ihrem Neberfishe hergaben. 

Gerung. und Bahewius, fratres, ſchenfſen 1250 dem Kloſter Medingen „pomerium et arcam ia 

bumingen‘‘ 6275; Im naͤmlichen Jahre ven Kloſter Ahanfen „36 libras Hallensium, dimidiäm par- 

m agri apud Msegereheim et ouriam ja Eringen’ 63), Noch in bemfelben Jahre Berung allein 

em Kloſter Arcyleusheim „Aimicdieen mansum in Eringen“ 61), au dieſer etwas ſtarken Schenkluſt 
nen wir jetzt zmar im den Urkunden Tehle Proben mehr, bis: im Jahre 1261 Gerung faktrikes. de 
nesavea Wider „prasdium queddam in Eringen“ 65), dann 1269 an Kloſter Zimmern fein Fiſh⸗ 
aſſer in Wechingen ſchenkt, welches or von den Herren vor Schwabenberk zu Lehen hatte 86) und 
63 Rabno nad Ahanfen „2 Mitr, tritici, et 2 Mlır. siligmis ox agris apud Maogersheim: urması 
ai pauperilms, ot 3 fratribus et cuwiam suam apud Nordhusen': vermacht 57); allein Tüunen wir ſchon 
Boraus nicht annehmen, daß alle Schenkungen der Bebrüber und befannt geworben find, untfſen 
r vielmehr annehmen, daß fie außer den. belannten,, body gewiß aud noch eine unb bie andere ges 
ht haben werden, fo zeigt uns eine Urkunde vom Jahr 1270 deutlich, daß dieß wirklich der Fall 
vefen ſeyn müfe, denn in biefer Urkande weiſen Gerung und bie Sohne des verflorbenen Nabne - 








62) v. — — — 


65) v. Lang Reg. Ui, 175. 
ec) Lang Material. I 282. 
67) v. Lang Reg. IM, 201. 


70 
Yes Kiefer Apufen flat ber bisher. bezogenen Einkünfte von verfchiebenen Gütern, 12 Mike, Weizen 





auf den Hof in Mötingen an, und außer ben fchon genannten Gütern in Maͤgersheim und Norbpaus- 


fen: werben in: dieſer Urkunde noch Befigungen in Laube, Wechingen, Birchahuſen, Wenigenpufen nam⸗ 
haft gemacht 5°). Die Brüder hatten alfo bereits verſchiedene Befigungen außer Eringen, unb zwar 
tpeils in der Nähe, wie Birkhaufen und Wenigenhaufen, theils in größerer Entfernung, in Ehunsingen, 
Laube, Megersheim, Norifufen, Wechingen. Wenu aber bie Gebrüder biefe ſaͤmmtlichen Güter cheils 
gang verfhenten, theils Abgaben auf biefeiben ſundiren, wenn fie fogar in Exingen ihren Sig, eine 
U ysuriam“ ein „praedium‘ und einen „dimidiam mansum‘ verſchenken, dann haben fie filter außer 
dieſen Befigungen noch andere und wohl bebeutendere gehabt. Wirklich if auch Rabno ſchon im Jahr 
1262 in Sneithen gefeffen 69), und wirb von biefer Zeit an meiſtens von biefer Befigung und wicht 
- mehr von Eringen zugenannt, ein deutlicher Beweis, daß Schneibheim eine nn Beſitung als 
Eringen, wahrſcheinlich ein fpäter. fogenauntes Kittergut war. 

Eringen, der Stammfig,. geht, wie wir gefehen ‚haben, wahrfcheintich durch bie Toͤchter des Gerung, 
an Andre über, ein — Beweis, daß die Gebrüder für ihre Söhne andere und größere Beſitz⸗ 
ungen: hatten. 

Auch ſpaäter noch ſchentt Gerung Einiges70) und wer weiß wie Vieles bis an ſeinen Tod, da 
für die legte Zeit feines Lebens bie Urkunden ungleich ſparſamer fließen. 


Im Jahre 1273 finden wir unfern Gerung als Heren von Stein, welches „„ometrum“ bie Gra-⸗ | 


fen nicht lange vorher erworben, und fogleih aller Wahrſcheinlichkeit nach ihm zum Lehen gegeben ha⸗ 
ben,.und ba dieſes Schloß fi unter bem Namen „der Schenlenflein‘ bis auf ben heutigen Tag im 
Gedaͤchtnifſe ber Bewohner dieſer Gegend erhalten hat, obgleich nur wenig Trümmer mehr davon übrig 
find, fo ſcheint der Schluß von dieſem Umftand auf bie. Bedeutſamlkeit der Beſitzung richtig. 

Wie fie zu diefen Befigungen gelommen, ift nach dem oben umſtändlich Gefagten Leicht zu ermef- 
fen; fie wurden von den Grafen von Dettingen damit belehnt, wegen ihrer ihnen gefeifleten und noch 
au leiſtenden Dienfle. Bei einigen biefer Befigungen wird das fogar ausdrüdlich gefagt 77), bei ans 
bern, wie mamentlih bei dem Schlofle Stein haben wir es wenigftens ſehr wahrſcheinlich gemacht. 
Und bei Sneiten, CSchneidheim) dürfte es wohl ganz berfelbe Ball geweſen ſeyn. 

In ſolchem Flor und Anfehen hat fi denn audy die Familie ange erhalten, wie wir balb-fehen 


werden. 





68) v. Lang Reg, Ill, 350. „Gerungus de ‚Eringen cum filiis Rabuonis de Sneithen monasterio B.M, V. 
in Ahusen ressignat ex curia in Moetingen 2 Mitr. tritici mensurae civitatis Oetingen, pro pro- 
ventibus praediorum in Laube, Wechingen, Nortkusen, TE Birchahusen et Werigenhusen, 


69) v. Lang Reg. Il, 187. und IV, 759. 
70) v. Lang Ill, 407. „curiam quandam in villa Sneiten.“ 1973. — und IV, 168, „2% prate vel Tag» 


wert, circa villam in Sneiten‘“‘ 1281, 
29) 3. B. v. Lang Reg. Il, 175, , Gerungus — de Eringen, fratribus de Caesarea delegat praedium 
quoddam in villa Eringen de quo a — suo, per manum quondam Bawariae Palatini Comitis de 


Oetingen fuerat in feodatus, “ : 
6 
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VII. Lachtommen des Gerung von Stein, bis zur beftimmt hervortretenden Theilung des 
| ‚Haufes in zwei Linien. Bon 1292—1400 ungefähr. 


Die naͤchſten ARachlommen unferes Schenken Gerung umb überhaupt ſeinen ganzen Staum m er⸗ 
forſchen ‚ober nachzuweiſen, IR und bis jeyt noch nicht möglich, obgleich es leicht möglich gemacht wer⸗ 
den fönuje, wenn und bie Öttingifchen Archive überhaupt, und die Lehenregiſter NEE zugaͤuglich 
wären. 
Wir geben, was wir nach forgfältiger Benupung gedrudter Quellen und ben Naqhweiſungen 
eines Freundes aus Moll's Mannfript geben fünuen. Der erſte Herz von Stein, der und nad Ge⸗ 
rungs Erwerbung ber Burg Grein im Jahr 1273 aufkößt, IR ein „Waltherus de Lapide“ im Jahr 
1284. Leicht Könnte er ein Sohn Gerungs feyn, der entweder als Nachgeborner, ober weil der Maier. 
ſelbſt noch Tebt, den Titel „Schenk“ nicht führt. Wenigſtens heißt er „fdelis et proprius oomitis," 
(de Oett,) 72) was ganz auf den Sohn eines vieljäprigen oͤttingiſchen Minifterialen paßte. Daß ex 
Güter in Setenhaußen befipt, konnte nicht befremden, - weil wir ja unmöglich alle Beflgungen einer 
folhen Familie aus den wenigen vorhandenen ober befannten Urkunden wiflen können. Zubem war 
biefer Walther bereits verheixathet, hätte ja alſowohl die in Rebe fiebenden Gütet erheirathet Has 
ben können. Allein der Name Walker muß uns im Voraus einigermaßen mißtrauifch machen, weil 
er in ber Familie, fo weit wir fie kennen, von 1240 bis 1730 nicht wieder vorlömmt, Zwar geben 
vir vecht gem zu, daß biefer Grund an ſich Feineswegs entſcheidend ſeyn klann; wenn wir jedoch einen 
mbern Walther v. Stein um biefe Zeit Iennen lernen, der unferen Herren v. Stein ganz fremb ifl, 
ann erlangt jener erſte Grund allerdings ein Gewicht, was er außerbem nicht haben würde. Nun aber 
inden wir wirklich, daß ein gewiffer Waltber von Popingen, fonft auch damals fchon, wie jet noch 
zopfingen gefchrieben, um 5 Jahre fpäter dem K. Rudolph ein Schloß Gtaine zurückgiebt?s). Wer. 
ird nicht fogleidy vermuthen, bag der Waliherus de Lapide vom Jahre 1284 ber nämliche fey, = 
ald darauf fein Schloß, wovon er den Beinamen bisher führte, und welches er vom Kaiſer, ober 
om Reich zu Lehen hatte, zurüdgab, wenigſtens im Jahre 1291 zurüdgegeben hatte. - Natürlich Tann. 

in der legten Urkunde nicht mehr de Lapide genannt werben, weil er ja dieſes Gut nicht mehr bes 
B, ſondern er erhält jeht. wieder feinen Beinamen von feinem Stammgute Bopfingen. Zwar zeigt ſich 
; der Annahme, daß diefe beiden Walther eine und diefelbe Perfon feyen, eine Schwierigkeit, indem 
: Walther von Stein vom Jahre 1284 „homo proprius et fidelis‘“ ber Grafen von. Dettingen ges 
nnt, der Walther v. 3. 1291 aber, als Reichs⸗Lehenmann ericheint. Allein wie viele Beifpiele Tönnte 
n nicht aufführen, und gerape von biefer Periode, in welcher fi) bad Lehenweien immer mehr aus« 
itete, Daß Herren vom niebern Abel, wenn fie auch Reichslehen befaßen, nichts befto weniger auch 
yere Leben trugen, vermöge deren fie Bafallen von Stiftern ober Reichefländen wurden. Hat demnach 


72) Lang Mat. 1, 10. : 
713) v. Lang Reg. IV, 479, „1291. Rudelfus Rex Ludovice, Comiti de — confert onstrum ia 
reftatum. 


Staine,-@ Welthero milite, de Popingen 


72 
deſe Sqhwierigleit au ſich fon keine Bebeutuug, fo verſchwindet fie volleubs , Wwenn de‘ ua Sicheihe 
Zeit und noch etwas ſpäter einen. Walther son Bopfingen wirklich als öttingiſchen Bafallen mehrmals 
auftreten fehen, wie 3. B. bei einem en kandtage im Jahr 12947%) und als Deifiper vom 
Lanbgerkt 131477). 
| Diefer Walther von Stein':ik alſo weht fein Wolienmiing von anferen Geranz, Mon "um dei 
willen nicht, weil ex im Jahre 1291 fein Schloß Stein dem Kaiſer zuzüdigegeben hat, wehrrend dem deu 
unſer alter Gerung noch lebt; wie wir. oben gefehen, aber vorzüglich um beswillen, weif er theils feimn 
Beinamen 9. Stein von einem Schloffe Jernimmt, das ein derichelrhen iR und erft 1201 Dettingen. über: 
tagen wird, während dem das oastrum Stein, jwxta Bopfingen, das fpätere Schenkenſtein, son wel 
chem unfer Gerung und feine Familie ven Namen trug, von bem Grafen fchen 1263 erworben, und 
von Gerung wenigſtens ſchon 1273 in Befig genommen if, wheils nad) Zurückgabe dirſes Lehens niäl 
mehr von Stein fondern von Bopfingen heißt, was body nicht wohl Hätte feyn köͤnnen, weun er ein 
" Sohn unfers Gerung v. Stein, der ja fogar noch lebt, geneſen waͤre76). Her v. Rang laͤßt es in 
feinen Regeften unentfhieden, welches Schloß es fey, das nad) ber öfter befprochenen Tirfunbe vom S. 
391 vie Grafen von Dettingen erworben haben, indem er in Parantheſe Yingufligt „Diemantstein rel 
Scheukenstein ?: Eines von beiden muß es allerbings geweſen ſeyn, weil die Benennung Stein mif 
Fein: anderes Beſitzthum bes Grafen paßt. Schenkenſtein aber war es nbht, wie wir zur Gendge ge 
ſehen haben, folglich war es das fyäter fogenannte Diemenflein oder Diemantftein. 
Der nähfle Herr von Stein, ber und begegnet, iſt ein Heinrich von Stein von Mierheim im J. 
411 77), In der unten bezeichneten Urkunde fehenft „Heenricus de Stein de Alerheim“ dem Klofrr 
Zimmern feinen Ader, Gensler genannt bei Bopfingen, und ſchon biefer Iimfland, fo wie, bag er von 
Alerheim zugenamt ift, was bekanntlich eine alte Sttingifhe Befigung war, und daß befagte Urkunde 
im ättingifchen Archive aufbewahrt if, machen bie Annahme nothwenbig, bag er ein Öttingifcher Vaſall 
.gewefen. Der Zeit nach kann er gar wohl ein Sohn unfers Gerung geweien feyn, da er 1311 auf 
tritt, und Gerung von 1242 bis 1292 in der Geſchichte erfcheint. Daß er ben Namen de Lapide bei 
bebätt, obgleich er feinen eigentlichen Namen von Alerheim, wo er höchſt wahrſcheinlich wohnte, Fer 
nimmt, das beweist, daß „de Lapide‘ fein Familienname gewefen fein müfle. Umgelehre affo, wie 
wir oben von Walther son Stein gefolgert haben, -bag er Fein Sohn unfres Gerung geweſen ſeyn 
fhnne, weil fein Stammname nit von Stein, fondern von Bopfingen war, fo Thließen wir hier yon 
‚dem Heinrich von Stein, daß er wahrfcheinlic, ein Sohn unfres Gerung geweſen fey, weil feine Fa⸗ 
milie „von Stein” war, und wir bis febt Teine andere Familie viefes Namens im Bttingifchen Lande 
kennen, als bie des Gerung. Wollte man aber vielleicht annehmen, die Grafen von Dettingen hätten 








——— 


19) Lang Mat. I, 261. u. am. 


15) Lang Mat. IV, 58. 
76) Wollte man aber annehmen, daß dennoch Baltyer ein Sohn Berungs gewefen, und nur den Kamen 


‚von Bopfingen atıgenommen habe, weil er ein Gut in Bopfingen, fo nahe beim vaͤterlichen Säfoft Stein 
'ererbt oder font erworben, fo And wir dieſer Annahme auch nicht entgegen. 
77) Lang Mat. V, 33. wo bie lateiniſche Urkunde vollſtaͤndig abgedruckt IR, 


18 
nat in Are AQDL aswerhene Schleſß Gtoin Sinamsgslichen, und es che unjerın Heinrich geliehen, 
fo ſteht dem entgegen, daß ex, wenn ex ſeit hödhfiene 20 Jahren biele Oefigung gehabt Hätte, ſhwo⸗ 
ki neun neih won Gipfn geiäprichen haben wünbe, wewe as feinen Beinamen von einer aubamı Bes 
fioung hernahm, während bem es von einem Sohn bes Berung von Stein, ber ſich ſchon feit AU Jah⸗ 
zen ivanse ſo nam, ſor natüski ſGeint, baf cz feinen roschten Mawen fertbehält, menu er auch 
niqͥt ſelba auf dom Stamnnaſchloſſe Set. _ 

Hier 6 bemaach am ſich Sehen das Wabeſcheinlichſe ſeyn Dürfte, dieſen Seimich son Sein als 
nem Sohn aber vielleicht Erlel unjers Geruug anguichen, fo erhaͤlt Diefe Annahme noch einiges Ga⸗ 
wicht mehr dadurch, daß ber Name Heinrich in der Verwandtſchaft vorlommt, und ſpaͤter in der Fa⸗ 
wilie noch öfer verlommt. Denn war, wie wir oben als wahreſcheinliche Bermuthung bingeſtellt Haben, 
ein Heiurich vor Münfes im Jahre 1234 Schwitgerſohn bes alten Gerung, jo iſt ja nichts wahr⸗ 
ſcheinlicher, als daß derſelbe Heinrich von Münßer bei einem Tpäter gebornen Sahn, ober bei einem 
Eakel des alien Gerung Taufpathe geweſen unb. jo den Ramen Heurich in bie Familie gebracht habe, 
Auch der oben Cap. V. ebenfalls als Schwiegerſohn uufers Gerung auftretende Leupold von Weiltin⸗ 
jen hatte einen Sohn Namens. Heinrich, welcher im’ Jahre 1325 „ber alte Kuͤchenmeiſter heißt, wab 
sit Gerung von Wilburg ſiciten, einem Reffen unfess Gexung, in Dändel verwidelt, eis Befangener 
effelben wird 7°). 

Wenn aber auch biefer „Hayrieus da Lepide de Alerheim ein Sohn, ober Enfel unſars Ges 
ung, wie wir es deun ala hochß wahrſcheinlich fo Lange annehmen, bis das Gegentheil erwisfen iſt, 
» war er febenfalld ein nachgeborner Sohn ober ber Gehn eines foldyen, weil ex weder das Gtomms 
hloß no bes Schenlenamt befign Wir müſſen uns folglich nad einem anbern Sohn unferd Gerung 
mſehen, der als ſürſtgeborner Die Burg Stein und das Hofamt erhält. 

Run finden wir aber einen Schenlen von Stein nicht eher als Im jahre 1366, we in einer 
erfaufsurfunde ber Grafen von Dettingen ein „Jörg, Schenf vom Stein’ zuesft unter ben Dürgen 
nannt wird 72), Mom uämlidhen Jahre berichtet uns Lang, daß durch gerichtlichen Uebergabsbrief 
efte und Dorf Memmingen an vie Schenken von Stein übergegangen fey 79), wornach alſo außer 
m genannten Jörg, noch wenigſtens ein anderer, vielleicht Druber deſſelben, vorhanden geweſen ſeyn 
iß. Auch Moll ſpricht von den Schenken, wenn er meldet, daß im Fahr 1367 jenes Memmingen 
Shermemmingen) an Nördlingen übergegangen feyt0). Wirfii trüt auch im Jahre 1367 neben 
s Yörg, noch ein Berung, Schenk yon Stein auf ox), wenn nicht eawa Börg und Gerung eine umb 
ſelbe Perfon iR, iadem um dieſe Zeit vielleicht der aͤlere Name Berung in Georg ober Zörg über 
angen iſt. Wie bem aber auch feyn möge, die um-1366 lebenden Schenken von Stein Fönnen uns 





38) Lang Mat. IV, 173. 
29) Lens Met. w, a2. 
0) Zang Rat. Il, a7 
sı) Lang Rat, U, 51. u. 61. 
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ndgſich Soͤhne unferes Gerung gewefen feyn, fo fo müßten wie ihnen ein Miter Son wenigen 100 

Jahren beilegen. Ein Glied alſo fehlt uns, wenigſtens zwiſchen beide, wo nicht zwueli. 

Noch lückenhafter wird leider das Geſchlechtsregiſter aus Mangel an hieher gehörigen Ukanden 
in der folgenden Zeit. 

Im Jahre 1381 finden wir wieder einen Heinrich von Siein als ein bes Graflichen Landge⸗ 
richts 22). Der oben erwähnte Hainricus de Lapide de Alerheim kann es nicht wohl geweſen ſeyn 
pa Biefer im Jahre 1311 vorkommt, und damals verheirathet war und Söhne, alfo doch wohl in PEL- 
ter von wenig ſtens 30 Jahren hatte, folglich 1384 wenigftens 100 Jahre alt geweſen ſeyn nifgte, 
und bemnach ſchwerlich mehr einen Landgerichtsbeiſitzer hätte abgeben fönnen, wenn er au noch am 
Lehen gewefen wäre. Daß aber ber Heinrich v. 3. 1381 ein Sohn ober Enkel von jenem gewefem, 
ſteht ſchon um des Taufnamens willen; und zwar um fo mehr zu vermuten, ba er wie jener lein 
Schenk, alſo nicht ein Nachkomme von des alten Gerung älterm Sohne iſi. 

Don jest an finden wir nur noch einigemal Heren son Stein, jedoch fo, daß — zu ſehen 
iſt, daß fie an dieſen Stellen nur ausnahmsweiſe von Stein, ſonſt aber immer von Diemantſtein oder 
Diemenſtein, oder auch von Stein zum Diemantflefn heißen, wie wir bald ſehen werden. 

Nur einmal kommt nody ein Joh. Heinrich Yon Stein vor, von. bein dieſes gerade nicht nachzu⸗ 
weifen fleht, von dem wir aber auch weiter gar nichts wiſſen, als dag er vor 1751 Be . mäffe, 
den wir folglich in unſerm Verſuch ganz mit Stillſchweigen übergehen. 

Wenn wir aber auch feine Herren von Stein ſchlechtweg mehr finden, fo “finden wi Dagegen 
Herten von Schenkenſtein und Herren von Diemantflein, welche beide Familien fih au öfter v. Stein 
‚zum Schentenftein ober zum Diemantflein fehreiben. Ums- Jahr 1400 alfo ungefähr hören entweber 

unſre Heren von Stein, die Nachkommen des alten Gerung von Exingen, wenigflens in biefer Gegenb 
auf, oder die Familie bauert fort, bat fi aber ai men RD. yon Stein en — ale 
Schluß noch einen Beinamen gegeben. ' 

Jedenfalls alfo werben wir um biefe Zeit eine neue Periode in ber oeiihe der Familie ameh⸗ 


— müfſſen. 


vm. Ob die ums Jahr 1400 auftretenden beiden Geſchlechter v. Stein zum Schen⸗ 
kenſtein und von. Stein zum Diemantftein, beide. von unſerm Schenken Gerung abſtam⸗ 
men? und Geſchichte dieſer Familien bis zu ihrem Erloͤſchen. 

Stellen wir, um unſere, in der Ueberſchrift dieſes Kapitels naͤher bezeichnet Unterſuchung beſſer 
einzuleiten, das im vorigen Kapitel gewonnene Reſultat zuſammen, ſo beſteht dieſes ungefaͤhr in fol⸗ 


genden Saͤtzen: 
1) Es Halt ſchwer, die Nachlonnnen des gegen Ende bes 13. Jahrhunderts vorſtorbenen Stagifigen 


03) Lang Mat. I, u7. 


cu 
Eqenlen Berung non .‚Giein, im -Lanfe.des 14. Jahrhunderts au beiimmen, weil wir gar 
u wenig Urkunden aus dieſem Zeitsaume Aounen; 

2) Def fach die in den Jahren 1966 und 1367 vortommenben Schenken vom Stein wirklich 
Rachlommen von ihm geweſen feyen, if an fih und noch mehr um deßwillen faſt mehr als 
wahrſcheinlich, weil einer ſogar den vollkändigen Namen bes Ahnen Gerung, Schenk vom 
Stein führt; 

3) aber auch die beiden in biefem Sabspunbert auftretenden Heinrih von Stein (1311 u. 13813 
als feine Nachkommen von einem füngern Sohn anzunehmen, hat mehr für, als gegen ſichz 

4) Gerungs Nachkommenſchaft hat fi alſo wahrfcheintich gleich in zwei Linien getheilt, von 
welchen bie eine bie der Schenken von Stein hieß, bie andere aber bie der Herren v. Stein 
ſchlechtweg war, 

Ums Jahr 1400 ungefähr, fo haben wir ſchon am Schluffe des vorigen Capitels geſagt, hören 
zuf einmal bie Herren von Stein auf, dagegen erſcheinen bie Schenken von Schenkenſtein, und bie 
Derren von Stein zum Diemantflein, Daß bie erſtern, nämlich die Schenten vom Schentenftein, wit 
ven bisherigen Schenten vom Stein ibentifch feyen, iſt Har, Denn wer fähe nicht, wie es natürlich 
am und fommen mußte, daß ein Schloß, welches bisher Stein hieß, wenn es über ein Jahrhundert 
ıng von einer Familie beſeſſen und bewohnt wirb, welche Schenten find, und folglich gewöhnlich hin 
uch nur die Schenfen genannt werben, endlich ben Namen ‚ber Schenkenſtein“ erhielt? Und went 
ieß einmal ber Ball war, fo Tonnten auch bie Befiger biefes Schloſſes nicht mehr von Stein ſchlecht⸗ 
eg, fondern fie mußten von Schenkenſtein heißen, und falls fie auch dann, wenn fie felbft ihren Nas 
en fehrieben, vielleicht ihren Altern Namen von Stein beibehielten, fo ſchrieben fie ſich doch wohl son 
tein zum Schenkenflein. 

Finden wir ja doch, daß dieß unferes Wiſſens bei allen abefigen Geſchlechtern, welche früher yon 
tein hießen, ber Ball geweſen ifl, wie 3. B. in Franken die Herren von Stein zum Altenflein bewei⸗ 
. Unb in ber That war es ganz natürlich, daß in fener Zeit, wo bie Nitterburgen, welche heute 
ch unfere Berge in allen Gegenden Deutſchlands als Ruinen ſchmücken, entflanden, mehr als eine 
felben in verfchiebenen Gegenden ben Namen Stein erhielt, weil fo viele auf Felfengipfeln erbaut 
ren; fo war es doch wohl fehr natärlich, dag bie verfchlebenen Familien, welche fich nach dieſen ihren 
immſchloͤſſern von Stein nannten, als fie nad und nach fanden, dag noch mehrere gleichnamige 
öffer und Familien vorhanden feyen, fi von den übrigen durch irgend einen Beinamen zu unters 
den fuchten. Wenn fie es aber auch nicht gethan hatten, ſo waͤre es ſicher ohne fie und ohne ihr 
wirken geſchehen. 

Zudem aber, was unſern Schenkenſtein und die Herren von Schenkenſtein betrifft, ſo ſehen wir 
eute noch die Ruinen des heute noch in der ganzen Gegend befannten Schentenfteins, und auf diefe 
e paßt heute noch, und auf keinen andern Berg, der je ein Schloß trug, die Beſchreibung des 
»ffes, welches 1263 der Graf v. Dettingen nach Schiedsrichterſpruch erhielt, welches bag „onstrum 
), im terminis Ricie juxta Bophingen“ genannt wirb, und von welchem Schloſſe unſer Gerung, 
ik von Eringen, wenige Jahre Darauf ben Namen Stein oder de Lapide erhielt, wie wir oben 

: 10° 


. | 


geſchen Haben. Auch bommen ſa ſonſt nirgends: Demen von Sqchenkecſtein vor, fett, wollt: mar 
annehmen, daß die Schenken von Stein ausgeſtorben ſeyrn, fo müßte man auch anuchnen, daß auf 
einmell eine neue biöher unbekannte Feemltte, bie vom Schenkenſtrin, ins Dstiingliche gekonmen mb das 
Schenlenamt erhalten Babe, welche Annahme fa laͤcherlich Aingt, mälrend dem 06 fo naturlich iR, den 
Kamen Schenk von Stein in yon Schenkeuſftein übergihem zu laſſen. 

Doch genug und vielleicht zu viel ſchon über eine Behauptung, welche kaum beſtritten werben 
börfte. Wenden wir ung Lieder zu dem, was uns bie Geſchichte von ben Berren von Schenkenſtein, 
fo viel bis ſetzt bekannt if, aufbewahrt hat. 





Shon 1367, ala die Herren Schenten ». Stein Memmingen an bie Stadt Nörblingen — 


nennt fie Moll, wenn er das erzählt, (p. 51. u. 61.) die Schenken von Schenkenſtein, höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich aber nad) einem verzeihlichen Anachronismus, p. 246, nennt er einen Wilhelm Scheuf vom 
Schenkenſtein, welcher 1433 gelebt haben foll, wo 

Mit Gewißpeit lernen wir bann nod durch Defelin einen Haus Schenk von Schenfenflein ums 
Jahr 1454 Tenuen®*+), welcher Hans in dieſem Jahre von den Grafen Ulrich, Wilhelm und Ludwig 
won Dettingen, die Herrſchaft Hohenburg und den Markt Biffingen mit andern Gütern, das von ben 
Grafen vorbehaltene Landgericht ausgenommen, erfaufte. Auch Mol erwähnt biefen Kauf 5) und 
fügt hinzu, daß biefer Dans Scene von Schentenftein zu Hohenftatt geſeſſen geweſen ſey. Wenn er 
aber weiter hinzufügt: „worauf folde Cdie Herrfchaft) von der Fräulein Urfula, einer gebornen Schen⸗ 
fin von Schenkenfein durch Heirath an Joh. Waldumer Herrn 9. Loblowig und Haaſenſtein fommen 
.,“ fo Scheint fi der gute Mann um ein volles Jahrhundert geflogen zu haben; ober es doch wenig- 
ſtens gar fchnell zu Üüberfpringen. Denn erſtlich erfcheint bei Defelin, der aus den Quellen fhöpfte, 
im Jahre 1490, in weldem bie Grafen Wolfgang und Joachim von Dettingen, Gevetter, nit ihren 
Rittern unb Gbelleuten vertragen, an welche Mablftatten fie für ben Kriegsfall zufammenzufommen 
hätten, ein Franz Schenk ald Hauptmann an der Mahlfntt Bilfingen 86). Sind nun bie Mapifätte 
alle fo. gewählt, daß bie Hauptleute daſelbſt oder doch ganz in der Nähe wohnten, 3. B. Hohenalt⸗ 
heim, Hauptmann Walther v. Hirnheim; Alerheim, ber dortige Pfleger; Harburg und Wallerftein, bie 
beiden Grafen fell, und nehmen wir ben Namen Franz Schenk ſelbſt, fo ann diefer Hauptmann wohl 
kein anderer ſeyn, als das Haupt der Familie von Schentenftein, welches feit ber Erwerbung von ber 
Herrſchaft Hohenburg mit Biffingen, an letzterm Orte und nicht mehr auf Schenkenflein wohnte, So⸗ 
dann abes meldet uns berfelbe Defelin auch ausdrücklich 97), dag der letzte Hans Schenk im Jahre 
1556, alfo gerabe 102 Jahre nad Erwerbung der Herrfhaft Hohenburg von Seiten ber Familie ges 
ſtorben fen, und bag damals erſt dieſe Herrſchaft durch Urſula, des Verſtorbenen einzige Tochter, an 
deren Gemahl, Woldemar von Loblowitz und Haſenſtein zu Moſchau, einen Freiherrn gefallen ſey, 





un) Rang Wat. I, 598. anb IV, 55. 
or) Bang Mei. IV, ana. PWrgl. DU, 66. 
06) Lang Mat. IV, 168 

sc) Lang Mat. IV, aba. f. 
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ar fe cn Gehaßlan Gfeein, Mkteme sestonf hab, von mblhem fin hen wsher 108 on Con 
zb son Danmelburg wnräußert: werten wine, Cpkter, un za ion I. 1CSE Im fa darn von der 
Benmekbarg wicher am Dettingen, wis Lang in ber Rote bemerli, . 

Bas aus dem. Schenkenſtein geworben iſt, können wir bis jegt nicht angeben, und von ben He 
teen, die batn gehörten, haben wir bio fegs gieiifelie nicht aufgeiunten, als weh und Mai davon 
heriche et), wornach fie zaetſt au Brundenburg un Daun wieder an Oettingen zwi gelemmen 
waren. 

Vas nun bie Herren von Stein zum Diemmiſtein beisife, fo fine um gleichfalls geneigt, Be 
als Nachtemen waere Gerung von Saein auzuſehen. ne 
terfuhung engeben. 

Der Nae Diemanifichn fommıt unſers Wiſſens, ver dem 15. Sahrhunbers midi var. Wohl ale 
begpgnen und öfter Urſunden, worin ein Dorf Stein „ville Steine“ gemami wirt, welches allen Lt 
Bänden nach in ber Gegen gelogen haben muß. Run aber gibt aa im Deitingifihen unferes YWiffend 
Jen Dorf, auf welches viefer Name paßte, als das feit 1400 ungefähr wertemmenbe Diemanifein. 
Wenn nun alſo vor biefer Zah äfter ein Dorf Stein vorkommt, uub nachher wicht mehr, und wenn zu⸗ 
gleich vor dieſer Zeit Tee Diemantſtein werkämmt, wohl aber vom jeht am, fo wäre es gewiß wenige 
dens ſonderbar anzunehmen, jenes Seein fey dieſa Zeit verſhuunden, nufex Dismnnifieie aber gerade 
egt eniiauben, währenb Dom der Ochanke fo nape Hegt, daß das ſchlechthin genaunte Gtsin, ober 
Steine ih in Diemantſtein verwandelt Habe. Farmer heißt es in der oben bereits angeflühnten Urkunde 
wm Sabre 1291 99%: „Audelfus Rex Ludorice, Gomati de Ostlinges, eonfert onstsum in Sltaies; 
ı Walthere milte de Popiagen refutztum,“ uud es wacht babel, wie ebenfalls ben ſchon angefähut 
erben ifl, Herr v. Lang fon bie Bemerfung: „Diemmmistein vel Schenkenstein?“ Haben wir nun 
leichfalls oben ſchon bewieſen, daß es Schenfenflein nicht geweſen ſeyn Eimme, folglich 
Remaniſtein gewefen ſeyn müſſe, weil bie Umſtünde an kein anderes Eloß denten laffen, fo weiſen 
ke bier insbeſondere noch dareuf Pin, Daß e# „castrum im Steine,“ alſo ein Schloß in einem Dxte 
tein gewamut, heißt, was wicherum nur anf unfer Diemanißein paßt, wo heut uoch Dorf uub Gchloß 
ifammen Hogen. yı wir finden fedier noch einmal Dorf Diemantfkein, ſchlochthin, Stein genannt. " . 

In der sben fen einmal angeführten Oxbaung ber Grafen Zäelfgung und Zoachin von Dettins 
w vom Jahre 1490 bei Defskin 9%, bie Mapkibitte betreffend, werben nämlich zur Wahlſtatt Biffin- 
n gezählt, unter den Edellenten: Cos vom Gtain, (und wir werben finden, daß dieſer Clos, font 
t immer Mos v. Stein zum Dinmanifiein Jeißt) und unter den Dörfern: Stein, wobei unmöglich an 
anderes Dorf gedacht warden Tann, al6 chen an umfer Diemaniſtein. Go viel fipeint alfo gewiß: 





87) Lang Mat. IV, ası. ff. 

3) Kol er. a ara Ga er und feine Betters Gohenn Wäre und Wars Wilpelm, 
Grefss um Odtingen van Mackgraßen Ionkim au Drandeuiuts die — — [| 
Roͤthingen und Aufbaufen n (Hufpaufen liegt unter = Schhenkenſtein) um 30000 fl 

89) v. Lang Reg. IV, 379. ö 

0) Zaug Mat. IV, aus. f. 


a) Schloß und Dorf. Diemanifein hießen vor bem 15. Jahrhundert immer, und audi noch in bien 

Yahrkunderst zuweilen ſchlechtweg Stein, unb b) biefes Schloß Stein if gerade badienige „Unstrum 

in Staine,‘ welches die Grafen Yon Detitugen 1294 ale eröffnstes — vom K. Rubeif er⸗ 

Welten. 
enn man bie Grafen dieſes Castrum: weder zu einer Reſthenz machten, —— | 

fo können fie es nad den Sitten der damaligen Zeit unmöglich Lange behalten, ſondern fie müſſen +4 

ald Lehen hinausgeihan haben, denn damals finden wir noch Feine Verwalter folcher Güter unter bews 

Ramen Pfleger oder Amtmann. Und wenn fie: es um fene Zeit hinausgeliehen haben, fo ſtand ja unfre 

Schenlenfamilie, wie wir willen, ben Grafen fo nahe als irgend einer im Lande unb es kam bei huen 

noch der befondere Umfland Hinzu, daß biefe Familie ſchon denſelben Namen hatte, den auch biefen 

Castram führte, Auch haben wir gefehen, wie unfer alter Gerung von Stem hoöͤchſt wahrſcheinlich 

einen Sohn Cober Enkel) hatte, ber nicht ben Gchenfentitel führt, ſondern blos von Stein genannt 

wurde, und 1311 noch ben Beinamen de Alerheim hatte, wo er wohl wohnte. 

Diefer Heimrious de Lapide de Alerheim hatte, wie wir gleichfalls gefehen haben, einen Nee 
Iommen, der uns ums. Fahr 1381 begegnet und welcher ebenfalls Heinrich von Stein hieß. Iſt es 
nicht ganz natürlich, daB auf der einen Seite die Herren von ‚Stein ſich bemüht haben werben, bie 
gleichnamige Burg gleihfam als ein zweites Stammfchlog, zu erwerben, unb bag auf ber aubern auch 
die Grafen von Dettingen, wenn fie einmal biefes Schloß hinaus thun wollten, am erften geneigt feyn 
mochten, der Rebenlinie ihrer verbienten Schenken ein fo paſſendes Stammfchloß einzuräumen. He 
aber biefe Hypotheſe gewiß an ſich ſchon viel Wahrfcheinlichfeit, fo Tann fie nur gewinnen, wenn ber 
Name Heinrich, der in der Berwanbifchaft unſers Gerung, und. befwegen baun auch in feiner Made 
fommenfpaft heimiſch geworben war, nun auch unb gerabe in ber erſten Zeit, en bei den Her⸗ 
ven von Diemaniſtein ericheint. 

; Nun aber nennt uns Moll (p. 520.) als 23. Abt von Neresheim vom Jahre 1423—1446 einen 

Heinrich von Diemantflein, und nad Defelin war im 1451 gleichfalls ein Heinrih von Stein vom 

Diemaniſtein Beifiger des gräfl, ditingiſchen Lehengeridht3 92). Gründe genug, um. anzunehmen: 

a) Die Nachkommen unfres alten Gerung von Stein theilten. fi in zwei Linien, von denen bie 
ältere den Schenlentitel und bas Stammfcloß Stein- juxta Bopfingen beibehielt, bie jüngere 
aber blos von Stein genannt wurde, und anfänglich noch Fein. beſtimmtes Stammgut 
hatte. 

b) Dieſe letztere Linie erhielt jedoch bald von den Grafen das andere im Jayre 1291 an Deitin⸗ 
gem gefallene Schloß Stein, und machte es zu ihrem, Stammgute. 

0) Dieje beiden Linien fingen um 1400 an -fih Schenken von Stein zum Schenlenſtein und Her⸗ 
sen yon Stein zum Diemaniſtein zu nennen. 

+ Bern geben wir. gu, daß bis jetzt noch, wegen Mangel an hialanglichen urkundlichen Beweiſen, 
wvieſen unſern Debuctiomen bie volle hiſtoriſche Gewißheit abgeht; allein uns wenigſtens ſcheinen fie fo 





91) Lang Mat. IV, 3, 
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naurlich, daß vote mit ziemlicher Beſtimmtheit, von:tünftig au hoffenben weitern Yuffteilungen is ber 

alten · Gefchichte diefer Gegend, nur Beſiätigung unfer Anfiht erwarten. Sind aber fonac bie Deren 
son Gtein zum Diemaniſtein als Nadplommen ber öttingifgen Schenken v. Stein anzufehen, fo bürfte ' 
es in einer Geſchichte der Legtern nicht am untechten Orte feyn, biefe Nebenlinie bis zu ihrem Erlö⸗ 
ſchen geſchichilich zu verfolgen, beſonders auch um deßwillen, weit fie Fänger anal als die Haupt 
" Sinie ſelbſt. 

Der erſte Here von Diemantſtein kommt gleichfalls bei Defelim und war 1414 vor ?2), wo Franz 
yon Stein von und zum Diemantflein befennt, daß „ſeine gnäbige liebe Herren“ bie Grafen von Dels 
tingen ihm zu Lehen verliehen haben ꝛc. Im Sabre 1425 ift ein Franz von Stein vom Diemantflein, 
alſo wohl dee nämliche, einer der „lieben Mäthe und getseuen‘‘ des Grafen Ladwig ?3), und wenn im 
Sabre 1430 ein Franz von Stein unter demfelben Grafen Lubwig, „Hofmeiſter, Land» und Onfsichter‘‘ 
wird 24), fo kann man. doch wohl an keinen andern denken, als den obigen Rath und Getreuen. Der⸗ 
felbe Franz von Stein zum Diemantflein ik es dann wohl auch, weicher nad Moll ꝰ5) im Jahr 1489 
vom Grafen Ulrich von Dettingen die Dörfer Herdheim, Boßftatt, Hohendorf und Thalheim ze. um 
2400 fi. shn. erkaufte. Der oben ſchon erwähnte Abt in Neresheim, Heinxih vom Diemantflein, unb 
dieſer Feanz waren .alfo wohl. beive Söhne des im Jahre 1381 als öttingifcher — 
auftretenden Heinrich von Stein, 

Im Jahre 4451 Haben wir oben fihon einen „Heinrich von Stein vom Dismantflein” als Beis 
finder des Graͤflichen Lehengerichts gefunden ?%), und wenn uns Doll vom Jahre 1461 berichtet, bag 
ein „Hans zum Diemantftein an Abt Georg von Deggingen Bollſtadt für 747 fl." verkauft habe, und 
wenn er Meß bei Deggingen noch einmal wiederholt?7), fo bürfte anzunehmen ſeyn, entweder, daß 
obiger Franz zwei Söhne gehabt, von benen-ber eine Heinrich, der andere Franz geheißen, ober daß 
Moll, ein eifriger Sammler, aber nichts weniger. ald Kenner und Kritifer, den für Heinrich gewoͤhnli⸗ 
den Ramen Heinz in Hans umgefegt habe. Letzteres dürfte das Wahrſcheinlichſte werden, wenn wir 
bei. Moll ?°) im Jahr 1514 wieder einen Dans von Stein zum Diemantflein begegnen, wogegen Des 
felin feinen eingigen Hans Bat, wohl aber nur 16 Jahre nachher, im Jahre 1498 wieder einen Hein⸗ 
rich von Stein, als Beifiger des: Lehengerichts anffährt- Um biefelbe Zeit, vom Jahr 1484 bie 1502 
begegnet un einer aus berfelben Familie, ber, wie deutlich aus feinem fo häufigen Auftreten unb aus 
feinen Aemtern hervorgeht, ein fehr angefehener Dann geweien feyn muß. Er heißt bald Cloß von 
Stein, bald Cloß von und zum Diemantflein. Im Sabre 1484 iſt er einer der erften Beifiger bes oͤt⸗ 
tingifchen Hofgerichts 29), wie auch des Lehengerichts; 1488 if ex einer non ben Rittern, welche bem 








93) Lang Mat. IV, 43. 

93) Lang Mat. IV, 163. 

95) Lang Wat. IV, 61. 

95) Moll p. 238. 

96) Lang Mat. IV, 37. 

97) Moll p. 25. und 202. 

5) Moll p. 206. - a : 
9) Lang Mat. IV, 63. u 3%. : 
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BES ER ARIURSE gwel Jaher danamf wird er.in. giehper Deyiehung unter ham 
Hauptmann Ye, Stheut wieder genumntXde), Wachs Yahoe darauf iR er zuter Braf Moligang ko 
zei Lepeweiljter "023 wie auch in den foigenken Jahren 1097, 1898 and 1299208), und wenn wie . 
vedenken, daß four bie Grufen vas Lehengeniiht gerne ſelbſt praͤſderten, uue dag Männer wie bie von 
Hürrhein, von Wehenberg, von Gmerthoven, von Secenborf 1%., Deifiper Hei biefen Lepengerichten van 





- ven, fo geht das Anfehen diefes Mannes beutlich hervor, Im Jahre 1502 finden wir ihn noch einmal - 


WB Beiſttzee des Bofgerichte und gone gleich nad) ben Keiten Gommentfuven, und vor Albrocht v. Erlach 
. und Sehafken v. Yahspeim, ben bakden öttimgiichen Pfltegern 204). Son jegt an — er in den 
Sefannten Vrkunden wit medr, iſt alfo wahrfcheinlich um biefe Zeit geſtorben. 

Im Jachre 1526 IR ein Gfriſtoch von Giein der guletztgruannte Beifiger bes Sepengerköiezen, 
alte wahrfcheinlich mod, sin funger Mann. Dosungemiktet Meibt us beiingefellt, ob Alles, was Mic 
son einem Tirtttioyh von Diemanikein an verſchiedenen Stellen etwas veswerven berichtet, von dem 
wmanilichen gelten kaun 706), Dem 1588 fol Chriſtorh von Diemantfiein zu Toochtelſtagen⸗ Pfleget 
in Kirchheim und zugleich Östingiiher Bandrichter geweſen ſeyn, und ganz Bas Nämliche wird vom 3. 
4551 bevichtet. Auf der nämlichen Seite wird jedoch ein Criſtoph von Diemansfiein‘ im 3. 1548 
zum Bogt von Nerebheim gemacht, und an einer anbern Stelle wieberum „Chriioph von Diemaun⸗ 
ſtein⸗ zum Oberamtmann bafelbft erhoben, und dies Alles von 1549 bis 1556, und enblich wieber ein 
„Ehrtkoph von Diemantftein, zu Trochtelfingen“ gleichfalls als Oberamtmann daſelbſt son 1576—1578 
dezeichnet. Nun aber finden wire”) daß eeſt 1617 ein Wolfgang Wilkehn v. Diemmmifein Das ches - 
mals und fhen 1423 dem Georg Fuche von Zipplingen gehörige: Baus zu Trochtelſingen am ſich de 
dracht habe, was auf bie Vernruthung fährt, daß Moll wieder etwas ungenmu geweſen feya möge. Auch 
Yat Lang ein Berzeichniß der Dettingiſchen Landrichter nach Dofclin von 1500-1619 708), nad’ «6 ſin⸗ 
ver ſich dort Bein Chriſtoph v. Diemaniſtein, wohl aber von 153851542 ein Wähelm v. Diemansfiein ; 
Jollte alſo Moll gang unrichtig feyn ? 
| Diefer Wilhelm v. Diemanifivin M aud am deswillen bemertenswerth, weil wirtoS) fein Ei 
gel vor mb haben, wehhes er einer landgerichtlichen Urkunde beigedräck Int. Das Wappen dieſes Sie⸗ 
gels M einfach, und dem freilich nicht entfernt Mulich, weiches und von dem oben erwähnten Heimich 
won Sten aufbewahri Me), welder nach unferer- Hypoibefe ber Staummäter der Dicmansfeit 


300) Lang Mat. IV, 263. 

101) Lang Mat. IV, 26b6. 

102) Lang Wat. IV, 39. 

103) Lang Mat. IV, 39. 41. u. a2, 
405) Lang Mat. IV, 62. 

106) Lang Mat. IV, a3 

2106) Moll p. a32., 25. und Kan. 
107) Lang Mat. p. 318. uno IV, 27. 
208) Lang Mat. IV, 52. f. 

109) Lang Mat. I, 226. 

310) Lang Mat. V. Rr. 1. 
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wäre, Allein von dieſer Verſchiedenheit des Wappens laͤßt ſich unſers Bedünlens noch kein giltiger 
Schluß auf die Verſchiedenheit bes Geſchlechts machen. Dann kann überhaupt ſchon eine Familie in 
ver langen Zeit von 1311—1536 ihr Wappen gar wohl verändert haben, wie viel mehr iſt dies ſogar 
u vermuthen, wenn biefe Familie während biefer Zeit einen beſtimmten Familienſitz erft erworben, hat. 
lebrigens wäre es für biefe unfre Unterfuchung allerdings fehr — ſceſc wenn wir mehrere 

Siegel and verſchiedenen Zeiten hätten vergleichen können. | 

Wir Fommen zum Schluß unfer Abhandlung. Defelin reicht nicht — als bis 1622, und da 
ns fonft feine ordentlichen Duellen mehr fließen, fo find wir ganz auf den ungunerläffigen Moll bes 
hraͤnkt. Auch bei ihm aber finden wir nur Weniges mehr. Bon 15761578 fol ein Ludwig von 
)iemantflein Oberamimann in Neresheim gewefen "zr), und ein anderer Herr v. Diemantftein, beffen 
tame und Lebenszeit jeboch nicht angegeben ift, fol als Stalfmeifter in fürſtl. eichſtaͤttiſchen Dienften 
fanden ſeyn 722), Aber von dem Erlöfchen der Familie bat er uns etwas mehr aufbewahrtı3), 
ach ben beiden untenbezeichneten Stellen wäre ein Adam v. Diemantftein, Oberfiftallmeifter in churs 
älziſchen Dienften, zur katholiſchen Religion übergegangen, Graf geworben, im Jahre 1730 ohne Lels- 
serben, und dann 1733 auch deſſen Schwefter geftorben, worauf die Herrfchaft am die verwittibte Ges 
ralin von Eifter, fpäter verehelichte Gräfin v. Schönburg und an deren Bruder von Leutrum, und 
re Gefchwifterfinder v. Meir gefommen, 

Daß diefe Herren von Stein zum Diemantftein vach dem Abflerben der Schenken von Schenken⸗ 
in das Schenkenamt erhalten hätten, ober ob überhaupt dieſes Hofamt fortbeftund, und auf welche 
milie es übergangen fey, darüber fand ſich in den zugänglichen Quellen auch nicht eine Spur, und 
mußte biefer Verſuch zur Aufbellung einer Kleinen Partie der Specialgefchichte diefer Gegend mit dem 
wußtjeyn gefchloffen werden, zwar etwas Unvollfomnienes, aber unter den obmaltenben Verhaltniſſen 
3 Mögliche Beine zu haben. 





211) Moll p. baa. 

112) Mol p. 120. „Amerdingen kat viel Herren gehabt, unter anbern ben fuͤrſtl. ejchſtaͤtt. Statimeifter, 
einen Herrn v. Diemantftein, von welchem dieſe Herrſchaft an die Freiherrn Schenk v. Stauffenberg 
verkauft worden.“ 

2113) Mol p. 26. u, 22. 
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Beilage VI. 
Beitrag 


zur 


Geſchichte des Geiſterbannens md der 
Schatzgräberei. 


Mitgetheilt 
von 
Dem Seren Pfarrer Nopitſch. 





Ich befige eine arabiſche Kupfermünze in ber Größe eines Zwolfers, aber viel dicker, — und eine 
Zinnplatie in Suaptakform gegen 6 Zoll hoch und breit, welche auf beiden Seiten mit Zauberformeln 
bezeichnet iſt, und bie fogenannten Clavicula Salomonis enthält. — Münze und Zinnplstte ſind vor 
15 Jahren einer auf der That ergriffenen Schaggräberbande abgenommen worben, und durch Güte eines 


Freundes in meinen Befig gefommen. — Ich erlaube mir, eine getreue Beſchreibung dieſer Platte anmit 
einzuſenden. 


Beſchreibung der erſten Seite dieſes Zauber⸗Inſtruments. 


In jedem der 2 obern Eden ſteht ein Sexagon; in den 6 äuſſern Dreiecken des erſten ſtehet Je: 
hova, und in denen bes zweiten flehet das Wort Adonai, Im Innern ber 2 Seragon fteht mit hebrät- 
fhen Buchftaben: NIT WN (Er if Feuer). 


In jedem der 2 untern Eden fleht ein Pentalpha; in ben 5 äußern. Dreieden ſteht, und zwar in 


N * 











⸗ 





dem erſten herteipha das Wort tetragramımaen, mid in dem des — Tas Won. Sadai, Im Ins 
nern = 2 Pentalpha mit hebraͤiſchen Buchflaben die Worte: MON IN (Baier der zuge). | 
Die Hauptfigur iR in 3 Kreiſe getheift, welche ans einem Dittelpumlt gezogen find. 


Dec innere Kreis gegen 25 Zoll im Durchmeſſer, ſtellet ben gefrenzigten Ehriſtus wor,‘ mit ber 


Umſiſchrift: 3. N. R. J. und O mb Dan ben Selten. Am Fuß des Kreuzes iſt oin Tobtenfopf und 
eine Schlange. Zu beiden Seiten des Kreuzes fiehen die Worte: Qui verbum daro factum est, et 
pessus est pro nobis, per plissimam misericordiem, vita, passiondm, cracem et mortem suam, 
deturbet ex loco iste et ab hoo tkessuro omnes immundos spiritus, et potestatem eorum confrin- 
get, Christus } regnat, Christus + imperat, Eece Crucem —— fugite partes adrversae! Vicit 
Leo de tribu Juda, Radix David, Allelujah ! F— 
Der zweite Kreis ſchließt einen Rundſtrrif von eiwa 2 Zoll — ein, und iſt in 10 gacher ein⸗ 
gerheitt, in welchem nachſtehende Schriften ſtehen: 

1) Beje, Esse divmitatis simpheissimum, Deus ex quo omnia, ilfflue per numerationem 
Chetes et ordinum heyoch hakadosch per primum Mobile (A) in latentem’hio thesau- 
rum gratiam, qua Omnia eonservas, et admitte preces Pauperum tuoram- per —— 
venire ad thronum auditionis tune per Christem Dominum nostrum! 

2) Tetragrammaton Jod, sapientia et primogenite patris aeterni, Deus per quem omnis, in- 
‚flae per numerationem Chochma et ordinem Cherubim per coelum .stellatum X 
in locum et thesaurum hic reconditum lumen. vapientiae et illustrationis ad ‚fagandos 
spiritus tenebrarum assistentia intelligentiae Razielis. 

3) Tetragrammaton Elohim, Deus providentiae, quietis et ramissionis, in quo Omnia, inflae 
per numerationem Bineh et ordinem thronorum per sphaeram Saturni % nobis remis- 
siönem et gratiam hanc thesaurum imperio tuo oblinetum per assistentiam intelfigen- 
tiae Zaphkielis et Jophielis, per Christum Dominum nostrum. Amen. 

4) EL, Deus clementiae et bonitatis, Deus misericordiae et pietatis, influe per numerationem 
Chesed et ordinem dominationum per Sphaeram Jovis 24, nobis pratiam vitae necesse- 
riorum et aoquisitionem hujus thesauri, assistentia intelligentiae Zodkielis, per Jesum 
. Christuam, Dominum nostrum, Amen, 

5) Elohim Gibbon, Deus fortitudinis, potentiae et timoris, influe per numerationem angelo: 
rum tuorum per Sphaeram Martis F in nobis protectionem et custodiam, i in ininficos 
vero formidinem, cladem et fugam, assistentia — Camaelis per Christum Ä 
Dominum nostrum! 

6) Bioha Vadahat, Deus pulchritudmis et gloriae, inflae per numerationem Thipheret et 
per ordinem virtutum in Sphaera Solis O; iumen et elaritatem reperiendi omnia me- 
talla et pretiosa in terre reeondita, assistentia a et Petielis per em ne 

Domiuum nostrum, 

D Adonai Sabaoth, Deus exercitaum, Deus — et: viotoriae, man· per numerationeni 

Nezat et ordinem prinoipatuum per Sphaeram Voneris & nobis viotoriam et trianıphum 
’ 11° — 
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de omnibus inimicis nostris, assistentia Hanielis et Corvielis, per Jesum Chriaam Da+ 
'minum nostrum, 
8) Elohim Sabaoth, Deus exercituumm, pietatis et constantiae, mitte nobis ; per numerstionem 
Hod et ordinem Archangelorum per influentiam Mercurii % in auxilium intelligentiam 
ee Michaelis ad omnes. spiritus potesteti Honens subjiciendos, per Christum Dominum 
nostrum fiat! St. | i 

9) Sadai, Deus omnipotens et omnibus satisfaciens et Elohi, hoo est, Deus. virus, per nu 

“  ..  zmerationem Jesod et ordinem Angelorum, mitte nobis per infuentiam Lunge » ange: 

. los fortes et oustodes, ut nos defendant et adjuvent, singularem intelligentiam Gabriel 

per Christum Dominum nostrum, 

10} Adonai Melech, Dominus et Rex, mitte nobis per numerationem Malchath et ordinem 

sanctorum et sanctarum tuarum in virtutem meritorum Jesu Christi eflicax auxilium, 

quo a nostra paupertate et miseria liberemur, ad majorem Nominis divini gloriam et 
nostram aeternam, ad salutem, Amen. 

Der dritte Kreis fchließet einen Rundſtreif von etwa 4 Zoll Breite ein und enthält in ber untern 
Reihe die Worte: Quis est ut Deus, ‚qui in altis habitat? quis est ut Christus, qui de morte et in- 
ferno in ara. crucis triumpharit? quis est ut spiritus sanclus, qui in omnes Spiritus altissimum 
gerit dominium ? Exurgat igitur Deus, et dissipentur inimici ejus, et fugiant, qui oderunt eum, 
a feie ejus! + + 

Ueber biefer Schrift fteben zwoͤlfmal bie Buchſtaben 17), ſedoch auf 12 verſchiedene Arten ver⸗ 
ſetzt, und jedesmal dazwiſchen ein +. 

Um den aͤufferſten Kreis herum ſtehen bie Worte: Egregiatur igitur virtus Dei altissimi, et 
eircumdet et muniat sursum et deorsum .thesaurum hic latentem potentia, sapientia et  fortitudine 
eua, Amen. 


Beſchreibung der anderen Seite des Zauber - Inftruments, 


Die ganze Fläche diefer Seite if in 9 Quadrate ungleiher Größe getheilt, Son welchen bie drei 
in ber Mitte unter einander ftehenden auf, bie andern 6 Seitenquadrate gelegt zu ſeyn fiheinen, fo ba 
bie Inſchriften der letztern über die mittleren Duadrate hinweg gelefen werben müſſen. : 

Im erfien Quadrat iſt dag Bildniß des heil. Benediet, ihm zur rechten fteht ein Genius mit 
einer Bifchofsmüge in ben ‚Händen, zur Linfen ‚ein fiebender Schild, in weldem ein Kreuz angebradht 
iſt. Die Umſchrift auf dem Schild lautet: J. H. S. Virtus röverendi sancti nominis spiritus ma- 
lignos vincit, sancta, materque laudata..Jesu, Virgo beste. Im Kreuze ſteht? Crux sancta- epiritus 
malignos laedit, ‚Neben dem Kreuze ſteht: Crux sancti patris ‚Benedicti, er 

Im zweiten Quadrate fleben die Worte: Ecce crucem } et nomen Domini; fagite partes ad- 
versagt Alpha- ei Omega t-principiuum. et finie } primus. et norissimus t qui est, qua ern qei 
venturus est, Adonai + u + .Jehovah 1. 


— 








San ;dritten Ouadrat iſt das "Bild: des heiligen. Bgnatins, wie er den — ſolagt; ihm 
zur Resten ſteht eh Shi mit bim’ Zeithen J. n. 8. und der Umſchrift: "In nomine meo daemonie 
ejioient, 


Bam erſten in das zweite Quadrat über bas zweite hinwes iſt zu leſen: Per ıerita et inter- 
sessionem B. Benedisti —- 8. Ignetü, ’ 


Das-mittelfte, 5. Quadrat hat oben: J. N. R. J., dann die 5 Bundenmale, ar Kun mit einem 


Kreuz, und ein anderes, worin 7 Schwerter ſtecken, dann eine Kugel, um welde fih ein Schlange win» 


bet, die den Apfel verfchlingen will, An den beiden Seiten ſteht: Maria Virgo,' Maier Dei Jesu | 
Deus Jesus, Mariae filius, — Unten flehet: .semen mulieris contririt caput serpentis. 
Die Quadrate A. und 6., dem von Nr. 5. zu beiden Seiten, enthalten bie Worte: Dadmönikae | 
autem et mahgnis spiritibus omnis confusio et maledictio per omnia secula seculorum, Amen. +rf 
Ave Maria sanctissima, Joachimi et Ännae filis, novi Adami -paradisus, ad quem serpens 
‘ aditum non inrenit, Sancta Domina, oremus: Pone, Domine Jesu Christe, haec sanctissima vulnera 
tua, nomina et cor tuum et Mariae ut-firmissima sigilla super nos et Omnia bona hic abscondita, 


ne malignus spiritus nos terrere aut Caedere neque thesaurum hic reconditum. transmutare vel - 


abstrahere valeat, sed confusus sine mora discedat; in nomine etc. } +} } Amen, F 

Im achten, odern mittlern Quadrat unten ſtehen die Worte: Ineffabilis + verbum carofaotum 
est: + et habitavit in nobis et pro nobis cruoificum est, + per ipsum + ei cum ipso et in ipso 
+} est Deo patri omnipotenti } ın unitate spiritus sancti } omnis honor } et gloria. — 

In den Duadraten 7. und 9., dem yon Nr. 8. zu beiden Seiten finden fih: in Nr. 7. das Bild 
der heiligen Anna, wobei ein Schilb mit bem Zeiden M, R. A., und ber Umfchrift:. Daemonibus 
terribilis ut castrorum acies ord, } _ 

In Nr. 9. fiehet das Bild des heil. Ubald; ihm zur Rechten ein Doppelfreuz mit bem Anfangs | 
Buchſtaben der Worte bezeichnet: Dei Verbum Dei patris, } Dei verkum Dei > + et Dei verbum - 

spiritus sancti. F . 
| Sn den Duadraten 7. und 8. über das mittlere Nr. 8. Eee firhen bie Worte: 8. — 
a Sii, et 8. Ubalde, repelle, Domine Jesu, in rirtute tua ab hoc loco et ab hoc thegauro omnes | 
immundos spiritus, et potestam eorum confringe! + + f 


— — au 


Hat’ fe ein vernünftiger Ehriftenmenſch groͤßeren Unſinn geleſen? Hier iſt der Unrath aus der 
chaldaͤiſchen Dämonologie, aus der Theurgie, der Aſtrologie, ber Kabbala auf einem Haufen aufammen- | 
- getragen. : Das Meifte ift aus ber Kabbala entnommen; denn- bie 10 Sphirath find auf ver erſten 
Seite der Tafel alle mit Namen aufgeführet. Die Eintheilung in 12 in bem dritten Rundftreife be- 
ziebet fih auf bie zwölf himmliſchen Hänfer ber Aftrologen, 

' Weich ein arger Mißbrauch iſt der zweiten Seite ber Tafel mit Der Dytpologie des ver. 
hen Mittelalters getrieben. 
Man ſiehet ug, Warum, ein Sube und ein in bei der Deere mitwirlen möflen; denn 


N 

vie — und die labeiniſchen Worte mäflen ricig und patheuſſch ausgeſprochen, = die Henze, 
‚ jenes an feinem Orie, in regelmäßiger Form geſchlagen werben, men bez Greiz der Erwartung ent» - 
ſprechen full. Auch fiehet man zugleich, wie bie getäufchten ntereſſenten in der fiheren Hoffnung nach 
vellbrachtem Geſchaͤſte von bannen gehen, baß ber nädfte Verſuch, im einer günßigeren plauelariſchen 
Stunde unternommen, und mit befimöglichfier Vorſicht ansgeführet, ein hefleres Reſultat liefera werde. 
Wer, der nur einigermaßen Siun und Gefühl für Wahrheit has, mirb dieſen grenzenloſen Aber⸗ 

tzlauben nicht mis deu tiefen Abſcheu betrachten und ein finßeres Zeitalter bedauern, das _ Uns 


fan hervorgebracht hat ? 





Beilage VL. 
Die römiſchen Feldzeichen 


oder 
die Hacken an ihren Stangen. 
Mitgetheil 


Dem Herrn Dr. Fr. Ant. Maver. 


Zu den Erfheinungen, die und auf den Rüdfeiten der römischen Kaifermünzen entgegenkommen, 
gehören bie Feldzeichen oder Standarten. Wenn ein Kaifer oder einer feiner Söhne oder einer feiner 
Anverwandten ald Princeps Juventutis auftritt, ſieht er zwifchen Feldzeichen. Wenn bie Treue der . 
Soldaten gegen ihren Kaiſer angerühmt wird, hält das Frauenzimmer, welches ald Symbol der Treue 
Dienfte madıt, eines ober mehrere Keldzeihen in den Händen. Wenn bie Herrlichkeit des Armee ober 
der Römer, ober die Wieberherftellung glüdlicher Zeiten verewigt wird, erbliden wir ben Kaiſer ober 
die. Soldaten ebenfalls an ihrer Seite. Münzen des Trafan und Habrian, bie auf ihrer Rüdietle 
feinen beſondern Typus und außer ben gewöhnlichen Titeln Feine Auffärift haben, find mi un Stand- 

. arten belaftet. 

Diefe Feldzeichen find von einander ſehr unterſchieden. Auf einigen feht ein Adler auf einem ho⸗ 

rizontal ai Blitze; auf einigen iſt eine aufgeſtellte Hand, und auf einigen ein emporgerichteter 
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| Sem eber ein Duechel, mit ———— — — Die Entziſſerung dieſer Verfchie⸗ 
denheit macht dem Archaͤologen Beine Schwierigleit. Er weiß, daß bie roͤmiſchen Armeen in Legienen 
abgethrilt waren, uub dag bie vegionen einen auf einer Hafta befeſtigten Abler, Die Maripeln eine auf 





einer Haſta befeſtigte He, mad die Centurien einen auf einer Haſta befeſtigten an ober ſratt de⸗s 


— ein ib’ Bänberwert geziertes Querhotz al6 Standbauien hatten, . 
Diefe ‚auf den ſtaiſermünzen angebrachten Abbildungen dürfea uns nicht zur Meinung: verleiken, 
als wenn die. Romer in: allen Epochen ihres Staates biefe Arten yon Welbgeichen gehabt hätten. Wie 
faſt alle ölonomiihen, häuslichen, artiſtiſchen, gotteäbienfilichen Geräthe anfangs fehr einfudh wänen, 

und fi aimählig auf wine Yöhere Stufe ber Schönhrit und Volllommenheit aufgeſchwungen haben, ſo 

fſtiegen auch fie. aus der zlanzloſeſten Einfachheit zu dem Pompr empor, in welchem fie anf ben Dit 

gen: vor und fieben, Ein an einer Stange hangender Bund Heu ober Gras war in den nn Bei 
ten des Freiflaats bie ganze Standart. Später wählte man ftatt des aͤrmlichen Geräthes das Bild 
eines Wolfes, des Minotaurus, eines Pferdes und eined wilden Schweines. Diefe Zeichen kamen aber 
wenigſiens ſchon vor Auguſt ans ben Gebrauche, um ben Adlern, Händen, Krängen und geſchmůckten 
Duerholzern Patz zu machen. | 

Auf ven Mimzen, welche aus dem britten und aus ben folgenden Jahrhunderten auf und gebeu⸗ 
men finh, fehen die Feldzeichen ganz anders aus; als in ben vorhergehenden Epochen des Kaiſerthums. 
Die zuvor hervſchende fehle Gleichſörmigleit, ver Igrofartige Karalter ift ihnen entfchwunden, wie 
vahrlihe Künfkeleien firhen an ihren Plaze. Man ninunt an ihnen große und Heine, viereckige und. 
antegelmäßige Tücher, und auf biefen verſchiedene Inſchriſten umb Verzierungen, eine Art son Kapels 
Ion, "manmmigfaltige an. ven oberfien Theile ver Haſta hefeftigte Tafeln, aber gewöhnlich weder Adler 
noch Hände, weder Kränze noch Querhblzer wahr. Das Zeichen, welches dieſe Tücher und Tafeln fehr 
Yänfig aufwriſen, iſt das Monogram von ben Ram Chriſtus. Es beſteht aus den zwei in einander 
geſchlungenen griechiſchen Buchſtaben X. ms P, und warde nach dem Zengtiffe des Euſebins von Con⸗ 


Mntin dem Orvßen gewählt, nachdem er eine fonberbare Erſcheinung am Himmel beobachtet und ben | 


Maxentius vollends befiegt :hatte, Manchmal erbiiden wir auf ben Tüchern oder Tafeln der Stans 
Arien einzelne. Burhſtaben. Auf einer Münze des Conſtaus fand ich ven Buchſtaben M un anf einer . 
andern ihm angehörigen Mnze ven Buchſtaben Y, auf zwei Munzen bes Gonftantius bie Buchſtaben 
& und O. DieBeftinmung dieſer Unchflaben laͤßt ſich aus dem Vegetius genügend beuien: er ſagt: ) 

MEN, welche wußten, daß auf dem Schlachtfelde während des Treffens die Reihen und Glie⸗ 





18) Pan sigaum tatius, — est aquila, quam aquilifer portat, Dracones etiam per singulas cd- 
hortes a draconariis feruntur ad proelium, Sed antiqui, qui sciebant, in acie commisao bello cele- 
riter ordines 'Aciesyue turbari atque confundi, ne hoc posset aceldere, eoliorfes in eenturias dirise- 

= Mat, ob singuflin Cemtarlis surguls vexilla constituwrunt, ia, ut ex qua cohorte vel auetn osset Cen- 
turia in illo vexillo literis enset adscriptum, quod intuentes vel Jegentes milites, in quantovis tumulta 
a contubernalibus suis aberrare non possent. Centuriones insuper, qui nunc centenarii vocantar, 
trarfsversis cassidum cristis Miteras habebant, ut fachius noscerentur a sun, quos singulas jusserunt 
a —— —— oeutulũus. MENU N.0.3% . 
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der fchnell verwirrt und vermiſqht werben, haben, damit dieſes nicht geſcheben konnte, bie Cohorten in 
Centurien abgetheilt, und jeder Centurie eine Standarte angewiefen, und zwar fo, daß auf die Standarte | 
mit Buchſtaben bingezeichnet war, zu welcher Cohorte die Centurie gehöre, und. bie wievielte fie fey. 

Wenn die Soldaten diefes anfahen ober laſen, fTonnten fie fi ch auch im higigften Gemwühle von ihren 
Eontubernalen nicht verirren. Die Eenturionen, die jetzt Centenarii heißen, hatten auf ben fehräg Iaufenben 
Bäfchen ihrer Helme ebenfalls Buchflaben, damit fie Teichter von den Ihrigen erfanınt wurden.” Die 
Benennung, welche aus ben oben anführten vier Buchftaben hervorgeht, läßt fich nicht beftimmen, aber 
doch errathen. Der Buchflabe M. Föunte, wenn die Centurien mit ben Legionen bie Titel theilten, Mi- 


'nervia, der Buchftabe G könnte Gemina, der Buchſtabe O könnte Octara heißen. - Der griechiſche Buchs 


ftabe.Y wird in ältern Dokumenten oft für die Silbe CON gefestz man liest: YSTAN anſtatt Con- . 
stantinus, Mithin — biefer Buchſtabe auf der Münze des Conſtans den Namen — Kaiſers 
bezeichnen. 

Da nach dem Berichte ber alten Schriftſteller bei jeder Eohorte ein Dracomarius, ber bie wie eine 
große Schlange geformte Fahne trug, angeftellt war, werden wir und wundern, warum wir unter den 
übrigen römifchen Felbzeichen nicht auch folde Schlangenfahnen erbliden. Ich glaube, die Urfache bie 


- von in ihrer Bauart und in-ihrer einfeitigen Verwendung zu entveden. Sie waren nad dem Zeug⸗ 


niſſe bes Ammianus Marrellinus aus rothem Zeuge verfertigt und an einer Stange fo ‚befeftiget, bag 
fie der Wind aufblafen, und in eine dem Feinde Schreien einjagende Bewegung ſetzen Tonne Ste 
waren alfo, wenn ber Wind ihren Rachen nicht auseinander dehnte, und ihren Schweif nicht in- ber 


Luft hin und ber fagte, weiter Nichte, als ein unförmlicher an der Stange herabhängender Lappen, 


und eigneten ſich in diefer Form ganz und gar nicht unter die flattlichen Feldzeichen. Sie wurben auch 
gewiß nicht wie bie übrigen Standarten auf dem Marſche in den Reihen der Armee in ver Höhe ge⸗ 
ragen, oder vor dem Hauptgezelte aufgepflanzt, fondern nur, wenn bas Treffen begann, und ber Wind 
günfttg war, zum Schreden der. Feinde emporgerichtet. Daher fagt Begetius ausbrüdlich: „Die Dra- 


chen werben von.den Draconarii Iohortenweife zum Treffen getragen.” Außer dem wirklichen Kampfe 


hatten Die Eohorten gar Feine eigenen Eohortenfelbzeichen, weil fie in Centurien abgetheilt waren, und 
jeder Eenturie ihr eigenes Feldzeichen angewieſen war, Uebrigens find bie Drachenfahnen bei weitem 
nicht fo alt wie die übrigen Stanbarten; fie wurben erſt von dem Kaiſer Nurelian bei der roͤmiſchen 


Armee eingeführt. Er hat ihren Gebrauch vermuthlich dem Morgenlande, wo fie üblich waren, abge 


lernt, denn er ließ fie erft nach ber Beſiegung ber Zenobia, wie nn in- IeeBEr Biographie melbet, 
für feine Armee verfertigen. 

Den bisher befrhriebenen Feldzeichen leiſteten einige von einer ganz gen Form Geſellſchaft. 
Diefe beflanden aus einem Heinen viereckigen Tuche, welches mittels einiger Schnüre an einer Hafta hieng. 
Sie kommen nicht fo Häufig, wie bie bisher aufgezählten auf den Münzen vor. Wie hie vorgehenden 
den verfchienenen Abtheilungen der Infanterie angehörten, fo gehörten biefe ber Ranallerie an, und heißen - 
Vexilla, Cantabra, Flammulae, 

So verſchieden die Standarten der verſchiedenen Infanterie⸗ Abtheilungen ſind, kommen ſie doch 


darin überein, daß an der Hafla mehrere. nieredige, runde, ovale Schilde — einander — ſind 








u 


Das viereclige Tuch war gewoͤhnlich Purpur und wit goldenen Verzierungen geſchmückt. Diefe waren 
in der Wirklichkeit von Silber und Gold und mis ben: Bildniſſen und Namen ber Gottheiten, unter 
deren befonberem Schutze bie Truppenabiheilung fichen wollte, ber Kaifer, welche fie als ihre Gebieter 
verehrte, ber Feldherren, unser deren Befehle fie Rand, bezeichnet. 

- Nicht, an allen, aber dech beinahe an allen Jufauteriefeldzeichen, bie ſich auf den Münzen unferm 
Biide darbieten, erſcheint eine Sonderbarleit, die man nicht überfeben follte, unb bie doch gewöhnlich 
überfeben wird. Dieſe Sonderbarleit if ein an bem unten Theile ber Haſta, alſo ber Feldzeichen⸗ 
fange feitwärts hervorſtehender, meiften aufwärts emporragender Hafen, ber einem furz abgehauenen 
dünnen Baumafte gleicht. Diefe Hafen find tn einer nicht fehr bedeutenden Höhe angebracht, Diele 
endigen fih ‚in eine ſcharfe Spige. In Montfaussns griechiſchen und römijchen Alterthümern, bie von 
Schatz in einen deutfchen Auszug gebracht find, ift auf ber CXIIII. Tafel ein Legionszeichen aus dem 
in Rom noch vorhandenen Triumphbogen des Septimins Severus abgebilbet, deſſen Hafen wie ein abs 
waͤris gevishteter Halbzirlel geformt und mit einer ſchneidenden Spige verfehen if. Auf den von Bars 
toli gelieferten Abbildungen ber Columna Trajana und Antoniniana fand ich zahlreiche Stanbarten, 
aber an keiner einen Hafen. 
= Wer diefe Hafen in das Auge faßt, wird‘ gewiß über ihre Beſtimmung nachbenfen. Auch ic 
dachte darüber nach; konnte aber ungeachtet meines vielen Nachdenkens zu Feiner beftimmten Öewißpeit 
gelangen. Bloße Verzierungen waren fie nicht; dafür bürgt ung ber Augenſchein, denn fie find ohne 


alle Symmetrie und fo gebildet, dag fie mehr zur VBerunftaltung, als zur Berichönerung der Standarten | 
beitrugen Verzierungen werben an Stellen angebracht, an benen fie in bie Augen fallen; aber dieſe 


Hafen ragen am unterfien Theile der Haſtaſtange hervor, wo fie dem größten Theile der Befchauer 
verborgen blieben, unb um beachtet zu werben, mit Sorgfalt aufgefucht werden mußten. Wenn ber Sig- 
nifer die Stanbarte trug, fo verhülfte feine Hand, fein Kleid und fein Körper den Hafen gänzlich. 

Weil bie Römer yon Steigbügeln nichts mußten, und weil bie an-fo manchen Straßen wegen deg 
‚bequemeren Auffleigens auf bie Pferde angebrachten hohen Steine für Die Kavallerie der römiſchen Ar⸗ 
meen offenbar ungenügend waren, machte ich die an den Feldzeichen heroorfpringenden Hafen zu Boys 
richtungen, welche die Kahnenträger der Reiterei Leichter auf ihre Pferde brachten. Die Standarten waren 
weitſchichtig und ſchwer, und ber Offizier, ber fie führte, und ber nach dem Vegetius *) immer gepanzert feyn 
mußte, lonnte ſich nicht fo ſchnell und fo Leicht, wie ein gemeiner, nur mit einer einfachen Lanze verfehes 


ner Meiter auf das Pferd fhwingen. Darum flellte ich ifn in meinen Gedanken auf die linke Sette 
des Pferdes; ich Tieß ihn ben -Tinfen Zuß auf den Hafen wie auf einen Schemel feten, und ben rechten _ 


über den Nüden bes Pferbes ſchwingen, und brachte. ihn auf dieſe Weife ohne feine Anftrengung und 


shne jede Verlegung ber heiligen Standarte an Ort und Stelle Da id aber bedachte, daß fi bie 


Haken nicht nur an ben Standarten der Kavallerie, fondern unläugbar und häufig auch an den Stans 
darien der Infanterie vorfinden, lag mein ganzes Syſtem wie ein eingeftürgtes Rartenhaus vor mir. 
.n: : Dieſe Zertrümmerung meiner erften Anficht nöthigte eine neue aufzufaffen. Ich zog meine Freunde 


‚on Rath, und. biefe glaubten, dag ber Hafen auf ber Achſel des Signifers auflag und ihm bas Tra⸗ 


.n Omnes autem signiferi, quamvis pedites, loricas minores aceipiebant, Veget. de re milit. t. II. c 16, 
12 
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gen der Standarte erleichterte. Da ich fie aber an vie ſcharfe Spitze erinnerte-und ihnen zeigte, daß 
die meiften Hafen nicht zirkelförmig nad) Form ber afel gebogen, ſondern gerade auslaufend ſeyen, 
war auch dieſe Anſicht zerplatzt. 

Idch ſchuf alſo die Hafen in Handheben um, welche dazu beſtimmt waren, daß ber Stonifer die Stans; 
darten beſſer tragen, fefter in ber Boden ſtecken, und fihneller aus dem Boden ziehen Tonnte. Die Stan 
darten waren wegen der an ihnen emporragenden Adler, Hände und Kränze, bie aus Bronze verfer 
tiget waren, und wegen ber an ihnen befefligten Schilde und Zierratben ſchwer; Ke faßten viel Wind; 
der Signifer durfte fie wegen ihrer wichtigen Bedeutſamkeit und wegen ber ihnen gugebachten Heilig: 


-Seit nicht nach feiner Bequemlichkeit hin und her fhaudelnz er mußte fie ordentlich, und-bamit fie im - 


‚mer fihtbar blieben, wohl erhaben tragen. Dazu war ihm eine Vorrichtung, bie er neben ber Haſtaſtange 
‚mit ber Hanb faflen Tonnte, gewiß fehr erwuͤnſchlich. Die Standarten wurben, fo oft ein Lager aufs 
geſchlagen, vor dem Zelte des Generals in die Erde geftedt; fie mußten aber feft in bie Erde geſteckt werben, 
und vor dem Falle gefichert feyn, damit ihre Heiligfeit nicht entweihet, das an ihnen angebrachte Bil» 
‚wert nicht verlegt, und den Soldaten, die ihr Feftfiehen, ihr Wanken und ihr Fallen genau beobachte⸗ 
ten, fein böfes, ihren Muth nieberfchlagendes Dmen gegeben wurde, ine Bronzemünze des Kaiferd 
Trajan von der zweiten Größe macht uns dieſe forgfältige Feftftelung ziemlich anſchaulich; auf ihrer 
Rückſeite erfcheinen die drei Feldzeichen mit dem Adler, mit der Hand und dem Kranze; aber an jebem 
iſt der unterfle Theil der Haftaflange mit einem wohl erhabenen Erbhaufen umlagert. Wenn wir bieled 
bedenfen und beifügen, daß die Haftaftangen Zierlichkeit halber fehr glatt und glänzend feyn mußten; 
daß fie durch den längeren Gebrauch immer und immer fhlüpfriger wurden; daß dieſe Schlüpfrigfeit 
‚unter freiem Himmel bei Nebel, Regen und Reif den Händen des Signifers, befonders wenn fie durch 
.. Kälte oder Nüffe erſtarrt waren, doppelt fühlbar wurde; dag der Boden, in welchem die Feldzeichen ih⸗ 
‚ren Standpunft erhielten, nicht immer Loser, fondern oft fleinig, oder mit einer dicken Krufte von Raſen 
oder verhärtetem Thon bedeckt war, fo muß uns bie an ber Haftaftange befeftigte Handhebe nicht blos 
als ein zuträgliches Erleichterungsmittel, fondern als ein beinahe unentbehrliches Bedürfniß erfiheinen. 
Die Zwedmäßigfett fällt noch heller in die Augen, wenn wir bag Ausheben der Standarten in An 
ſchiag bringen. Man mußte fie ſchnell und leicht aus dem Boden ziehen; die Armee fah forgfäftig auf 
diefen Umftand und entnahm aus der Art, wie fie ausgezogen wurden, ein nad) ihrer Meinung ent 
ſcheidendes Borzeihen von dem glüdlichen oder unglüdlichen Erfolge des bevorſtehenden Treffens. Der 
ſieht aber nicht, daß eine mit einer Handhebe verfehene Standarte weit fiherer, ſchneller und leichter 
ausgehoben wurbe, als eine Standarte ohne Handhebe? Weil alfo die Römer bei jeder Gelegenheit 
günftige Vorbebentungen, durch welche die Soldaten ermuthiget und zu freubigen, hoffnungsvollen Ins 
ternehmungen aufgeforbert wurden, mit emſiger Schlaubeit aufſuchten, Randen bie — a iprer 
Swategie allerdings im ſchoͤnſten Einllange. 

Sept tritt die Frage ein, warum bie meiſten Handhebehacken nicht abgeſtumpft, en wpiol und 
zwar aäͤußerſt ſpitzig waren. Sch ſehe dieſe ſcharfen Spitzen als Schutzwehren an, damit die Standarten 
dem Signifer im Kampf von den Feinden nicht fo leicht aus den Händen geriſſen werden’ konnten. Es 
war ben römifhen Armeen nicht gleichgültig, ob fich die Standarten in ihren Händen, oder In den 
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Händen der Feinde befanden; an ihrer Beibehaltung Ing ihnen unendlich viel. Sie betrachteten biefel- 
ben als föhliche Heiligihümer und nannten fie Numina Legionum; fie weiheten fie mit befonberen 
Geremonien ein; fie wiefen ihnen, wenn ein Lager abgefedt wurde, immer den erfien Play vor dem 
Hauptgezelte an; fie hinterlegten fie in Friedenszeiten nich an profanen Dertern, fondern in dem Tem⸗ 
pel ihres hochverehrten Lieblingsgottes, bes Mars; fie [hmüdten fie mit den Namen und Bildniſſen 
der Ootipeiten und ihrer ben Gottheiten gleichgeflellien Kaiſer; fie zogen fie vor dem Abmarfche ober 
vor dem Treffen niemals aus ber Erbe ohne vorher bei ihnen feierlihe Opfer verrichtet zu haben; fie 
glaubten, daß die Götter durch fie ihre Nathſchlüſſe und den glücklichen oder unglücklichen Ausgang 
des bevorkebenden Treffens offenbarten; fie Jegten vor ihnen wie vor Altären ben Eid ab. Welche 
Trauer befiel den Feldherrn und bie Armee, und den Senat und basBolf, wenn fie verloren wurben ? 
Welche Freude "verbreitete fih überall, wenn man fie wieber fanb ober wieder erfämpfte? Daher nahm 
bie Pflicht, die Standarte zu erhalten, unter den Berbinblichleiten bes Signifers ben erſten Play ein. 
Ließ er ſich diefen ihm anvertrauten Schatz entreiffen, war die reichlichſte Fülle der Schande fein Roos. 
Manchmal wurde ihm biefer Verluſt als Kapitalverbrechen angerechnet. Dies entnehmen wir aus bem 
Livius; denn er erzählt, dag der Konful App. Claudius, da in dem Kriege gegen die Volscer feine 
Römer die Flucht ergriffen hatten, die Stanbartenträger, welche ihre Feldzeichen eingebüßt hatten, mit 
Ruthen peitſchen und enthaupten ließ”). So forgfältig aber die römiſchen Signiferi ihre Standarten 
zu retten fuchten, eben fo hitig fuchten die Feinde diefelben in ihre Gewalt zu bringen; der Gebanfe,. 
daß ihr Vertuft die Römer entmuthigen und in Verwirrung bringen werde; ihr innerer Werth, ber 
mit ihrer Erbeutung erfämpfte Ruhm Iodten fie an, alles zu thun unb nichts zu unterlaffen um ihrer 
habhaft zu werben. Es mußte alfo für eine Anftalt geforgt werben, bie fie zur Zeit der Schlacht ges 
gen feindliche Ueberwältigung ficherte. Diefe konnte nicht von dem Signifer felbft ausgehen; denn bies 
fer mußte fi, während feine Parthei mit ihren Gegnern Fämpfte, immer leidend verhalten, weil er 
beide Hände zum Zefthalten und zum Emporheben ber ihm übergebenen Standarte nöthig hatte und 
nicht im Stande war einigen Widerfiand zu leiſten. Daher blieb nidyts übrig als an ber Stanbarte 
felbft eine Schugwehr anzubringen; und eine folhe Schugwehr war der Stachel des Handhebehakens; 
busch ihn wurbe die Standbarte, wie bie Biene durch ihren Stachel geſchützt. Wenn fie ein feindlicher 
Soldat dem Signifer aus der Hanb winden wollte, verwundeie er ſich ſchmerzlich und verlor bie Luft 
ie an ſich zu reißen. Wenigflens mußte er längere Zeit verwenden um zum Ziele zu gelangen ; und 
ieß war für ben Signifer großer Gewinn; benn indeſſen konnte mancher roͤmiſche Krieger berbeieilen 
nd dem Frevler mit Schwerthieben und Lanzenflichen den fihtbarften Beweis Liefern, dag man fi an 


zmiſchen Heiligihämern nicht vergreifen bürfe, 

Der bier ausgefprochenen Meinung ſtellt fi eine Bedenblichleit entgegen, nämlich die Frage: 
rum man nidt an allen Standarten Hanbheben, und warum man nicht an allen Handheben Stacheln 
lickt. Ic glaube, daß man dieſer Bedenklichleit auf folgendem Wege ausweichen könne. Die Hands 


Liv, t. II, c. 59. 


*) Sigmniferos signo amisso virgin caesos securi percussit. 
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92. 


heben waren Fein wefentlicher Theil der Standarten, und hatten mit ihren Stangen keinen unzertrenn- 
lichen Verband. Man Fonnte fie in bie Löcher, weiche an biefen Stangen zu ihrer Aufnahme ange 
bracht waren, einſchieben oder einfchrauben und, wenn man wollte, hinweglaffen. Eben biefe Hanbheben 
waren von boppelter Art; einige waren fpigig, andere ſtumpf. Wenn bie Soldaten ihre Stanbarien 
in Friedenszeiten bei befonberen Feierlichkeiten, 3. B. bei glänzenden Einzgügen, bei Triumphen, bei 
Proklamationen neuer Kaiſer, bei Entrichtung öffentlicher, für bie Armen angenrbneter Opfer aus dem 
Tempel des Mars, in welchem fie hinterlegt waren, herausholten, befeftigten-fie feine oder nur ſtumpfe Hand⸗ 
heben in die Stangen derſelben; zogen fie aber in’ ben Krieg oder begann das Treffen,. fegten fie fpigige 
Handheben an die Stelle der fiumpfen. Wenn wir alfo auf Münzen Standarten ohne Handbeben, mit 
ſtumpfen und fpisigen Handheben erbliden, müſſen wir ung an bie Friebensgeiten und an bie Kriegszeiten 
erinnern; wir müffen bebenfen, bag ber, welcher als Princeps Juventutis yor ung ſteht, tn Friedenszeiten und 
in Kriegszeiten eine ausgezeichnete Perfon war; daß die Soldaten in Friedenszeiten und in Kriegszeiten mit 
fefter Treue an ihrem Oberberen hiengen; daß die Armee und bas römifche Volk in Friedens⸗ und in Kriegs⸗ 
zeiten von Ruhm umfirahlt war; daß ber Kaiſer fein Volk in Friedenszeiten und in Kriegszeiten beglückte. 
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Anmerkung. Richt nur durch Hafen war die Haſta gefchüßt, fonbern auch durch den —XRXC 
orðoct᷑, OTUGAKLON, eine Spige am hintern Ende, um die Hafta in bie Erbe zu ſtecken 
oder, wenn die andere Korn abgebrochen war, damit zu fämpfen. 
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64 chichte des Banernkriegs in Mittelfranken. 


REN! 
| von 


dem Fürftl. Schwarzenbergifchen Domanial-Ranzlei-Direktor, Ser 
Burckhardt zu Schwarzenberg, 


Der würzburgiihe Geſchichtſchreiber Lorenz Frieß behauptet in feiner Geſchichte des Bauernkrie⸗ 
ges im Lande und Herzogthum Franken 15257), daß der Ort Markt Bibart der erſte gewefen, welder 
im Stifte abgefallen und die Fahne des Aufruhrs erhoben hätte. Da biefer Ort- inmitten der Herr⸗ 
fhaften Schwarzenberg und Landsberg (Hohenlandsberg) gelegen, fo war es natürlih, daß auch jene 
Herrſchaften davon berührt werden mußten, zudem die Domprobftei zu Würzburg in ber Herrfchaft 
Landeberg viele Lehengüter und Hinterfaffen hatte, die erſt fpäter vom Haufe Schwarzenberg erworben 
worben find 2). 

Die Gefihichte, welche hier gegeben wird, betrifft die fraglichen Herrfchaften und Umgegend und 
ift entnommen aus den Im fürftlichen Archive zu Schwarzenberg vorliegenden Streitaften, 1525—1531, 
mit dem Bifchof Konrad zu Würzburg und dem Domprobften daſelbſt, Frieberih, geb. Marggrafen 
zu Brandenburg bei dem Reichskammergericht zu Speyer wegen Entfchäbigung des Aufwandes und der 


1) Ludewig, Top. Peter, Geſchichtſchreiber vom Sipgefifume Wirtzburg. Frankf. 1713. 5. 87%. 
2) 1636 durch — vom 34. September. 





Verluſte, ie die Freiherren zu — Sifwarjenberg burch die bauenſgen Unruhen von den biſchöſlichen 
und domprobſtlichen Unterthanen erlitten hatten. 

Zur Zeit des Bauernkrieges 1525 beſaß die Herrſchaften Schwarzenberg und Landeberg, Hanns, 

Herr zu Schwarzenberg, wie er ſich ſelbſt nannte und fihrieb. Er war geboren 1463. Schon in frä- 
ber Jugend fam er an die Höfe verſchiedener beutfcher Fürſten und hatte hier in abeligeur Denchmen, 
ritterfihem Sinn und befonders in Gewandiheit und Staͤrke bei Tourniren kaum feines Gleichen. Im 
zwanzigſten Lebensjahre vermäplte er fi mit Kunigunde, Gräfin von Rieneck, bie ihm zwölf Kinder 
gebar und 1502 farb. Bon der gefährlichen Pilgerreife zum heil. Grabe zurüdgelehrt, warb er. ein 
trener Begleiter Kaifer Marimilian I. auf feinen dentfchen und italieniichen Feldzügen. Ausgezeichnet 
durch Geift und Muth leiftete er dabei wichtige Dienfte und erwarb ſich den Beinamen des Tapferen, 
wie man ihn von feiner riefigen Kraft und Größe den Starken bie. Er maß nad einer unfehlbaren 
Angabe Voldrini's 6 Schub 1 Zoll und es war ihm ein Leichtes, mit ben Händen ein friſch gefgmie- 
detes Hufeifen zu zerbredden ober einen halbfingerbiden Strid zu zerreiffen 7). 

Im Jahre 1505 ernannte ihn Biſchof Georg zu Bamberg zu feinem Hofmeifler; dann 1522 
Biſchof Weigand daſelbſt zu feinem Rath. Anno 1523 ward. er fatferlicher Reichs⸗Regimentsrath und 
1524 hat ihn Kaifer Karl V. zu feinem Rath, ferner ihn und feine Kinder in Seines und bes Reichs 
Verſpruch, Schau und Schirm aufgenommen. In demfelben Jahre trat er auch als Rath in die Dienfle 
der Marggrafen Caſimir und Georg von Brandenburg, mit weldhen er, wie wir in ber Folge hören 
werben, zur Stillung bes bäuerifhen Aufruhrs mit in das Feld zog. Bon ihm find mehrere Druck⸗ 
ſchriften im Geifte der damaligen Zeit erfchienen, und allgemein iſt feine Mitwirkung an ber Reichs⸗ 
Geſetzgebung, befonders der Bamberger Halsgerichts⸗Ordnuug ‚aus welcher ven Carolina entfland, 
befannt. 

Im Jahre 1525 gehörten zur Herrfhaft Schwarzenberg mit Cent⸗ und Halsgericht bie 
Orte: Schloß und Veſte Schwarzenberg, Scheinfeld, Holweyler, Unterlaimbach, Frankhenfeld, Bauden⸗ 
bady bis Mitten in den Bad, Rutimannsweiler, Lerchenhöfftabt, Lacheyem, Frankfurth, Birchach uf der 
Hapdt, Unterbafchendorf bis in den Bad, Blanchh, Saydenbuch, Appenfelden, Bruel, Hofftabt (Stiers 
böfftätten) Annberg, Kreitenbach, Ufferzhauſen Wüftung, Oberfcheinfeld, Hannper bei dem Hirtenhaus 
bis mitten in ben Bad, Oberndaſchendorf, Kürnhofſtadt, Thierberg, etliche Wüſtung auf den Wald, 
bie Weiler gewefen find, nämlich: Neufes, Grasbach, Leiterbach, Weingart und Ribling; Zeifenbrunn, 
Erlabrunn ein Hof, Steinach (Schoͤnaich), Herrnberg ein Hof, Oberambach, Unterambach, Herpers⸗ 
vorf, Schnotzenbach, Grappertshofen +), Geiſelwind und Lanzenberg; zur Herrſchaft Landsberg 
Hohenlandsberg): Schloß und Veſte Landsberg, Seinsheim, Bullenheim, Uiffigkheim, Herrentzheim, 
düttenheim, Weigenheim, Weſſerndorf 5), dann Dornheim und ein Theil von Ban Biele diefer 





3) Bed, Anton, Biographie zum Ahnenfaal der Fürſten zu Schwarzenberg. 18 Hft. 1.3d. Man fee and 
Jahresbericht des biftorifchen Vereins von Mittelfranken 1838. Seite 10. Thrasybulus Lepta de vita 


Georgii Ludovici a Seinsheim 1590. Geite 87. : 
3) Lebenbrief vom Marggraf Sriederich zu Brandenburg | d. d. Cadolzburg am Dienſtag nach Exaltat, Mai. 


5) Datelbſt. 
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Orie in den Herrichaften Schwarzenberg und Landsberg waren ganz ober zum Theile auch mit bürgerli 
der Gerichtsbarkeit und Grundherrlichleit dem Freiherrn zu Schwarzenberg zugethan. 

Die Dienſtverhaͤltniſſe als Reichs⸗Regimentsrath und als Rath bei dem Marggrafen Eafimir und 
‚Georg zu Brandenburg geflatteten dem Freiherrn Johann zu Schwarzenberg nit, lange Zeit auf fer 
nen Herrfihaften anmwefend zu ſeyn. Beſonders zur Zeit bed Bauernfrieges — er ſich meiſt in Niurn⸗ 
berg ©) und an dem Hoflager der Marggrafen auf. 

Auf dem Schloffe Schwarzenberg refibirte fein Sohn Friederich, geb. 1408,, ‚ver mit Walburga, 
Gräfin von Helfenſtein, ber Zeit verehelicht war. Sein älteßer Sohn Chriſtoph, geb. 1488, damals 
verehelicht mit Eva, Gräfin. von Montfort, hatte ſich der Religionsſpaltungen wegen nad Bapem 
gezogen, wo er bie Stelle eines Lanboberfihofmeifters und Statthakters: bekleidete, 

Es war in ber Woche nad dem Sonntag Oculi (19. März), Tagen bie vorliegenben Schriften; 
Frieß aber gibt den Zeitpunkt auf Sonntag Judica (2. April) an7), als ber würgburgifche Markt 
Bibart aufrührig geworben, und bafelbft etliche und andere aufrüprige Bürger und Bauern ſich in ein 
Lager verfammelt und barans und barinn Öffentliche friedbrüchige That geübt haben. In ben Monaten 
‚März und bie Mitte April verhielten fie ſich gegen ihre Nachbarn fo ziemlich ruhig, wahrſcheinlich, um 
abzuwarten, wie der Bifhof zu Würzburg, ihre Herr, den Abfall aufnehmen EN ober, daß fe viel⸗ 
leicht mittlerweile anderen Bauernhaufen zugezogen waren. 

Indeß erregte die ungeſtrafite That der Markt Bibarier bei dem Freiherrn Johann zu Schwarzen⸗ 
zerg und bei dem Marggrafen Caſimir zu Brandenburg doch Beſorgniſſe, daß dadurch anderer Obrig⸗ 
keiten Unterihanen zu gleichem Abfall und Empörung auch merklich Urſach und Bewegniß nehmen würs 
ven. Marggraf Eafimir bebachte, wenn er gegen ſolches aufrühriges Lager bes würgburgifchen Mark 

tes Bibart mit gebührenber und nothbürftiger Strafe one Wiſſen und Bewilligung bes Biſchofs von 
Würzburg handeln follte, möchte es dem Bifchofe verbrießen, und zwiſchen ihnen beiden Zürfen Uns 
freundſchaft und Widerwillen geben. Er fchrieb daher an den Biſchof, zeigte ihm ſolche Beſchwerung 
und Beforgnig an und erbot fich, bie Empörung mit Ernſt firafen zu helfen, ober aber, wenn ber Bi 
ſchof nicht mitwirken wollte, folde Strafe allein zu vollziehen unb dann ben Markt dem Biſchofe wie 
‚ber einzuanfworten. Der Biſchof Konrad zu Würzburg hat aber biefer Warnung ohngeachtet gegen 
dad aufrührige Lager und die Verfammlung im Markte Bibart mit ernftlicher nothwendiger Strafe 
nicht nur nicht gehandelt, fondern aud dem Markgrafen Cafinir nicht geftattet, feinem Erbieten nach 
einzuſchreiten. Eine Folge bavon. war, daß mehrere Stäbte, Märkte und Dörfer im Stifte und in ben 
benachbarten Fürftenthilmern und Herrfchaften gleichfalls — und in aufrührige- —— 
fich begeben haben. 

Es gelangten auch Einladungen von allen Seiten an die ſchwarzenbergiſchen Gemeinden, ſich mit 
den Verſammlungen der aufrühreriſchen Bauern und Brüderſchaften zu vereinigen, ihnen hilflich und 
beſtaͤndig zu ſeyn, auch ſich derohalben zu ihnen zu verpflichten. Sie wieſen aber dieſe Anträge beſon⸗ 


6) Starb auch — sv Mürnberg und liegt Bei St. Johannis ‚begraben. 
7) £udewig 1, R 
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ders In der Herrſchaft Schwarzenberg anfänglich alle zuräd, machten dem Freiherrn jedesmal davon 

- Anjeige und baten um Schutz gegen etwaige Einfälle. Noch am Dienſtag nad Miſericordia (2. Mai} 
ſchrieben die Scheinfelder Heren Hannfen, daß ihnen bie Hauptleute bes verfammelten Haufen in .der 
wůrzbutgiſchen Stadt Schwarzach, damals im Lager, angezeigt haͤtten, „es ſeyen Scheinfelder bei ihnen 
geweſen, denen ſie die Zuſicherung gegeben, Leib und Leben "bei ihnen zu laſſen,“ fie baten um Antwort, 
auf daß fie alle moͤchten in Ruhe verbleiben. ’ 

Der Markt Greiſelwind hielt fih am Tängften, wie aus einem Entſchuldigungsſchreiben an den 

Freiherrn Friedrich am Donnerfläg nach Pfingken (8. Juni) ſich vermuthen läßt. Darinn heißt es, 
daß fie erſt abgefallen, nachdem bie umliegenden Flecken, Stäbte, Märkte und Dörfer von Ebrach abs 
gezogen und von Stund an auf ihren Flecken zugezogen feyen und benfelben mit Gewalt eingenommen 
hätten, beffen fie ſich nicht erwehren konnten. Dieweil fie keine Rettung gehabt, feyen fie bezwungen 
in ihren Bund gegangen, fo fie anders ihre Nahrung hätten retten und ‚behalten wollen. Wie fie nan 
bem Bunde gelobt gewefen, und bie von Markt Bibart und Scheinfeld was ſpidig zugefäprieben, und 
fie erfordert, fie zn seiten, und wenn fie es nicht täten, wollten fie zu ihnen fommen, ſeyen fie erft 
hinüber gezogen (zur Belagerung des Schloſſes Schwarzenberg naͤmlich). 

In der Herrſchaft Landsberg zeigte ſich mehr Neigung zum Anſchluſſe an die rebelliſchen Bauern⸗ 
haufen. Dieſe ſandten Deputirte an ben Freiherrn Johann mit Beſchwerungen, welche derſelbe dem 
Erlennmiſſe des Marggrafen Caſimir anheim ſtellte. Der Marggraf Heß bie Deputirten vor fi ru⸗ 
fen, vertroͤſtete ſie der Ahilfe ihrer Beſchwerden in Gegenwart des Freiherrn Johann, und bebrohte, 
wie fie ſich zum Abfalle bewegen ließen, wolle er mit Straf gegen ſie handeln. 

Dies ſchrieb der Freiherr ſeinem Sohne Friedrich auf dem Schloſſe Schwarzenberg am Dienſtag 
nach dem Palmtag (11. April) 9): „Die draus von Seinsheim, Bullenheim, Niffigheim und Waͤßern⸗ 
dorf haben zu mir alher geſchickt, mit denen ich Zins und Steuer, als viel id gekönnt, gehandelt 
babe — und eilich, was fie ſich gegen mir beſchwert vermeinet, auf Erkennet meines gn. Herrn Marg⸗ 
grafen geboten, und fie zum hoͤchſten vermahnt, ſich als frum Leut zu halten, dann fie um Leib und Gut 
fumen, fo man bie Ungehorfamen zu Franken als ein Feind Bolt firafen werde. Ind Solches wöllen 
fie an eine Gemeind bringen, was fie aber thun, weß ich nit. Sch beforg aber, fo der Hauf von Mer⸗ 
zetheim herauf zu uns zieht, fie würben wieber abfallen, dann ich merk, daß viel Schelf (Schälfe) 
ınter ihnen find. Seyn geflern von mir abgefihleden, und hat mein gn. Herr Marggraf ihnen ſelbſt 
* ernſtlich befohlen ſolch meines Erbietens genüglich zu ſeyn. Sn. Gnad hat ihnen auch Brief in 
gn. Amt Kitzingen, Mainbernheim, Uffenheim und Kreglingen geben, fie ſchützen und vorhaben 
— Ich fürdt die Oflerfeyertag einen mehreren Aufruhr, fo die Leut hinter ben Zleden zu Wein 
mmen. Laß bein Bolt, den du zum Schloß bedarfſt, nit in Markt (Scheinfeld gemeint) zur Kichen 
rn. Schultheß von Bullenheim ift auch hie geweft, der wei auch nit, was er feinen Nachbarn ges . 
wen barf, — aber, ſo er — daß fie wieder abfallen wollen, wolle ex ſich von Stund zu u 





8) v. J agemann, Zeitſchrift für Criminal⸗Prozeß 1830. Heft 2. iſt dieſer Brief und noch einer folgend 


vom 8, Iuni 1525 jur Biographie des Freyherrn Johann gegeben. 
18 


fügen; ich Habe ihm aber befohlen, ex ſoll zu Dir Inammen und zu Scmersemberg bleiben. So es ſſch 
eife begebe, wann er jagt, er will nis den Bauern ziehen, und che — wan er habe⸗ darnach ſo 
Tut; Taf ihn en m. 
Im Eingange des Briefes gibt er feinem Sehne griedrich noch einige Ermabnungen: Wiewohl 
ein Hanf Bauern bey Ulm geſchlagen iſt, wie ich die füugft geſchrieben hab, fo in daburch ber Aufrahr 
zu Schwaben noch nit geſtillt, und iſt auch ein Hauf verſammelter Bauern im Rie (RS) bad nah⸗ 
ben uns alhie if, und dann ein Hauf zu Frankens bei Mergetheim; derum une ich auch Bir Scraf mit 
etlichen bee muthwilligen Buben nit gern am, biß die Sach baß gedämet (gedämmfet) iſt. Ich Biene 
wohl achten, daß. bu mehr Lens im Schloſſe bebarfft, jo wes ich nit, wem ich getrauen darß. beforg fo 
‚sth, Leut aus einem. Fleden dazu uehma, wann. dann ein Hauf für bas Schloß kom, und begehr as 
daeſelben, fie ſullian das Schloß aufgeben, nder fie wöllten ihnen bier. augen nehmen, was fie: Diktess, 
fie möchten abfallen, ob fie gleich ſunſten frum wären, wie ich dann etlichmal geſehen ha. "Dodk fo 
du börft, daß ein Hanf: nach Schwargenberg zieht, möchteſt du daun erit Die Beſten aus: Gcheinfens 
oder daſelbſt um, zu Schloß zu bir nahmen — un fo Leut für dich kumen, fo geſtatt mit wien dag 
Sprach mit ihnen gehalten werde — und ob die, ſo bu zu bir ind Schloß nehmeſt, ihrer auswenbigen 
Büten (Güter) fürdten möllsen, vermahn fie, daß fin ihre Eid ſehr bedenlen, unb fo man darnach 
folchen: Aufruht ſtrafen würde, daß fie um Chr, Leib und Gut hımen, weldie aber itzo um. ihrem Ge⸗ 
borfam: willen. ihn Gut. vorieren, Gott, und ich ihnen nachmals vom dev Ungeherfamen. Guutern völlig 
wieder erfintien werde 20... | | 

In einer Einlage ſchreibt er. nach: Dieweil Landsberg nit wohl befest ift, und bie: zwei Hacken 
nit wohl brauden kann, und verloren werben möchten, bedencht mich gut, du Läffeft dieſelben unver⸗ 
mestt, ald ob ed emad. amderes wäre, ingebeim gen Schwarzenberg führen, bergeftalt, ats bebdürfſt bw 
der zu biefer. Zeit zu. einer funder Sach, und woͤllſt Die wieder bahin ſchichen. Ich erſche .mich als virl 
nit zu Geſinds zu Landsberg, und bie Sach geflalt. iſt, ſie follten: an den ander Haden und: Feuerbach⸗ 
fen und: den zweyen großen: Hacken genug haben. Wilt bu aber. daneſt zween folder. Hachen zu Laubs 
berg nehmen, magf du auch tbun. Es muß alfe gefhehen, daß bie im Schloß nit dafür halten, man 
wöll ſich des Schloß. verwegern u. Den Vogt. zu Cottenheim habe ich: Morgen: ober: Hebennergen zu 
mir alfper. beſchieden. Dit dem will ich des Schloß Cottenheim halb auch handen: Und handel gnä⸗ 
dig mit den Leuten, wie ih die vor. auch gefchrieben hab, und bedarfſt dich deshalb mit: Schrifto mit 
gegen mir eniſchuldigen, fonbern. thue ſolches fürn mit. ben Westen, und was. geſchehen iſt, laß geſche 
r ſeyn; So du die Leut in- biefen Laͤuften dir bäffig machſt, wirde bir gusgen Nachtheil bringen, und 

du Tannft nit Jedermann allein erfchlagen. Dies verſtehe in Beſten! 

Am Freiteg nach Oftern (21. Arril) ſchrieb der Freiberr Johann abermals an feinen im Ste 
Schwarzenberg reſwirenden Sohn Friedrich muthmoßlich aus Nürnberg. Er meldet: „daß er ihm 
Stüde (Geſchoß) fo: viel er hätte erhalten. können, ſchicke, ſolche zum Theil erſt gemacht werden muß: 
ten, die er nachſenden wolle; ferner übermacht er ihm 135 CEtr. Pulver; wegen einiger Geſellen von 
Sudenheim, die ſich erbosen zu Friedrich in die Befagung nach Schwarzenberg zu fommen, äAufiert er 
ſich: Hans von Sedendorf, ber ein. Schlaß, ba; habe, werde fie wohl ſelbſt brauchen, er drücdt feine Be⸗ 
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forgeiß ans, bafı Friedrich zu wenig Truppen in biefem weiten Schloffe (Schwarzenberg) Babe, und be- 
aufteagt ihn, fo ber große. Haufe immer näher bey Schwarzenberg Tomme, ed ihm eilends wiſſen zu laffen, 
wo er ibm son binnen Leute fühiden wolle; daun ſchreibt eu noch: Florian Geyer, ber bir ohne Zwei⸗ 
fel bekannt, ift Sei bem Haufen, fo ine bei Mergetheim gelögen, ein Hauptmann und iſt ein Geſell, ber 
Ariegsgebrauch und in Kriegeſachen Befehl gehabt hat, und ich verfehe mic, zu ihm Feines Argen, haͤll 
ſich für-einen guten enangsliichen Diane und ift faſt uneins mit Deren ubwig son Hatten; und fo 


verfeikig: meit gemeiben Saufen zu dir fommen foflte, verfehe ich mich, du mödteft ſeyn mit Hemiper 


Theitung (Bertbeibigung) geräflet x. Der Hauf bei Mergetheim hat Nöttingen, Schloß md Cab, 
auch eingenommen, umb ſtreckens bie Röpf beranfwärks gegen Awe (Hub), datinnen ber Biſchef etlich⸗ 
Reuter hat. Und bieweil derſelbig Flecken und Uffenheim noch halten, fo haben. wir mit ben unfern 
annoch Bortkeil; fo aber biefsiben Flechen verloren werben, möchten fie weiter herauf zu ung rücken ıc. 


Graf Ladwig von Helfenftein ſel. IR von den ottenwaldiſchen Haufen Baum zu Weinsberg überfallen 


und exiwärgt worden, umb fagen eiche, fir haben ihn durch ben Spieß geiagt, fo fagen nach andere 
fie haben ihm den Kopf abgehauen, ob — in Summa er ik erwürgts worden, und ein Graf von Les 
benſtein mit ihm, und fonft noch 12 ober 13 des Wels, und was fie reifige Knecht bei ihnen gehabt, 
ber alte bei 120 geweſen find, Dem Deren um Limpurg haben fie N auch eingenommen und 
das Echlok verbrumt ic. 

Wie der Freiherr Johann in feinem — Sireiten vermntbet hatte, fielen bie Orte ber Herr⸗ 
schaft Hohenlanbsberg zuerſt ab. Sie wählten einen Hauptmann Ramens Gillich (Aegid) Hofmann, 
ber auf einem domprobſtiſchen Lehen zu DREI. Seinsheim geſeſſen war, nahmen das Sqhloß Wäßerndorf, 
welches damals zur Hälfte Herrn Irhann Sohn Ehriſßoph (oben erwähnt) gehörte, gewaltſam ein, bes 
drungten ben Vogt darin mit Pflichtieitung, erbrachen Böden wub Keller und theilten unter ſich was 
fie an Getreid und Wein vorfanben, auch zerbvachen fie einige Bebänte zu feinem Schleßtheile gehö« 
ig’) Am Domesftag nach Walburgio (2. Mai) erbrachen fie die zwei herrſchaftlichen Getreidböben 
zu Weigenheim und theilten gleichfalls bas darin vorgefunkene Getreide unter ſich. Am 4. Mat Aber 
fielen fie das Schloß Lanbsberg, ımb da es ſchwach beſetzt war, weil der Fteiherr Sriebri alle feine 
Vertheidigungomittel auf Schwarzenberg verwendete, fo gelang es ihnen auch ſolches einzunehmen, was 
fie gegen Gewohnheis nicht zerflörten 29), 

Bar felbigen Zeit ſcheim auch das Schloß Cottenheinn (Hohenkonenheim), welches ben Kindern 
Melchior von Seinsheim, vermaͤhlt mit Anna, geborne Freifrau von Schwarzenberg, Herrn Johanna 
Tochter, gehörte, Cheibe Gltern 1921 an der Per gefiorben) deren Vormund Herr Johann gewefen, 
von Einwohnern des wurzburgiſchen Amtes Nenburgz) und ben domprobſtiſchen Hinterfaffen zu Wei⸗ 
genheim. eingenommen, Wein und. anbere darin vorgefunbene führende Hab vertheilt und entwenbet, fos 
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9) Die andern zwei Viertel von Waͤßerndorf gehörten damals noch den Familien von Geinsheim und von 
Laufenholz und wurden erft 1538 u. ıb61 von Schwarzenberg erworben. 

10) Landsberg (Hohenlandsberg) wurde erfi 1554 von den fränfifhen Einigungsverwandten zerſoͤrt. 

13) Ehemaliger Amts von Bibart. 
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. fort daffelbige und noch ein anderer in der Naͤhe gelegenen, ihnen gehöriger * Seehof (Sechaus) 
verbrannt und zerſtört worden zu ſeyn 2). 
Der Freihert Friedrich hatte ſich inzwiſchen in feinem Sqloſfe ——— in F—— 
Belagerungeftand geſetzt, und nachdem auch bie Scheinfelder abgefallen waren, ließ er vom Schloffe 
aus den Markt beſchießen, und burd feine Reiſige daſelbſt und in ber Umgegend fleißig patrolliren. 
Deshalb ſchrieb die Berfammlung der aufrührifchen Bürger und Bauern aus Heidingsfeld, ber wär. 
burgiſchen Stadt, an. Freiherrn Friedrich, Freitags nach Jubilate (12. Mei) unter Damals ber aufräfs 
riſchen Bauern gewoͤhnlichem Sigill, einer Pflugfehar: „‚gemelde von Scheinfelb mit Seſchütz und an 
drer That unbeläftiget zu laſſen, benn wenn ſolches nicht gefchehen würbe, wollten fie zu berfelden von 
Scheinfeld Rettung wider ihn bie Gegenwehr vornehmen.‘ 
WArſt gegen Ende des Monats Mai ſchritten die Bauern ernflih zur Belagerung bes Schloſſes 
Schwarzenberg. Wahrfcheinfich zu der Zeit iſt auch der nachfolgende Abfagebrief, ber kein Datum hat, 
an den Freiherrn Friedrich gelangt. Er ift addreßirt „bem Wolgebornen Herm Friedrichen Herrn zu 
Schwarzenberg. In Abfen ſeynen verwefer auf zu brechen,” und lautet: Wolgeborner Herrn, Wyſt 
dafs wyr ig und Im Leger zu Mardbibert fon. Iſt Unfer beger von euch, ob yr ein Eprifklicher Bru⸗ 
der mit ung fein wollt. Auch ob pr euer Behauſung Unß wylliglich eröffnen, und einlaffen wollt ale 
gut Criſtlich bruder, ober aber pr euch ſolchs entſtehen unb euch weren wollt, bed wollen wyr ein kurz 
antwort haben bey. dyſen Botten uns haben darnach zu richten. Dim in eyl im Leger zu Marlbpbert 
Ano 15 — 25 Jahr Hauptleut und Berfamlung im Ieger zu Mardbibert. | 
Am-29. Mai fehrieben fie an die Berfammlungen in Burghaßlach und Neufiabt a. d. A. welche 
— ſowie alle folgenden Briefe derſelben zwar wörtlich aber in eines korreltsren, dem Leſer verſtaͤndli⸗ 
"deren. Schreibart gegeben werben. Der Brief an die Burghaßlacher iſt addreßirt: „Unſeren chriſtlichen 
Brüdern zu Burdhoslah und den umbliegethen Flecken brüderlich verſammelt,“ Gnad von Gott in 
Chriſto, Chriſtliche Brüder, Eurer VBerfammlung zu Burckhoslach Ehr Leib und Gut bey Eu zu laſ⸗ 
fen von göttlicher Gerechtigkeit, find wir geneigt. Lieben Brüder wißt daß Volkamer (Voldacher) 
Fänle mit andern umliegethen bei und einfomen, auf Anzeigen der Markſcheinfelder Euer do warten), 
Schwarzenberg zu belegern (darin nit Hein Gut zu gewinnen) iſt unfer Hergbrüberlich Begehr, wollt 
thun als. riftfich Brüder und Aufmahnung thun allenthalb und Euch aufs ſchnellſt ung den Vollamer 
und Markſcheinfelder zuziehen mit Handgefchoß und andern, wollen wir das Schloß beiegern, dann das 
Schloß den ganzen Grund ſchädlich, und täglich die Reiter fo bey- uns brennen, Mann Kind und. Weib 
ermorden, aus⸗ und einreiten, das zu erbarmen, dann mitLeid und But fo es vonnöthen, geſchehe Euch 
zu retten und Hülf mitzutbeilen feyn wir willig, ſolches wir zu Euch chriſtlichen Brüdern verfehen. So 
zeucht der Hauf dem Marggraf nach aufs fchnelft und er zu will auf Burdbernbeim, derohalb ihr 
euch nicht forchten börft. Geben eilende umb .ein Ohr Montagk nah Exaudi Ao. 25. Rath und ganze 
Gemein zu Markbibart ſammt bem Bolfamer unterworfen dem belle Haufen. 


413) Benfen, Gefhichte des Bauernkriegs ıc. 1830. &. 402., gibt den 18, Mei an, 
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An de Reufläbter ſchrieben fie: „Unſern qhriſtiichen Brudern Danptleuten und zuvdrderft ber gan⸗ 
zen Bauerſchaft izt verſammelt zu der Neuenſtadt.“ Gnad von Bott und. Chriſto, Chriſtliche Brüder 
Haupilent und ganze Verſammlung in der Neuenſtadt! Ehr Leib und Gut bei Euch zu laſſen ſeyn wir 
geneigt. Wiſt Brüder, daß Bollamer Fähnle zu uns mit anderthalb hundert, Re von Boßheim (Poſ⸗ 
ſenheim) als ſtark ihrer geweſt, zu uns gleit, und nit willens von Statt zu ziehen, Faͤhrlichleit halben. 
Daß ihr den Marggrafen nit wart, und entgegenzieht und alfo Wittwen und Waifen machen laßt. 
Haben unfere Brüder von Markſcheinfeld durch zween veitende Boten uns zu erfennen geben, wie laͤ⸗ 
gen im Hoslocher Grund Taufend Mann, aud nit Willen von Statt zu ziehen, aber jedoch ſchriftlich 
ihnen zugeſchickt, ſo zwey Tauſend Mann von Euren Haufen kommen, daß Schloß Schwarzenberg bes 
legerten, wollten fie aufbrechen und zuziehen als ſiark fie wären. IR darauf unſer ernſtlich Bitt und 
ver Volkamer, wollt thun als Chriſtliche Brüder Euch aufmachen mit zwey oder drey Tauſend Mann 
und mit Euer Geſchoß Handbüchſen (dann ſolches Mangel bey und gefpürt) das Schloß zu belegern- 
(darin nit Hein Gut zu gewinnen) wollen Euer helfen und rathen als viel in und Vermögens if. Iſt 

das bie Meinung der Scheinfelder, anderer der Freyknechtel, fo fie das Schloß mit Sturm genommen, 
vergönnen alles was fie gewinnen, ausgenommen Getreid, Wein, Geihüg, dann dad Schloß den gan⸗ 
zen Grund ſchaͤdlich, und täglich die Reuter fo bey und anderer Drien brennen, Männer Kind und 
MWeiber ermorden (das zu erbarmen) ein und ausreiten ohne alle Schen, dann mit Leib und Gut das 
göttliche Wort der Gerechtigkeit verfechten Euch Hilf mitzutbeilen ſeyn wir verpflicht. Solches wir 
Euch chriſtliche Brüder verſehen, zugeſchrieben auch Bernhard Großmann Euer Mitbruder Burger in 
der Neuenſtadt der die Volkamer rauf geführt hat. Geben Montagk um neun Ohr nad Exaudi. Rath 
und ganze Gemein zu Markbiwerth wa ben Bolfamer unterworfen dem bele Haufen. Begehren. 
ſchriftlich Antwort. 

Nachdem ihnen die Burghaßlacher, Geiſelwinder, Sqluͤſelfelder und ber ſogenannte Munchsgrund, 
an welche fie auch Aufmahnung geſchickt, zugezogen waren, überzogen fie am Mitiwochen nach Exaudi 
(31. Mai) das Schloß Schwarzenberg, beſetzten alle Paͤſſe, ſchanzten davor und beſchoßen es. Das 
‚ur wurde ber Freiherr Friedrich genöthiget, alle Bebäude, die in dem Vorhofe des Schloſſes ſtan⸗ 
en, bie Schaffcheune, das Schäferhaus, allerlei Viehſtallungen und Getreibfcheunen abzubrennen, bamit 
& ber fürziehende Feind darin zum Nachtheile des Schloffes nicht halten könne; wobey bie davor ges 
genen Bauern das Schaf- und andere Vieh, Wagenpferbe u. f. a. aus genannten Vorhof genoms 
en und nad) Bibart abgetrieben haben. 

An demſelben Tag fchrieben fie an die Berfammlung zu Windsheim: „‚Unferen chriſtlichen Brüs 
rn Dauptleut und zuvorderſt der Berfanmmlung vor Winfheim unterworfen dem helle Haufen. Brüber- 
‚8 Anzeigens.“ Gnad von Gott und Chriſto, Chriſtliche Brüder. Ehr Leib und Gut von’ göttlidher 
rechtigfeit bey Euch zu laſſen und barfireden feyn wir geneigt. Brüder nachdem Volkamer Zähnle 

uns _einfommen, anderthalb Hundert, und ſich Burghoslach, Beifelwindt, Schläffelfeln der Münchs⸗ 
nb zu uns verfammelt, auf heut dato das Schloß Schwarzenberg zu belegern, derohalb Zwietracht 
teben Cdes fie Willens) dann fo Bolfamer von Brüdern aufbricht nah Hanns Schwarzen Schreis 
. Hauptmannd, dem Haufen zugiehen, würde fi der von Schwarzenberg aller Untugend erzeigen, 
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nrennen, Mann Kind Weiher ermorden, ſelches dagn ailishen durch ihn hen ſeinen ergangen won Beyler 
ſieben, ben Schloßnagel zween Gühnen, das zu erbarmen. Zum porderft Biwarth, Scheicfald umb 
gauzen Schlaſſelfelder Geiſelwindier Hoglocher Grunde, wo Bimaxih Gheinielb pexbrenmt, marben 
alle Flocken verbaert bis on Mein und Rigingen an bie Stant. dann ſolch 5* siu, der m in Au⸗ 
sen erſcheinen 

IR unfer herzbrüderliche Bist, auf vos viel unſer Anſuchen, wol dech hide auf das wenig 

ein Faͤhnle Knecht, auf das allerignelift angafinta der Schrift, mit etlichan Gefbüg, das ein ſolchen 
Schloß ziemt, dann wir Das belegern, niemand raus noch einzulommen. Bitten Hrilih Chann wir 
verbrennt, bis an bie zween Mark allethalben, und ſich ber von Schwarzenherg unterfiauden Monsagf 
na dato Scheinfeld ahzuprenuen, und bayox auzündt, vermeintlich dex Wind das Feuer hinein gu mer 
ben, ‚haben fie ſich mit Geſchoß nerwehrt, Mann yad Gaul erſchoffen) wollt una im folden Noch mit 
Iaflen, wenn ber. Freund und chrißlich Brubex, in Noth bewährt wird, wo ſolches wis geſchiaht, uub wo 
Huf mangeln, weüften bie angezeigten Fleden eutweher räumen uber ihren Derufkhaß wieker zufallen. 
Sp ſolches erging, wäre und ſchwer und, herzlich zu. erbarmen, daß wir ber Ungerechtigkeit: wieder zu⸗ 
faßen ſellten. Solches wir Euch herzliche. anzeigen nis verbalen, Gehen eilends wm ein Ohr unter 
Dimarik Sigill Mittwoch nach Exaudi No, 25 Rath und ganze Gemein zu Bimarkı, Scheinfeld, Keks 

Tach, Burlhaslach, Geiſelwind, Schluͤfſelfeld, Munchsgrumb unterwerfen. dem helle. Haufen. 
Tags darauf am 1. Juni fehrieben fie nach einmal an bie Neufäbter, welche ihre erſte Biufınak- 

nung -unbeachtei gelaſſen. „Unſern Brüdern Roth uud Berfammlung zu geben ber. Reue ſtadt zu 
handigen. Gnab son Gott und Chriſto, Chriftlich Brüder, Ehr Leib un Gut yon götilicher Gerede 
tigfeit darſtreden ſeyn wir verbietig. Brüber, Nachdem Bolfamer Faͤhnle, auderthalb hundert ben und 
einkommen, Burkhoslacher, Schlüſſelfelder, Geiſelwinder, der Muͤnchsgrund ſich zu ihnen than aufs 
ſtarkſt, wartende alle Stund, Cafieller, Wieſenbrunner, Klein und Großlangamer, Fröhſtochheimer, Roͤ⸗ 
delſeer, Wieſendbaler, Rüdenhauſer, Abſchwinder nach Anzeigung ihrer Boten, der Meinung Schwar⸗ 
zenberg zu gewinnen, dann das Schloß durch und belegert, Niemand nein noch raus zu wandeln, dann 
Reiter, Fußgäuger, die um unſerer Markt Biwarth Scheinfeld breunen, Mann Kind Weiber ermorden 
(bie Schloßnagel ihre Söpne fans ſieben zu. Weiter und viel Brüder das zur erbarmen) taglich ein und 
ausreiten, fih auf dem Schloß unterſanden Montag nad dato Scheinfeld abzubreunen, iſt ihnen miß⸗ 
Iungen, fi. ſtark mit Geſchütz gewehrt, Mann und Gaul erfihoffen, haben fle ein Haus nor Scheinfelb 
anzünb, vermeint der Wind werbe das Feuer in Markt ſchlagen. Wo Biwarth Scheinfeld erobert und 
auäbrennt (dann bie Fleden ihnen ein Dorn in Augen erfheinen) koͤnnt ihr glaubhaft ermaſſen, daß fi 
der von Schwarzenberg, die Marggrafen alle Untugend erzeigen. brennen in. oben angezeigten. ‚üleden und 
Gründen bis an Main und Kitzing die Stadt. IR unfer ernfilich herzlich Begehr angezeigten Fleden, Ench 
zus Rüftung aufmachen auf das ſtarkſt ſchichen, mit Eurem Geſchuͤtz uns zuziehen, hilf mittheilen: Quer 
vermeinen, daß ihr verfiopfte Ohren und ſteinerne Herzen hakt, dag Ihr chriſiliche Brüder und Schwe⸗ 
ſtern in Noth verlaßt, verberben.an. Leib und Out, wann der Freund in ber Roth. bewährt wirh, wel⸗ 
dies wir bey Euch nicht erfunden) dann wo wir chriſtliche Glieder reiten Tönnen., ſeyn wir von Herr 











zen geneigt. Shickt auch hiemit ie town Bach veilende zu, daß fie halt durch fie 
verwahet, bie ſicher zu uns führen. 

Solches wir Euch gut Mektung nicht verhalten ud. da⸗ — Euch verſehen, wann Ehr Leib und 
Gut bey Euch zu laſſen um göttlicher Gerrchügleit (fo ihr Such ale Vrüder erzeigt) ſeyn wir geneigt. 

Geben unter unſeren Markt Sigill zu Biwarth Dimerſtag nach Exandt Ao. 25, Rath und Ges 
mein zu Biwarih Scheinfeid Bollkemer fomt angezeigten Bieten unterworfen ben Bette Haufen. Be⸗ 
gehren ſchriftlich Antwort uns varnach haben. zu richten. 

Am Freytag wi Exaudi (2. Ami) ſchrieben die Hauptkeute und Raͤthe ir Lager zu Würzburg 
den Hauptlenten mb verordnetet Derfananlung, fo das. Schloß Schwarzenberg belagert um verlangten 


ihuen wider ben Bunb zuzuziehen unb doch mittlerer Zeis vas — Schwarzenberg mit einer mn 


für Beſchädigung der Meifigen zu belagern. 

Sie antworteien umter demſelben dato: „Unſern chriſtüchen Brüdern, Hauplent wid Raͤthen izt zu 
Würzburg! im Unger.” Guad won Gott und- Chriflo, Chriſtlich lieb Brüder Hauptleut Raͤth. Inhalts 
Eures Schreibens: eilends mir vernehmen, und geben Euch zu erfetum, daß etlich Bolt Schwarzenberg 
betegert auf das allerſtuͤrkſ Vlerhundert. Daben uns bie Haupkleut vor izt Ufferheim vertwök mit einem 
Fähnte Knecht, ſeyn und nur anderhald hundert zufchickt. Iſt unſer herzbrüderliche Bitt (waun der Bruder 
in der Roth bewährt wird) und bie Netter täglich mn uns ſtrrifen brennen morden wollen, durch Vefelch 
verſchaffen, daß uns bie Berſammlung vor UÜffenhrim auf. das ſtärkſt zuziehen auf das ſchnellſt, wollen 
wir mit Orimm das Schloß angreifen, es ſey mit Sturm ober wie wirs erobern kanurn, wo wir wies 
der von Schwargenbeig abziehen, milfen wir yon Weib, Kind, Haus und tern flüchtig weichen. So 
Scheinfeld Biwarth gewonnen umb verbrennt, feyn alle Flecken bis an Maingrund durdy ben Marggru⸗ 
fen, der uns entgegen ik, und ben Schwarzenberg verheert. Sf uns‘ Gott daß wir fliegen, wollen 
wir Gefhüg gewinnen, daß in Franken in keinem Schluß, ausgenommen Wurzburgk erfunden wird. 
So wir dad Schloß gewinnen, wollen wir auf das ſtärkſt mit Dem Hafen Euch zustehen, welches wir 
Euch nit verhalten. Geben in Eil Freytag nad) Eraubi um drey Ohr Ao. 25. Rath Hauptleut ganze 
Gemein zu Biwarth Scheinfeld unterworfen dem helle Haufen. 

Auf dieſes Schreiben- mochten von Würzburg feine guten Nachrichten bei dent bäuerifchen Belage⸗ 
rungs⸗Eorps eingelmufin feyn, beum es verliert ſich von jegt an jede Spur deſſelben. Vielleicht daß fie 
pie Shmbe von: den Nieberlagen, welche der Bauernhauf inshefondere bei Königshofen am ber Tauber 
erlitten und dem darauf erfolgten Anmarſch bes Bänbifhen Heeres gegen Würzburg ?3) zum Abzuge ber 
wog,. vielleicht auch, vaß Re durch den Marggrafen Cafimir zu. Brandenburg, der dem Bünbifiken Heere 
zuzog, bazu beftihmt worden find, 

Am 9. Jumi fhrieben die Bibarter in einem ganz andern Tone an den Freyherrn Friedrich uns 


ter Addrefle: „dent: Wohlgebornen edlen Friedrichen Heren ge: Schwarzenberg unferein gnäbigen Herra.“ 
Wohlgeborner Herr, Unfer Leib -und Gut bey E. ©. zu laſſen ſeyn wir geneigt, gn. H. unfere ausges 


schickte Boten erſcheinen vor Ew. Gn. Antwort wir mit Gnad vernehmen. Iſt unfer Meinung 





13) Ludewig I. c. ©. 897. 


> 
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ſo Ew. On. fi) vergnügen wollten, habt Ihr unfer Macht zu unferer. Flachrigen Hiab und Güte 


u 


greifen, - daß wir Ew. Gn. vergönnen, Bitten um Gottes willen,. &w. Gn. Bater zu fihreiben-un 


Gnad bey bem Marggrafen zu erlangen, daß wir bei häuslichen Ehren Wittwen und Waiſen nicht u 


machen, verkommen. Bitten und arme Gemein zu begnabigen. Geben Donnerſtag nach PYfingſten um 


ſechs Ohr Ao. 25. Eine arme Gemein zu Markbiwarth. 
Der Freyherr Friedrich entließ nun einen Theil der Beſatzung des Shchloſſes Schwargenberg, welche 


ſogleich in das Bündifhe Heer aufgenommen wurden. Dies ſchrieb ihm fein Vater, bey Freiberr Jo⸗ 


bann, ber in Begleitung des Dlarggrafen Cafimir zu Volkach lag, am Dienflag nach Trinitatis (13. 
Juni) und weiter: Heut Dienftag ziehen wir gen Schweinfurt, wie ih bir vor auch gefchrieben habe, 


: weiß aber noch nit ob wir mehr dann ein Wuchen bafeldft Bleiben oder nit; und von danne wird ber 


Zugf auf Bamberg ſeyn, darzu man drey Tag mit dem Deere haben muß, wie ich Dir vor auf ge 
fchrieben hab. Ich bedenk, daß vielleicht Noth feyn möcht, dag in biefen Lauften etlich der Mahns zu 
Seinsheim Bullenheim und Ueffigheim die Kirhhöfert) zu hüthen und bewahren, darin eilicher 
Flüchtigen Güter bis man fie gen Schwarzenberg bringen Fünnte; auch darum Noth feyn möcht, daß die 
felben eilihe Geſchütz und mehr in foldhen Ktirchhof hätten, der mag felbft mit dem Vogt zu Waͤßern⸗ 
dorf auch bebenfen und deshalb thun, was dich Noth und gut beblingt und biefenigen darzu gebrauden 
do am meiften Zu vertrauen if. Bedeucht dich dann Noth dergleichen zu Weigenheim oder anderewo 
auch verordnen, magft bu aud thun.. Was auch den funften mehr treulofer Briefe ober anderer Saden 


halb bie in dieſen Läuften vorgegangen Berzug halb für Zwang für Aus und Noth ausfieht, mag 


du auch ihun, wann ich kann nicht alle Ding nad Nothdurft wiflen, erfähren und über alles fchreiben- 
Du haft mir noch nicht gefehrieben, was bie von Oberfceinfeld wider uns ober funften mißhandel, 


“ wie ich bir deshalb vormals um Unterricht gefihrieben hab; darum ſchreibe mir ſolches noch eigentlich 


und aufs laͤngſt laß mich das gen Bamberg wiſſen 1. 

Ich höre Hutten 75) habe hernach von Windsheim Hinterſaſſen, als die in mein Erbſchutz ſeyn 
ſollen, und ich vormals ad Apsberg=°) mein Recht an Weingärten zu Onolzbach erklagt, in feine 
Hliht genommen haben, und bu wöllſt dich gründlich erfahren und wie dann ihr if, Dieb 
ben wieder zur Pflicht annehmen, oder gefänglih gen Schwarzenberg führen laſſen, dem Hutten das 
- aus zweyerley Urfachen nicht gebührt, nemli daß berfelbig Hinterfaß in meinen Erbſchutz gehen, zum 
andern daß der auch in ber Bauern Bündniß geweſt iſt, ein faͤhrlicher Handel, der mir vom Halege⸗ 
richt wegen zu ſtrafen gebührt. Und ſchick dich fnnften in alle Sad am Beßten ꝛc. 

Pfalz und Würzburg find nicht mehr bei dem Bündifchen Heere. Ich weiß nicht wie lang wir 
po bey bleiben. Aber mein gn. H. (Marggraf Caſimir) muß auf das Gebuͤrg etlich S. Gn. Unter 


tyanen halb, nit weß ich noch eigentlih ob ©. Gn. Marggr. auf Bamberg und daſelbſt Hinaufziehen, 


ober ob zuvor gen der Neuftabt BR — wo wir wohl, ſo es gehen in Ouolzbach die Reuſtadt 





45) Die — waren in aͤlteren Zeiten befeſtigte Plaͤtze. 
16) v. Hutten, Beſitzer von Frankenberg und antheilig Bullenheim, von welchem Orte ed na bier han 


16) Borbefiger von Sranfenberg und reſp. Bullenheim. 


u 77 


209 





eingenommen —— fo .hat boch S. Gn. etlich Geſchaft allda, die S. Gn. ſelbſt Ausrichten wölln. Im 


Nachſchreiben meldet er noch: bie Carthauſe zu Re ”) i meift —— Der Prior und el 


lich andere noch in weltlichen Kleidern 18). 

So endigte alfo_die Belagerung des Schlofles Shisizenbene welches von \ den Bauern in ı großen 
zahlreichen Haufen, wie aus bem Schreiben nad Windöheim hervorgeht, überzogen, davor geſchanzt und 
befchoffen worben if, ohne daß es in bie Hände ber Bauern fiel. Der Freiherr Friedrich ließ ſich aber 
auch durch die bedrohlichen Aufforberungen „ihn zuſehen zu laſſen, wie fie feiner Gattin obenerwähgter 
geb. Gräfin von. Helfenkein,” die damals gerade hoch ſchwanger war, „Das Kind and Mutter Leibe 
reißen, fie hernach erwürgen und ihn mit ber ganzen Befagung henken wollten,‘ nicht einfchächtern, 
wehrte fi tapfer und ließ fich nicht mit: ihnen in Vertrag ein, wie viele des Adels in — ſelbß 
aus dem höheren Stande 29). 


An Sraufamkeit.in Nähe und Ferne durch die aufrührifhen Bauern verübt, fehlte es "nicht. u‘ 
Den Ritter Jörg von Abenberg zu Kürnhofftet, (Kornhöfſtadt) einen ſchwarzenbergiſchen Bafallen, nah⸗ 


men fie gefangen, fdhleppten ifn unter Berübung verſchiedener Braufamfeiten, wie daß fie ihm ben 


. Bart ausrauften und anzünbeten, nad Neuftabt und brobten ihm da mit Enthauptung burch den Nach⸗ 


richter, bis er ſich endlich dazu verfiand, feinen Sie Kürnböfftat, ſchwarzenbergiſches Lehen, abbrechen 
und einreißen zu laſſen. > 


Nach Stillung des bäueriichen Aufrubrs: pat ber Freiher Johann gleich andern Obrigfeiten auch 


bie Seinigen wieber zur Huldigung, Pflicht und Gtraf in Gnad und Ungnad angenommen und von 
ihnen fid) ſaͤmmtliche Wehren und — ausliefern nm. 


- 


= Volkach —— —— Stiftung. 
18) v. Jagemann l.e. 
19) Ludewig 1. c. S. 879. 888. 
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nu Beilage IX. 
Alterthümer des Kloſters Ahaufen. 


Mitgetheilt 


von 
dem Seren OÖberkieutenant Zenker. 


Das ehemalige Benebittinerklofter Aha uſen (gewöhnlich Auhaufen), in dem wußigebauten und 
anfehnlichen Dosfe gleiches Namens liegt im Rieß ganz nahe an den Fluſſe Wärnig zwiſchen ben 
- Städten Waffertrübingen und Dettingen in einer ſehr heiteren Gegend, gehörte zur Didcefe Eichſtädt, 
und war eines der ftattlihften und berühmteften in biefem und den angrenzenden Bisthümern. Daſſelbe 
wurbe im J. 958. von Hartmann von Lodenburg geftiftet, da vorher nur eine Kapelle nebft.einem dem 
Grafen zugehörigen Hofgute daſelbſt geftanden. Die Umftände, bie zu dirfer Gtiftung-Antaß gaben, 
waren Folgende: 

Kaifer Dito, gegen welchen fi) Graf Ernft von Trubendingen zu der Zeit, da jener gegen feinen 
aufrũhriſchen Ludolf au Felde zog, feindfelig gezeigt hatte, z0g bie ben benannten Grafen in den. Orten 
Ahuſen und Weſtheim gehörigen Güter ein, und ſchenkte. fie feinem Getreuen Hartmann (Herrn von 
Lodenburg), deffen Gemahlin, des Grafen Schwefter, fi) in der Kaiſerin Krauenzimmer befand, und 
eifrig bemüht geweſen war, ben Kaiſer hinſichtlich ihres Bruders zu begütigen. *) 

Roher Zerftörungseifer bat biefes herrliche Klofter in neuern Zeiten feiner vornehmſten Zierden 
und Denfmäler beraubt; — das Innere der Kirche liefert ſchmerzliche Beweiſe der Verachtung, welche 


— — — —— on — 





*) Rein Grund findet ſich zu den — einiger Scriptoren, welche den Grafen von Trubending als Mit: ' 
ſtifter anführen; es fcheint, fie haben ſich die Sache fo gedacht: Die Kaiſer habe die Güter in Ahauſen 
und Weſtheim in der Abſicht oder unter der Bedingung frei gegeben, daß von denfelben ein Klofer 
gefiftet werben folle, allein davon gefchieht in der Sonfirmations-Urfunde K. Otto's v. I. 959. feine 
Erwähnung , zudem wurben fie auch nicht dem vorigen, rechten Beſitzer, Grafen Ernft, reſtituirt, fon- 
bern feinem Schwager zugewendet, welcher die Stiftung für fih allein ins Wert feste, wie aus deſſen 
Grabſchrift zu erfehen. Der Stiftungsbrief ſelbſt if nicht mehr vorhanden. 


wr 


Alles, was von alter Zeit, Kunſt und Kultur x; ſich noch dem Auflern Sinne darſtellt, Höbmend zu Des 
- den tritt. Das ärmliche, trauernde Ausfehen der Klofterticche, die Beröbung einiger Nebengebäude — — 
zeugt nicht EN von dem EpemaNgen Anfehen und Reichthum dieſes geweihten Hauſes. 


1. Seulptur. 


An einem abgelegenen Theile ber Kirche, fat am Ende des Langhauſes, zur Rechten, befindet ſich 
nunmehr das Grabmal des Stifters biefes Klofterd: Hartmann von Lobenburg*). Daſſelbe beſteht 
aus einem beträchtlich großen Quaderſtücke, welches auf dazwiſchen befindlichen kurzen und bieten Pfo⸗ 
ften horizontal über einem andern Quader von gleicher Dimenfion ruht. Auf dem oberen: if Hartmann 
faft in Lebensgröße Caus demfelben Stein gebilbet) in voller Rüftung zu fehen. Die Züge des Ritters 
deuten auf hohes Alter und feine Mienen brüden ungeheure Rauhheit, beinahe Wilbheit aus. Er drückt 
mit der linken Hand-auf das gewaltige Heft feines Schwertes, bie Rechte greift an bie Seite. — Die _ 


| la des Steines ifl: 
Als man zalt nach Christi gepurt VIIII — LVIll iar starb der edel rnd wolgeporn 


hartmann von lodenburg freyher stiffter diez gotshauf dem gott genad anno a ist 
\der gtein ermeuert worten gott [ey lob. | — 

Leber dem Haupte des Stifters (in einer Art von Arkade) lieſt man: 
DA LIG ICH VND -RUO SCHICK DICH**) DU MUOST AUCH HER ZUO, 

Im Chor fieht man dad Grabmal des letzten Abts des Kloſters, Georg Truchſeß von Wetzhau⸗ 
fen. Das: Monument, weldes das Grab beit, if aus Solenhofer Marmor gearbeitet; der Stein Legt 
hart an der Wand, bei der Sacriflei. Die Schrift lautet: 

Frater Georgius Dapifer hujus loei abbas quondam terrae sancte peregrinus hoc Baxo 
reclusus debitum carnis perfolvit anno virgimei partus MDLII. 

Rechts von dem Grabe an der Wand fieht man ein treffliches Kunftwert aus Solenhofer Mars 
mor, welches ſich in vier Stüde theilt; das mittlere, größer als die übrigen, ſtellt bie Himmelfahrt 
Chriſti vor und zeigt folgende Schrift: 

Fr, Georgius Truchfels ‚sacrae huius aedis .ereotor et abbas memoriam sepulturae et 
resurrectionis dominioae ?**) sug poregrinstionie tiypum u a anne virginei 'partus. 
MDXXL,. 

Die diefem Stüde zur Rechten angefügte Tafel zeigt ben Tod, im — einen Pfeil vom Bo⸗ 
gen ſchießend, mit den Worten: letali hoc telo te in dies peto, Zur Linken: der Abt in Pilgerklei⸗ 
bung, ben Stab mit bem Pilgerhut an die Schulter gelehnt, im Gebet auf den Knieen liegend; am 
Boden liegt der Krummſtab: über diefem, vor dem Abte befindet fih bas Geſchlechtswappen ber Truchs 
feflen, — das Wappen des Kioflers, unten,. zwifchen er beiben ein runder en worin ein 








m 


= » Sonſt auch — Lobdeburg. | 
°”*) D. h. bereite dich, ſchicke dich an. 
| ) suppl.: nec non, 
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-. Kreuz, in defien Edräumen vier Heinere befindlich. Den Abt umſchwebt ein Zettel, worauf die Wort 
gegraben find: Te contemno et grasiam resurgentis imploro. Diefes Abts Bildniß und Wappen 
iſt auch in Glasmalereien der Chorfenſter wiederholt. 
Rechts vom Chore iſt der Eingang in eine gänzlich verödete, zum Theil verfchlittete capelle An 
. ber Wand, ber Thüre gegenüber, ſieht man ein altes Steingebilde, welches zur Linken einen in de 
Mönchskutte fnieend betenden Abt, den Stab im Arme, vor ihm in einiger Höhe Das Bruſtſtück des ge: 
bundenen Heilands vorftellt; ber Kopf des Abtes ift abgefihlagen. - An den Eden biefes Steinwerlö 
find zwei Wappen: 1) ein wachfender Braf oder Wolf, der ein Feines Thier im Rachen hält — 
als Helmfleinod ), das Schildzeichen if unkenntlich; 2) im ſchwarzen Selbe ein auffteigender weiber 
Sparren. (Amberg — Ehingen?) 

.  &inige alte Grabmäler der Aebte find zufammen in einen Winfel beſchoben, wo die Umſgqhriften 
nicht zu leſen ſind. Das Begräbniß des Adels befand ſich in dem nun zerſtörten Kreuzgang, deſſen 
Wände mit den daran gemalten Wappen gar vieler Geſchlechter, deren Andenken ihrer Woplthaͤtigkeit 
wegen im Klofler geehrt worden, angefült waren. Bornehmlich find unter biefen zu nennen: Die von 
Lentersheim, von Mur, die Marjchalden von Pappenheim, die von Wemding, von See **), Hopping, 
Schivaningen, Steinheim, Treuchtlingen, die Peiffer, die Kropfe von Efmotsheim, die Fricken yon Beroltö- 
beim ıc. — Hier liegen fie begraben. — Eine befondere, im Freithof lebende Kapelle, mit den ſehr 
- merfwürbigen an die Wände gemalten Bilbniffen der darin beftatteten Ritter ließ der Fürft Yon Oet⸗ 
tingen im I. 1816 niederreißen *). An der äußern Wand ber Kirche liegt noch ein alter Stein, von 
deſſen Umſchrift nichts mehr zu leſen if, als: ano. di. m. ooc , li............ Gott 
Gnuedig se... men, . 





‚Wenmding. 
(Das ganze Wappen.) .. 
MWembing. Adelsheim. 
(oder Pfeil.) 
Rechts von einer aus dem Eonvent führenden, zur Zeit vermanerten, Thüre iſt ein fchmaler 
. Stein in die Wand eingefeßt, welcher das roh gearbeitete Bild des Hellanbes zeigt: über beffen Haupt 
eine aus demſelben Stein gehauene Platte mit folgendem Schrift-Sragment: | 
— erfshö , ritter — — dife gedechtnis de vö lentefshö}) — fen . begrabö de got 
gn — — Christ — — 
Unten das ganze Benteröheimifche Wappen. 





*) Könnte Berlihingen oder Wolfftein ſeyn. 
=”) Beide ind Eines Seſchlechts und führten gleihen Schild und Helm. 
98%) Die Namen und Todesjahre jener Derfonen Hehe bei ea $ Corpus Historiae Brandenb. diplomst. 


Sqchwabach s. a. fol. ©. 73. 
+) Derer von Lentertheim ıc. 
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2 Malerei. 
Das Hauptgemälde des Altars ſtellt die Krönung Mariä vor. Die Flügel deſſelben ſind mit | 
einigen fhönen Gemälden geziert, worunter eines zu bemerken, welches eine Anficht von dem Klofler 
und dem Dorfe. vom Jahre 1513 gibt, im Bordergrunde der Pabſt im Kirchenſchmuck mit der Tiare 
bedeckt, vor bemfelben Kiegt eine Tafel mit der Antiphon: regina celi letare alleluia 1513. Zweitens: 
ein Andrang von Perfonen verfhiedenen Alters und Standes, welde die heilige Jungfrau, bie nebſt 
einer andern Heiligen (die einen goldenen Kelch auf einem Buche in der Hand Hält), im Vordergrunde 
auf prächtigem Kiffen Inieend betet, um Fürbitte anzufleben feheinen. 


3. Schni zwerk. 


Die Chorflühle yon natürlihem Holze ohne Firniß find fehr ſchön und — zierlich gear⸗ 
beitet, mit mehreren Figuren und anderem künſtlichen Schnitzwerk geziert. Jene ſtellen, außer der Mut⸗ 
ter Jeſu Patronin der Kirche), verſchiedene Heilige, wie auch perſonificirte Tugenden, als: Prudentia, 
Charitas etc. vor. An dem Vorderſten der linken Seite ſteht mit antiken lateiniſchen Letiern: Geor- 
gius abbas fieri fecit 1520, — Zwiſchen den beiden letzten Worten: das Wappen feines Geſchlechts 
(Zrudfep). Gegenüber rechts vorn an dem Chorftuhle: Melchior Schabert Schreiner zuo werd 1519. 
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Verzeichniß 


der 


Bücher des biftorifchen Vereins. 


In Abtheilung. 


459. Ansbachiſche Monatſchrift. 3 Bde. 

460. Auszug aus dem Bericht des Dr. Ringseis 
und Ingenieur Unger über ausländiſche Ir⸗ 
ren⸗Anſtalten. 1836. 

461. Augsburgiſche Chronik. 1595. 

462. Barth, Teutſchlands Urgeſchichte, 2 DB. 

863. Barth, bie Kabiren in Teutſchland. 1832. 

A6A. Buthner, das Öffentliche Gerichtsverfahren. 
1825. 

165. Benefen, Teuto ober Urnamen ber Zeutföen. 
1816. 

466. Biedermann, genealogifche Tabellen. 7 2. 


"467. Sadolzburgifches Denkmal. Walther, 1751. 


468. Delius, Nachrichten von dem Wildbade 
Burgbernheim. 1775. 
469. Der Roͤmiſchen Kapferlihen Majeſtät Orbs 
nung und Reformation ıc, uff dem Reichß⸗ 
tag zu Augsfpurg. 1549. 
AT0. Ergebniffe der Ausgrabungen römifcher Als 
tertbümer in und bei Mainz. Malten. 1842. 
471. Sefchichtöfreund, Nürnberger. Meyer. 1. 
Jahrgang. 


472. Gervinus, deutſche Rationafliteratur. 5. B. 

473. Graff, althochbeutfcher Sprachfchag. 5. B. 

474. Grundliche Ausführung der Erbfolge des +. 
Churhauſes Bayern auf Ungarn und > 
men. 1741. 

475. Geſchichte des Bauernfriegs. Benfen. 1840. 

476. Gerlady, Fides ober Religionen a Eulte, 
1830. 

477. Geſchichte ber Hohenzolfern. Schilling. 1842 

479. Grimm, über deutfche Runen. 

479. Hafeneft, Befchreibung des Burgbernheimer 

Wildbades. 1768. . 

480. Hormayer, goldene Chronit von Hohen 
ſchwangau. 

481. Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins für 
die Pfalz. 

482. Jahrbücher, bayer. Lang. 

483. Königsborfer, Geſchichte bes Aloſters in Dr 
nauwörth. 4. 8. 

484, Kurze Darftellung ber Beſchwerden von = 
Nürnberg. ' 


11 


— Kurze Bemerkungen über bie Aıkenberg. Ge⸗ 
biets⸗Verhaltniſſe. 
486. Kapp, Programm ber Kirchenviſuation in 
Bayreuth betr. 2,9. 
7. Kunſtbuch. 
we Kurze Geſchichte der Stände in Wuͤrzburg. 
Rumpf. 
+ 489. Kleine Beiträge der Diplomatik. Will 
490, Kritifche Beiträge zur älteften Gefchichte der 
Frauken. Rospatt. 
„491. Kurzer Abriß des Frauenlloſters zu Kitzin⸗ 
gen. Neuß. . 
492. Kurze Beſchreibung der Reichsſtadt Nurn⸗ 
berg. Muller, 
493. Kurze Anweifung für die Comicia . 
graviae. Yung. 
494. Kalkreuther Kirchthurm. Rehlen. 
495. Kurze Darſtellung des Ordens vom heil. 
. Michael. 
496. Kurze Rebe von der Vortrefflichkeit der 
Stadt Nürnberg. Etlinger. 
497. Kurzgefaßte Beſchreibung von Harburg im 
Ries. Schäfer. 
49% Kaifer Ludwig, genannt der Bayer. v. Mann. 
499. Ausführung, daß die Neichsſtadt Rordlingen 
nicht erſt 1251 Reichsimmediat geworden ſey. 
500. Kurze Darſtellung der Geſchichte der Stadt 
Worms. 


501. Röniglihe Geſellſchaft für Nordiſche Alter 


thumskunde. 
502. Kriegsgeſchichte der Bapern. 28. Eiſen⸗ 
mann, 
503. Kaifer Ludwig des Bayer, Wannert. 
504. Kurzer Auszug aus den Jahrbüchern . des 
bayeriſchen Bolfes. 
505. Kurzgefaßte Gefchichte v. Bayern. Milbiller. 
506. Kurzgefaßte Befchreibung des aa Del 
burg. Drumer. 
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507. Kurze Darſtellung ber Iandesg. Verh. von 


Hohenloh⸗Schillingsfürſt. 


| 508. Kobolts bayer. Gelehrienlericon. 


509. Kaiſer⸗Dom in Speyer. Geiffel. 

510. Kurzgefaßte Rachrichten ber Kirche Säben 
| und Brixen. 

511, Kaiſerburg, Salzburg, bie uralte. 


512: Kurze chronol. Geſchichte d. St. Moosburg. 


513. Kiffingen, der Kurort. Schneider. 
514. Kurzgefaßte Nachricht von dem reihen Spi⸗ 
tal zu St. Leonhard zu Lauf. 1763. 


515. Keppler, Johannes. Eine Denffrift. 1842. 


516. Kruſe; Atlad und Tabellen zur Geſchichte 
der Europäifchen Staaten. . 1841. | 
Laſaulx das pelasgiſche Orakel des Zeus zu 
Dodona. 

518. Lipowsty, Geſchichte d. Jeſuiten in Schwaben. 
519. Lexicon verftörbener bayeriſcher — 
520. Lexicon von Franken. 6. B. 

521. Lexicon von Bayern. 

522. 


517. 


burg-Culmbad. 5. B. 
Lang, Materialen. zur ———— Ge⸗ 
ſchichte. 5. B. 
524. Lang, Betrachtungen über Pallhauſens Ge⸗ 
ſchichten. Be 
. Lang, Bereinigung des bayer, Staated. 
. Lang, Memoiren. 2.8. ' | 
. Lang, Hammelburger Reifen. 
. Lehrbuch der Tandesgefchichte bes Furſten⸗ 
thums Bayreuth. 
Leitfaden beim Vortrage der Topographie 
des Fürſtenthums Bayreuth. Fikenſcher. 
.Lisberg, Burg in Franken. Heller. 29. 
531. Leuchtenberg, das Schloß. Dorfmäller. 
532. Lehenwefen. v. Aufſeß. 
583. Lobfihrift auf Weſtenrie der. v. Roth. 
534. Landratho⸗Protokolle. 


523. 


Longolius fihere Nachrichten von Brandens 





535. Longoliſcher Borrath. 

536. Leben und Werfe der Künftler 
2,9. ii 

537. Landgrafeñ von Reuchtenberg. Brenner. 

538. Literariſch⸗hiſtoriſche Zeitfchrift. Lang. 

539, Lehnes gefammelte Schriften. 5. 8. 

540. Leitfaden zur Norbifchen Alterthumkunde. 

541. Landtag, der bayerifche. 1819. 

542. Landtag im Herzogthum Bayern. 25. B. 

‘543; Randesherrliches Recht über — 

544. Lex salica. Feuerbach. 

545. Lectiones de scient. natur, historia, Reufs, 

946. Liber probationum, ad historiam St, Em- 

| merami spect. 1752. | 

547. Lävius, teuiſch. 1505. Mentz bei Schäffer. 
548. Lehmanni Chronica ber Reichsſtadt Speyer. 
. ‚st. 
‘ 549, Layritz — 2. Tom. 

‚550. Mittheilungen, neue, aus dem Gebiet hiſto⸗ 
riſch⸗antiquariſcher Forſchungen des thüring.⸗ 
fähfifgen Vereins. 

. 551. Mannert, Geſchichte Bayerns. 2. B. 

552. Martiſche gorſchungen. 

553. Mark Brandenburg, erworben durch das 
Luxemburgiſche Haus. 

554. Münden unter =. Joſrp I. 

| 3. 2. 

555. Muͤllners Annalen der St. Nürnberg. 9.9. 

556. Meifter Franz Nachrichten. v. Endter. 

557. DMoterialien zur - Dettingifchen Gefchichte. 
2.2. 

558, Materialien zur Narnbergiſchen — 
5. B. Sicbenkäas. 

559. Merkwürdigkeiten bes Sohannis gnirchhofes 
zu Nürnberg. 


Müller. 


560. Mittheilungen zus Geſchichte der Reiches 


Mänzflätten zu Frankfurt, Nördlingen, Bas 
fl. Albrecht. 


112 





561. Münden unter der Vierberzog⸗Negierung. 

562. Materialien zur Ansbacher 
Büttner, | 

563. Materialien zur Gefchichte beutfcher Reichs⸗ 
grafſchaften. 

564. Merkwürdigkeiten der Stadt Noͤrdlingen. 
Müller. _ 

565. Merkwürbigfied von dem Kloſter Kaſtel. 
Brunner. 

566. Magazin für bie Ansbach.Bayreuther Ge⸗ 
ſchichte. - Layrie. 

567. Mainberg, das Schloß. 

569. Diarfen des Vaterländes. Müller. 

569. Mittheilung aus dem — ber St. Kigins 
gen. Reuß. | 

570. Meine Schule ımb mein Geſchaͤftelelen. 
Schmidt. 

571. Mannigfaltiges aus der Pe Geſchichte. 
Bundſchuh. 

572. Moriz, Geſchichte ber Grafen son Gem 
bach, Lambach und Puͤtten. 

573. Minifter Graf v. Montgelas, 

574. Mar Joſeph. SÄM, 

575. Mayer, Einleitung in bie * römifche Nu⸗ 
mismatit. 


576. Meyer, Nürnberger Oefßchichts⸗ und Alter 


thumefreund. | 

577. Müller, kurze Beſchreibung der Stadt Nirn⸗ 
berg. 

578. Meuſel, hiſtoriſche Nachrichten. 

579. v. Meiern, Nachrichten von Bayreuth. 

580. Monumenta Boica, 37. B. 12. B. 

581. Mundi miraculum se, 8. Otto, 

582. Monumenta boica vor dem Riterfupl det 
Kritik, 

583, Monasteriorum. Germaniae Praecipuorum 
ac mazime ällustrium Centuria prima 


1591. 


Geſchichte. 
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584. Monumenta Germenise historica, Pestz, 
VI, Vol, 
585. Miscellanea F'rraseonios. 
586, Monumenta historica, 
537, Miscellansa Raimundi Daelhi, 
588, Museum Norieum, 
89. Monumenta Zollerana. ° 
‚90, Memoires de la eociete royale des Antig. 
d. Nord, 
91. Memoires du Marquis de Maffei. 
9%, Memoires de M, la Colonie, 
93, Martiniöre, hiftorifch, politifch, geographifcher 
Atlas der ganzen Welt. 1744. 13.2. 
94. Nürnbergifche Künftler, geſchildert nad) ih⸗ 
sem Leben und Birken. 
5. Nurnbergs Merkwürdigkeiten und Kunfls 
ſchaͤtze. 
16. Nürnberger Jahrbücher. 
7. Neues Taſchenbuch von Rürnberg. 2 2. 
3. Nürnbergs kurzgefaßte Gefchichte. Roth. 
9. Nürnberg im 18. Jahrhundert. 
0. Nachrichten zur Geſchichte Nürnberge. 58. 
1. Nürnberg. Gelehrten⸗Lexicon. Will, 2 2. 
2. Nürnberg empfängt von Wemding vormunds 
ſchaftliche Gefepe. 
3. Nürnberg. Schembartbuch. Mayer. 
„ Noris. Die Nymphe. 
. Nürnberg. Staatsverfaſſung. 1734. 
. Nürnbergs Merkwürdigkeiten. Wilder. 
‚, Nürnberg. Müngbeluftigungen. 4 B. Wil. 
Nachrichten von den Herren von Aufſeß. 
Defterreicher. | 
Notizen von Möhren und Gunbelsheim, 2 
9 Boller. 
Nachrichten von Beit Dietrich. Strobel, 
Nachricht von einem werkwürbigen Schirm: 
Mal, Detter. 


2. B. 


612. Nachrichten von ber Stadt und dem Mach⸗ 
grafth. Ansbach. Georgii. 

613. Rotigen über die Willibaldburg bei Eichſtan 
Boller. 

614. Nachrichten von dem Eliſab. Spital in 
Scheßlitz. Haas. 

615. Nachricht ven der Stadtbibliothek zu Großen⸗ 
hain. Preudfer. 

616. Niebelungenlied. 

617. Niebelungenlied. Pfizer. 

618. Nachrichten von der Gegend und Stadt In⸗ 
vavia. 1784. 


619. Wdrud der Beilagen in Sachen Detiingen- 


Wallerfiein gegen Neresheim. 1774. 

620, Nordgauiſche Alterthümer. 3 T. Fallenſtein. 

621. Neuefte Staatölunde von Deutſchland. 1784, 
Schloͤzer. 

622. Nachrichten des Vereins von Niederſachſen. 

623. Detting. Bibliothek. 3 B. 

624. Detting. Geſchlechts⸗Beſchreibung. 

625. Oberbonaufreis im Könige. Bayern. 3 9, 

626. Ordnung bes Zeidelgerichts zu Feucht, 

627. Obernberg, Reifen Durch das Könige. Bayern, 
38 

638. Offenhaufen. 

629, Deffentlihe Gigung ber kgl. b. Akademie. 
1811. 

630. Detters hiſtoriſche Sammlung. 

631. Oetters Verſuch einer Gefchichte ber Burg⸗ 
grafen von Nürnberg. 

632. Deiters Muthmaffungen, wie das Graͤflich 
Zollerſche Haus zu dem Burggrafth. Nürns 
berg möchte gekommen feyn. 

633. Obernberg, Abhandlung über Schliers, 

634. Oberbonaufreis. Höd, 

635. Ob der Abtei Ebrach in Franken das Praͤ⸗ 
dikat Reichsunmittelbar rechtmaͤßig gebühre. 
1786. 

45 
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636. Deffenttiche Erffärung wegen ber branden- | 640. Origines boicae — 


Burg. Inſaſſen. 1796. 641. Origmes Palatinae, | 
637. Erflärung ded Namens ber Stabt Ansbach 642, Ottonis Frisingensis Episcopi historia, 
638. Dertlihe Beſichtigung von Augusta, Avo- 1515. 

diaco, Campoduno, 643. Oratio de Christian Ernesti March. Brand, 
639. Observationes quaedam ad urbium histo- principatus bene regendi artibus. 1659. 

riam spectantes,. 1840, _. 644. Onoldina. ° 





Dreigenter Bari 


Ditoriigen Vereins 


Mittelfranken | 





1843. 


— — — — — — — — 


Ansbach, 1844. 
Drud der Brügelfchen DOfflzin. 


$. 1. | u 
Allgemeine Bemerkungen. 


= 


Der Bericht des hiſtoriſchen Vereins für Mittelfranfen erfcheint diesmal einige Wochen fpäter, 
weil die länger dcuernde Kränflichfeit eines Mitgliedes der Redaktion Unterbrehung der Gefchäfte - 
veranlagt hat. Es vird deshalb die. Nachficht der verehrlichen Mitglieder in Anſpruch genommen. 

Die Anwälte erſillen ihre Pflicht, wenn fie bie Mitglieder des hiftorifchen Vereins für Mittel« 
‚franfen aud in biefem “ahreöberichte wieder von dem in Kenntniß fegen, was das an Umfang immer 
mehr gewinnende Inſtitut bis fegt geleiftet hat und auf welde Weife der biftoriihe Sinn der Mitare 
beiter fih auszubrüden ſtret. Das diefe Arbeiten ein Bormwärtäfchreiten bezeichnen, iſt unverkennbar, 
dag dadurch die Zahl der Heilnehmer wächſt, liegt in den Berzeicpniffen am Tage, daß aber aud 
ein gewiſſes Syſtem, nad velchem gearbeitet wird, feftern. Fuß gewinnt, = bem Beobachter 
. nicht entgehen. 

Die Linie, welche dad Staffen der biftorifchen. Bereine begrängt, läßt fich ſo haarſcharf nicht 
ziehen, daß eine politiſche Abnmrkung zugleich die hiſtoriſche Unterſuchung abſchnriden könnte. Im 
Gegentheil müßte das Ergebniß dr Bemühungen, die man den hiſtoriſchen Vereinen. nicht abſprechen 
darf, viel erfprießlicher wirken, Dun ein Punft gegeben wäre, in welchem alle gemachten Erfahrun- 
gen zufammenliefen und bann verareitef, geprüft und gefihtet ein allgemeines-Refultat zu Tage fürs 
derten. Die Anlegung eines biforifi topographiſchen Lexikons für Bayern, im großartigen —— 
ſcheint die eben ausgeſprochene Idee erwirklichen zu wollen. 

Es Tann nicht geläugnet werden, daß die Vorarbeiten mit großen Schwierigkeiten verbunden ſind 
und daß felbft bei dem beften Willen ſcher zu befeitigende Hinderniffe in ben Weg treten; indeß If 
doch Manches gefhehen und die Anwälte tennen ihre Ehrenfache in der dankbaren Erwähnung aller 
fo uneigennügig geleifteter Dienfte, bie ed his jetzt möglich gemacht haben,. die Landgerichtsbezirke 
Nürnberg, Ansbach, Beilngries, Heilbronn, veuchtwaigen, Kadofzburg, Herrieden, Lauf, Altdorf, 
Erlangen, entweder ganz ober theilweife zu beihtrnen. Daß ein Termin gefegt werde, halten wir für 
ſchwer u und begiepen ung babei auf früher machte Neuerungen. | 

P 1 





IV 


Soll jedoch bie Zufammenftellung ſolcher Notizen nach beſtimmten Grmbfägen sie fo muß 
das Nationale ald Hauptgegenftand ber Betradhtung gelten. Hieraus ergibt fi) die Gliederung der 
innern Theile des Volkes und Landes in Beziehung auf Gefchichte, Geographie, Berwaltung, Cultur, 
Naprungsftand, geiftige Bebürfniffe, Religion. Die innige Bereinigung diefer Theile erleichtert das 


Forſchen nach Belegen und das erfreuliche Reſultat entſchäädigt für die allerdings mühevolle Arbeit. 


Könnte aber ein Ereigniß in der allgemeinen und ſpeciellen Geſchichte auf hiſtoriſchen Werth Anſpruch 
machen, wenn nicht bie berfelden alle Stadien geichichtlicher Borbebingung durchlaufen 


| hätte? 


Wir haben eben bemerki, daß dem nationalen Momente ein großer Werth in der Sammlung 
genannter Notizen beizulegen ſeyn möchte und ziehen deshalb in uufer Bercich die Sprach?. Es 
iſt unmoͤglich, Namends und Oris⸗Verhälmiſſe genau zu beſtimmen, ohne durch Kenntniß älterer For 
men und Schreibarten unterftügt zu ſeyn; es ift aber eben fo wenig thunlich, fich mit einzelnen Ein 
richtungen im Volks⸗ und Staatsleben befannt zu machen, ohne durch bie Sprade Darauf "hingeführt 
zu werben. je älter eine Einrichtung if, defto charakteriſtiſcher bezeichnet fie biefelbe durch das ge⸗ 
gebene Wort. Daß der Umgang, das taͤgliche Bedürfniß, der Gehörſinn einen mäch⸗igen Einfluß auf 


die Geſammiſprache äußert, wird niemand, bezweifeln, ber in alten Schriften und Büchern ſucht. 


Allein nit nur das Auffuhen ber Wortſtämme iſt's, welches das Studium der Sprade empfeh: 
lenswerth madt, nein, aud das innere Leben des Volkes, dem wir angehen, in deflen Geheim⸗ 
niſſe wir eindringen moͤchteu, breitet ſich klar vor unſern Augen aus. 


Ein günſtiges Geſchick will, dag wir nicht bloß nad Schlachten, nad Aufldfung und Zerftörung, 
fondern nach andern Erfheinungen den Gang ber Ereigniffe beflimmen, Ungeflört durch: gemaltfam 
Erfopiitterungen fol fi der Geiſt entwideln, ferne Stärke foll Unebener ebenen, Unfräftiges -Feäaftigen, 
Wunden heilen, Uebereilungen tragen. Wo aber finden wir die Beleg gruͤndlicher angegeben, als in 


. der Gefchichte des Volkes, in den Eigenthümlichfeiten, die jedes Lanr, jede Familie, jedes Jahrhun⸗ 


dert in reichem Maße darbietet. Und doch IR’%6 immer nur bie Space, welche das Mittel zur Yık 
fung an bie Hand giebt, — 


Wenn nun unfere verehrten Mitarbeiter an dem Hiftorifopographifchen Lexikon yon Bapem 
fortfahren, nach den bisher mitgetheilten Beobachtungen ihre Rmühungen fortzufegen, fo gefangen 
fie allmählig zu einem Refultate, das beim Beginn der Arbeit ht Har zu Tage lag, fondern fid 
erſt als Folge der Entwidlung ergab. Es zeigt ſich nemlich, DaB alle Thätigfeit im Leben, mäg fir 
in der Kraft der Nation ſelbſt gewurzelt oder burd -gewarge Erfhütterungen herbeigeführt morben 
feyn, ſich einem beſtimmten Geſetze fügen will, dem Geſe⸗ bed Staates ſelbſt. Und if diefe Anſicht 
beftätigt, fo wird die Prüfung ber Quellen leichten und ber Entwidlung der Nation als ſolcher 
eine größere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden Onnen, 

Dieſe Anficht wird von mehren vereh⸗chen Kitgliedern getheilt und hewiß werden fi ie > die 
‚Unmwenbung derſelben auch ferner zur V⸗ollſtaͤndigung der Sammlung beitragen. 


N 








u vV 
Wir beehren uns die Namen ber verehrlichen Männer: aufzuführen, en — — als Mile 
lieber beigetreten find. 
Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt: 


bie ———— Dr. Rafn in Copenhagen, 
Dr. Schreiber in Freyburg. 


Beide Männer, durch Verdienſte um die Wiſſenſchaft, ſo wie um den Verein ausgezeichnet, glaub⸗ 
en wir durch dieſen ſchwachen Ausdruck der Dankbarkeit uns näher befreunden zu dürfen und find 
er Anerkennung der verehrlichen Mitglieder gewiß. Der Verein erfreut ſich ſomit folgender Ehren 
itglieber : 


Die Herren: Fürft Alois zu Dettingen Spielberg, Durdlaudt. 
Fürft Friedrich zu Dettingen Wallerflein, Durchlaucht. 
K. Regierungs⸗Direktor, Ritter von Raiſer. 
K. Staatsrath von Stichaner, Excellenz. 
K. Regierungs⸗Direktor Graf von Münſter. 
Freiherr: von Stillfried⸗Rattonitz. > 
.. Dr. Rafn, in Copenhagen, | 
F Dr. Sqhreiher in Freyburg. 


Als Mitglieder traten ein: nn Sreihere von Rotenhan, k. Kammerer ‚und Ne 
Ansbach, die Herren: gierungsrath. — 
af von Kreith, k. Regierengsſekretär. Hollenbach, Medailleur und Zeichnungslehrer. 
iherr Krafft von Delmenſimen, k. Forſtmeiſter. /Scheibner, Lehrer. 
irzenbaum, k. Kreiskaſſier. Dr. Jordan, k. Profeſſor. 
:ebel, Rektor der Gewerbſchule. Nuffer, k. Advokat. 
Friedreich, k. Profeffor und ———— XKrauſſold, k. Stadigerichtsdirektor. 
iß, Baumeiſter. Rau, Apotheker. 
mmi, Buchhändler. Kleinod, Baumeiſter. 
Veickmann, Oberlieutenant und Adiutant. Foörch, Baumeiſter. 
eſuire, k. Kaämmerer und Generahnajor. Hänlein, Apotheke. 
genieur⸗Oberlieutenant. | Dr, Küttlinger, k. Rechn.Commiſſaär. 
Ulſamer, k. Rath und Landgerichnarzt. Freiherr von Delhafen, k. Forſtkommiſſaͤr. 
ßhammer, k. Regierungsaſſeſſor. v. Stichaner, k. Regierungsrath. 
huber, k. Kreisbaurath. Freiherr von Spiegel, Rathsacceſſiſt. 
err von Hogguet, Dberfifieutenant, : 
, Magiſtratsrath. Eichſtätt, die Herren: 
err von Crailshrim, f. Forſtkommiſſar. | Srcdere von Pechmann, koͤniglicher Bau-⸗In— 
hammer, Stadtkämmerer. ſpeltor. 





—— 


— 





VI 





| Schwabaq: | f- Lehmeier, ifraelitif her Eultuspfleger.. 
| Herr Fleſſa, l. Rentbeamter. Gempel, Brauer in Wettelsheim. 
Nürnberg: Roſenfelder, Handelsmann in Dittenheim. 
"Herr Forſteiförſter Horn. Heilsebronn? 
| Ansbach: Herr Schönberger, Pfarrer in Mitteleſchenbach. 
Herr — SIEHE in Kleinhaslach. La a ‚bie Herren: 


Str ı t. Afeffor Sarmans , Pfarrer in Schönberg. 
’ [} 


Delange, Lehrer in Obermäffing. | Neuſtadt: 
Gangauf, k. Wegmeiſter. Herr Forſtmeiſter Speck. 
Dinkelsbühl, bie Herten: .Pleinfelb: 
Freiherr von Buirette, k. Landrichter. Be Herr Landmann, Nevierförfter in Weingarten, 


Wunder, Forftamtsaftuar, 
| Uffenheim, die Herren: 


Erlangen: 
? Bullnheimer, Magiftraterorh. 
Dr, : | 4 
Herr Dr, Sterneder, Pfarrer in Eltersdorf. Groninger, Magiftratöraip. 
Qunzenhbaufen:. Endreß, k. Aſſeſſor. 

Herr Rentbeamte Beſold. Naffz, Kaufmann. — 
— F Freiherr von Praun, k. Landrichter. 
Heidenheim, bie Herren: Reindel, k. Pfarrer in Gollachoͤſtheim. 

Michel, k. Pfarrer in Treuchtlingen, Dogel, Magiſtrasrath. 


Wir bedauern ben Verluſt mancher Mitglieder, bie ber Tod ifrem Wirken entrüdt hat. Ihrer 
thätigen Hülfe verdankt der Verein reihen Zuwachs feines Sammlugen. Unfer dankbares Anbenfen 
bleibt ihnen. Geftorben find die Herren: Magiſtratsrath Gulden. Dr. von Feuerbach, Lanbrichter 
Graf, Domaͤnenrath Brand, Herrfhaftsgerichtsarzt Dr. Johler, Sreihere von Schenk, Vice⸗Praͤſident 
in Ansbach. Letzterer hat feine Theilnahme an dem Gedeihen des Vereins auch dadurch beurkundel, 
dag er in feinem Teſtamente beftimmte, es follten die binterkffenen Kupferſtiche und Bilderwerke, 
unter benen befonderd das naturhiftorifche Wert von Schinz vid Brodtmann hervorragt, dem Verein 
übergeben werben. 

Es ift hier der rechte Drt, fü ch dankend auszuſprechen über die vielen und werthvollen Geſchnt- 
welche der Verein erhalten hat, und wir würden unſerer Pflicht nicht genügen, wollten wir bie Namen 
. der verehrlichen Mitglieder verſchweigen, welche auch ‚m verfloffenen Jahre durch Wort und That dem 
Verein genügt und benfelben bereichert hafen. Wir erlauben uns daher aufzuführen, bie Herten: 
Harrer Hufcher in Neuſtadt a. d. Aiſch, Oireltor Klüber in Erlangen, Pfarrer Bolz zu Nennslingen, 
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Freiherr Schenk von Geyern zu Anebach, Landrichter Adam zu Kipfenberg, Stabtpfarrer- Fuchs in 
Spalt, Mafor Lepair zu Roth, Landrichter Schuhmacher in Altborf, Dr. Rehlen, Pfarrer in Kalk: 
euth, Juſtizrath Redenbacher und Phyſiküus Dr. Redenbacher in Pappenheim, Geheimer Rath von 
Barth in Erlangen, Freiherr von Pechmann, Bauinfpeftor zu Eichſtätt, Buchbinder Schindler in 
Insbach, Pfarrer Rubner von Unterampfrach, Controleur Weinberger, Regierungsrath Dr. Rouffeau, 
Narrer Nopitſch zu Wendelftein, Tandrichter Leidner zu Ansbach, Buchdrudereibefiger Brügel zu Anss 
ah, Hofrath Dr. Schreiber von Freiburg, Kaufmann Scharold von Oberdachſtetten, Rentbeamte _ 
feffa zu Schwabach, Forſtmeiſter von Liuk zu Schwabach, Aufſchläger Loth zu Scheinfeld, Pfarrer 
oſchge zu Langenzenn, Regierungsrach Reſch zu Würzburg, Wegmeiſter Gangauf in Beilngries, 
ktuar Thambuſch zu Kipfenberg, Cantor Wörlein zu Poppenreuth, Architelt Ney zu Fürth, Stadt⸗ 
hreiber Frauenknecht zu Gunzenhauſen, Vikarius Holzhauſer in Roth, Profeſſor Dr. Gutenäfer zu 
künnerſtadt, Studioſus von Röder, Bauinſpektor Schuſter in Ansbach, Dr. Benſen in Rothenburg 
tadtthürmer Küchler in Ansbach, Revierförſter Preßle zu Heidenheim, Domvikar ſener zu Eid» 
itt, Landrichter Bode zu Mkt. Erlbach, Rentbeamte Schrauth zu Eichflätt. 

Diefen verehrten Männern, welche zur Erweiterung bed hiſtoriſchen und naturhiftorifchen Feches 
igetragen haben, ſagen die Anwälte den verbindlichſten Dank und empfehlen den Verein auch fuͤr die 
kunft wohlwollender Theilnahme. 

Auch in dieſem Jahre hat das hohe Präſidium der toniglichen Regierung dem Gedeihen des 
reins geneigte Fürſorge zugewendet und ſich denſelben zum beſondern Dankgefühle ——— Möge 
terer .nody lange dieſer nothwendigen Stüße fich erfreuen. 

Unfere. Berhältniffe mit auswärtigen Vereinen haben ſich erweitert; mit Zufchriften haben ung 
hrt: die Geſellſchaft für vaterländifhe Alterthümer zu Bafel, die weſtphäliſche Gefellfhaft zur Bes 
yerung vaterländifcher Cultur, die Gefchicht- und Alterthumforfchende Gefellfhaft des Oſterlandes 
Altenburg, der Verein zur Erforſchung der rheinifchen Gefchichte und Alterthümer in Mainz. Mit 
:gnügen ſchließen wir uns biefen gelehrten Verbindungen an und werden nichts verfäumen, was 
nfeitige Mittheilupg befördern Tann. _ j 

Im Taufenden Jahre wurden in ber Gegend von Oberdachſtetten Hügel geöffnet, bie offenbar 
Gepräge beutfher Gräber an fih trugen. Dan wollte durch diefe Nachgräbungen die Linie forte _ 
n, welche früher für dieſen Zmwed angenommen worden war und bie im Landgerichtsbezirke Gas 
zurg begonnen hatte. Die-Ausführung wurde dem gewandten Techniker, Herrn Macht, übertras 
der ſich mit einem Anwalte an Ort und Stelle begab und die Ausgrabung leitete, Das Reſultat 
rach aber keineswegs den Hoffnungen. Feuchtigkeit und Fäulniß hatten die Ueberreſte zerſtört und 
| zeugen einige Fragmente von der urſprünglichen Beſtimmung dieſer Erdhügel. 

Eine Hauptaufgabe des Vereins iſt's, größere, für irgend einen allgemeinern Zweck beſtimmte 
mlungen zu erhalten und dadurch der Geſchichte des Kreiſes und ausgezeichneten Maͤnner in dem⸗ 
ı zu dienen. Kaum dürfte in biefer Erwägung ber Unterfhied des Faches fih geltend machen, 
ir die nähere Renntnig eines Bezirkes alled aufgenommen werben follte, was durch ſpſtematiſche 
ichtung einen Werth erlangt und ſich zum dienenden Werkzeuge der Gedichte, dargeboten hat, 
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Es zeugt aber überhaupt von eblem Sinne ber Erhaltung, wenn man nicht trennen will, was Einfiht 
und Fleiß gefammelt hat und wen bie Mittel dargeboten find, ſolchen Sinn zu bethätigen, ber wird 
fi in der Anwendung gerade nicht ben Vorwurf ausfegen, als habe er fein Maß überſchritten. 
Bon dieſer Anſicht waren die Anwälte geleitet, als fie von dem Magiſtrate der Stadt Gunzen⸗ 


. haufen die Zuficherung erbielten: die auch außerhalb Deutfchland bekannte Büringer’fche Schmetterling. 


“ "Sammlung werde gegen billige Enifhädigung an den hiftorifhen Berein abgelaffen werden. Was bei 
verdienten Sammler, Oberlehrer Büringer zu-Gunzenhaufen, betrifft, fo hat unfer thätiges Mitglied, 
Herr Stadtſchreiber Frauenfnecht zu Gunzenhauſen, Notizen mitgetheilt über die Familie Büringer, ber 
ſonders über den als Entomologen befannten Oberlehrer Johann Jakob Büringer in Gunzenhauſen. 
Diefer Aufſatz wird in die Beilagen bes nächften Jahrsberichtes aufgenommen werben, ba für ben 
swölften der Drud zu weit vorgerüdt war, 

Die Sammlung felbft ift in dem Vereinslokale aufgeſtellt und wird fleißig befucht, Für Trande 
port und Aufſtellung find wir befondere Herrn Küchler, einem erfahrnen Entomofogen, zu großem 
Danfe verpflichtet, ber durch feine Erklärung nachgewieſen hät, „daß bie Dberlehrer Büringeriht 
„Schmetterling⸗Sammlung alle bis in die neuefte Zeit in Europa anfgefundenen Arten ber Schmetter⸗ 
„linge in reinen und guten: Exemplaren enthält und ihrer Reichhaltigkeit wegen — Naturalienkabinet 
„ſchmücken würde.“ 

Ueber die Poſtporto⸗Freiheit von der im letzten Jahresberichte die Rede war, konnen wir leider 


ben verehrlichen Mitgliedern feine beſtimmten Mittheilungen geben. — 
Endlich bemerken wir noch, daß alle Einſendungen bis zum November in —— vahreehende 


aufgefüprt find. 
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a | Derzeichnifs der Büchergefcheuke, Frage 


1) Here Dr, Benfen theilt mit: Teutſchland und bie Geſchichte. Der Herr Verfaſſer ſpricht in 
dieſer vortrefflichen Schrift gewiſſermaßen ſein hiſtoriſches und politiſches Glaubensbekenntniß aus und 
gibt fie als Einleitung zu einer Anzahl längſt vorbereiteter und zum Theil ganz vollendeter hiſtoriſcher 
Arbeiten, welche ſchnell hintereinander erſcheinen werben. Er bittet um nachſfichtige Beurtheilung feiner 
Arbeit. Bei einer Schrift der Art, wo Ernft der Forſchung und Sreimuth der Wahrheit gebieten, iſt 
es leicht, mißverſtanden zu werden; beſonders wenn einzelne Stellen für ſich und nicht in genauem Zu⸗ 
ſammenhange mit einander beachtet werden Sollten. 

2) Here Mafor Repair zu Roth übergab dem Verein folgende ſchaͤtzbare — wofür wit 
offenilich unſern Dank ausſprechen: 

a) Denkmäler des alten Nom mit Barbaulvs Zeichnungen, 1767. Zi 
b) Diplomatifhe Hiftorie des Bisthums Hildesheim, 1740. | 

0) Monumenta Paderbornensia, 1730, 

d) Kirchen⸗ und Reformationd-Hiftorie des Stiftes Duebtinburg } 1110: 


4 





IX 


e) Hiftorie des Tridentiniſchen Concilii. 1742, 
f) Erfle Linien eines Verſuches über die alten Staven, von Anton, 1783. 
9) Herr Juſtizrath Redenbacher überfendet: Pappenheim und Ellingen, der Solenhofer Stein“ 
brud, die Fossa Carolina. Dieſes Werf gründet fih auf die genaueften Forſchungen. Der Herr 
Verfaſſer befchreibt querft Pappenheim, Stadt in dem Herrfihaftsgerichte gleichen Namens, die alte‘ 
Pappenpeimer Marcho, im ofifränfifhen Gau Sualafeld, in dem Eprengel des Eichfätter Bisthums, 
jest in der Provinz Mittelfranken. Das Dynaäſtengeſchlecht der Galatine hat fammt der Burg eine 
gemeinfhaftliche Geſchichte, und zwar feit neun Sahrbunderten. Der Thurm, ein Ueberreſt aus ber 
Römerzeit, gehört zu den Monopyrgen, welche in geringer Entfernung ſüdlich von dem römifchen 
Grenzwalle gefunden werden. Ihr Urfprung fällt in die erfte Periode chriſtlicher Zeitrechnung , in die 
Feldzüge des Druſus und Germanifus; der Bau und bie Einrichtung derfelben ift genau befehrieben, 
'o wie bie ſich durchkreuzenden Römerſtraßen. Nach BVertreibung ber Römer wechfelten deutfihe Vöſ 
er, Hunnen im Befige der Gegend, bis endlich in der erften Hälfte bes 8. Jahrhunderts das Biss 
hum Eichſtätt, 741, die Klöſter Heidenheim (700) und Solenhofen (7613 zur Verbreitung des Ejris 
tenthums wirken, und Pipin, fpäter Carl der Große durch mancherlei Anlagen und Einrichtungen 
iefe entfernten Theile mit dee fränkifhen Monarchie zu verbinden ſuchten. Hieher rechnen wir befons 
ers die Fossa Carolina bei Graben, die noch ziemlich wohl erhalten if. Sie läuft nörblich von dem 
yorfe Graben an der Altmüpf bis zu der ſchwäbiſchen Rezat eine Halbe Stunde weit in zwei Däm- 
en hin, welde einen für das Kanalbett beftimmten Raum von 50° Breite einfließen, die mangelnde 
iefe bes Grundes, der in ben niebrigften Stellen nody wenigftend 20 Fuß über dem Spiegel der 
ltmühl ſteht, und das fehlende Waſſer widerlegen indeß beim erſten Anblicke ſchon mit unbezweifelter 
ewißheit die auch im erſten Jahresberichte verneinte Frage: Iſt Earl der Große im Jahre 793 von 
egensburg aus durch den Altmüpfgraben zu Schiff nad Würzburg gefahren? 

Der Name Pappenheim findet fich zuerft in einer Urkunde von 802. In ber Mitte des zehnten: 
yrhunderts iſt die Gefchichte nicht mehr zweifelhaft. Heinrich von Calatin, 940-990, iſt der erſte 
eichsmarſchall unter Otio 1, 2, 3. Seinem Sohne Walter von Calatin wird von Otto 3. das 
eichsmarſchallamt erblich übertragen, 1001; dieſes Amt blieb feit der Zeit erblich bei der Familie; 
» Wichtigkeit deſſelben iſt genau nachgewieſen in Frankenbergs europäiſchem Reichsherold. 

Aus der Reihe ruhmwürdiger Grafen dieſes Geſchlechtes heben wir beſonders hervor ben Gott⸗ 
ed Heinrich, Reichserbmarſchall Grafen Pappenheim, Herrn zu Treuctlingen, Ingen, Pungel, Co8s 
nas und Crulich, kaiſerl. Reichshofrath und Kämmerer, k. fpan. und hurbayr. Obriften zu Pferd 
d zu Fuß, Generalfefpmarshall und Commandeur ber Truppen ber Ligue, Nitter des goldenen 
leßes', aus der Treuchtlinger Linie, geboren 1594 zu Treuchtlingen, ſtudirte in Altdorf und Tübins 
, bereifte Frankreich, Italien und bie Niederlande, ging 1614 in Wien zur Fatholifhen Religion - 
r und betrat 1618 feine Eriegerifche Laufbahn als Rittmeifter unter Tilly, Bildung und Muth 
en ihn fchnell zu hohen Ehren. Die Gräuel, die dem‘ Sturme von Dlagdeburg folgten, hat er 
ver Fräftig zurückgewieſen; zu ben Profefforen der hohen Schule zu Eichftätt fagte er: „Meine Her⸗ 
n, es möchte Einer unter Euch einmal die Hiſtorie unferer Zeit beſchreiben, darum ſchwoͤre ih bies 
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„mit zu Gott dem Allmaͤchtigen ‚ dag ih an der grauſamen Einäſcherung ber alten herrlichen Stadt 
„Magdeburg feine Schuld habe. Diefes wollet ihr gedenken! —“ Diefe Aeußerung führt Michael 
Braun in feinem heifglänzenden Ritterfpiegel S. 135 an und zwar aus — unmittelbarer Erfah⸗ 


sung von dem Helmſtädter Profeſſor Horneus. 
In der Schlacht bei Lützen wurde er ——— und ſtarb Tags darauf zu Leipzig; er liegt in 


Prag begraben. 

Der Herr Berfafler ſchildert dann die Erfahrungen der dortigen Gegend im breipigiährigen Kriege, 
bann folgen bie Ereigniffe bis zur franzöfifhen Revolution. Pappenheim wurde im Jahre 1806 bem 
bayerifchen Stepter unterworfen. Mit verbienter Anerkennung iſt der großen Verdienſte gedacht, welche 
der erlauchte Graf für fein Gefchleht und Land fi) erworben bat, 

Die Stadt Pappenheim gehört durd ihre innern Einrichtungen zu ben wohlgeordneten, begün 
Koten Städten, in denen Schulen, Gewerbe und Fabrifen blühen. Dazu kommen mehrere Stellen, 
bie den Verkehr und die Tebhaftigkeit-befördern. Die wichtigften Entdeckungen und Funde, welde man 
der Beſchaffenheit des Bodens verdankt, haben die Herren D. Redenbacher und Landarzt Häberlein vew 
‚ anlaft, reihe Sammlungen anzulegen. Das Alter und die Lage der Stadt geben berfelben eine hiſto⸗ 
riſche Wichtigfeit, für welche ber Herr Verfaffer die Belege angeführt und auf dieſe Weife feiner Mub 


terftabt als dankbarer Sohn ein dauerndes Denkmal gefegt hat. An diefe Beihreibung reiht Her - 


ZJuſtizrath Redenbacher Mittheilungen über - Elfingen, bie Reſidenz bes Herrn Fürſten von Wrede. 
Drt und Gegend liegen noch ie ber roͤmiſchen Grenzwehre, der hier eine belehrende Erlaͤute⸗ 
rung gewidmet iſt. 

Ellingen kommt zuerſt vor im 12. Jahrhundert, gehörte einem abeligen Geſchlechte des Namens 
und beſtand aus der Butg und einigen Höfen. Der letzte des Namens, Walther vou Ellingen, flifs 
tete aus feinen fämmtlihen Befigungen ein Spital, das er unter den Schuß des Kaiſers Fried 
rich U, ftellte, und begab fi dann nad Paläftina, wo er ohne Nachkommen ſtarb. Saifer Friedrich 

‚ Überteug biefes Spital, in welches auch Walthers Burg eingebaut war, und das an berfelben Stelle, 
wo jetzt das Schloß ſich erhebt, geftanden feyn fol, im Jahre 1221 dem Orden St, Mariä bed beufs 

fhen Haufes zu Jerufalem. Das Schloß, welchem eine genauere Befchreibung gewidmet ift, wurde 

von Earl Heinrich von Hornftein erbaut 1718—1720 5. Friedrich von Eyb fügte die Schloßfirche hinzu 

1750. Im Jahre 1786 erfolgte die Auflöfung ber Balley Franken, die Befigungen berfelben wurden 

zu dem Rammergute des Hoch» und Deutfchmeifters zu Deergentheim gefchlagen und in Ellingen blieb 

nur ein Dberamt und eine Obergerichtöverwalterei. Mit dem Anfang des neungehnten Jahrhunderts 


nahm Preußen von Ellingen Befig, im Jahre 1806 ging daſſelbe an die Krone Bayern über. Ber . 


gegeben find Notizen über den Ritterorden St, Mariä des deutfchen Haufes zu Serufalem,. geftiftet 
1190, unter dem erſten Hochmeiſter Heinrich Walpot von Baſſenheim, beſtaͤtigt vom Papſte Eoleſtin 3. 


i. 3. 1192. 

Ellingen war vie 1814 der Sig eines K. Landgerichts; ba wurbe es mit dem größten Theile 
bed letztern dem K. 5. Feldmarſchall, Grafen von Wrede, zugleich mit der Fürſtenwürde verliehen. 
Eine kurze Schilverung bes Lebens und ber Thaten biefes in den Kriegsjahren 1799—1815 uns 


— iſt beigefügt. 
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Der folgende Abfchnitt behandelt die Fossa Carolina, Wir glauben biefe trefflihe. Darfielung 
unjern verehrten Lefern nicht vorenthalten zu Dürfen. 

An der Bergwand, welde von Deitenheim nad) Haardt binanläuft, entfpringt im Herrſchafts⸗ 
gerichte Pappenheim im mittelfränfifchen Kreife bie Rezat, die von dem benachbarten Schwaben bie 
(hmäbifche heißt. Das Heine Bädhlein läuft von Oſt nad Wet dad Thal hinab nad Dettenheim, 
zurchfhneidet.nahe am Wirthshauſe die Augsburg-Nürnberger Straße und zieht fi, nachdem ed aus 
ünf Brunnen gefprudelt, eine Biertelftunde weiter nach der Riedgaſſe hin. Hier theilt es ſich in zwei 
Arme, der eine — die Rezat — fließt nörblid durch das Dettenheimer und Emmegheimer Ried, über 
Beiffenburg, Ellingen und Pleinfeld nah Gmünd und vereinigt fih hier, durch manden Zufluß 
hon ziemlich erweitert, mit der fränfifhen Schweiter zum flattlihen Nebnigfluffe, der unterhalb Fürth 
urch die Pegnig zur Regnig wird, und über Erlangen und Forchheim dem Main bei Bamberg rafchen 
Schrittes zueilt. Der andere Arm wendet ſich füblih nad dem Dorfe Graben und fließt durch dafs 
be in die von dem Trennungspunkte etwa 7000 Fuß entfernte Altmühl, welche ihrerſeits wieder 
ber Treuchtlingen, Pappenheim, Solnhofen, Dollnftein, Eichflätt, Kipfenberg und Beilngries, gegen 
ehlheim hin zur Donau zieht. 

Gewiß eine merfwürdige Stelle, wo die Stromgebicte des Rhein ib der Donau, diefer mädh- 
zften und fchönften Ströme von Deutfhland und Europa fo nahe fi berühren, dag ber. fpärliche 
jaffergehalt einer unbedeutenden Quelle im Lande fid) vertheikt, und befondere Empfindungen find 66, 
it benen man bier, anfcheinend in ber Tiefe des Thale — auf den Scheitelpunft der Abdachung bes 
ropäifhen Continents ſich geftellt und bie -feichte Welle rechts zur Nordfee, Tinfs zum ſchwarzen 
eere wandern fiebt. | 

Auf diefem Punkte ift und der große Verſuch des großen Kaiferd aufbehalten, die Fossa Caro- 
a, auch fossa Caroli magni genannt. Vom Herbfte 792 His in das Jahr 793 war Carl der Große 
Regensburg. Seine Armee, eben von den Zügen gegen die Avaren und die legten, ihre Selb» 
ıdigfeit muthig verfechtenden Bayern zurüdgelehrt, aus Franken, Sueven und zum Theil fhon aus 
yern beftehend, Tagerte an der Grenze von Defterreich unbeſchäftigt für den Augenblid, ba gebot 
ber König einen Kanal zu graben, um bie Altmüpl mit der Nezat, die Donau mit dem Rheine zu 
inden. Und zwar, damit er felbft eine Luſtfahrt von Regensburg nah Würzburg machen Tönne, 
einige in ihrer Cinfalt ung erzählen; in der That aber, um für den beäbfichtigten neuen Feldzug 
Pannonien eine ununterbrocene Waſſerſtraße bis zum Rheine herzuftellen, mitteld deren der _ 
ee Lebensmittel und bie fonftigen Bebürfniffe unmittelbar aus dein Herzen der fränfifchen Dlonars 
zu Schiff könnten nadhgeführt werben, wie der hellſehende verläffige Eginhardt ung berichtet. 


Das Heer brad auf, die Schaaren eilten, bed Gewaltigen Befehle gehorfam, nad dem alten 


lafelder Gau im öflfihen Franfen, wo die Nähe der beiben Slüffe von ſelbſt [on den rechten 
fr bezeichnet zu haben fhien, fo daß Mehre aus des Königs Umgebung von der Leichtigfeit bes 
rnebmeng eben fo leichtfertig ſich überzeugt hielten. 


Das Werk wurde mit aller Macht begonnen, bie kriegeriſchen Arbeiter lagerten ſich Fe ber Um⸗ | 
d, Die damals gegen. Einmegheim und Weiffenburg bin einen Ungehenern Sumpf bildete, deſſen 
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degter Ref, das Ried genannt, erſt im Anfange bes laufenden Jahrhunderts vollends troden gelegt 
worden iſt, der Koͤnig war perſoͤnlich zugegen und trieb und förderte die Arbeit, die den ganzen Herbſt 
hinwegnahm, mit all feiner Kraft. Doch tückiſch verſagte das Glück dem Unternehmen die Gunſt, und 
Boden und Elemente, ja ſelbſt des Geiſterreiches nedende Schaaren traten feindlich ber Vollendung 
entgegen. In der fo fruchtbaren Gegend entfland plöglich eine bis dahin nicht gefannte Hungersnotf, 
Getreide und Futter, in ungeheuer Menge vorhanden, verdarb dem Bich unter den Füßen, bad 


Mehl ſchwand den Soldaten unter ben Händen hinweg. Nachts hörte man Heulen und Wehflagen 


und anderes finnverwirrended Getöfe und dämonifches Gebilde und Spudgeflalten aller Art warfen, 
ein gräulihes Hohngelächter mit dem Toben: des Sturmes vermifchend, allnächtlich wieder in bie Tiefe 
was das erichredte Volk Tags zuvor mühfam herausgenrbeitet hatte. So bie meiften Annafifen, und 
ſchwer und Tangfam genug mag bei dem ungünftigen Terrain allerdings auch die Arbeit gemefen und 
fortgefhritten feyn. Der aufgeflärte Eginharbt berichtet, daß bei dem wafferüberfüllten Boden und bem 
anhaltenden Sturm unb Regen basjenige in der Nacht gewöhnlich wieber in den Graben zurüdgerutfät 
fey, was bie Arbeiter aus der Tiefe des halbflüffigen Schlammes ausgeſtochen und zur Seite ausge 
ſchlagen hatten. 

Doch hätte gleichwohl der thatkräftige Karl das Werk ſobald nicht aufgegeben, da trafen zu 
gleicher Zeit die Botſchaften von dem wiederholten Aufſtande der kaum befämpften Sachſen im Norden 
und yon dem Einfalle der Saracenen im Süden des Reiches ein. Karl hatte nun Dringenderes zu 
thun, bie Armee verließ, dem Waffenrufe folgend, gerne die unerfreuliche Arbeit und das angefangene 
Werk blieb, ohne daß fpäter an eine Wiederaufnahme deſſelben gedacht worben wäre, in bem Zuſtande 
liegen, den er noch jest bem Auge darbietet. 

Unmittelbar nämlid von bem zum Polizeibezirke Des fürftich yon Wredifchen Herrſchaftsgerichts 
Ellingen gehoͤrigen Dorfe raben, dag Namen und Urſprung ohne Zweifel von der Fossa erhalten 
bat, von ber ſüdlich vorbeifliegenden Altmühl 700 Fuß, von der alten Reichsſtadt Weiffenburg in 
nördlicher Richtung 2 Stunden entfernt, Taufen zwei breißig Fuß hohe Erdwaͤlle gziemlich parallel ge 
gen Norden zu. aus, J x 

Sie find, mit dunklen Fohren bewachſen, auf der Augsburg-Nürnberger Straße von Weiffenburg, 
dis Dettenheim alfenthalben fihibar, und faffen einen Graben ein, ber in ber Tiefe 50 bis 60 Zub, 
oben aber viel weiter audeinanter geht. Sie beſtehen aus ter ziemlich mit Sand vermifchten Moor 
erde, bie den Intergrund der Gegend ausmacht und laufen, einige flumpfe Winfel bildend, ungefähr 
%00 Fuß in gleicher Höhe fort, bis fie allmählig nieberer werben, indem eines Theiles die Höhe ſelbſt 
abnimmt, andern Theils aber der Zwiſchenraum immer weniger tief ausgegraben iſt. Sie gelangen 
bald an- die Slurmarfung von Dettenheim im Herrihaftegerichte -Pappenheim, und verlieren fih uns 
weit ber Nickgafl fe, eiwa 1000 Buß von tem Theilungspunfte der Nezatquelle een fo daß alſo 
die gange Länge ter Fossa 5300 Fuß beträgt. 

Der Raum in ter Mitte der Erdwälle ift alfenthalben viel tiefer als bie umliegende Bh 
fläche, das hier ansgeſtochene Erdreich wurde zur Seite aufgeſchlagen, und hat dadurch bie Dämme 
gebildet, und es iſt auf dieſe Weiſe auch deutlich erfennbar, daß die Arbeit gleich Anfangs nicht wei⸗ 
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ter, als fie jegt noch erſichtlich iſt, vorgerückt war, weil an ben beiden Enten des Grabens ber na⸗ 
türliche, mit der Umgebung durchaus zuſammentreffende Boben, den noch fein Schaufelftich berührt bet, 


ganz unzweifelhaft zu Tage liegt. 
Nach vor 60 Jahren befand die ganze Fossa aus einer Terraffenförmig übereinander gelegten 


Reihe von Weihern, ben Herren Grafen zu Pappenheim gehörig, jegt find dieſelben alle trocken gelegt - 


und zu fruchtbaren Wiefen umgewandelt, bis auf einen, den tiefiten, am untern Ende bed Grabens. 
Er empfängt feinen fpärlihen WBafferzuflug von jenem zweiten Arm ber Begaiquelle, welcher 
feüherhin auch feine Nachbaren nacheinander gefüllt hatte, nun aber, nachdem er an deren Statt 
üppige Wiefen bemwäffert, und vor dem Dorfe ſich zum großen Weiher aufgeſtaucht hat, über das um 
des Ieutern der Dorfſtraße entlang zur Altmühl hinabfließt. 
Diefer noch beſtehende Teich bietet Übrigens ein treues Bild dar, wie der ganze Kanal hätte wer⸗ 
ben follen. Er ifi bei 6 bie 8 Fuß Vefe durchſchnittlich 60-70 Fuß an der Oberfläche breit uud 


über 400 Fuß Tang. Tiefe Ruhe hat fih auf ihm gelagert, die aftergraueh Wälle, von ſchwarzem 
Nadelholze bewachſen, fpiegeln fi im dunkeln Wafler des Grundes und deuten ernft das Jahrtauſend 


an, bas zwifchen ihrer Zeit und ber Gegenwart liegt. Doch ftehen fie immerhin. nody von ber ſchei⸗ 
denden Sonne vergoldet, ald Zeugen der höhern Intelligenz und bed gewaltigen Willens des großen 
Kaiſers, während. ein anderes Merk deſſelben, das römiſche Kaiſerreich ſelbſt, das er zuerſt auf deut⸗ 
ſchen Boden verpflanzte, das zehnte Jahrhundert nur kurze Zeit überlebt hat. 

Der Waſſerſpiegel der Fossa iſt übrigens gleichwohl noch 25 Fuß über den ber Altmähl ers 
haben, fo bag bie Verbindung biefer tiefften Stelle des alten Kanals mit jener nur Durch einen um 
ſo viel tiefern bis unterhalb Weiffenburg fortzufegenden Einfchnitt oder durd einen höchſt bebeutenden 
Schleuſſenbau -hergeftellt werben fönnte, für den es bei dem fo unbebeutenben Inhalte der Duelle wohl 
fletö an dem zureihenden Wafler fehlen würde. Und es waren diefe Verhaͤltniſſe auch vor 1050 Jah⸗ 


ren gewiß nicht viel andere. Daß die Altmühl nicht, wie einige behaupten, bamals viel höher ges - 


ftanden ſey, als fept, gebt aud ben Ueberreſten ber noch Altern römifchen Anfieblungen Mar hervor, 
bie heute noch unmittelbar bis an das flache Ufer des Fluſſes ſich erfireden, und die in jenem Falle 
tief in und unter dem Wafler geftanden feyn müßten; und daß aud die Rezat um jene Zeit bie erfor 


derliche größere Waflermenge eben fo wenig gehabt habe, folgt aus derſelben Wahrnehmung und 


wurde bereitd von bem verfiorbenen Appellationdgerichtöpräfidenten v. Feuerbach, in einer befondern 
Abhandlung S. 19. des erſten Zahrsberichtes des biftorifchen Vereins für den Rezatkreis auf das 
Bündigfte dargethan. Konnte man ehedem in jedem der übereinander gelegten höheren, und kann man 
auch jegt noch in dem bermalen noch gefüllten tiefeen Weiher felb mit den größten Stromſchiffen uns 
gehindert fahren, fo fehlte doch ſchon ſelbſt unter diefen einzelnen Waflerabtheilungen die erforderliche 
Berbindung, und bie ſchwäbiſche Rezat bis unterhalb Pleinfeld hinab hat bamals fo wenig wie jegt 
auch nur ben Heinften Kahn, gefhweige denn ein Schiff je zu tragen vermocht. 


Nur dann wäre der Ertolg gefichert geweien, wenn ber wafferreiche Schambach, der eine halbe 
Stunde weiter ſuͤdlich aus dem Suffersheimer Thale hervorbricht, ber Selte des Berges entlang nad 
Deitenheim geleitet und fo mit ber Rezatquelle in Verbindung gebracht warden wäre. 
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Carl ift auch gewiß nicht, wie mehre Annaliften behaupten, auf dem Kanale von Regensburg 
nad) Würzburg gefahren und eben fo wenig bat berfelbe bei dem Unternehmen an Hanbelsfpefulationen 
gedacht. Die Idee dazu war mehr in andern als in des Könige eigenem Kopfe entflanden und bas 
Ganze nachhin als ein verunglüdtes Projekt von ihm betrachtet worben. 

Nach dieſer Darftellung folgt eine ſehr belehrende. Befchreibung des Marmorſchieferbruches bei 
Solnhofen und der i. J. 767 gegründeten Benediktinerabtei. 

b) Cammerordre des Feldmarſchalls Wrangel v. J. 1647; fie wird im nächſten Bee 
abgedrudt werben. 
4) Herr Direktor Kfüber überfendet: Historia Kosdemiee Fe —— Erlangensis. 174. 
In diefem ſchön ausgeflatteten und gut erhaltenen Werfe ifi die Gründung der Univerfität, bie Ein 
weihungsfeier, die nächften Ereigniſſe gefchildert. Im Anhange find alfe Neben, Ayanbiuupen, Gedichte 
angeführt, welche bei diefer Gelegenheit gehalten wurden. oder erfchieren find. 
| 5) Herr Burchbindermeifter Schindler übergibt: Georgi Nachrichten von der Stadt und bem 
Markgrafthum Ansbach. 1732. Jakob Friedrich Georgii wurde 1697 zu Sammenheim' geboren, ſtu⸗ 
dierte in Heilsbronn, Tübingen und Jena; 1719 wurde. er Feldprebiger, fpäter erhielt er die Pfarre 
Schalkhauſen, begleitete den Erbprinzen Carl Wilhelm Friedrich auf Reifen und wurde endlich zum 
Dekan in Uffenheim ernannt. In feinen hinterlaflenen Schriften zeigt er ſich ale Heibigen , In um: 
ſtaͤndlichen Geſchichtsforſcher feines Baterlandes. 
6) Herr Regierungsrath Dr. Rouffeau übergibt: 
a) Geſchichte der Weftphälifchen Femgerichte von Theodor Berck. Bremen, 1815. 
B) Codex diplomaticus antiq, Nordg, von J. H. de Falkenstein. Frft, d. Lips, 1733. 
c) Neue Beiträge zur Gefhidte der Stadt Nürnberg, 2. Bd. 1791. 
d) Better, zweiter Verſuch einer Gefchichte der. durchlauchtigſten Herren Burggrafen von Nürn⸗ 
berg, v. J. 1242-1273. Frfkfri. u. Leipzig. 1751. 
e) Saueracker, Verſuch einer chronol. diplomat. am des ——— Fürth. Nög- u. Lp⸗. 
1786—1789. 4 Th. 
7) Herr Buchdrudereibefiger Brügel übergibt: Schrift-Proben, enthalten 89 —— Schri⸗ 
ten mit vielen neuen Einfaſſungen und Vignetten. 
8) Herr Landrichter Adam zu Kipfenberg überſendet: 
a) Rechtsbegründete Nachricht von dem ehemaligen Kaiferlihen Landgericht Hirfchberg 175. 
Es ifk darin die Frage abgehandelt, daß weder bie Graffchaft noch das Landgericht Hirſch⸗ 
berg ein bayerifches Leben und ein unter bayeriſcher Hoheit von den Grafen von Hirfchberg 
ausgeübtes Gericht gewefen, fondern dag Graffhaft und Landgericht nad dem Aufhören 
des Namens und Stammes der Grafen von Hirfhberg dem römifhen Reiche anheimge⸗ 
fallen fey. 
- b) Hiforifcher Beweis, dag Eichflätt: ein fränfifches und kein bayeriſches Bisthum fey. 
9) Herr Hofratb Dr. Schreiber in Freiburg überfenbet: bie Marcellus Schlacht bei Claſtidinm, 
Mofail-Bemälde in der Casa di Göthe zu Pompeji. Zuerft if bie Rede von der Entbediung bes Gr 
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mälbes, welches am 24. Oftober 1831 in dem Triffinium genannten Haufes aufgedeckt wurbe. Es if 
feit der Zeit unter dem Namen „Alexanderſchlacht““ bekannt. Kür diefe Anficht entfchied fi auch 
Goͤthe und Schorn hat in einer Sigung der Akademie der Wiffenfchaften in Münden die nemliche 
Anficht vertheibigt, 1. Juli 1832. . Das Gemälde zeigt, vollſtändig oder Bruchſtückweiſe, einen Was 
gen, fehszehn Pferde, fünf und zwanzig Srieger, mit. Feldgeichen, Bewaffnung, Gewänbern, Schmuds 
werk, eine Menge auf dein Boden zerfireute ganze und zerbrochene Waffen ꝛc. Durd die forgfältige 
Prüfung und Befchreibung bes Gemäldes gelangt der Here Verfaffer zu einer neuen -Erflärung deſſel⸗ 
ben. Zu Grunde gelegt it Plutarch, im Leben des Marcellus, Gap. 6. In den Kriegen, welde die 
Römer gegen die cisalpinifchen Gallier zu führen hatten, war eine ‚vereinigte Maſſe von Gäfaten und 
Infubrern bis nach Acerrae, jenſeits des Po, vorgedrungen. Marcellus zog mit einem Theile -feines 
Heeres nach und holte bie Feinde bei Claſtidium am rechten Lifer des Po ein. Marcellus erfennt an 
der Rüftung den feindlichen Führer, fprengt mit eingelegter Lanze gegen ihn an und durchbohrt ihn; 
bie Schlacht entfchied fih zum Bortheil der Römer. Der Triumph, welchen Marcellus feierte, zeugte 
von dem hoben Werthe, welchen die Römer auf die Beftegung biefer Völkerſtämme legten; die Vers 
herrlichung derfelben durch ein Gemälde, an dem ſich Kleidung, Bewaffnung, Geſichtsbildung, Grup⸗ 
pirung allerdings dem Gallifchen Typus zu nähern fcheinen, geben diefer auf das forgfältigfte Studium 
gegründeten Erklärung archänlogifhe Haltung und Bedeutſamkeit. 

10) Here Aufſchläger Loth zu Scheinfeld übergibt: Wahre Befchichtserzählung der von ber 
Reichsſtadt Nürnberg ufurpirten oberpfälzifhen Städte, Aemter und Märkte 1791. Es handelte ſich 
dabei um folgende Aemter und Schlöffer: Hersbruck, Reichenegg, halb Lauf, Altvorf, Stierberg, 
Begenflein, Grünfperg, Deinfhwang, Heimburg, Hansberg, Velden, Bogteifchug der Kföfter Weiſ⸗ 
ſenohe, Engelthaf, Gnadenberg und das Schloß Denfenfeld. 

11) Das Hohe Präfivium überfendet: a) Der Sturm auf Velden im Fr jährigen Kriege von 
Fr. Zreiheren von Soden‘ 1844. Velden kommt ſchon im Jahre 903 als Curtis Velda vor, im 
Jahre 1376 erteilte dem Orte Karl VI. Stabtgerechtigfeit; bie Bewohner von — en fi 
tayfer im bayerifchen Kriege, 1504. 

Der in dem genannten Werlchen gefhilderte Sturm wurbe gegen das Städtchen Velden von dem 
Herzoge Julius Heinrih von Sachfen-Tauendurg und ben beiden Markgrafen von Brandenburg auf 
em Gebirg, Hand und Sand Georg geleitet und bient zum Beweis, in weldhem Zuftande fi damals 
ie deutſchen Provinzen befanden. ‘Der Pfleger und Vertheidiger der Stadt, Walbfiromer, hielt fich 
ıit bewunberungswürbigem Muthe und fand felbft bei den Markgrafen Tobende Anerkennung. Der 
Sieg war um fo glänzender, je gewifler ber Untergang ber Stabt zu feyn fihien. Daß aber eine fo 
eldenmüthige Vertheidigung den Muth der Unterdrüdten überhaupt heben mußte, war bie nothwen⸗ 
ige Solge in einem Kriege, der durch die Zerftüdelung der fümpfenden Parteien’ jede Einzelne auf bie 
gene Kraft anzuweifen ſchien. 

b) Verhandlungen des Landrathes in Mittelfranten. 1844, , 

12) Herr Profeffor Dr. Gutenäder zu Münnerftabt überfendet:.a) Gefchichte des Gymnaſiums 
1Mäunnerſtadt. Die Gefchichte einer Stubien-Anflalt zu befhpreiben, if keineswegs eine, fo leichte 
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Sache. Sieht man fi nad Duellen um, fo findet man gewöhnlih nur Sparliches. Das hiſtoriſche 
Moment abgerechnet, das fih durch einzelne Jahreszahlen, durch Stiftungsbriefe And Schenkungen 
fund gibt, fehlen gewöhnlich die Angaben, welche bie Anftalt fammt Lehre und Austattung charalteri⸗ 
firen und ihr namentlich in jenen Einrichtungen, welchen ber doppelte Bortheil gegeben wars zu unter, 
sichten und zu erziehen, eine innere Selbftändigfeit verliehen haben. Es ift eine, nicht ſehr erfreuliche 
' Erſcheinung, dag Iſolirung der Erziehungs-Infitute im Mittelalter ihren Werth gefhmälert bat und 
daB die fpätere geiſtige Umgeftaltung der Dinge nicht fo bafd die Hinderniffe aus ‚dem Wege zu räu 
men vermochte, die einmaftief gemurzelt hatten. So lange griehifhe und lateiniſche Literatur das 
einzige Bildungs⸗Mittel war, das in höhern Schulen galt, war bie Abſonderung oder doch der Man 
gel an gegenfeitiger Mitteilung von geringerem Einfluffe. Allein es follte anders werben. Dentid 
land iſt durch ſeine geographiſche Lage allen Nachbarſtaaten verwandt, d. h. es hat von jeher von 
denſelben angenommen, oft zu viel, hat aber das Angenommene Deutſch gemacht und fich dabei eine 
gewifle Originalität bewahrt. - Weil aber der Deutfche zu denfen gewohnt ift und fi ohne Prüfung 
nicht gerne aufbürben läßt, fo hat er ſich die Kenntniffe anzueignen gefucht, welche für die Erzeugung 
ber Produkte erforderlich find, die den gegenfeitigen Austauſch befördern. Und fo Eonnte freilich das 
bisherige Bildungsfyftem nicht mehr ausreichen. Daburd hat fih ein Kampf ver Methoden entfpons 
nen, ber noch nicht beigelegt ift und der ſich nur durch gedenfeitige Zugeftändniffe wird beifegen Taflen. 
Wo dies ſchon früher geſchehen, iſt die Würde der klaſſiſchen Literatur aufrecht erhalten worden. 

Es iſt zu erwarten, bag Herr Dr. Outenäcker im —— Theile ſeiner tuͤchtigen Arbeit dieſe 
Seite berühren und ſeine Anſicht mittheilen werde. 

b) Verzeichniß der Programme und Gelegenheitsſchriften, welche an den Tal. —* Studien⸗ 
Anſtalten vom Schuljahre 1833 bis zum Schluſſe des Schuljahres 1844 erſchienen find. Sie find 
‚geordnet nach Stubien-Anftalten, Verfaſſern, Gegenftänben. | 

13) Das kgl. Landgericht Erlangen. überfendet: Befchreibung und Geſchichte des Pfarrdorfes 
Eitersborf von Dr. Sterneder, Pfarrer. In dieſer Darftellung herrſcht Ordnung und weife Benügung 
bes dargebotenen Materials. Nachdem die topographifchsftatiftifhen Verhältniſſe auseinander geſttzt 
find, geht der Herr Verfaſſer auf Monumente und Denkwürdigkeiten über, Der geſchichtliche Theil 
beginnt mit 1021, in weldhem Jahre Eitersdorf, villa, genannt wird. Dicht am Drte zieht fich ber 
Ludwigsfanal hin. Wir Fönnen dem fleißigen Herren Berfaffer zu dieſer gelungenen Arbeit nur Gfüd 
wünicdhen. | 





$. 3 
Eingefendete Abhandlungen, Handſchriften und, Urkunden. 


1) Herr Direktor Klüber überſendet: Ueberſicht der fimmtlichen, als Univerfitäten noch beſtehen⸗ 
den deutſchen Hochſchulen und ihrer Stiftungszeiten, wie auch im Anhange jener, welche im Laufe 
politiſcher Staats veränderungen Deutſchlands aufgehoben und bis jetzt nicht wieder — worden 
find. Dieſe Abhandlung if in den Eu abgedrudt. 
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2) Bemerkungen des Herrn Direltor Klüber gegen Beilage IL, des XI, Jahresberichtes des his 
floriſchen Vereins in Mittelfranten. Der Herr Verfaſſer äußert ſich folgendermaßen: Ich habe in dem 
X, Jahresberichte Zweifel vorgebracht, ob Papſt Leo IX. im Jahr 1050 wirklich nach Pappenheim 
gelommen und daſelbſt eine Kirche eingeweiht habe, und, wenn aud Beides erwiefen werben Fünnte, 
ob die eingeweihte Kirche jene von. Nieberpappenheim geweien ſey. Dagegen bat fü ſi ch Herr Juſtizrath 
Redenbacher erflärt in der eben genannten Beilage. | 


Herr Dr. Klüber fhiet eine Charakteriftif der Quellen, welche Here Juſtizrath Redenba⸗ 
cher benügt hat, voraus und rebucirt diefelben auf den Marſchall Matthäus, oder vielmehr auf feinen 
Heransgeber Joh. Mari. v. Pappenheim. Jedoch nimmt er auf jeden derfelben befondere NRüdficht. 
Matthäus M. v. Pappenheim bringt für die Fakta, welche er zuerft berichtet, Feine fchriftliche Urkunde 
oder ein fonft vollgiltiged Zeugniß bei; daher fhenft ihm ber Herr Derfaffer der Bemerfungen feinen 
Glauben. — Hund fest bei Gelegenheit der Rede vom Geſchlechte der Marfchalle von Pappenheim 
die Glaubwürdigkeit des Matthäus in fein vortheilbaftes Licht und erklaͤrt ſich gegen dieſelbe in einer 
laͤngern Abhandlung. — Doͤderlein geſteht, daß an das Matthäus von Pappenheim Schrift gar vier 
les auszuſetzen ſey und beruft ſich deshalb auf Hund. — Was die Einweihung ber Kirche betrifft, fo 
ſtimmen die 3 angeführten Schriftſteller weder vollkommen noch deutlich genug überein. M. von Pap⸗ 
penheim behauptet, die Kapelle zu Niederpappenheim ſey vor Zeiten die rechte Pfarrkirche geweſen, 
indeß läßt er die Einweihung derſelben durch Papſt Leo 1x in Zweifel. — Hund weiß nichts von 
einer Kirche in Niederpappenheim, dagegen ſpricht ex von zwei Pfarrkirchen in der Stadt Pappenheim, 
die eine durch Leo 1050, die andere durch Konrad B. von Eichſtätt 1165 ‚eingeweiht. — Doͤderlein 
erklärt fich nicht näher, ob bie Pfarrfirche in der Stadt Pappenheim oder in Niederpappenheim zu 
verftehen fey. — Bei der abweichenden Anfiht der drei Schriftfteller glaubt der Herr Verfaſſer bei 
dem Wortlaute fliehen bleiben zu müſſen; er ift daher der Anfıht, daß Fein binreichender Grund vor» 
handen wäre, warum bie bei Leos Anmefenheit eingeweihte Kirche bie zu Niederpappenheim geweſen 

feyn fol, da Pappenheim ald Hauptort und Niederpappenheim als Nebenort ericheint; in der durch 
ten Drud befannt gewordenen, im Archive des Kloſters St. Salfen im Driginale vorhandenen, über 
Pappenheims Befigverhältniffe bamaliger Zeit verlautenden Urkunde 9 J. 802 kommen die Worte vor: 
in Pappenheim et in alio Pappenheim,, und dies andere Pappenheim fey das dermalige Niederpaps 
penbeim. Die Kirchen, welche in den beiten Pappenheimen fi) befinden, find: 1) die Pfarrfirde in 
Riederpappenheim, die i. J. 1458 vorkommt, vereinigt mit der Schloßfayplanei und dem Auguſtiner⸗ 
fofter in Pappenheim einverleibt; 2) die Schloßfapellei in Pappenheim ſelbſt; fie fommt i. 3. 1972 
pr; 3) die Kapelle zum heiligen Geift kommt in einer Urkunde v. 3. 1360 vor; A) Unfer Frauen 
tapelle ober die jetige Etadtfirche, wurde erſt in ber zweiten Hälfte des 15. 3. erbaut, benn im 
jahre 1458 wird derfelben, ald furz zuvor entflanden, gedacht Es bleibt affo nur noch die ehemalige 
nd Tange Zeit ausfchliegend fo genannte Pfarrkirche übrig, welche i. 3. 1050 in Pappenheim hätte 
eweiht werben können, ba fie um biefe Zeit bie einzige vor und noch bis ind 16. 3. biefen Namen 
ihrte, einen Pfarrer und Hülfepriefer (socium in divinis) hatte,- der Begräbnißplag und Pfarrhof 
r der Nähe war. Sie fieht noch heut zu Tage und wird bet Leichen gebraucht. Da B. Gundelar I. 
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von Eichſtätt um das Jahr 1061 eine Kirche in Pappenheim eingeweiht bat, fo ik wohl mur dieſe 
Pfarrkirche darunter zu verftehen, weldhe damals neuerdings aufgebaut oder doch beträchtlich repa⸗ 
sirt worden feyn mag. Denn es find beutlihe Spuren vorhanden, daß die Errichtung dieſer Pfarrei 
und die erfle Erbauung diefer Pfarrfirche bis in das 9. 3. hinauf datirt werden müſſe. Wenigſtens 
läßt fih fchwerlid ein befriedigender Grund angeben, wenn biefe Kirche den Titel ecclesia parochial. 
ad St, Gallum geführt hat, als weil das Klofter St. Gallen in der Schweiz, welhes vom Jahr 
802—902 Beliger von Pappenheim war, den Namen feines Stift» oder Klofterheiligen auch auf 
bie in Pappenheim erbaute Kirche übertragen hat, zumal ba in der ganzen Diözeſe Eichftätt au 
nicht eine einzige andere Stiche war und ift, welche den Titel St. Gallı geführt hätte, 

Zulegt kann der Herr Verfaffer weder die Zeit der Einweihung, noch die Thatfache felbft als 
ungezweifelt annehmen ; 1) find ihm die fchon angeführten Quellen verdächtig und dann beruft er ſich 
auf den VI, Jahresbericht des hiftorifhen Vereins im Rezatfreid 1836 S. 238, wo Ritter von Yang 
Bedenflichfeiten verratben hat; 2) melden zwei neuere Echriftfieller, Stenzel und Höfer, nichts von 

. einem Aufenthalte Leo's in Pappenheim. Nach denfelben kam er im Jahre 1049 im Juni nah Köln, 
yon da nah Nahen, Mainz, Toul, Rheims, Verdun, Meg, Trier, Mainz, in die Thäler der Boges 
fer, Andlau, Calw, Reichenau im Bobdenfee, Donauwörd, Augsburg, Verona. Im Jahr 1050 
Toul, Heffe bei Saarburg, Hohenberg ; 1051 Augsburg, zurüd nad Italien. Im Jahre 1052 begab 
er fi) aus dem Lager des beutfhen Kaifers bei Presburg nach Regensburg, Bamberg, Mainz, Tri⸗ 
bur, Worms nach Italien zurück. Seit dieſer Zeit kam er nie — nach Deutſchland, ſtarb zu Rom 
den 19. April 1054. 

Auch dadurch wird die Einweihung einer Kirche durch Leo unſicher, weil Gundekar UI. von Eich⸗ 
ftätt zwiichen den Jahren 1060 —1062 eine Kirhe in Paypenheim eingeweiht hat und nicht erwieſen 
werden fann, daß damals in dem eigentlichen Pappenheim mehr ald Eine Kirche gewefen fey und noch 
weniger ein Grund vorhanden ift, wenn biefer B. es nöthig gefunden hätte, eine erft vor 10 —11 
‚ Sahren von P. Leo Eonfefrirte Kirche neuerdings einzuweihen. In dem VBerzeichniffe der von Gunde⸗ 
‚far geweihten Kirche, das er felöft zufammentragen ließ, befindet fih auch Pappenheim, und zwar in 
den Jahren 1060—1062 Gretseri Catalogus Episcop, Eystett, p. 456. Enblih wird das factum 
dadurch verdächtig, daß Matthaeus berichtet: die Confefration der Kapelle im Schloffe zu Pappenpeim 
fey durch B. Egilolf in- Eichftätt geſchehen. Yegterer war int 3. 1171 zum DB. erwählt, aber nie or- 
dinatus seu consecratus, ‚weshalb er in Urkunden bei Falkenſt. electus genannt wird. Eben ſo 
wenig beweift dem Herren Berfafler das Manufeript der pappenheim. ältern Geſchichte, verfaßt von bem 
ehemaligen Klofterbeamten zu Kaufbeuern, Nettenmayer; er ſpricht daher die Ueberzeugung aus, baf 
wenn gleich Leo nad Deutfehland, Bayern, Schwaben und namentlih nad Augsburg und Donau⸗ 
woͤrd gekommen iſt, ſo folgt doch daraus keineswegs, daß er auch nach Pappenheim gekommen ſey ꝛtc. 


3) Herr Landrichter Adam überſendet: Statiſtiſche Bemerkungen über proteſtantiſche Pfarreien 
im Bisthum Eichflätt. Aufgeführt find die Landgerichte: Altdorf, Neumark, Sulzbach, Lauf, Hers⸗ 
bruck, Schwabach, Gunzenhauſen, Herrieden, Weiſſenburg, Heidenheim, Dinkelsbühl, SINE 
Beilngries, Kipfenberg, Eichſtätt, Pappenheim, Monheim, Waſſertrüdingen. 
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4) Herr Stabtpfarrer Fuchs berichtet über die Binterlaffenen, von bem Verein angelauften Pas 

piere bes Herrn Pfarrer Mayer zu Bömfeld. Der Herr Stadipfarrer hat mit gewohnter Bereitwil- 
ligkeit und Sachkenntniß dieſe Arbeit übernommen. Die Sammlung enthält viel Beachtungswerthes, 
da die data wahr find; indeß fehlen die Gitate aus den Queilen, daber if nicht Alles verläflig; zu⸗ 
weilen bat der Sammler kopirt und unridhtig übertragen. Ehe die Sammlung fih zur Bafis einer 
hiftorifchen Arbeit eignete, müßte das Ganze noch überarbeitet werden, Dieß könnte am beften ges 
fchehen durch die Sammlungen des Magnus Mödl, die ſich etwa in Eichſtätt vorfinden möchten. 
5) Herr Landrichter Schumacher überfendet: a) Einige Nachrichten vom ehemaligen Kofler 
Sulz, nebſt einer hiforifhen Novelle ald Anhang. Diefe mit großer Mühe zufammengefellte Arbeit 
wird durch den Drud veröffentlicht werben. — b) Nadrichten aus dem Gemeindebezirt Schwarzen 
bruck; biefe Abhandlung findet ſich in den Beilagen abgedrudt. 

6) Herr Pfarrer Dr, Rehlen übergibt: Geſchichte und Statißik von Kalkreuth; wir werben 
diefe gediegene Arbeit durch den Drud befannt machen. 





7) Herr Landrichter von Aufin übergibt: Dep Ambts Cabolgburg und Langenzenn Fraiſchbezirk. 


8) Herr Randrichter Heldrich theilt fehr intereffante ac über Schilliingsfürft mit; fie follen 
fpäter durch den Drud veröffentlicht werden. 
9) Herr Geheimerath von Barth überſendet: Ausgefültte Folien des Bezirkes Erlangen. Im 


denfelben find viele Notizen aufgeführt, die bis jegt noch gar nicht befannt waren; auf einige Orte 


werben wir fpäter zurüdiommen müſſen. 

10) Herr Randrichter Leidner übergiebt einen Brief von Iffland's Hand, in welchem er feinem 
Sreunde, dem Regierungsfelretär Weißgerber in Dürkheim, anzeigt, daß er nach einer Krankheit wies 
der die erfie Pfeife Tabak geraudt habe. Der Brief it vom 12. Februar 1791 und gut erhalten. 

11) Herr Pfarrer Nopitſch übergibt: a) Bemerkungen zur Werningshaufer Bleiplatte; b) Ges 
ſchichte des Oberamtes Stauf und. der Pfarrei Alfersbaufen; beide Abhandlungen werben durch ben 
Drud befannt gemacht werben. 

12) Herr Pfarrer Rubner von Unter-Ampfrady theilt mit: Annahme une Verpflichtung bes er⸗ 
fen Schullehrers zu -Unter-Ampfrad vom 30. April 1592; diefe Mittheilung wird gebrudt werben. 

13) Das hohe Präfibium theilt mit: a) Sänmiliche Grabbenfmäler in der Gt. Aegidienlirche 
zw Nürnberg, gefammelt von D. Ernſt Löſch, 1. Pfarrer an Et. Aegidien. 

b) Beſchreibung der in dem Pfarrbezirt Kornburg, Landgerihts Schwabach, befindlichen archi⸗ 
teftonifchen, plaſtiſchen und andern Denkmäler der Vorzeit, geſammelt yon Hörmann, Pfarrer. 

14) Das 8, Pfarramt M. Bergel überfendet: Bericht über die Erhaltung der im Bezirke jer- 
ſtreuten architeftonifchen, plaſtiſchen: und andern Deufmäler ter Vorzeit. 


X. 
8. 4. 





Alterthümer, KHünen, 3eichnungen und Landkarten, welche den Sammlungen des 


Vereins übergeben worden find. - 


1) Herr Pfarrer Hufcher erflärt die Münzen aus dem Landgerichte Pleinfeld. In aversa -biefer 
Münzen erfcheint eine Krone mit einer doppelten Umfchrift, yon welder bie innere Wencezlaus ter- 


tius, die Äußere ei gratia re „ . . db. 3. Dei gratia rex Boemie lautet, in reversa zeigt fih 


U 


. ein Löwe mit gefpaltenem Schweife, alfo der böhmifche Löwe, und bie Umſchrift: Gro. Mai, Pr, 


d. h. grossus Major Pragensis, Die Inſchrift hat ſich freilich nicht vollſtaͤndig erhalten, mande 
Buchſtaben find halb, manche völlig erfofchen; Tegt man jedoch mehrere Exemplare in einer Reihe 
nebeneinander, eine Manipulation, die bei ber Entzifferung ber Inſchriften aller Münzen yon Wich⸗ 


 Sigfeit iſt, fo ergänzt eine Infcprift die andere, und man gewinnt die vollftändige Inſeription. Die 


vorliegenden Münzen find demnach laut Umfchrift und Wappen unter dem böhmifchen Könige Wences⸗ 
laus 11. geprägt worden, welcher nur kurze Zeit (1305—1306) regierte, weshalb auf die. von ihm 
berrührenden Münzen ziemlich felten feyn bürften. Um das Geſchäft der Prüfung dem Auge zu er 
leihtern, habe ich eine möglichft getreue Zeichnung beigefügt. Die Abbildung einer vollſtändig erhal 
tenen Münze vom Könige Wenceslaus IE, findet man in Joachims Groſchenkabinet Fach dl. Nr. 89.*) 

2) Herr Rentbeamte Fleffa aus Schwabach überfendet: 18 Silber-Braftenten, gefunden bei bem 
Brande der Stadt Rötz, Landgerichts Waldmünden. A) zwei gefrönte Bruftbilder, zwiſchen melde 
eine hasta mit einem aufgefegten Kreuze ſich erhebt. Die größtentbeils fehr undentlihe Umſchrift 
fol heißen Henricus, Rex, B) Das Bruſtbild eines Bischofs, zur Rechten ein Biſchofsſtab, zur 
Linken ein Ring; die Umfchrift ift ſchwer zu erfennen, vielleicht Heinricus. Die Münzen: mit 2 Rös 
pfen, welche aus dem -Mittelafter aufzumeifen find, gehören zu den feltnern. Unter den Brakteaten 
laſſen ſich einige aufweiien, (Köhler hiſtor. Müngbeluftigungen XIV, 391), fehwieriger iſt es bei den 


‚solidis. Was unfere Münze betrifft, fo nimmt man an, baß bie beiden Brufbilder Heinrich ben 
"IV. und V. vorfteflen; das auf den Nevers bezeichnete Bruſtbild bezeichnete einen Biſchof zu Lüttich, 


Henrifus, welcher dem Kaifer Heinrich IV. das Bisthum zu verbanfen hatte und der durch alle Kämpfe 


‚ mit Gregor des Kaiſers treuer Anhänger blieb. Er wohnte den beiden Spnoben zu Worms 1076 


und zu Mainz 1036 bey, auf denen Gregor verdammt wurde. Nachdem Heinrich V. den Bater feis 
ner Würbe beraubte, floh diefer zu dem Bifchofe nach Lüttich, der, obgleich ohne Erfolg, das Aeußerſte 
verſuchte. Der auf dem Revers vorkommende Stab und Ring moͤchte ſich auf bie Inveſtitur beziehen, 


. bie doppelten Bruftbilder auf bie Wahl Heinriche zum Koͤnige, bie im Jahre 1400 erfolgte **); die Münze 
ſelbſt aber könnte dem DB. Heinrich vom Lüttich angehören, ber damit auf bie Königewahl, auf das In 


veſtiturrecht habe zielen wollen; es wäre alfo dieſe Münze zwifhen 1100 und 1104 geprägt worden. (II.) 


— — nn 


®) Die unter Wenzel 3. geprägten digen Prager Groſchen verloren fo fehr an ihrem Silberwerthe, daß fie in 
mehreren Staaten, namentlich in Meiffen gänzlich verboten wurden. D. R. (1 2 
**) Auctor vitae Henrici, Conradus Urspergensis, Albertus Stadensis, 
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3) Das hohe Sräftbium übergibt: Rupfermänge 1621, ſchwediſchen Gepräges. — Medaille au 
HN jährigen Stiftung des Pegnefifhen Blumenordens: Georg Ph. Harsdörfer, Stifter des Pegnesi- 
sohen Blumenordens. 1644; zur Feier des 200jährigen Bestehens, 1344. — Medaille: Bei der 
jährigen Jahresfeier des Octoberfestes und der Wirksamkeit des Vereins; Unter dem Protek- 
torate Mönig Ludwig des Ersten, der Landwirthschaftliche Verein in Bayern seinen Mitgliedern. 
4833. - Metrop, Bamb. ab Henr, Il, Exstr, a Lud. |. Restaur; In Memor, XXV. Ana. Nupt, Lud, 
L. Reg. ao. Theres. Reginae. Num, curarit, Societ. Scrut, Hist. Rer. Bambergens. MDCCCXX XV, 
IV. Id, Oct, — Medaille: Dem Andenken Alb, Pfisters und seiner ersten Nachfolger : 1. U. G. 
Sensenschmidt, H, Petzensteiner, J. Pfeil, H. Sporer, Perneoker, U, M. Ayrer, D. Königl, Bib- 
liothecar. F, D. IV, Jubelfest D. Buokdruckerkunst, 24, Juni 1840 zu Bamberg (Bronce, Silber): 
- — Münre: Enituit Nobile Gronacum Fortiter His Tribus; 200jähriges Jubileum, 1832, — Mari- 
. mil, Jos, König von Bayern; Sein Jubelfest den 16, Februar 1824. (Bronce). — Maximil, Jos,, 
König von Bayern, 1806, 1818, Constitation, Seine Geschenke, — Offenbarung Joannis. 1546, 
Da Bists, — = 

4) Herr Landwehrmafor Le Pair zu Roth überfendet. 12 alte Kupfermünzen. 

5) Das K. Landgericht Heilebronn überfendet 8 Münzen, weldye in ber Safriftei ber Kirche gu 
MWeiffenbronn gefunden wurden. — Bagen ber Stabt Gonflang: Moneta Civitatis Constano,, das 
Conſtanzer Wappen; Tibi Soli Gloria Et Honor, Adler. — Wolfgang und Joachim von Dettingen 
Brüder, Wolfgang. Jochim, Oting. DOett. Wappen, oben 1518, unten O. Sanctus Sebastian Mar- 
tin, der heiligen Sebaflian, halbe Figur. — Basen des Bistfums Conſtanz: Moneta Epi. Constan- - 
ciensis, Wappen; Maximilianus Romanoram Rex. Adler. — Wolfgang mit ‚feinem Sohne Ludwig 
und feinem Sohne Martin von Detting, Wolfgan, Martin Ludwig Otin, Wappen, oben 1521, unten 
D, d. i. Oetting; Sanctus, Sebastian. Martin, der Heilige, halbe Figur. — Burggräfl. Nürnberg. 
halber Schilling: Modius Solidus Burgrav.; der burggräfl. Nürnberg. Qömwe, unten Suobach, Moneta, 
Nova Argent, Minor, Adler; 3 verfhiedene Stempel. — Tyrol, Grofchen von Erzherzog Ferdinand 
Ferdinan, Princ, Et, Inf, Hisp., halbe Figur. „Archid. Aust, Comit. Tirol, Wappen. — 

6) Herr Architelt Neu überfendet: Münze, gefunden bei Kreutles in der Nähe von Fürth, wo 
t. 3. 1632 König Guſtav Adolph das Lager des Herzogs yon Friebland angriffs Sigis, Aug, D. G, 
Rex, Pol, Mag, Dux, Moneta, Magni, Ducat, Litu. 1569. Sigiemund 1, Auguft ließ diefe Münze 
als lithauiſche ſchlagen; fie zeigt bie Jahreszahl, in welcher diefer König burch den Reichstagsbeſchluß 
von Lublin Lithanen mit ber Krone Polens vereinigte. — 

7) Herr von Röder, Stud, übergibt folgende Münzen: —— ll, Dei gratia Maga. Brit, 
Et. Hib. Rex, 1732. — Judiſche Münze, Bronce. — Nerra. Pius, August. Felioit. — 


8) Angekauft wurden: Silbermünze: Academia Scientiarum Boica Maximiliano Josepho Patre 
Patriae Fel. Regnante; Rerum cognoscere causas, — GSilbermünze: Clem. XI, P. M. A, VI, - 
Silbermünge:-S. Car. B.; 8. Philip. N, — Silbermünge: Maria Theresia in Reg, Hungariae Coro- 
nata. Posen, 25. Junii 1741. — Innocen, Xl, Pont, M, A, X,; Melius Est Dare Guam Accipere 
1686. — En D, G. Suee, Got. Van, Rex M.D. C, 1521. 
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9) Herr Hanpimann von Genming theilt mit: den Abguß eines unbefannten Münzſtempels aus 
dem Mittelalter (UL) — Römiſche Münze: Caesar, Dpfergeräthe, Elephant. — Griech. # BDufaten, 
An. Taube mit dem Oelzweige. — Einen alten Stoßdegen mit getheiltem Grif.. _- Eine ie 
Hinge mit dem brandenburgifchen Wappen. — Eine dergleichen. 

10) Herr Bauinfpektor Freiherr von Pechmarin überſendet: Stoßwaffe, Fundort: die Teufeldmaner 
bei Raitenbuch, Landgerichts Greding; Knopf vom Griff eines Schwerte, Fundort: Römer Castram 
Sedato bei Pfinz im Altmühlthal, Landgerichts Eichflätt; Theil einer Stoßwaffe, Fundort: Teufel 
mauer bei Kaldorf, Landgerichts Greding; Sporn, Fundort: der fogenannte Schwebengrund bei Eid. 


\ 





ſtätt; Sporen, Fundort: Schloßruine Arnsberg, Landgerichts Kipfenberg; drei Sporen, Fundort: 


Raudritter Ruine Pechthal. Sämmtlihe Gegenflände hat Herr Praktifant Gangauf. gefunden und 
mitgeteilt. — Zwei Urnentrümmer, bie gerade ben dritten Theil einer fehr ſchönen römiſchen Urne 
bilden, Fundort: die TandehutsBeilngriefer Straße; Lanzenſtück aus einem altbeutfchen Grabe, Fund⸗ 
ort: Sandshuts-Beilngriefer Straße; Pfeilipige, Zundort: Raubritter Ruine Pechthal, Landgerichts Gre⸗ 
ding; Grablampe aus einem altdeutſchen Grabe, Landgerichts Eichſtätt; Pfeilſpitze aus einem altdeutſchen 
Grabe, Fundort: Landshut Beilngrieſer Straße, Landgerichts Beilngries; drei männliche Armringe aus 


dem Grabe eines Druiden, Landshut⸗Beilngrieſer Straße; vier weibliche Armringe aus einem deut⸗ 


ſchen Grabe, Fundort: Landshut⸗Beilngrieſer Straße, Sämmiliche Gegenftände find von dem Herrn 
Bau⸗Inſpektor Freiherrn von Pechmann aufgefunden und mitgeiheilt worden. — Vömiſcher Schlüſſel, 
Landgerichts Beilngries, gefunden und mitgetheilt von dem Herrn Wegmeiſter Grammer. — 

11) Herr Forſtmeiſter von Link überfenbet: Zwei in ben Ruinen bes Schloſſes Sandeskron aufs 
gefundene alte Schlüffel, welde ber Gutsbeſi iger Here Ferdinand Eckerlein von Nagelhof dem Verein 
zu überlaſſen die Güte gehabt hat. — Einen kleinen Amor aus Erz, 3“ hoch, deſſen Piedeſtal leider 
erjegt werben mußte. Zeichnung und Guß ift fehr fhön, die Zöpfe, welche über die Bruſt von ben 
Schultern herabhängen, deuten auf eine alte Zeit zurück. Herr von Link hat dur biefes Geſchenk 
feine rege Theilnähme an dem Verein neuerdings beurfundet. Eine Jeihnung fol nadgeliefert 
werden. — 


.12) Herr Affeffor Thambuſch überfendet eine Antique, die eine figende weibliche Figur darſtellt 


and mit dem Metallſtock, auf welchem fie ſteht, 8 Zoll in der Höhe hat. Sie wurde in der Nähe bes 


Schloſſes Romburg, einer berelichen, den ehemaligen Herren von Romburg gehörigen Ruine, Enfering 
gegenüber, auf deffen nördlicher Seite gefunden. In der Nähe biefer Ruine fand man vor mehren 
Jahren einen Ritterfporn, der dem biftorifchen Verein übergeben worden iſt. Das weibliche Figür⸗ 
hen fand der Bauer Georg Mündsmaier von Berleghaufen, der hierüber Folgendes angab: Ich bes 
fige ungefähr 80 Schritte von ber Ruine Romburg entfernt gegen Berleghaufen zu einen Ader, f. g. 
Schloßacker. Als id vor etwa 30 Jahren denfelben umpflügte,.fließ der Pflug, welcher tief ging, das 
metallene Figürchen aus, das ich fammt einer metallenen Spange übergab. Eben fo fond ich vor um 
gefähr AO Jahren auf einem andern Ader, gegen 500 Schritte von ber Homburg entfernt, in ber 
Richtung nach Berleghaufen einen Steim von der Größe eines Hühner-Eyes, einen Todenlopf vor⸗ 
ftellend, welchen ich auf Verlangen dem in Enkering verſtorbenen Pfarrer Sutor gab. — Ein Steig⸗ 


⸗ 
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bügel, zwei Gebiße von fehr hohem Alter, ausgegraben von bem Köbler- Georg Lang ans Enfering . 
vor vier Jahren auf feinem. Gemeindetheile, Nomburger Walbtheil genannt, unter dem Stocke einer 


Bude, von welcher der Abſchnitt am Store 2 Fuß im Durchmeſſer hatte und deren Alter nach Er⸗ 
klärung des Forſtbeamten auf 200 Jahre anzunehmen iſt. Dieſer Waldtheil Tiegt. 3 Stunden vonder 





Romburg entfernt, jedoch auf demfelben Berge in der Richtung nad Eyerwang, weldes Darf eine - 


Siunde von der Romburg entfernt Liegt. Bor ungefähr 11 Iahren wurden beim Abbruche des Neben⸗ 
gebäubes des Maierhofes in Eyerwang zwei alte Schwerter gefunden und an den hiſtoriſchen Verein 
in Regensburg abgegeben. — | 
13) Herr Wegmeifter Gangauf in Beilngried -übergibt: eine römiſche Bruſthafte. Nach Wag⸗ 
ners Handbuch der Alterthümer hat fie Aehnlichleit mit Figur 532. 
14) Herr Cantor Wörlein überfendet: einen altveutihen, fehr gut erhaltenen Dolch — 
in der Houbirg bei Hersbruck. Nach Wagner gleicht er Fig. 426. 


15) Here Vikarius Holzhauſer in Roth überfenbet: mehre in ber Nähe von Mäbenberg — 
fundene Gegenſtände. Vor etwa zwei Jahren grub ber Bauersmann Matthias Kühnlein in Mäben⸗ 
berg, welches eine Filialgemeinde des Pfarrdorfes Rittersbach, Landgerichts Pleinfeld iſt, 13 Stunden 
ſüdweſtlich von Roth, eine Stunde ſüdöſtlich von dem hiftorifch berühmten Schloffe Abenberg, das eine 
halbe Stunde abfeitd der Vicinalſtraße von Pleinfeld über Gemünd nah Schwabad auf einem Hügel 
von Waldungen umgeben Tiegt, zufälliger Weife beim Adern feines ihm eigenthümlichen Grundſtüdes, 
des fogenannten Wolfdaders, beiliegende Gegenftände von orpbirtem Kupfer und Erze aus. Das 
Grundſtück, welches obigen Namen führt, Tiegt nordwärts einige hundert Schritte vom Dürfchen ent⸗ 


fernt auf einer Anhöhe, von der man eine ziemlich weitreichende freie Ausfiht genießt, Der Fund 


enthielt einen irdenen Topf, von einem Fuß im Durchmeſſer. Derfelbe Tag mehre Fuß tief unter ber 
Dberfläche, über ihn war ein Sandflein gelagert von der Größe eines ber größten Ouaderſteine, wie 
fie in hiefiger Gegend zu Bauten verwendet werben. Der Herr Berichterſtatter konnte weder diefen 
Stein zu Gefiht befommen, noch von dem Tängft zerichlagenen Topfe nur eines Stückchens habhaft 


werben. In bemfelsen befanden fi) Gegenflände von Kupfer und Erz, Ringe, Etifte, Federn, Ge . 


hänge, ein gut erhaltener Steigbligel, der jebod abhanden gefommen iſt; dadurch daß fie durch viele 
Hände gegangen, haben fie theilweife Noth gelitten, Iaffen fi aber gut verbinden. An -einigen ver⸗ 
ſuchte man ſogar die Goldprobe. Das Meſſer iſt ſehr gut erhalten; die kleinen Ringe, Schnecken, 
Reifchen, der leider verloren gegangene Steigbügel deutet an, daß ſie Verzierungen am Sattelzeug 
eines Pferdes geweſen. Weitere Nachforſchungen über Beſtimmung, Gebrauch und Zeit des Fundes 
haben bis jetzt Fein Reſultat herbeigeführt. Menſchen- oder Thierknochen, die zum Anhaltspunkt dies 


nen könnten, find bis jegt in ber Nähe nicht ausgegraben worden. Wahrfcheinlih war ber Fundort 
eine Lagerſtaͤtle. — Die beiliegenden Zähne gehörten dem Rachen eines Wolfes an. Dieſe Thiere 


hauſten lange Zeit in jener Gegend. Eine Schlucht zwiſchen einem Hügel, dem fogenannten Leiden⸗ 
berge und der nächflen Anhöhe führt no den Namen Wolfsgraben. Die Zähne: lagen in einer. ges 
mauerten Fanggrube, in bie man das Aas zu werfen pflegte, wo fih bie Wölfe fammelten. Erſt in 
der neuern Zeit hat ber Beſitzer dieſe Grube eingeebnet. — 
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16) Herr Controleur Weinberger übergibt: eine Abbildung bed Furſten von Hardenberg, in gan⸗ 
zer Figur, unter Rahmen und Glas, Das Bild ſelbſt befand fich im Befitze des verftorbenen Herrn 
Finanzrathes Ulmer, der in freundlichem Verhälmiß zum verewigten Staatskanzler ſtand. Es iſt nad 
bem Gemälde von Weitſch durch Sintzenich im Jahre 1795 in Kupfer geſtochen worden und gehört zu 

‚den vorzüglihern Ergeugniffen des Grabſtichels. Adgefehen von dem Werthe des Geſchenkes wedt es 
auch dankbare Erinnerungen an einen Mann, deffen umfihtiger Leitung ‚bie Provinz Ansbach unendliqh 
viel Gutes verdankt und der nody manchem Zeitgenoffen unvergeßlich bleiben wir, 

17) Herr Kaufmann Scharold von Oberdachſtetten überfendet: das auf Pergament in Aquarell 
gemalte Bildnig des Kurfürften Albredt von Brandenburg. Das Gemälde if ganz gut erhalten und 
zeigt den Charafter der legten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Albrecht Iniet zum Gebete in churfürfs 
Tihem Schmucke; darüber fleht: Albertus Marchio Elector, Princepsz Branburgensisz; hinier ihm 
hält die Kurfürften Müge Johanes Grawe zu lindau und her zu Reppin; nad biefem kommt ber 
Schwertträger Hans her zu Bolitz, 

18) Der biftoriihe Verein für Oberbayern überfendet: ein Eremplar von ber lithographirten 
Abbildung des Ehrenſchildes, welchen der Adel von Bayern zur Feier des DVermählungsfeftes Seiner 
Königl. Hoh. des Kronprinzen Marimilian von Bayern bat fertigen laſſen. — 

19) Herr Buchdruckereibeſitzer Brügel übergibt: einen Abdruck bes zur Induſtrieausſtellung nad 
Berlin geſchickten Blattes. Sehr paſſend iſt eine Ueberſicht der Regenten für die beiden Fürftenthümer 
- Ansbah und Bayreuth gewählt und das Ganze mit typographifder Schönheit ausgeſtattet. 

20) Angefauft wurde; Sammlung von 744 Abdrücken gefchnittener Steine der Griehen, Römer 
und Aegypter, auch einiger Bilbwerfe bes -chriftlichen Alterihums, fo wie aus ber. Blüthezeit ber 
neuern Kunft, Albrecht Dürer, Benvenuto Gelfini ꝛc. Das Verzeichniß der Sammlung für Kunſt⸗ 
freunde und höhere Schulen ift veranftaltet von Edmund Müller, Die Sammlung ift, bie auf wenige 
Ausnahmen, fehr gut erhalten: 

21) Angefauft wurde: Guſtav Adolph, Bruftbild von Wachs, im Jahre 1632 zu Nürnberg ges 
fertiget. — Compassus prope Ferrum non recte assignare potest, 1588. — Gefäße aus dem 
15. Jahrhundert, fehr gut erhalten. — Ninge von Bronce aus deuifihen Gräbern. — Ein vorzüg⸗ 
Lich fchönes fpanifhes Schwert, mit der Inſchrift: No Sadues Sin Razon; No Me Enbaines Sin 
Honor. — Zauberpfennig, welchen ehemals die Solpaten am Leibe trugen, in einem Soldaten-Grabe 
zu Sachſen bei Lichtenau gefunden, 1838. — Ein Heiner Handbecher, mit Graphit überzogen, 5 Zoll 
body; nach dem Fundort und der Befchreibung: röm iſch. — Eine filberne Münze — Eine Fal⸗ 
Eonnetfugel von Blei. — Medaille als Verzierung von Blei, — Alte Form eines Fingerhutes am 
Strutihof aus einem Ader gegraben. — Berzierung in Schnedenform, Gompofition. — | 
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Mutheilungen von inländifchen hiftorifchen Vereinen und — gelehrten 
Geſellſchaften. 


1) Der hiforiſche Verein für Oberpfalz und Regensburg theilt mit: Verhandlungen, 7. Band. 

Die erfte Abhandlung iſt überfchrieben: Geſchichtliche Nachrichten über Markt und Schloß Laus 
terhofen (lutrahahof Caroli Magni, Luttraof Ludovici Pii) in der Oberpfalz, von Herrn Prechtl; 
das Ganze zerfällt in drei Abtheilungen: gefchichtliche Nachrichten über den Markt und die Pfarrei, 
gefchichtliche Nachrichten über das Schloß, Statiflif des Marktes. Die Gefchichte beffelben führt der 
Herr Berfaffer bis zum Jahre 725. zurüd, wo Karl Martel den Nordgau fennen iernte und die beis 
den Ortfchaften Ingolflabt und Lauterhofen dem Frankenreiche einverleibte. Pipin ertheilte dieſe bei« 
den Drte lehenweiſe Thaffilv II; nach der Unterbrüdung deſſelben wurde das ganze Gebiet mit dem 
Sranfenreihe vereinigt, 7885 Statthalter wurben über das Land gefegt. Nach der Theilung der Ka- 
rolingiſchen Monardie fhenfte Ludwig befonderd dem Nordgau feine Aufmerffamfeit, um bie Ein- 
fälle benachbarter Völker abzuwehren. Markgraf Ernft 1, U werden bier genannt, legterer nah TH. 
Ried der Erbauer der Burg Brunn bei Lauterhofen. ‚Die Schwierigkeit, welde bie weite Entfernung 
ver beiden Drte Lauterhofen und Ingolftabt darbietet, fucht der Herr Berfaffer dadurch zu bebem, daß 
unter Iegtern nicht das i. J. 840 genannte Ingolſtadt im Kelsgaue, fondern ber Weiler Ungelfietten 
am Nöttenbache bei Altvorf zu verfiehen fey. Die alte Handelsſtraße, welhe von Lüneburg, Erfurt . 
und Forchheim nad Regensburg und Lorch führte und in Lanterhofen eine Zollſtation nothwendig 
machte, verlieh dem Markte Wichtigkeit. Nah den Karolingern gehörte Tauterhofen zu ben Beſitzun⸗ 
gen der Nachkommen Luitpolds; fpäter den Grafen von Kaſtel; unter H. Heinrich Jofamirgott wurde 
1156 die Marfgraffchaft Defterreih von Bayern getrennt; des ungeachtet blieb der Herzog im Beſitze 
feiner mütterlihen Erbfhaft im Nordgaue; 1159 vermachte er feinen Antheil an Lauterhofen bem 
Klofter Kafll. Die Wichtigkeit des Ortes verfhaffte ihm ſchon 1125 ein Siegel. Nach dem Erlö⸗ 
fchen des Namens der Grafen von Sukbad kam Lauterhofen an die Grafen von TolfnfteinsHirfchberg. 
Ludwig der Bayer war ben Nordgauern fehr gewogen und dieß bewieß er auch an Rauterhofen durch 
Beftätigung der Privilegien und Ertheilung neuer Rechte, Errichtung eines Unteramtes bes Oberamtes 
Sulzbach. Eine Urkunde d. J. 1412 ſpricht fogar von einem öffentlihen Gerichte zu Lauterhofen, 
Durch den Huffiten und Landshuter Erbfolgefrieg wurde der Markt zu Grunde gerichtet; 1508 kam er 
zu Pfalz Neuburg. In der Gefhichte der Pfarrei find die verfchievenen Aendetungen angeführt, welche 
das 16, 17. und 18. Jahrhundert mit ſich brachte; bie traurigen Folgen bes ſpaniſchen Succeſſions⸗ 
krieges, des öſterreichiſchen Erbfolgefrieges, ber ungeregelten Verwaltung des Magiſtrates, der großen 
Theuerung,, bes Brandes v. J. 1793, des Revolutionskrieges laſteten ſchwer auf Lauterhofen. Was 
das Schloß betrifft, fo wohnt jetzt auf der Stelle ein Bauer. Im Jahre 1165 iſt zuerſt eines Pabo 
de Lutirhofen gedacht. Das er wurde i. J. 1739 eingeriffen und ein a Salöpgen an bez 
Stelle erbaut, — 
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Dann folgt Neuenhammer, genannt Hammer Oedtmühl ober zu den Debenmühlen, im kgl. Land 
gerichte Vohenſtrauß, von Rath, Der Name Neuenhammer tommt in den Pfarrbüchern zuerfl i. 9. 
1687 vor. — Die folgende Abhandlung heißt: Beitrag zur Geſchichte von Siegenflein, Stamsried, Kürn⸗ 
berg und Haifsberg von Gſellhofer. Siegenflein, eine Schloßruine in der Pfarrei Frauenzell, dabei 
bie Schloßkapelle, das Rabenhaus genannt. Als erſte Notiz führt der Herr Verfaſſer das Jahr 1348 
at; die Zerftörung bes Schloffes fällt wahrfcheinlich in den Schwebenktieg. Stamsried und Kürnberg 
Tiegen im Landgerichte Roding auf und am Fuße des nämlihen Berges. Als ältefle Nachricht feht 
das Jahr 1384. Die Muracher befanden fih lange im Befige berfelben. Die Ruinen von Haileberg 


liegen bei Frauenzell gegen Wörth zu. Die erften befannten Bewohner diefer Burg waren die Trud- 


feffen von Hailsberg oder Eckmühl; 1229; ihnen folgten die Rothafte, Hertenberger, Kolben. — An 
biefe Abhandlung fhließt fih: Fronau in der Oberpfalz von Ritter von Voith. Fronau', Fronaw, 
Bronawe, Fronaugia, im Landgerihte Roding, Oberpfalz und Regensburg, ein Dorf mit einer 
Kirche und einem Schloſſe, das auf dem nahen Berge ſtand, jedoch ganz in Schutt verfallen iſt; 
das Geſchlecht, welches die Burg bewohnte, nennt Viguläus Hund: bie Fronauer yorm Wald; ber 
Name Bronave komnt in einer Urkunde 1138 zuerſt vor. Vom Jahre 1459 an verlieren En alle 
Spuren biefer Familie. — 


Der verftorbene Pfarrer Mayer zu Pondorf, ein unermüdeter Arbeiter * den hiſtoriſchen Ver⸗ 
ein von Oberpfalz und Regensburg, der leider zu fruͤh geſtorben iſt, hat mit dem ihm eigenen Fleiße 
feine Forſchungen über den bayerifcyen Nordgau zufammengeflellt und zwar auf folgende Weife: welde 
Länder bildeten den Nordgan; welche Völker bewohnten denfelben in der alten und älteften Zeit; wann 
ift der Nordgau bayerifch geworden; wann wird er von Bayern getrennt; wann if er chriftli ge 
worden; Handelsſtraße aus Böhmen und Ungarn burd den Norbgau unter Karl d. G.; Altmühl 
kanal auf dem Nordgau unter Karl d. ©. — Ueber die Privilegien des Klofterd Ensdorf von Joſeph 
yon Fink. Ertheilt wurden fie von Heinrih V, vom Jahre 1116 an, Pfalzgraf Otto erhielt Schuß 
und Vogtei. — Dann folgt eine Fortfegung des Berichtes in Betreff der in der Stabtmauer von Re 
gensburg hier und bort eingemauerten Denkſteine. — Erläuterungen und Zufäge zu einer Geſchichte 
des Vicebomamtes Nabburg, von H. ‚von Fink. Nabburg kommt ſchon im Jahre 798 vor; indeß 
wird diefe Angabe beftritten. Sicherer find bie Jahre 1040 und 1061. — Beiträge zur Gefchichte der 
Paulsdorfer, des Prarrborfes Affefing und Walderbach, jenes Tiegt in Niederbayern, biejed in ber 
OQOberpfalz. 
2) Der: hiftorifche Verein für Oberbayern überfendet: Archiv B. V.: Pfaͤlziſche Verträge mit 
Bayern, von Freiherrn von Gumppenberg. Das Verzeichniß der mitgetheilten Urkunden erreidt. bie 
Zahl XXX, Sie find einer Handfehrift entnommen, welche Eigenthum bed Vereins iſt; bie Urkun⸗ 
den beginnen vom Jahre 1505 und gehen bis 1610. — Ausgewählte Stellen aus Ulrich Fütrers 
ungebrudter ‚Chronik von Bayern, von H. Würthmann. Fütrer war Maler, Dichter und Geſchicht⸗ 
ſchreiber. ‚Seine Chronik ſcheint fleigig gelefen worden zu feyn ; nähere Umftänbe über ihn find nicht 
mit Sicherheit anzugeben. . Die K. Hof⸗ und Staatsbibliothek befigt 8 Handſchriften feiner Chronik 
Was hier abgedruckt iſt, fällt in die Zeiten der Herzoge Albrecht IV, Ehriftoph, Wolfgang, Sigmund. 
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— Beiträge zur Geſchichte des Patriziergeſchlechtes der Ridler in Münden, von H. Geiß. Die 
mitgetheilte Familienchronik if im 14. I. angefangen worden; bie Familie ſelbſt gehört zu den älteflen 
und 'edelften in Münden. Geſchichtliche Nachrichten über die Hofmarf Pafıng bei Münden, 9. 9. 
Prechtl. Pafing liegt eine Stunde von Plane und Gautting, in der Nähe der Römerſtraße; das 
Auffinden eines Buſtums ſcheint auf eine Mititärfolonie hinzudeuten, obgleich die Burgruinen mittel 
alterlich find. Genannt wird Pafing im J. 763. — Miscellen. — Geſchichtliche Anmerkungen über 
die Pfarrei nnd Hofmark Sölpuben und bie dazu gehörigen Orte in Oberbayern von 9. Bühl. — Die Elfen- 
haimer von H. von Koch⸗Sternfeld. — Regeften ungedrudter Urkunden zur bayerifhen Orts =, Fami⸗ 
lien⸗ und Landesgefhidhte, von H. Stoß, v. 3. 1%81—1715. — Ehronif mehrerer Oriſchaften aus 
der Umgegenb von DBrannenburg, von H. Dachauer. Ifenhaufen oder Wiefenhaufen, 1298; Tegern- 
borf oder Tegardorf, 814, die Biber, ein Hügel; Mulewenge, Mulewingen, Müllwegn, Müllbing, 
das Kirchlein S. Margareth in Buchach, 1447; Holenſtein, Castram Halnstein, 469; Amaizbou⸗ 
chil, Amaisbühel, Bühl ob der Gmain, 1425; Ullpointen, 1160; Luzilindorf, Lüzldorf, 849; Stein⸗ 

brukka, Steinbruck, 1102; Wenigholzhauſen, Kleinholzhauſen, 1426; Speck, 1425; Dorindorf, Dor⸗ | 
negindorf, Dornagindorf, Dörndorf, 1130; @hutternellingen, Gutteling, Kutterling, Altolfing; 
Guonthaterspere, Guntharsberg, Gunzelsberg, Gundelsberg, 1070; Zulinpahe, Fuolenpach, Zueln- 
pach, Feilnpach, 950; Diatprehtischirichen, Dietpreftihiriha, Dietprehtesfirchen, Diepertskirchen, Lie⸗ 
berstirchen, 10705 Ouwa, Ouwe, Au, 1150; Wernprehtesbrunnen, Wernhersmule, Wornsmühl im 
Brunnfeld, Wernsmühl, 1140; Unter der Eich, Oberſulzberg, Ah 1386; Swinstic, Schweinſteig, 
1506. Beſchreibung der Kirchen in Tollbath und Weiſſendorf, von H. Panzer. Beide Kirchen liegen 
im Landgerichte Ingolſtadt, fie find durch merkwürdige Bauart und durch eine weit ıhinaufreichende 
Sage befannt, welche mitgetheitt if. — Die Schmalholz zu Landsberg, von 9. Stoß. Es ift bieg 
eine Landsbergiſche Bürgerfamilie, bie i. 3. 1400 erſcheint. — Regeſten ungedrudter Urkunden zur 


bayerifchen Orts⸗Familien und Landesgeſchichte, von H. Buehl, vom Jahre 1322—1677. — Ueber 


den Gebrauch, Selbfimörder in fhwimmenden Fäffern zu beftatien, von 9. Foͤringer. Diefe Beftat- 
ungsweife kommt noch im 17. 3. in Oberbayern vor, wie Weſtenrieder anführt in den Beiträgen zur 
vaterländiſchen Hiftorie B. 1, S. 172. — Specilegium anecdotorum ad diplomatarıum A 
ed. Hoheneicher, — Miscellen. 

Sechſter Jahresbericht des hiſtoriſchen Bereins für Oberbayern. Diefer fehr umfaffende, inbatte- 
reiche Bericht zerfällt in folgende Abtheilungen: Einleitung, Berzeichnig der Vereinsmitglieder, Ueber⸗ 
ſicht der Rechnung, ber Elaborate, Boriräge, Berzeihnig bes Zuwachſes ber Sammlungen des Ver⸗ 
eins an Büchern, Danuferipten und Urkunden, Landfarten und Planen, —— und Kup⸗ 
ferſtichen, Münzen und Medaillen, Antiquariſchen Gegenfländen., — 


3) Der Ausfhuß des hiforifhen Vereins für Unterfranten und Aſchaffenburg überfenbet: 


a) Archiv, Band 8, Heft 1. 
Geſchichte der k. ſchwediſchen und herzogl. dee Zwifchenregierung im — 
ten Fürſtenthume Würzburg, in beſonderer Beziehung auf bas reformirte Kirchen - und 
Schulweſen; von H. Dr. Scharold, E. Legationsrathe. — Altenküde über bie von Chriſtoph 
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Grafen. von Henueberg, Domherrn zu Waurzbung, im — 1532 daſelbſ verũbte Mord⸗ 
that; von Demſelben. — Kurze Beſchreibung merkwürdiger alidentſcher Handſchriften in uns 
terfraͤnkiſchen Bibliotheken, von H. Dr. Reuß. — Statuten des Bilarienlollegiums in un, 
ſerer lieben Frauenkapelle zu der goldenen Pforte bei dem Loche zu Würzburg, vom Jahre 
1408, von H. Dr. Reuß. — Denfwürbigfeiten aus dem Leben bes 1. bayer. Regierung 
rathes Dr, Philip Heffner. — Mannigfaftiges. 
b) Dreizehnter Jahresbericht des hiftorifchen Vereins von LUnterfranfen und Aſchaffenburg. 
Es zeigt diefer Bericht von ber einſichtsvollen Leitung des würdigen Vereins⸗Direktors, ſo 
. wie von ber immerwährenden Zunahme ber Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Sammlungen. 


0) Album für die Inauguration bes Denkmals Walthers von der Vogelweide. Die fränkiſchen 
Harfen, von H. Bechſtein. — An Walther von der Vogelweide, von H. Dentzinger. — 
Der todte Sänger, von H. Dörflein. — Walther von der Vogelweide, von E. O. E. — 
Walther von der Vogelweide, von H. Goßmann. — An Walter von der Vogelweide, von 
H. Goßmann. — An Walter von der Vogelweide, von H. Holl. — Walther von der 
Vogelweide, von H. Keller. — Sonett an Walther von der Vogelweide, von G. Ph R. 
— Walther von der Vogelweide, von Heren Seidl. — Walther von ber Bogelmeide, von 
H. Walther. — Schreiben, von H. Jäck. — E 

d) Preisfrage: Geſchichte des Zuftandes und Entwidlungsgangesd ber Siteratur im Fürſtbis⸗ 
thume Würzburg, von der Gründung der erſten Univerſität zu Würzburg im Jahre 1402 
bis zur Stiftung der zweiten Hochſchule im Jahre 1582. Der Termin zur Loöͤſung Ba j 
Preisfrage ift auf den 1. Juli 1845 hinausgefegt. 


4) Der biftorifhe Berein von Bamberg übergiebt den ſechſten Jahresbericht. Er zerfälkt in fols 
gende Theile: Leiftungen der Mitglieder durch Abhandlungen , durch fahbienlihe, das hiſtoriſche Ins 
‚ texeffe berührende Mittheilungen zur Förderung ber Zwecke des Vereins; Harmoniſches Wirken der bei 
ben Bereine von Oberfranfen, Berbindungen mit auswärtigen Bereinen; Anerfennungen, Ehrenbe⸗ 
zeigungen, Unterflügungen; Geſchäftsführung, ökonomiſche Verhältniſſe; Verzeichniß des Zuwachſes 
der Sammlungen; Urkunden, Abſchriften, Akten und Abhandlungen; Kupfer: und Steindrucke, Zeich⸗ 
nungen und Holzfchnitte, Gemälde, Landfarten, Plane; Münzen — Beitrag zur Urgefhidhte Bam⸗ 
bergs von H. Jack; die aufgeführten Urkunden beginnen vom Jahre 803und find fortgeführt bis 1006. 
— Nachrichten über die fürſtbiſchöflichen Hofbuchbruder in Bamberg, von H. Heller. — Der yaurn 
lob, ein aus A Blättern beſtehendes Schrifthen, das unter bie größten Titerarifchen Seltenheiten ges 
hört, es ging aus der Druderei des Hans Sporer hervor und erfchien im Jahre 1493. — Beiträge 
zur Geſchichte ded gefammten Medizinalweſens im Fürſtenthume Bamberg, von H. Heller, — 

5) Die k. Akademie der Wiſſenſchaften überfenbet: . 

a) Abhandlungen der hiftorifhen Klaſſe, XVII, 3..Rüdblid auf P. Bonifacius VII. und bie | 
Literatur feiner Geſchichte. NebR einer wichtigen urfundlichen Beilage aus dem vatifanifhen _ 
Archiv in Rom, von Dr, Conſtantin Höfler. — Original-Fragmente, Chroniken, Inſchrif⸗ 
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ten und anderes Material zur Gefchichte des Kaiferthums Trapezunt, von Dr, 3. Ph. Fall 
meerayer. Erſte Abtheilung: 
b) Monumenta boica, XXXIII, 2. VEN episcopatus — a 1331—1379. 
e) Afabemifcher Almanach auf das Japr 1843. Kurzgefaßte Geſchichte der Afademie ber Wifr 
fenfhaften zu Münden, Perfonalftand, Verzeichniß der Schriften der Mitglieder. 

6) Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereins von Schwaben und Neuburg überfenbet:' a) den kom⸗ 
binivten Jahresbericht für die Fahre 1842 und 1843. Diefer reichhaltige: Jahresbericht zerfaͤllt in 
zwei Abtheilungen: Rechenichaftsbericht über das Wirken des hiftorifchen Kreis-Vereins für den Res 
gierungsbezirk Schwaben uud Neuburg in den Jahren 1842 und 1843, Beiträge für Kunf und Alter« 
tbum im Kreife von Schwaben und Neuhurg für bie Jahre 1842, 1843, Verzeihnig ber. Mitglieder, 
Rechnungen, hiſtoriſcher Filial⸗Verein zu Neuburg, Geſchenke. Funde an Aiterthümern, Roͤmerſtraßen, 
Römer: Münzen, Grabflätte bei Nordendorf, Erlärung ber. abgebildeten Anticaglien, Unterfuchung bes 
Trage, welchem Volfe und welcher Zeit gehört die Grabſtätte bei Nordendorf an; Aelia Augusta, Die 

neueften Funde an römifhen Alterthümern und Münzen in Augeburg, Erwerbung von Medaillen 
Münzen, Wappen, Siegeln. Auf den vier Steindrudtafeln find Darflellungen römifher, mittelalter⸗ 
licher Denfwürbigfeiten und Münzen, Abbildungen von Fundſtücken aus der uralten Grabſtätte bei 
Nordendorf, die Ruinen der Burg Eiſenberg. — 5b) Die aus einer uralten Grabftätte bei Norden⸗ 
dorf bis Ende des Jahres 1842 erhobenen merkwürdigen Fundſtücke und Alterthümer auf einer litho⸗ 
grappirten Tafel dargeftellt und dieſe bildlichen Darftellungen erflärt, von Dr, von Raifer ıc. lieber 
diefe höchſt wichtigen Fundſtücke, welche bereits in Nr. 29 Beilagen der allgemeinen Zeitung berührt 
wurden, fo wie über bie Confruftion der Gräber, über die Frage, welchem Volke und welcher Zeit 
biefelben angehören, finden fih in dem combinirten Jahresberichte 1842, 1843 gründliche Bemerlungen 
von dem gelehrten Herrn Direktor. — 

7 Der Ausfhuß des hiftorifhen Vereins von Überfranfen theift mit: Archiv, B. 2, H. 3. — 

Markgraf Friedrich der Jüůngere von Bayreuth, der Stifter der Univerſität Erlangen, von H. 
‘Dr. Zimmermann, — Bemerkungen über das Gefhleht der Waltboten in Dberfranfen, von 9. 
Schweiger. — Neue Beiträge zur Geſchichte der Walpoten in Oberfranken, von 9. Dr. Holle, — 
Einiges über die Familie Rodler, von H. Heller. — Zu Heller's Ehronif der Stadt Bayreuth, von 
H. Heintig. — Gefhichtlihe Nachrichten von dem Bfarrdorfe Ranzenborf, von H. Stadelmann, — 
- Die goldſuchenden Wahlen des Fichtelbergd,, von 9. von Baumer. — Supplifation ber Bürger unb 
Bauern in der Stadt und dem Ambt Bayreuth an ber fränk. Bundsverwandten Räthe ꝛc. ao 1555, 
von 9. von Hagen. — Diplomatum ad terrae quondam Baruthinae superioris historiam spectan- 
tium summac e Regestis etc, exzcerptac, — Beſchreibung der abgebilbeten Aterthümer. — 
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6. 6, 
Minhelangen von hiſtoriſchen Vereinen. 


1) Det wuringiſche ſächſiſche Verein überfenbet: Reue Mittheilungen aus dem Gebiet hiſtoriſch⸗ 
antiquariſcher Forſchungen. B. VI. H. 1. Erinnerungen an eine Reife durch Thüringen, von H. 
von Medem. — Zur Geſchichte ver Vogtei Dorla vor dem Hainich, von H. Stephan, (Beſchluß). — 
Die Geſetzſammlungen der Stadt Nordhauſen im 15. und 16. Jahrhundert, von H. Dr. Forſtemann, | 
- (Sortfegung und Beſchluß). — Dos alte Rechtsbuch son Mühlhaufen in Thüringen, von 9. Dr. 
Förſtemann. — Zur Arthur-Sage, von H. San⸗Marte. — Sphragiftifche Aphorismen von 9. Dr. 
Lepſins. — Correſpondenz⸗Nachrichten, Lit. Neuigkeiten, Miscellen. — 


2 Die Geſellſchaft für vaterländifche Alterthümer in Bafel überfenbet: Mittheilungen der Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländifche Alterthümer in Bafel. Die römiſchen Snfchriften des Kantons Bafel, von 
9. Dr. Roth. Steinfhriften, Töpfernamen, Legiondziegel, Kleinere Denkmäler, Anhang ausmärtiger 
Infriften über Raurica, Verzeichniß der Gefchenke. — Die Grabhügel in der Harbt von H. Bi 
ſcher: der Hügel im Harbthäuslifhlag, der Muttenzerhügel, der Pratteler Pügel; Bemerkungen über 
diefe Hügel. — 
3) Der. Ausſchuß dee biſtoriſchen Vereins für das Großherzogthum Heſſen übergibt: Archiv für 
beffifche Geſchichte und Altertfumsfunde B. 11. 9.2, 3 Bd. IV. H. 1. Beiträge zur Geſchichte 
ber vormals freien Reichsſtadt Wimpfen am Berg und bes vormals adeligen Ritterftifteg ad S. Petrum 
gu Wimpfen im Thal, von 9. Baur. — Stauffenberg und Großenlinden, von H. Abicht. — Ur 
Funden zur Gefchiehte der Stadt Grünberg, von H. Glafer. — Munimentum Trajani, von Herrn | 
Scriba. — Die Glauburg, von H. Dieffenbadh. — Zur Geſchichte der Herren von Romrod, von 
9. Dr. Schmidt. — Das NRömerbad zu Seligenftabt, von 9. Dr, Steiner. — Chronik des Vereins. 
— Beiträge zur Gefchichte des Kloſters Steinbah, von 9. Dr. Knapp zu Darmſtadt. — Beſchrei⸗ 
bung eines alten Grabes in dem Revier Arnsburg, Provinz Oberheflen, von H. Fabrieius. — Ber 
mehrungen und Berichtigungen zu den bis jetzt erfchienenen chronologiſchen Verzeichniffen der erſten 
Mainzer datirten Drude 1460-1558, von H. Helbig. — Antique Münzen und Gerätbfepaften auf 
ihre Beftandtpeife hemifh geprüft, von H. Dr. Knapp zu Gießen. — War Eginhard (Einhard, | 
Ainhart) der Biograph, Kaifers Earl des Großen, aus dem Odenwalde gebürtig? von H. Dr. Knapp 
in Darmſtadt. — Verſuch einer Deutung der Reliefs am Portale der Kirche zu Großenlinden im 
Großherzogthume Heflen, von H. Dr. Schäfer. — Ueber Benugung der Rechnungen bei geſchichtlichen 
Zorfhungen, von H. Dr. Knapp zu Darmfladt. — Kurze Nachricht von dem ehemaligen Kloſter Al 
tenburg, von H. Fabricius. — Die Hainenburg, ein germanifcher Ringwall, bei dem Schloß Lich⸗ 
tenberg in der großherzoglich heſſiſchen Provinz Starkenburg, von H. Dr. Knapp in Darmſtadt. — | 
Urkunden (1316—1508), mitgetheilt von H. Dr. Klein. — Die Wappen ber GStäbte bes Großher⸗ | 
zogthums Hefien yon H. Günther, — Nachrichten über die ausgegangenen Orte Bergheim und Dre | 
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ingheim, ſowie über eine neue aufgefundene Roͤmerſtäite, un genannt, von 9. Deichert. — 
Miscellen, Chronik. — 

Zur Urgeſchichte der Weiterau, zugleich als Beitrag zur Aitertpumstunde, von- 9. Dr. Dieffens 
bad. Abteilungen: bie jegige Wetterau, ihr Gebiet und ihre Bewohner; bie Urzeit und bie Urbe⸗ 
wohner, Gelten, Germanen, Römer; die Ringwälle; die Hunengräber; Geräthe; die Eroberung und 
Behauptung ber Wetterau durch die Nömer nach den Angaben ver alten Schrififieller; bie roͤmiſchen 
Gränzbefeftigungen in der Welteraus afte Römerftätten; alte Straßen, beſonders Römerftraßen To⸗ 
pfernamen; alte Sagen; Erklärung der Abbildungen. — 

4) Das Direktorium der Sinsheimer Gefellfhaft zur Erforfhung der vaterländifhen Denkmale 
der Vorzeit überfendet den neunten Jahresbericht: Vergleichende Darftellung der NRefultate der bis jegt 
gefehebenen Eröffnungen der uralten, nicht Römiſchen, Grabflätten in der füblichen Hälfte Deuiſch⸗ 
lands, und zwar -an verfhiedenen Keinen Zuflüffen des Rhein bei Wiesbaden, von 9. Dr. Wilhelmi; 
a) unfern der bei Wiesbaden ſich vereinenden und den Salzbach bildenden Bäche, in dem Hebenkies, 
einem der Stadt Wiesbaden gehörigen Walde; b) unfern des Faſanerie⸗Gebäudes; c) in der Geishede, 
einem Walde eine Stunde nordweſtlich von Wiesbaden; d) in dem Walde unweit des Kloſters Kla⸗ 
renthal, eine halbe Stunde von Wiesbaden; e) in Wiesbaden ſelbſt; a) an einem bei Mosbach ſich 
mündenden Bade, in der fogenannten Kohlhede, eine Stunde von Wiesbaden; b) in dem Dogheimer 
Forſte, 14 Stunde fühweftfih von Wiesbaden; c) am Rheine; a) an einem bei Schierflein fi mün⸗ 
denden Bache, an dem Frauenfteiner Forſte; b) an dem Hofe Graurod (Groroth); c) in der Ums 
gebung von Schierſtein; in dem Walddiſtrikte Forſt bei Kemel; auf dem linken Rheinufer. In dem 
Gebiete der Lahn: a) aus der Umgegend von Gieſen, b) unweit Wetzlar, c) im Gebiete der Dill, 
d) in mehren. Diftsiften des Fürſtlich Solms Braunfelfifhen Gebietes, e) auf dem Lina,” Lehnchen 
oder Linchenfelde, f) in dem der Stadt Braunfels zufländigen Hohenwalde, g) in dem Walddiſtrikte: 
der alte Wald, in dem Birkenwäldchen auf ber Höhe zwifhen Oberquembach und Kraft⸗Solms, in 
dem Gelände der Gemeinde Nieberweg, in dem Walde des Dorfed Dberweg, in dem zu der Do- 
- mäne Altenberg gehörigen Walde, und zwar in dem Diſtrikte Schäferburg, in dem Dorlin, in dem 
Kernberge, in bem Baumwalde, in dem Steindorfer Walde Oberholz, in dem Eilingswalde bei Müns 
zenberg, in dem Hainee Felde bei Kraft⸗Solms, auf dem Maar, in der Nähe von Gambach, in der 
Gemarfung von Bilfheim, unfern der Lahn felbfl. — Bei verfhiedenen Heinen Zuflüffen des Rhein 
an feiner linken Seite: an der Iinfen Seite ber Lauter, an der Kling, an der Queich, unfern des 
Rehbaches, an einem Nebenbache der Iſenach, an dem in den Rheinfanal fliegenden Fuchsbache, unfern 
des oberhalb Worms ſich mündenden Leininger Baches, an dem bei Worms fih mündenden Eisbache, 
unfern bes Seebaches, in dem Gebiete der Selz, unfern des Rhein. — In dem Gebiete der Nah: 
unfern der Nah, in dem Gebiete des Glan, an ver Alfenz. — In dem Gebiete der Mofel: in dem 
Bebiete der Blies, an dem Schwarzbach, an der Saar. — 


5) Der Hennebergiſch alterthumsforſchende Verein in Meiningen — Einladungeſchrif zur 


elften Jahresfeſtfeier. Jahresbericht von 9. Paflow. Aufrichtig betrauern wir mit dem Heren DVerfafs 
fer Schöppachs Tod, ‚der feiner Delannten unerwartet gelommen iſt. Möchte bie Herausgabe 
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des Hennebergifchen Urkundenbuches dadurch feine Störung 'erleiden! Die Denkmäler ber Grafen und 
Gräfinnen von Henneberg von Herrn Bechſtein. Die älteften gehören bem 12. 3. an; fie gehen bie 
- zur Zeit der Theilung in drei Hauptlinien: Coburger Linie, Hermann 15 Hartenberger Linie; Aſcha⸗ 
her fpäter Roͤmhilder Linie, Georg 1; Schleufinger Linie‘, Berthold Vi. — Verzeichniß der in ber 
Sammlung bes. Vereins aufbewahrten Urkunden von H. Mooſer, 1130-1332. — 

Beſonders machen wir die verehrlihen Mitglieder unfers Vereins auf ein Werf aufmerkfam, wel- 
ches Herr Hofrath Bechſtein unter Mitwirkung des Hennebergifhen alterthumsforſchenden Vereins er- 
feinen läßt und von dem bie erfte, trefilich ausgefattete Lieferung vor uns liegt. Der Titel heißt 
Kunft-Denfmäler in Franken und Thüringen; der fehr niedrig geftellte Preis beträgt 36 Er. rhn. In 
ben Kreis der Aufgabe find gezogen: Fürſten⸗ und Edelfige mit ihren oft reichen und herrlichen Kunſt⸗ 
fammlungen; Kirchen und Kapellen, ältere wie neuere, mit ihren künſtleriſch ſchönen Monumenten, 
oder wichtigen Drnamenten, Erzgüſſen, Bildhauereien, Schnigereien,. Malereien; Trümmer von Kir 
chen und Burgen, wenn. fie noch Reſte altertpümlicher Architefturzier zeigen und nicht bereits anderwärte 
die verdiente Würdigung fanden; Denkmäler erlauchter und ehrenreiher Gefchlechter, ſowohl Einzelmo- 

numente ald ganze Reihen berfelben in Metall und Stein; öffentliche und Privatſammlungen, fo- weit 
biefelben ſich auf die Gebiete der Bildhauerei und Skulptur, der Malerei, Glasmalerei, Metallotypie, 
und Xylographie erfireden, oder auch Waffen, Rüftungen, Heer» und Hausgeräthe der Vorzeit, alte 
Literaturſchätze, Handſchriften und dergleichen umfaflen, die Abbildungen follen treu, die Befchreibun- 
gen in gedrungener er bargeflellt werben. Wir wünſchen biefer großartigen Unternehmung Ge- 
. beißen, ' 2 
6) Der Borftand der Weftphälifchen Gefellfchaft zur Beförderung vaterlänbifcher Cultur überfen- 
bet: Meftphälifche Provinzialbfätter, 812. B. 3, H. 1, 2. — Vorbericht, Gefchäftserbnung, Re 
daktion; Darftellung ber Lanbwirtbfchaft in ben Kreifen Bünde, Herford und Minden, von ‚Herm 
Cäſar. — Der Hufmeffer, (Optometer) erfunden-und befährieben von H. Nüsken. — Verſuche mit 
dem Ruzernbau, von. H. Schreiber. — Ueber Traberfrankpeit, von H. Cäſar. —- Ueber verfälfchte 
und falfhe Cochenille, von H. Dr, Brandes. — Ueber bie Erfennung bed Einfreideng des ſogenann⸗ 
ten Meyer⸗ oder Leggelinnens, von demſelben. — Vorſchläge zu einer Muſterwirthſchaft für junge 
Bauersleute mit einer landwirthſchaftlichen Lehranſtalt verbunden, von H. Barkhauſen. — Miscellen, 
Literatur. — Witterungstabelle für 1827 von H. Meyer. — Des Germanikus Heereszüge gegen bie 
germaniſchen Bölfer, von H. Koch. — Die Gegend um Wildeshauſen, von ben H. H. Oldenburg 
. und Greverus. — Darſtellung des gegenwärtigen Zuſtandes der Minden» und Ravensbergiſchen 
Archive, von H. Gr. von Reiſach. — Ueber den Mindenſchen Koder des Julius Firmitus Maternus, 
von den H. H. Koh u. Mooyer. — Ueber die Porta bei Bielefeld, von 9. Dr. Benecke. — Wo Tiegt 
oder wo lag ber Ort Brunnenhufen? von H. Mooper. — Miscellen. — Urkunden aus dem Ar 
chive der Stadt Minden, 1232 — 1346. — Gutachten über Pagenſtechers bildlichs Spracdlehre, von 
H. Redeker. — Ueber Flachs— Spinnmaſchinen und Spinnſchulen, von H. Delius. — Ueber die 
Verhaltniſſe des Kornhandels im Regierungsbezirke Minden, von H. Cäſar. — Rekrolog bes Herrn 
Prof. Strad zu Bückeburg. — Miszellen. — Zur älteſten Landesgeſchichte des weſtphaͤliſchen Sach⸗ 
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ſens, von 9. — — Zur äftern Geſchichte Herfords bis zur Gründung ber atle, von demſelben. 
— Weſtphaͤliſche Sagen, von H. Redeker. — Ueber den in islaͤndiſchen — erwähnten Ort 

Herfurba, von H. Mooper. — Miscellen. — 
Weber das Lammen der Schafe im Sommer, von H. Engelbrecht. — Materialien zu einer Zuſam⸗ 
menſtellung von Nachrichten über den Betrag des Tage- und Geſindelohns in Weſtphalen, von H. 
von Laer. — Berfud einer naturhiſtoriſchen Abhandlung über die am Habichtswalde bei Caffel fi 
vorfindenden neptuniſchen und vullanifchen Probufte, von H. Riemann, — Weber den Bau wit Lehm, 
von H. Schelle. — Protokoll über einen zu Hannover gemachten Lehrverfuch des H. Pagenſtecher. — 
Ueber den Seidenbau, von H. von Mäffling, — Ueber Obfbaumzucht, von H. Heermann. — Die 
: Mergelarten, von 9. Dr. Witting. — Das Leben der Erde von H. Redeker. — Verhandlungen 
der landwirthſchaftlichen Sektion, den Kartoffelbau, die Viehzucht ꝛc. betreffend. — Ueber Eiſenge⸗ 
winnung im Fürſtenthum Minden, yon H. Venghauß. — Ueber den Flachsbau, von H. Behrens. — 
Ueber Berbefferung bed Wiefenbaues, von H. Dr. Hoyer. — Baterländifhe Naturkunde, von 9. 
Mencke. — Das Ringeln der Bäume, von H. Dr. Hoyer. — Wann if der Fachwerksbau dem 
Maſſivbau vorzuziehen? von H. Burgbeim. = Fragmenta diplomatica; Regesta nobilium domi- 
norum de Monte seu de Scalkesberge, 1025—1394, von H. Mooyer. — Beiträge zur Gefchichte 
der ehemaligen Benebiktinerabtei Tegernfee und deren Berbindung mit andern Klöftern, von H. Mooyer, 
— Zur ältern Geſchichte Herforbs bie zur Gründung der Abtei, von H. Roſe. — Abbildungen in 
einem oder der Stabt Soefl. — Leber eine merowingifhe Goldmünze. — Miscellen. — Jahresbes 
richte. — Die Dineralquelen des Regierungsbezirfes Minden, von H. Dr. Witting. — lieber das 
Meteor», Fluß⸗ und Duellwafler, von bemfelben. — Ueber den Verfall der Leinenfabrifation im 
Weferlande, von H. Haarland. — 


7) Mittheilungen der Zürderifchen Gefelffhaft für vaterländifhe Alterthümer, H. 8. — Sechs 
Briefe und ein Lei, nebſt einigen Demerfungen über die Frauenliebe des Mittelalterd, von 9. Dr. 
Ettmüller. Die Einleitung bildet eine fehr gründliche Abhandlung über bie veränderte Stellung des 
weiblihen Geſchlechtes im Mittelalter. Die widtigen Folgen ter Kreuzzüge, bie ungeflörte Entwick⸗ 
Yung des Rittertbums, die gefleigerte Bedeutung der Gefchlechtsliebe, von der Walther von ber Vogel: 
weide fingt: Minne ift zweier Herzen Wonne, theilen fie gleih, fo ift die Minne da, tragen -zur 
Erhebung des weiblichen Gefchlechtes bei, Wenn auch das Chriftenthum die Etellung des Weibes hob 
und aus ber befhränften Freiheit des Alterthums erlöfle, fo war denn doch aus heidniſchen Anfichten 
Biel übrig geblieben, dad an Befig und Eigenthum erinnerte; dagegen huldigte das Ritterthum ben 
Frauen und legte ben Grund zur Frauenverehrung des Mittelalters. Nicht immer beſtanden bie 
äußern Zeichen der Verehrung und Liebe in Waffenthaten; auch Lieder, Leiche, Sprühe, Briefe und 
Büchlein drüdten vie Gefühle des Ritters aus. Nicht Alle dachten fo: Wolfram von Efchenbady 
will feiner Herrin feinen Dank wiffen, wenn fie ihm der Lieber. wegen Gruß erweife: die rechte Frau 
Iaffe ihre Gunſt nur durch ritterlihen Waffendienft erwerben. Dagegen meint Walther von der Vogels 
weide: er laſſe feiner Herrin, bas möge ſi fie wohl bedenken, für ihre Gunſt Rofen und Lilien aus den . 
Wangen bluhen. 








Der Unterfchieb zwiſchen Lieb und Reich beruht mehr auf der Form als bem Inhalte. Es giht | 


Liebeslieder und Liebesleiche, Tanzlieder und Tanzleihe; wenn das Lied aus 3, 5, 7. gleichgebauten 


breitheiligen Strophen befteht, fo if der Lich CLai, Lais) aus einer unbefimmten Anzahl ungleihartig _ 


gebauter, zweitheiliger Strophen zufammengefegt. Der Leich ift urfprünglih Nachahmung ber in ber 


Fatholifchen Kirche gebräuchlichen Sequenz. Der Inhalt des Leich if eine Feine poetiſche Erzählung 


und wurde wahrfcheinfich mit mufifalifcher Begleitung vorgefragen. Der Spruch ift. micht zum Singen 


beftimmt und befteht gewoöhnlich nur aus einer Strophe, er kann Toben ober tabeln , Freude oder Traun 


ausbrüden. Briefe und Büchlein unterfcheiden fih dadurch, daß die legtern umfangreicher find und in 
das bidaftifche Gebiet übergehen; von den Liedern, Leichen und Sprüchen unterfcheiben fi fie ſich durch 
die Form: ſie beſtehen nicht aus Strophen, ſondern aus Reimpgaren. 

Die in dem 8. Hefte abgedruckte Briefſammlung wurde in Zürich in einem Haufe bei ©elsgen 
- heit eines Baues gefunden. Sie befteht aus 8. in Leber gebundenen Pergamentblättdhen; bie Hands 
ſchrift mag wohl noch dem 13. Jahrhundert angehören. Nach der Mundart war ber Schreiber fein 
Züricher; ficherer jedoh if ed, das die Jungfrau, für welche die Briefe beftimmt waren, eine 
Zürderin war. 

8) Der Verein für Hamburgifche Geſchichte überfendet: Zeitfhrift, B. 1. 9.3, 4. — Jahres⸗ 
bericht. — Liber actorum coram Consulibus de resignatione hereditatum de anno 1248 — 1274. — 
Ueber dag ältefte Hamburgifche Stadterbebuh, von H. Dr. Reimarus. — Ueber das geiftliche Straf 
amt Rer. Ministerii, yon 9. Dr. Krabbe. — Ueber das Hamburgifche Tandgebiet in kirchenbiſtoriſcher 
Rüdfiht, von Demfelben. — Die Leihenbegängniffe im 17. Jahrhunderte, yon H. Dr. Geffden. — 
Die Hamburgifche Hochzeitordnung von 1609. und die Hamburgifche Kleiverorbnung von 1618. — 
Philipp Melanchthons Schreiben an den Rath der Stadt Hamburg. — Dr. Johann Friedr. Mayrt 
ald Prediger, von .H. Dr. Geffcken. — Ordination der Kerfen im Amte Bargerdorp dorch Johannem 
Aepinum, 1544. — Geſchichtliches und Heortologifches über ein Leltionarium ber St. Petrilirche aus 
dem 14. J. von den HH. Dr. Lappenberg und John. — 

9) Der Verein für heſſiſche Geſchichte übergibt: Zeitfehrift für die beffifche Geſchichte und Landes⸗ 
kunde: B. 3. H. 3, 4. Drittes Supplement, Abtheilung 1. — Ueber die legten Plane Bernhards 
yon Weimar, beſonders in Beziehung auf Amalie Landgräfin von Heſſen, von H. von Rommel, = 
Geſchichte der Glashütten in Heffen, von H. Landau. — Die Thongruben zu Großalmerode, von 
Demfelben, — Relief-Biloniffe von Karlman, Pipin und Karl dem Großen, in Fulda, von 9 
Schlereth. — Ueber den Uranfang nnd Urfig der Dynaften von Hanau, Buchen und Dorfelden , yon 
Demfelben. — Kensheim, nun Kinzigheimerhof, von Demfelben. — Fernere Notizen über das Gericht 
Bölferspaufen bei Vacha und das Geſchlecht diefed Namens, von H. Maaſer. — Der Maler dei 
Stiftsfiche von Hersfeld, von H. Landau. — Miscelen. — Ueberfiht der Eurheffifhen Flora, — Dr 
Bernhardi, Epradfarte von Deutſchland. — Neue Beiträge jur Gefhiipte Philipps. des Großmuͤ⸗ 
tigen, Landgrafen von Heffen, von Dr. Eduard Duller. 


10) Der Vorfland der Geſchichts? und Alterthumsforſchenden Geſellſchaft des Dfterlanbes über 
fendet: Bericht 1—3, Statuten, Büderfammlung — Der Frohntanz in Langenberg in ber Gral 
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ſchaft Gera, von H. Dr. Bad. — Bruchſtück eines zur Zeit ber Lügener Schlacht, 1632 in Alten⸗ 
burg geführten Tagebuchs, von 9. v. d. Gabelenz. — Gründung bes St. Georgenſtifts auf den 
Schloſſe zu Altenburg, ben 18. Juni 1413, von H. Dr. Bad, — Die Kayelle St. Georg zu Altens ' 
burg wird von dem Papſt Johann XXXII. in ecclesiam collegiatam verwandelt und dem päpfilis 
den Stuhl unterwürfig gemacht, den 18. Juni 1413, von H. Wagner. — Die Marggrafen Fried⸗ 
rich Wilbhelm und Friedrich zu Meißen begnadigen das auf dem Schloſſe zu Altenburg errichtete 
Domſtift St, Georg mit verſchiedenen Gerechtſamen, den 18. Juni 1413, von H. Dr. Bad. — 
Die Landgrafen Friedrich Wilhelm und Friedrich zu Thüringen eignen dem St. Georgenflift zu Als 
tenburg das Jus patronatus über verfchiedene Kirchen zu, den 18. Juni 1413, von demſelben. — 
Indulgenzbrief des Papſtes Martin V. für die Kollegiatſtiftslirche zu St. Georgen in Altenburg, mit 
einer hiſtoriſchen Einleitung von H. Dr, Gersborf. — Friedrich und Sigmund Gebrüdere Herzöge 
zu Sachſen beflimmen die Einkünfte für die Vikarien der Domfirche zu Altenburg und Iegen die des⸗ 
. halb zwifchen denfelben und ben dahin incorporirten Pfarren obwaltenden Befchwerben bei, den 3, Jas 
nuar 1434, von 9. Dr. Back — Papſt Nikolaus V. ertheilt denjenigen 7 Jahre Ablag und 40 Tage 
Remiflion der auferlegten Yönitenzen, die am Tage St. Georgii und Himmelfahrt Chriſti die Kirche 
St. Georgii im Schloffe Altenburg jährlich befuchen und zu ihrer Erhaltung hülfreiche Hand leiſten, 1448, 
von H. Bratfiſch. — Bulle des Yapfles Sixtus IV. vom 10. April 1480, in welcher die Bafallen 
des Domfliftd zu St. Georgen auf dem Schloſſe zu Altenburg von der Gerichtsbarkeit des Erzbifchofs zu 
Magdeburg und des Biſchofs zu Naumburg befreit und dagegen der unmittelbaren bes römifchen Stuhle 
unterworfen werden, von 9. Dr. Gersdorf. — Alturkundliche, das vormalige Kornhaus auf dem 
Schloſſe zu Altenburg beir. Nachricht v. I. 15125 die Pfarrkirche zu Bornshain beir. Nachricht von 
15145 Geburtss und Unbefhholtenheitöbrief, von 1532, — Ueber den in Altenburg auf Markgraf 
Friedrich den Gebißnen gemachten Mordanfall und über die Hand im Altenburgiſchen Stabtwappen, 
von H. Dr, Löbe, — Die Klöfter und andern geiſtlichen Stiftungen im fegigen Herzogthum Altens 
burg, von H. Wagner, — Ueber die wüfte Kirche und die Huſchten CHausftätten) bei Rüdersdorf im 
Kreisamtsbezirte Eifenberg, von 9. Sörgel. — Einiges über die Saalfelder Schiede v. 1537, von 
H. Dr. Ball. — Einiges über Fräntifches oder Frankenrecht in der Borzeit, von demſelben. — Ber 
riht über eine im I. 1840 bei dem Dorfe Mehna im Amisbezirke Altenburg flattgefundene Ausgra⸗ 
bung, von 9. Heſſelbarth. — Bericht über eine am 24. September 1841 auf dem Leufeberge bei 
Waliersdorf im Amtöbezirfe Altenburg vorgenommene Audgrabung, von Hov. d. Gabelentz. — Vor⸗ 
trag über die Sachjen-Altenburg’fche Yandesorbnung 1556, 1580 von H. Dr. Bad. — Entwurf einer 
Borftelung und Beſchwerde gegen den Probft und die Geiftlihen des Bergerkloſters zu Altenburg, 
von Luthers Hand; ohne Zeitangabe und Unterfehrift, von demſelben; Schreiben K. Chriftian von 
Dänemarf an Dr. M. Luthers Withve, den 29. Des. 15475 Salva guardia des Grafen Tilly für 
des Herzog Johann Ppilipps Lande, den 18. Februar 1628; Schugbrief des General und Feldmarſchall 
Baner, für Johann Günther Förfters zu Altenburg Güter zu Badig, Drefha und Altendorff vom 
22, Jan. 1637; Schugbrief des Grafen Octavio Pilfolomini- für die Wittwe des Oberſt von Secken⸗ 
dorff, v. 8, April 1642; Juſchriften in der vom Heren Pfarrer Ramshorn in Breitenhain im Dezem⸗ 
nr 5 
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ber 1841.der Geſellſchaft — alten Ausgabe von Ph. Melanchthons loci theologici etc, 
Viteberg 1543; die muel zu Graizen wirdt Verkaufft Henrich mülfer vmb 10. fmale ſcock; das Jung 
frau Cloſter zu Altenburgf erleßt dem Cloſter zur Laufnig alle pflicht vnd gerechtigfeit, 1384 ; Abſchrift 
aus des Pfarrers Johann Tauchwitz in Monftab (ſt. 1633) Solleftaneen Band C. Bl. I, — 

11) Die kgl. Geſellſchaft für Nordiſche Alterthumsfunde zu Kopenhagen überfendet: Memoiren 
de la Societ6 Rayale des antiquaires dy Nord, 1840-1843. — Memoire sur. la decourerte 
de l’Amerique au dixieme siecle, par Charles Christian Rafn; second tirage. — Jahresverſamm⸗ 
lungen 1842, 1843. — Hiſtoriſche Sagen von Norwegen „Schweden und Dänemark; Geſchichte von 
Amerika vor Columbus; hiſtoriſhe Monumente von Grönland; alterthümliche Sagen von Island; 
Jahrbücher und Abhandlungen der Geſellſchaft; frühere Verbindungen der ſcandinaviſchen Reiche mit 
Aſien. — Ueber das Verhältniß zwifhen Sanscrit und Zeländifh, von H. Weſtergaard. — Be 
fhreibung einiger Spangen aus ber legten Periode des Heidenthums. — A Memoir of Einar Socke- 
son; by Thorleif Gudmundson Repp. —  Ruins of an Ancient Scandinavian Church at Kakortok 
in Greenland. — Accounts of a Discovery of antiquities made at Fall River, Massachusets, 
communicated by Thomas H. Webb, M, D, in leiters to Charles C, Rafn, — Brief Notices ef 
a Runic Juscription Found in North America, communicated by Henry R. Schoolcraft ın letters 
to Charles C. Rafn. — Astronomical Evidence for the site of the Chief Settlement .of the 
Ancient Soandinarians in-America, By Ch. C, Rafn, — Vases antiques du Perou, par Falbe. 
— Monuments dans l’isle de la Selande. — Description de la croix de Ia Reine Dagmar, — 

Sn dem Werfe: Memoire sur la décourerte de l’Amerique etc, gibt H. Dr, Rafn eine Fort 
fegung ber von ihm mit folder Gründlichfeit geführten Unterfuhungen und ſichert den frühern Saw 
denaviern die Ehre der Entdedung, fowie den fpätern die allgemeine Anerfennung, die barauf bezüg 
lichen Notizen zur Kenntniß der Gefchichtöfreunde zu bringen, — 

12) Der Borftand der Schleswig. Holftein-Lauenburgifchen Geſellſchaft für die Sammlung und 
Erhaltung vaterländifcher Alterthümer übergibt: den neunten Jahresbericht, — Bericht, — Der Abel 
byer Münzfund: Die Münzen find wahrſcheinlich aus der Zeit Erich Glippings oder Erich Menveds, 
- am Schluffe des 13. Jahrhunderts. — Erläuterungen von Grabfammern- auf Großſoltfeld, Geräth 

haften von Bronce, von Eifen. — Fortfegung der Erwerbungen für das Muſeum, der Schriften. — 
13) Der Borftand des Vereins zur Erforfchung der rheinifchen Geſchichte und Alterthümer in 
Mainz überſendet: die Statuten des am 24. Januar konſtituirten Vereins. — 
14) Der Verein für Frankfurts Geſchichte und Kunſt überſendet: Archiv, 3. Heft. — Die äl⸗ 
teſten Bauwerke im Saalhof zu Frankfurt a. M.; feine Befeſtigung und feine Kapelle, von H. Krit) 
"von Hochfelden. — Das Gefchichtliche des Pfarrtbum-Baues, von H. Paffavant. — Ueber den hir: 
figen Pfarrthurm und insbefondere über die alten Bauriffe zu dbemfelben, von H. Heffemer. — Das 
Hofpital zum heiligen Geift in Frankfurt, von H. Dr. Böhmer, — Reiffenberg, von H. Ufener. — 


"Die votpe Thüre zu ie am Main, von 9. Dr. Böhmer. — Das POLWTBHGEN, von Henn 


Hefiemer. — nn 
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$. J. 
Erwerbungen für die naturhiftorifche Sammlung. 


- 4) Obgleich die Erwerbungen an neuen Arten fofitler ueberreſte minder zahlreich als in dem 
vorausgegangenen Jahre waren, weil f ch’ hiezu weniger Gelegenheit darbot, fo gelang es doch bie 
Petrefahtenfammlung unferes Vereins mit einer nicht geringen Anzahl vorzüglich inſtrultiver Exemplare 
anfehnlich zu erweitern, worunter a) an Fiſchen aus dem lithographiſchen Schiefer bei Pappenheim 
und Eichflätt ein Gyrodus rugosus yon feltener Größe, dann ein Arpidorynchus speciosus yon aus- 
gezeichneter Schönheit: — b) an Reptilien aus dem Lyas bei Altvorf ein ziemlich vollſtändiges 
Efelet eines Ichthiosaurus (0b Communis oder Platyodon ift zweifelhaft, weil das, charakteriſtiſche 
Merkmal der Zähne fehl), fo wie zwei Köpfe von Ichthiosaurus Itenuirostris; — c) an Cepha- 
lopoden ein Acanthodentis yon ungewöhnlich großer Dimenfion: d) an Inſekten eine Pygo- 
lampis gigantea (neu und felten) endlich e) an foffilen Pflanzen zwei ausgezeichnete Exemplare 
(ebenfalls neu und noch nicht beſchrieben), fämmtlich aus dem oben erwähnten lithographiſchen Schie⸗ 
fer, befonders hervorgehoben zu werden verdienen. Außerdem war man darauf bebadht, bie nen vor⸗ 
handenen, jedoch unvollſtändigen Exemplare gegen mehr inftruftive auszuwechſeln. 

2) Eine ungemein ſchätzbare Acquifition hat Has Naturalien⸗Cabinet des hiſtoriſchen Vereins an 
der werthvollen Schmetterlingſammlung des im vorigen Jahre mit Tod abgegangenen verbienfivolfen 
Entomologen Büringer in Gunzenhaufen gemadt. Wir verbanfen dieſe foftbare Erwerbung vorzüglich 
der entgenenfommenben Bereitwilligfeit und bem wmeigennügigen Patriotismus bed Stabtmagifirats 
Gunzenhaufen (als eingefegten Erben des Berfiorbenen), woburd es ung möglih wurde, bie Frucht 
fünfzigfähriger raſtloſer Bemühungen, die der fleißige Sammler und ſachlundige Ordner ſeinem Werke 
widmete, vor Zerſplitterung zu bewahren. 

Uns eine nähere Beſchreibung dieſer Sammlung vorbehaltend, bemerken wir vorläufig, daß 
ſolche 2288 Arten und 7428 Exemplare aus allen Ländern unſeres Welttheils Ren und daß damit 
auch eine nicht unbedeutende Büderfammlung verbunden iſt. 





Indem die Anwälte dieſen Jahresbericht ſchließen, erſtatten fie den verehrlichen 
Mitgliedern des hiſtoriſchen Vereins gebührenden Dank für die rege Theilnahme, 
welche ſie demſelben zugewendet haben. Nur dadurch war es bisher möglich, ein er— 
freuliches Reſultat zu erſtreben und dem vorgeſteckten Ziele ſich zu nähern. Möge diefer 
Bericht fich- einer wohlwollenden Aufnahme zu erfreuen haben. — 


— 


XXXVill 


Rechnung über Einnahmen und Ausgaben der hiſtoriſchen Bereind- Kaffe pro 1843. 





Einnahme: 





9 Aus dem Borjahre . ; — —— 150) 47} 
2) An Sahresbeiträgen von 551 Mitgliedern N 2 fl. ; } 1102 — 
3) An fonitigen Poften i h ; ; ; ’ R an 20| 36 
Summe ber Einnahme |1273 23 

Ausgabe: | i 
1) Auf Schreibmaterialien . i ; : z : ; i 9| 58 
2) ,, Anfchaffung und Reparatur von Meubels -, ; 381 29 
3) „Erwerbungen für dad gefchichtlihe und naturbiftorifche Gabinet F 2071 5 
4) „ die Bibliothek 293] 42 
5) „Bruchbhbinderlöhne — 63| 42; 
6) » Den 279| 46 
7) 5 Schreibgebühren j i ü . . . . ; ; 29| 56 
8) ,, Porto und Fradt . - u ; N ; z 22| 48 
9) ,, Mierhzing, Reinigung und Beheibung J Mi 
10) ,,- Remunerationen ; eh ; . . . i 100| — 
‚1°. Diener . . . . . 2 . . . 15| 48 
12) „  verfchiedbene Bebärfnife . ö ; I i ; i 66) 1 
| Sunma der Ausgaben [1192] Il; 


Abſchluß; 


Einnahme 1273 fl, 232 fr. 
Ausgabe ne & i & 1192 fl. 113 kr. 
Auf dad Jahr 1844 übergeende Attioren R { gı fl. 12; fr. 


Ansbach, im Auguft 1844, 


Spengler. 
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Defäreibung des Klosters. Wing 
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.. Wilzburg,auch MWülzbugg, und Mifbaherg ‚ mons ferarum, genannt, jest eine koͤniglich 
baperiſche Fefting, liegt. auf. einem „ziemlich hohen Berge, unweit ber Stadt Weiffenburg, und ger 
nießt einer herrlichen Ausficht auf bir, fruchtbaren Gegenden, welche die ſchleichende Altmäpl durch⸗ 
ſchneidet. Eine alte Sage gibt — nicht dem Kloſter, fondern — einer Kapelle auf dieſem Berge fols 
gende Entſtehung. Der Frankenkönig Pipin fagte einft Cob 749, 760 ober 764 wirb unbeflimme ges 
laſſen,) in der wald⸗ und wildreichen Gegend, ſchlief vor Ermüdung unter einem Baume bed Berges 
fehr fanft und — o Wunder! — erhielt im Traume eine himmliſche Weiſung, auf dem Berge eine 
Kapelle zur Ehre des heiligen Nikolaus erbauen zu laſſen. Was fonnte nun ber König nad feinem 
Erwachen beflexes thun, als ſogleich Befehl zur Vollziehung bes himmliſchen Auftrags geben? Die 
Kapelle wurde alſo erbaut und, was ſich von ſelbſt verſteht, mit einem Kapellan und Bar wieber 
sirkt den erforderlichen Einfünften verfehen. 

An dieſe Sage fhließt ſich ſehr geichidt eine zweite an. Die Bewohner der Klöfler, deren 
Stiftung in die Zeit der Karolinger fällt, fcheinen eine befondere Ehre in dem Vorgeben gefucdt zu 
haben, daß ihr Klofler Karl ben Großen zum Stifter habe; eben fo die Bewohner bes Kloſters Wilz⸗ 
burg. Ihrer Sage zufolge wurde Karl, ber im Jahre 792 wegen der Bereinigung der Rezat mit ber 
Altmwüht fich in der Gegend aufhielt, benachrichtiget, daß fein Vater bie Nikolaikapelle auf dem Wilde, 
berge geftiftet habe, befah fie, fand ben Play vortrefflich geeignet zu einem Benediltiner Kloſter, ſtif⸗ 
tete es zur eye ver heiligen Apoflel, Petrus und Paulus, und wies ihm ben Wilzborg und bie 
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Orie Hohenftatt und Niederhofen mit allen Sugehörnugen an Wäldern, Fiſchereien ımb — zum 


Eigenthum an. ) 

Falkenſtein, GMordgauiſche Alterthümer des Bisthums Eichſtaäͤtt und Codex Diplom.) Schutz 
(corpus. hist, Brandenb.) und Hofemann (Kurze Beſchreibung aller Stift und Kloͤſter bes Burg 
grafihums Nuͤrnberg, ein Manuſcript „ welche den Stoff zu dieſer Geſchichte liefern, wiſſen bie große 


Lücke von der Entſtehung des Kloſters Wilzburg 792 an bis zu der erſten vorhandenen Urkunde über 


vaſſelbe 1226, einem Zeitraum von 434 Jahren, nur mit einigen Sagen und von 1146 an mit ben 
Namen einiger Aebte auszufüllen, welche fie aus — nicht beſtimmt angegebenen — Urkunden geſchoͤpft 
haben wollen’; ein Umſtand, welcher der Glaubwürbigfeit der Sagen von ber Zeit und Beranlafung 
feiner Entflehung nicht ſehr günftig ff. Cine wer Sagen iſt dieſe, das Klofter fei im Jahre 954 
son den in Deutfchland eingefallenen Hungarn, melde fie Hunnen nennen, abgebrannt worben. Un 
tes ber Borausfekung, daß bag Kloſte damaus ſchon beſtand, kounte bie Abbrennung. deſſefetn alle» 


dings durch die Hungarn, aber CHR im Jahre BS, in weldem:ffe zum letzten Male eine; Berwũſ⸗ 


ungseinfall in Süddeutſchland machten und auf dem Lechfelde vom Kaiſer Otto J. eine große Nieder⸗ 
lage erlitten, geſchehen ſein. Die zweite Sage weiß von einem zweiten Abbrennen des Kloſters zur 
Zeit Kaiſer Heinrichs III. (1039 bis 1056,) jedoch ohne bie Veranlaſſung anzugeben, und von zwei 
Inſchriften, welhe man in der Kirche des Moflers Aber ber Thüre vormals foll gefehen haben, beide 
Auszüge aus Faiferlihen Urkunden. Durch bie eine fol Kaifer Heinzih V. (reg. von 11051125) 


dem Klofter die Pfarrei in Weiffenburg mit allen Zehenten, Wäldern, Sifchereien und‘ Jagden über: 


geben, burdy die zweite der römiſche König Konrad Cetwa ber dritte, welcher von 1137 bis 1152 re 
gierte, oder noch wahrfheinliher Konrad IV, ber Sohn: Fricdrichs U, welcher ſchon während ber 
Regiernng feines Vaters 1237 zum roͤmiſchen König gewählt erben war) demſelben .einıefcheuk mit 
ben Pfarreien Wenelsheim, Haufen und Hobenflat, — — und allen ce gemach 
haben. **) 


Daß das Kloſter das — über bie Ale zu Weißenbutg von — Ralf erhalten 


RETTET TEE EEE RÄDER rn rn 


2 Falkenſteins Nordg. Alterthümer des Eichſt. Bisthums. ater Band. S. 403 wird aus einem Gaal- 
buch folgende Stelle angeführt: Ammo Domini septingentesime nenagesimo secwndo Carolus Mag- 
nus, Pipini flius, Romanorum Imperator et Rex Francerum., kunc lacum visitans, a quibusdem 
ei persuasum fuit, patris sui fundationem videre. Divino amore tactus aadifrare coepit jurta (8 
pellam sancti Nicolai monasterium solenne in honorem S. S. ‚apostolorum Petri et Pauli, ardinis Be 
nedictini. 

In dem Stiftungsbrief ſoll geftanden fein: Nos damus, ut misericordiam Dei inveniamus mon- 
tem Wilsberg, Bohenstat, Niederhofen, cum omntbas appertinentlis suis in silris, piscatienibus' et 
venationibug. 

*%*) Henrici V. impcratoris privilegium: Nos, Henricus V, Imperator Romanas, damus monasterio Wils- 
burg, ut cultum divinum Augmentemas ‚„ parochiam Weissenburg cum omnibus decimis, ailvis; 
piscationibus et 'venationibus, 

Nos Oogradus Rex Romanorum damus -meonasterio tres parochiss R Wettelsheim ,„ Hausen, 
Hohenstat, cum decimis — omnibus appertinentiis. 
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babe, Tagb. undnrädlih-sine Hehembe. vom Sabre 1294, in welcher Biſchof Reimboto von Eichſtätt ver⸗ 
ordnet, daß, weil das Klofer Wilzburg von Kalfern das Datronat über die 
H aarp tli rehre za Meiitenburg hetommen babe und mit Bewilligung feiner Vorfahren im 
Biethum ken Zehenten bawen_genisge, der Abt uab Konvent hei faber Erledigung ber Pfarrſtelle einen 
Weligeiſtlichen als fländigen Bifar diefer Stelle präf entiren Sollen, welcher von dem Ein 
Aammam verjelben jäprlich achtzeha Dfund Häller am Walburgietage, neun Pfund Hader im Mai und 
aeun Pfund Haller au Merik Geburt dem Copvreme zu. ihren Präbenben liefern Soll, und weicher fih 
beſtäͤndig iu ſeinem Pfarrſprengel aufsupalten verpflichtet in. Puäfeniieen für Beinen ſolchen: ſo ſoll der 
jetetmelige Biſchof das Recht haben, einen felbft zu. ſetzen. Das erwähnte Gelb folle bios "zum An⸗ 
Saufe-ven Woin verwendet werden, ber: ben: Kloſterbrüdern zur Advents⸗ mad Faſtengeit zu weichen ifl.*) 
Das Gefchenk des römiichen. annad muß in den Zeitraum zwiſchen 1237 und 1250 fallen, weil 
Rapfſt Amocenz IV. in einer Uslunde von dam lepigenannten Jahre dasſelbe unter andern Befigungen des 
loss ‚auffühst... In: dieſen: chagbricfa wiederholt er die Berfiherung feines dem Aoſter im einem 
Deiste vom Jahr 1247 zugeſcheriem :Schuges in Beziehung auf ben Dirt, wo das Kicker ſteht, auf 
die Kornhaͤufer zu Wilgebiercsund Mialwental, auf bie Zehenten, Häuſer, Belver, Güter, Hu 
eu unb Eiatänfte won den Dörfern:Crillis,) weiche. beißen Wizgenbure, Wetolsheim, Ries 
Rongefen,. Hobenkot, Rein, Mameojlaume, Olfsheim, Wimershbrim, Hufen, Ebers⸗ 
wamt und Siamrmenhe im, in Besiehung auf das Maisonat in den Kirchen der Dünfer U ig zen⸗ 
surc, Huſen, Wettelsheim, deren Felder, Wieſen, Weinberge, Wälder, Meiten, Gewäſſer, 
Möpfen u. ſ. w. Sein Menſch ſoll einen Rovalzehenten, weſern er ihn nicht ſchon länger befigt, von 
‚ibgen Modern gu. ſerdern Berechtiget fein. Zur Beit rines Interdikts ſollen: ſis bei: verſchloſſenen Tha⸗ 
ven mb ohne Gebrauch der Dioden Meſſe leſen dürſen. Junerhalb der Grängen. ihres Rirchenſpren⸗ 
geld: fell teine nene Kapelle errichtet werben. Allen goiſtlichen und weltlichen :Behöaben fe jede Auf⸗ 
dage anf fie unterfagt fein. Sie ſollen volllommene Vegräbnißftrikeis für alle, mis Ausuahaue der 
wom Banne geivoffenen, haben, die bei ihnen begraben ſein wollen. Cie folleıs berecheiget fein, ſich 
Zeyensen und Beiigungen zumeignes, welche ihrem. Kloſter son Laien vorenthalten werben. Sie E 
den nad Meiht, haben, nach bem Tode eines Abtes ſich einen audern nach ber Stimmenmehrheit zu. waäͤh⸗ 
den, &s- fell jedermann verboten fein, in.ber-Mähe.bes Aleliers und befflken Pehentfhenne zu rau⸗ 
ben and zu morden, zu Drennen ober einen Menſthen gefzmgen zu nehenon. Endlich werben alle alten 
Frocheiten beſtaͤtiget und alle, welche gegen diefe: päpſtlichen Berfügungen handeln, mit dem Baun unb 
ewigen Feuer bedecht; "3 Yapft Honorins A. und Kaiſer Sriebrid U. Hasten beibe ſchon im Jahre 
1296 dem Riofer Echupbriefe ertheilt, dergleichen 03 aud) yon andern Raifern und Päpften erhielt. 
Ueber Schenfungen und Anfäufe von Gütern, wodurch das Eigenthum bes Kloſters vermehrt _ 
wurde, find nur wenige Urkunden vorhanden. Im Jahr 1255 ſchenkte ihm Wolfper von Siegeberg 
das Patronatredyt Über die Kirche zu Hurel bach. Biſchof Heinrih von Eichflͤtt beſtaͤtigte biefe 





e) Falkenſtein Cod. dipl. ©. — 
oo) Ebendaſ. ©. 53. 
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Sientung f forberte aber dabei das Kloſter auf, das geringe — ver ‚Hertel‘ net au 
vermehren und fte Aut beforgen zu laſſen. *) 

Für die fent geringſcheinende, aber damals nicht — Summe bon PR Pfand if 
erfaufte das Klofter im 3: 1282 von vem Grafen Berthold von Greisbach iM’ — m Art: 
hof; die Bräde ? einen Fiſchteich, LLehen und 1 Hube. u) 

Im J. 1307 machten zwei Brüber, Ritter Konrad und Heinrich von Salach, dem — ein 
Geſchenk? mu dem Patronatrechte Äber bie Kirche zu Salach, als ein ‚Seelengeräthe fire fich umd ihre 

Voraͤltern. Der Biſchof Philnpp von Eichſtaͤtt, welcher dieſe Schenkung genehmigte, legte zugleich dem 
Klofler' die gedoppelie Verpflichtung auf, den damaligen Pfarrer Konrad zu Salach bei feinem ganzen 
Einkoinmen zu belaſſen, nach deſſen Tod einen tüchtigen Pfarrer nicht nur zu praͤſentiven, ſondern ihm 
auch von dent Pfarreinfommen ſo viel anzuweiſen, daß er anfländig leben könne, und filt' diefe bi 
fchöfliche Genehmigung:ihm, dem Biſchof Philipp, nach feinen Tebe einen Jahrtag zu tolbmen.***) 

Nur eines einzigen Tauſches von Rechten und Beſitzungen erwähnen meine Quellen, welcht das 
Kloſter Wilzburg mit der Kommende Ellingen einging. Das Eloſter hane Nechte auf die Georgenla⸗ 
pelle, auf den Zehenten derfelben, auf zwei andere Kleinzehenten und anf Silten vom deutſchen Haus 
in Ellingen. Der daſtge Kommenthur, Wolfram von Eglofkein, überließ vafür dem Abt Mrich imb dem 
Convente in Wilzburg das Patronatrecht über bie Pfarrei zu Rentardheim, bei ber: vamuligen Refthsſtadi 

Windsheim, die fehr gut begabt war, und einige Höfe in der Mfhe Yon Weiffenburg im Jahr 106.7) 
Uebrigens wurben dem Klofter mancherlei Rechte eingeräumt, bie sheild ben Bedurfniſſen der 
Kloßerbrüder abhalfen, theils- fernen Einfiuß auf Die Nachbarfchaft vermehrien. Der Biſchof Heinrih 
zu Eichſtätt ſuchte im J. 1354 bie Magen: der Kloſterbrüder in Wilzburg über Mangel an genügenben 
Nahrungsmitteln durch Die Eylaubniß zur Einziehung sines Theild ver Pfarrguter son Wettelsheim zu 
ſtillen; eine Erlauhniß, welde Pabſt Mllerander 1257 beflätigte. +4) Kaiſer Heinrich VII ertheifte 
1309 dem’ Klofer das Waid⸗ und ˖ Beholzungsrecht in der Dafenau, welches ihm die Bürger vom 
Weiſſenburg fireiig zu machen verfucht hatten. Kaiſer Ludwig , der Baier, beftätigte ihm. dieſes Medi 
1331 und verbot feinem Reichspogt wab ber Bürgerfchaft in, Weiffenburg, das Kloſter in ber: Und 
übung biefeg Rechtes au ‚hindern. Go wie.er dem Mipfex ‚fein Praͤſentationsrecht zur Hauupfarre in 
Weiffenburg beftätigte, fo .befreite es daſſolbe yon ber. Oblisgenheit, in Beziehung auf feinen Zehen⸗ 
ten von Weiſſenburg Klaͤgern vos dem bafigen Meichänngt, dem Rathe und ber Bürgerſchaft Rede fie 
hen zu müffen, und wies es an, dieſes zu thun, wenn Klagen in dieſer Beziehung bei. einem geifli- 
chen Gerichte angebracht würden. Eben biefer Kaifer übergab. 1333 dem Kloſter das Recht, zu dem 
Spitale in Weiffenburg jedesmal die Spitalpfleger und Spitalpfarrer zu arnennen und bie Aufſicht 


% 


°) Schuͤtz Corp. bist. Br. ater Theil S. 128. 
“) Schüß Corp. ©. 105. 

er) Falk. Cod. dipl. ©. 105. 

+) Ebend. ©. 208. 

++) Ebend. ©. 57. 59. 
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über die ganze Anſtalt zu führen. Aus der darüber ausgefertigten Urkunde erhelles, daß der Kaifer 
die Verwandlung des Frauenflofters in der Vorſtadt Weiſſenburgs in ein Spital darum genehmigte, 
weil der Abt fih erboten-hatte, 6 Höfe und Güter außerhalb und 16 Häufer innerhalb Weiffenburg, 
die alfe namentlich angegeben. werben, dazu zu fliften, befonderd ba, wie erwähnt ift, das Frauen⸗ 
Hofter To eingegangen war, daß in manden Jahren gar fein Gottesdienſt darin gehalten wurbe. Zum 
Bortheil dieſes Spitals ſprach der Kaiſer bie Beſitzer ber gefchenften Bäufer von allen an⸗ 
dern Abgaben, als von der an das Spital zu zahlenden Haͤuſerſteuer los und ſchenkte ihm und dem 
Kioſter den Wald Steinber g.“) Bon dem Papſte Martin, ber auf ber Kirchenverfammlung von | 
Koſtnitz auf be päpſtlichen Stuhl mar erhoben worden, erhielt ber bei der Kirchenverſammlung ans 
weſende Abt Ulrich von Fügenſtall für fih nnd feine Nachfolger das gebophelte, damals ſehr hochge⸗ 
ſchätzte Recht, eine Dalmatika zu tragen und, wenn fein Legat ober Biſchof zugegen iſt, in der Kirche 
den Segen zu ertheilen.®) 

Ohne Zweifel um das’ Anſehen ihres Kloſters zu erhöhen und manche Vortheite zu gewinnen, 
gingen bie Achte und der Convent des Kioſters Mizburg Verbrüderung en mit andern Kloͤſtern 
ein. In’ ber aſteſten Urkunde, welche darüber vorhanden it, vom Jahre 1333 verbrüdert es ſich mit 
dem Klofter'Anhaufen an der Worniz, auf die Bedingung, daß alle Mönche bed einen, wenn fle mit 


einem· Empfehlangsbriefe verfehen in das andere Kloſter kommen, als Brüder aufgenommen werben 


und fo Tange’ bleiben dürfen, als ihnen befiebt,: und Daß nach jedes Mönche Tob in dem verbrüdriene 
Kiöfler Seelemmeften für ihn gehalten werden ‚füllen. Es verbrüberte ſich Wilzburg 1869 mit‘ dent" 
Rtofer Scheyern, 1378 mit dem Kofler Kaſtel, 1399 mit dem — Weihe, 1504 wit. bem 
—— Heidenhein, 1508 mit dem Kloſter Blänffleiten, ***y Sa a 
nNus den oberwaäͤhnten Genehmigungen und Beſtaͤtigungen ber Biſchoͤfe von Eichſtuͤtt, Aus ben 
Beföhlen und Anordnungen, welde biefe dem Abte und bem Convente zu Weilburg ‚onrgefhrieben, eo 
gibt ſich ſchon, daß das Kofler Wilzburg unter — — und pabır auch en der — er 
rxichtebarteu· detz Bisthums Eichſtãte fa. - Ber 6 A 8 
: Daß es von mehren Haiſera — verfichert wurde, in noch mehre' Yatfır 


lichr Schutzbrieſe, welche Schäg und "Zuifenkein aufbewahrt haben. Anus Teinem berfelben aber iſt zu 


erfehen ; welcher Kaiſer dem Neichsvogt' in Weiffenburg den Spezialſchuß über bas Kloſter übertragen 


babe; aus mehren aber-erheflet, daß er ſchon im breizehnten Jahrhunderte von bem Reichsvogt aus⸗ 


geübt wurde. Denn Kaiſer Rudolf 1. fagt in einer vorhandenen Urkunde vom Jahre 1278, ber- Akt 
und Convent. zu Wilzburg habe bei ihm zu Augsburg burh den Mönch Ehuno Klagen vorksingen 
laſſen über. bie überfpannten Forberungen bes Reichsvogts Konrad zu Weiſſenburg, als beflelten Naxos. 
Taten ihres Kloſters; er habe biefe Forderungen unterfucht, ungegrünbet gefunden undertheile mun den 


.) Schuͤtz im angef. Bude S . 479%. 295. 226. 231. 
**) Falkenſtein. ibid. S. 228. 
=). Saltenk. S. 120. 183.193. 218. 953. 460- 





Beſcheid, daß das Riofler. feinem Abvokaten jährlich nicht mehr als 40 Mut (madiee) Habern ber 
ommlich gu geben verbunden fei.*) Kaiſer Ludwig beſtaͤtigie dieſen Boſcheid 1331 und Kaifer Karl 
IV, 1353. Als ber letztere bie Stabt Weiſſenbarg an die Burggrafen von Nürnberg , ‚Johann uad 
Albrecht 1356 verpfändgt hatte, unierfagten biefe bem nun ihnen verbindlich gewerdenen Reichsvogt 
Birih von Treucht linz, von dem Kloſter außer dem Haber 20 Pfund Häller Jährliche Ab⸗ 
gabe, nämlich 10 Pfand. für Gaſſungen und 10 Pfund für Die Begünfligung des Beholzens, zu ‚fer 
dern und er ſelbſt ſpyrach das Kiefer in einem Briefe frei von ber Bezahlung ber AO: mbe an 
ihn.*) Allein die Berzichtung ‚bed Weiſſenburger Reichsvogts und feiner Nachfolger Icheiıh.igre Erb 
Schaft 1360 erreicht zu haben, als die Weiſſenhurger durch baare-Zahlung bed Pfandſchillings an die 
Burggrafen in ihr altes Berpältuiß zum: Meidhe surädiunten. Dieſe Kloſteradnekaten fiheis wachher 
ihre Forderungen noch geſteigart und-, aufgemuuterk durch bie-erefchenben: ungeſtrafian Gewalithätig⸗ 
feiten während ber Regierung Kaifer. Wenzeld, gewaltthätig durchgeſetzt zu hahen. Wernigſtens ſpricht 
Diefes ein Erlaß Kaiſens Sigiamund vom ‚Dahn 1444 ‚Taut aus. *#7)..: In biefem mirb geſagt, bei 
Abt Ulrich von Wilzburg habe beim Kaifer die Klage angebracht, daß der Reichsnogt dan. Weiſſenburg, 
der von bed Kaiſers Vorfahren im Reich dem Kloſtor sum Befchäßer gegen einr jahrliche Abgabe von 
40 Mut Habern vxrrordnet and beauftragt ſei, ihr Kloßer, ihre Beute und Güter gatreulich zu-be 
ſchirmen, aber. nicht ſie und bie Ihrigen wit Steuren, Dienſſen und andern Beſchwerniſfen ge. bedran⸗ 
gen, fe nicht allein unbeſchirmt laſſe, ſondern auch Gewalt und Bedrängniſſe gegan ſie anmende. Go 
habe weiland Wirech von Treuchtling, Reichspogt zu Weiffesburg,. eines Rage: mais: frevanili⸗ 
cher Gewalt bes ſtloſens Dienſtbotan gefangen, Bieh wangenemmen, nach Weiſſenburg gesnieben ib 
8-10 Stüde davon geſchlachtet. Konrad, Marſchalk non Pappenheim, andy: Neicheragt zu Mei 
fenburg, habe durch ſeinen Sohn Wilhelm aus dem Weiler des Kloſters, Namens Kel, Kühe und at 
deres Vieh an: der Stadimauer von :iBeiffenburg vorbei nad. Pappenheim treiben Auffen, 12 Gtüd 
davon gefchlachiek: und ſich 40 Gulden zahlen laſſen, um bie.ührigen zerüdsugeden. Man habe hir 
- Einwohner von Weiffenburg zu Hülfe gerufen, dieſe hätten. aber dieſelde verweigert: In Weiſſrnbung 
lebten noch zwei Bürger, Peter Nais und Heinrich Hübner, ‘twakheres hegeugen- Fönnten.. Fw le drich 
yon Hepdeck, Bogt zu Wälfenburg, habe feine Diener nach: desß Moßerd Zehmibafı. pet: Wei 
fenburg geſendet, daſelbſt. Kauımern, Kaͤſten, Stäbel und Schloöffer aufbrechen, allerlei. daraus cab 
menden und alles vertrinken taffen. Der feige Vogt in Weiſſenburg, Haupt vom Pappenheim, 
Babe dem Kloſter und deſſen armen Leuten syn Wettelsheim und Bubenheim bas ich - weggenommen 
und wohl 30 Stüde dason geſchlachtet. — :Die Weiffenburger hätten dem Kieler : 150 Iagwerlt 
MWieſen, an. dem Weiffenburger Forft gelegen, weggenommen, durch fie babe :das-Micer an. feinen 
Gütern: im Dorfe Hohenſtat wohl 100 fl. jährlich an ewiger Gilt verloren. In dem rieg der Stäbe 


e) Ebend. ©. 62. 
”*) Schü. ©. 226. 277. 288. 289. 
+) Galfenf. ©. 208. 
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mit dem Abel Hätten die LBeiffenburger ein Huus des Moflets vor bem Thore zu Weiſſenburg nieder⸗ 
geriffen, an vem Zehenthof des Kloſters die Maner abgebrochen und bie Steine zu ihren Stadtmauern 
verwendet. Die Weiſſenburger hätten auch den Abt und Convent gendtbiget, bie zum Gottehano ges. 
hörigen Häufer bauen: zu Taflen, und dann ohne bes Abts und Convents Bewilligung eine Steuer da⸗ 

rauf gelegt. Der kuiſerliche Brief ſchließet damit, daß ber Kaiſer dem Reichévogt In Weiſſenburg 

Das Schutzrecht Uber das Klofer abnimmt und es dem Abt und Convente überläßt, ſich einen von 

bes Burggrafen Friedrichs von Nürnberg Rüthen und Dienern au ihrem Befchüger zu. wählen und 
wieder zu entluſſen. 

Ueberhaupt waren Wiinburß und Weiſſenburg etnander zu nahe und die Intereſſen beider, beſon⸗ 
ders nachdem Weiſſenburg die Rechte einer Reicheſtadt erhalten hatte und es widerlich finden mußte, 
innerhalb feiner Ringmanern einen fremden Seren fo viele Vorrechte über burgerliche Häufer, ben 
Spital und bie Haupifirhe ausüben zu- fehen, fo verfchieben, daß nie ein friedliches Einverftändnig 
von langer Dauer fein konnte, vielmehr feindliche Befinnungen von Zeit zu Zeit hervorbredhen mußten, 
Im engen Berbande als der aiferlihe Beamte mit dem Magiſtrat und mit der Bürgerfchaft in Weiſſen⸗ 
burg bedienten füh die Reichsvögte der Anhänglichleit der Bürger, um dem Kloſter mehr als Die her⸗ 
fömmtliche Beſoldung abzubringen und verfhloßen dagegen die Augen, wenn die Dürger auf Koſten 
bes Ktofters manche Bebrüdungen unternahmen. Daher bie Abmahnungen mehrer Kaifer von den, 
Dedrängungen, welche das Kfofter in der Ausübung feiner Rechte und Freiheiten von beiden erfahren 
mußte. Doc findet Die von Fallenſtein aufbewahrte Sage, daß das Klofler in dem Städtekrieg ger 
‚gen den Adel von den Bürgern Weiffenburgs fei abgebrannt werben, in den vielen von Schüg und 
Falkenſtein geſammelten Urkunden nicht die geringe Stütze. 

Us Abt Heinrich, der dritte diefes Namens, dem Klofler zur Zeit ber Megierung bes aalſers 
Wenzel vom Jahre 1391 bis 1305 vorſtand, erlitt das Kloſter großen Schaden von einem böhmiſchen 
Schnapphahn Borfebsty oder Borfewot und feinem Gehilfen Weichſel fel der. Gegen bie 
Gewalnhätigkeiten und Räubeseien beider rief der Abt ven Burggrafen Johann zur Hülfe. Als ver 
Burggraf den Uebelthaten beider ein Ziel fegte, fuchten fie dadurch Rache an dem Abte zu nehmen, 
daß fie ihn beim Kaifer anflagten, als hätte er fein Klofer an ben Burggrafen verkauft. Der Abt 
aber fand an dem Burggrafen einen fehr guten Sachwalter, indem Johann feinem Schwager, dem 
Kaifer, den ganzen Verlauf der Sachen und bie veräbten Bosheiten ber Berleumber eröffnete. Diefer 
Abt nahm jedoch ein trauriges Ende. Gein Prior, Nameus Danner, zeichnete fi durch ein ſchaͤnd⸗ 
liches Leben und durch eine Frechheit aus, Die allen guten Ermahnungen ihr Ohr verſchloß. ins 
mal da er wieder vor ben Adt gerufen wurde und bei dem Bewußtſein feiner Lafterhaftigleit nichts 
als ernfte Warnungen und Vorwürfe yon bemfelben erwarten Boumte, beſchloß er fih den Mahner vom 
Halfe zw ſchaffen, verftedte ein Beil unter feinem Kleide und fpaktete damit auf die erſte Anrede dem⸗ 
felben den Kopf. . Auf das Geſchrei des Abts, dem ſchnell der Tod folgte, eilten feine Diener herbei, 
ergriffen den Prior und ſchlugen ihn fo nachdrüclich zu Boden, daß er tobt Liegen blieb, Allerdings 
ſehr erbauliche Auftritte an einem Orte, welder der Frommigkeit geweiht fein folte! 

Die bereitwillige Hülfe, welde das Kloſter Wilzburg in feinen Nöten bei dem Burggrafen 








| 8 
von Nürnberg. gefundenund bie Freiheit, weicht es durch den Kaiſer Sigiomund zur Selbfhwapl eints Ve⸗ 
ſchützers erhalten hatte, mußte den Abt und Convent geneigt machen ſich an den tapfern Burggrafen 


Friedrich, der erſt Markgraf von Brandenburg und Kurfürft geworben war, näher anzufcliehen. 
- Aber diefes Anſchließen, das noch ‚nicht in eine feierliche Uebertragung der Schutzherrſchaft übergegan⸗ 





gen war, zog dem Kloſter und feinen Unterthanen 1419 einen ungeheuern Schaden zu. Die feiodli⸗ 


chen Öefinnungen, welche ber Herzog Ludwig von Bayern » Ingolftabt gegen den Burg⸗ und Mark 
grafen. Friedrich hegte, brachen in einen Krieg zwifchen beiden aus. Der erſtere, der dem Friedrich 
und ſeinen Freunden ſo viel moͤglich Schaden zu thun ſuchte, verheerte durch Raub, Mord und Brand die 
. Dörfer Wettelsheim, Weimersheim, Niederhofen, Oberhochſtadt, Dettenheim, Bubenheim, Hard, 
Hattenhofen und Dornhauſen, bei welchem ein Treffen vorfiel. Einige von dieſen gehörten ganz, au⸗ 
bere zum Theil zu den Befigungen des Kloſters. So theuer Fam ihm feine Ergebenpeit für Friedtich 
zu ſtehen! 
Jedoch war zu andern Zeiten die Freundſchaft der Markgrafen dem Kloſter Wilzburg wiedet e 
erſprießlich. Die Reichsſtadt Weiffenburg übte aus mancherlei Veranlaſſungen gegen das Ende bei 
fünfzehnten Jahrhunderts Feindſeligkeiten gegen das Kloſter aus. Im Jahr 1500 legte ſi ſich endlich 
Markgraf Friedrich von Ansbach ind Mittel und. ſtiflete einen Vergleich zwiſchen beiden Parteien des 
Inhalts: der Abt ſoll den 7 Guͤtern ber Weiſſenburger zu Hohenſtatt Baus und Brennholz geben;— 
Die Weiffenburger follen feine Steuern von bes Abts Gütern in ihrer Stadt mehr fordern; — Die 
Stadt ſoll im Befig des von dem Kloſter vormals ‚erfauften Kleinzehenten von Weiſſenburg verbleiben; 
— Der Inhaber des kloſterlichen Zehenthofes ſoll ſein Vieh auf die Aecker der Weiſſenburger treiben 
duͤrfen und die Weiſſenburger ihr Vieh auf die Aecker des Zehenthofes; — Die Weiſſenburger ſollen 
die Wieſen behalten, wovon fie vormals jährlich an das Kloſter 10 Pfund Häller weniger 7 Pfennige 
Bezahft haßen und diefe Zahlung jährlich leiſten; — Diefelben follen ihren Mitbürger Mad vermö 
gen, daß er feine Bauern in Trummezheim feinen andern als den Abt für ihren Schugheren anerfen- 
nen laſſe; — Die bisherigen Beweiſe von Unnachbarlichlkeit ſollen Fünftig von beiden Seiten unterbler 
ben; — auch das mwechfelfeitige Pfänden an Bieh.*) - | 
Bon dem Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts an findet man bie Martgrafen von Ansbach von 
dem Abte und Convente in Wilzburg als Schutzherrn anerfannt. Daher ſucht der Abt Veit von Geh’ 
fattel und fein Convent 1523 zur Ausführung ihres Planes, aus ihrer Abtei eine Probftei mit 8 Ka⸗ 
nonifern und 4 Vikarien zu machen, bie Einwilligung ber beiven Markgrafen Kaſimir und Georg und 
beren Verwendung bei dem Papſte nah. ”*) Der Schugherr fol berechtiget fein, den Probft und 2 
Ehorherren zu ernennen; ber Probft foll ein Kanonikat und die 5 Pfarreien: Weiffenburg, Wettels⸗ 
beim, Salach, Hettingen und Lenferöpeim zu vergeben haben; dem Dechant und Kapitel foll bie Be⸗ 
. fegung von 4 Kanonikaten, 4 Bifariaten, der Pfarrei Weiboltshaufen, der St. Katharina Pfründe 





*) Falkenſt. S. n50. Zn n . ... . 
.) Ebend. ©. k6h. 499. 527. 529. a: — 
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in Weiſſenburg, der Stellen eines Dechanis, Cantors, Eufos und Kirchners vorbehalten fein; es fol 
ein Stiftsamtmann beftellt werden, der alles Einfommen verrechne. Diefen ‚Plan genehmigten bie ges 
meinfchaftlich vegierenden Markgrafen und ſetzten feft, was von dem Kloftereinfommen Jedem zu Theil 
werben folle, mit bem Bemerfen, daß es .babei fein Bewenden habe, es möge bed: Papfles Ge⸗ 
nehmigung erfolgen oder nit. Eine Sprache, welche ſchon den reformatoriſchen Geift der damaligen 
Zeit bezeichnete.” Als Beit von Gebfattel 1524 feiner Würbe zu Gunften des füngern Brubers beider 
Markgrafen, Gumbrecht s, der ſchon Propſt zu Ansbach und Würzburg und, Domberr zu Mainz 
war, gegen einen jährlichen Ruhegehalt von 400 Gulden entfagen wollte, genehmigten fie auch dieſes. 
Dabei vernadhläffigten fie doch nicht die Vorſicht, fich und ihren Nachkommen das Schutzrecht über das 
Kloſter durch einen kaiſerlichen Brief beſtätigen zu laſſen. Kaiſer Karl V. ertheilte ihnen denſelben im 
J. 1525. Der Papſt Clemens genehmigte ohne Schwierigkeit ſowohl die Verwandlung bes Venedif- 
tinerfloflers in eine Propftei, ale auch 1531, ba ber Markgraf Georg feinen Bruder Friedrih, Doms 
propft zu Würzburg, die wieder erledigte Propftei übertrug, biefe Wahl. Es war bieß bie letzte 
Genehmigung, welche in Rom nachgeſucht wurde; denn die Abaͤnderungen des Kirchenweſens, ewelche 
Markgraf Georg, da fein Bruder Kaſimir bereits geftorben war, mit Rath unb Bewilligung "feiner 
in Ansbach verfammelten Landſtände und Geiftlichen in feinem ganzen Lande einführte, hoben auch bie 
alten Gottesdienfiformen in den Klöfern bes Landes auf, Wer biefen anbieng, durfte ohne Bedenken 
bas Klofter verlaffen. Neue Mitglieder aufzunehmen, war ald eine ganz unnöthige Sache unterfagt. 
Freier Wille und ber Tod verminderte die Zahl der Bewohner des Kloſters Wilzburg fo fehr, daß es 
1540 fefularifirt und fein Einfommen zur Errichtung von Schul» und Kirchenſtellen verwendet werben 
konnte. 





Die ſchone Tage dieſes Kloſters gab dem Markgrafen Georg Friedrich 1589 den Gedanken ein, 
hier eine Feſtung zn errichten. Er ließ 5 Baſteien und Caſematten erbauen. Dieſe Feſtung ſoll einen 
Umfang von 3200 Schritten haben. Im dreißigfaͤhrigen Kriege fand fie Tilly wichtig genug, um 1631 " 
ihre Uebergabe zu erzwingen und fie mit 300 Mann zu befegen, . die fie 1634 gegen die Angriffe der 
Schweden — vertheidigten und bis zum Abſchluß des Weſtphaͤliſchen Friedens geyaupieien, 


Die Aeble, welche dem — Wilzburg vorſtanden, waren zu Folge meiner oben angeführten 
Quellen folgende : 

1) 1146 Eberhard. 2) 1152 Konrad von Mörsbed, der 1153, von dem Kapitel zu Eichflätt 
poſtulirt, daſelbſt Bifchof wurde. 3) 1153 Berthold, 4) 1160 Efiried. 5) 1163 Iſembert. 6) 1170 
Konrad von Mörsbed. 7)) 1177 Heinrich J. 8) 1184 Rigenhard. 9) 1199 Konrad M. 10) 1209 
Peregrinus. 11) 1228 Burkhard. 12) 1237 Dtto von Schwabenberg, wurde 1256 Abt von Ell⸗ 
wangen. 13) 1256 Ulrih von Muhr, welcher von 1260 an Abt im Klofter Blankſtetten wurbe, 14) 
1260 Kuno. 15). 1278 Berthold von Münfter. 16) 1300 Bernhard. 17) 1315 Konrad Leuzenauer. 
18) 1330 Peregrinus N. 19) 1338 Ulrich von Sala. 20) 1351 Heinrich 4. 21)1357 Konrad V. 
22) 1371 Wilhelm Pus. 23) 1378 Ulrich 1, 24) 1382 Heinrich DL, ‚der von feinem Prior erſchla⸗ 
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10 
gen wurbe. 25) 1398 Ulrich IV. von Fügenftall. 26) 1419 Wilhelm I. 27) 1449 Johannes Haft 
ner. 28) 1475 Wilhelm Warnhöfer. 29) 1494 Michael Helling. Pau, 30) 1510 Beit von Gebfats 
tel, vefignirt 1524. Bon 1524 hie zur völligen Secularifation des Kloſters waren Pröpfte der in eine 
Probſtei umgefchaffenen Abtei die beiden Brüder Markgraf Gumbrecht oder Gumbert und Re 
Friedrich bis 1540. 





Betlage II. 
Veſ hreibung des Kloſters Heidenheim 


son 


dem Heren Negierungdrathe Dr. Nehr. 


⸗ 


Heidenheim, am Hanenlamp*) genannt, zum Uuterſchiede von Heidenheim im Koͤnigreiche 
Wurttemberg, gehörte zum Gau Sualafeld und wurde zu ber Zeit, ba ſich das Chriſtenthum vor 
züglih durch des Bonifacius und feiner Gehilfen Bemühung auch in Mittelfranfen einen dauerhaften 
Wohnfig bereitet hatte, mit zweien Klöftern ausgeftattet, einem Klofter von Benebiftinern und einem von de 
nebiftinerinnen. Bonifacius Sorgfalt für die Erhaltung des Chriftenthums in den von ber Altmüpl durch⸗ 
floßnen Gegenden hatte Eichftätt in der Perfon feines Freundes Willibald einen Bifchof gegeben, der mit im 
gleichen Eifer theilte. Der damalige Beherrfcher des Fränkiſchen Reihe, König Pipin, hatte das neue Bish ⸗· 
thum fo begabt, daß es von feinen Beſitzungen ohne Nachtheil für feinen Zweck einige zur Errichtung 
eines Klofterd zu Heidenheim verwenden konnte. Willibalds Bruder war in Italien Benediktiner ge 
worben; er hieß Wunibald. Diefen berief der neue Bifchof im Jahre 750 nad Heidenheim und 
erhob ihn zum erfien Abt des bafigen Benediktinerlloſters. Da, der Sage nad, Bonifacius bie Schwe⸗ 





2) Hahnenfamm, Hainenfam, Hunnencamp (campus Hunnorum, Hinnenfeld), ein Gebirgsrücken zwiſchen 
den Slüffen Altmühl, Möhren und Wörnig; die Vorhügel erheben ſich im Landgerichte Monheim 
nördiih von Donauwoͤrth; die hoͤchſte Spige it die gelbe Bürg, 1975 9. Fuß über das Meer fd 
nepeben: d. R. 
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fer beiber Brüder, die fromme Walburgis, nah dem Tode ihrer Mutter Wuna oder Bona, bie 
feine leibliche Schwefler gewefen war, ans England nad Deutſchland gerufen hatte, fo wurde fie ale 
Aebtiſſin in dem Frauenflofler angeftellt, welches ebenfalls in Heidenheim errichtet worden war. Diefes 
Srauenflofter ſcheint aber nicht mehre Jahrhunderte fein Dafeyn fortgefegt zu haben, ba desſelben 
in Feiner der über dad Mannskloſter vorhandenen Urkunden mit einem Worte erwähnt wird. Daß es 
aber beftanden, behaupten alle die Schriftfteller, welche erzählen, daß nad dem Tode Wunibalde 760 
oder 761 Walburgis beiden Klöflern bis zu ihrem 776 erfolgten Tode vorgeftanden habe. Münfter 
erzählt in feiner Kosmographie, dieſes Nonnenkloſter habe 870 feine Endſchaft erreicht, indem bie 
Nonnen auf Beranftaltung bes damaligen Biſchofs Difar zu Eichſtätt nach Freiſingen verfept worden 
feven. Bon diefem Bifchof bezeuget wohl Zaltenflein?), dag er die bei feinen Lebzeiten eingeflürzte Klo⸗ 
Rerfirche zu Heidenheim wieder habe aufbauen und den Leichnam ber Walburgis aus biefer Kirche nach . 
Eichſtätt bringen laſſen; aber von ber Aufhebung bes Frauenkloſters zu Heidenheim dur eben den⸗ 
ſelben weiß er nichts. 

Die Benediktinerkloͤſter verbankten ihre Regel dem frommen Bentbikt, welder 54 als Abt des 
Kloſters von Monte Eaffino in Italien geftorben war. Die Klöfler, ein Erzeugniß ägyptiſcher Mes 
Iancholie, theilten mit den Naturerzeugniffen gleiches Echidfal. Wie biefe unter andere Himmeldges 
genden verpflanzt, nach Verſchiedenheit des Bodens und der klimatiſchen Einflüſſe bald verbeffert, 
bald verfihlehtert werden: eben fo erging ed den Klöftern. Die Klöfer wurden aus dem Morgens 
Iande zuerft nach Griechenland und Stalien, von da nach Frankreich und aus biefem erſt nach Deutfchs 
Iand verpflanzt. Das düflere Brüten der Orientalen über den Gefchöpfen ihrer ausfchweifenden Eins 
biſdungskraft, welches man Iontemplatives Leben nannte, paßte nicht zu dem lebens⸗ und genußfrohen 
"Charakter der Griechen und Italiener und noch weniger zu dem leidhtblütigen und Leichtfinnigen ber 
Franzoſen. Daher wurde zwar das Zufammenmwohnen in einem Gebäude, das nach Stunden abges 
meffene Beten und Singen und bie Beobachtung der Geremonien der Stammflöfter überall in den nach⸗ 
gebildeten eingeführt; aber die übrige Lebensweiſe der Kioferbewohner, die noch nicht die nachher fo 
berühmt gewordenen Gelübde kannten, hatte noch feine allgemein giltige Regel, Jedes Klofter hatte 
feine befondere, Die es entweder feinem Bifhof, unter deſſen geiftlicher Gerichtsbarkeit es fland, ober 
einem feiner Aebte verdanfte. In dem Fortgange der Zeit und bei ber immer fortfchreitenden Berei⸗ 
cherung ber Klöfter theild durch die Stiftungen frommer Einfalt, theil® durch bie Verwendung der 
jährlichen Ueberſchüſſe des Einkommens zum Ankaufe von Gütern, kamen auch bie befondern Regeln 
größtentheild in Vergefienheit und die Wirkungen eines müfligen Wohllebens wurden überall fihtbar. 
Diefen ein Ziel zu fegen und ben müfligen Stunden der Mönde in gelehrien Beihäftigungen eine 
nüglichere Beflimmung anzumeifen, war der Zwed der Regel, welde Benedikt feinen Moͤnchen vor⸗ 
ſchrieb. Diefe Regel fand fo allgemeinen Beifall, daß fie faft überall den fchon beſtehenden und bes 
fonders allen neuentfiehenden vorgefchrieben wurde. Aber eine Mannigfaltigfeit von Umfländen wirkte 
in ben nächflen drei Jahrhunderten zufammen, zwar nicht den Namen ber Benebiftiner, aber ihre 








4) Falkenſtein Nordg. Alterthümer von Eichſtaͤtt. Th. ı. ©. 71. 
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Regel zu vertiigen und ben Benebiktinern Beranlaffung zu geben, in allen Arten ber Ausſchweifungen 
ſich zur Gleichheit mit allen andern Mönchen zu erheben und nicht hinter jenen ber Stiftsgeiftlichen zu- 

rüdzubleiben. Das freie Leben der ganzen Geiſtlichkeit brachte in den Abendblänbern eine neme Art von 
Geiſtlichen hervor, die ein Mittelding zwiſchen den Kloſtergeiſtlichen und Weltgeiſtlichen war, bie 
Kanoniker. Chrobogang, Bifchof von Mey, war in ber erften Hälfte bes achten Jahrhunderis 
ihre Erfinder; bie Kanonen oder Borfchriften, meiftens aus den Kirchenvätern, für die Lebensweiſe ber 
Geiſtlichen gefchöpft, gaben ihnen den Namen. Das Zufammenwohnen ver Geifllichen des Stiftes in 
einem Gebäude, das gemeinfchaftfiche Beten, Speifen, Schlafen in dem zu jedem beflimmten Saale, 
die Saflfreundfchaft gegen Brembe und Arme, der firenge Gehorſam gegen ihr Oberhaupt, ein nüchter⸗ 
ned, frommes Leben, das eifrige Betreiben geiftliher Wiffenfhaften war geboten, dagegen verboten: 
dag Uebernehmen weltliher Gefhäfte, das Ausgehen ohne Erlaubniß des Vorſtandes, die Anweſenheit 
bei Schaufpielen und Jagden, das Verweilen außer dem Kofler über die vom Prior beſtimmie Zeit 
und das Tragen foflbarer Kleider. Sie waren einer ernften Zucht und nach ben.Graben der Berge 
ungen manderlei Strafen unterworfen und unterfhieden ſich von ben bisherigen Kloftergeiſtlichen nut 
Dadurch, daß fie ein Eigenthum haben durften. Da man von biefen Borfhriften eine Verbeſſerung der 
Sitten ber Geiſtlichkeit hoffte, fo wurden fie nicht nur bei recht vielen Stiften, fondern and bei vielen 
Kiöftern eingeführt. und dadurch die Abteien in Propfteien verwandelt. 

Da die Verwandlung ber Abteien in Propfleien noch bei mehren andern Klöflern, deren Ge⸗ 
ſchichte erzählt werden ſoll, erwähnt werben wird, fo hielt ich es nicht für unzwedmaͤßig, . ein für alle 
Male aus der Kirchengeſchichte nachzuweiſen, daß die Bifchäfe bei dieſer Verwandlung fehr gute Abs 
fichten hatten und dag, wenn auch nicht Tange der beabfichtete Erfolg erreicht wurde, doch ber gute 
Wille ihrer Urheber nicht zu verkennen ſey. 

Schon der nächfte Nachfolger des frommen Willibald, der Biſchof Gerochus zu Eichftaͤtt, der 
zur Zeit Karls des Großen vom Jahr 785 bis 802 dem Bisthum vorſtand, verwandelte das Denedik 
tinerkloſter Heidenheim in eine Propftei und ſchuf desfelben Mönche in Kansnifer um. Als dieſe Ein 
richtung noch nicht volle drei Jahrhunderte gebguert hatte, war ſchon wieber ein fo ſchändliches Leben 
und. ein fo großes Sittenverberbniß eingeriflen, daß redliche Bifchöfe, Darunter auch Päpfte, wie Nilo⸗ 
laus II. auf ber Kirchenverſammlung zu Rom 1059, bie nicht mehr beachtete Regel wieder in dad 
Leben einzuführen fuchten, febocy ohne ihr Bemühen durchgängig: mit dem gewuͤnſchten Erfolge gefrönt 
zu ſehen. Falkenſtein berichtet 2), die Propſtwürde im Klofter Heidenheim fey mehrmals mit Geldſummen 
erfauft, einigemal fogar mit bem Schwerte erworben worben. So verblieb es, bis 1125 Gebhard zum Biſchof 
in Eichſtaͤtt gewaͤhlt wurde. Dieſer glaubte dem Uebel dadurch abzuhelfen, daß er das Kloſter wieder in eine 
Abtei nach der Regel Benedikts umwandelte. Aber die Chorherren wollten feine Benediktinermoͤnche werden 
umb weder den neuen Abt, noch Die neuerdings angefomnienen Mönche in ihre Stellen einrüden Taffen. Geb⸗ 
hard ſtarb darüber und fein Nachfolger im Bisthum, Burkhard, ſchaffte ven Abt und deſſen Kloſterbrüder 
wieder ab und ſetzte die Chorherren in ihre Rechte ein. Dieſes hatte ex nicht ohne Vorwiſſen und Pr 
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2) 2. Band, Seite 302. 





’ 
. 


nehmigung bes Etzbiſchofs Heinrich yon Mainz, deffen Suffragan er war, gethan. Der abgefchufkte 
Abt, Namens Adel bert, zuvor Abt im Kloſter Michelfeld, eifte nach Rom, bewarb ſich yperlönfi 
um bie Unterſtützung des Papſtes Eugenius IN. und fuchte zugleich die Abſetzung bes Biſchofs Burk⸗ 
hard zu bewirken. Schüg 2), hat uns die Briefe aufbewahrt, welche Eugenius an den Biſchof Eber⸗ 
hard von Bamberg, an den Abt Adam von Ebrach, an ben Erzbiſchof „Heinrich von Mainz und au 
ben Advokaten des Kloſters Heidenheim, Adelbert, im J. 41152 fehrieh, um fie zur Beſchätzung bes 
nad Heibenheim zurüdgelenbeten Abtes in feiner Würde aufzufordern. Den beiden erſten ſchreibt ber 
zömifhe Biſchof faſt mit denfelben Worten: der Biſchof Gebhard von Eichſtäaͤtt habe wieder Bene⸗ 
"Diftiner nach Heidenheim gerufen, doch ben bafigen Kanonikern ihre Pfründen auf ihre Lebenszeit ‚ges . 
Iaffen, aber der Erzbifchof von Mainz und Gebhard Nachfolger in Eichkätt Hätten die Unbefonnen- 
beit begangen, fie wieber einzufegen ; fie follten zwar denjenigen Chorherren ihre Pfeünden auf Lebengs 
zeit laſſen, welchen fie Gebhard gelafien habe, aber bie. weueingedrungenen ohne Pfründen ˖ weofchaffen 
und bie Venebiktiner in ihrem Befigihume ſchützen. Dem Erzbifchof Heimrich bezeigt er fein Mißfal⸗ 
len über bie. Wiebereinfegung ber Kanoniler und fordert ihn anf, ben Bamberger umd Ebracher in der 
Bollziehung des von ihm erhaltenen Auftrags wicht zu hindern. Den. Advokaten bes Klofters Adelbert 
erfischt ex dringend, den Abt Adelbert gegen alle Gegner zu fügen. Auch einen gemiffen Grafen Ger⸗ 
hard bittet er um Schuß für den Abt Abelbert und feine Brüder. Da der Biſchof Burkhard: 1153 ab⸗ 
gefest und der Abt der Beuediktinerabtei Wilzburg, Konrad von Morsbady, an feiner ‚Statt zum 
- Bischoff von. Eichflätt gewählt wurde, fo erhielt ver Befig der Benediktiner von dem Kloſter Heiden⸗ 
beim erſt wieder Beharrlichkeit. Zur Zeit biefes Konrad litt das — durch Brand, ——— 
und Hagelſchlag, wie er ſelbſt beſchreibt. 

Meine Quellen, Falkenſteins und Schüg in den Anmerkungen genannte Schriften, führen zwar 
‚mehre Perſonen, welche die Befigungen bes Kloſters durch Schenkungen vermehrten, namentlich an, 
haben aber nur wenige -Urfunden darüber. So foll ein gewiffer Leodegar, nad Falkenſtein, ein 
Graf von Lechsgemünd, nah Schüg, ein Graf von Greisbach, das Klofter fehr begabt haben. Das 
Aloſter fol einem Berthold von. Marfleiten, genannt Nyffen, einer Eliſabeth und einer Agnes von 
Nyffen, der Imagina von Vrubendingen, dem Grafen Ulrich und feinem Sohne Friedrich von Truben- 
Dingen Schenkungen verdanken; es find aber nur bie Urfunden über einen Hof zu Au, (Aha, bei Guns 
zenhaufen,) den Friebri von Trubenbingen und fein Bruber bem Kloſter, ober wie es heißt, dem h. 
Wunibald zu Händen bes Abto Barkpard zu ihrem und ihres Baterd Friedrich Seelengeräthe 1253 
ſchenken, und über eine Stiftung des Bifchofs Konrads 1. von Eichflätt, zu deſſen Zeiten dem Bid 
thum Die Grafſchaft Hirſchberg vermacht wurde, vom Jahr 1298, für die Brüder des Kloſters Heiden⸗ 
heim, wodurch er ihnen gewiſſe Einkünfte von den Orien Hufen, Aspach, Wald, Steinbühl Eins - 
gen, Megeröheim, Winterrange, Streitborf, as, und Tegeröheim anmeifet, bamit ihnen taͤg⸗ 
lich eine Richt aufgetragen werde. 

Zu Folge der erwähnten Schriftſteller beſaß das Kloſter Heidenheim das Präſentationsrecht, 1) 
zur Kirche in Heidenheim, das der Abt Burkhard 1263 von dem Biſchof Hilbebrand zu a ges 


3) Gorpus histor. Brandenburg. IV. Thl. ©, 1336. 


- 14 
gen Abtreiung bes VPatronatsrechts über bie Kirche zu Stetten mit Bewilligung feine® Convenis ers 
warb, 2) zur Kirde in Sammenheim, 3) zu fener in Saufenhofen, 4) zu beiden Kirchen in Weſt⸗ 
: heim, 5) zur Kirche in Ursheim, 6) zu jener in Polfingen und 7) zur Kirche in Scheldorf. 

Zehenten befaß es zu Berolzbeim, Egenthal, Gerruth, Glazhaufen, Gnozheim, Kurzenaltheim, 
Laub, Mögersheim, Pagenhard, Pflaumfeld, Ursheim, und einen Weinzehenten in Grumbach. Güs 
ter und Unterthanen hatte es in Auerheim, Berolzheim, Dittenheim, Dödingen, Egenthal, Geileheim, 
(1404 von den Rechenbergen erfauft,) Haufen, Hechlingen, Hohenftall, Heidenheim, Hüfingen, (1452 
von den Holzingern in Berolzheim erfauft,) Kolberg, Lungenburg bei Wolfsbronn, (1400 erfauft,) 
Meinheim, Renzenhofen, Pagenhard, Rorach, Schlittenhard, (1486 von den —— Erben er⸗ 
kauft,) Schobdach, Ursheim, Weſtheim. 

Zur Beziehung und Verrechnung alles Einkommens beſoldete das Kloſter einen Kaſtner, von des 
nen aber nur zwei genannt find, 1440 Hans Vogt und 1501 Johann Gabler. 

Im Jahre 1262 machte fih der Abt und ber Eonvent des Klofters in einer. noch vorhandenen 
Urkunde, +) verbindli, dem Biſchof von Eichftätt jährlih am Willibaldsfeft 4 Pfund Pfeffer, als An 
erfennungszeichen ihrer Abhängigkeit von ihm, zu liefern. 

Daß das Klofter au Schugyögte ober Advofaten*) gehabt habe, wie alle andern Klöfter, iſt wohl 
nicht zu bezweifeln; aber weiches Stammes fie gewefen fein, weiß man nicht einmal von bem einji- 
gen Adelbert, an welchen fi) Papſt Engenins in feinem Schreiben vom I. 1152, als Advokaten bed 
Klofters Heidenheim, wendet. Ob Sifrib von Gundelsheim, dem der Abt von Heidenheim laut: einer 
Urkunde von 1252 ein Stüd Feldes bei Wachſtein zu Lehen gibt, .etwa ein Abvofat des Kloſters ges 
weſen ſei, läßt fi aus bem Lehenbriefe nicht erfehen. Nur bas ift gewiß, daß 1366 die Pfalzgrafen 
"bei Rhein, Stephan, Friedrich und Johann, welden der Burggraf Friedrich V. von Nürnberg 





Geld geliehen hatte, bie Schirmvogtei über das Klofter Heidenheim gegen Erlaß-ihrer Schulden an 


dieſen Burggrafen abgetreten haben, bei deſſen - Nachkommen fie aud verblieb. Bei welden 
Umftänden der Schug dieſer neuen Schugherren für das Klofter heilfam geweſen fei, ift nidyt befannt, 
daß es denfelben aber in dem Bauernfriege feine Befreiung von ber verwüftenden Wuth eines großen 
Bauernhaufens verdankte, wirb durch genügende Zeugniffe beftätiget. Im 3.1525 waren nämlih ungefähr 
12000 Bauern im Anzuge gegen das Kloſter Heidenheim. Der Markgraf Cafimir und unter feinem 
Dperbefehl, Sigmund von Heßberg, Ludwig von Hutten, Chriſtoph von Wieſenthau und Eberhard 
‚Geyer rückten mit 200 Dann zu Noß und 500 Mann zu Fuß und mehrem Gefüge ihnen enige 
gen, ſchlugen fie zurück und trieben fie nah Oſtheim. Verzweifelnd an dem Grfolg ihres Unterneb⸗ 
"mens ergaben fi) ungefähr 3000 auf die Bedingung der Erhaltung ihres Lebens und der Befreiung 
von Iebenslängliher Gefangenſchaft an den Markgrafen, bie übrigen hatten ſich auf bie Flucht bege⸗ 
ben und zerfirent. 
Seitdem die Burggrafen von Nürnberg bie Schugvogtei über das Kloſter Heidenheim überkom⸗ 
men hatten, wurben die Achte besfelben „unter die Landflände des Fürſtenthums Ansbach gezählt. Der 
Markgraf Georg beherrfihte nad dem Tode ua Bruders Cafimir dieſes Fürſtenthum allein. 419 


9) Shüs a. a. O. ©. 87. 
*) Wahrſcheinlich: Truhendingen. D.R. 
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erMlärter Freund der Reformation berief 
mit ihnen, wie er 


er 1528 feme Landflänbe zu einem Landta 
bem Landtage die 


anfündigte, Befipfäge 


Wegen ber einzuführenden Reformation zu faffen, 
meißen Landſtände 


für die Einfüprung derfelben erffärt hatten, 
ngebräude und Satzungen mit den neuen 3 


ufgenommen wers 
befwegen wurde 


: 1152 Adelbert, 
rd, 1378 Konrad, 1404 Uli, 1435 Wilpelm, 1453 Eberhard, 1517 
Chriſtoph, 1528 Balthafar, 


een 
Beilage IM. 
Moti; 


son 


dem Seren Nevierförfter Sandmann. 





Wanibald ‚. Bruder 
deren Bater Richardus ei 
entweder in der Ri 
Stamm entiproffen, die Mutter ab 
geweſen ſeyn ſolle, 
Wald bewachſenen ſter vor Manns⸗ und eine Kapelle oder Möfterfe: 
perjonen, nennte dieſes, wegen der in dieſem Pago damalen annoch vorhanden geweſene 
Heydenheim, führte in beeden di 


igs regiert haben, oder doch wenigſten 
er Wunna, oder Bonna, Bonifacii, Erzbiſchofs zu Mainz, Schweſter 
ſtiftete um das Jahr 750 mit | 


ge nad Ansbach, um 
Da fih auf 
fo mußten wohl die 
u vertauſchen. Der 
einem ihrer Brüs 
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Perfon, die Capelle aber feine Schwefter Walpurga- ober Walpurgis als Webtiffin, nad bern Tod 


jedoch dieſe Capelle oder Frauenkloͤſterlein nicht mehr Tange in feiner VBerfaffung geblieben, fonben 
bald wiederum aufgehoben worben. Im Jahr 761 d. 14. Calend. Januarıi wurbe Wunibald im 60, 
Jahr ſeines Alters zu feinen Vaͤtern verſammelt, deme im Jahre 777, oder nach dem Davorhoelten 
Hofmanns in annalibus locorum S. 8. Burggraviatns Norici den, 25. Februar 776 feine Schweſter 
Walburgis in die Ewigkeit nachfolgte, deren beede Körper auch in dem von ihnen funbirten Kloßer 
ihren Ruheplatz erhielten. 

. Nachdem: das Klofter im 13. Jahrhundert zum größten Theil abgebrannt war, wurden in ben 


- Sahren 1483 und 1484 beeder Grabmahle allda erneuert, welche noch in dem Schiff der Kloſterlirche 


zu fehen, und zwar des Wunibaldi in Mitten gegen ben Chor zu, von Stein 24 Schuh erhöhet, in 
Lebensgröße deſſen Seftalt in einem bis auf die Knöchel der Füße abhangenden langen Gewand vor 
ftellend, in der rechten Hand einen Abtöftab und in ber Linken eine Klofterfivhe haltend, dann zu 
Füßen ein Wappenſchild, worinnen drei übereinander ſchreitende Loͤwen befindlich, um ben Rand dei 
Steins aber folgende Aufſchrift 

Ahbas hic Wupibaldus, Richardi Alius almus Regnum Angloram mox linquens, hoc Mons- 
chorum Claustrum fundavit, Benedictique Aonha ‚rig4viß, septingentesimo TERN denique 

Ä fere anno. — | 


v& 
8 


In: 

Auf dem andern Stein, welcher zu ebenen Erde in einem Gewölbe ober Gruft, im Schiff dem 
Hauptportale gegenüber befinblich, ift die Walburgis gleicher Gefalt in Lebensgröße mit einem langen 
Rod, in der rechten Hand einen kurzen Stab, deffen obere Verzierung, fegt fehr beſchädigt, ein kleines 
Krenz, nah anderer Meinung Laub geweien feyn mag, in ber Linfen ein Buch haltend, über ben 
Schultern 2 Engel, bie eine Krone ſchwebend über ihrem Haupte tragen, bann zu ben Füßen ei 


. Wappenfhild mit dem nämlihen Typus, wie bei ihrem Bruder Wunibald, auf der vordern Seit 


des Steins aber folgende Worte: 
 Sepulchrum Sanctae Walpurgis. anno 1484. 


Ob noch einige Ueberreſte von ben Gebeinen biefer beiden Geſchwiſter allda verwahrt werben, 
läßt ſich nicht mit Zuverläfligfeit beftimmen. - Hofmann meldet, Biſchof Odgerus (Otkarius) von 
Eichfätt habe, mit. Bewilligung Papfis Adriani II. um das Jahr 850 das ganze Corpus der Wal 
purgis nah Eichſtätt führen und ihr zu Ehren allda ein Kofler erbauen Iaffen, -worinnen beren 
Körper ſich noch befinden und mit Delfchwigen viele Wunder thun folle; derſelbe Autor gedenkt auf, 
daß der halbe Theil des Leihnams nah Monheim gebracht worben wäre, 

Wunibaldus Hirnfchale fol zu Scher einem, dem Grafen Truchſeß zu Waldburg gehörigen Orte, 
ein andrer Tpeil zu Furnes in Flandern befindlich feyn. 


’ | nl. t 
Im hintern Seitenſchiff der Kloſterlirche tft zu fehen, dermalen wegen Beſchädigung an ber 
Wand aufgerichtet, der Gruftſtein des Kloſter⸗Schirmwogts Ulrich von Truhendingen und feiner Ge⸗ 
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mahlin Iwagina, wie aus ber noch theilweiſe leſerlichen Inſchrift, übereinſtimmend mit einer Stelle im 
Kirchenbuche zu entnehmen iß, worüber aber feine weiteren Beziehungen zu finden. Diefes Monument 
ſoll zugleich aud von künſtleriſchem Werthe feyn, ift jedoch von Moder und burch gewaltfame Bes 
fhädigungen eniftellt, und namentlih ein Band, welches beide Figuren hielten und mit einer Inſchrift 
verfehen war, nebft dem Arm ber männlichen größtentheils abgebrochen. 


IV. 

Hinter dem älteflen Theile ber Kiofterfirche, wo ehemals bie Grabflätte gewefen feyn mag, ba 
man bei einer neuerlihen Baumpflanzung bafelb auf viele Gerippe und fleinerne Gewölbe ſtieß, 
befindet ſich aud ein mehre Stufen tiefer, gemauerter Brunnen, mit einer Halle überwölbt, aus wel⸗ 
em durch Abt Wunibald yiele Heiden getauft worben feyn follen und ber nad ber Sage Heiben- 
brunnen heißt. Als Zeichen, daß berfelbe zu diefem Zwecke geweiht worben, wirb ein kleines ausge: 
hauenes Quadrat mit einem Symbol, in einem Quadratſtein der Einfoffung angebeutet”). 








*) Der fogenannte Käsbrunnen war früher ein nicht unbedentendes Geſundheitsbad; er bat die Eigenfchaft, Al 
les, was man bineinwirft, in kurzer Zeit mit einer dicken fleinarligen Rinde zu überziehen. Ferner if die 
fogenannte Kloferquelle zu bemerfen, die fih im vormaligen Klofter> Rreuzgarten befindet und eine antife 
Umgebung bat. Zwiſchen vier fehr maſſiv vieredigen Säulen, die ehemals zur Zierde und Befefligung einer 
Kapelle dienten, deren Ruinen ihre frühere Größe andeuten mögen, fließt das Waſſer, zu welchem anf bei 
den Seiten 6— 8 fleinerne Treppen führen. Auf jeder Treppenfeite geht von einer Säule zur andern im 
einer Höhe von ungefähr 6 Schuhen ein 3 Finger breiter eiferner Stab. Nach einer traditionellen Sage 
wurden in den erfien Zeiten des Kloſters hier die Heiden getauft, und an diefen Stäben eine Art Borhänge 
befeftiget. Man ſieht diefer Duelle ihren ſtarken Zufluß nicht an, da He faft unbeweglich zu bleiben fcheint und 
doch auf der andern Seite in einer Mannsdicke hervorſtroͤmt und’ die nahe dabei ſtehende Kloſtermühle allein 
treibt. Eigenthümlich ift ed, daß dieſe Quelle, welche wahrſcheinlich am benachbarten Schafberg entfpringt, 
bei allgemeinem Waſſermangel ſtaͤrker fließt und oft bis zur vierten und fechflen Treppe hinaufſteigt, wäh» 
rend fie im entgegengefepten Galle ihren immer gleichen Zufluß erbält, im Sommer das Waſſer fehr kalt, 

im Winter dagegen lau iſt und nie mit Eis überzogen wird. (d. 8.) 
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En Verſuch zur Präfung für Alterthumsſorfchung 
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Die älteſten Denkmale, welche ſich aus ber grauen Vorzeit bes Kelten» und Germanenthums ers 
halten, find unftreitig bie |. g. Ringmwälfe mit ihren Attributen. Sie finden ſich nicht bloß im ber 
Germania magna und in Bojohemum, fondern auch in Gallia, auf Britannia und Skanzia, Ihr ho⸗ 
bes Alterthum, worüber alle Bolfstrabition, alle mittelalterlihen Chroniften und Hiflorifer, und alle 
ältern Topographen ſchweigen, machen ihre Deutung fehr fhwer. Die neuern Alterthumsforſcher er 
klären biefe Ningwälle für Verſchanzungen, wo bie Ureinwohner gegen feindliche Meberfälle ihre Zu 
flucht fuchten. 2) Offenbar gebt dieſe Erklärung nicht tief genug in das Wefen des Gegenftanbes ein 
und fegt den fpäter Hinzugefommenen Nebenzwed für ben urfprünglihen Hauptzwed, 


4) Bol. VIL Jahresbericht des hiftor. Vereins im Rezatkreis. Nürnb. 1837. ©. 62. 75. 79. 84. 
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Meferent hat fih bedwegenmit Mefer Auficht nie verfländigen können, Derſelbe lebte eilf Jahre 
ang, von 1829—1840, am Fuße bes großen verſchanzten Ringes bei Happurg , eines ber größten 
ınd befterhaltenen Denkmale diefer Art: Er Hat diefen Rieſenwall viele Hundertmal begangen und ihn 
nach allan Richtungen und einzeinen Merkmalen und Beizeichen unterſucht; er hat fih alles zu ver⸗ 
Ichaffen getrachtet, was Aber Relten » und Germanenthüm geſchrieben worden, um fefte Anhaltopunkte 
für Die Erflärung diefes merkwürdigen Denkmales uralter Heibenzeit zu gewinnen. Dieß Alles brachte 
ihn zu der Ueberzeugung, daß der Ringwall auf ber Houbirg narh feinen noch vorhandenen Anlagen, 
Denkmalen unb Beizeichen mehr einen voligiösspolitifchen, als einen militäriſch⸗ſtrategetiſchen Charak⸗ 
ter am fih trage. Er hat dieſe Anficht beiläufig ſchon In ſeiner Gefihichte von Bayern. Nurnb. 1835. 
&. 13, näher in feiner Houbirg oder Geſchichte ber Nürnberger Schwaz, Nürnb. 1837, endlich gründ⸗ 
licher in feiner kelto⸗germaniſchen Oötterhurg ber Honbirg, Nürnb. 1838. dar zuſtellen verſucht. 


Der X, Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins in Mittelfranken, Ansb. 1841. ©. XUX. — LI 
bat den Berf, aufs Neue zu dieſem Gegenftande hingeführt. Dort wird mit ihm übereinffimmenb bes 
richtet, daß bie genannten Ringwälle yon den Germanen nicht zu Kriegszweceen errichtet und gebraucht 
worden, fondern ihren Grund in den religiös:pofitifhen Zuftänden der alten Deutfchen gehabt hätten, 


Der hiſtoriſche Verein wünſcht dabei, daß diefe Anficht durch fortgefegte Unterfuhungen an ähnlichen 
Denkmalen immer mehr an Sicherheit gewinnen möge. 


Hierdurch aufgemuntert, nahm Referent feine alten Forſchungen über bie Houbirg aufs Neue 
vor und verglich fie mit dem neuen Zuwachs. Er wurbe aber dadurch nur noch mehr in feiner alte 


begründeten Ueberzeugung befefligt, daß jene Ringwaͤlle, analog bem der Houbirg, nicht zunaͤchſt “ 


Heerburgen, Kriegs und Bolksfeſten, fondern Götterburgen, Götterhöfe geweſen, wo im helligen 
Steinkreis des Hains die heimiſchen Goͤtter verehrt wurden. 


Die Beweisgründe dafür hat Ref. aus den Ouellen ſelbſt geſchöpft: aus bem biflorifchen Leben 
und Wefen ber alten heimathlichen Stämme und aus dem Bötterglauben unferer heidniſchen Vorahnen, 
da wie befannt ihre LebensElemente Gott erdie aſt und Heldenthum geweien, bie in ihrem Ges 
meinmwefen innig verfchlungen waren. Die neueflen Forſchungen über die Altefte Bildung und Mp⸗ 
thologie der Deutfchen haben unwiberlegbar dargethan, daß bie ältefte und allgemeine Bildung der 
germanifhen Bölfer von Jsland bie auf die Alpen ſich glei war, einen Stamm, einen Gang, eine 


Entwicklung ‚hatte, und die urfprüngliche Einheit des germanifchen Lebens in reli gi oſ en Grund⸗ 


Iagen beſchloſſen geweſen. 2) 


Hiernach können über Urfprung und Zweſe der f. g. Ringwaͤlle in ber Germania magna 
folgende Grunbfäge aufgeflellt werben: 





. 


ſchrift, Tub. 1838. I, 319—136. 
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1) die Berge, auf benei a die ſ.'g. Ringwaͤlle Anden, waren religisſen Zwecken 


| geweiht. 


Gewiſſe — welche durch natürliche Beſchaffenheit für den Kultus beſonders geeignet, 
durch uralte bavan haftende Mythen, oder durch hiftorifchereligiöfe Begebenheiten vorzüglich merkwür⸗ 
big enfchienen, wurden von ben alten Bölfern für heifig gehalten und als Sige.ber Götter betrachtet.⸗ 

Auch die Houbirg trägt Spuren, daß fie eink ein folcher Götterfig gewefen. Ihre noch er 
haltenen Denkmale zeugen unverkennbar bafür, baß bier in alter Heidengeit ein veligsöfer Haupt 
punkt, Hof, Götterhof angelegt worden. Die tfolirte Lage des mächtigen Gebirgsſtockes, feine geräu- 


mige Bergflaͤche, det uralte Bergwald und die vielen Felskuppen und Zelsblöde umher, ſowie ber 


Teich auf ber Hochebene und bie beiden Felsquellen an ber Oſt⸗ und Süd⸗Seite derſelben, waren ganz 


dazu geeignet, hier einen Götterhof zu errichten. (Vgl. beiliegende Abbildung.) 


Soͤlche Götterhöfe wurden gegen Entheifigung und gewaltſamen Einbruch mit Wal und Gra— 
ben eingefriebigt, und biegen feltifch haga, hagın, hegin, ber Steinfreis des Halns, verwandt mit 
harui, haruga, altt. haerg, (exos) ber heilige Ort in Wald und Fels, auch hof, der gebaute Tempel im 
heiligen Hain oder Wald; ferner alhs, alah, ein den Gothen altheiliges Wort: Ulfilass; Matth. 27, 


5. Mare. 11, 11. Luc 1, 21. 2, 46, nach jüdischschriftlichen Begriff der Tempel, analog Des Haupt 


begriffes eines eingefchloffenen Hains als Staͤtte der Gottheit; auch paro und wih, das zugleich den 
. Begriff von fanum, Tempel, aud Wald und Hain in fih ſchließt; i) bei den fpätern Franken hring 


hrink, Ring, die damit auch den Begriff von Veſten verbanden. 5) 

Was wir ung alfo unter Tempel’ oder Kirche als gemauertes Gebäude denken, loͤſt ſich auf, je 
weiter wir in bas Telto-germanifche Alterthum zurüdgehen, -in den Begriff eines im heiligen Hain durch 
Wal und Graben eingefriedigten Götterhofes. Da wohnt bie Gottheit und birgt ihr Bilb in rauſchen⸗ 
den Blaͤttern der Zweige. 6) ar t | 


2) Die: Ringwäle waren zunaͤchſt Schutz⸗ und Sciem-Gehege der Goͤtterſitze, bie in 
ihrem Schoße die heiligen Haine bargen. 


Helga Haine waren bie urſprünglichen und eigentlihen Site des germanifchen- Goitesdienſtes, 


aiis der Eigenthümlichkeit des Waldlebens der alten Deutſchen hervorgegangen. Die älteſten Zeugniſſe 


für dieſen Hainkultus legt Tacitus abd.7) In dem Wehen, unter dem Schatten uralter Waͤlder, ahd. 
hleo, hlea, fühlte ſich das Gemüth von der Naͤhe waltender Gottheit erfüllt.“ Einzelne Götter mögen 


auf Bergpipfeln, in Felfenhöhlen, an Duellen und Flüffen, wie bei den Kelten, verehrt worben feyn; 








3) Taciti Germania, o 9 und 30, Grimm, beutfhe Mythologie. Goött. 1835. S. 50. 243. 237. 370. 
’ 398. Fäthenflein von Kalina, Böhmens heidnifhe Opferpläße, Gräber und Altertbümer. Prag 1836. 
©. 23 f. 111 ff. 207 ff. 159. — a) Schmithenner,, deutſches Wörterbuch. Darmfl. 1837. S. 207. 
Zeuß, die Deutfchen und die Nachbarſtaͤmme I, 737- Grimm, . S. 35 ff. 591 ff. — 5) Perts 
Monumenta Germaniae hist, I, 182, 302. — 6) Stimm, Myth. &. aa. 243. 370. — 7) Tact ger. 
c. 6. 39. 40. 43, hist. 4, 22, ann. 2, 12, 4, 73. 1, 61. 2, 25, Rus 
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iber der feierliche allgemeine Gottesdienſt hatte feinen Sig im Hain. Hier ſtanden Die Tempel: Ges 
»äude zur Aufbewahrung der Helligthümer , infonderheit ber heiligen Opfergerätbe, der Feldzeichen 
»der Banner und bes Tempelfchages; bier die Wohnungen für die Prieſter; hier die Höfe für bie Könige 
ınd Häupilinges bier die Altäre: helga, Steini und Poumi, wo die Opfer gebracht und die Opfer: 
ſchmäuße gehalten, die heiligen Zeiten und Myfterien gefeiert, Die Ehen und Todten eingefegnet, die Eide 
abgelegt, das Erbe angetreten, Gericht, Gemeinde- und Volksverſammlung gehalten und über Krieg und 
Frieden berathen wurde; bier enblich Tagen bie geweihten Grabhügel der Priefter und Häuptlinge umber. 
Die Ringwälle mit den von ihnen gebegten Hainen waren mithin Götterhöfe oder Götterburgen. 8) 

Tacitus nennt uns mehre folder Götterhöfe: den ber alten Teutoburg, wo Varus mit 
feinen Legionen fiel, ven der Hertha, ber Nahar walen, ber Semn onen, ben berühmteften in 
der Germania magna?) Man will feine Spur in dem großen und fhönumwallten Opferplatz bei 
Schlie ben in Sachfen gefunden haben. Er bildet ein längliches Rundtheil, hat auf dem Wall 639 
Schritte im Umfang, ber Wal augen 9-12 Fuß Höhe und 12—18 Ellen Durchmeſſer.?o) Ein ähn- 
licher Opferplag war der Raptftein bei Bilin in Böhmen. An deſſen ſchroffem Rande ift ein nie- 
derer freisförmiger Aufwurf, bem eine fanfte Auffleigung folgt und abermals ein höherer Steinwall, 
8 Fuß hoc, der bogenförmig die Fläche umſchließt. 1x) Andere berühmte Opferſtaͤtten find bei Grimm, 
Klemm und Stichaner ‚verzeichnet. 12) 

Doc feines diefer noch vorhandenen Dentmale in deuifchen Landen kommt unferer hochum⸗ 
wallten Houbirg, Houbörga, Houbiörg gleich, die mitten unter ihnen wie ein Rieſe herausragt. 

Ihr Name ſtammt von ahd. hou, hohe, hohun, hohen, 3. B. der höhun perac, ber hohe Berg, 

zuo der höhun puruc , zur hohen Burg; und berga, birg, ahd. berga, goth. bairga, altn. biörg, 
byrig, der Schirm, ber Schuß, verwandt mit par, paro, bie Opferftätte, der Hain. 13) 

Der fteil abfallende Rand des Berges ift von einem kreisfoͤrmigen Erdwall eingefaßt, der . 
über 6000 Manngfchritte im Umfang, um bie bewalbete Felskuppe der Houbirg noch gut erhals 
ten, während ber andere Theil bei dem Anbau ber Bergflaͤche abgetragen oder zu Aderland eingeebnet. 
worden, wovon nach bein. „Gültpuch des goghaus zu Happurg s. 1259 ſchon im 13. Jahrh. Spus 
ven. Der noch gut erhaltene Ringwalt ift aus Lehmerde und Kalffieinen über Gebirgshöhen 
und Felsbloͤde geführt und jegt mit Waldgras überwachfen. Noch gegenwärtig erhebt ſich berfelbe an 
ſeiner Außenfeite von 2575, an feiner Innenfeite von 12—25 Schuh Höhe, und hat am Fuße 60—75, 
am Rande 10 — 15 Schuh Durchmeſſer. An den höchſten Stellen des Walles Täuft auf dem Grunde 
noch ein Graben parallel von einem zweiten Aufwurfe gebilbet cco, ber jetzt noch zwiſchen 3—6 Zuß 
hoch iſt. 





8) Tact. 43. 39. Caesar, Bell. Gall. 14. Pomp. Mela III. Grimm, Moth. &. 39—32. 243. 370. Klemm, 

german. Alterthumdfunbe. Dresd. 3836. S. 330. — 9) Tact. c. 39. — 10) Wagner, Aegypten in 
Dentfhland. Lpig. 1833. Klemm, 327. 394. — 11) Jäthenflein v. Kalina, Böhmens heidnifche 
. Dpferpläge, Gräber und Alterthümer. Prag, 1836. ©. 195 ff. — 12) v. Stichaner, über die alten 
Grabhügel und Schanzen im Rezatkreis. 3. B. d. hiſtor. Vereins VL, 75. 79. Klemm, &. 330 
ff. Grium, Myth. ©. 591 f. — 13) Brimm, Myth. ©. 399. a7. 592. Schmitthenner, ©. ©. 
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3) Die Ringwälle dienten nur nebenbei zu Schub- nnd Zufluchtäftätten * Volkes in 
Zeiten der Gefahr. 


Einen f·iegeriſchen Zweck hatten ſie urſprünglich nicht. Eh fpäter bei dem Andrange mächtiger 
Eroberer, wie ber Römer und Franfen, mochten einige ber hochumwallten Götterhaine zugleich als 
Kriegs - und Heerburgen benügt worden feyn. So die Teutoburg bei Detmold, wo Srmin den 
Varus ſchlug. Noch heute finden ſich da flaunenerregende Steinwälle: eine Steinmauer aus zum Theil 
mannshohen Steinblöden mit darüber gelegten Kleinen Felsflüden, und zwei Steinwälle, 18—20 Fuß 
hoch, von dem Bolfe Hünenringe gedannt"*). Solche Kriegs- oder Heerburgen hießen ahd. Ehres- 
burg, Heresburg, Aeresburg, von Er, Erih, "ältefter Name bes Kriegsgotted bei den Sachſen, und 
ere, res, ältefte Benennung deſſelben bei den Bayern 185). Die Sachſen hatten eine „Eresburg“ 
im Bergwalde Osning (Heiligenwald) unweit Paderborn. Sie war bie Schupftätte ihrer Götter und 
. Heiligthümer, befonders der weit verehrten Irmensul 6), Bekauntlich eroberte Karl d. Gr. dieſe Ehres⸗ 
burg mit ihren Schägen glei beim Anfang ber Sachfenfriege (772 n. Chr.) und Tieg fie mit ihren 
Heiligthümern zeritören 17), 

Eine ſolche Ehresburg warb zugleid, der Götterſitz in ber „Hart« (Hard, Harz, keltiſch haufig 
vorfommender Waldname) der Houbirg*s). “Diefe „Hart-Eres-Burg‘ oder Hard-Erichs-Burg“ 
unferer heidniſchen Vorahnen wird noch von Dietmar von Merfeburg bei dem Aufftande bes Marks 
grafen Hezilo.im Nordgau gegen Kaifer Heinrid 11, a. 1003 genannt??). Die fpätern Epitomatoren 
haben diefen Namen auf das benachbarte Städtchen Hersbruck hezogen, welches als reicher Weiler 
alter Heidenzeit mit der Götterburg auf der Houbirg allerdings in Verbindung geftanden feyn kann, 
und daher ben Namen Hath-eres-burg, Hattersburg, Haderichesbruck erhalten 20); aber. bie eigent 
liche Hart-Eres-Burg unferer heidniſchen Vorahnen wär Hersbruck nicht; denn offenbar kommt bielem 
Staͤdtchen ald Oppidum oder Castrum ein viel jüngeres Dajeyn, ale dem Rieſenwall auf ber Houbirg 
au, da es in ber Urkunde Heinrich IV, Act. Triburise 17. und 18, Auguft 1037, worin der Kaifer 
dem Bifchofe Günther in Bamberg bie Gerechtigkeit verlieh, für Hadericbesbrucca in pago Noftgor! 
einen Markt anlegen zu bürfen, noch eine Villa genannt wirb2). 

In dem Munde des Volks heißt der Ringwall auf ber Houbirg „die Shan“; aber .nicht. bie 
mindefte Sage oder Tradition urkundet von der Entftehung oder dem Zweck dieſes Riefenbaues. Er 
zeicht nad feiner Struktur, feinen Denfmalen und Beizeichen offenbar über das Mittelafter und die 
chriſtliche Zeit hinaus; denn bald nad ber Bölferwanberung, feit dem 5. 6. 7. und 8, Jahrh. ver 
ftanden Burgunden, Franken, Alemanen, Longobarden, Angelfachien und Sriefen, fefigemauerte castra 
templa und = UND: Götterhöfe, anzulegen 22). 





13) Klemm, ©. 231. — 15) Zeuß, ©. 28. Srimm ©. 88. — 16) Grimm, 5. “. 459. Zeuß, S. #5 
47) Perg I, 30. u, 676. — 18) Zeuß, S. 9. — 19) Siehe deffen Thronicon Kb; V., 114 — 
20) Vergl. Hans, Hathereöburg ine VEIL. Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins. &. 13 — 16. — 

- 21) Waldau, Diplom: Geſch. d. nuͤrnb. Landſtadt Hersbruck, Nurnb. 2786. — 22) Grimm ©. 55. 


Fragen wir nach ben Gründen jenes Ringwalles und feiner Attribute, fo werben- wir nothwendig 
anf diefenigen Urftämme des Abendlandes geführt, -welde auf ihren Wanderzügen feit Urbeginn der 
Geſchichte unſere Gegend berührt oder ſich da angeſiedelt haben. 

Seidem Geſchichtſchreibung im Abendlande beſteht, drängen bie noͤrdlichen Urftämme: Kelten, 
Germanen und Shaven über den Kaukaſus und Pontus an bie Donau, der alten Nomadenſtraße 
ber weidenden Völker Rordafiens, und verfenden ihre Kolonien weiter nad Süden und. Weften 23), 
. Die erften Anfiedlungen im Abenblande gingen von den Kelten aus. Schon zur Zeit Herodots, bes 

Vaters der Geſchichte, wohnen Kelten- auf beiden Seiten der Donau?*), Zwifchen Oberrhein und 
Main fagen bie Helveter, ihnen öftlih in Bojohbemum, Die Bojer25). Später wurben fie von 
Deutſchen und norbifhen Stämmen aus ihrer Heimath verdrängt2°). Ihr Zurüdweichen erfolgte aber 
nicht fo plötzlich, daß nicht Spuren ihrer Sprache umd ihres Glaubens unter ben Völkern, bie an ihre 
Stelle traten, haften follten 27), Was bie Jahrbücher des biftor, Vereins im Retzatkreis I., 17. 18. 
H, 11., 19, 5, IV. 5. 17, dagegen enthalten, bat ſich nicht bewährt, und ift von ben neuern Alter- 
thumsforſchern, wie Barth, Mone, Grimm, Zeuß, Muchar, Klein ıc. gänzlich rt): Wir 
dürfen baber mit Gewißheit behaupten: 


4) Die erſten Anſiedelungen in dem freunblichen und fruchtbaren Pegnitzthal 6 
von keltiſchen Stämmen, und dieſe mußten die benachbarte Houbirg zur Anlegung 
eines Götterhofes (Druidenſitzes) vorzüglich geeignet finden. 

Die Kelten wählten zu ihren Götterfigen befonberd Berge, die reih an Steinen, Felſen und 
Höhlen, fo wie an Waffer waren. Helga Steini, einzelne Steine und Felfen, oder mehre neben 
einander, zuweilen Treisförmig georbnet, flanden bei dem Kelten in großer Verehrung und waren eine 
Eigenthümlichkeit des Teltifchen Kultus 29). Hier wurbe den Göttern geopfert, befonders dem Allgotte 
Hes, Hesus, dem flammenben, wärmenden Sonnenlichte 39). 

An folhen Felfen und Felsblöden, einzeln, gruppirt und reihenweife, if aber bie Houbirg noch 
jetzt reich. Befonders tritt der Hoble> Fels heruor, ein ſchönes Naturgebilde von mächtigen Feld: 
blöden mit Felſenthor und Höhle; dann die einzelnen Steine und Selfen, entweder zerftreut wie in 





93) Ritter, Vorhallen europäifcher Wölfergefchichte vor Herodot, um ben Raufafus und die Geftabe des 

j Pontus. Berlin 1820. Leo, LUniverfalgefhichte, II. 43. Zeuß, ©. ı, 17. — au) Strabo VII, 

Barth, Deutſchlands Urgefchichte I. 8ı — 101. Zeuß S. 160 — 248. — 25) Tact. germ, c. 28 

. und a2. — 26) Caes, Bell, gall. I., 5. 28, 7. 7, 19. Tact, Hist. 2, 61. Plin. 3, 20. Polyb. 

2, 15. Ptol. a, 19. Schmeller, bayer. Wörterb. I. u52. Zeuß, ©. 244 —47. Rubdhardt,, über den 

Unterfchied der Kelten und Germanen. Erf. 1833. ©. 100. — 27) Grimm, Moth., Borrede XIV. 

Klemm ©. ı. — 28) Grimm, Myth. Vorrede XIV. f. Barth, über die Druiden der Kelten und 

die Priefter der alten Deutfhen. Erl. 1826. bef. ©. 179. ff. Mone, Gefih. d. nord. Heidenth. II., 

993 f. Muchar, röm. Noricum I. Klein, Austria celtica. Zeuß S 160-248, der Altern gründlichen 

Forfcher über Keltenthum, wie Pallhauſen, Falkenſtein, Doͤderlein, Wagemann, ıc. gar nicht zu 

gedenken. — 29) Klemm ©. 330. Grimm, Myth. 370. — 30) Lucan I. 44. Caesar Bell. 

gall. 6, 17. Mone II., 176. Zeuß ©. 32 ff. Klemm 258, 278, 301. Pallhauſen, Garibald und 
Theodolinde ©. 180. Barth, Druiden ©. 71 ff, 83 ff. | 


* 


2 | J 
ber Hart bei 185 ober in ſymmetriſcher Reihe hinziehend durch einen Erdwall verbunden, wie die 
mächtigen Felsblöcke 18 a; oder endlich zahlreich gruppirt umher ſtehend, wie am Hünenbett 18.b. 


Dieſe Felsblöcke dienten ohne Zweifel zu den Schlacht⸗ und Opferaltären der Druiden, noch heute im 
Munde des Volkes Druidenfteine genannt. 


Die jetzige Hüll, ahd. huliwa, mhd. hulwe oder hülwe, Ueberreſte eines Gebirgteiches, war 
beſonders für den keltiſchen Waſſer⸗Kultus günſtig, der vorzugsweiſe den weiblichen Gottheiten ge⸗ 
weiht und am meiften ausgebildet war; vorzüglich verehrten bie Kelten ben Drt, wo bas wunderbare 
Element aus ber Erbe hervorfpringt 97). Noch heute fieben bei dem Volfe zwei Quellen im Andenten: 
ber „Heilige Brunn“ bei Arzlohe und der „„Heffel-Brunn’‘ beim Karwinkel, welcher den unten 
liegenden Sieden Happurg reichlich mit Felswaſſer verfieht. Ohne Zweifel flammte bier an ben Jul⸗ 
feften der Sunawenden das heilige Nobfyr auf: das Feltifche am 1. May, bas beutfche zu Johannis, 
noch in unferm Oſter⸗ und Johannisfeuer enthalten 32). 

Die deöffneten Grabhügel in der Beckerslohe deuten auf Begräbnipftätten feltifcher Häupt- 
linge oder Druiden 33); denn nur von foldyen ift befannt, daß fie golddurchwirkte Kleider, und fehlan 
genartig geftaltete Halsfetten, Fuß» und Armfpangen, fowie Fingerringe trugen, und bamit aud be 
graben wurben 34). Aehnliche Gräber und Gerippe mit Hals⸗, Arms und Fußringen wurden fehon 
früher im Jahr 1756 und 1780 im Ketten= ober Kühnhof in Hainfeld, ſuͤdlich von Sulzbach aufge 
funden 35); im Jahre 1830 auch in einigen ber Grabhügel bei dem benachbarten Hagenhaufen 36). 
Das Dafepn der Druiden hat fih befonders in Dlittelfranfen durch viele Orts⸗ und Flur⸗Be⸗ 
nennungen erhalten, auch in vielen Bräuden, Reimen und Sagen bed Volfes 37), vorzüglich in dem 
Bollsglauben an Druten oder Heren, fowie in der Sage von ber nächtlichen Fahrt der Druben in 


der Walburgisnacht auf berühmte Opferberge, befonders auf ben Blodsberg des Harzgebirges ald 
Hauptverſammlungsort ber Heren, und auf fonftige berüchtigte Hexenſtellen. Seit der Einführung des 


Chriſtenthums Famen biefe alten Götterburgen als Sammelörter der Druten in Berruf und hießen nun 
Balvolde, höfer Wall, campus malus38), 


5) Die fpätern Anfiedelungen im Pegnitzthale gefchahen durch germanifche Häuptlinge, 
welche den Eeltifchen Harug der Houbirg in Befig nahmen, und zum neuen Heiligthum 
ihrer Volks- oder Stamm-Göfter weihten. 


Den keltiſchen Anfieblungen im Abendlande folgten die germanifchen, vielleicht erſt nad. vielen 
Jahrhunderten. Häuptlinge, ahd. Adal, oder Bern: ‚ ahd. Chuni,- Chuninc, zogen mit ihrem 


3ı) Grimm, Moth. 6. 166 ff. 326 —329. Klemm 335 ff- — 32) Barth, Druiden S. 89 ff. Grimm ©. 
3. 48. — 33) Bol. 3. 2. d. hiſt. Vereins für Mittelfe. VEIL, S. 13 — 46. — 34) Barth, Drui- 
"den ©. 33. Klemm, ©. 705, 207. Strabo IV., VII. Plin, XVI. an. — 35) Loͤwenfeld, Beiträge 
zur Urgefch. Sulzbach, 1789. & 63—67. — 36) J.⸗B. des hiftor. Vereins I, 12 ff. IT., 10. f- — 
37) Barth, Druiden ©. 173 f. Auch der fonft unkritiſche Reynitzſch: Ueber Trubren und Truhten⸗ 
fteine ıc. Gotha, 802, enthält vieles hieher Gehoͤrige. — 38) Grimm, Moth. ©. 35, 579 — 601; 
deſſ. Rechts⸗Alterthumer S. 801. ff. 
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Gidikimi,. Gedinge, nach neuen Sitzen aus. Der Chuninc mit feinen Angehörigen, ahd. Edilino, 
mit ben minder freien Abhängigen, ahd. Gasindi, Gesind, Gefolge, Comitatus, und mit den Knechten, 
ahd. Döo, Deor, nahm den Anfiehlungsort ale Loos der Götter in Befig, und vertheilte den 
Grund und Boden der erworbenen Landſchaft unter feine wehrfähigen Mannen, Wer, Waro, bahee 
Hod, Alod, urſprünglich Beutetheil, Kriegsbeute, dann vollfreies Eigenthum, das dieſe Vollfreien 
wieder an bie abhängigen Leute ausgaben 39). Das Anſetzen der Hörigen und Minderfreien um den 
Hof, Edlings- Sig, in zerfireuten Höfen und Wellern, und das Einweifen berfelben in Land, woflir 
fe den Herm Dienfle und Früchte zu geben hatten, iſt uraltdeutfh*0%). Einen bedeutenden Theil 
bed Landes behielt der König für fih zur Herfiellung von Domanialgütern und zur Errichtung eines 
Bötterhofes, _Der Hof war dem Volks⸗ oder Stamm⸗Gotte geweiht, zu bem alles Rand gehörte; 
alle andern heiligen Stätten waren ihm untergeorbnet *°). Der Chunino allein mit ben Edilingen 
bewohnte ben Sötterhof.. "Er war Ober⸗ und Gemeinpriefter, und Pfleger ober Hüter des Geſetzes, 
Ewarl, dem befonderd der Blutbann oblag +2). Die Hinterfaffen hatten ihren —— und ihr 
Gericht in andern kleinern Höfen, denen bie Edilinge vorſtanden *2). 

Dieſes germaniſche Anſiedlungsweſen if beſonders in ber Geſchichte des ſtandinaviſchen 
Nordens noch deutlich zu erkennen, ba hier das Chriſtenthum am ſpäteſten eingeführt worden. Webers 
all treten ba Rönigsfamilien hervor, die ihre Abkunft von Odin und andern heiligen Heroen ableiten, 
und als Dpnaftenfamilien erfcheinen, welche in einem gewiffen Bezirf die Tempels und Gerichtsobern, 
ſowie bie Anführer im Kriege lieforten und HKonungar genannt wurden. Hochberühmt war bie alte 
Götterburg Upfala, weil da ber Haupttempel (Haruo, Alah, Wih, Paro) geflanden; ferner bie Dp⸗ 
ferfätte Ledra oder Lejre auf Schonen ; dann auf Island das Alding am Geſetzesfelſen, die gemein 
fame Opfers und Gerichtöftätte der Inſel. Von folden religidfen Hauptpunkten aus wurbe immer alfges 
meine Herrfchaft im Lande begründet. **) 

Es iſt anzunehmen, bag dieß auch von dem Harug ber Houbirg aus geſchehen. Die zwiſchen 
Main, Donau und Rhein vorfämpfenden Germanen gegen bie Kelten werden auch fenes Heiligthum 
benützt haben, um von bier aus tiefer in das Land hinein Kolonien zu gründen. Caſar kennt weder 
Helveter noch Bojer mehr in diefen Strihen, fondern eine menfchenleere, von kriegeriſchen Deutſchen 
durchfireifte Wüfle. +5) An bie Stelle der Helveter und Bojt treten die Marcomannit6) und Her- 
munduri, #7) Nach dem genauen Ptolemäus bewohnten bie Ylußgeblete des Regens, der Naab und 
der Pegnig ein Zweig ber Hermunduren, bie Nerisci?8), Später machten fie ben ‚großen ma rkoman⸗ 
nifhen Krieg mit (162 180 v. Chr.), wodurch die Römer fo in Noth geriethen, daß ſi ſie zum Schutz 
von der Donau bei Kelheim bis zum Rhein einen Limes aus Schanzreihen und Kaſtellen aufführten, 


= 





30) Tac. 26. Leo II, 4-09. 52. — 40) Tact. 25. Grimm, Rechts⸗Alterth. S. 76-80. 195: 233 — 41) 
‚Tact 25. — 92) Taet, 7. 10. 15. Grimm, RA © 584 76. 86. 195-243 — 53) Orimm, Myth. 
344. 663. — a4) Leo II, n53—462: — 55) Caesar Bell, gall, 1, 5. 26, 7.48, 7. — 46) Caesar 
Bell. gall. L, a. 2. 51. Tact, 92. 28. Roth, Hermann und Marbod. Zeuf S. 419. — 47) Taot. 34, 
38) Zeuß S. 97. 117. 
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wovon noch jegt bedeutende Ruinen zu fehen, bie ber Vollsaberglaube bie „Teufel dmauer” nemt. 
Ueber fie wagte ſich fein römiſches Heer in das waldige Gebirgsland der Rarisfen, um fich fefzufegen 
Die Schanze auf ber Houbirg iſt daber Fein roͤmiſches Werk, weder nad Urfprung noch. nad Dans 
- art und Befchaffenheit. +7). Wir können mit hiftorifcher Sicherheit behaupten: 


6) Der von den Kelten verlaffene Harug der Houbirg wurde von irgend "einem Haͤupt⸗ 
fing der Narisei befegt und zum Gentral-Heiligthum Woutans für fein Volk geweiht, 
vergleichbar dem naharwalischen Heiligthum bei Taet. o. 42 und 43, da wir nit 
gends fo bedeutende Merkmale für den Götterhain bei den Narisken treffen, als in 
2 - und um den Riefenwall bei Houbirg, = 


Unfere beionifchen Vorahnen waren vol bes Glaubens an Gott und göttliche Dinge. Am hoͤch⸗ 
flen verehrten fie den Götternater Woutan ahd., longobard. Wodan, goth. Goudan (daher unſte 
Benennung Gott), altnord. Odion, ber mit dem Wünfchhute auf grauem Roß feine. milde Jagd 
treibt, die Schlachten Ienft, und die Helden wählenden Jungfrauen, Walkyren, entfenbet, die gefal⸗ 
fenen Helden in Walh alla zu führen. 59) Er hatte feine beſondern Heiligtfümer. 51) Hier wurde 
an den. beftimmten Feier» und Feſttagen und an heiligen Ergebniffen im Dunkel ber Paine von den 
Prieſtern, Harugari, die ihm geweihten Thiere, beſonders Pferde geſchlachtet, unter Gebeten, Nie 
derknieen, Hauptentbloͤßen und Händefalten das Blut in Opfernäpfe und Opferkeſſel aufgefangen, die 
vasa sacra und Altaͤre damit beſtrichen, das Volk damit beſprengt, und unter daſſelbe das gekochte 
Opferfleiſch vertheilt, auch Reigen unter den heiligen Bäumen aufgeführt.52) Solche Opferpläge find 
unftreitig die ſchoͤnſten Weberrefte des germanischen Götterdienfted, erſt in neuern Zeiten näher unter 
fucht. 53) In und um die Houbirg geben ſich als ſolche Opferpläße folgende Stellen noch zu erfennen: 

1) Arzlohe, jebt ein Gebirgsdoͤrfchen am öſtlichen Auslaufe der Honbirg, urſpr. Ari- ober 
Ariz-Ioho, von arı, umlautend auch ir und ur, das überhaupt das Erfle, Beſte feiner Art bezeichnet 
und von Ich, Gehege, Hain, verwanbt mit dem ahd. loug, lauga, alin. logi, heil, leuchtend, flam⸗ 
mend, und mit Licht, ahd. lisht: mithin geweihte Opferſtaͤtte, wo die heilige Flamme aufgelobert. °*) 
Das Anbenfen berfelben hat fih in ber Volks⸗Tradition unter bem Namen bes Heiligen⸗Berunn 
erhalten, der noch jegt bei der alten Kapelle in Arzlohe vorhanden und von Eſchen, Haſeln und Hol 
Iuntern, den dem Wouton und Donar geheiligten Bäumen, umfchattet wird, 

ä In der Nähe Tiegt der Bebirgsweiler NRedenberg, von ahd. recke, urfpränglich ein durch 
Rache verfolgter, landflüchtiger Menſch; fpäter gleichbedeutend mit degene, Degen, als bie Scha 


‚49) Capitolio, M. Ant. Philos, C. 14. Lev H, 41. 38. d. hiſtor. Vereins I, 10.1, 22. NM, 15-21. 
IV, 35-20. V., 11. 21-97, 23- 27. VIH, 39-101. Buchner, Reife auf der Teufelsmauer. 1821. 
50) Srimm , Myth. 30. 98. 226. 500. Zeuß 21, Klemm 280. — 51) Taet. 9. 89. — 59) Strabo 
Vn, 2. Grimm 36. 371. 689. — 53) Klemm ©. 343. — bh) ———— WB. S. 41. 139. 204. 
und 285. Grimm S. 297. 459. Zeuß 8. 
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ven ber ritterlichen Dienfleute Cfviegsbienflipuenden Bafinbionen) an ben Häuptlingshöfen aus folden 
landfluͤchtigen Leuten beftanden. °5) Auch die andern umliegenden Drtichaften fcheinen ihre Namen von 
Heiligtpämern der Houbirg erhalten gu haben, wie Aida, Heldmannsberg, Gotzenberg, 
Hohenſtadt, urfp. Loheſtadt, wo auf dem Berge nod Spuren eines Heinen Harugs, Hegenlope, 
Pommelsbrunn, urfpr. Poumbruno, von dem heiligen Bau und Brunnen ber Marl, Eſchen⸗ 
bad, urfp., Ascibach, Alfalter, Heiligenfeld, von Alhs, Alah, in der Nähe der Geiskirche, 
eine hohe Felskuppe mit fhöner Hochfläche, wo warſcheinlich dem Tor geopfert wurde, 

2) Der „HeiligensB aum‘, ahd. heiga poum, unweit der Stapelle zum Helligen-Baum, 
deſſen altgeweihte Stätte jegt noch eine Efche ziert. Bei den alten Deutfhen gehörte vorzüglich bie 
Eſche und Eiche zu den heiligen Bäumen, wo bie Hauptopfer gebracht, bie Thierhäupter, bef. Pferdes 
föpfe aufgeftellt und von ben Alirunen, wie früher von den Druidinnen, Meiffage und Zauberel 
getrieben worben. 56) 

3) Der „Hes⸗ oder Heß elbrunn“ von Hes, Hesus, dem Mllgott der Kelten (nach ben 
Bolfsideen in Iſel- oder Efel-Brunnen corrumpirt), auf einem felfigen Hochanger beim „Plätz chen“ 
genannt, am Fuße bes „‚Karwinkels“ som ahd. chara, das Brod, cheran, wehllagen, auch caran 
altſ. Karön, bejammern, weil vielleicht bier die Tobtenopfer bargebracht wurden, jegt noch reich mit 
Haſeln, dem Hesus geweihtem Baume, bewachſen. 57) 

4) Die merkwürdige Reihe Felſenblöcke bei 18a, ber „Blodsberg” genannt, bie ohne 
Ameifel zu Opferaltären gedient haben. Neben Woutan wurde hauptſächlich Thunar, ahd. Donar, - 
Dor, altm. Tborr, fränf, Tor, der Donnerer und Kriegsgott, verehrt, der auf den Felsgipfeln ber 
‚Berge hauſt und einen wunderbaren Hammer führt, bamit er Alles zermalmt und nieberfchmettert. 
Ihm wurden unter heiligen Eichen und Hollundern Böde und Ziegen gefehlachtet. 5%) Die benachbarten 
Geiskirchen weifen feine anderweiten Verehrungsftätten nad, fo wie die übrigen umliegenden Wald⸗ 
und Seldgegenden nad) ihren Namen Lohe, Hegenlohe, Shwand: Feld oder Thal oder Nuhe, 
heilige Dexter ber alten Heibenzeit anfünbigen. 5?) 

5) Das „Dp ferplätzchen“ in der Feldgegend Lohe am nörblichen Abhang des Happerges, 
wo früher eine Kapelle geſtanden. Vielleicht wurbe da-ber Freyja, ber Mond⸗ Ehes und Liebeögdttin 
zu Ehren, am WinterJolfefte unter den heiligen Bäumen Rind und Schwein gefchlachtet. 6°) 

6) Der „Hundsrud“ im Thale gelegen, mit Spuren eines längſt zu Aderland ausgerobes 
ten Heinen Haruges, ber aber jett noch Hundelnochen mit Urnenfcherben und Kohlenſtaub vermiſcht 
zeigt, wahrfcheinlih die Opferflätte, wo der grimmen Hel, ahſ. Hela, goth. Halja, angf. Helle, das 
von nhd. Hölle, der Tobtengöttin, Hunde geopfert wurben. 6*) 

Den Abgefchievenen gab man auf ihrer Iangen, dunkeln Reife zur Hel, dem Todtenreih, das 
Befte und Liebſie ihrer Sachen mit: dem Kinde fein Spielzeug, der ran bie Spindel, dem Manne 


55): Leo 1, 7. — 56) Barth, Druiden ©. 196 F. Grium, Dyth, S. and. 874. 570, 702, = 657) Barth, 
Druiden S. 63-82 — 56) Grimm, Myth. 123. Klemm, 283. Zeuß 23: — 59) Grimm 106. Leo 
1, 3. — 60) Grimm 166., Leo I, 3. — 63) Orimm, ©, n86. 
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ſeine Framea, Helden ihr Streitroß mit Schmuckwaffen, Prieſtern auserlefene Opfergeräthe,, beſonders 
Torlämmer, womit fie die Braͤute und Leichname eingeſegnet, die nimidas, heilige Opfer, fo wie bei 
den Opfermahlgeiten die vollen Trinfhörner zum Andenken (minni) der Götter und Helden geweiht. 62) 
Wahrfcheinlich erhielten die Todten auch Speife und Trank mit, — die vielen Schalen, Teller, 
Toͤpfe, Flaſchen ꝛe. in den Leichenkammern. 68) 

Die Oberfläche des Houberges, obgleich ſeit Jahrhunderten —— Getreideland ‚ zeigt noch 
jet alfenthalben Spuren altde utſcher Gräber Der Pflug ſtößt noch heute aus den tiefern Erd» 
fhichten Urnenfherben, Koblenftaub und Knodenrefte gu Tage; auch im offenen Feld 
boden werden fie öfter gefunden. Sie gleichen ganz denen. im übrigen Deutfhland und in Böhmen 
ausgegrabenen, wie fie Klemm und Jäthenſtein befchrieben. S*) 

0 Aush an unterirdifhen Alterthämern ift die Houbirg reih. Alles indeſſen, was bavon 
fett Jahrhunderten gefunden worden, geihah zufällig von Lanbdleuten beim Pflügen oder Graben ih: 
ver Felder und Gehölze. Niemand wußte die zahlreichen Aſchenkrüge, bie- vielen Dinge aus Thon, 
Stein, Bronze und Eifen, die unter verwilderten Rafen lagen, zu deuten und zu ſchätzen. Chrifllis 
cher Aberglaube nannte fie gar wohl Teufelöwerk und zerfchlug fie mit Entfegen.55) Seltene Stüde 
wurden von bem einfältigen Landvolke ald alter Plunder verworfen, ober in bie Schmiede gegeben. 
Sahrhundertelang zogen Priefter und Leviten den Holzweg an der Houbirg, ohne zu fragen: Woher 
diefe Dinge? Was ihre Bedeutung und Entftehung? — Erft feit einigen Jahren wurben bie meift zufaͤl⸗ 

lig häuftg gefundenen Sachen eingeliefert und von Herrn Aſſeſſor Haas in Hersbruck, jetzt Landrichter 
in Berneck, geſammelt ober geöffneten Grabhügeln entnommen. Auch ich gab alle Stüde dahin, welche 
ich mir von den Lanbleuten aneignete, darunter bad Eelienfte ein Feiner Streithbammer von Gtahl, 
wahrf&einlih ein Dor- Hammer und ein eiferner Streitmeifel, beide mit dem heiligen Zeichen bed 
Tor, einem Kreuze, verfehen. So wurde jene Sammlung bald fo zahlreich, daß fie faft alle Ges 

genflände der von Klemm befchriebenenen german. Alterthümer umfaßt. Es find bieß bis jetzt: 
a) Steingeräthe: Hanbmühlfteine, Kugeln, Seile. - | 
‘b) Thongeräthe: Ganze und zerbrochene Urnen, Schalen, Näpfe, Teller, Töpfe, um Ä 

nenfcherben in großer Zahl. 

0) Bronze: Stüde gefhmolznen Erzes, Steften, Nadeln, Agraffen, Sibeln, Oyr⸗ 
Arm⸗, Hals⸗ und Fußringe, Lanzen⸗ und Pfeilſpitzen, Streitmeiſel ıc. | 
d) Eifen: Lanzen s und Pfeilfpigen, Meſſer, Dolche, Sicheln, Scheren, Streithaͤmmer, 
Streitäxte, Streitmeiſel, Schwerter ꝛc. | 
Auf den noch umfultivirten Stellen der Houbirg finden fih beutlihe Spuren gut erhaltener! 
Gradftätten. Die erſte (I) Fünbigt fih als ein maͤchtiges Hünenbett an, mit grauen und (hwarz« 
gebrannten Steinen umflellt, und mit einer — Felsdede eingegoſſen, die bis jetzt weder von 
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62) Klemm 317. Grimm 123. 374. 136. — 63) Grimm 58386. Klemm 93—97. — 63) Klemm 163-190 
- Sätbenftein 33—109. — 65) Dot. J. Matbeilus , Bergpoftile, Nürnb. 571. Aldinus Meißner a 
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Sqhatzgräbern noch Alterthumsforſchern durchbrochen worden. — hat 150 Umfang, 50° Durch⸗ 
mefjer , 25° Höhe. Am Rande fanden fig Kohlen-, Knochen⸗ und Urnenreſte. Aehnliche Felſenhügel 
liegen noch mehrere an ber innern Seite des Ringwalles umher. Die zweite (II) Stelle if ein großer 
- Brandhügel von 110° Umfang, 36° Durchmefler und 12° Höhe. Die Dachung befleht aus vielen 
ans und Abereinander gefchichteten Bruchfteinen, welche bie Zeit mit einer Rafendede überzogen; bie 
jegt bloß am. Rande geöffnet, wo ſich ſogleich Urnen-, Kohlen » und Knogentrümmer fanden. "Die. 
britte Stelfe (III) zeigt einen Grabhügel mit Leichenkammer, und bie vierte Stelle a einen er 
wöhnlichen Grabhügel. 


Uralt ſcheinen bie Hanebedden, von Hüne, Rieſe, Ruheſtätten ausgezeichneter Männer ‚bie a 
ihrem Berbienft riefengroß die gemeinen Menſchen überragen 66), Jäthenftein will aus dem Umffande, 
dag ſich in folhen Gräbern gewöhnlich fog. Beinwellen (Osteocolla), eine Art kalzinirter Kalftuffs 
Knochen finden, auf ein Alter ſchließen, das weit über bie Einwanderung der Bojer in Bojohemum, 
(600 v. Chr.) hinausgeht 67). Jünger fcheinen bie Branphügel, doch wenigſtens aus dem Zeit 
alter bes Cäfar und Attilas2). Es Täßt. fi deswegen mit biftorifcher Gewißheit behaupten, baß 
jene Grabdenkmale auf und in der Nähe ber Houbirg den alten Bojie, Hermunduris und Nariscis 
vorzugsweife angehören. Zee 


Um 450 n. Chr. mußten bie Hermunduren mit Narisken und Behemen Attila bie Neife-Folge 
" leiſten 69), . und ihre Wohnfige: gehörten eine Zeitlang zu dem vömifchen Reich, Hiunenlant, Hünas 
land 7%), Raum erwähnenswerth {ft indeffen die Meinung Ununterrichteter, daß die Hanen den Ries 
fenwalf auf ber Houbirg erbaut. Die ihnen gefolgten Avaren pflegten gwar mit ihren Ehanen in’ 
befeftigten Zelblagern hinter Treisförmigen Erbmällen zu wohnen, von ben Franfen Ringe genannt?”). 

Doch wäre es Teichtgläubige Kritik, daraus zu folgern, daß der Ringwall auf ber Houbirg von Re 
tatarifchen Raͤubervolk angelegt morben, 


Eher könnte man dieß von den Slaven glauben, Melde feit dem 8, Jahrhunderi auch in unſere 
Gegenden eindrangen72), Ganze Wendenhaufen ſetzten ſich auf ben jetzt fränkifch genannten Land⸗ 
rüden in Kolonien feſt, und in den Bekehrungskriegen der karolingiſchen und fächfifchen Kaiſer ſeit | 
Karl d. Gr. wurde eine Menge ſlaviſcher Kriegsgefangener als Leibeigene im Nordgau angeſiedelt. 
Als fleißige, aderbautreibende und handelnde Leute follten fie die Wälder lichten, vie Oeden urbar 
machen und das Land bevöffern. Sie wurden von den fränkiſchen Alodherren gerne aufgenommen 
und mie die beuffchen Knechte behandelt?8). Noch heute beweifen die Namen ber Flüſſe und Drte, 





66) Klemm 93—97. — 67) Jaͤthenſtein S. 199—211. 28- fe — 68) Alemm 108-4314. — 69) Jorn. 24. 


> 30. 36—43. Leo II., 31— 32. — 170) Jorn. 50. Zeuß 708. — 7.) Yaul Diac. 2, 10. 8, 12. Greg. 
Tur. 4, 23. Pertz IE. . 138. L, 182. 303. Zeuß 592. — 79) Chroniſten bei Pertz 1. u. III. Shan» 


nat, Buchonia vetus ©. 285. 434. deſſ. Tradit. Fuld. S. 2a4. Dipl, Ludow. germ. d. a, 8i6. — 
73) Grimm R. 4. 320. 
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auch vieles von ben übrig. gebliebenen Sitten und bie Sprache bed Bauernvolkes im Nordgau feine 
bojſariſch⸗ſlawiſche Abkunft und Mifchung*). — 
—In Sitte und Glauben ſtanden dieſe Wenden ben heidniſchen Deuiſchen ganz nahe. Dem Gil 
tersater Woutan entſprach ihr vierköpfiger Swjatowit, von swjat, Licht, Welt, als Adf. ewjetyj, 
heilig; dem Donar ihr Rujewis79), Sie theilten mit den Germanen den Hain» und Pferde⸗Kultue, 
mit den Kelten bie SchlangensBerehrung?5), und begruben gleich jenen ihre Todten in Brandpägel 
und Hünenbeiten, Homalka, Homole, Mohyle genannt 77). Ihre Lager fhlugen die Wenden gerne in 
Waldungen auf und umgaben fie mit Erdwällen; auch ihre heiligen Haine faßten fie mit Wällen und 
Gräben ein, um fie gegen Entheiligung und Angriff zu ſchützen. In fo ferne gewinnt bie Meinung 
allerdings Wahrfcheinlichkeit, daß die Schanze auf ber Houbirg von Slaven angelegt. feyn koͤnne. 
Dennod muß aus tiefern hiſtoriſchen Gründen mit Befimmtheit behauptet werben : 


7) Der — mit feinen Attributen auf der Honbirg konute keinen — Ur⸗ 
ſprung haben. 


a) Die Shaven find ein dominirendes, ‚Herrfihendes Bolf im Nordgan ge 
wefen. Als bie Wenden in benfelben eindrangen, oder da angefiebelt wurden, waren bie Franken 
Herren des Landes. Um bas..weitere Vorbringen ber Slaven zu verhindern, festen bie. fränfifen 
Könige Markgrafen auf den Babenberg gegen bie Soraben, und Markgrafen auf ben Nordgau 
gegen bie Böhmen”®), Unter ihnen wurden bie Wenden nie in Maffe, ald Volt, ſtets nur in einzelnen 
Haufen als Koloniften in Oftfranfen zugelaffen und auf den einzelnen Höfen. und Weilern des fränfis 
ſchen Adels angefiedelt. Sie mußten in ein untergeordnetes, dienſtbares Verhaltuiß zu ben Zranfen 
treten, und börige Leute, laeten ober liten werden, daher sclarus, Sklave, serrus, Knecht, als ber 
innere, tiefere Gegenfag zum Namen Franke79). 

b) Die angefiedelten Slaven {m Nordgau wurden fehr frühe germanifirt 
Ihre Sitten und religiöſen Gebräuche wurden zwar, ſo lange der deutſche Knecht noch Heide blieb, ge⸗ 
duldet, da die wendiſche Religion mit der germaniſchen in den meiſten Dingen übereinſtimmte; aber 
der ſlaviſche Knecht hatte höchſtens Mitgenuß der Opferſtellen und Maalſtätten deutſcher Laeten, mit 

denen fie durch Heirathen allmählich zu einem Volke verſchmolzen, welches den Stamm unſeres fepigen 
Bauernvolfes ausmacht. Die Wenden mußten fi den germanifchen Glaubens⸗- und Rechtsſachen 
fügen, und auf dieſe Weife ift ber flavifhe Charakter bald dem überwiegenden beutfchen Einfluffe ge⸗ 
wichen. Auch ihre Sprache mußte fih nad) dem germanifchen Sprachgeifte bequemen, Dieß ift daraus 
erfichtlich, daß die Wohnfige, Flüſſe, Berge, nad ben bereits vorhandenen altenNamen benannt wurden, 
nur nad) ihrem Organ und ihrer Etyınologie umgeformt. 





7%) Eccard Franc. Würzb, 729. 11. 35. 507. 698. Hand, Gefchichte des Slavenlandes an der Aiſch und 
Eberach. 2 Theile. Bamb. 819. — 75) Grimm, 117. Zeuß 35 f. — 76) Grimm 20.- 378. 38. 
Ditmar von Merfeburg 237. — 77) Jaͤthenſtein 24. 38. bb. 1437. — 78) Zommel, die alten Gran 
ten, Nbg. 1834. ©. 2385. ff. — 79) Grimm, R. 9. 298. 320. 
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e) Bei der allgeneinen Einführung bes Chriſtenthums im Nordgau wur—⸗ 
den mit den germaniſchen Läten auch bie ſlaw iſchen chriſt ian iſirt. Seitdem ber 
Sranfenfönig Chlodwig J. ſich dem Gott ber Chriſtenheit zuwandte (496), warb das Chriſtenthum in 
dem großen Frankenreiche immer herrſchender. Wir können daher die altheidniſchen Denkmale, 
welche auf den Opferplätzen und in den Grabflätten ber Houbirg und ihrer Umgebung gefunden wer⸗ 
ben, nur dem vorfränfifhen Zeitalter vindiziren. Durch Bonifazius, den Apoſtel der Deutfchen, wurbe 
mit Hilfe der fränfifchen Könige auch in Oftfranzien das Chriſtenthum allgemein eingeführt, und zu 
deſſen Erhaltung zwei Kirchſprengel mit Biſchofsſitzen zu Würzburg‘ und Eichflätt errichtet (742). 
Run.verwilderten allmählig Wodans und Donars heilige Haine und Felſen auf der Houbirg; es vers 
witterten ihre Tempel und Höfe; die Gräber Dre Bätsptlinge nnd Priefter verfielen. An die heiligen 
Bäume wurden flatt ber Thierlöpfe die Bilder der Heiligen "gehängt, oder an beren Stelle Kreuze 
oder fogenannte Darterfäulen oder Marterfteine errichtet, an ten heiligen Brunnen und Bäumen und 
auf den Opferhöhen ber Hügel und Berge umher Kapellen und Kirchen erbaut, in heiligen Wäldern 
Kiöfer geftiftet.°%) Der Hof ber Häuptlinge bie Hart-Eres-Burg, “ zu einem Castrormad) 
fraͤnkiſcher Bauart umgewandelt worden zu ſeyn. Noch heutẽ wird in ben ollcſageũ die Beldgegeüb 
„Beim alten Schloß“ die bie Stelle bezeichnet, wo die verſchwundene Burg gefunden. Ihre 
Zerflörung fällt wahrſcheinlich in die Periode des Aufftandes des Markgrafen Hezilo (1003) 97) Noch 
findet man-am Abhange der Schanze verjhütietes, durch wildes. Gewäſſer ausgefpültes Baugetrümmer: 
1) Bruchftein mit einer Maffe poröfen Mauerkalkes Tittenfeft verbunden; 2) Badfteingetrümmer aus 
roher Lohmaſſe in roher Form, bruchig und porösz 3) Feines Baufleingeröle, welchg deutliche 
Spuren trägt, daß es die flärkite N nuspehzuben ‚ mithin bie Burg in Feuer untergegangen. 
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80) Grimm, Myth. XXL. a. 66. Jaͤthenſtein S. — 146. — 81) ‚Dietmar von Merſeb. bib. v. 5. 
Haas Hatheresburg im VIII. IB. ©. 13—15. Lang Srafſch. 193. 
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Beilage V. 


— 
Kapelle zu Koſſendorf 


in ber Langenzenn. 


von 
Seren Stadtpfarrer Loſchge. 


Zu Roſſendorf, zwiſchen Langenzenn und Cadolzburg — im Angeſicht des letzteren gelegen, be⸗ 
fand ſich von Alters her eine einfaͤltige Kapelle ohne Begräbniß und zu der Pfarrei Langenzenn, die 
von den Burggrafen zu Nürnberg zu Lehen gieng, gehörig. Burckhardt, ber erſte Biſchof zu Würz⸗ 
burg von 741—753 fol viele Kirchen dem h. Kilian zu Ehren in dieſer Gegend erbauet haben; ob 
auch diefe Kapelle , ift ungewiß‘, doch feiert diefelbe noch feßt ihre Kirchweihe am Sonntage nad Ki⸗ 
liani. Zu Zeiten Johannsen (des Ilten v. 3. 1332—1358) Burggrafen zu Nürnberg, fliftete zu bies 
fer Kapelle Hans Koler von Roſſendorf eine ewige Mefle und widmete dazu gewiffe Güter, welde 
von obigem Burggrafen auch geeignet und gefreiet wurden. Nachdem auch Herr Johannes von Sek- 
kendorf, Hörouff genannt, Pfarrer zu Langenzenn, hiezu feinen Willen, Gunft und Rath mitteld 
fonderlichen Briefes gegeben, wurde biefe Stiftung im 3. 1379 von Burggraf Friedrich V, zu Nürn⸗ 
berg, nachherigem Churfürften, feierlich beftätigt und verbrieft. Der am Montag vor St. Paufustag 
als er befchrt wird, gegebene Brief des Burggrafen fegt übereinffimmend mit der vom Tag Tihurtif 
befielben Jahre ee Deftätigungöurfunde des Biſchofs Gerhard von Würzburg folgende 


Punkte fe. 2 = 








y Der vorgenannte Herr Johannes folle, dieweil er lebet und ein Pfarrer zu — iſt, 
die vorgenannte Meſſe, als oft fie ledig würde, einem ehrbaren Prieſter leihen und Niemand anders. 
Dieß Berleihungerecht folle aber nach Herrn Sohannis Abgang an die SUBBERIER und ihre Nachkom⸗ 
men übergeben. 


2) Die Priefler, denen biefelbe Meſſe alſo verliehen werden, follen ewiglich alle leiblich zu Roſ⸗ 
ſendorf wohnen und figen. 


3) Ein jeglicher Caplan der vorgenannten Meſſe ſolle ewiglich einem — oder ſeinem Verwe⸗ 
fer au Langenzenn in allen und in einem jeden ber nachgeſchriebenen Punkte und Artikel gehorſam ſeyn: 


a) ſoll derfelbige Kaplan feinem Pfarrer zu Langenzenn mit Meffe zu haben, zu Chore zu⸗ 
fteben die nachgefchriebenen Tage ald andere des Pfarrers Mitherren, 
an dem heiligen Chriſttag, 
oberſten Tage, 
Die vier unſer Frauen Tage, 
Palmtag, 
Antlostag (Grundonnerſtag) 
Charfreitag, 
Oſtertag, 
— Auffahrttag, 
—— Pfingſttag, 
Unſer Herrn Leichnamstag, 
Allerheiligentag, 
Und an dem Tage der Kirchweihe. 


Wäre aber, daß ber Kaplan nicht gehorſam wäre, ohne ehhaftige Noth, 
als oft er der vorgefchriebenen Tage einen verfäumt, als oft folle er zwölf 
Heller zur Buße an das Gotteshaus zu Lan⸗genzenn geben. 


- b) Derfelbe Kaplan folle auch alle Jahre in den Zeften dem Pfarrer drei ober vier Tape, 
ob er fein begehret, Beicht helfen hören und was dem Kaplan zu Beichtgeld 
würbe gegeben, das folle er dem Pfarrer halb reichen. Der Pfarrer ſolle auch 
dem Kaplan bie obbefähriebene Tage alle die Pfründe, Effend und. Trinfens als 
andere feinen Mitherren geben. 


4) Der Kaplan folle ewiglich alle Wochen in der Ravelle zu Roſſendorf alle Sonntage ‚elle. 
Sreitage und fonft zwei Tage Mefle haben. Er foll auch zu der Meffe gefertigt werben ohne alle feis 
nen Schaden, und was Opfers = ven Altar fallt, das fol ohne Gefaͤhrde dem Pfarrer gereicht 
werden. 
| 5) Der Raylan foll Niemand fein Sacrament reihen, noch geben; er fol auch nicht Weihbrunn 

ſegnen, noch predigen, noch heilige Tage verkünden, ohne eines Pfarrers Willen. Als oft auch der 
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Kaplan die Meſſe zu Roſſendorf, als vorgeſchricben iſt, ohne ehhafte Neth verfäumet, ats oft ſolle 
er an dieſelbe Kapelle 12 Heller geben. Wäre auch, daß ein Kaplan: ber obgeſchriebenen Punkte und 
Artikel einen nicht hielte, in was er denn darunter al6 Buße, als vorgefihrieben fieht, verfiele, da⸗ 
rum fol ihn fein Oberfter zufprechen, dag er die Buße geben an bie Gotteshäufer, ald oben ifl ber 
griffen. Wenn aber ein Kaplan alle vorgefchriebenen Punkte und Artikel bielte, fo hat ihm ein Pfar⸗ 
‚rer nicht mehr zuzumuthen — als viel ein Pfarrer an eines Kaplans gutem Willen mag gehaben. 
6) Und das find bie Gütten eines jegliden Kaplans zu Roſſendorf, die eng {off und mag 
genießen, befegen und entjegen : 


Den Zehenten des Dorfs zu Roſſendorf; ausgenommen des Zehenten, ber an bie Frühmeſſe zu 
Langenzenn gehört, ber. jährlich und gewöhnlich gilt 10 Simri Getreides; 

2 Güter zu Gtinzgendorf, die jährlich gelten 7 Simri Korns, Gabofzburger Meß; 28 
Käfe halb auf Weihnachten und- halb auf Pfingften zu reihen; 3 Lammsbäuche zu Dftern 
ober für jeglichen 4 Schilling Heller zu geben; 14 Herbfihühner, 3 Faſtnachthühner. 
Sieben Schilling ber langen, und 10 Eier zu Oftern zu reichen. Auch find noch vorhanden, 
die an bereitem Gelbe daliegen, 200 Pfb. Heller Landeswährung darum der ehegenannten 
Pfründe einen Kaplan zu ewigem Nuge eigene Güter gekauft werben folen. 


Diefer Brief wurde an. ber Preſſe, daran das Infiegel hieng, etwag verlegt, daher die Gottes⸗ 
hauspfleger und die Armenleute des Dorfes zu Roſſendorf den Burggrafen Johannes (Alchymista + 
1464) um Erneuerung deſſelben angiengen, welder Bitte zu Cabolzburg am Samflag — St. Pauls 
Belehrungstag im J. 1459 willfahrt wurde. 


Zum Gotteshaus zu Roſſendorf gieng das ſ. g. Meßnergütlein daſelbſt, in welchem wahrſchein⸗ 
lich der Frühmeſſer feine Wohnung hatte, da es zweiſtöckig gebaut iſt, zu Lehen. Engelhard Payer 
hatte daſſelbe zerfallen laſſen. Derſelbe wurde daher angehalten, vor dem Amtmann Styber zu Ca—⸗ 
dolzburg eine Urkunde auszuſtellen, worinnen er das Gütlein zu bauen verſprach und zur Sicherung 
bes Gotteshaufes fein gefammtes Vermögen verſchrieb, dergeftalt, daß nach feinem Tode bie Gottes⸗ 
bauspfleger zu Roſſendorf davon ohne alle feiner Freunde und Erben Irrung und Einfprade das . 
Bütlein follten banen fönnen. Bei folhem Gefhäfte find gegenwärtig gewefen, der ehrwürdige Herr 
- Sriebrih (Mei?) Propf und der Eonvent, gemeiniglic des Klofters zu Langenzenn, Herr Georg, 
Frühmeſſer zu Roſſendorf, Hang Hofmann und Ullfriedrih, bie Zeit Gotteshauspfleger zu Roſſendorf 
mit ſammt der ganzen Gemeine daſelbſt. Angehengt iſt das Inſi iegel Herrn Propft Friedrichs und bed 
Convents, zwei einander gegenüber figende Perfonen. 


Auch nad der im Jahre 1528 innerhalb ‘der Fürftenthümer Ansbach und Bayreuth zu Stande 
gelommenen Kirchenreformation wohnten noch Tängere Zeit eigene Geiſtliche zu Roſſendorf, welde nun 
den Gottesdienſt nach proteftantifchem Ritus zu vollziehen hatten. Priefterfuramente berfelben finden 
fih in ben Aften des Gonfiftoriums zu Ansbach, die Kaplanei Cabolgburg betr. Vol. 1 9. 3. 1501 
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— 1741. Nur allein, demerft eine in biefen Akten befindliche Notiz des Dechanus Martin Conradi zu 
Langenzenn vom 18. .Imt 1622, narhdem zu Roſſendorf hat ein eigener Priefler zu wohnen aufges 
hört, welcher vom Kloſter Langenzenn dahin geſetzt worden, dba ber Frühmeßſtadel und Hoffſtadt noch 
vorhanden, hat ohne ſonders daraus erwachſenen Disputats, weil alles Einem Landesfürßen ange⸗ 
hört und Ein Mann zu Zeit Vogt und Verwalter geweſen, ein Diaconus zu Cadolzburg allein an 
gemeinen Sonntagen (ba er bie hoben Fefte und Feiertage daheim geblieben) als eine Katechete zu Roſ⸗ 
ſendorf zur Frühe aus dem Evangelio eine kurze Erinnerung gethan und mit dem Geſind ein Stück⸗ 
lein im Katechismus repetirt. Dafür ihm zum Compens die Zehentlein groß und klein zu Roſſendorf 
gegönnet worden, bie er etwa felber gefammelt, wozu er ben Stadel zu Roſſendorf, der Frühmeſſer 
Stadel genannt, gebraucht und um feine Koften im baulichen Zuftande erhaften müffen, welchen aber 
jüngft verftorbener Diaeonus zu Cadolzbuyg Benedictus Sturm mit Approbation und Zulaffen jüngs 
gewefenen Berwalters zu Langenzenn dem Heiligen zu Roſſendorf verehrt. Anno. 1591 beftanden bie 
Garant der vormaligen gFruhmeſfe zu Roſſendorf in Folgendem: 


6 Simra Korn, 

3 1 Haber, 

13 Ort Weiherzehenten, 

6 fl. Beſtand aus 2 Tagwerk Wiefe zu Kirchfembach; 


- ferner von Stinzenberf : 
ö 7 Simra Kom, 

3 Faſtnachtshuhner, 

220 Eier, 

14 Herbfibühner, 

1 fl. 1 Ort für 28 Räfe und 
-3 Lammesbäuche, 


nebſt dem Handlohn von 2 Gütern. Dieſe Beſoldungstheile wurden in Folge des 30fäprigen Krieges, 
wo faft alfe Ortſchaften umher öde Tagen und großer Mangel an Geiftlihen war, meiflens ben herr⸗ 
ſchaftlichen Pfrändgefällen beigefhlagen und ertrugen im Jahre 1682 


Ä 43 Me; Weizen, 
= eG 2 Simra 13 Me Korn, 
13 Me; Gerſten, . 
7 Kreuzer 2. Pf. Weyherzeheut. 


Die 2 Güter zu Stinzendorf lagen damals noch öde und bie 2 Tagw. Wiefen, im Kirchfem⸗ 
bacher Grund waren während ber Kriegötrubeln von dem Nürnberg. Almofenamt eingezogen worden. 
\ Das Kirchlein, welches fih, wie es ſcheint, ben Bermäftungen der Soldateska entzogen hatte, war über 
bieß im Jahr 1648 duch Feuer vom Himmel abgebrannt, baper ber Wottespienft in felbigem aud aus 
diefer Urfache ruhete, bis es im I 1681 wieber aufgebaut wurde. Um 7. Sonntag nach Trini⸗ 
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tatis wurde das neugebaute Kirchlein durch Delan Gonrad Meier eingeweibet und ber hochgelobien 
Dreieinigfeit übergeben in Gegenwart etlicher 100 Perfonen, aller Herren Beamten gu Eadolzburg und 
Langenzenn, wie auch der Herren Geiftlichen allda, dabei auch eine herrliche Vocal » und Inſtrumen⸗ 
talmufif gehalten worden. Der Tert der Predigt war das Evang, Marc, Vi, 1; die deutſchen Ges 
_fünge: Es wolf’ ung Gott genäbig feyn ıc. Nun lob' meine Seel’ den MINE? im Nach gefprochenem 
Segen: Sey Lob und Ehr mit hohem Preis x. 

Den 30. Zuli 1681 Hat das Gewitter wieder 5 Donnerſtreiche hineingethan; einen Streimen an 
bie Mauer gemacht; dad Thürmlein mit etlihen Balken, die Tücher auf den 2 Altären und etliche 
Stühle verlegt. Auf Vorſtellung der Gemeinde zu Roflendorf vom 4. Februar 1682 und gutachtlichem 
Bericht des Oberamts Cadolzburg v. 27. Februar, auch Bedenfen des verorbneten Conſiſtorii zu Ansbach 

7. März wurde mittels Iandesherrlihen Decrets v. 17. März (man beachte den fchnellen Geſchäfts⸗ 
gang) die Wiebereinrihtung bes Gottesdienftes bei- dem Kirchlein zu Roffendorf betr. der Kaplanei zu 
Cadolzburg ald Aequivalent ber eingezogenen Zehentbefoldung 25 fl. fränfifh und 1 Simra Korn, 
Cadolzburger Maaß zugelegt (freilich viel zu wenig.) Schon im Jahr 1675. hatten Vogt Schenkh zu 
Langenzenn und Kaplan Reinhard Bub zu Cadolzburg bie Requiſition ber erwähnten 2 Tagwerk Wie- 
fen im Kirchfembacher Grund angeregt, und wurde bei nicht zu bezweifelnder Wiebererlangung biefer 
Wieſen mittels Iandesherrlicher Verfügung v. 6. Mat beffelben Jahrs der Genuß berfelben dem Kap: 
Ian Bub auf fein Suppliciren eingeräumt, Die: Silialpfarrei Zautenborf gehörte von Alters her zu 
ber Pfarrei Langenzenn und wurde von dem erſten Diaconus zu Langenzenn als Pfarrverweſer vers 
feben, indem derſelbe alle Feſt⸗, Feier: und Sonntage hinausritt ober gieng und fonfl alle casus 
ecclesiasticos draußen verrichtete. Von 1638 aber fland M, Joh, Junius zu Langenzenn alfein im 
Pfarramt, weil die Kaplaneien nach den Kriegsunruhen unbefegt blieben ; daher wurde Zautendorf im J. 1652 
nach Seudendorf gezogen. Als aber ber daſige Pfarrer Thomas wegen hohen Alters... .dem in Langenzenn 
im 3. 1688 zuerſt wieder angeftellten Kaplan Wolfgang Conrad Meyer das Filial Zautenborf wieber 
abgetreten hatte, fo ſchloß diefer im 3. 1695 mit dem Kaplan Schmidt zu Eabolzburg einen vom Con: 
fiftorium beftätigten Privatvertrag, wornah Schmidt die Verfehung ber Pfarrei Zautendorf gegen 
den Genuß aller herkömmlichen Accidenzien übernahm, bem Meyer dagegen bie Prebigerfunction zu 
Noffendorf nebft dem Genuß von 2 Tagwerk Wiefen auf Kirchfembacher Markfung und die zum Pfarr: 
- und Gotteshaus Roſſendorf gehörigen Felder, namentlich ein Aederlein, fo etwa 4 Morgen abwirft, 
überließ. Bei Abfterben des Delans Meyer zu Langenzenn, zu beffen und deſſen Sohnes, des obigen 
Kaplans Meyer, Gunften diefer Vertrag hauptſächlich gefchloffen worden war, wurde berfelbe im J. 
1699 wieder aufgehoben und Zautendorf wieder zu Seudendorf gezogen. Im Jahr 1786 aber ver⸗ 
faufte das Kaftenamt Cadolzburg aus Irrthum, weil es glaubte, daß fie zur Schloßcapellenpfründe 
in Cabolzburg gehörig feyen, die beiden Tagwerf Wiefen in-der Dualität eines Tammeramilichen Erb: 
zinslehens mit neuerlich darauf gelegten Gefällen an Johann Kerfhbaum und Johann Peter Weiß, 
beibe in Pufchendorf, um 626 fl. und wurde dem Kaplan von Gabolzburg dafür aus ben kaſtenamt⸗ 
lichen Gefällen eine jährliche Zahlung von 26 fl. rhein. ausgefegt. Die von Lepterm feit der Wieder⸗ 
herfiellung bes Kirchleins zu Roſſendorf daſelbſt abzuhaltenden kirchlichen Verrichtungen befchränften ſich 
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nunmehr auf 12 monatliche. Sonntagspredigten nebſt der Kirchweihpredigt und einer an dieſem Tage 
abzuhaltenden Veſperbetſtunde. Fuͤr dieſe beiden letzteren Verrichungen wurde er von ben Gemeinde⸗ 
gliedeen beſonders mit 1 fl., welcher zuſammengeſchoſſen warb, entſchaͤdiget, und zugleich ber 
Reihe nach von demjenigen Bauern zu Gaſte gelaben, der. in demfelben Jahre den Heerbochfen zu 
halten hatte. Bei biefen Gottesdienſten leitete ber functionirende Geiftlihe den Gefang felbft Ceine 
Orgel war nicht vorhanden) oder ließ ihn durch von Cadolzburg mitgebrachte Schulfnaben keiten. 
Weil ein Schullehrer zu Seudendorf wegen ber abwechfelnd in Zautenborf zu haltenden Frühpredigten 
öfters am Morgen der Sonntage zu Haufe feine Verrichtungen hatte, fo traf Decan Pabft zu Zirn⸗ 
dorf im J. 1807 die Fuͤrſorge, daß bei Gelegenheit einer dem Schullehrer zu Seuckendorf zu bewilli⸗ 
genden Gehaltszulage von 13 fl. 30 Fr. aus dem deutſchen Schulfond und 2 fl. 30 Er, aus der Con⸗ 
fitorialfegatenfafle Cin Sa. 16 fl.) diefem die Verbindlichkeit auferlegt wurde, bei ben Gottesdienſten 
zu Roffendorf den Gefang gu leiten. Dieß war bisher eine Zeit Tang durch den Meßner Simon: 
Ströhlein zu Roſſendorf gefcheben, welcher auch den Schulunterricht ber jüngeren Kinder beforgte, ob 
er gleich ſelbſt kaum feinen Namen fchreiben Tonnte. Als im J. 1810 die Pfarrei Zautenborf mit der . 
Kaplanei zu Eabolzburg verbunden wurde, gab dieß Beranlaflung, bie Gottesbienfte zu Roſſendorf 
son 12 auf 4 jährlich, die Kirchweihpredigt ausgenommen, zu verringern; ſelbſt dieſe wurden unregels 
mäßig gehalten und ein Jahr über fogar ganz ausgefest. Diefem Lebelftand abzuhelfen und um ben 
urfprünglihen Pfarrverband des Filials Roſſendorſ mit der Pfarrei Langenzenn wieder herzuftellen, ver- 
. fügte das k. bayer. Oberconfiftorium burch Entfchliegung vom 22. Dec. 1830 bei Gelegenheit der Erledigung 
der Kaplanei resp. zweiten Pfarrſtelle zu Langenzenn, daß ein neu anzuftellender Inhaber die in der Filial⸗ 
kirche zu Roflendorf herfömmlich zu haltenden A Gottesdienfte zu übernehmen habe. Dieß geihah 7 
Sabre Iang ohne befondere Remuneration, worauf nad) erfolgter Erledigung der nunmehrigen zweiten 
Pfarrſtelle zu Cabolzburg durch „Ernennung des bisherigen Pfarrers Adler zum Decan in Berned uns _ 
term 23. Nov. 1838 bie Weberweifung bes fliftungsmäßigen Einfommens des Filials Roffendorf an 
den Aen Pfarrer in Langenzenn und die Vermehrung der Gottesbienfte auf 12 fährlihe Monatspre⸗ 
digten reſolvirt, und ausgefprocdhen wurde, daß der Schullehrer zu Seudendorf bie Leitung bes Ges 
fangs bei biefen vermehrten Filialgottesdienſten, ohne einen Anſpruch auf befondere Vergütung zu übers 
nehmen habe, weil er von früherer Zeit her eine Gratification dafür beziehe, die noch einen Theil 
feiner Beſoldung ausmache. Mittels freiwilliger Beiträge erfauften hierauf die Gemeindeglieber dieſes 
Filials ein Pofttio, deſſen Reparatur im Jahr 1841 Hollendet ward, in welchem Jahr es am Kirch⸗ 
weibtage zum erfienmale gefpielt und eingeweiht wurde. Das fiftungsmäßige Einfommen eines’ Filials 
predigers zu Roſſendorf, welches von ben Einkünften des Kaplans zu Cadolzburg ausgefchieben und an 
die Kaplanei zu Langenzenn überwiejen wurde, warb mitteld Neferipts ber k. no Kammer ber 
Finanzen zu Ansbach vom 1. Juli 1839 feſtgeſetzt wie folgt: 


in Gelb: 


31 fl. 15 fr. oder 25 fl. fraͤnkiſch a 1 fl. 15 kr. 
26 fl. — fr. Geldentſchädigung für 2 Tagw. Wiefen, welche in älteren Zeiten 
zur Be Roflendorf gehört haben ſollen; 
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in Geiraidt: 
41 Schfl. 2 Mez. 2 Vrl. 3 Sechzehntel Korn, 1 Era, 
wozu noch ber Genuß von F Tagwerk Ader, das Kichhöflein genannt und’ der Kirchenftiftung zu 
Noſſendorf eigenthümlich kommt. Die befondere Entſchädigung für die Kirchweihpredigt dauert fort, 


"und nimmt auch ber Schullehrer an der Kirchweihmahl zeit Theil. Die regelmaͤßigen Predigten werben 
an jedem legten Sonntage bed Monats abgehalten. 


Das Kirchlein bat im J. 1779 einen neuen Thurm, der veſt aus Duabern gebaut ift, erhalten, 
in weldhem eine Uhr nebft. Glocke angebradt iſt. Der fedesmalige Beſitzer bes Meßnergütleins hat 
gegen eine Vergütung das herkömmliche Gelänte zu beforgen. Anno 1796 wurde biefes Gütlein um 
1300 fl, an Andreas Hofmodel verkauft, deſſen Familie noch im Befige beffelben if. Das Kirchenver⸗ 


‚mögen iſt unbebeutend und vermag faum die wenigen vorfommenden Ausgaben auf Erhaftung bes Kird: 


leins zu beftreiten. In legterem befinden ſich noch einige beſeitigte Heiligenbilder aus der Zeit des 
römiſch⸗catholiſchen Cultus, welche geſchinackvoll gearbeitet ſind, wogegen der auf dem Altar angebrachte 


Chriſtus ein unförmliches Gebilde if. Roſſendorf zählt dermalen 17 Hausnummern, und mäüffen bie 


Einwohner von da .wie in frübern Zeiten alle beneficia ecolesiastica bei der Pfarrkirche Langenzenn 
holen; allda confitiren, communiciren, die Kinder taufen, ſich proclamiren und copuliren laflen, 
und werben ihre Tobten zu Langenzenn begraben. ——— bat auch Feine beſonderen Schub 
anftalten. 


Nach fjegigem Werthe der Naturalien würben die ehemaligen Einfänfte der Frühmeffe zu Roſſen⸗ 


Dorf zum Wenigften burchfchnittlich 20 fl. betragen, welche — die Unbien der Zeit auf durch⸗ 
RR 70 fl. reducirt worden ſind. 


Beilage Vli. 


Ucberficht 
ſaͤmmtlichen ald Univerfitäten noch beftehenden Hochfchulen und 
ihrer Stiftungszeiten, wie auch im Anhange jener, welche im 
Laufe politiſcher Staatöveränderungen Deutſchlands aufgehoben 
und bis jest nicht wieder hergeftellt worden. | 

| Sufammengeferti | 


von 
dem Seren Direktor Atüber in Erlangen. 
i Schr der 
Benennung beriStiftung od.| : 
Univerfitäten, .| Errichtung, | . . e Bortrag. 

alphabetifh ge⸗wie auch der 

ordnet. Wiederher⸗ 

ſtellung. 
Berlin | 1810. _ Eine newerrichtete. Univerfität, welche bie Benennung Königlich Preußiſche 
Br Friedrih-WilhelmssUniverfität angenommen bat, 

Bonn. 1818. War früher ein bloßes Lyceum, von dem Kurfürften von Köln errichtet 


1802 aber von demfelben zur Univerfität erklärt, und feit nebengebachtem 
= Jahre zu einer Königl. Preußiſchen Landes⸗Univerſität erhoben. 
Breßlau. 1702. Dortmals vom Kaiſer Leopold I, errichtet, feit 1740 aber eine ebenfalls 
| | Königl. Preußiſche Univerſität. 
Erlangen. 1743. eierte im vergangenen Jahre (1843) ihr hundertſähriges Yubiläum. — 
Stifter war der Markgraf Friedrich von Brandenburg⸗Culmbach, nach⸗ 
her Baireuth. Das Privilegium zu der Errichtuug erfolgte vorher im 
nämlicen Sabre von Kaifer Carl VI. Seit 1769 hat fie die Benen⸗ 
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Halle. 1694. Sie ward von ihrem Stifter, dem damaligen Kurfürſten Friedrich II, 


Friedericiana genannt. ft ebenfalfd tönigl. preußifch, und mit berfelben 
bie zu Wittenberg aufgehobene vereinigt, Letztere war errichtet 
1502 von Friedrich dem Weifen, Kurfürften zu Sacſen, auf welcher 
} Dr. Luther 1517 die Reformation angefangen. 

Heidelberg.| 1386. Iſt die ältefte Univerfität nach jener in Prag, vormals kurpfaͤlziſch, nun 
zZ großherzoglich badiſch; gefiftet von dem Kurfürften von der Pfalz Rup⸗ 
precht 1. unter Pabft Urban VI, welder fie durch eine Bulle beftätigte. 
Jena. 1548. Vom Kurfürften Johann Friedrich yon Sachſen, dem Großmüthigen,, ges 

fiftet, aber erft 1558, nach feinem Tobe, eingeweiht. 
Snfprud. 1672. WVom Kaiſer Leopold 1. Die Kaiferin Königin Maria Therefia ſchenkte ders 
| felben 1745 die Ambrafer Bibliothef, wozu fie noch viele Bücher aus 
der Wiener Bibliothek hinzufügen Tieß. Nachher, als im Jahre 1805 durch 
den Presburger Friedens-Traktat die Grafſchaft Tyrol an die Krone 


Bayern gelangte, beſtätigte Seine Majeſtät der König Max Joſehh 


nicht nur die Fortdauer diefer Univerfität, fondern ließ auch die volle 
ftändige Dotation derfelben reguliren, worüber ein eigener Stiftungs⸗ 
brief audgefertigt worden. Seitvem gelangte aber durch Beflimmung der 
Wiener Congreg-Afte vom Jahre 1815, wie auch durch befonbere Verträge 
zwifchen Defterreich und Bayern das Land Tyrol wieder an erftered zurüd, 

Kiel. 1665. |Bom Herzog Ehriftian Albrecht von Holftein zuerfi als Akademie errichtet, 
nun königlich däniſche Univerfität. 

Königsberg. 1544. RKönigl. Preußiſche Univerfität, welche 1744 ihr ee und in biefem 


Sabre ihr drittesgubiläum gefeiert hat. Markgraf Albrecht 1, zu Bran⸗ | 


benburg und erfter Herzog zu Preußen war ber Erricter. 


Leipzig. 11409. WBom Kurfürſten Friedrich dem Streitbaren, zu deren Errichtung bie Un⸗ 


ruhen zu Prag Anlaß gaben. Bei derſelben haben ſchon mehrmalige 
Sekularfeierlichkeiten ſtattgefunden. 
Marburg. 1527 und Von dem Landgrafen Philipp von Heſſen, dem Großmüthigen. Das Wei⸗ 
1552 erneu⸗ tere iſt bei Gieſen angebracht. War übrigens die erfle Univerſitä⸗ 
ert. Deutſchlands, die ihre Privilegien nach damaliger Sitte nicht vom Pabſte 
oder vom Pabſt und Kaiſer, ſondern bloß vom deutſchen Kaiſer allein 
ı 1541 empfing. 
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. Univerfitäten, Errichtung, Vortrag. 
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nung- Friedrich" AleranderesIiniverfität angenommen, und feierte im Jahre 

1793, als die Fürſtenthümer Ansbad und Bayreuth F. preußifch waren, 

ein yalbhundertjähriges Jubilaͤum. Auch nachdem Erlangen mit 

dem ehemaligen Fuͤrſtenthume Bayreuth bayerifh geworben, hat fie ben 
Namen ihres Stifters beibehalten. Seit dem Jahre 1809 wurde bie 
vormalige Neihsftadt- Nürnberger -Univerfität Altdorf, geftiftet 1620, 

‚ anfgelöst, dann nachher mit der erften- vereinigt und bagegen zu Alt 
borf ein Schullehrer-Seminar errichtet, "Um das Andenken des fürſtlichen 
Stifter der Imiverfität Erlangen zu ehren, haben Seine Majeſtaͤt Ki 
nig Ludwig I, von Bayern gerupt, bemfelben ein vorirefflich gelungenes 
Denkmal, dem ehemaligen markgräflichen Reſidenzſchloſſe, jetzigen Univerfi 
tätd s Gebäude gegenüber, in der Form eines wohlgetroffenen Stantbildes, 
fegen zu lafjen, welches am 24. Aug. 1843 unter angemeffener Feierlichkeit ent- 
hüfft, und Darüber auch ver k. Stiftungsbriefber Univerfität übergeben wurde. 

Diefe feit 1810 aufgehobene und nach Breslau verlegte Univerfität, ſowie 
die in Wittenberg beftandene, find bie erſten deutſchen Univerfitäten, 
bei deren Errichtung kaiſerliche Einwilligung und Onabenbriefe nachge⸗ 
ſucht worden. Geſtiftet vom Kurfärften Joachim 1. zu Brandenburg be 
reits im Jahre 1500, eingeweiht aber erſt im neben angeführten Jahre. 

Eine vormals bloß katholiſche Univerfität im Breisgau, vom Erzherzoge 
Albrecht VI. von Defterreich geftiftet, num großherzoglich badiſch. 

Im Jahre 1625 wurde dieſe Univerfität von dem’ Heffen-Darmftädtifchen Land- 
grafen Ludwig V. nach Marburg verlegt. Als aber — nach dem 1627 zwifchen 
Heffen-Rafjel und Heſſen⸗Darmſtadt gefchloffenen Vertrag und ber bar- 
nach erfolgten Theilung beider Linien — Marburg mit der Univerflät 
an HefiensKaffel fiel, warb jene zu Gießen von dem Landgrafen von 
Heffen-Darmftadt, wie fie nun feildem befteht, wieder errichtet, 

Bon Georg U., Könige von England und Kurfürſten von Braunfchweig- 
Lüneburg, geftiftel. Das kaiſerliche Privilegium dazu ertheilte Kaifer 

Karl VI. bereits im Jahre 1733. 








Sranffurt | 1506. 
an ber Ober, 


Sreiburg. 1450. 


Giefen _ 1607. 


Göttingen. ı 1734. 


Greifswal:) 1456. 


be. ein neues. Univerfitätögebäube eingeweiht, welches bortmals für eines 


ber beften in ganz Deutfchland galt, Jetzt if das Land mit des Univer⸗ 
fität Königlich Preußiſch. 


Bon Wradislav, Herzog zu Wolgaft in Pommern. Im Jahre 1750 wurde 
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— ſtellunge ER ERROR WIE WOEIENEN DOES EEE SE RER 
Halle. 1694. Sie ward von ihrem Stifter, dem damaligen Kurfürften Friedrich II, 
— Friedericiana genannt. Iſt ebenfalls koͤnigl. preußiſch, und mit derſelben 
die zu Wittenberg aufgehobene vereinigt, Letztere war errichtet 
1502 von Friedrich dem Weifen, Kurfürften zu Sadfen, auf welcher 

| | Dr. Luther 1517 die Reformation angefangen. 
Heidelberg.| 1386. Iſt die ältefte Untverfität nach jener in Prag, vormals kurpfälziſch, nun 
großherzoglich badiſch; geftiftet von dem Kurfürften von ber Pfalz Rup⸗ 
| precht 11. unter Pabft Urban VI, welder fie durch eine Bulle beftätigte. 
Lena. 1548. WVom Kurfürften Johann Friedrich von Sachſen, dem Großmüthigen,, ger 





fiftet, aber erſt 1558 nach ſeinem Tode, eingeweiht. 
Inſpruck. 1672. Vom Kaiſer Leopold 1. Die Kaiferin Königin Maria Thereſia ſchenkte ders 


felben 1745 die Ambrafer Bibliothek, wozu fie noch viele Bücher aus 
der Wiener Bibliothek hinzufügen ließ. Nachher, als im Jahre 1805 durch 
den Presburger Friedens-Traktat die Grafſchaft Tyrol an die Krone 








"Bayern gelangte, beftätigte Seine Majeftät der König Mar Zofepp 
nicht nur die Fortdauer diefer Univerfität, fondern ließ aud bie vol« - 


ftändige Dotation derfelben reguliren, worüber ein eigener Stiftungs« 
brief ausgefertigt worben. Seitdem gelangte aber durch Beftimmung der. 
Wiener Congreg-Afte vom Jahre 1815, wie auch durch befonbere Verträge 
zwiſchen Defterreich und Bayern das Land Tyrol wieder an erfteres zurüd. 
Kiel. 1665. WVom Herzog. Ehriftian Albrecht von Holftein zuerft als Akademie errichtet, 

nun koͤniglich däniſche Univerfität. 
Königsberg. 1544. IKönigl. Preußifche Univerfität, welche 1744 ihr een und in biefem 
Jahre ihr drittes Jubiläum gefeiert hat. Markgraf Albredt 1, zu Bran⸗ 

benburg und erfter Herzog zu Preußen war ber Errichter. 

Leipzig. 1409. Wom Kurfürften Friedrih dem Streitbaren, zu deren Erridhtung die Uns 
== ruben zu Prag Anlaß gaben. Bei derfelben haben ſchon mehrmalige 

| Sefularfeierlichfeiten flattgefunden. 
Marburg. 1527 und Von dem Landgrafen Philipp von Heffen, dem Großmäthigen. Das Weis 
1552 erneu⸗ tere ift bei Gieſen angebraht. War übrigens die erſte Univerfitäs 
ert. Deutfchlandg, die ihre Privilegien nach damaliger Sitte nicht vom Pabfle 
oder vom Pabſt und Kaifer, fondern bloß vom deutſchen Kaiſer allein 

ı 1541 empfing. 
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Vortrag. 


Münden. 1526. Sie wurde errichtet aus ber feit 1472 zu Ingolftadi*) beftanbenen:— dann 
neuerer Zeit zuerft nach Landshut verlegten — ehemals kurbayeriſchen 
Univerfität. Merkwürdig war, daß ein zeitiger Bifhof von Eihflätt je 
| derzeit Kanzler der Univerfität Ingolftadt war. 

Prag. 1348. Die ältefte Univerfität Deutfchlande, Geftiftet von Kaifer Karl IV. nad 

| dem Muſter der Parifer, und vom Pabſt Clemens VI, durch eine Bulle 
beftätigt. Im 14. und in den erften Jahren des 15. Jahrhunderts war 

diefe Iniverfität von verſchiedenen Nationen fo ſtark befucht, daß man 

öfterd 40,000 Studenten zählte. Kaiſer Rudolph U., welcher ben evan⸗ 

geliſchen Ständen in Böhmen 1699 den ſogenannten Majeftätsbrief 

erheilte, gab auch die ehemals fo frequent befuchte Univerfität Prag 

ganz in ihre Hände. (Wagenfeil, neues hiftorifches Handbuch auf alt 

| Tage im Jahre, B. 1, ©. 289), 

Roſtock. 1419. Won den Herzogen Johann und Albrecht in Mecklenburg, in Verbindung 
mit dem Magiftrate der Stadt Roftod. 

Salzburg. 1620, |Bom Erzbiſchof und Grafen von Lodron, nachdem Kaifer Ferdinand 1. bie 
Stiftung beftätigt hatte. Pabſt Urban VI. verfah fie 1625 mit völligen 
akademiſchen Privilegien, und feit 1628 befanden fih auf dieſer Univer 
ſitaͤt alle Fakultäten. 

Tübingen. | 1477. Won dem Grafen und erften Herzoge von Würtemberg. Bon biefem heißt 

fie Eberhardina, und von ihrem Erhalter, dem Herzog Karl, Eraft eined 
Befehle vom 14. Dec. 1769 Eberhardina-Carolima, 

Bien. 1365. Won den 3 Brüdern und Herzogen von Oeſterreich: Rudolph, Afbrecht und 
Leopold, geftiftet, und bamald vom Pabſt Urban V. beftätigt. 

Würzburg. 1582, . |Bom Bifhof Julius Echter you Mefpelbrunn, welcher fie — nach den biele 
Univerfität betroffenen Schidfalen ihrer Unterbrehung — im vorgenann⸗ 
ten Jahre wieberberfiellte, daher folhe auch von ipm die Zulius «Und 
verfität genannt wird. j 


*) 1562 gab Herzog Albert V. von Bayern, der Großmüthige genannt , eine umfaffende Verordnung für 
die Univerſitaͤt Ingolftadt, worin unter andern Berbefierungen auch die enthalten war: die Profeſſo⸗ 
ren der Rechte dürften Feine Advotatengefchäfte übernehmen; zu Papier diktiren, fatt Borlefungen 

gu halten, wurde ihnen verboten. (Ned, Leben und Wirken Albert V., des Großmüthigen, Herzog! 

yon Bayern. Eine gefrönte Preisichrift. nn 1842. ©, a) | 


48 
Anhang. 


Die in alphabetiſcher Ordnung nicht beſonders mit aufgeführten, und daher ausgelaſſenen 
Univerſitaͤten, wurden theils ganz aufgehoben, theils mit andern vereinigt und find ſolche: Altdorf, 
Bamberg, Cöln, Duisburg, Dillingen, Erfurt, Fulda, Herborn, Helmftäbt, 
Ingolſtadt, Landshut, Mainz, Paderborn, Rinteln und Wittenberg, 


. Beilage VII. 
zn. ältere Nachrichten 


aus dem 


_ Gemeindebgjirh Schwarzenbruck, 


mitgetheilt von 
dem Herrn Landrichter Schumacher. 


Gemeindebezirk Schwarzenbruck, mit Ochenbruck und Gſteinach, zugleich 
auch Bezirl des v. Scheurl. Patrimonial- Gerichts II. Klaſſe rn zum. 
k. Landgerichte Altdorf gehörig. 


Schwarzenbrud, Dorf. 


Das Schloß und Dorf Schwarzenbrud mit Einfluß einer Mahlmühle 7), aus 26 Häufern 
beftebend, Tiegt auf dem fogenannten Reichsbeden bei Feucht und an der Schwarzach zwiſchen Ochen 
brud und Röthenbach bei St. Wolfgang, k. Landgerihts Schwabach. Es iſt 23 Meilen von Nürnberg 


4) Bolf Philipp DWüller zu Schwarzenbrud befennt, daßihm der Rath zu Nürnberg die Erweiterung feiner 
Räyle gegen den ms eined Badhäusleins an der Mühle herüber geflattet habe, 19. Beptbr. 1621. 
6» 
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und nicht weit von ber Regensburg » Nürnberger Staatsſtraße entfernt und war fonft bis auf einen 
einzigen Hof, dem fogenannten Köttlerbauernhof, nebft dem Hammer in Gſteinach, reihslchenbar. 

Es hieß auch Schwarzachhrud, ohne Zweifel von der fleinernen un welche über bie Schwars 
zach gebaut ift. 

Das Schloß Schwarzenbruck zählt ale Eingehörungen ; 

1 Tagw. 50 Dec. Gärten, 
30 Tagw. 99 Der, Aeder, 
— Tagw. 9 Dec. Hopfengärten, 
26 Tagw. 3 Dee, Wiefen, 
244 Tag. 11 Des. Waldungen, 
— Tagw. 80 Der. Dedungen, 
einen. Steinbruch bei Ochenbruck. 

Diefes Schwarzenbrud gehörte 1360 dem Grafen Jopann von Naſſau, der es in dieſem Jahre 
noch mit mehr andern Gütern an den Burggrafen Albrecht von Nürnberg verkauft hat. Kaiſer KarılV. 
beflätigte am nächſten Sonnabend nah St. Johannistag Sonnenwende diefen Kauf (1360). 

Nah Urkunden von 1358, 1367, 1369, 1375 hatte das Gefchlecdht der von Rindsmaul, und zwar 
Ritter Marquard von Rindsmaul, gefeflen zu Sandersdorf, die Lehenherrſchaft über Schwarzenbdrud, 
und diefer gemäß. hat er die Gebrüder Johann Franz und Bernhard Menteln, Bürger zu Nürnberg, 
damit belehnt. 

Am Samftag nad Elspetentag 1372 gibt Ritter Rindsmaul ‘den Gebrübern Hanfen und Bern 
hard Menteln, Bürgern zu Nürnberg, die Lehenherrfhaft an dem Dorfe Schwarzenbrud mit der Mühle 
und allem was dazu gehört, dann A Tagw. Wißmat und ein Fifchwafler, was alles fie von ihm zu 
Lehen gehabt haben, zu Faufen2). Diefen Kauf beftätigen Heinrich Geuder, Schultheiß, und bie Schöpr 
pen der Stadt Nürnberg. Der Pfleger zu Holnſtein muß dieſen Kauf angefochten haben, wie folgende 
Urkunde beweißt: 

„Ulrich Zengers, Landrichters in ber Grafſchaft Hyrzperg, Urtheilsbrief in der Streitſache Kun 
rad Pechthalers d. 3. Pflegers zu Holnſtein wider Johann Franz und Bernhard Mentelein, Bürgern 
zu Norimberg, wegen des Lehens an dem Dorfe Schwartzenbruch und einigen Gütern daſelbſt.“ 

1375 verkauften die Gebrüder Mentelein Schwarzenbruck nebſt den andern Beſitzungen an Hanns 
von im Hof3). Des obigen Verkaufes und richterlicher Entſcheidung bei ſtattgehabtem Wiederverkauf ohn⸗ 





2) Marquart Ryndſmaul, Ritter geſeſſen zu Sandersdorf, giebt den Gebrüdern Hanſen und Bernhard Den 
telin, Bürgern zu Nürnberg, die Lehenſchaft an dem Dorfe Schwarzenprukh mit der Mul und allem, 
was dazu gehört, dann 4 Tagw. Wyßmats und ein Fiſchwaſſer daſelbſt, meld alles fie von ihm zu 
Leben gebakt, zu Faufen. Geben an dem Sampstag nad fanct Elöpetentag 1372.— 3) Gerichtsbrief 
von dem Schultheißen Heinrich Geuder und den Schoͤppen der G:adt zu Nürnberg über den oon den 
Gebruͤdern Hanfen und Bernhard Mentelein geſchehenen Verkauf ihrer zu Schwarzenprud beſeſſenen 
reichslehenbaren Güter mit der Mul, dann 4 Tagw. Wismats und einem Sifamager daſelbſt an Han 
fen. Imhof. Geben am Mittwochen nad St. Georgentag 1375- 








45 


geadhtet *) mußten bie Rinbsmanfe noch immer Anſprüche an Schwarzenbrud zu machen gehabt haben, 
denn erſt fpäter begibt ſich 
Albrecht Rindsmaul zu Horburg gefeffen aller Recht und Anfprühe auf das von Hanfer 
Imhof, Burgern zu Nurmberch befeffene reichslehenbare Gut zu Schwargenbrud, 
Geben am Mitwochen nad St. Johannstag zu Sunnwenden 1382. 

1325 iſt Schwarzenbrud an Hanns yon Lohaim 5) gefommen, der ed dem Doctor der Mebicin 
Sebald Müllner überließ. s) Bon diefem erfauften es die Markgrafen Friedrich und Sigmund von 
Brandenburg 1486.7) . 

. Unter Borbehalt aller hohen Rechte des Taiferlihen Landgerichts, Geleit, Wildbahn, Hewlichei 
und Fraiſch für die Markgrafen belehnte Kaiſer Marimilian J. vermöge Urfunde dd. Schwaͤbiſch Wöhrd 
3. Novbr. 1502 den Rath in Nürnberg mit Schwarzendrud. Von biefer Zeit an wurde Schwarzen. 
bruck durch einen nürnbergifchen Pfleger verwaltet. (Landpflegamt; aufgelöst 1799.) 

Es find noch folgende Pfleger befannt : 

Leonhard Meyr von Freifingen 1514—1524. 

Heinrich Kurd von Waida 15%4—1529, 
Kam als Pfleger nach Velden. 

Hanns Krichymer 1529-1536 8). 





4) Eonrats von Seckendorf Aberdar genannt Landrichters zu Nürnberg richterliher Ausſpruch wegen bes 
von Hanns Imhoff Bürger daſelbſt an Hanfen und Bernhard den Mentlein verkauften NE 
baren Gutes zu Schwarzenbrud. 

Geben am Diontag nad dem Oberſten Tag 1378. 


6) Lehenbrief Sigmunds roͤmiſchen und zu Hungarn Königs für Hans von Lohaim über das Dorf und Haus 


- Schwärzenbrud, dad von dem Reich zu Leben rübret, dergeftalt ertheilt, daß derfelbe fein Haus und 


Geſeß Schwarzenbruck nad feiner Nothdurft und Luft Bauen und mit Graben und Zwingern befeſti⸗ 


gen möge. ao.- 14025. 
Konfirmations » Urkunde Kaifer [Sriedriche über den vom Kaifer Sigmund dem Hanns von Lo⸗ 


beim gegebenen Leben: und Freibeitöbrief; Sebald Müllner Med Dr. und Hanns Müliner, Bürger 


zu Nürnberg, als dermaligen Inhabern und Befigern des Gutes Schwarzenbrud ertheilt.. 1179. 
Bertrag zwifchen Hanns von Lohaim und deffen armen Leuten und Hinterjaffen zu Schwarzen 
bruck, etliche ftrittige Hölzer, Wiefen und Neder daſelbſt betr. ao 1485. 

6) Urkunden Sigmunds von Egloffftein Schultheißes und ten Schoͤppen ber Stadt Nürnberg über den 
von Hanns von Fohaim dem Aeltern, Bürger zu Nürnberg. an Sebald Müllner Dr. Med. daſelbſt 
geſchehenen Berfauf der fteinen Stodwerf mit den Gräben und dem Dor zu der Schwarzenbrud 
gelegen für 1210 fl. rhein. 3470. 

7) Kaufbrief Sebatd Müllners Dr. med. und Burgers zu Nürnberg über fein Schloß zu: Schwarzenbruet 


mit den Graͤben, Vorhof, Gebäuden und Gärten auch mit innen beſchriebenen Gütern und Nutzun⸗ 


gen daſelbſt an Friedrich und Sigmund Gebrüder Markgrafen zu Braudenburg für 2226 fl.rbn. ao. 1488 
8) Zeugenverbör in Sachen Hans Kitlers zu Schwarzendrud gegen den Pfleger dafelbft wegen der Wäf: 

ferung der Schloßmwiefen 1632. Zwei Relationen, Niclas Nötteleins, etlihe Mängel gu Schwarzenprud 

befr.. 1533. 1535. 

Altentbanner und Schwarzenbruder Viehtriebſtreit 1626. 
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Hanns Löffelyol; yon Kolberg 1536—1543. Kam nad. Grundlach. 9) 
Der obige Kutd von Weida wurbe auf aeclangen nad Schwarzenbruck —— — 
wo er 1550 ſtarb. 

Sigmund Holzſchuher 1550—1552. ' 

Weil die Nürnberger dem Markgrafen Albrecht viele Orte verbrannt hatten, fo ließ er 1552 das 
Schloß und Dorf Schwarzendbrud durch Wilhelm von. Stein und Joachim von Embs, Amtmann von 
Burgthann, zur Uebergabe auffordern. Da diefe nicht erfolgte, fo iſt Schloß und Dorf am 30. May 
yon 200 Hafenihügen und 40 Reutern geflürmt und genommen, hierauf etwas ausgebrannt 
worden. Das Schloß, die Mühle, der Hammer, 3 Häufer, 3 Städel und anderes — wurden 
ein Raub der Flammen. 20) 

Da dem Rath in Nürnberg bie Miederaufbauung des Schloffes zu viele Koften verurfachte, fo 
fuchte und erhielt e8 vom Kaifer Ferdinand J. das Net, das Dorf und Schloß Schwarzendrud als 
After und Mannlehen verleihen zu dürfen. So wurde Schwarzenbrud dem Sigmand Pfinzing 77) um 
22000 fl. zu kaufen gegeben und ald Erblehen verlishen, unter der Bedingung, jährlich eine Faſtnachts⸗ 
benne ald Recognition zu bezahlen, und unter der weitern Bedingung, daß Schwarzenbrud der Stadt 
Nürnberg offen Haus bleiben, und daſſelbe nur einem Nürnberger Bürger zugewendet werben bürfe. 
Sigmund Pfinzing wurde am 10. Aprif 1561 vom Bürgermeifter und Rath belehnt und biefe 





= Belehnung mittels Urfunde dd. Wien 24. April 1561 vom Kaiſer Ferdinand J. beftätigt. Pfinzing 


ließ nun das Schloß maffio wieder aufbauen und nah damaliger Sitte befeftigen. Diefe Befeftigun 
gen find nod 1790 unverfehrt geftanden, Die Erlaubniß, Schwarzenbruk befeftigen zu bürfen, if 
fhon 1425 ertheilt worben und wurbe erneuert durch den Verwilligungsbrief Kaiſers Friedrich, Sebald 
“und Hanns den Müllern zu Nürnberg ertheilt, dag folche zu befferer Bewahrs und Befeſtigung bed 
Schloſſes Schwarzenbruck zwei Häufer nad ihrem Gefallen ‚bauen, aufrihten und gebrauchen mögen, 
vom Jahr 1474. f 

Schwarzenbrud fam nach Pfinzings Tod durch eine feiner Töchter Margaretha (gef. 1608) an 
beren. Gatten Andreas von Schmibtmaier (geft. 1600), welcher bie Faftnachtshenne um 200 fl. abge 
[ds und das Handlohn auf 60 fl. firirt hat, gemäß Uebereinkommens vom 3. Decbr. 1596. 

Johann Zobft I. Schmidtmaier, ein Enfel des Sigmund Pfinzing, wurde 1595 ale Lehenträger 

aufgeftellt. Er flarb 1610, und 1612 folgte ihm fein Bruder Im Lehen. 


.9) Handelsbuh des Pflegerd Hanne Loͤffelbolz zu Schwarzenbrud de ao. 1528 — 1543. 

10) Endres Schmidtner zu Nürnberg befennt, daß der Rath der Stadt dafelbft einem Unterthan, Kunz 
Marreter zu Echwarzendrud, ein Geuerreht aus einem eingefallenen Haufe, in das auf einem oͤden 
Grund eines im marfgräflihen Kriege abgekrannten, neuerbauten zu ziehen mit Verzicht des Feuer“ 
rechtes der alten Hofſtaͤtte geſtattet habe. 1598. 20. März. 

11) Sigmund Pfinzing an Nürnberg befennt, daß ibm der Rath der Stadt daſelbſt das Schloß oder ben 
Burgftall fammt allen und jeden Zugehbörungen zu Schwarzenbruck gegen die jährlihe Abgabe von 
einer Faſtnachtshenne und Geſtattung des Deffnungsrechtes und Berfaufrehted an Nürnberger Bür⸗ 
ger verlieben babe. 10. April 1661. 
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Die Andreas Schmibimaierifchen 5 Rinder, beziehungsweiſe Enkel, verkauften 1531 bas Gut Schwar« 
zenbruk nebft der halben Forſthub Ochenbruk an den Handelsmann Hanns Eyßer und feine Ehewirthin 
Anna Maria einer geb. Heuchlin. 

Hanns Eyßer flirht und feine Wittwe heirathet den Johann Jobſt II, Schmidtmaier, aud ein 
Enfel des Andreas Schmibtmaier, wird 1639 belehnt und erhält noch bei Lebzeiten feiner Gattin das 
Gut Schwarzendrud von ihr übergeben. Er farb 1647. Diefer Johann Jobſt Schmidtmaier yon 
Schwarzenbruck, ein wahrer Wohfthäter ber vormaligen Univerfität Altvorf und großer Freund ber 
Studierenden, fohenfte im Jahr 1642 der Univerfität 1000 fl., deren Zinfen zur Vermehrung der Bibs 
liothef verwendet werben follten, nachdem ex ſchon 1640 mit großen Koften eine morgenlänbifche Drufs 

ferei zu arabiſchen, ſyriſchen, hebräiſchen und rabbiniſchen Büchern angeſchafft hatte. 
Die Wittwe Anna Maria Schmidtmaier verehelichte ſich 1650 mit einem ſchwediſchen Oberſten 
Namens Effi; ig und nach beffen Ableben 1657 mit dem Reichsſchultheißen Burkhard Roeffelholz in Nürn« 
berg, welcher fih am 28. Detober 1657 in Schwarzenbrud feierlich huldigen Tieg. x2) 

Die nun verehelichte Anna Maria Loeffelholz flarb 1664 vor ihrem Gatten. 

1678 fucredirte Chriſtoph Friedrih Schmidtmaier. Er flarb 1691. 

Ihm folgte 1691 Johann Salomon Schmidtmaier, geft. 1695, 

Nah ihm kam 1696 Wolf Jacob Schmidtmaier in Befis. Er war ein Sohn bes Chriſtoph 
Friedrich Schmidtmaier und der vierte und letzte Lehensnutznießer feines Geſchlechts. 

Diefer Wolf Jacob Echmibtmaier heirathete die Klara Helena Tucherin und. ftarb finderlos 1707. 


Mit ihm erlofch die adelige und zu Nürnberg gerihtefähige Familie der Schmibtmaier. In der Kirche 


zu Feucht liegt er begraben. 

Die Wittwe Klara Helena Schmibtmaier blieb zwar nicht unangefochten, aber endlich doch in 
ruhigem Befig und Eigentum bed Ritterguted Schwarzenbrud, 173) 

Sie verehelichte fi mit Chriſtoph Wilhelm II, von Scheurl, der 1714 mit dem Rittergute bes 
lehnt wurde. 

Klara Helena von Scheurl farb 1733 und ihr Gatte Chriftoph Wilhelm von Scheurl 1749. 


Ihre beiden Söhne Jacob Wilhelm und Hanns Joahim Wilhelm übernahmen das Gut gemeinfchaft . 


lich 1750. Der Legtere wurde 1757 Lehenträger des Gutes Schwarzendrud, Erfterer aber ftarb 1783, 
beffen Söhne Carl Jacob Wilhelm und Jacob Ehriftian Wilhelm übernahmen das Nittergut gemein⸗ 
ſchaftlich mit Hanns Joachim Wilhelm. 


Am 16. April und 13. Juli 1796 fhloßen Carl Jacob Wilhelm und fein Bruder Jacob Chri⸗ 


ſtian Wilhelm einen Hauptverirag, nach welchem dem erſtern nad) dem Tode ded Hanns Joachim Wils 





13) Ohne Zweifel ift es biefer Löffetholz gewefen, weicher am u. April 1636 das Kloſter Gnadenberg durch 


Brand zerſtoͤrte. 

43) Acta der zwiſchen Frau Klara Helena Scheuerlin zu Hersbruck als vormalig Schmidtmaieriſchen Wittib 
und den Schmidtmaieriſchen Töchtern wegen Belehnung mit dem Schloß Schwarzenbruck entſtandenem 
Prozeß 1708-1718. 


J 
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helm das Rittergut Schwarzenbrudt als Allein ⸗Eigenthum verblieb. 

Dieſer Todesfall iſt 1799 eingetreten, worauf Carl Jacob Wilhelm am 6. Auguſt 1800 mit dem 
Gute als alleiniger Eigenthümer a worben if, Für ihn if am 27. Mai 1800 ber Sehen 
ausgefertiget worden. 

Carl Jacob Wilhelm ſtarb am 10. Dezember 1822 14) und gemäß Teſtamentes ging das Ritter⸗ 
gut Schwarzenbrud auf ded VBerftorbenen Sohn über, den k. Herren Polizei > Actuar in Nürnberg Chris 
flonh Joachim Wilhelm von Scheurl auf Schwarzenbrud, welder am 5. März 1830 ale u Bafall in 
Lehenpflicht genommen worden ift. 

. Die meiften diefer Nachrichten find ben gütigen Mittheilungen biefes Heren v. Scheurl entnommen, 
für welche Mittheilungen ich meinen aufrichtigen Dank hiemit öffentlich ausſpreche. 

Indem ich noch anführe, daß die in ben Anmerkungen angezogenen Urfunden ſich fämmtlich im 
Archive zu Nürnberg befinden, füge ih über Schwarzenhrud weiters einige aus biefem Archive ‚erhals 
tene und anderwärts gefammelte Nachrichten bei, | 

Schwarzenbrud 1796 von Preußen occupirt und feit 1806 mit Oſteinach und Ochenbruk der Krone 
Bayern gehorchend „ jetzt zur Pfarrei Feucht gehörig, war ſonſt nach Wendelſtein gepfarrt. 25) 

Uebrigens wird in der Kapelle in Schwarzenbruck, welche durch die Güte des Gutsherrn Herrn 
v. Scheurl, deſſen Eigenthum ſie iſt, dazu benützt werden darf, an jedem Sonntage Nachmittags von 
dem Schullehrer eine Betſtunde oder Kinderlehre gehalten. 

Die Schule in Schwarzenbrud, wohin jegt gehören: 

> | Schwarzendrud, Ochenbruck, Gſteinach, Rummelsberg, Fröſchau, 
iſt wahrſcheinlich ſchon 1659 errichtet worden. 16) Die Schule beſteht hauptſächlich durch das Wobl⸗ 
wollen des Herrn v. Scheurl, denn abgeſehen davon, dag das Schulhaus deſſen Eigenthum iſt, bezieht 
der Schullehrer auch noch Emolumente von der Gutsherrſchaft. 

Jetzt iſt in Schwarzenbruck lediglich nur eine Gaſtwirthſchaft vorhanden, ſonſt befanden ſich dort⸗ 
ſelbſt eine Schenkſtatt auf der Mühle und eine Brauerei. 27) 

Zu dem Rittergute Schwarzenbruck war auch die Wildbahn gehörig. 18) 





49) Die Erbauung eines von n Scheuerliſchen Erbbegraͤbniſſes zu Schwarzenbruck betr. 1802. 
16) Gotfried, Techant und das Kapitel des Tums zu Eyſtet vertragen ſich mit der Bauerſchaft zu Swar⸗ 
tzenbrugg in der Pfarr Wendelitein wegen des Zehendens zu Swartzenbrugg. 
Geben an dem nechſten Suntag vor dem heil. Pfingfttag 1367. 
16) Acta die Schule zu Schwarzenbrud betreffend 1659— 1750. 
Acta die Errichtung einer, Schule für die Kinder der Orte Schwarzenbrud, Ochenbrud und Sfeinat, 
wogegen fi der Schulmeifter zu Feucht befhwert — wird, nachdem der Inhaber des Schloffes und 
Suts Schwarzenbrud Chriſtoph Friedrich Schmidtmaier, einen Revers ausgeftellt hat, genehmiget. 
1685 und 1686. 
47) Acta den Kauf des Schloſſes Schwarzendrud, dad Braureht, Waller, die Zinns und Gilt dafeldf 
betr. 1624. — Acta die Schenfflatt auf der Mühle des Georg Wüliner zu Schwarzenbruf betr. 1520. 
Acta die Vererbung des Brauhaufes in Schwarzenbrud betr. 
48) Copia instrumenti attestationis den niedern Wildbann au Schwarzenbrud gehörig. 
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So viel Vergnügen das edle Wadwerk feinen Berefrern bietet, fo viel unangenehme Händel 
waren und find jest nody mit der Ausübung der uralten Jagdgewerke verbunden, 

Auch in Schwarzendrud fehlte ed nicht an ſolchen Jagdſtreitigkeiten, namentlih waren es immer 
die marfgräfifhen Amtmänner in Burgthan, mit welden es Hader gab."9) 

Diefe jagdnachbarlichen und andern Neibungen gingen fo weit, daß Mittwochs ben 23. Novbr. 
1701 vom Waldamt Laurenzi folgender Erlaß des Nürnberger Rathed an den Unterrichter in Feucht 


erging: 





dem Unterrihter zu Feucht, Conrad. Wurfbain, foll man auf feine Anzeige, weflen ſich ber 

. Amtmann zu Purkthann Goldader, in dem Schlüffelfelderifhen Schlößlein dafelbfl "gegen 
Chriſtoph Bonaventura Tuchern vernehmen Taffen dahin befcheiden, im Fall gedachter Amts 
mann ben gebroheten Einfall zu Werfe richten würde, die Sturm⸗Glocke anzuziehen, vors 
her aber den Unterthanen zu bedeuten, daß fie auf ſolchem Fall mit Brügeln, Stangen, 
Haden und anderen ſolchen Inftrumenten die Leute abzutreiben, zulaufen follen. 

Standen die Sachen einmal fo, dann mag ed auch hin und wieder an Fraifchfällen nicht gefehlt 
haben. Die Fraifchgerichtsbarkeit aber gehörte dem Haufe Brandenburg. 20) 

Markgraf Ehriftian Heinriche, zu Brandenburg-Culmbach Gemahlin, Sophia Chriftiana, geborne 
Gräfin von Wolfftein, die Berfafferin eines 1703 zu Nürnberg herausgefommenen Gefangbuches: „Glau⸗ 
ben ſchallende und Himmel fleigende Muſik“ iR von Salzburg nah Schwarzenbrud gezogen. Wie 
lange fie dort gewefen, it dem Referenten nicht befannt, 1693 aber war fie noch dort. = 

Das Hammerwerk in Gfteinad gehörte fhon 1514 zu Schwarzenbrud, und dieſes Dorf hat einen 
Namensbruder in Schweden: Schwarta-Bruf, geringer Drt in der ſchwediſchen Provinz Südermanns. 
land, welcher wegen bes trefflichen Eifenhammers zu merfen if. Und daß ein fehmebifcher Oberſt Nas 
mens Eſſig auf Schloß Schwarzenbruf mit Anna Marla Schmidtmeier vermählt war, ift oben ſchon 
angeführt worben. 





19) Acta Sigmund Pfinzing gegen den Amtmann in Burg Thann, wegen des Waidwerke zu Schwarzen⸗ 
bruck 1567. 
Acta das von dem furſtlich Brandenburgiſchen Amtmann zu Burgthann widerfprodhene: Reh⸗ und 
Haſenjagen zu und. um Schwarzenbruck betreff. 1665-1673. 

Der Amtmann zu Burgthann mwiderfegt id) der Ausübung des Pleinen Waidwerks zu Schwarien- 
druck 1665— 1732. Diefe Markgraͤflichen Beamten in Burgthann fcheinen Überhaupt nichts weniger 
als gute Nachbaren gewefen zu jeyn. 

Act. die von dem Bruder des Amtmanns zu Burgthann an einigen Rürnbergifhen Unterthanen 
zu Feucht verübte Gewaltthat. 1624. 

20) Notariats » Inftrument über bie von Hanns Herbft, Richter, zu Schwabach, Namens der Markgrafen 
Kafimir und Seorg auf Conz⸗Brachſelhof zu Schwarzenbrud, deſſen Sohn Hans Brachſel früher Herr⸗ 
mann Sromant von Zerrieden zu Roͤttenbach jenfeits des Waſſers entleibte, geſchehene Abforderung 
eines Fraifchpfandes auf des Thäters Erbfall, zum Wahrzeichen deſſen aus ber Haustpüre gehauenen 

Spans und dadurch gebanthabter hohen Obrigkeit des Haufes Brandenburg. 1526. 

7 
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Ochenbruck, Belle. 


Eine Forſthube iſt ein Gut, dem das Recht zuſteht, das nöthige Brenn⸗ und Bauholz * der 
zur Defonomie erforderlichen Streu unentgeldlich aus dem Reichswalde entnehmen zu dürfen. Eine 
ſolche Forſthube war Ochenbruck, Aichenbrud, auch Hohenbrud genannt. 

Es hat diefer Weiler wahrfcheinlidh von der nahe dabei liegenden Brüde feinen Namen, welde 
über die Schwarzach führt und 1784 neu gebaut worden iſt. Ochenbruck beſteht aus einem Gaſtwirthe⸗ 
hauſe, einer Mühle und 6 Bauernhöfen und liegt an der Regensburg-Nürnberger Staatöftrage, if 
eben deßwegen aber von Reiſenden, namentlich Frachtfuhrwerken häufig befucht. 

Es ift wohl nicht immer richtig zu behaupten, daß unbedeutende Orte auch in ber Geſchichte un⸗ 
bedeutend ſind; von Ochenbruck aber haben in der That nur. wenige Nachrichten aufgefunden werben 
fönnen. 

Die jedenfalls ſchon alte Straßenverbindung zwiſchen Nürnberg und Regensburg, bie Nothwen⸗ 
digkeit, hier bei Dchenbrud eine Verbindung der Straße über die Schwarzach berfiellen zu müſſen, das 
Bedürfniß der Reifenden und hauptſächlich der Frachtfuhrleute nah Ausfpannplägen und Nachtlagerr, 
alles dieſes hat ohne Zweifel bie Entftebung yon Ochenbrud hervorgerufen, wenigftene betrifft die äftefte 
Nachricht ſchon eine Wirthfchaft. 

1484 beurfunbet das Forfigericht Taurenzi, daß die ———— feine Schenkensgerechtigkei 
haben zu Ochenbruck. 

Daß dieſes Recht ohne Zweifel ſchon früher in Ochenbruck, wenigſtens in deſſen Nähe ausgeübt 
worben ift, den Seidenſchuſtern aber, vielleicht erft neuen Erwerbern yon Ochenbruck, noch ‚nicht ver 
lieben war, möchte aus biefem Zeugniffe, welches wahrfcheinlih für einen durch die Seidenſchuſter 
in Ochenhruch beeinträchtigten Schenkwirth ausgeſtellt worden iſt, mit einiger Wahrſcheinlichkeit zu fol⸗ 
gern ſeyn. 

Ochenbruck war nämlich in früherer Zeit den Seidenſchuſtern ober Seidenſchuhern, Bürgern in 
Nürnberg, zuftändig. Kaiſer Friedrich bewilligte Lorenz, Kunz, Sigmund, Hanns und Ulrich den Sei⸗ 
denſchuhern, Gebrüdern, zu Ochenbruck geſeſſen, daß fie an der Schwarzach eine Schenkſtatt und 
Hammer bauen, und daſelbſt ſchenken und Gäfte fegen dürfen. Diefe Bewilligung wurde zu Nürn⸗ 
berg am 11. Juli 1487 ausgeftellt und vom Kaifer KarlV. zu Neapel am 20. Januar 1536 beftätigt. 

Am 13. Mai 1528 ſchließt die Gemeinde zu Schwarzenbruck mit dem Müller zu Ochenbruck we⸗ 
gen Waͤſſerung ihrer Wieſen einen Vertrag. 

1543 verläßt Paulus Seidenſchuher feine Mühle zu Ochenbruck auf 10 Jahr an Lienhart Moriel 
6 Mai 1549. Paulus Seidenſchuher verkauft feinen Theil ber Forſthub und das Erb der Mühl 
zu Ochenbruck an den Rath zu Nürnberg um 1500 fl, Diefer aber verkauft dieſes erworbene Belt 
thum am 23. Mat deffelbigen Jahrs an einen gewifien Georg Müller in Feucht, 

Der Forſthube Ochenbruck find bedeutende Rechte zuftändig geweien. So fpreden Urkunden gu 
Nürnberg von einer hohen fraifchlichen Obrigkeit in Ochenbruck (1502. 1503) und in eben biefem Ar 
chive finden ſich Acten, bie von dem Senator von — geſuchte kaͤufliche Ueberlaſſung der vogtthei⸗ 
lichen Gerechtſame zu Ochenbruck — 
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Gſteinach, Weiler. 
(alt Im Steinach) 


Hat man die Regensburg-Nürnberger Staatsſtraße verlaſſen und if dem Arm bes Wegweiſers 
folgend in dem walbigen Feldweg eingelenft, um nad Gſteinach zu fommen, fo ſenkt fih nad nicht 
gar Ianger Strefe die Bahn immer tiefer, bis man endlich am gaftlichen Haufe des Werkmeiſters 
und unter der freundlichen Linde, zugleid aber auch dicht an der Schwarzach angelangt if. 

Diefe wird hier und eine lange Strede fort von den Helfen, welde fie beufern, hart bebrängt, 
indem fie ihr eben nur den nöthigen Raum zum Durchfluß geſtatten. Diefe romantifh mit Bäumen 
verſchiedener Art gekrönten Felſen thürmen ſich dieſſeits und jenfeits des Fluſſes zu ziemlicher Höhe 
empor, fie find oft fonderbar geftaltet, und es fieht recht wild ernft aus, wenn man ben Lauf des 
Fluſſes verfolgt und ſchaut, wie er in Windungen fid) zwifchen dem hohen waldigen Geftein durch⸗ 
zwingen muß. | 

Hier nun liegt das Gſteinach, aus dem obenerwähnten Gaſthauſe und mehren Fabrikgebäuden 
beſtehend, fümmtlich dem Heren Fabrifbefiger Fiſcher in Erlangen gehörig. 

Sei man nun gefahren oder gegangen — nämlich von Altdorf 3 Stunden weit ber — man fl 
müde und ruht nun gerne aus, unter ber Linde, oder an dem Geländer gegen bie Schwarzach zu oder 
hoch oben auf der in die Felſen eingehanenen Altane, überall aber wird man auf Berlangen mit Kafı - 
fee, Bier, Brot freundlich und gut bedient. 

Nach Furzer Raſt geht man nun den fhmalen Weg zwiſchen ber Schwarzach, dieſe links laſſend, und 
ben Felfen fort, bewundernd die freundlich grünen Bäume, wie fie von ihrer Höhe, fi neigend, ben 
Wanderer zu begrüßen fcheinen, weil auch er ihre Schönheit begrüßenn anerkennt. Die Felfen, welche 
eine Strede fort fenfrecht in die Höhe ftarren, beugen fih nun mit ihren Waldkronen ganz über den 
fhmalen Fußpfad, als wollten fie fih in die Fluthen der Schwarzah ſtürzen. Sie find unten 
am Fuße. bedeutend ausgewafchen und es-zeigen fih hier und dort durch das Waſſer bewirkte Löcher 
und Höhlungen. ine biefer Höhlungen, ohngefähr 15’ vom Boden entfernt in der Höhe, hat vorne 
quer über ein ſchmales Steinſtück, das mit Abficht eingefchoben zu feyn ſcheint; flebt ein Mann 
in biefer Höhlung hinter dem eingefchobenen Felsſtück, fo meint man einen Prediger auf der Kanzel 
fiehen zu ſehen. Es heißt auch diefe Höhlung wirklich bie Kanzel. 

Seht man fegt nur noch einen Schritt um einen Heinen Borfprung, fo fieht man mehrere Schritte 
vorwärts ein großes impofantes Felfenthor fih Öffnen, durch welches man ben bisher begangenen 
Fußpfad im grünen Gebüſche ſich verlieren fieht. 

Rechts ift eine große, weite, hochgewölbte Felſenhalle, groß genug, eine Anzahl gefelliger Men⸗ 
fen zu faflen, für welche gaftfreundlic und einladend ein Tiſch mit Bänken bereit fiehen. Im beißen 
Sommer ift das ein gar lieblicher, fliller Ruheplag, von wo man bie ganz nahe vorbeifließende 
Schwarzach und bie jenfeitigen belaubten und beblümten Felſen gerne fieht, und auf einem ber 
bie. Dede wölbenden Bogen das nicht gleich zu beutende in das Geflein eingehauene Wort 
„Puite Tiest. Ä 

Raum hat man fi hier niebergelafien, fo verfammelt fi) auch ſchon bie Gſteinacher Fabrikjugend, 
; 7 + 
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welche um ein paar Kreuzer bie gefälligfte if und aus der entferkten Wirthſchaft Erfrifchungen oder 
von den Felſen Blumen und Kräuter nah Wunſch und freudig herbei holt. 

Hunderte von Menfchen faßen fhon in biefer Felfengrotte und alle werben noch gerne bes Ta: 
ges gebenfen, wo fie mit ihren Glaͤſern freundlich anfliegen und klangreiche Lieder ertönen Tiefen, 
bis die am Abend empfindliche Kälte fie vertrieb. 

Anderd war ed 1632 zu Ende Julius; da fihmetterten Trömpeten / Roſſeshufe ſtampften und 
Küraſſe raſſelten, Trommeln wirbelten, nach ihrem Tacte trappte im gleichmäßigen Schritte das Fuß— 
volk und unter Kanonen und Haubizen und ihrem ſchweren Gefolge erbröhnte die Erbe. Bald maren 
alle Dörfer der Umgegend mit Soldaten angefüllt, denn’ König‘ Guſtaph Molph hatte ſo eben am 
31. Juli bei Burgthann mehrere friedländiſche Regimenter zerſtreut, welche im Begriff waren, nach 
Altdorf zu marſchiren, und von dieſem heißen Gefechte kamen die ſchwediſchen Truppen ber. 

Auch das Felſenthal der Schwarzach blieb nicht verborgen. Zwei ftattlihe Krieger in glänzender 
KRüftung traten im tiefen Geſpräche durch das Felfenthor in die Halle, gefolgt von einer Edjaar ven 
Kriegsoberften, Hauptleuten und Officieren jeden Ranges und jeder Waffe ; “nee aber Ku an 
dem Selfenportal ehrerbietig ftehen blieben. 

So ift es, Graf, fprad) der Größere ber beiden Männer, das Gute gebt ganz unter ober wird 
wenigſtens unterbrüdt, Mein glühender Wunfch ift Rettung ber Dentfhen, Hilfe dem braven Volke, 
aber — aber wie weit no vom Ziele! Tage und Wochen lagern wir nun um Nürnberg, Taufende 
von Menfgenleben find zu Grunde gegangen und geben noch täglich zu Örunde , und mit allem dem 
— was habe ich erreicht? 

Das ruhmoolle Wollen Eurer f. Majeftät wird jedenfalls noch zum Vollbringen gelangen, weil 
Ihr, gnaͤdigſter Herr! das Rechte nur wollet, erwiderte der Graf. 

Fa, Gott helfe mir! ih will dag Rechte — doch will ich es auch fo, wie Gott will? ſagie 
Guſtaph Adolph, das Tegte aber nur Teife in ſich hinein und fuhr dann wieder lauter fort: Graf! 
‚morgen ift Sonntag, die Truppen follen vaften und Bott verehren, ben Herren alfer Heerfchaaren. 
Auch ich will es thun. Dean verfchaffe bis morgen einen Geiſtlichen, ich will Gefang und Predigt 
bier hören und Gott danfen für die heute errungenen Vortheile. Alles vecht früh beftellt, ‘ehe noch 
des Tages Sorgen mir die Seele trüben. 

Der König winkte dem Gefolge, ihm zu folgen nad dem Hauptquartier, der Hammermüble. 
Man hörte jept in der Kerne Trommeln und Pfeifen, dann Mufif — die immer Tauter und lauter 
werbenden, ftärfer anſchwellenden Töne verfünbigten e8 — man näherte fih dem Hauptquartier. Endlich 
wurbe Halt gemadt und bie Mufit bfies den Abendfegen- In Tange gehaltenen, tiefen Tönen ver⸗ 
ſchwammen bie tiefen Accorbe des Liedes „gute Nacht” in der nun ganz finfter gewordenen Gegend. 
Nur die freundlichen Sterne blickten mit ihren Maren Augen hernieder auf das blutende, von Partheien 
zerfleifchte Deutfchland. . 

Tiefe Stille berrfchte ringsum, nur unterbrochen durch bie Stimme ber ausgeſtellten Wachtpoften, 
durch das Kniftern der dunkelroth glühenden Wachtfeuer, durch den Feldruf in der Naͤhe und geree 
„Wer da! Gut Freund!“ 

Als am andern Morgen die Sonne die Spitzen der Bäume vergolbete, da hörte man ſchon von 


\ 
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allem Seiten den bumpfen Wirbel der Trommeln, welche zur feierlichen Kirchennparade bie Kriegsvoͤlker 
aufriefen. Auch die Felſenhalle füllte fih allmählig mit Generalen und. Offieieren in glänzenden Wafı 
fen und Kleidern, erwartend den König und ihn ehrerbietig grüßend, als er nach Furzer Weile mit 
Gefolge eintrat. Bald ſchwieg nun das Klirren der Sporen und das Geraffel der Schwerter; denn 
ein frommer Geſang flieg arnſt und volltönend durch die blauen Räfte auf zu dem, welcher ben tief 
blauen Himmel ausgefpannt hat über das graue Geflein und die goldgrünen Bäume über die Beten 
den und bie ganze Welt, Auf der. Felfenfanzel aber ſtand Eornelius Mareci, der Prediger bei S. Los 
venz in Nürnberg, des Königs Beichtvater; und als ber Geſang fehwieg und die ihn begleitenden 
Hörner und Trompeten und Pofaunen verhallt waren, ba erhob bohen Ernfled der Prediger feine 
Stimme zum Gebet. Und dann prebigte er von der böfen Zeit, wie auch fie von Gott gegeben fey, 
und wie die Natur nicht ablaffe von ihrem Gang und unter ben zahllofen Formen, bie fie hervors 
bringe, au dann und wann Menſchen von wilten Leidenſchaften, Geifter zum Zerfiören und nicht zum 
Erhalten an das Licht ber Welt fende, daß ed aber doch gütige Ordnung wäre, bag folder Zerflörer 
eine weit geringere Anzahl fey, als der fanfteren Feldherren oder der flillen, frieblihen Monarchen, 
welche der Erde als freundliche Sterne erfcheinen, während bie Zerflörer wie flammende Meteore dahin 
braufeten. 

Bon dem frommen Fürften, der hier vor Gott fein Sen beuge und von allen Furſten ‚ die ihm 
gleichen, hoffe er unter des allmächtigen Gottes Beiftand Friede für das trauernde deutſche Reich, das 
fhon fo lange fein Herzblut verfprige. Ja, fo ſchloß er, ja ber Herr fegne und behüte Euch, bes 
Herrn Antlig erleuchte Euch und der aflbarmherzige Gott ſchenke und und der Welt feinen Frieden, 
Amen. 


Da erflangen wieder die Pofaunen und Hörner zum fanften monotonen Chor und Kanonen 
bonnerten von den Höhen herab, dag weithin die Wälder erzitterten. Und als nun das este ſtille 
Gebet vollendet war, da flogen die Kriegsoberſten zu ihren Negimentern, beren fieggewohnte Fahnen 
in ber wehenden Luft ſchon klatſchend flatterten und an ber Spige feiner Krieger zog König Guſtav 
Adolph dem befefligten Nürnberg wieder zu, um endlich einmal mit feinem Gegner eine Entſcheidung 
herbeizuführen. 

Sp die Sage im Bolfe, nad welcher jedoch ber Prediger Dillherr es gewefen wäre, weliher in 
dem Selfenbogen an ter Schwarzach vor dem König geprebiget haben fol, was aber durchaus un« 
richtig if, weil Dillherr erfi im Jahr 1640 von Jena aus nad Nürnberg Fam. 


Wie nun der Menſch fo gerne das Andenfen merkwürbiger Perfonen und Sahen an fein Eigen _ 
tum oder an feine Umgebung feflelt, fo wurde auch in Gfteinach zum Andenken an jenes Hierfeyn 
des Königs Guſtav Adolph in den — „Fuit“ eingehauen, als wäre das nicht Unwahrſchein⸗ 
liche wirkliche Thatſache geweſen. 

Gſteinach, jetzt Glasſchleifwerk, Zain⸗ und Foliohammer, welche feßtere, weil Wafler zur Speis . 
fung bes nahen Ludwigskanals hat abgegeben werben müffen, nicht mehr betrieben zu werben feinen, 
war fonft ein Hammerwerf. Da ber mit faiferlicher Bewilligung in Ochenbruck errichtete Hammer 
fegt nicht mehr dortſelbſt ſich befindet, fo fcheint dieſer nach Gſteinach verlegt worden zu feyn. & 
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1514 fommt ſchon ein geroiffer Wenzel von Embde als Hammermeiſter in Gfrinaqh vor.22) 
Außer dieſem EN find noch folgende bekannt: 

1568 Conz Müller, 

1619 Jakob Yühler. 22) 

1641 Jakob Puͤhler, zugleich Gotteshauspfleger in Feucht, wahrſchein⸗ 

lich der obige. 

1664. 1672 Hanns Jakob Puͤhler. 

1679. 1687 Sonrab Fühler. 
An Gebäuden find zur Zeit in Gfteinach folgende — — 

das Wohnhaus, 

das Geſellenhaus mit ——— 

die Kohlhütte, 

das Waſchhaus, 

die Kegelbahn mit Sommerlaube, 

das äußere Geſellenhaus, 

der Stadel, 

die Holzſchüpfe, 

die Glasſchleif, 

die Foliomühl, 

ber Zainhammer, 

das hintere Geſellenhaus, 

die Remiflen, 

bas neue Werk. 
In einem Saalbuche angefangen 1568 it Gſteinach, wie folgt, befchrieben : 


Unterhalben dem Schloß und Dorf Schwarzenbruck an dem Dorf der Schwarzach Tiegt ein Ham- 
merwerk: im Geſteinach genannt, das wird diefer Zeit für einen Eifenhammer gebraudt, ber gehört 
mit Eigenſchaft, Zins, Güldt und Mannſchaften zu dem Schloß. Schwarzenbruk, und Conz Deullner, 
Hammermeifter, hat denfelben Hammer zu Erb innen, bat an Zimmern und Gebäuden die Hammer: 
hütten mit dreien Kettern (?) item ein Wohnhaus mit zweien Herbergen, mehr ein Haus für das 
Hammergefind mit 3 Herbergen. tem zwei Kohlſtadel, zwei Stabel zum Felbbau, ein neu Häus 
lein, ein Badſtüblein, Hühnerhäuslein und Badhäuslein. 





En 023 
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24) Die Landpfleger des Raths zu Nürnberg befennen,, daß Wenzel von Embde, Hammermeifter in Gſtei⸗ 
nah zur Schwarzenbruf bem Cunz Pröfchel ein Flecken Hol; und Geſtraͤuch dafelbft nächft hinter Dem 
Hammer, darein die Funken aus ermerktem Hammer je zu Zeiten gefallen und noch, daraus bem 
Dorf Brunft halben Schaden zu gewarten, um ıs fl. verfauft habe. Am Tag Elementis 1510. 

22) Jakob Pübler, Hammermeifter in Gſteinach bekennt, daß ihm der Rath zu Nürnberg den Neubau 
einer KRoblenhütte bei feinem Hammerwerke über der Schwarzach gegen Verzicht auf eine Waldgeredh⸗ 
tigkeit geftattet babe. 1619. 10. Auguſt. 
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Giebt der Herrſchaft des Schlofſes Schwarzenbrud jährlich gu rechtem eigenen Zinnd 8 Gulden 


Herrngeld an Sanct Michaelstag und eine Faſtnachtshenne. 
Und bat Zugehoͤrung, wie hernach beſchrieben if: 
| an Feldern: 
Bier Morgen hinten am Hammer auf ber 969 an — Mulnerd und Jürgen Oſterles 
Gründen liegend, 


Ein Morgen im Aeckerle am Steig im ——7 und an Wenzel Kulſenn Feld 
gelegen. 


| An Wißmaten: 


Ein Viertel eines Tagwerles ob dem Hammer am Steig gelegen. 


An Holzmart. 
Ein Morgen ziemlich gut gewachſen Holz im Steinad an ber leiten an org Be. 
Holz und am Waſſer gelegen. 
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Beilage VI 


DBeridt 


an den biftorifchen Verein von Mittelfranken, 
alte Schanzen, Grabhügel und fonftige Alterthümer bei Thalmeſſingen 
| betreffend, 
Bon dem Seren Pfarrer Nopitſch. 





Der k. Revierförfter Herr Kinbshuber in Stauf hat aut des achten Jahrsberichts pag. 23. über 
alte Schanzen und Grabhügel bei Thalmeffingen, Landgerichts Greding, unter dem 17. Sept. 1837 
dem hiftorifhen Verein Nachricht gegeben. Diefe Alterthümer hat ber Unterzeichnete, als vormaliger 
Pfarrer zu Afershaufen, in feiner Pfarrbefchreibung im Jahre 1832 bereits angeführt. Da dieſe Pfarts 
befhreibung dem hiſtoriſchen Verein unbefannt geblieben zu feyn ſcheint, fo hält er fich für verpflich 
tet, andurch dasjenige anzugeben, was ihm über biefe Grabhügel und Schanzen, fo wie ferner über 
fonflige Alterthümer in diefer Gegend befannt ifl. 

1) Grabhügel. Zwiſchen Thalmeffingen und Alfershaufen in ber Nähe ber Südfeite ber 
Straße befinden fih auf einem nad Thalmeffingen gehörigen Hutanger fieben nad) einander in einem 
‚ unvollfommenen Kreiſe Tiegende Grabhügel von A—8 Fuß Höhe, und 150—220 Fuß im Umfang. 
"An zweien berfelben .ift in. früherer Zeit bereitd gegraben worden. Der Unterzeichnete hat unter ber 
ausgegrabenen Erde Stüde von roher Töpferarbeit gefunden, unb eines berfelben zum Andenken auf- 
bewahret. Der Vorſatz, weitere Ausgrabungen zu veranflalten, iſt durch feine Entfernung von Alfers⸗ 

‚haufen vereitelt worden. Unfern davon gegen Norden nahe an der Straße finden ſich noch zwei, 
welche aber fehr abgeflacht und beſchädiget find. Dan Hält dieſe Grabhügel für germanifhe, da ber 
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‚römifche Grenziwall etwa 2 Stunden ſüdlich von da über den Ruppertöberg bei Reitenbuch, Burg⸗ 
ſalach hinläuft, und bei Kaltenbuch tief in das Thal hinab gegen Fügenfall ſich zieht. - 

In der Nähe der 7 Grabhügel gegen Süden am Thalmefjinger Hügel fland.fonf bie ungeheuer 
große Drüden Eiche, welche ihres hohen Alters wegen im Stamme hohl, den Hirtenknaben bei ſchlechtem 
Wetter als Zufluchtsort diente, und im Jahre 1828 durd deren Unvorfi Bu ein Raub ber Flam⸗ 
men geworben if. 2 

2) Shanzen. 

y Eine vieredige, flarfe, fehr gut erhaltene Schanze zwifhen Thalmelfingen und Olangen 
in dem Thalmeſſinger Gemeindewald oberhalb des Alfershauſer Pfarrholzes auf einem Vorſprung des 
Ruppertsberges gelegen, welche Herr Revierförfter Kindshuber gleichfalls angezeigt hat. Eine an 
Ort und Stelle von dem Unterzeichneten gefertigte Handzeihnung liegt hierbei. Diefe Schanze war 
offenbar ein Vorwerk bed Römerwalles, zur Dedung des, Engpaſſes bei Reimwarzhofen beflimmt. 

b) Eine fehr hohe und ftarfe Schanze, in gerader Linie ben norbweflihen Borfprung des 
NRuppertöberges, die Burgleithen genannt, abſcheidend. Diefe Schanze iſt gleichfalls ein Vorwerk des 
Römerwalles und hatte den von Leibſtadt aus auf den Berg ſteil hinauf führenden Engpaß-zu deden. 

3) Sonflige Bauwerke folder Art in diefer Gegend. 

c) Ein von dem Ruppertöberg in das Alfershaufer Thal über dad Dorf Rabenreuth herun⸗ 
ter führender, durch Erde und Steine tief ausgearbeiteter fhauerliher Hohlweg, eine flarfe Viertel⸗ 
fiunde lang, jetzt mit Recht bie Wagenſchnecke genannt, Der Eingang war oben auf ber Oſtſeite mit 
einem Thurm befept, von welchem noch ſchwache Spuren vorhanden find. Diefer Weg zwiſchen ben 
beiden erfigenannten Schanzen muß gleichfalls ein Vorwerk des Romerwalles geweſen ſeyn. 

b) der Thurm in Stauf, dem erſtgenannten Hohlweg gegenüber auf der Norbjeite bes 
Alfershäufer Thales auf einem hoben, fegelförmigen Berge gelegen. Bon diefem ift jetzt — 1822 nur | 
noch ein Reſt vorhanden. Er war von behauenen gefröpften Duabern auswendig, und das Innere 
der 12 Schuh dicken Mauern mit Bruchfteinen erbauet, 49 Schuh lang, 16 Schuh breit... An ber 
Oſtſeite diefes fehr hoben Thurmes iſt noch die befannte unentzifferte Infchrift zu fehen, welche in einer 
andern Steingattung als die des Tharmes felbft in roher Form eingehauen iſt. Indem oberftien Stock⸗ 
werf war einige Einrichtung zu einem Aufenthalt für Menſchen. Diefer Thurm ift unter ber Brans 
denburgifchen Herrfchaft im baulichen Stande erhalten worden. Im Jahre 1656 haben die Bewohner 
der Umgegenb zur Ausbefferung deſſelben 150 fl. freiwillig beigetragen. 1800 BEBOnNInE un 
defielben wird noch: lange Zeit fehr bebauert werben, 

Diefer Thurm ift hoͤchſt wahrſcheinlich von den Römern ald eine Sail an einer Zeit anges 
legt worden, wo weitere Eroberungen in Deutſchland noch zu hoffen waren. Als aber Kaiſer Com- 
modus 180—192 mit den Marfomannen einen fehr nachtheiligen Frieden geſchloſſen hatte, mußten ſich 
die Römer auf Behauptung des Vallum einfhränfen und alle Kaſtelle verlaffen, welche fie weiter 
landeinwärts angelegt hatten, wie aus Dio Cassius Lib, 72 befannt if. Diefe Eaftefle und Warten, 
unter welche auch wohl unfer. Thurm zu zählen ift, find dann ohne Zweifel von den Deutfchen befegt 
und als Borpoften gegen bie roͤmiſche Grenze behauptet worden, bis ber gänzliche Verfall ber Römer: 
macht alle dergleichen Vertheidigungsanſtalten überflüſſig gemacht en i | 
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Bermuthlid find der noch fiehende Thurm bei der Begräbnißfiche in Greding auf ‘dem hohen 
Berg am Schwarzachthal, und die Ruinen auf dem Schloßberg bei Heide, dem oben Nr. 2,6, bes 
nannten Engpaß bei Leibfladt gegenüber, urfprünglich ähnliche Hochwarten geweſen 
3) Burgen aus dem Mittelalter. 

a) Die Burg zu Stauf, welde mit dem oben befchriebenen Thurme nicht zu verwechſeln 
if. Auf dem nahe an dem Tegelfürmigen Berge mit dem Thurme gelegenen, gegen Dften befindlichen 
viel größeren und höheren Berge ift eine mächtige Burg geflanden, beren Spuren Herr Revierförfer 
Kindshuber pag. 23. des Jahrsberichtes 1837 gebenft, und für deren vormalige Eriftenz die bedeuten 
ben Veberrefte von Wälfen und Gräben zeugen. Hier haben bie alten Gebieter von Stauf gehauſet. 
‚ Diefe Burg if vom Kaifer Heinrich 11. 1308—1314 Taut Urkunde vom 22, April 1328, wahrſcheinlich 
Räuberei wegen gänzlich zerftöret worden. Laut eben biefer Urfunde hat Kaifer Ludwig der Bayer, 
1314—1347 dieſes castrum Stauf per inclytae recordationis divum Henricum imperatorem, prat- 
cessorem nostrum, dilapidatum, destructum et devastatum cum omnibus juribus et pertinenlils, 





welche die Vollmacht, in eodem loco castrum faciendi, ipsumque muris, fossis et aliis munimentis 
solite muniendi dem Burggrafen Friedrich verliehen. Nachdem Burggraf Johannes dieſes castrum 
bis 1341 wieder erbauet hatte, wurde es ihm vom Kaifer Ludwig aufs neue verliehen, mit dem Ber 
fügen, daß folhes von ihm, Kaifer Ludwig oder feinen Erben, um des darauf gethanen Baues willen 
gegen Erlegung von 1600 Pfd. Heller wieder möge gelöfet werden, im Entſtehungsfalle aber dem ge 
dachten Burggrafen ohne Hinderung und Anfprad verbleiben fol; laut Urfunde d d. Nürnberg Mit 
woch nad dem Pfingſttag 1341. 

Im Jahre 1449 während der zwifchen dem Markgrafen Albrecht Achilles und dem Herzog Ludwig 
von Bayern⸗Landshut ansgebruchenen Fehde ift dieſes castrum von dem Tegtern gänzlich zerftöret wor 
ben. Der Ort, wo es fland, iſt jegt mit Wald bewachfen, und Refte von Wällen und Gräben beur⸗ 

funden beffen vormaliges Dafeyn. 

2) Die Burg Landed iſt auf der Spige eines hoben tegelförmigen Berges nahe an Thal 
meffingen norbwärts geſtanden. Ob bier auch eine römiſche Hochwarte war, iſt zweifelhaft; gewiß 
aber if, daß bier eine befefligte Wohnung gewefen ifl, welche ſchon in dem Thalmeffinger Hutbriefe vom 
Martinstag 1354 eine alte Vefte heißt. Im Jahr 1196 fehon kommt ein in Anfehen geſtandenes Gr 
fhledt der von Thalmeſſingen vor, auch ift fonft urkundlich gewiß, daß das Gericht zu Thalmeſſin⸗ 
gen nach Landeck gehört hat, Bor dem Jahre 1372 muß Lande unmittelbar zum Reich gehört haben, 
denn Karl IV. hatte ed an Schweifharb von Gundelfingen um 2000 Pfp. Heller verpfänder und den 
. Burgarafen Sriebrih V. nicht nur vergünftiget, ed von dem Schweifharb yon Gundelfingen um bie 
2000 Pfd. Heller abzulöfen, fondern auch es demfelben um 3000’ Pfd. Heller verpfündet; laut Urkunde 
Prag am Egpdientag 1372. 

Bon diefer Zeit an haben bie brandenburgifhen Oberamtsleute des Dberamts Stauf auf dieſer 
Burg Landeck gewohnet, bis ſolche, wie die zu Stauf, im Jahre 1459 von dem Herzog Ludwig von 
Bayern⸗Landshut zerſtöret worden iſt. Bon ihrer vormaligen Exiſtenz zeugen nur noch Reſte von 
Waͤllen und Gräben; indem die vorhandenen Steine ſchon 1668 zur Ausbeſſerung der Wege bei Sieb 
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ten, und bie 1830 noch vorhanbenen Nele zu Ähnlichen Zwecken verwendet worben find. — An dieſer 
Stätte if jegt — 1842 — ein Sommerkeller des Kronenwirths Lofchge in Thalmeffingen. 

Zu den in diefem Berichte angezeigten Grabhügeln bei Rochsfeld an der Südſeite des Heibeder 
Schloßberges, auf einem mit Eichen bewachfenen Anger befinden fi 6 Grabhügel, von welchen einer 
bereits aufgegraben ift und eine Ausbeute vom roher Töpferarbeit geliefert haben foll; die übrigen find 





noch unverfehrt. 
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Beilage -IK. 
Geſchichtliche Notizen 


über die 


ehemalige Sestung Hottenberg 
\ Nürnberg | 
— — — | von Ren. 


Die Bergfeſte Rottenberg liegt auf einem ſehr hohen Berge, 6 Stunden von der Stadt Närn 
berg, und 13 Stunden von dem Stäbshen Laufe — Es war biefes Schloß Rottenberg eines der . 
vorzüglichften GanErben-Schlöffer. Das Wort Ban komme von dem alten Worte Gan (Gemein) 
her; und Erben d. 1. Herren hießen in dem mittleren Zeitalter, beſonders zu Zeiten bes Fauſtrechts, 
diefenigen Familien, welche ſich zur gemeinfchaftlichen Beſchuͤtzung und Vertheidigung ihrer Güter, in 
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einem gemeinſchaftlichen Schloſſe ———————— oder Haus) vereinigten, wobei fie zugleich unter 
einander über den Mütbefig fener Güter übereinfamen, und ihre Granzen beſtimmten, welche Ber: 
träge dann det Burgfriede genannt wurden *). 

Unter bie berühmteften deutſchen Ganerben-Schlöffer wurden Friedberg und Gelnhauſen in der 
Weiterau, Salzburg an der Saale in Franken, Greifenberg bei Frankfurt und Rottenberg ohnweit 
Nuürnberg, dann Obernberg am Inn oberhalb Schaͤrding gerechnet. 

Falfenftein madıt in feinen Analectis Nordgaviensibus , pag. 446 ıc. die Namen aller abelis 
Ken und’ ritterlichen Gefchledhter der Heren Ganerben des Schloſſes Rottenberg befannt. 

. Der Name Rottenberg foll von dem Worte „‚zufammenrotten‘‘, weil ſich gleihfam die Herren 
Gan⸗Erben Sufammenrotteten, und fo eine Roite bildeten, und von bem Worte ‚Berg‘, weil dad 
Schloß auf einem Berge Tiegt, eniftanden ſeyn. Wer der erfte Erbauer befielben gewefen, if un 
befannt, doch mird ein gewifler Edelmann Hilsoldus von Rottenberg aus dem adelichen Geſchlechte 
der Wildeſteiner für den erſten Erbauer angegeben, oder doch aufs Wenigſte von ihm behaupte, 
dag er ſchon im Jahre 1254 felbes befag**). 

Der, nach einer Zeichnung des Churbaier. — Ingenieur-Dauptmannd Eulers gefertigte, und in 
Gabriel Bodenehrs Force d’Europe in Kupfer geftochene Plan***) flellt vollfommen erſichtlich 
den Grundriß dieſes ehemaligen Bergfchloffes dar. Mit doppelten Gräben, flarfen Mauern um 
maſſiven runden. Thürmen befeftiget, trogte dieſes Schloß oder Fefte jedem feindlichen Angriffe ältere 
Zeit um fo mehr, da felbes. überdieß ſchon in den früheflen Jahren unterirbifche mafftve, hohe Ge 
wölbe hatte, in denen die barin verwahrten'Effeften ſelbſt auch gegen das Feuereinwerfen gefehüpl 
waren. Auf derfelben Bergfläche, an die Feſte norböfllicher Seits angränzend, war bie fogenannie 
Aliſtadt, welche mit einem tiefen und breiten, bis fegt noch fichtbaren Grahen und einer mit 4 vim 
eigen und 6 halbrunden Thürmen. verfehenen Mauer umfchlofien gewefen iſt. Wann viefe Altſtadt 
abbrannte, bavon erwähnt Ertel nichts: in feinem churbayer. Atlas. In den ſchon erwähnten hi⸗ 
ſtoriſchen Nachrichten der Herrſchaft Rottenberg iſt nur oberflächlich geſagt: Dieſen Rotten⸗ 
berg, welcher in alten Zeiten der Burggrafen zu Nürnberg Reben geweſen ſeyn ſoll, hat Kaiſer 
Carl IV. von dem Edlen Heinrih von Wildenſtein fammt allen Zugebörungen, und befonderd auf) 
mit der vor dem Einlaßthore Tiegenden Altftabt, worin einige ſchlecht gebaute Häufer nebft einem zum 
Feftungsbau überaus bienlihen Steinbruch fich befanden um 500 Scholle böhmifche Groſchen an ſi ch 
gekauft und zu einem böhmiſchen Kronlehen gemacht. Es ſcheint ſohin, dag ſchon vor dem Jahre 1360, 
wo vorbeſagter Verlauf geſchah, die Altſtadt abbrannte, weil auch Ertel ſagt: Im Jahre 1478 wat 
biefes Schloß ſammt dem abgebrannten Stäbtlein, welchem jegt der Name Altftabt zugewachſen, wm 





°) Raifer Nutolph beftätigte dieſen Vertrag, RER die Sanerben unter ſich ſchloßen. Der Eorpea 
dieſer Verbindung hieß Burggraf, auch Kaſtellan. 
°r) Verſuch einer hiſtoriſchen Nachricht von der Den und Öränzfekung Rottenberg, — bei 
Nep. Fritz. 1778. 8. . 
+0%) Die Zeichnung wird nachgeliefert werden, 


Rd oe. 


eine gar geringe Gerste an 46 fränlifhe Ritter von al Pfalzgrafen bei hei verfauft ges 
worben. x 
Die Mauer diefer Aittadi, fo wie auch etliche Gebände, welche innerhalb derſelben noch wa⸗ 


J ren, und in dem Plane eingezeichnet ſind, wurden bei Erbauung der jetzigen Bergfeſte demo⸗ 


lirt, und zu dem neuen Feſtungsbaue verwendet. "(Falkenstein Anal, Nordgar. p. 463. Schwa- 
bach Fol.) Ausführlih hat Ertel Cin feinem churbayer. Atlas, 1 Theile mit Kupfern, Nürn- 
berg 1705 8. pag. 155—62. 1. Theil) die älteſte Geſchichte des Rottenbergs, wie folgt, beſchrieben: 

Nottenberg, ein ehemals vor unüberwindlich angegebenes Ehurbayer. Bergfchloß in der Nach 
barfchaft des Rürnbergfhen Gebiets, Bisthum Bamberg, Rentamt Amberg gelegen. Diefer Feſtung 
vortheilhafte Ragerftelle, da fie auf einem hoben Berg erbaut, hat faft ein mehrere, als die Kunft 
beigetragen, wiewohl aud nicht zu läugnen, daß die Befeſtigungswerke, obſchon fie nach ber uralten 
Kriegsbaufunft angelegt, dennoch wegen ihrer Stärke, diden und unglaublich flarten Gewölbe, worin⸗ 
nen die Befapung vor dem eingemworfenen euer ſich fiher bergen können, einen ziemliden Trug zu 
bieten vermodhte. “Den Urfprung und Beginnen biefer Feſtung belangend, war es eines von bei 
ehemaligen Gans oder gemeinfchaftlihen Erben wider die räuberifchen freibeuterifhen Edelleute, die 
fih von dem Stegreif nährten, und die Straßen unficherten, vor vielen Jahrhunderten erbautes Berg- 
ſchloß, wohin fie theils ipre beften Güter, theils auch zumeilen ihre Perfonen felbft geflüchtet, und 
auf einem fol hoben Berg am ficherften geglaubt; und fobann untereinander, um beflerer Verſtänd⸗ 
niß willen, den Burgfrieben- oder -Burghut aufgerichtet, bahingegen ihnen wegen ihrer gemeinſchaftli⸗ 
hen Verſtaͤndniß zufammen, der Namen der Gan⸗ oder GemeinsErben angebiehen. Bor die älteſten 
Beſiger diefes Bergſchloßes wird die Wildenfleinifhe Familie angegeben, von denen ed Garl IV, im 
Jahie 1360 mit allen Zugehörungen, wobei fi) jedoch ber von Wildenftein feine ia und eigen 
Leute vorbehalten, vor 500.Schoden böhmiſche Groſchen verkauft, 

Rad) ihm kam es nun an Kaiſer Wenzelaus, welcher damit die Pfalzgrafen beſchentt haben ſoll, 
‚daher dieſer Rottenberg ein Kron⸗boͤhmiſches, aber auch churpfälziſches auf Söhne und Töchter rei⸗ 
chendes Afterlehen. Im Jahre 1478 war dieſes Schloß ſammt dem abgebrannten Städtlein, welchem 
‚jest der Name Aliſtadt zugewachſen, benebſt dem unten liegenden Markt Schnaittach mit allen und 
jeden Zugehörungen,. Ober⸗ und Niederbothmäßigfeit ıc. um eine gar geringe Geldfumme. von Otte, 
einem Pfalzgrafen und Herzog in Bayern, an-46 Ritter in Franken und alle beren Mit-Gan-Erben 
verkauft). Der Kauf wurde mit Vorbehalt der Oeffnung für ſich und feine Erben, auf feine des 
Herzogs Unkoſten, d. i. mit diefer ausdrücklichen Bedingniß gefchloffen, daß fie dieſe Feſtung mit ‚allen 
im Kaufbriefe ausführlichen Inhalte benannten Gerechtigkeiten für fih und ihren Erben, bann für - 
ihre Mitgefpannen, welche von ihnen, oder von ihren Erben in's fünftige aufgenommen werben; nicht 
nur haben wollen, fondern auch, daß ein jeber derfelben über feinen Theil für unabgefonbert von 
bem durchlauchtigſten Fürſten, Herrn Verkäufer, und von ſeinen Erben, inſoweit ſolche in der Ober 
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pfalz wirklich vegieren werben, die Belehnungs⸗Erneuerung, fo oft fi der. Ball ereignen würde, fu 
hen und- empfangen fol, alſo und bergeftalten, daß fie Niemand bie Aufnapme in biefe ihre Ger 
fpannfchaft eher ertheilen werben, als bis ein folder Werber von dem Lehenherrn die Inveſtitur ges 
fucht und empfangen haben wird. Obbemeldte adelihe Ganerben, welche das Schloß fowohl, als das 
Stäbtlein fammt der damit verfnüpften Herrichaft buch u an ſich a wurden bierüber vom 
Pfalzgrafen gebräucliher Maſſen befchieden. . 

Das hintere Schloß (ſagt Ertl All. pag. 157). haben: bie Ganerben zur Hälfte von Konrad 
Schotten, der ed ehemals von Konrad von Egloföflein batte an ſich gehandelt, käuflich übernom⸗ 
men, und find hierauf vom Pfalzgrafen Philipp damit belehnt worden. Die andere Hälfte des hin 
teren Schloſſes kam im Jahre 1509 duch Martin von Eglofsſtein gleichfalls an die Gauerben, und 
erfolgte tie Belehnung vom Pfalzgrafen Ludwig dem Sriebfertigen. 

Nach der Hand gab ed mit dem Rottenberg und denen Ganerben viel und monde Beränberungen, 
welche bier anzuführen der Raum zu Hein, bis enblih die Ganerben im Jahre 1631 denfelben von Her 
zog Marimilian in Bayern, nachmaligem erften Churfürſten gänzlich fih abgenommen fehen müſſen *). 
Was während bem breißigiährigen Kriege bas umliegende Land, abſonderlich beide Nürnbergiſche 
Städtlein Heröbrud und Lauf von der Ehurbayeriichen Befagung biefes feften Bergſchloſſes erbulben 
mußten, ift faft nicht zu befchreiben, und obfchon die Benachbarten öfters verfucht, dieſen flechenden 
Dorn aus ihrem Fuß zu sieben, war es doch fletd vergeblich, welches um fo viel mehr verurfant 
dag man biefe Feſtung vor unüberwindlich geglaubt. Endlich befamen-die Ganerben im Jahre 1606 
dennoch biefen Rottenberg wieder, und befepten ihn allgewöhnlicher Waffen mit ihrem Burggnifa 
‘and unter fih habenden Burgvogt. Man. ermangelte-aber nicht Churbayeriſcher Seits bier und ba 
denen Ganerben etwas von Gerechtſamen biefes Berges ftreitig zu machen, und ob -man ſich ſchon 
bieferwegen beffagte, und Hilfe fuchte, erfolgte doch ſchlechte oder gar feine Abhilfe, wodurch ſich bei 
deren Ganerben, erfilih der Berbruß wegen: fo oftmaligen Streitigfeiten, endlich aber unter den Gans 
erben: felbft einiges Mißhellige und Partheiltchleiten ereigneten, und fi) den Entſchluß zu faſſen zwar 
gen, an Ihre Churfürſtliche Durchlaucht, Ferdinand Maria, diefe Feſtung mit aller Gerechtigkeit, Eir⸗ 
tommen und Zubebörde um 200,000 fl., auf zwei Friſten dergeftalt zu verlaufen, daß hieran anno- 1662 
die erſteren 100,000 fl., die übrigen aber anno 1663 bezahle werden follten. Der erſte Termin wat 
mit richtiger Bezahlung beobachtet, der andere aber verzögerte fih bis in das Jahr 1698 hinaus, 
und folgte flatt der verhofiten Summa nur 66,000 fl., wonon bie Urfachen bier zu berühren und am 
zuführen unnöthig, wodurd dann diefe Feſtung und Herrſchaft ganz in Ehurbayerifche Gewalt verfal 
len. Ehe noch die völlige Bezahlung erfolgt, bat Ihre Churfürftlihe Durchlaucht Frau Mutter 
verorbnet und geftiftet, daß biefe Feſtung zugleich einen Feldſpital für alte verlebte Soldaten, die in 
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*) Als die obere Pfalz dem Maximilian I. Churfuͤrſt und Herzog in Ober: und Niederbayern, bAanR 
feiner ganzen Wilhelm'ſchen Linie zu Theil wurde, fiel auch im Jahre 1021 Die Herrſchaft Rotten⸗ 
berg, wovon das Eigenthum und die Nutznießung bei den obengenannten Gewerben war, auf dab 
churbayeriſche ze 


Chutboperiſchen Soldatenfiaud ihre Zugend und Gefunbheit zugeſetzt, fein ſollte. Im Jahre 1688 hat 
man aud ten Kirchhof mit Befefliguigswerlen von Wafen und Erbe ER und dadurch gegen 
die benachbarten Berge’ zu been geſucht. 


Gleich fobald Ihro Durchlaucht 1702 die franzöfifche Tpanifche — zu ergreifen gewilliget 
war, ließen fie die Feſtung ausbeſſern und mit eingeſchnittenen Plodhäufern und mit Palliſaden auf 
das Beſte verſehen, weil. D. von hier aus einen großen Theil Frankenlands unter fleter Contribution zu 
halten bedacht war. Wie denn auch nad ber Hand wirklich eine Lifte dd. 8. April 1703 der Derter, 
denen es gelten. follte, zu Geſicht kam, auch bereitd in dem Nürnberg'ſchen von der Rottenberg- 
fchen Befagung der Anfang gemacht warb. 


Dieſen beforglihen Unheil und unvermeiblihen Plünderungen des platten Lands bis unter Nürn- 
berg vorzubeugen, war von dem hochlöblichen fränkiſchen Kreis vor gut erachtet, eine Poftirung theils 
von Landmiliz, theild von geworbenem Volk um felbige Gegend, und infonderheit in ben an bem 
Fuß des Berges, (worauf die Zeftung fteht), befindlichen Marftfleden Schnaittach zu machen; die Bes 
fagung dadurch von bedrohten Ausfällen abzuhalten, und dad Land zu bebeden, welches denn aud in 
der Nacht vor dem Oſterfeſt, als um welche Zeit die churfürſtliche Erefution unfehlbar angefegt, unter 
Commando bed Herrn General Janus gefhah, wiewohl es bei der bloßen Einfchliegung nicht 'ver- 
blieb, fondern endlich am 26. May 1703 in eine förmlihe Belagerung ausſchlug, und man fi ange⸗ 
legen ſein ließ, vurch Feuer und Abgrabung des benöthigten Waſſers, endlich auch durch Miniren ſich 
des Platzes zu bemeiſtern, wie denn Herr General Janus ziemlich weit ſchon gelangt, und vermuth⸗ 
lich ſeinen Zweck erreicht haben würde, wenn nicht ſeine in dem Treffen bei. Kroͤttenfſee empfangenen 
Kunden, und darauf unter Graf Maffey erfolgter Churbayeriſcher Erfag das, was bereits fo ruhm⸗ 
würbig begonnen, unterbrochen hätte. Obwohlen nun ſchon dieſe Feflung mit Zugehör wieder von 
Neuem 'verfeben worden, unterließ der Hochlöbliche Sränfifche Kreis doch nicht, nochmalen fein Heil 
zu verfuchen, ben 10. September 1703, da es ihm dann gelungen, und unter Kommando bes Herrn 
Generals Grafen von Auffäß und des Herrn General Grafen von Hohenzollern biefes vor unübers 
winblidh gehaltene Bergihlog, größeren Theile durch Hunger und ermangelnde Arzneimittel bezwuns 
gen und mit Afford zu Ende bes September 1703 von bem Churbayerifhen Kommandanten S. Boni- 
facio übergeben worben. 


Db nun wohl unter denen 73 Akkord⸗Punkten einer gelautet, daß diefe Feſtung in Stand bfeiben 
und einiger Zeit davon nichts geſchleift und vafirt werben follte; fo hat Do ter Herr General Graf 
von Aufſäß diefer wegen feine pofitive Verſichereng gegeben, ſondern durch feine dabei gebrauchten 
Worte: „So viel er verſprechen könne“ deutlich gezeigt, daß ed in feiner alleinigen Vollmacht nicht 
geftanden, wegen unterbleibender Demolition etwas Zuverläffiged zu verfprechen, weldes bann dem 
Viceftatthalter, Kanzler, Anwald und Räthen der churfürftlichen Regierung zu Amberg, bie bei erfol- 
gender Demolition diefer Feſtung mit einigen bedrohlichen Proteftationsfchreiben bei dem löblidhen Kreis; 
fonvent zu Nürnberg einfam, weitläufig und gründlich vor Die Mugen gelegt worden. Ward alfo 
diefe vor fo unbezwinglich gehaltene Feſtung auf Befehl des Kaiſers Leopold völlig raſirt und gleich⸗ 
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chen und- empfangen fol, alfo und bergeflalten, baß fie Niemand die Aufuapı. 


fpannfchaft eher ertheilen werben, als bis ein folder Werber von dem Lehenhe 
ſucht und empfangen haben wird. Obbemeldte adeliche Ganerben, welche das 
Städtlein ſammt der damit verfnüpften Herrſchaft durch Bau an fi — 
Pfalzgrafen gebräuchlicher Maſſen beſchieden. 

Das hintere Schloß (ſagt Ertl All, pag. 157) haben bie Sanerben 
Schotten, ber ed ehemals von Konrad von Kgloföflein hatte an ſich ge 
men, und find hierauf vom Pfalzgrafen Philipp damit beiehnt worden. 
teren Schlofles Fam im Jahre 1509 durh Martin von Egloföftein glei: 
erfolgte die Belehnung vom Pfahzgrafen Ludwig dem Sriebfertigen. 

Nach der Hand gab es mit dem Rottenberg und denen Ganerben v 
“ welche bier anzuführen der Raum zu ein, bis endlich die Ganerben im 
zog Maximilian in Bayer, nachmaligem erften Ehurfürften gänzlich fi 
Was während dem breißigjährigen Kriege das umliegende Land, 
Städtlein Hersbruck und Lauf von der Ehurbaperifchen Befagung Di: 
mußien, ift faft nicht zu befchreiben, und obſchon die Benachbarten 
Dorn aus ihrem Fuß zu ziehen, war es doch fietd vergeblich, woe' 
dag man biefe Feftung vor unüberwindlich geglaubt. Endlich bekar 
dennoch dieſen Rottenberg wieder, und befegten ihn allgewöhnli 
und unter fih habenden Burgvogt. Man. ermangelte-aber nicht 
denen Ganerben etwas von Gerechtſamen dieſes Berges fireitig 
dieferwegen beklagte, und Hilfe fuchte, erfolgte doch fhlechte oT 
denen Ganerben, erftli der Berbruß wegen. fo oftnaligen St‘ 
erben felbft einiges Mißhellige und Partheilichleiten ereigneten 
gen, an Ihre Churfürſtliche Durchlaucht, Ferdinand Marta, d 
fommen und Zubebörde um 200,000 fi., auf zwei Friften be‘ 
die erſteren 100,000 fl., die übrigen aber anno 1663 bezah! 
mit richtiger Bezahlung beobachtet, der andere aber verzö 
und folgte ftatt der verhofiten Summa nur 66,000 fl., wı 
zuführen unnöthig, woburd dann biefe Feſtung und Her 
len. Ehe noch die völlige Bezahlung erfolgt, bat ° 
verorbnet und geftiftet, daß dieſe Feſtung zugleich einen 
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dB fanmt Wachthaus am Fahrwege nad Schnaittach ber Dafion 
“Alb. der Feſtung, am Abhange des Berges; der Baflion Kers⸗ 
hof, Der Kalkofen und Sienbeug find in ber fogenanns 


einer Zugbrüde, vor welcher ein zemauertes 
wie gewoͤhnlich, an den. Courtinen ange⸗ 
»J. Derſelbe iſt bei 216 Schub tief, 
Trittrabe. in großen‘ Eimern 
ılune **) befi ist Rotten⸗ 
ber Baftion Carl eine 
nirt Wurde. Ebenfo tam 
„t zu Stande. 

Breite beontrogt,. wobei die 
ırge) und zwei, in ben F acem 
‘8 Demilune's herſtellen follen. 
on ber linken Flanke ver Baſtion 
erbaut werde. Der einzige Fahr 
3 40° ind Quadrat groß und eine 
„ verfehen beantragt war, wie berfelbe 

Rozard gefertigten Plan hervorgeht ***), 
de die neue Feſte auch ſchon waͤhrend —* 
r nicht erobert, Als Anfangs Auguſt 1796, 
pnau zu nähern, z0g er fi in der Nacht 
rück. Ney zeigte fih nun vor der Feſte Rot⸗ 
llebergabe aufzuforbern. Da biefer das äußere 
37 offen fand, fo fprengte er mit den 6 Ordon⸗ 
. in das Innere der Fefte, ohne daß die Wachen an 
zug widerfegen fonnten. Der Kommandant fapitulirte 
‚ern beftand, ergab fi) Friegsgefangen. Den Franjos 
ven Berge liegt, und bie Straßen nad Amberg und 
Sry und ohngefähr AO Centner Pulver in bie Hände (Ges 

sand 60888 Heft). 


ih auf dem Wege nach Giegersdorf, ohnweit der Kalfhütte ein zwei⸗ 
12 Klafter- tief ift, und fein Waller wie der Geflungsbrunnen von den 


‚'e Jahrzahl 1799. 
. wurde unter Leitung der Pol. 3. Genie-Direftion in dem Jahre 1829. ein 
5 zu der Feſte ganz neu angelegt und bergeftellt. 
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fam ganz — daß der, wer — zuvor gefehen, nimmermehr glauben ſollte daß ein ſo feſtes 


Neſt hier vormals geſtanden (die Demolition geſchah ums Jahr 1703). 
Nach der für Bayern fo unglücklich beendigten Schlacht auf dem Schellenberge und bei Höchſtaͤdt 


verfuhr Kaifer Leopold mit dem Churfürflichen Rande nach aller Willkühr und verfchenkte vieles davon 


nach feinem Gutdünken; fo z. B. ſchenkte er den Antheil, welchen Bayern an der Grafſchaft Weiſſen⸗ 
flein hatte, dem Herzog von Würtemberg; die Landgrafihaft Leuchtenberg an den Fürſt Leopold von 
Camberg; dann Rottenberg und Hartenftein als böhmifche Lehen an die Stadt Nürnberg, jedoch nur 
auf furze Zeit, denn in dem Utrechter oder Badiſchen Frieden 1713, wurde der Rottenberg nebf ans 
deren dem Churhaus Bayern wieder zurüdgegeben. Nachdem das Land fih nach und noch wieder 
von dem vielen Kriegsungemache etwas erholt hatte, Tieß der einfihtsvolle Churfürk das alte Schloß 
Rottenberg, weldes im. Fahre 1703 demolirt wurde, im Jahre 1729 und ben folgenden Jahren wie 
der ganz neu, nemlich baftionirt aufbauen. 

 Diefe fegige Befeſtigung deren .. in dem Plane mit punftirten Linien bezeiqh⸗ 
net tft, befteht aus 6 Baſtions, als Nr. J., Baflion Carl, Cim alten Plane die runde Baſtei an ber 


Bruck benannt), - Nr. 1, Baftion Amalie, im alten Plane mit lit, i bezeichnet, Nr, MI Baftion 


Schnaittach wegen bes zunähft Fiegenden Marktes Schnaittad fo benannt; ehemals fland daſelbſt ber 
fogenannte Egloffteiner Thurm; Nr. IV Baftion Nürnberg; Nr. V, Baftion Kersbach, ehemals fand 


‚der Vogtthurm an diefer Stelle; die Baftion erhielt wegen des am Fuße des Berges befindlichen Dorfes 


Kersbac den Namen; Nr. VI Baflion Klatzenſtein erhielt die Benennung nad dem vyorüberftehenden 


. Berge Rlagenftein zwiſchen Weiſſenbach und Siegersdorf. Sämmtliche Baftionen find kaſſemattirt und 


maſſiv von Duaberfleinen zu einer Höhe von 50-60 Schuh erbaut. Selbſt unter dem innern Raumt 
der Feſtung befinden fi) Die fhönften, geräumigften Kaffematten, welche nicht Leicht ihres Gleichen 


“finden, felbe find mit jenen Kaffematten der Baftionen in Verbindung und von fo bebeutendem lm 


fange, daß in benfelben eine befondere Proviantbäderei, eine Wachtſtube, ein Feldſpital, bombenfeſte 
Pulver⸗Magazine, Stallungen, Magazine ıc. ſich befinden. Dieſe Kaſſematten haben eine Höhe von 
25 Schuhen, find heil und mit. guten Rauchabzügen verjehen *). 

Der innere Raum der Fefte enthält nachftehende Gebäude: 

a) zwei Kafernen, jede zu 100 rhn. Schuh fang, 45 Schuh breit, mis bem Erdgeſchohe 
3 Etagen hoch **), 

Pp) eine Kommandanenwohnung, ec) ein Ingenieur- Gebäude; d) ein Zeughaus; in denfelbem 
befindet fich die Zeugwerköwohnung, Schmiede, - Schlofferei, Laffettenremiſe, die Kirche, 
zwei große geräumige Gewehrfäle, Matekialkammern und fhöne Dachboͤden. e) Auf bem 
fogenannten Brunnenhofe ift das Brunnenhaus, der Kugelgarten, das Laboratorium ber Ar⸗ 
ai bie Kohlenhütte, das are und eine ————— t) Das Bee 


gen — — —— — — — — 


‚, *) Wenn dieſe Kaſſematten mit Gebalke in 2 Etagen getheilt werden, PER die ——— in den 
Tauern ſich befinden) fo koͤnnen in den ſaͤmmtlichen Kaſſematten abo Wann Play finden. 
"ey Sn beiden Rafernen önnen 672 Mann untergebracht werden.‘ 
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vermagazin befindet fh ſammt Wagthaus am Fahrwege ad Schnaittach der DBaſtion 
Nürnberg gegenüber, auͤherhalb. der Feſtung, am Abhange bes Berges; ber Baflion Kerde 
bach vorüber iſt der Militaͤr⸗Kitchhof. Der Kaltofen und Steinbruch ſind in der fogenann- 
ten Altftadt. . 

Zu’ diefer Bergfeſie führt ein gewolbtes Thor mit einer Zugbrücke, vor welcher ein gemauertes 
Demilune liegt, die fünf Poternen (Ausfallsthoͤrchen) ſind, wie gewoͤhnlich, an den Courtinen ange⸗ 
bracht. Noch verdient der Feſtungsbrunnen eine naͤhere Erwaͤhnung. Derſelbe iſt bei 216 Schuh tief, 
durch Felfen gehauen, bietet das reinſte Waſſer, welches mitiels einem Trittrade. in großen‘ Eimern 
‚ gefhöpft wird *). Außer einem vor dem Hauptfeſtungethore liegenden Demilune ?*) befigt Rotten⸗ 
berg keine Außenwerke; es hätte zwar in der Verlängerung ber Kapitallinie ber Baftion Carl eine 
gemauerte Coniregarde erbaut werden follen, welche aber bloß fundamentirt wurde. Ebenſo fam 
bie anfänglich profeftirte Kaffemattirung des obenerwähnten Demilune’$ nicht zu Stande, 

Nach dieſemn Projekte waren‘ 2 Reihen Gewoͤlbe von 39 Schuh Breite begntragt,. wobei bie 
Dfeiler 9° hoch und 4’ did angenommen waren, eine in der Kehle (Gorge) und zwei in den Facen 
anzubringenbe Stiegen hätten bie Rommunifation zum Terre pleine des Demilune's berftellen folfen. 
Kerner war beanftagt, daß zwiſchen der Baſtion Karl, und 65° von ber linken Flanke der Baſtion 
Klatzenſtein 40° entfernt, eine kaſſemattirte Redoute a Machicoulis erbaut werde. Der einzige Fahr⸗ 
weg zu der Feftung hätte durch dieſes Werk gehen ſollen, welches 40° in's Duadrat groß und eine 
Etage body, bombenfeft zu erbauen und mit 14 Schußſcharten zu verfehen beantragt war, mie berfelbe 
aus einem im Jahre 1753 durch den Ingenieur-Obriftlieutenant Rozard gefertigten Plan hervorgeht ***), 

Kaum war Rottenbergs Befefligung voflenbet, jo wurde die neue Feſte auch ſchon während des 
oͤſterreichi ſchen Erbfolgekrieges im Jahre 1744 blofirt, aber nicht erobert. Als Anfangs Auguft 17%, 
Wartensleben nach der oberen Pfalz eilte, um fi der Donau zu nähern, zog er fih in der Nacht 
vom 10. Auguft wieber gegen Sulzbach und Amberg zurüd.. Ney zeigte fih nun vor ber Feſte Rote 
tenberg und fdidte feinen Adjutanten, ab,u um fie, zur Uebergabe aufzufordern. Da biefer das äußere 
Thor, wodurch gerade eine Heerde eingetrieben wurde, ; offen fand, fo fprengte er mit ben. 6 Ordon⸗ 
nanzen, die ihn begleiteten, mit verhängtem Zügel in das Innere ber Fee, ohne daß bie Wachen an 
den Brüden ihn erfannten, ober- fich feinem Durchzug widerfegen konnten. Der Kommandant kapitulirte 
auf der Stelle, die Beſatzung, die aus 72 Bayern beſtand, ergab ſich kriegggefangen. Den Franzo⸗ 
ſen fielen in dieſen Fort, das auf einem hohen Berge liegt, und die Straßen nach Amberg und 
Baireuth beherrſcht, 43 Feuerſchlünde von Erz und ohngefähr 40 Centner Pulver in die Hände (Ge⸗ 
ſchichte unſerer Zeit von Strahlheim 15. Band 60tes Heft). 





*) Außerhalb der Feſte befindet ih auf dem Wege nach Giegersborf, ohnweit der Kalfpütte ein zweis 
ter Brunnen, welder 10—12 Klafter- tief if, und fein Waller wie der Sefungsbrunnen von den 
Bergquellen erbält. 

er) Am Demilunethor ſteht die Jahrzahl 1790. 

*.) Statt dieſes Fahrweges wurde unter Zeitung ber Pol. 3. Senie-Direftion in dem Jahre 1829. ein 
Strafe von Schnaittach zu der Feſte ganz neu angelegt und hergeſtellt. 
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fe Uebergabe der Feſte Rottenberg, wie Tr e ‚bier geſchiidert iR, Tann wohl. nichts andres ale 
ein diſtbriſches Maͤhrchen ſeyn, welches wahrſcheinlich aus einem großſprecheriſchen fraͤnzöſi ſchen Bulletin 
entnotumen if, Ind dürfte feine Widerlegung hinlänglich dur abſchriftlich beigefügte unterm 3. Aus 
guft 1796 erlaffene höchſte Entſchließung finden, inhaltlich welder der Kommandant beauftragt war, bei 
Annäherung eines zahlreichen Corps fremder Truppen ſich nicht in Vertheidigungsftand ober zur Gegens 
weht" zu feßeit, am wenigſten aber Beindfeligfeiten zu erregen, fonbern ſich ordentlich zurückzuzichen 
an bei noöͤthig werdenden Rückzug befehligt war, ſi ch von Rottenberg nad Amberg zu begeben. 

"Wei in aller Welt würde auch ein Kommandant geftätten, daß, während bie ihm Anvertraute 
Feflaug von feindlichen Truppen umgeben ft, dag zur Nahrung feiner Truppen beſtimmte Schhlachtvieh 
auf‘ bie Weide getrieben werde? Welche firafbare Feigheit wäre es, eine Keftung ehe noch "ein Schuß 
geſchah, ſogleich einem einzelnen von etlichen Ordonnanzen begleiteten Adjutanten, ohne ‚alle Accords 
Bedingniſſe zu übergeben ? Diefe „angeführte höchſte Entſchließung dürfte ſonach ein intereſſantes 
Döcument für: die Kriegsgeſchichte Bayerns, wie auch für bie EIEEMEEIUNG des bamalige n Feſtunge⸗ 
Commandanten ſthn.“ 

Nachdem diefe Sefte, wie ſchon erwähnt, im Jahre 1703 demolirt und vom Jaßre 1719 ange 
fangen wurde, neu aufgebaut zu werden, bediente man fi ſowohl der alten durch Abbruch der 
Umfaſſungsmauer der Altſtadt gewonnenen Steine, wie auch jener, welche ber zunäcft liegende, in der 
ehemaligen Altftadt‘ befindliche Steinbruch darbietet. Da dieſe Steine ſehr ſchlechter Qualität find un 
der Witterung, namenilich der Kälte nicht zu widerſtehen vermoͤgen, ſo war ſchon um has Jahr 102 
ber Mauermantel vorzũglich an ben der Winterfeite zuſtehenden Feſtungsmauern äußerft ſ ſchadhaft, und 
eben fo befinden ſich die "Gewölbe der Gaffematten in bedeutend ſchadhaftem Zuſtande. 

In Folge höchſten koͤnigl. Kriegs⸗Miniſterial⸗Reſkripts Nr. 5873 vom 23, Juni 1839, wurde Rot: 
tenberg als entfeftiget erklärt und befohlen, daß die uebergabe fämmtlicher Realitäten diefer "ehemali 
gen Feſtung, in Gebäuden, Feſtungswerken und Grundſtücken beſtehend, an die tönigi. Regierung ven 
Mittelfranken, Kammer der Finanzen, nunmehr, ohne Aufſchüb in Vollzug zu ſetzen ſey. Dieſe Ueber 
gabe fand ſonach auch ſtatt, und es erging eben fo von Seite des kgl. Finanz-Miniſteriums,, unterm 
17. Juni 1839 an die fgl. Regierung von Mittelfranken deghald die Weifung zur. Uebernapme. So— 
mit ſchließt ſich nun in fortificatoriſcher Beziehung das Geſqichtliche dieſer vormaligen Bergfefle, deren 
letzter Kommandant der königl. bayer. Oberſt von Sundahl war, 





Pr 
Pr - . 4 de» 
v ‘ r ‘ ° 


’ 


M abſceiſt 


Da Sr. Churfürſtlichen Durchlaucht vermoͤg gefaßter SpecialsEntfchliegung vom 1. curr. nicht 
Willens find, dag Höchft Ihro Militaire bey Annäherung eines zahlreichen Corps fremder Truppen, 
fi in Bertheidigungsflande, oder zur Gegenwehr fegen, am wenigften aber Seindfeligleiten erregen 


ſondern ordentlich zurüdziehen follen; 
Als wird diefe höchſte SpecialsEntfchliegung der Churfürftlihen Commandantschaft Rottenberg 


zur genaueften Darnachachtung mit dem Auftrag andurch befannt gemacht, bergeftaliten ſich bey nöthig 
werbenben Rüdzug von Rottegberg na Apbergräu bepeben, } 2: 
age, ven 3, Auguſt 1795. 
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Beitage x 
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Attoperg, Arber 


tgl. Landgerichte Beilngries, Kreis Mittelfranten, - 
von i 


dem Seren Stadtpfarrer Der. 


Attsperg oder Artzberg, ein iſolirter, 15 Stunden langer Berg zwiſchen dem Altmuhl⸗ u 
Ditmaringer Thale, an deſſen weftlicher Endung ſich Beilngries, an der öſtlichen aber Töging an⸗ 
lehnt. Längs der ſüdlichen Seite führt die Salzburger Chauſſee bis Kottingwörth dann, die Vigzinal⸗ 
frage nach Dietfurtz; an der nördlichen aber bie neue Waflerfrafe ober ber Maindonau⸗Kanal 
vorbei. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß in der Ur⸗Zeit der Attsberg mit dem Hirſchberge durch einen 
ſchmalen Sattel oder Rücken in Verbindung geſtanden und ſo eine auslaufende Spige yon biefem 
gewefen fey. Der fhmale, aus Ioderem, unausgebildetem Gefteine beftandene Zufammenhang hat bei 
einem außerordentlihen Naturereigniß durch die hochangefchwollene, gerade darauf anflürzende Sul 
wohl durchbrochen und in das tiefere Altmühlthal hinausgeworfen werben können. Die iſolirte Lage 
des Attöberges, welche, weil er ganz aus Kälfgeftein befteht und nicht vulfanifchen Urſprungs fepn 
San, nicht naturgemäß ift, läßt fih fo erflären; deßgleidhen der rothe Sand und gleiches Gefein, auf 
gleicher Höhe, und — andere Kennzeichen ſprechen ebenfalls dafür. 
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Auf der Bergfläche Ilegen nur ber Pfenninghof und bie Eichelhöfe mit ihren Felbern; weſtlich | 

barauf hat Beituguiee feine Weide. Der. re Abhang if tapl. Alles übrige ift mit Holz bes 

wachſen. J 

Auf beiden Seiten ſind Steinbruche „wo nicht nur weiße Mauerſteine, ſondern auch gute 

J Buch⸗Werkſtücke gewonnen und zu dem Schleuſen⸗Bau verwendet werden. Auch 2 Lehmgruben finden 
fich da.. 

Der Artzberg bietet den Votanllern allerdings viele intereffante Kräuter, darunter mehrere offici⸗ 

nett find. Wohl möglich ‚ daß daher Freunde ber Eiymologie den alten Namen Attöberg lieber Artz⸗ 


j. u Arztberg geſchrieben haben. — 
n a. 
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— Fluß nächit Beifngries. 


Die Beſchreibung der Sulz betreffend, muß man ſich auf Bundſchuhs Lexikon von Franken 
berufen. Nur einige Wahrnehmungen und Bemerkungen mögen hier Platz finden. 
In der Urzeit feheint die Sulz nicht bei Beilngried, fondern erft nad) einem en Län: 
rn bad tim er Thal, bei Dietfurf fi ich mit. ber Altmühl vereiniget au, bab 
2 die Rage: u —— der Berher: fonbetn nield Evurfn in Kem̃ hei en — 
es — Beobachter höchſt wahrftcheinlich, daß bei Beilngries, wo fetzt das Su Thal in 
das Altmühl⸗Thal einmündet, der Attsberg mit dem Hirſchberge durch einen ſchmalen Bergrücken 
in Verbindung geſtanden, und ſo die Sulz gezwungen worden ſey, ihren Lauf in öſtlicher Richtung 
durch das jetzige Ried⸗ : Der, Ortmaringer Thal. bis Dietfirt fortzuſeten. ST 

Die Möglichkeit biefer Hppotbefe iR durch die Nivellirung und 'die bisherigen Erdarbeiten des 
Ludwig⸗Kanal⸗Baues unwiderfprechlich hergeftellt, und es hat bei einem furchtbaren Elementar-Ereigniß 
‚bie Sul; nur außerorbentlid hoch anfchwellen dürfen, um: ven fchmalen, nur aus Steinbroden und . 
Sand beftehenden, Damm (denn von biefer Beſchaffenheit find die beiden zugewendeten Bergſpiten) 
zu durchbrechen und ſi ch auf kürzeren Weg in das Almühlthal zu ſtürzen. 

Daß dieſes geſchehen „beweiſen die nachgeſunkenen Erdſchichten (Bergfaͤlle) an beiden Bergen, bes 
ſonders aber das Gries von demfelben, rother Sand und Stein-Gebrödel, welches fi über: Beiln« 
grie 8 hinaus in ſüdlicher Richtung unter der Erb⸗Oberfläͤche als Schichte findet, und deſſen Erſchei⸗ 
nen ſi ch hier durchaus nicht anders erklären läßt, als durch Annahme dieſer Hypotheſe. Mehrere 
andere Anzeigen, müffen ber —— — wegen bier übergangen werben, a vid. 
Beilngrice. | 

Zum Schluß muß nur noch bemerkt werden: man würde Yon dieſem Gegenfande gar nichts er⸗ 
wähnt haben, went 17. nicht höchſt merfiwürbig: wäre; daß König Ludwig von Bayern dem 
Maͤin-Douüau⸗ Kama, oder der neuern Wafferfiraße, gerade benfelbeh Bes an⸗ 
gewieſen batı ben die Sulz f[hon vor Jahrtauſenden — hat. Su = 
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Ein wittelboſth nein es 


Ortsnamen Adeiſchlag 
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uf. 
Auf der Straße von Eihflätt nad Neuburg zeigt. in einem zum Sanbgerichtöbegiefe Eichſtätt ge 


hötigen Dorfe die Ortstafel den Namen Apelfchlagz und fo findet fih biefer Ortöname aud auf 
Randfarten, in Geographien u. ſ. w. gedrudt, und wird allgemein ſo geſchrieben. 

Geht man von der Annahme aus, daß auf neue Ortſchaften die Namen von ſchon genannten 
Gegenſtaͤnden (Perfonen, Sachen, Begriffen) übergetragen werden,, fo dag in dem Eigennamen noch 
immer auch der appellative Begriff erkennbar ift, wie in Eihftätt — Stätte der Eihen; in Mo: 
rizbrunn — Brunnen des Morizz in Neuburg — neue Burg: fo iſt man in Verlegenheit, 
woran man bei Adelſchlag denken fol, da dieſer Name, fo geſchrieben, als aus Adel und Schlag 
zuſammengeſetzt erſcheint, beide Wörter aber in biefer Bufammenfegung feinen befannten Begri geben. 
Es giebt einen Ritterfhlag, aber feinen Adelfchlag; auch wird. ſchwerlich Schlag (junger . Holzauß⸗ 
wuchs) zur Bildung eines Ortsnamens verwendet worden ſein. 

Ueber dieſe ſonſt ſchwer zu erflärende Bedeutung dieſes Namens giebt aber vie Gefihihhie er⸗ 
wünſchten und befriedigenden Aufſchluß. In Bollandi Acta Sanctorum, Febr, III, pag. 535. Editionis 


W 


1 f 
Antwerp. findet ſich eine Stelle, welche Tautet: „Vicus quidam in Bajoaria regione, pogo Cheles- 
gowe, Adaloltesloch nuncupamine rocitatus.“ Der Chelesgau ſchloß die Gegend um Eichſtätt in 
ſich und außer Adelfchlag findet ſich fein ähnlihlautender Name für Adaloltesloch in bemfelben. Auch 
Bollandus erklärt den Namen für: Adelschlag, pagus ditionis Eystettensis, Ibid, pag. 537. 

Der Name ſcheint nach diefer Stelle zufammengefegt aus Adalolt, Gen. Adaloltes und Loc. 
Adalolt if attdeutfher Mannsname, jest Adelhold; vermuthlich der Name eines Grafen oder 
freien Mannes, dem die Gegend gehörte und dem der Ort feine Entftehung verdankte. Loc ift nichts 
anders, ald das Wort Lohe, wie auch ber Name des benachbarteu-Pfarrdorfes Medenlohe in einer 
Urkunde von 1287 viermal Mekkenloch gefhrieben vorfommt. Lohe, ehemals, da das h no wie 
ch Iautete, Zoche oder Loch geſprochen, findet ſi ich häufig in Ortsnamen und bedeutet eine Vertiefung 
oder Senfung in den Fluren und Wäldern, in denen ſich zu gewiſſen Zeiten Waſſer ſammelt und da⸗ 
ſelbſt entweder verſi iegt ober nur langſam abfäufl. Noch jegt nennt der gemeine Mann eine ſolche 
Stelle: Lohe, Lanp; auch Labche, den ſtärkeren Kehllaut bewahrend. 

Adaloltesloch bedeutet ſomit Lohe⸗- oder Tiefland des Adelbold. Hiefür ſpricht auch 
die 3288, non Anchidflag ; es libht in einer Senfung zwiſchen zwet Höpenzügen., n 

. Sin. Munbe, des Voltes Tautet der Name: aberfhradf, Presigtan, Adelſats Adet 
. in ber Regel. == Odi —.“ 

Zum Jahre 1654 findet er ſich das erſte Mal in den Matrikeln * Pfarrei Meckenlohe, wohin 
Adelſchlag als Filiale gehört und zwar Adelſchlag geſchrieben. Adaloltes hatte ſich im Laufe 
ver Jahrhunderte in Adels abgeſchliffen; das Genitivzeichen s ging ferner unter dem Einfluſſe des 
bis hieher reichenden ſchwaͤbiſchen Dialektes leicht in ſch vor vem'! über; was den Anleger der Matri⸗ 
tel, ven Pfarrer Forfter, der einen andern zweiten Worttheil im Sinne hatte, veranlaßte, — ſchlag 
gu ſchreiben, indem er dag gemeine [hloch, Cer dachte an Schlag) in ſchlag verbeflern zu müffen 
glaubte, Seine Nachfolger ſchrieben es ihm bald nad, bald auch nicht, indem Mancher das Richtigere 
wieder hervorſuchte. Und ſo lieſt man in den Pfarrbũchern: Adelf hlag, Adteitf chlag, Adel 
ſchloẽe, Adeiſchlohe, Adelslos, bis ſich von 1819 an ki de durchgänglich geltend ges. 
macht hat, | 
Ergebniß. Uralter und nach heutiger Orthographie ber Zufommenfegungstpeife allein richtig 
gefchrichener Name it: Adelholds lohe. Allein da die Silbe Hold fhon feit Jahrhunderten fo, 
wohl ſchriftlich als mündlich außer Gebrauch gefommen if, vielfilbige Drtönamen unbequem find und, 
deßhalb bald korrumpirt werben, aud fi der Mund des Volfes nicht mehr daran gewöhnen und man 
ſtait holds bald Holz geſchrieben Tefen würde; fo dürfte als das Gerathenfte erfcheinen, nur bie 
kürzere, Leichges ſprechbare und and befanntere Form: Adelslobe — wieder herzuſtellen. 


— — — + mann 


ar Beilage xı. 


werfnb 


i einer 


gevonoſiſchen Peſchreibung 


des 


Regierungsbegirts Mittelfranten u 








⸗ 


Der mächtige Donauſtrom trennt Bayern in zwei dem Flächeninhalt ine ziemlich gleiche, bins 

fi chtlich ihres geologifchen und geognoftifchen Charakters aber fehr verfchiedene Hälften. Alles wa’ 
nördlich dieſes Fluſſes liegt, gehört der alten⸗ Cgeologifhen), der ſüdlich gelegene Landſtrich aber 
größtentheils der jüngern Chiftorifchen) Zeit an. — Die primitive Formation —, durch die Gewalt het 
Elemente and unerforfchlicher Tiefe auf die Oberfläche emporgetrieben, — bildet bie norböftlide 
Gränze ‚ trennt Bayern von dem Königreiche Böhmen, ‚ und läuft nördlich in die Grauwackengruppe 
ud; "Den übrigen Theil von Nordbayern nimmt‘ die’ Trias- (bunter Sandftein, Muſchelkalk und 
Keuper) und die Juraformation (oberers mittlerer» und Unterjura nach Leopolb von Buch) ein. — 
Das 'ſüdlich der Donau gelegene Terrain bingegen -befteht aus Moläffe und aufgeſchwemmten Land 
bis auf einen ſchmalen öfter unterbrochenen Streifen von Glimmerſchiefer zwifchen Immenſtadt und 
Salzburg, der ſich an die Jurabergkette bei Sonthofen, Werdenfels, Tegernſee, Reichenhall und 
Berchtesgaden lehnt. Hier ſcheinen die bei der letzten Fluth von Norden nach Süden ſtrömenden 
Gewäſſer Widerſtand gefunden zu haben und genöthigt worden zu ſein, in dem größtentheils ebenen 
Terrain von Schwaben, Ober⸗ und Niederbayern einen Niederſchlag zu bilden, dem dieſe Gegenden 
bie gegenwärtige kai ihrer Oberfläche verdanken, 
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Zu Nordbayern gehörig theilt Mittelfranken auch den geognoſtiſchen Charakter der übrigen frän⸗ 
kiſchen Provinzen, neigt ſich jedoch dem Alter nach mehr nach Unterfranken, denn die in Oberfran⸗ 
fen auftretenden mächtigen Granits und Gneisgruppen, fo wie die dort einzeln vorkommenden Bafalts 
und Porphirlager fehlen in Mittelfranten gänzlich, nicht minder alle Glieder der Uebergangs⸗ und 
der Kreideformation: — auch von dem bunten Sandftein wurden biöher noch Feine unzweideutigen 
Spuren wahrgenommen. Die geognoftifche Beſchreibung Mittelfranfend muß fich daher au zwei 
- Glieder der Triadformation, nämlich Mufchellalt und Keuper, dann auf zwei Glieder der Iuraformas 
tion (Ober⸗ und Unterjura), endlich auf eine Zleine bei Georgensgemünd vorkommende Dafe von 
tertiärem Kalk befchränten, da die hie und da auftretenden Straten von mittlerem Jura (Unteroolit) 
gleichwie in Dberfranten fo undeutlich und ſchwer erfennbar find, daß eine Auemittlung ihrer Grän⸗ 
"zen mit kaum zu beſiegenden Schwierigkeiten verbunden wäre, 

Wir beginnen | 

A. mit der. Triadformation und zwar: . 
j I dem Muſchelkalk. 

Derfelde tritt aud dem württembergifhhen Nachbarland ſüdlich von der Stadt Rothenburg unweit 
Infingen in ben mittelfräntifchen Kreid, und verbreitet ſich nördlich bis an bie Kreiögränge bei Iphos 
fen, oftlich. aber in einem mäßig fehmalen Streifen bid gegen Neuftabt an der Aiſch. Seine Längens 
ausdehnung beläuft fih auf 13 — und feine größte Breite auf 9 Stunden. 

Der Muſchelkalk bildet allenthalben die. Unterlage, kommt aber, da fih in Often und Süden 
der Keuper über ihn erhebt, nur im nordweftlichen Theile des Kreiſes zu Tage, und ift um fo 
leichter in Allen feinen Schichten zu erfennen, ald er in ber Richtung von Südoſt nach Nordweſt 
von der Tauber durchbrochen iſt, in deren Thal viele enge ſchroffe Seitenthäler uͤnd Schluchten meiſt 
rechtwinflicht einmünden. Die Glieder, welche den Muſchelkalk zuſammenſetzen, find von unten nad) 
oben folgende: | 

1) der Mergel: Er ift das tieffte Gebilde, grau oder gelb von Farbe, zuweilen bituminös: 
(Stinfftein) theild didere, theild dünnere Schichten bildend, hier und da von Schnüren eines dunkel 
farbigen Hornfteind durchzogen. Bon Gyps findet fi in demfelben feine Spur, deögleichen ift er . 
ohne Petrefacten. Er fommt erft unterhalb Rothenburg zu Tage und nimmt im gleichen Verhältniß 
mit dem Falle der Zauber an Mächtigkeit zu. 

2) Auf den Mergel folgt eine etwa 8 Fuß mächtige Schichte eined grauen Kalkes von ooliti 
ſcher Struktur, der feine deutlich erkennbare Petrefacten, aber jene räthfelhaften, fäulenartigen Ges 
‚bilde in hohlen Räumen fentrecht ftehend enthält, welche Bronn in feiner Petrefacienkunde mit dem 
Kamen ,„Coralloide“ belegt. . | 

3) Der Encrinitentalt, gegen 25° mächtig und hinreichend charakterifirt durch viele Trümmer 
‘von Encrinites lili - formis; er enthält von -Berfteinerungen mehrere Arten aus ben Geſchlechtern 
Asterias, Pecien, Plagiostoma,. Mytilus, Avicula, Terebratula, Turbo, Pemphix und einige 
Spuren von Fiſchſchuppen (Gyrolepis Alberli) nebft Zähnen und Knochen einer BEER Saurieratt, 


aufler den anormilen. 
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4) Auf den Encrisitenfalf folget eine gegen 150° mächtige Gruppe vielfchichtigen Kalkes, der in 
feinen untern Parthieen fehr derb, von kryſtalliniſchem Gefüge und hart ift, ſich daher vorzüglich zu 
 Plafterfteinen eignet, währenn die oberen Schichten weicher und ſchaalig find. Hier finden viele 
Zerflüftungen ftatt, und die Wände der Klüfte felbft find häufig mit Kalffinter überzogen. Petre⸗ 
facten finden fi wenige; nur in den zunächſt auf den Encrinitentalf folgenden Schichten werben 
Ceratites nodosus und Nautilus bidorsatus fo wie vereinzelnte Exemplare aus den vorermähnten 
Gecchlechtern angetroffen. ' 

5) Der Muſchelkalk⸗dolomit gegen 25° mächtig, ift theild rein- dolomitifch mit vermorrenem 
Bitterſpath⸗Kryſtallen, theils rein Taltig, merglich und ſelbſt fandig. Der Delomit und Kalk liefern 
große dauerhafte Baufteine, und der mergliche Kalt wirb gebrannf, und unter dem Ramen „ſchwar 
zer Kalk“ zu Mörtel benübt. Es finden ſich an Petrefacten einige Univalven nnd Bivalveu be 
oben angeführten Gefchlechter. Auf der Oberfläche der oberften Schichte diefed Gebildes findet man 
Zähne und Knochen einiger Saurierarten (Nothosaurus mirabilis, Not. giganteus, Metlopias \.); 
mehr ift diefes aber der Fall in einer, darüber liegenden fandigen Breccie von röthlichter Farbe, 
welche 1° bis 1’ mächtig, überall verbreitet, ftellenweife faft blos aus Saurierüberreften, Koproli 
ten, Fiſchſchuppen (die wahrfcheinlih Haien angehörten) durch ein Cement gebunden befteht. Diet 
Breccie ift zum Theil auf den Dolomit aufgewachfen, zum Theil bilbet fie eine befondere Schichtt 

6). Den Uebergang zu dem zweiten Gliede der Triadformation nämlich dem Keuperſandſteü 
bilbet der Kohlenfetten. ‚Er tritt in einzelnen flachen Hügeln auf, welche, auf dem Mufcheltalt 
lagernd, eine Höhe von beiläufig 50 bis 60° erreichen, und der Gegend ein wellenfömiged Anfehen 
geben. Der Kohlenletten befteht theild aus blauen, - mitunter aus bituminöfen ſchwarzen Schichten, 
theild aus weichen Mergeln, welche bier und da durch einen feinförnigen gelbgrauen Sandſtein ver 
treten werben, der entweder fchiefrig und mit vielen Glimmerblättdien bedeckt, oder maffig ift, und 
fih dann vorzüglich zu feinen Steinhauerarbeiten eignet, da er, foferne ihn nicht fchiefrige Parthieen 
durchziehen, wenig zur Verwitterung geneigt iſt. Der ſchiefrige Sandſtein hat zuweilen Schnüre von 
Schwefelkies, durch deſſen Zerſetzung einige Quellen Spuren von Schwefelwaſſerſtoffgas erhalten. 
Der Mergel und der Letten find frei von Petrefakten, aber der Sandſtein enthält häufig Calamiten 


und Stücke nichtbituminöfer Kohle, ja felbft in Ketten eingefchloffene morfche Holzſtücke. Die der 


: obenerwähnten Breccie zunächft liegenden Eandfchiefer enthalten auch einige Saurierüberrefte. Der 
Kohlenletten fcheint fich unter dem Keuper zu verlieren; — überhaupt find feine Lagerungsverhäls 
niffe von der Art, daß er offenbar als ein Glied des Muſchelkalkes angefehen werden un; 

II, Keuperfandftein, 

Der weftliche Theil von Mittelfranten wird in der Richtung von Südweſt nach Nordoſt von 
einer. der Keuperformation angehörigen Hügelfette durchſtrichen, welche ans dem Innern Württem⸗ 
bergs kommend in der eben angegebenen Richtung durch Mittelfranfen und Unterfranken fortläuft, 
wo fie ald Steigerwald ſich öftlich .umbiegt und längs ded Maine bis Bamberg zieht, 

Die ganze, den größten Theil von Mittelfranten ausmachende SKeuperlanpfchaft fleigt vom 
Thale der Rebnig und Regnitz an allmählig aufwärts, und fällt, nachdem fie in ber erwähnten 
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Hũgelkette die höchſten Punkte gebiſdet hat, plötzlich nach Rordweſt ab, weshalb fie auch die Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen ber Tauber und dem Maine bis gegen Schweinfurt einerſeits, und der Rebnig und 
Donau anderfeitd bildet. Diefe plößliche Abdachung macht ed in der Gegend von Rothenburg fehr 
leicht, die einzelnen Glieder, welche die Keuperformation zuſammenſetzen, zu verfolgen, woraus für 
die übrigen minder erforfchten Gegenden auf ähnliche Ragerungsdverhäftniffe gefchloflen werden Tann. 
Sene Straten find nun von unten nach oben anfteigend, folgende: 

1) Der untere Gyps. Diefer ift durchgängig ald das unterfte Glied des Keuperd verbreitet, 
und bifdet einen Stod von abwechfelnder Mächtigfeit: er ift meift dicht, amorph, felten an ber 
Oberfläche der Schichten von kryſtalliniſchem Gefüge, zuweilen von Mergelfchichten durchzogen: unter 
ihm kommen häufige Quellen hervor, welche ein mit Gyps gefchwängertes Waſſer liefern, dad bie 
Urfarhe des häufigen Vorkommens von Kröpfen und namentlich von Cretinismus ift, den man in 
allen den Orten findet, welche an ber Baſis der Keuperformation und in deren tieferen öftlichen Ein 
fihnitten liegen. Diefer Gyps wird in bortiger Gegend. häufig zu- technifchen Zweden-nnd zur Düns 
gung der Felder gebrannt: er bildet aber auch einen Gegenftand des Ausfuhrhandeld, indem eine 
ſehr bedeutende Menge in robem Zuftand Main abwärts in bie Rheingegenden verführt wird. Geis 
nen Anfang nimmt derfelbe bei Wettringen, läuft dann in norbweftlicher Richtung nahe bei Infins 
gen, Lohr, Rothenburg, Ohrenbach, Mörlbach, Pfaffenhofen, Uttenhofen, Hohenlandsberg, Nenzens 
beim, Hüttenheim, Willanzheim bis Iphofen, von da ſüdoöſtlich über Hellmigheim, Dornheim, Krafs 
folzheim, Ingolftadt, Suggenheim, Rüdiöbronn, Altheim bis in bie Nähe von Beerbach, fodann 
fübweftlich über Hoheneck, Scelheim, (wo er ald Alabafter auftritt) über Weſtheim, MarktsBürgel, 
Nordenberg, Wachenberg, Neuſitz, Kirnberg, Faulenberg und Frankenheim bis Wörnitz, wo er ſich 
feinem Anfangspunkte wieder anſchließt. Alles Terrain, das von dieſen Ortſchaften umſchloſſen wird, 
bildet theils oberirdiſch, theils in einer Tiefe von nur wenigen Fußen ein zuſammenhängendes Gype⸗ 
lager, das weſtlich durch Muſchelkalk, den der Urgyps theilweiſe überlagert, öſtlich aber von Keuper⸗ 
ſandſtein begränzt wird, und einen Flächenraum von 153 Stunden in der Länge und von nahe an 
$ bis 44 Stunden abwechfelnd in der Breite einnimmt. 

Die Gypslager in dem Landgerichtsbezirke Rothenburg haben durchaus eine unbedentende Mäch⸗ 
tigfeit: oberhalb Rothenburg bei Gebfattel, Bodenfeld und Oeſtheim ift dad Gypslager im Thale 
mit einer 2 bis 4° hohen Schichte, Dammerde bedeckt, 3—.4’ ftark, wellenförmig gebildet, mit einer 
Unterlage von einer Schichte Kohlenletten, welche 6—7’ Mächtigkeit bat. Zwilchen der Gypslage 
und dem Kohlentetten kommen ſehr viele blafenförmige Hölungen von fehr verfchiedener Große, und 
Gänge von beträchtlicher Ausdehnung vor, welche oft Urfache von Erdfällen find. Bis in die Nahe 
von Gebfattel, da wo fih der Gyps an den Muſchelkalk anfchließt, ift berfelbe von gewöhnlicher 
zum Brennen brauchbarer Qualität; über Neuſitz, Schweinsdorf, Hardershofen, Endſee und bis 
Steinach aber wird felten mweißez, Torniger Gyps gefunden, derſelbe hat bier fehr vielen Thon, und 
ift deshalb zum Brennen unbrauchbar. — Bei Endfee und Steinach fteigt und fält der dunkelge⸗ 
freifte Gyps mit der Erdoberfläche, feheint aber häufig feine urſprüngliche Tage verändest zu haben, 
indem diefe Streifen fich oft nicht der horizontalen, fondern mehr der vertifalen Richtung nähern. 
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Nirgends in diefem Bezirke fleigt dad Gypslager fo fehr, ald binter Deftheim, wo Daffelbe beinahe 
ben böchften Punkt des Berges zunächft der Hauptftraffe, welche von Rothenburg nad Dinkelsbühl 
führt, erreicht. Der bier fo auffallend anfteigende Gyps ift jedoch von einer andern Form, ald der 
im Thal befindlide: — es ift dies der Faſergyps oder fogenannte Kakenftein ‚ weldyer in Schiehten 
von I’ bis 6 ſtark mit Thonmergel und fihieferigen Thon abwechfelt, und zwar befindet ſich der 
ftärfere Stein unten, und wird allmählig ſchwächer bis zu der eben angegebenen Stärke von 3“. 
Diefer Faſergyps verliert fich auf der Höhe im blättrigen weichen Sanbftein wie der Thonmergel. 
Sn dem Flurbezirke der Stadt Windsheim befinden ſich Gypsbrüche, die eine noch nähere 

Einfiht in die Lagerungsverhältniſſe dieſes Erdproducts gewähren. Die dortigen Gypslager find 
"durchgängig wellenformig nad der Geftalt der Erdoberfläche gebildet. An. erhabenen Stellen find 
fie mit einer Schichte von Dammerde 3 bis « hoch bededt, an tiefer gelegenen Flächen ift diefe 
Erdſchichte, jedoch abwechſelnd in ben Beſtandtheilen oft 10 — 15° tief. Unter dieſer Dede finde 
fih ein. 30 bie 36° in Gypslager in nathfolgenden Schichtenabtbeilungen von oben nad 
unten: x 
Ä 1) Körniger Gyps (Floßgyps) 5 Fuß hoch, wellenförmig, auch in Gefchieben mufchelförmig; 

2) Hierauf eine Schichte faferiger Gyps, Federweiß auch Kapenftein de jedoch bad» 

ſtens 7 did, felten 3 bis 1 ſtark; 

3) eine Schichte Stinkftein 3—5° did; 

4) ein 3° dies Lager Flötzgyps; 

5) eine J“ dide Schichte Kabenftein; 

6) eine Schichte Stinkitein 8 did, jedoch mit Mergel untermengt; 

7) eing 8° die Schichte Urgyps, welcher zu Mauer» und Duaderfteinen verwendet wer 

den kann; \ | 
8) eine zZ’ dide Schichte Rapenftein; : 

⸗ 9) eine Schichte Stinkſtein 3° did; 

10) tine Schichte Urgyps 8° did; 

11) eine Schihte Schaalen Urgyps 6” did zum Pflaftern zu gebrauchen; 

12) eine Schihte Stinfitein 2—3 did, jedoch ſehr hart; 

.. 13) eine Schichte Urgyps 18” ftark zu Quader zu gebrauchen; 

414) eine Schichte Stinkftein 3° ſtark; endlich 

15) ein mächtige Lager von Koblenletten, 

. Bei Iphofen, wofelbft die Gypslager auöftreichen, behalten biefelben immer noch eine Wie 
tigkeit von 8 bis 10° mit denfelben Ablagerungen, wie in der Flurmarkung von Windsheim. Ab⸗ 
weichend hievon find die Lagerungsverhältniffe in der Gegend von Scelheim, eine halbe Stunde 
von dem dostigen Alabafterbruche entfernt an der Gränze der Sandfteinformation, Hier ift bad 
eigentliche Gypslager nur 3° did, bierauf folgt eine eben fo mächtige Schichte Muſchelgyps, dann 
13° dided Lager thonhaltiger Kalkftein mit Einfprengungen ber Muſchelkalkformation. Die Unter 
u ift wie ne der — 
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Dem Urfprunge und der chemifchen Befchaffenheit nach müffen die befchriebenen Gypslager ala 
eine Fortfeßung des benachbarten Mufcheltalted. angefehen werden, der fich durch die Einwirkung von 
Schwefelſäure in Gyps vermändelt hat, wofür noch der Umftand fpricht, daß in demfelden ‘auch die 
dem Mufchelfalt eigenthümliche Terebratula vulgaris angetroffen wird. 

2) Die Mergel, der feinfürnige Sand und der kryſtalliniſche Gyps machen in der Gegend 
von Rothenburg den bei weitem größten Theil ded Keupers aus, und find an manchen Orten über 
200° mächtig. Sie zeigen Feine Regelmäßigfeit in ihrer Aufeinanderfolge, fondern vertreten einans 
der ftellenmweife, denn während man 3. B. bei Kirnberg eine Stunde von Rothenburg von unten 
bis oben, mit: Ausnahme weniger Mergelfchichten, welche zunächft auf dem untern Gyps lagern, 
nur Schichten eines feinförnigen Sandfteind findet, fo trifft man ſchon eine halbe Stunde davon, 
bei Neufig blos Mergelfchichten an, die nur ausnahmsweiſe mit etmad Sand untermengt find: wähs 
rend auch: bei Gailnau der Sandftein in großen Maffen auftritt; fo fieht man oberhalb Deftheim, 
"Dad. nur eine halbe Stunde davon entfernt ift, im gleicher Höhe nur Mergel von vielen Schnüren‘ 
von Fafergups und Gypsfpath. durchzogen. 

Die Mergel find abwechſelnd röthlich und bläulich, meiftend weich, felten in flärferen Lagen 
zu feitem Geftein erhärtet. Der Sandflein, der theild roth, theils gelb ift, wird häufig gebrochen, 
und zu großen Baufteinen benüßt, wozu er aber wegen feiner Geneigtheit zum Verwittern wenig 
geeignet ift; er zeigt in feinen Strafen bedeutende Verwerfungen, was beim Mergel nicht ber Fall iſt. 

Daß das fo eben befchriebene Glied der Keuperformation in den übrigen Theilen von Mittels 
franken ebenfalls vorfommt, kann nur vermuthet werden, ba in. dieſen fo genaue Beobachtungen 
wie in der Gegend von’ Rothenburg zur Zeit noch fehlen. 

3) Der obere grobförnige Sandftein nimmt allentbalben die hochſten Stellen ein, wechſelt in 
feiner Mächtigkeit bis zu 20° und iſt theild Toder, theils zu Stein gebunden ‚ der zwar beim 
Brechen ziemlich weich tft, aber an ‚der Luft erhärtet. Er enthält viele grüne Mergelſtückchen einge⸗ 
ſchloſſen und iſt zuweilen reich an Manganhiperoxyd. Als intereſſante Verſteinerungen verdienen 
einige Species foſſiler Pflanzen und Ueberreſte von Mastodon Saurus und Plateo Saurus angeführt 
zu- werben. 

Die Schichten des Kenpers fallen afe nach Dften, gleich denen dee Mufcheltalts, und dieſes 
bürfte wohl der Grund dayon feyn, daß faft alle in den Keuper eingefchnittene Thäler, wie die der 
beiden Eherachen, der Aiſch, der Aurach, der Zenn, der Bibart, der Schwabach, und Rezat ihre 
Nichtung ziemlich genau nad Often nehmen, und nahe bei den oben erwähnten Sränzhügeln begins 
nen, Nur die Wörnitz macht bievon eine Ausnahme, indem fie rein ſüdlich läuft. 

Die Keuperformation bildet das Centrum des Kreiſes Mittelfranken und bedeckt bei weitem die 
größte Fläche deſſelben. Sie gränzt in ber Nähe von Dinkelsbühl ſüdlich an die tertiäre Kalkbil⸗ 
bung, welche bei Dettingen, Wallerſtein, Nördlingen ꝛc, auftritt, zieht fi) nordweſtlich durch die 
Landgerichte Feuchtwangen, Rothenburg, Windöheim und Mt. Bibart, dann durch die Herrfchaftes 
gerichte Markt-Scheinfeld und Burghaslach bis an die nördliche Krelögränze, läuft dann öſtlich nach 
Erlangen, und lehnt fih bei Heroldsberg, Lauf, Altdorf und Berching an den Lyaszug an, ber 
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ſodlich über Berching und Beilngried gegen Kipfenderg und von dort wehtlich über Pleinfeld, Ellin⸗ 
gen, Weiffendurg und MWaffertrüdingen gegen Dinkelsbühl fortzieht. Alles was innerhalb diefer 
Graͤnze liegt, gehört dem großen Sanpfteinlager an, weiches beiläufig zwei Drittheile des Flächen 
inhalts von Mittelfranken a *) 


- 


B. JS uraformatiom 
L Unterjura.  (Lyas.) 


Diefer begleitet in einem fihmalen Streifen den Oberjuragug von Schaffhaufen über Giefin 
gen, Reutlingen, Göppingen bis Aalen, febt fih nach eime Strede in nördlicher Richtung fort, 
und tritt — durch den Keuperfandftein unterbrochen, — an der öſtlichen Gränze des Landgerichts 
Dinkelsbühl in dem Kreiſe Mittelfranken wieder auf, wendet ſich dann öſtlich nach Weiſſenburg, 
von da nördlich nach Ellingen und Pleinfeld, dann wieder öſtlich bei Heide durch das Landgerüht 
Hilpoltſtein Aber Thalmeffing nach Berhing, von wo er füdlih bie in die Nähe "von Kipfenderg, 
nördlich aber durch das Landgericht Neumarkt einerfeits in der Nähe von Altdorf und Lauf nad 
GSräfenberg fortläuft und amberfeitd die norböftliche Kreisgränze bei Velden überfchreitet. Sein 
Längenausdehnung beträgt von Weiten nach Oſten 20 — und nom Süden nad) Norden, — die i# 
Havirte Strede der obern Pfalz eingerechnet — 20% geometrifche Stunden, Er wird weſtlich durh 
die Keuperformation, füdlich und oftlich aber durch den obern Jurakalk begränzt, und. erreicht eine 
abwechfelnde Breite von J bid zu 8 Stunden. Die Figur, welche ber Unterjurazug in Mittelftan 
ten auf’der Karte bildet, ift fehr unregelmäßig, fo daß er hier als ver Weberreft des großen Lyad 
Yalffagerd betrachtet ‚werden muß, welches ehemald das ganze jeht dem Keuper und Muſchelkall an 
gehörige Terrain bededt haben mag. Seine Mächtigkeit erreicht in der Ludwigkanalſtrecke an ber fogenanv 
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2) Anmerkung. Das Naturalien-Eabinet des hiftorifhen Vereint von Mittelfranfen seht durch Die 
Güte des practifchen Arztes Herren Dr. Heidenreich dabier eine Reihenfolge von Sand⸗ 
F ſteinſtufen, welche aus dem bei 400’ tiefen Bohrſchacht des (mißlungenen) arteſiſchen 
Brunnens im Hofgarten zu Ansbach herrühren, und in der Richtung von oben nad un⸗ 
j ten aus nachfiebenden Barietäten beftehen: feiner Reuperfandftein, — hellgrauer Keupet⸗ 
mergel, — feiner Sandflein, — röthligsgränliher Keupermergel, — rother Keuper, — 
gröbderer Keuperfandftein, — gelblich⸗gruͤner Keupermergel, — thoniger Keuperfandftein, 
— rötplih-blauer Keuper, — thoniger Keuperfandftein,- — rother Keupermergel, — 
beligeiber , feiner Keuper, — röthlid:grüner Keupermergel, — gelber feiner Keuperſand⸗ 
fein, rother Keuper, grünlicher Keupermergel, — rother Keuper, — grünlicher Keuper⸗ 
mergel, blaͤulicher und hellgrauer Keuper, — dunkelgrüner Keuper mit faſerigem Ss, 
beilgrauer Keupermergel, — dunkel rötplihgrauer Keuper mit weißem faferigen Oypd — 
grünfich«grauer Keuper. Die Soole, bis zu welcher gebohrt wurde, - wovon aber eine 
3 Stufe nit vorbanten iR, foll nach der Ausſage eines en nn ein 
Quarzgeſchiebe geweſen ſeyn. 
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“ten Kaferne bei Altborf ungefähr 50°, ohne daß im biefer Tiefe das untere Ende fichibar wird. Im 
diefe Dimenſion theilen fich die verfchiedenen Glieder des Unterjura bergeftalt, daß der die Ober⸗ 
fläche bildende Ryasfandftein 5 bis 6’ der nach unten darauf folgende Lyasſchiefer 4 bis 5° einnimmt, 
der Weberreft aber dem dichten Lyasſskalk angehört. Bemerkenswerth ift, dag man bei der Aushe⸗ 
bung jener Eanalftrede in der Tiefe auf eine blos aus zerbrödelten lofen Trümmern von Lyas⸗ 
Taltftein beftehende Schichte von 12 — 2%’ Mächtigfeit fiteß, auf welche nach unten wieder bichter 
Lyaskalk folgt, der die Soole des Kanald bildet. An Petrefacten wurden biöher aufgefunden und 
der Sammlung des biftorifchen Bereind von Mittelfranken einverleibt: 
a) von Annulaten, Serpula flaccida. 
b) von Molluscen, Nautilus giganteus, Ammonites heterophylas : — annulatus — costa- 
tus — laticostatus — -Davoei — Serpentinus : — radians — amaltheus — tumidus — 
fimbrietus — divisus — Arietis — Conybeari. Belemnites aalensis — tripartitus — 


guadratus. — Trochus multieinotus. — Terebratula vicinalis — numismalis — 
subserrata - vixserrata — subdecussala — triplicata, ornithocephala, Spirifer verru- 
cosus, Gryphea cymbium. Pecteu aequivalvis — vestitus — laevigatus — de- 


missus — Limaea duplicata — Inoceramus BrYPAUNGEn, = amyginleiden. Monotis 
substriata. Nucula lata, 


c) an Reptilien. Ichthyosaurus commmis. — tenuirustris — platyodon - - trige- 
nodon. Mistriossurus Laurelartü u. f. w. 
I. Oberjura, 


Der obere Sura, — ie Fortſetzung des Schweizerjuragebtrgs ;„ — berührt bei Schaffhaufen 
zuerft das deutfche Gebiet, läuft dann in nörblicher Richtung durch dad Mürttembergifche nad) 


Bayern, und tritt bei Langenaltheim im Pappenheimifchen in den mittelfränfifchen Kreid. Hier 


dehnt er fich öftlich über Cichftätt Bi8 in die Gegend von Kipfenberg, nördlich bis in die Nähe von 
Thalmeſſing, ſüdlich bis Naffenfeld und norböftlich als fehmale Landzunge, Beilngried rechts Tiegen 
Iaffend — bid in die Gegend von Berching aus, wo er von dem Lyaszug begränzt wird. Geine 
längfte Ausdehnung von Welten nach Dften beträgt 125 — und von Süden nad Norden 10 Stun 


ten. Bei Treichtlingen wird derfelbe durch den Lyas unterbrochen, kömmt dann bei Dodingen wies. 


der zum Vorfchein, und dehnt fi) bie Heidenheim aus, wo er an den untern Jura flößt, bei Gnotz⸗ 
heim abermals auftaucht und eine Dafe bildet, die fi) unweit von Waffertrübingen unter dem Nas 
men Heffelderg wiederholt. 

Der Oberjura befteht aus mehreren Gliedern, die fi ch theilweiſe regelmäßig überlagern, theils 
in gleichem Niveau miteinander abwechſeln. Der dichte Jurakalk bildet allenthalben die Unterlage. An 
ſeiner obern Gränze erſcheint er manchmal bis zu einer Tiefe von 9—12’ in kleinern und größern 


unregelmäßig übereinander gelagerten Broden, meiftend aber in ziemlich regelmäßigen Schichten von ' 


abwechfelnder Mächtigkeit. Diefer Kalkſtein ift fehr hart, zieht die Feuchtigkeit am wenigften an, 
und dient ald vortreffliched Baumaterial. An Verfteinerungen enthält er zahlreiche Gefchlechter and 
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der Klafe der Zoophite, Radiarien und Molluscen, wie man ſolche überall im , dichten Juralkall 
findet. 

Als ein — Glied des oberen Jura darf ferner der in der Nähe von Pappenbeim auf 
tretende geſchichtete Jurakalk betrachtet werden; er unterſcheidet ſich von dem dichten Jurakalk durch 
ein feineres Korn, dutch etwas mehr Thongehalt und durch die Eigenſchaft, daß er die Feuchtigkeit 
fehr gerne anzieht; er gefriert und verwittert fehr Teicht, giebt deßhalb ein fchlechted Baumaterial 
und wirb in der Bolföfprache „‚weicher‘‘ oder „Glasſtein““ "genannt. Die Mächtigkeit ber einzelnen, 
ziemlich regelmäßig auf einander gelagerten Schichten, die aber meiltend eine raube ſehr unebene 
Abſonderungsfläche haben, wechfelt von 3 bis zu 14 und 23°; die meiften Schichten aber halten 
3 bis if. Diefe Keldart findet fi) außerdem noch in dem fogenannten Hald, in weldem der 
Schloßberg bei Pappenheim fübmeftlich fich fortſetzt, id zu einer Höhe von 40 bis 50° von dem Niveau 
der Altmühl aus gerechnet an den von Pappenheim füdlih und füdöftlich gelegenen Bergen, de 
fogenannten alten Burg und der Kappel gegen die Grafenmühle zu, dem dichten gefchichteten Jura⸗ 
— kalt ans und aufgelagert, und fcheint deßhalb einem etwas fpätern Nieberfchlage fein Entftehen 35 
verdanken. Shre Farbe fpielt mehr in das Lichtgraue, und ähnelt in dieſer Hinficht, fo wie ud 
in der Keinheit ded Korns und im Bruce manchen Schichten des lithographifhen Schieferd. Die 
Mächtigkeit dieſer Kalkfteinformation tonnte biöher nicht genau ermittelt werden; in dem Schloßbergt 
bei Pappenheim hat man fie bei Grabung eined Kellerd fo wie im alten Burgbrunnen bie in eim 
Tiefe von 150° beobachtet. 

Auf der Höhe ded Untermezhofer Berges, unmittelbar vor und hinter dem Dorfe Uebermezzho⸗ 
fen 3 Stunden füdlich von Pappenheim, dann auf der’ Höhe von Göhren 3 Stunden nordnorbmweil 
lich von diefer Stadt kömmt Juradolomit zu Tage, der zuerft im Thale bei Solnhofen und Mörnd 
beim erfcheint, ſich in gewaltigen Maffen erhebt und dann in den Thälern der Altmühl fort über 
Dolnftein, Eichftätt, Kipfenberg 2c. in mächtigen Gruppen und manigfaltig geftalteten unförmlichen 
Blöden mit dazwifchen thurmartig auffteigenden zadigen Säulen ſich zeigt. Es ift dieſer Dolomit 
sum Theil mit Sand, mit Gerölle, auch wohl mit Lagern von dichtem Kalkftein umgeben und zum 
heil mit lithographiſchem Schiefer bedeckt. Verſteinerungen enthält er nur äußerſt ſelten. 

Die merkwürdigſte Gebirgsart ‚ welche in dem Amtsbezirke Pappenheim und den angränzenden 
Bezirken gefunden wird, ift ohne Zweifel der Tithographifche Kalkftein, auch unter dem Namen Pay 
penheimer Kalt, lithographifcher Schiefer, Solnhofer MarmorsSchiefer, weißer Kalkfchiefer bekannt. 
Diefer lithographiſche Kalkftein ift, fo viel man weiß, außer in Bayern biöher noch nirgend wo am 
derd aufgefunden worden, denn eine in Frankreich und Spanien entdeckte ähnliche Steinart fol 
durchaus nicht ibentifch mit der unfrigen feyn, und ben lithographiſchen Schiefer auch in techniſcher 
Hinſicht keineswegs erſetzen. 

Da wir bekanntlich dieſer Steinbildung die Erfindung der Lithographie verdanken, und DA 
legtere fich fchon zu einem fehr bedeutenden Grad der Vollkommenheit emporgefchwungen, man aber 
noch Fein pafiended Surrogat für diefen Schiefer ermittelt hat, der auch zu SöllersSteinen, Tiſch⸗ 
und Dfenplatten, zu Gefimfen und PoliersSteinen, fo wie zu Dachbedeckungen 2c. die allgemeinfit 
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Anwendung findet; ſo en num bei dem fo gefteigerten Bedürfniffe in den jüngften zwey Jahrzehenten 
eine Menge neuer Brüche zur Gewinnung dieſes Materials eröffnei worden, während in früherer 
Zeit vorzugsweiſe nur die Einwohner von Solnhofen oberhalb ihres Dorfes einen ſolchen Steinbruch 
bearbeitet und den Handel mit ſeinen Edukten betrieben haben. 

Wenn man von Pappenheim aus in ſüdlicher Richtung den Uebermetzhofer Berg hinanſteigt, 
fo findet” man, wie ſchon bemerkt, vor und hinter dem Dorfe Uebermebhofen Dolomit zu . Tage 
geben und eine Biertelftunde hinter letztgenannntem Drt gegen die tangenaltheimer Haardt zu, -tritt 

man in dad Bereich der Kalkfchieferformation und trifft auf ben erften noch zur Uebermeghofer Flur⸗ 
marfung gehörigen Steinbruch. In der gleich ‚an diefem Bruche beginnenden fogenannten Langens 
altheimer Haarbt, einem ziemlich großen 3 bis 4 Stunden im Umfange haltenden Bergplateau, 
gegen 400 Parifer Fuß über dem Niveau der Altmühl bei Pappenheim und 1500° über der Meeres⸗ 
fläche, finden fich außerdem noch gegen 50 einzelne, theild größere, theild Kleinere‘ Steinbrüche diefer 
Formation. Zunächſt an denfelden und nur durch ein ganz feichtes Thal getrennt, ſtößt der ganz 
alte längft verlaffene Solnhofer Bruch, der, wenn man vom Orte Solnhofen aus in fübweftlicher 
Richtung dad enge Thal hinangehet, rechts oben auf der Höhe des Berges in verfallen Gruben 
und Schutthaufen zu finden if. Links aber von genanntem Thale befindet fich der große Solnhofer 
Schieferbruch, der im Jahre 1738 eröfftet, und noch bis vor wenigen Jahren am meiften bearbeitet 
worden iſt. In ber neueften Zeit. wurde noch näher an und faft oberhalb des Dorfes Solnhofen 
ein an, den vorigen ftoßender Berg, fowie links hinter Solnhofen der Berg oberhalb der ehemaligen 
Glashütte, erfter ‚an feiner nordweſtlichen „ letzter an feiner nordnordweſtlichen Abdachung ange⸗ 
griffen. Beide Berge ſtoßen auf ihrer Höhe miteinander und mit jenem bes größern Solnhofer Bruchs 
zuſammen, und ebenſo mit den Höhen jener Bergvorſprünge, die ſich öſtlich und ſüdöſtlich gegen 
Lichtenberg, Mörnsheim und Mühlheim, und ſüdlich gegen das ſogenannte Apfelthal hin abdachen. 
Dadurch wird wieder ein ziemlich großes Bergplateau gebildet, das die Solnhofers, Mörnsheimer⸗ 
und Mühlheimer Haardt in fich begreift, und dad höchſtwahrſcheinlich zum "größten Theil aus litho⸗ 
graphifhen Schiefer befteht; wenigftens fah man Wa aleutpaipen, wo man biöher nur einige Schuhe 
tief eingegraben hat, zu Tage geben. 

Außer den bei obigen Drtfchaften gelegenen finden fich in ber Umgegend noch Kalkichieferbrühe 
bei Deiting und Gansheim, Moritzbrunn, Haunsfeld, Dollnſtein, Schernfeld, Haardthof, Blumen⸗ 
berg, Ruppertsbuch, Wolkerszell und Winterhof, und zu Tage gehen ſieht man dieſe Formation 
noch bei Bloſſenau, Tögling, Tagmersheim und Ammerfeld im Landgerichte Monheim, bei Büttel⸗ 
brunn, Göhren und Bieswang im Herrſchaftsgerichte Pappenheim, bei Ochſenhardt, Schönau, 
Schönfeld und Haggenfeld, dann bei Tempelhof, Ochſenfeld, Moritzbrunn und Naffenfeld im. Lande 
gerichtsbezirke Eichftätt, und hinab durch die Amtöbezirke Kipfenberg, Beilngries, bayeriſch Dietfurt, 
Riedenburg bis Kehlheim hie und da auf den Bergen, welche die Altmühl in ihr enges Thal ein⸗ 
gränzen. ‚Bei Kehlheim und Pointen find wieder Kalkſchieferbrüche von größerm Umfange angelegt. 

Der lithographiſche Schiefer hat ſonach eine ziemlich eingeſchränkte Verbreitung, indem derſelbe 
einen ſchmalen, oft kaum einige Stunden und nicht über vier Stunden breiten Streifen bildend, ſüd⸗ 
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lich bei Deiting beginnt und durch das Herrſchaftsgericht Pappenheim und die Landgerichte Eichſtätt 
"und Kipfenberg nad Kehlheim in nördlicher und nordöſtlicher Richtung Hinzieht. 

Die bis jetzt befannt gewordenen Gränzen in ven Bezirten Monheim, Pappenheim und Eid» 
ftätt find gegen Süden Deitigg, gegen Südoſt und Oſt Gandheim, Ammerfeld, Dchfenfeld, Moriy 
brunn, Naffenfeld, — gegen Weft und Nordweft Büttelbronn, Langenaltheim, Göhrn, Walterözel, 
Winterhof. Kehlheim und Pointen machen die Gränze gegen Norboft, J 

Der weiße Kalk⸗ oder lithographiſche Schiefer bildet, wie ſchon oben. angeführt worden, das 
oberfte Glied der großen weißen Kalkfteinformation. Seine Farbe ift gelblichweiß, Fichtgeld, gelblich 
grau, rauchgrau, hin und wieder bunfelbläufichgrau, auch in's röthlichts und bräunlichtsgrau verlaw 
fend. Sn den meiften Brüchen ber Langenaltheimer Haardt z. B., — fpdann in dem großen Soln 
hofer⸗ und dem erft kürzlich eröffneten neuen Bruce, in den Steinbrühen im Apfelfelde, am Lin 
denberg und den Mühlheimer Brüchen ift die Karbe von lichtgrau bis in's Blaugraue. Auf einer 
und berfelben Platte finden fich oft mehrere folcher Farben-Rüangen, fo daß diefelben gefchliffen und 
polirt fehr ſchön marmorirt erfeheinen. Alle diefe Farben aber find licht und ziehen in's Weiße. 
Auf den. Ablöfungäflächen finden ſich aufferdem fehr viele oft Moofen und Heineren arrenkräutern 
gleichende überaus zierliche Denbriten von gelber, braungelber, rothbrauner, grauer und ſchwarzer 
Farbe. | aOt 

Der lithographiſche Schlefer kömmt nur derb vor, er iſt matt, im Bruche dicht, flach⸗muſchel 
und eben, ſeltener ſplitterig. Manche Schichte iſt mehr thonhaltig und geht aus dem Ebenen ini 
Unebene, was ſich zuweilen, namentlich bei den Schiefern aus den Deitinger Brüchen, ſchon dm 
Erdigen nähert. Es iſt der Kalkſchiefer halbhart von mehr oder minderem Grade, er fühlt ſich och 
fig mager an, und ift nicht fonderlich ſchwer. Sein fpecififches Gewicht ift = 2,681. 

Was den lithographifchen Schiefer befonderd auch auszeichnet, ift, daß er unter allen Gebirge⸗ 
arten die regelmäßisfte Schichtung hat, Die Schichten find gewöhnlich Horigontal abgelagert, doch 
findet man auch nicht ſelten, wie 3. B. bei dem großen Solnhofer Bruche, fo wie auch in mehteren 
Brüchen der Rangenaltheimer Haardt zu beobachten ift, ein fanfte® Steigen der Schichten bie auf 
‚einen gewiffen Punkt, und ‘dann ein eben fo fanftes Fallen wieder, wie wenn fi) die Schichten 
über einen Hügel gelagert hätten. Die Mächtigfeit der einzelnen Schichten gehet von ber eined 
Kartenblatted bis zu der eined Fußes und darüber; es ift died aber auf den verfchiedenen Brüchen 
fehr verfchieden. In den Brüchen der Langenaltheimer Haardt, in dem großen Solnhofer Bruche 
und im Apfelthale fommen viele Schichten von + bid 3 Zoll Die, aber auch viele ftärfere yon 
1 did 4 Zoll und darüber, und einzelne von Z bid 3 Fuß vor, dann aber auch wieder fogenannit 
Fäulen, das find anſcheinend Schichten von F bis zu 1, 2, 3 ja bid zu 5 Schub Mächtigkeit, bie 
aber der Luft, Kälte oder Sonnenhige auögefebt in oft viele hundert dünne Plättchen von der 
Dicke einer oder mehrerer Linien fich gertheilen, uneben find, und zu gar nichts verwendet werben 
Tonnen, daher wehl mit Necht Fäulen (faule Steine) genannt werben. Ed wechfeln aber diele 
Schichten durchaus mit einander ab, nicht etwa ald ob die der höchſten Höte der Berge näher geles 
genen ſchwächer wären, im Gegentheil Tommen mehr nad oben gern ftärkere Schichten zu Tage 
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Auf dem neuern Solnhofer Bruce glaubt man bie nämlichen Schichten, wie in dem daran ftoßens 
den ältern wieder zu erfennen, und es verhalten fich dieſelben auch hinſichtlich ihrer Stärke jenen fo 
ziemlich gleich; in den neu eröffneten Brüchen oberhalb der Glashütte aber fommen nur ganz wenig, 
dünne Platten von.4 bis zu } Zoll vor; die meiften haben eine Stärfe von 1 bis 4 Zoll und 
darüber. Auf den Lichtenberger Brüchen gegen Mörnöheim herab kommen die meiſten dicken Schich—⸗ 
ten von 13 bid zu 17, dünnere aber von 3— 3” nur äußert felten vor. Dagegen finden fih in 
den Brüchen bei Eichftätt, dem Haardthof, Blumenberg, bei Winterhof ꝛc. faft lauter Schichten 
von 4-7 und nur einige wenige von 2— 3”. Jede Schichte behält aber auf eine ziemliche 
Strede eine gleiche Stärke bei, wodurd ſchöne Platten mit ebenen Aſondernngeſechen geliefert 
werden. 

Die Mächtigkeit der Kalkſchieferlager ſelbſt anlangend, ſo iſt auch ſie auf den verſchiedenen 
Punkten ſehr verſchieden. So ſieht man z. B. in einem Bruche in der Langenaltheimer Haardt 
bereits über 110° hinabgegraben noch kein Ende dieſer Formation; in dem großen Solnhofer Bruche 
beträgt die Mächtigfeit zwifchen 80 und 90°, in den Brüchen am Lichtenberg bei Mörnsheim ift 
man mit ungefähr 106° auf's Ende der Formation gefommen, im Apfelthal mit circa 60%. Erwägt 
man aber, daß an beiden Punkten von der Stelle an, wo gemeifen wurde, der Berg, bis auf fein 
Plateau nach) und nach um 30—50° fteigt, und daß auf der Bergebene auch noch Kalkfchiefer zu 
Tage gehet, fo kann man mit aller Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß die Mächtigleit des lithogra⸗ 
phifchen Schieferd an manden Stellen 136° und darüber beträgt. In den Brücen bei Deiting 
mit 16—30° ımd bei Eichftätt mit 12-207 ift die Mächtigfeit deffelden am geringften. 

Alfenthalben, wo man noch auf den Grund diefer Formation gefommen, bat fich gezeigt, daß 
ihre Unterlage aud Dolomit beftehe. Nach den letzten regelmäßig abgelagerten plattförmigen- 
Schichten zeigen fih 1—2 auch 3—A’ tief dide Broden von der Maſſe des lithographiſchen Schies 
ferd, in denen die Schichtenbildung noch deutlich zu erkennen, die plattenförmige Ablagerung aber 
verſchwunden ift, und unter diefer dem gewöhnlichen Kalfftein ſchon ähnelnden Maſſe erfcheinen die 
mächtigen Felfen des Dolomits, | 
’ Die Negelmäßigfeit der Schichtung, die auf einen fehr ruhigen Nieverfchlag bindeutet, fo wie 
daB äußerſt feine Korn der Steinmaffe felbft, find es wohl auch hauptfüchlich, wodurch namentlich die 
ftärferen Schichten des lithographiſchen Schiefers von dem dichten Jurakalk ſich unterfcheiden, denn 
mit dem letztern ſtimmt er in feinen übrigen Kennzeichen überein. Gmelin hat benfelben chemifch 
unterfuht, und nah beffen Angabe in Käferfteind geognoftifchen Deutihland Band V. ©. 578 
enthält der lithographiſche Schiefer von Solnhofen folgende Beftandtheile: 

Kodlenfauen Kl . 2 2 0 0 ne 96, 
Kohlenfaure Bittererde . - 2. 00. 021. 
Eifenoryd und Alaunerde einige Spuren 
Gelblih grauer Thon . 2 2 2 re. 2,02. 
Waſſee 0,58. 
99,05. 
11 * 
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vud hat der lithographiſche Schiefer mit dem Dolomit und Jurakalk die Eigenſchaft gemein, auf 
glühenden Kohlen zu leuchten. 


In den Amtäbezirten Monheim, Pappenheim und Eichftätt bildet der Iithographifche Schiefer 
die oberfte Gebirgsformation; er macht die unmittelbare Dede der Berge aus, und bie regelmäßigen 
horizontalen Schichten find oft nur einige Zoll, manchmal aber au 3 bis 4 Schuh mit Erdreich 

- bededt, manchmal find unförmliche Broden von der Maffe des lithographifchen Schieferd, zum Theil 
ſchon gefchichtet, aber wirre untereinander geworfen und wie zufammen gebacken 20, 30 und-50 Fuß 
tief anzutreffen, bis man auf die horizontalen Schichten kömmt, wie denn folched namentlih an dm 

. großen Solnhofer Bruche und dem alten Steinbruche bei Mörndheim deutlich wahrzunehmen if 
Bei Kehlheim aber ift dem lithographifchen Schiefer: noch Grünfandftein aufgelagert. 

| Aeußerſt merkwürdig und noch reihen Stoff zum Forſchen bietend find die in dieſer Gehbirgd 
‚art unter ganz eigenthümlichen Verhältniſſen vorkommenden BVerfteinerungen vorweltlicher Pflanzen und 
Thiere. Die audgezeichneteften Naturforfcher haben ſchon feit einer Tangen Reihe von Jahren dieſelben 
zum Gegenftand ihrer Aufmerkfamkeit und Unterfuchung genommen. Sn früheren Zeiten haben Knorr 
und Walch mehrere trefflihe Ahbildungen von Petrefacten aus diefer Kormation geliefert; Sommering 
bat dann über die Arten des Ornitocephalus, die Lacerta gigantea, über Crocodilus priscus, — 
Cuvier über Pterodactylus, — Blainville und Germar über die Fiſche, — Desmaret nnd Schlot- 
heim über die Kruftentbiere audgezeichnete Abhandlungen gefchrieben, und in neuerer Zeit habe 
Germar, Graf Sternberg, Leopold von Buch, Agassis, Graf Münster, Goldfuss, Herrmann von 
Meyer, Oken, Rudolph Wagner, Andread Wagner, von Leonhardt, Bronn, Rüppell und me 
tere andere fehr viel zum nähern Kenntnig der hieher gehörigen Petrefacten durch genauere Befchre 
bung fihon bekannter, und durch Auffindung und Befchreibung neuer Geſchlechter und Arten une 
tragen. 


Die bedeutendften ——— von Petrefacten aus dieſer Formation in Bayern find jeht 
wohl unftreitig. die des Herrn Grafen Münfter zu Bayreuth, die der Fgl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten Zu München und die gegen 4000 Exemplare, ‚und darunter fehr feltene, noch nicht befchriebene 
enthaltende Sammlung ded Herrn Herrfchaftögerichtöarzted Dr. Redenbacher in Pappenheim: auch 
der hiſtoriſche Verein zu Ansbach, welcher in neueſter Zeit angefangen bat, feine Wirkſamkeit duch 
auf die foffile Naturgeſchichte auszudehnen, befibt in feiner Sammlung einen nicht unbebeutenden 
Borrath von Petrefacten aus dem lithographifchen Schiefer. Mit Benützung der vorhandenen Mo 
nographieen und Sammlungen find wir in den Stand gefebt, folgende bis jebt aufgefundene Ber 
fteinerungen aus dem lithographiſchen Schiefer aufzuzählen: | 
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I. Aus dem Pflanzenreiche: 


Durch Herrn Grafen Kafpar von Sternberg in feinem „Verſuch einer geognoſtiſch⸗botaniſchen 
Darftelung der Flora der Vorwelt“ beftimmt, 


85 Ä Ä : 
1) Alvoidites — — ah ee ee 
Codites Berpentinns , „ Cod, eränsipes; — columbrinus, Caul. sertularia, 
Caul. elegans, Caul. laxus. PO nz 

2) Floritoides. 

Chondrites lawus, sphaerococcites ciliatus, —— vermieulatns ; Hal. cactifor- 
mis, Hal verius, Hal. Subarticulatus, Hal. Secundus, Hal. Schnitzleinii, Hal. cer- 
naus, Hal, Stocki, Hal. Goldfussii, Hal. Brognierdi, Hal: concatenatus. Baliosti- 
chus ornatus, Münsteria clavata. S. encocloides, Münst. vermicularis, Münst. 
lacunosa, a ya, 

8) Fücoidites. E 
Encoglites Mertensii, Cystogeinites nutans, dann 

4) Algacites dubias, algac. crusaeformis, algaec. intertextus, . i 

Außer diefen. befinden. fih- in der Sammlung des Herrn. Serefihoftägeritgtäargteß Dr. Reden, 
bacher noch einige nicht beſchriebene — und en a — ee fehr ſchöne Pflans 
zenverſteinerungen. 


IL Bon den Strablentbieren findei man: 
Ophiura speciosa und Oph, garinata, die Comatula pinnata, Com tenella; Com. pectinata, 
Com. filiformis, Com. Wagneri, Apiocrinites und Rüppell führt eime zu den Holothurien 
gehörige Berfteinerung an. Auch in Redenbachers Sammlung hefindet fi ein —— 
u." das zu ben Holothurien zu gehören ſcheint, aber noch nicht beſtimmt iſt. 


U. Den Würmern ähnliche Bildungen kommen ſehr viele vor, und es wurden ai 
auch von den meiften Naturforfchern unter dem Namen. Vermiculiten oder Lumbriciten aufgeführt. 
Ob diefe Bildungen aber wirklich ‚verfteinerte Würmer oder nicht vielmehr Fiſchgedärme ſind, dürfte 
ſich zur Zeit noch nicht mit Gewißheit behaupten laſſen. 


“ IV. Bon Mollusken. 


Aptychus laevis, Apt, imbricatus. Apt, balletus, Apt. elerma, Terebratulites lacuno- 
sus, Belemnites semißulcatus, Bel. acicula, mehrere Species von Ostracites und 
Posidonomia, Ammonites planulatus, Am. flexuosus, A. poliplocus, A. canelicula- 
tus, mehrere Arten von Sepien und Loligo, indbefondere Acanthotheutis speciosa, Ac. 
Ferussacii, Ac. Lichtensteinii, Die Dintenbeutel find in mehreren Eremplären noch 


beutlih, und ebenfo die eingetrodnete Dinte als bräunlich graue pulverige Maſſe zu 
erkennen. 


- V. Inſekten kommen vor und hat ſelbe namentlich Germar befchrieben. 
Scarabaeides deperditus, Cerambycinus dubius, Chresmoda obscura, Locusta ‚spe- 
ciosa, Loc. prisca, Aeschna Münsteri, Aeschna gigantes, Läbellula longialata, 


N 


% 


Agrion Latreillei, Apiaria antiqua, Sphinx, Schroeteri, Ricania hospes, Ditomoptera 
dubia, Belostomum elongatum, Nepa primordialig , Pygolampis gigantea, Sciara 
prisca, Musca lithophila. Münſter befchreibt Phalangiles priscus und in der Samm⸗ 
lung des Herrn Dr. Redenbacher, fo wie in jener des DEIESENIOJEN Bereined befinden fich 
mebrere noch nicht befchriebene Inſectenarten. 

VI An verfteinerten Krebfen ift der lithographiſche Schiefer fehr reih, von denen die 
meiften Herr Graf Münſter in feinen Beiträgen zur Detterortentunde abgebildet und beſchrieben hat, 
nämlich: ’ 

A) Yummern 12 Genera mit 51 Species und 
B) SarnellensKrebfe ‚13 Genera mit 44 Species. 
Zu A. gehören: _ 
Eryon arctiformis, E. speciosus, E. Meyeri, E. orbiculalus, E. latus, E. elongatus, 
E. pentagonus, E. subpentagonus, E. — E. ovatus, E. subrotundas, 
E. Schuberti, E. Redenbacheri. 
Giyphea: Gl fuciformis, GL crassula, Gl. intermedia, Gl. elongata, GL mo- 
destiformis, Gl. laevigata, Gl. minuta, Gl. verucosa, Gl Veltheimii. 
Bolina: B. pustulosa, B. angusta. 
Magila: M. latimana, M. longimana, M. denticulata. 
Aura: A. Demarestii. 
Pterochirus: Pt. remimanus, Pt. — Pt. dubius. 
Mechachirus M. locusta, M. Bajeri, M. brevimanus, M. intermedius, M. fim- 





briatus. | 5% nr 
Palinurina: P. longipes, P. intermedia, .P. pygmea. F 
Orphnea: C. pseudoscillarus, O. strieta, O. laevigata, O. squamosa, O. pygmea, 
O. longimanus. 
Cancrinos: C. claviger, C. latipes. & 
Brisa: B. lucida, B. dubia. 
Brome: Br. Youlroex; Br. tridens, Br. elongata. 
Zu B. gehören: 
Antrimpos: A. speciosus, A. angustus, A. bidens, A. decemdens, A. nonoden, 
A. tridens, A. triſidus, A. senidens, A. dubius. 
Bylgia: B. hexadon, B. spinosa. 
Drobna: Dr. deformis, Dr. Hacberleinü. ' 
Koelga: K. quindens, K. gibba, K. septidens, K. laevirostris, K. - qundridens 
K. trideus, K. curvirostris, K. dubia. 
Aeger: A. spinipes, A. tipularius, A. longirostris, A. elogans, A. tenuimanus. 
‚Udora : U, brevispina, U. cordata, U. angulata, U. rarispina. 
Dusa: D. menocera, D. denticulata. 
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Hefriga: H. serrata, HL subserrata. 
Bombur: B. complicatus, B. atıgustus. 
Blaculla: B. nicvides, B. brevipes. 
Elder: E. ungulatus, E. unguiculatus. 
Rauna: R. multipes, R. angusta. 
Saga: S. mysiformis, S. obscura. 


In dem dritten Hefte feiner Beiträge zur Petrefactenkunde beſchreibt Münfter noch Isopoden 
aus dem Kalffchiefer von Bayern nnd bildet neue — „ als: 
Sculda: S. pennata. 
Alvis: A, octopus. 
Urda: U. rostrata, U. decorata, U. cincta, U. elongata. 
Norna:N, lithophila, 


Bon Paccilopoden finden fich mehrere Arten bed Limulus, 


VIL-Berfteinerte Fifhe kommen ebenfalls in großer Anzahl in den Kalkſchieferſchichten 
vor, und indbefondere die Gefchlechter: 
Pholidophorus: Ph. latimanus, Ph. latus, Ph. macrocephalus, Ph. radiens, Ph, 
radiatopunctatus, Ph. taxis, Ph. tenuiserratus, Ph. urasoidites. 
Thrisops: Th. salmoneus. 
Caturus: C. furcatus, C an c. macrurus, C. maximus, C. ——— 
C. pachyurus. 
Leptolepis: L. — L. contractus, L. dubius, L. Konori, I. latus, 
L. polyspondilus. 


Aspidorchynchus: A. acutirostris, A. mandibularis, A. speciosus und noch drei 
‚ Arten. | 

Belonostomus: B. Münsteri und noch mehrere Arten. 

Microdon: M. hexagonus, und noch 4 bid 5 Arten. 

Eugnathus: E. microlepidotus. 

Lepidotus: L. nolopterus. 

Ophiopsis mit 2 Arten. 

Notagogus mit 2 Arten. 

Propterus. 

Sauropsis: S. longimanus. 

Megalurus: M. lepidotus. 

Macrosemius,. 

Gyrodus: rugosus. 

Undina und 

Thaumas. 

VOL Von Reptilien iteffen ı wir: 


Aclodon,, Gnothosaurus, Geosaurus, Bachibsausus, :Pleurosdurus, — Schildkroten, 
nämlich: Idiochelys Fitzingeri und Curisteruum ' Wagleri, dann mehrere‘ Flugeideche 
fen, ald Pierogactylus longirostris .Pt. brevirostris, Pt. Münsteri, Pt. longipes, 
Pt. longicaudatus etc., bei denen die Naturforſcher lange felbft über bie- Klaſſe zweifelhaft 
waren, in welche fie zu reiben feyen, ob —_ anter bie en: oder unter ae 
Saurier. 

IX. Bon warmbfütigen Thieren, als Bögel und d Gäugeifiere, bat man bis jest in’ der Kalk 
ſchieferformation von Solnhofen . noch, feine Weberrefte gefunden. Aus diefer Ueberficht .ergiebt fich 
aber ein großer Reichthum und eine bebeutende Mannigfaltigfeit an foffilen. Ueberreſten einer längſt 
vergangenen Bildungdperiode der Erdrinde in diefer Gehirgsart, und merhvürdig unter einander ger 
miſcht findet man Seepflanzen. ago @eethiere wit Landbewohnern, mif Eidechſenarten, mit Inſec⸗ 
ten wie Wafferjungfern, Heufchreden ıc. und zwar jn der Art sergefellichaftet, Daß auf ein und 
derfelben plattenformig abgelagerten Schichte mehr sber weniger weit von einander entfernt, Fifche, 
Krebſe, Loeuften, Aeſchnen und Fucoiden angetroffen werden. Das gemeinfchaftliche Vorkommen 
von Lands und Geethieren, — die geringe Verbreitung diefer Kormation, — bie regelmäßige Schich⸗ 
tung ꝛc, rarhifertigen ‚gewiß die. unter anderen au, von Bronn in feiner. Lethaea geognostica 
ausgefprochenen Meinung, dafj, der. lithographifche Schiefer dad Ergebniß eined Beinen fifchreichen 
Salzwafferbedend CBinnensSeed) fey, dad von höhern Gebirgen umfchloffen, einem ruhigen Schiefer 
Kiederfchlage und der Erhaltung prganifcher Körper darin günftig war, und dem leicht überall Lands 
producte, wie Libellen, Heufchreden während des Schichtenniederfchlaged durch Winde. und bergleis 
chen zugeführt werben fonnten, und das ‚Ufer bewiohnenden : ——— wie. ee 2c. einen 
I: — bot. — 


| c Tertiäre Gesine 
Solche wurben biöher nur in dem Amtöbezirte Pleinfelb in’ der Nähe von Georgendgemünd 
und in der füdweftlihen Hälfte ded Landgerichts Heibenheim bei Hohentrüdingen, Hüſſi ingen, Stein⸗ 
hardt, Ursheim und Polſingen angetroffen. | 
, Bon erftern fagt der rühmlichft befannte Naturforfcher "Herten von Meyer i in feiner Abhand⸗ 

lung „über die foffilen Zahne "und Knochen in der Gegend von Georgendgemünd‘: —— 

„In der anmuthigen Gegend Bayerns, wo die ſchwäbiſch⸗ und fränkiſche Rezat ſich zur 
F „Rednitz vereinigen, liegen die drei Ortſchaften Georgensgemünd, Petersgemünd und 
„Friedrichsgemünd dicht beiſammen, erſteres am linken Ufer der fränkiſchen Rezat. 
„Kaum eine Viertelſtunde davon gewahrt man am rechten Ufer des Steinbacher Bäch⸗ 
„leins eine iſolirte Anhöhe, Biehl genannt. Dieſe Gegend liegt nicht weit von Roth, 
„von der Chauſſée nach Weiſſenburg rechts; von Ansbach iſt ſie ſechs Stunden entfernt. 
„Der Biehl erhebt ſich ungefähr 150 Fuß über den Thalgrund, iſt kegelförmig, von 
„elliptiſchem Querſchnitt, und endigt ſtatt in eine Spitze, in ein Plateau. An den Sei⸗ 
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‚ten wird einträglicher Hopfenbau getrieben. Der ganze Hügel befteht aus Tertiärge⸗ 


„bilde. a — 


„Das Geſtein beſteht aus einer unzähligen Menge‘ horizontaler Schichten von ums 
„gefähr einem halben Fuß Mächtigfeit. Diefe find fefter, mehr ober weniger leicht zer⸗ 
„reiblicher und oderiger Kalkftein, leinzellig und mit fpathigem Kalfe durchzogen. Das 
„mit wechfelt öfter eine dünne Schichte, die faft blod aus Blättern und Aeften dicotyles 
„toniſchen Geſträuchs verfchiedener Art zu beftehen ſcheint. Sn diefen Schichten habe 
„ich Feine Säugethiere angetroffen, wohl aber im Kalkftein. Häufig liegen fie aber auch 
„nicht darin. Einige darunter waren gertrümmert und abgerundet, ehe fie das Geftein 
„umſchloß, was auf einen längern Aufenthalt im Waſſer oder. auf Fortführung deuten 
„würde. Der Kalkftein wird nach ber Tiefe fefter, mächtiger, maffiger und unregel 
„mäſſiger. on Conchilien findet man nur unvollftändige Steinferne von Helixen, 
„Lymnäen und vieleicht noch einem oder dem andern Lacustermolluske. Das Gebilde 
„wird von Dammerde bededt und ruht auf dem Klögkalkftein der Gegend. Der Hügel 
„iſt nieht Durch fpätere Hebung entitanden, gehört vielmehr zu den Beiſpielen iſolirter 
‚Höhen, die aus Horizontal gefchichteten Geſteinabſätzen beftehen und vielleicht unter 
„Waſſer entftanden, in derſelben Form, in der fie ſich darſtellen. Seit der Erbauung 
„eines in der Gegend ftehenden Kloſters vor etwa 300 Jahren wird diefer Kalkſtein zu 
„‚göfchlalt gewonnen. Wie mancher Zahn und Knochen mag unterbeffen im Kalkofen 
‚verbrannt ſeyn; ald ob die Erde dazu diefe Reſte eine unberechenbare Zeit, jedenfalls‘ 
„ſo lang, als der Menſch eriftiet, aufbewahrt habe! Derfelbe Kalkitein fol auch auf 
‚dem Hügel in der Nähe, worauf der Weiler Hauslach liegt, in S. S. W. vom Biehl 
‚nd von ihm durch das Steinbacher Bächlein getrennt, fo wie auf einer Anhöhe jens 
„ſeits der Rezat, eine Stunde von Biehl, brechen. Diefe drei Punkte würden mit abs 
‚mehmender Höhe in eine gerade Linie von S. S. W. na N. N. O. fallen, und ſich 
„andern Stellen bei Schwabach, Abenberg, Hilpoltftein, SPleinfeld ꝛc. anfchließen, deren 
‚Ablagerungen ein Tertiärbeden im hügeligen Lande Mittelbayernd bezeichnen, ein. 
„Becken, das nicht ohne Beziehung zu ben in Oeſterreich, der Schweiz und des Nhein- 
„thals ſteht. — — — 

„Die (foſſilen) Reſte, welche ich aus dieſer Gegend ſelbſt beſitze, oder theils von Herrn 
„von Gemming, theils von Herrn Grafen zu Münſter mitgetheilt erhielt, führten mich 
„auf folgende Thiere: Mastodon (Tetracaulodon?) und zwar Reſte, welche unter Ma- 
‚„‚stodon angustidens und Mastodon Arvernensis begriffen werden; Dinotherium Bava- 
„ricus; Hyotherium, ein fchweinsartiged Thier, das fich mit Feinem der befannten ver 
„einigen ließ; vielleicht zwei Gattungen rhinocerodartiger Thiere, gewöhnlich unter Rhi- 
‚moceros incisivus Cuv. begriffen; Palaeotherium Aurelianense, Palaeomeryx Bojani, 
‚Palaeomeryx Kaupü, vielleicht noch eine dritte Gattung diefed neuen Wiederkäuers, 
„Ursus (0b Ursus spelaeus?); einem Fleiſchfreſſer, nach dem vorhandenen Cckzahn 
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‚„Canis ähnlicher ald Felis; vielleicht zwei andere kleine Fleiſchfreſſer; ſo wie auf Zähne 
„und Knochen, von denen noch nicht gefagt werben Tann, ob fie von den genannten Thie 
„sen berrühren, deren Grab fie theilten, oder ob fie andere Gattungen anzeigen, endlich 
„auf Schildkröte u. f. w.\ 

Es ift bisher noch nicht gelungen, die Grenzen des tertiären Kalflagerd bei Georgensgmünd 
genau audzumitteln, und eben fo wenig, die von Hermann von Meyer angeführte Tradition näher 
feftzuftellen. Die Sammlung des hiftorifchen Bereind von Mittelfranfen befitt zwar die meiften der 
obengenannten Berfteinerungen; fie find aber alle aus den Steinbrüchen auf dem Biehl; an den 
übrigen vom Heren von Meyer bezeichneten Punkten hat man bieher keine Petrefacten gefunden, 
oder ſie gelangten wenigftend nicht zu unferer Kenntniß. 

Die mittlere Molaffe, welche in dem fübweftlichen Theile des Landgerichts Heidenheim auftritt, 
und nörblich bei Hohentrüdingen durch den Lyas, weſtlich durch den Kenper, öſtlich aber durch den 
oberen Jurakalk begränzt wird, muß ald eine Fortfeßung bes tertiären Kalkſteinlagers betrachtet 
werden, das die Gegend von Dettingen, Walferftein und Nördlingen bededt, und feine nördliche 
Spike in den genannten Amtöbezirt ausdehnt. 

Hiemit enden die Nachrichten, welche über die geognoftifche Befchaffenheit Mittelfranfend biöher 
gefammelt werben konnten; fie gründen fich theild auf die eigenen Beobachtungen des Verfaſſers 
gegenwärtiger Befchreibung, tbeild auf fehr dankenswerthe Beiträge einiger Orts⸗ und fachkundige 
Freunde der Natur. Möchten Ale, denen diefe Schrift zukommen wird, deren Inhalt ald ein 
Aufforderung zu weitern Forſchungen betrachten und ihre Wahrnehmungen dem biftorifchen Derein 
von Mittelfranten von Zeit zu Zeit mittheilen, damit auf diefem Weg nach und nach ein möglichſt 
vonftändiged Ganze zu Stande gebracht werbe, » 

Um übrigend die geographifche Verbreitung der verfchiedenen Kormationen dem Ange anſchaulich 
zu machen, wird noch eine geognoſtiſche Karte im verjüngten Maaßſtab beigefügt. 


Geſchrieben im November 1844. 
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Verzeichnif der Bücher 


des 


— 


hiftorifchen Vereins 


IV. Abtheilung. 


645. Abelen, Mittelitalien vor der Römerzeit. 
1843. : 

646. Album des Denkmals Waltherd Yon der 
Vogelweide. 1843. 

647. Alyhabetiiches Verzeichnig der Orte im Re⸗ 
zatfreife. 1818. 

648. Alterthümer, gefunden bei Nordendorf. 1844. 

649. Benfen, griedhifhe Alterthumskunde. 1842. 

650. Beweis, hiftorifcher, dag Eichfätt ein frän- 

fifches und Fein bayer. Bisthum fey. 

651. Buchta programma de Capellarum no- 
mine, 

652. Burggrafen von Nürnberg im XI. Jahrh. 
Freiherr v. Stillfrieb. 

653. Beiträge zur Kenntnig bed römifchen Alter 
thums in Bayern... Neu, 1824. 

654. Beiträge zur Geſchichte von Tegernfee. Moo⸗ 
yer. 1843, : 

655. Beiträge zur Petrefaktenfunde. Bon Mun⸗ 
ter. B 


656. Brindmaier, Handbuch der hiſtoriſchen Chro⸗ 
nologie, 1843. 

657. Briefe über Ansbach. 1797. 

658. Bayern in alterthümlicher Hinſicht. 
659. Beiträge zur Geſchichte Philipps bes Groß⸗ 
müthigen. Duller. 1842. ° 
660. Berd, Geſchichte der Weftphälifchen Fem⸗ 
gerichte. | | 

661. Beiträge zur Geſchichte von Nürnberg, Wals 
dau, 2. BD. 

662. Brügel, Schriftproben. 1843. 

663. Bildniſſe ber Könige und Kaifer. 

664. Bernhardi, Sprachkarte für Deutfchland, 
1843. 

665. Bericht der Geſchicht⸗ und Alterihumsfors 
ſchenden Gefellichaft des Oſterlandes, Sta⸗ 
tuten, Bücherſammlung. 1, 2, 6. 

666. Codex diplomat, antiquit, Nordgau, Fal- 
kenstein, 

667. Code hist. et diplom, de Strasbourg 1843. 
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668. Denfmäler des.alten Nom. Kilian. 
669. Evangelifches Jubelfeft zu Feuchtwang. 1730. 
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670. Friedlaͤnder, Münzen des Juſtinianus. 1844. 


671. Sräntifches Archiv. 2. Bd. 

672. Srimm, Weißthümer. 3. Bd. 

673. Geſchichte der Infeln Ufenau und Lützelau 
im Zürichſee. 


674. Geſchichte des Bürgerſpitals zu Würzburg. 


675. Grimm, deutfhe Mythologie, 2. B. 1844. 

676. Geſchichte der evangelifchen Kirhe in Din 
kelsbühl. 

677. Gerechtſame von Dinkelsbühl. 

678. Geſchichte von Guſtav Cruſius. 

679. Geſchichtserzählung der yon Nürnberg uſur⸗ 

pirten Städte, Aemter ꝛc. 

680. Geſchichte der Univerſität Erlangen. 1843. 
Engelhardt. 

681. Geſchichte des Gymnaſiums zu Münnerfadt, 
Gutenäcker. 

682. Geſchichte von Eltersdorf. Siernecker. 

683. Geſchichte von Pappenheim und Ellingen, 
Redenbacher. 
684. Hütter, Vehmgericht des Mittelalters. 

"685, Hieroglyphen von R. v. L. 

686. Heſſiſche Chronik von Wigand Lauze. Thl.1, 
2. 

687. Hönn, lexicon topographicum, 

688. Historia diplomatica episcopatus Hilde- 
siensis, 

689. Historia Erlangensis. 1744, . 

690. Zahresbericht des hiftorifchen — von 
Oberfranken. 1843. 

691. Jahresbericht des Vereins für — 
4843. 

692, Jahresbericht d. h. Vereins zu SaRperB: 
1838—1843. 

693. Kirchen: und Neformations- Hiflorie von 
Quedlinburg. 


- 





694. Kunfidenfmäler von Franken und Thüringen. 
Bechſtein. 

695. Landraths⸗Verhandlungen. 

696. Mittheilungen der Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Alterthümer in Baſel. 

697. Murr, ———— der —— 

698. Mainufer. 

699. Müller, die Dorier, 2. Bd. 


700. Müller, Orchomenos und die Minyer. 
701. Menzel, Wittelsbah und Zolfern. 182. 


702° Monumenta Paderbornensia, 

703. Nahrichten des Vereins von Niederſachſen. 

704. Nachrichten des Faijerlichen sangen 
Hirſchberg. 

705. Pallhauſen, Nachtrag zur teſciche von 
Bayern. 

706. Pallhauſen, Abhandlung über bie bayer. 
Bafallen. 

707. Paul Pöheing Privileg ium. 

708. Panorama auf dem weißen Stein. 

709. Pauli, Leben berühmter Helden. 6. Bd. 

710. Pfarr⸗Topographie vom Königreich Bayern. 

711. Polizei-Berordnungen. 

712. Pflaum, geographifche Skizze von Bayern. 

713. Programm von der Stiftsfchule zu Ansbach. 

714. Prüfung der Zöglinge zu Erlangen x. Ride 
ter. 

715. Protokoll des Landrathes des Iſarkreiſes. 
1829. 


716. Protokoll des Tanbrathes bes Rheinkreiſes. 
1830. | a 

17. Protokoll, befonderes, des L. R. im Unter 
DonausKreife. 1829. 

718. Protokoll des Landraths vom Ober⸗Main⸗ 
Kreis. 1832. 

719. Protokoll, beſonderes, des Landraths von 
Mittelfranken. 1839. 


720. Pfalzgraf Stepban, H. von Pfalz⸗ Zwei⸗ 
brücken. Heintz. 
721. Proteſtantiſches Kirchenjahrbuch. 1812. 
722. Pfalz⸗Zweibrüciſches Staats⸗Recht. 2. Bd. 
Bachmann. | | 
723. Programm zum. Feſie auf der Salzburg, 
1841. 
72. Programm zur 11. Säcular⸗Feier auf ber 
Salzburg, ° 
725. Programm ber Kunftausftelfung der Afade- 
mie ber bildenden Künſte. 1814, 
726. Pütter, Staatsveränderungen bes deutſchen 
Reiches, 
727. Plaffenburg, Dorfmülfer. 
728. Programma societ. hist, circ, ad Moenum 
inf. 1836, Reuss. | 
729, Parnassus boicus. 4, Bd. 
730. Principatus Wirceburgensis incunabula 
Meeser. 1803. 
731. Programmata. il, Volum. 
732. Ptolemaei tabulae Geographicae, per Mer- 
catorem. 1578. - 
733. Pirkheimeri Billibaldi opera. 1610. 
734. Raupp, über bie Orſeillieflechte der Rhöne. 
735. Riedls Reiſe-Atlas von Bayern: 
736. Rudhart, über bie Behanblungs-Weife ber 
bayeriſchen Geſchichte. 
737. Rudhart, über den Unterſchied zwiſchen Kel⸗ 
ten und Germanen. 
735. Römiſche Alterthümer bei Augsburg. 
739. Roth, Geſchichie des Nürnberg. Handels. 
4. Bd. 
740. Rechte der Reichsſtadt Nürnberg, betr. den 
Tauſchvertrag vom 30. Juni 1803. _ 
741. Reformationsgefchichte der Altſtadt Kempten. 
Karrer. 


742. Ries, wie es war und wie es dh. 11. 9. 


743. Rohrer heiligen Saalbuch. u 





744. Rüdblick auf bie Sophienkirche in Erlangen, 
- von Ammon. 

745. Reifenden, die 4 Bd. 

146. Reichsverſammlung zu Augsburg. Fleiſch⸗ 
ner. 

747. Renner, der. 


x 


748. Rebe über den hiſtor. Gang der baper. Ge⸗ 


ſetzgebung v. Frepberg. 

749. Rede über die Urkunden der Vorwelt. 
Schrank. | 

750. Riedeld Beitrag zur Landesgefchichte des 
Haufes Brandenburg. De 

751. Rechtliche Würdigung der Bemerkungen über 
bie Schrift: monumenta boica yor dem 
Richterſtuhl der Kritik. Günther. 

752. Reifen durch - das Königreich Bayern 'von 
Obernberg. | Ä 

753, Reifen durch Italien und Frankreich. Hirfch, 

754. Rede und Antwort über Babo von Abens⸗ 
berg. - 

755. Römer in Münden. Schlett. 

756. Reife auf der Donau von Ulm bie Wien. 

757. Reform. Gefchichte der Stadt Schweinfurt, 
Eirt, 

759. Real⸗Index. Dörrer. 

759, Repertorium des topographifchen Atlas. 

760. Repertorium zur Geſchichte von Bayern, 
Höck. | 

761. von Raumer, Handbuch merfwürbiger Stel« 
len aus ben Tateinifchen Shhriftftelfern des 
Mittelalters. ' 

762. von Raumer, hiſtor. Taſchenbuch. 14. Bo. 

763. Receß zwiſchen Eichſtätt und Onolzbach. 

764. Roͤmiſche Denkmäter in Bayern. 

765. Recenfion und Gegenrecenfion der Flug— 
HE: Statiſtiſche Tapellen Aber bie Bram 
denb. Eingriffe ;, Franten. 180% 

766. Robertſon, Geſchichte Karls V. 3. Br. 


195. 


. 789. Stephan, 9. von Bayern. 


767. Receſſe, Eichſtätt, Altmühl, Rotenburg. 

768. Riccius, Entwurf von dem Tanbfäßigen Adel 

in Teutfchland. 1735. 

Reinhard, Hiftorie des churfürſtl. bauſes 

Brandenburg. 1750. 

770. Ranke, die römifchen Päpſte. 3. Bd. 

771. Ranke, Geſchichte der Reformation. 5. Bd. 

772. Riedel, Urkundenſammlung zur Geſchichte 

von Brandenburg. 

Reflexions sur les relations politiques de la 

ville libre et imperiale de Nüremberg, 

Ratisbona politica, Anselmus. 

Reinbardi comment, histor. de oommerc, 

in Francon, initiis. 

776. Regesta, de Lang et de F'reyberg. x. V. 

777. Regesta, de Böhmer, II, V. 

778. Regesta, de Chmel, 1, V. 

9, Ratisbona monastica. 1752, 

780. Relatio, Gtiftungswalbungen betr. 605. 

781. Schmeller, bayerifhes Wörterbuch, 2. Bd. 

782. Schmeller, die Mundarten Bayerns. 

783, Schematismus ber Geiftlichleit „Münden; 
Srepfing. 1826. 

784. Schauplag ber Thaten des Kurfürften Sr. 
Wilhelm d. Gr. 


85. Schentfd Chronik von Amberg. 
786. Staatsardiv. bet. Pr. Fürftenthümer in 
Franken. Hänlein, Kretihmann. 


787. Statiftif des Fürſtenihums Ansbach. Göß. 


769. 


773. 


774. 


788. Sammlung hiſtoriſcher Schriften und Urkun⸗ 


den, von Freyberg. 3. Bd. 
Feßmaier. 
790. Staatsarchiv für Franken. Hänlein, Lang. 


791. Sammlung der Grundverträge und Geſetze 


des rhein. Bundes. Oeſterreicher. 


792. Sammler für Kunſt und Alterthum in Nürn⸗ 
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793. Sammlung teutſcher Rechtsalierthumer, von 
Freyberg. 

794. Sammlung hiſtoriſcher Schriften, von Frep⸗ 
berg. 

795. Sammlung von Aufſätzen zur Kirchen⸗ Lite⸗ 
ratur-, Munz⸗, Sitten⸗Geſchichte des 16. J. 
Beefenmeyer. ' 

7%. Sammler für die Geſchichte von Tyrol, 
3. BP. 

797. Sammlung einiger Nachrichten über bie 
Holzfhuher’iye Kapelle auf dem Johannis⸗ 
Kichhofe zu Nürnberg. - 1788. | 

798. Stumpf, über den Länderzuwachs v. Würz- 
burg. 

799. Schlacht am Hafenbüpl. Geifel. 

800. Schlacht bei Nördlingen. 

801. Schlacht bei Dettingen. Schneidawind. 

802. Sturm auf Velden, von Soden. 

803. Salzwerke, bie bayeriſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen. Koch⸗Sternfeld. 

804. Gr. v. Seinsheim, Biographir. 

805. Sendſchreiben an H. Dr. Böhmer. Lang. 

806. Sendſchreiben an die Vaſallen der Krone 
Bayern. Von Aufſeeß. 


‚807. Sendſchreiben an H. wegen des Cullur⸗e⸗ 


ſetzes. Hazzi. | 
808. Staatsgefchichte der — Burgau. 


Sartori. 

809. Statiſtiſcher Ueberblick der Haren in 
Bayern. 1804. 

810. Statiftifhe Aufſchlüſſe über die H. von 
Bayern. 6. Bd. 


811. Statiſtik des Koͤnigr. Bayern. Jack. 

812. Statiſtiſche Tabellen über Schwarzenberg, 
Kaſtel, Wieſentheid, U mpurg· Gpefjeb. 
Oeſterreicher. 

813. Statiſtik der im Königr. Hannover sefinbfi 
chen heibnifhen Denkmäler. - 





814. Schultes Hiftorifche. Schriften. 2. Bd. 
815. Schultes, Eoburgifche Landesgeſchichte. 
816. Supplement zum bayer. Adelsbuch. 
817. Supplemente zu Hockers Haylßbronniſchen 
Antiquitäten Schag. 17239. 
818. Sämunds Edda des Waiſen. Studach. 
819. Schad, Lebens» und Kloftergefhichten. 2.2. 


820. Schöpperlein, hiftorifhe Schriften. 3. Bd. 


821. Siebengeridhte in Bayern, Haas, 

822. Schmauffenbud, der, Mayer. 

823. Siegelfünftler, der, Zollifofer. 

824. Scharnagels Münzfammlung in Bamberg. 
. Seller. 

825. Sachfengräber bei Miltenberg. Mabdler. 

826. Sachfenfpiegel. 
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827. Sächſiſches Chronikon durch Mattheum Dreys- 


serum, 1596. 

828. Schloß Miltenberg. Madler. 

829. Stiftskirche zu Dehringen. Albrecht. 

830. Speſſart, von -Behlen. 2. Bd. 

831. Schwäbiihes Städtewefen bed Mittelalters. 
Jäger. j 

832. Schwabenfpiegel. 

833. Schloffer, Univerfalhiftorie der Geſchichte d. 
alten Welt. 4. Bb. 

834. Siebner-Ordnung in Wembing. 1837. 


835. Spiegel der Ehren des Erzhauſes Oeſter⸗ 
reich. 1668. ; 


836. Stälin, Geſchichte von Württemberg. 


837. Schreiber, die eherne Streitfeule in Deutfch- 
land. 1842. | 


838. Schreiber, die Feen in Europa, 1342. 

839. Seidel, Abhandlung über das Burggrafthum 
Nürnberg. 1711. 

840. Strebel, Dokumentirte Hiſtorie der Stadt 
Ansbach. Privilegien. 


‚Al. von Sped-Sternburg, landwirthſchaftliche Des 


ſchreibung des NRitterguts ———— bei 
Leipzig. 
842. von Stillfried, Schwanenorden. 
843. von Spieß, von den Reuterſiegeln. 
844, Steger, dad Haus der Welfen, 
845. Schriften zur Säfularfeyer der Univerfi ität 
Erlangen. 1843. 


. 846. Sauerader, Geſchichte des Hofmarks Fürth. 


4. Thl. 1789. 
847. von Soden, Sturm auf Velden. 
848. Staatsarchiv für die fränfifchen Sürftenthüs 
mer. 3 Thl. " 
849. Spengleriang, herausgegeben von Mayer, 
850. Schema genealogicum de Seinsheim et 
Schwarzenberg. 


- 


851, Schmidii — de Alrunis, Roth. 

852. Strabi Walafridi hortulus, Reuss. 

853. Solennia anniversaria histor. societ. circul, 
ad Mon, inf, Reuss, 


854. Supplemenita zu Hoders Hapläbronn. Yin 
tiquitätenfchaß. 1739, 

855. Supplica unterthänigfte ad Imperatorem 
gegen Die Beeinträchtigung Nürnbergiſcher 
Rechte von Seiten Churpfalz. 1791. 

856. Scriptores rerum Lusaticarum, 2. Bd 

857. Science de la noblesse. 


358. Topographie über ben Burgfrieben Nuürn⸗ 
bergs. 


859. Topograph. ſtatiſt. Nachrichten von Werth⸗ 
heim, Neidhart. 

860, Taſchenbuch vom Ober⸗Main⸗Kreis. 1823, 

861. Taſchenbuch, Schenfl. 

862. Taſchenkalender von Tyrol. 

863. Taſchenbibliothek für bayer. Staatsbürger. 

864. Trauererde auf Friedrich Wilhelm IL. | 


— 
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865. Tegernſee von Hefner. 871. Thermographia Fontis Wemdinganı, Hierl. 
866. Theſes wider Zichoffes bayer. Geſchichten. 872. Tabula itineraria Peutingeriana, ed Man- 


867. Talıern, die, Koch⸗Sternfeld. nert, 1824. 


868. Tabellenbüchlein der bayer. Kteiöftände 1685. | 873. Traditiones possessionesque Wizenburgen- 
869. Theuerdanf. 1517, ses, 1842. 
E70. Thuns Bücherverzeichniß. 874. Tiburnia, Meyer. 


— 
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Allgemeine Bemerkungen 


Die Anwälte des Hiftorifchen Vereins in Mittelfranken legen wieder den verehtlichen Mitgliedern 
‘den Stand deffelsen nor und fveuen fich, auch im verfioffnen Jahre eine Erweiterung bed. Inſtitutes 
angeben zu können. Es zeugen nemlich die einzelnen Paragraphen von einer nicht ımbebeutenden 
Vermehrung der Sammlung und enthalten namentlich dad Berzeichniß von Gefäßen und Umenfeagmenten, 
Gegenftände, welche bis jest fehlten. Planmäßig angelegte Grabungen führten biefed Refultat Her 
bey, bad auch für die Zukunft: immer befriedigender ausfallen möchte. Uiberhaupt aber iſt das Zus 
femmenwirten. bi jegt ein fo erfreuliches geweſen, baß fi die Anſprüche auf Leiftungen ‚mit Recht 
fleigern und mancher Berfuch :eine Haltung gewinnt, die dad Ergebniß fortgefekter Prüfung if. 

Man bat die Hiftorifchen Vereine mit ihren Leiftungen und Beftrebungen nicht überall einer 
bilfigen Beurtheilung gewürdiget. Auf der einen Seite wurden fie zu hoc) erhoben, auf der andern 
zu tief niedergebrüdt: vergeffen ward, daß Gegebenes dem -Urtheil angehöre,. folglich erſt nach. 
längern Berfuchen ein kritiſcher Maßſtab an dad Wirken der Pereine gelegt werben Tonne. . Indeß 
war der Erwerb nicht leicht; ihm fand und fteht noch Manches im Wege, was wohl nach und nad 
wird entfernt werben. Fönnen und wozu fich eine hellere Fernficht öffnet. Immer heller aber wird fie 
erſcheinen, wenn bas ihr anvertraute Gut ‚en Fi des Kriedend und der Ruhe, gepflegt. und 
gewiſſenhafter Sorge übergeben bleibt. Darin liegt eben die ſüße Frucht ungetrübter Thätigkeit, daß 
auch dad unbedeutend Scheinende Berücſichtigung findet und Manches, dad beim erſten Blick außer 
aller Verbindung ſteht, durch Annäherung und Vergleichung fein Ganzes erreicht. Dorthin muß das 
allgemeine Streben gerichtet ſeyn, dad alle Vereine ‚für. Kunſt- und wiſſenſchaftliche Zwecke beſeelt. 
Fragt man nun, ob denn ein Ziel bemerfhar fey, nach welchem fich jene: Thätigfeit äußert und 
ob Erſprießliches geleiftet werde, fo muß vor Allem. die Baſis geprüft werden, auf ber bie 
Vereine ſtehen, und fie gehört der Geſchichte an; mithin bewegt fich die Unterfuchung auf wiflens 
ſchaftlichem Gebiete und verarbeitet den dargebotenen Stoff nad) Maßgabe des Werthes und Inhaltes. 
Die Mitglieder der Vereine; welche in verfchiebenen Bezirken jerfirent wohnen, beurkunden durch 
Mittheilungen, daß gar Manches vorhanden, noch unbenüht fen amd geben eben dadurch den Wunſch 
gu erkennen, es möchte geprüft und bekannt gemacht werben. . Daher fpricht fih die Thätigkeit nicht 

, ı* ; 
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nur in denen ans, welche Uiberlieferungen würdigen und beflimmen, fonbern auch in denen, welche 
durch gemachte Angaben jene Prüfung ind Leben gerufen haben. Vergleicht man dad gefammelte 
Materiale, fo ift das Nefultat ein für die kurze Zeit des Beſtehens kaum geahneted. Wollte man 
Nichts gelten laſſen ald die aufmerkfamere Sorge für Aufſuchung und Bewahrung alter Monumente, 
welche den biftorifhen Vereinen ihr längeres Beftehen verdanken —, Nichts ald die genauere Prüfung 
und Ergänzung urkundlicher Werke, die von den Vereinen audgegangen ift, fo läge bierin ſchon 
eine Rechtfertigung ihres Syftemd: was fl) zum Verſtändniß der Vergangenheit und Gegenwart an 
Monumenten oder Dokumenten barbietet, zu fammeln. Somit hebt fi) ein Vorwurf, wehher die 
Vereine in ihren Arbeiten ded Mangeld an foftematifcher Behandlung befchulbigt, weil es nicht 





möglich und für den Zwed gar nicht zu wünfchen iſt, daß jeder etwas Abgefchloffenes zu Tage förbere, 


fondern daß der thätige Sammler demjenigen Stoff darreiche, der denfelben zum Ganzen verarbeitet. 

"Mon bat aber sin ber neuern Beit die Unterſuchungen erweitent and iſt jest auf einem "Stand, 
Yuntt angekbmuen, welcher :ei.: Zufanmenwpielen. mehrer Vereine mothmenbig macht, Wir meinen 
"damit wie Auffindung celtifcher und germanifeher Alterihlimer. Se beftimmter die Anfichten hervor⸗ 
‚treten, deſto wünſchenswerther zeigt ſich ein vergleichende: Studumn, und kaum möchte: ohme AIR 
— Ziel erreicht werden. — 

Unſer vetehrter Mitauwalt, Herr aſicorideth D. Kapp, folgte einem chrenveallen mufe. mai 
— und ließ uns die Sehnfucht nach ſeinem gelehrten Umgarg und ſeinem freundlichen Wohl⸗ 
wollen. "Wir glaubten im Shine der: Mitglieder u handeln, wenn wir ihn erſachten, Das Ghrens 
diplom anzundhmen. | 

Her DB. Schareld, Geheim. Legationdrath und Vorſtand des hiſtoriſchen Vereins für Unter⸗ 
franken:und Aſchaffenburg, bat ſeit Jahren unſerm Vetein nochbarlichen Antheil gewidmet und füch 
den Dankdeſſelben erworben. Wir ſuchten denſelben durch Uiberfendung eines Ehrendiplons auds 
zaſprichen. 

"Wan Die Stelle eines Anwaltes wieder ‚zu beſetzen, wandten wir uns an Hemm Juſtizommiſſür 
D. Künßberg, der den verehrlichen Mitgliedern „eh gelehrte Forfchungen im beutfchen Alterthume 
aa bekannt if. Wir freuen uns, anzeigen zu können, daß er. die an ihn gefteite Bitte gewährt hat. 

. Als. Mitglieder traten ein, In Ansbach: Herr D. Kayfer, H. Gtaf von Berchem, k. Regie 
rungẽrath, H. Spieß, k. Reg.sSetretär, H. Kranz Freyherr von Eyb; in Triesdorf: H. Direktor 
Strand; in Eichſtätt: H. D. Riedel, 2. Appell.⸗Ger,⸗Direktor; in Unterleimbadh: SH. Pfarrer 
Spriftfeld; in Oberſteinbach: H. Nentenverwalter Martin; in Burgbernheim: H. Pfarrer Norr; 
in Dinkelsbühl: H Meyer, k. Afeffor, H. v. Merz, k. Affeffor, H. Nennebaum, k. Adovkat — 
Der Tod hat und manches, Mitglied entrüdt, das mit befonderer Theimahme dem Berein zugetban 
war. Dankbares Andenken bleibt ihnen: H. Landrichter Weiß zu Neuſtadt, H. Landrichter Käppel 
zu Schwabach, Herr Rentbeamte Hezner zu Weiſſenburg, H. Direltor Klüber zu. — — 
Graf von Münſter zu Bayreuth als Ehrenmitglied. 

Wir erlauben und die Namen der Herren aufzuführen, welche im verfioflenen vahre den Bei 


—— 
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Ldubch Rath und That ganz: beſonders genüzt haben? H. Landrichter Vecde von: M. ſrlbach, Herr 
Bürgermeiſter. Endres, H. D. Benſen in Rotenburg, H. Revierſörſter Preßle zu Heidenheim, H. 
Appellat.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Schnizlein zu Ausbach, H. Renibeamte Herrmann gu Pegnitz, der Magiſtrat 
n Lauf, H. Buchhändler Gummi in Ansbach, H. Forſtmeiſter Freiherr von Krafft, H. Landrichter 
Donle in Windsheim, H. Major Le Pair zu Roth, H. Präſidialſekretär Spengler, H. Fabrikant Abel 
in Nürnberg, H. Bibliothekar Mooyer zu Minden, H. Landrichter Freih. von Auſin zu Cadolzburg, 
H. Pfarrer Nörr zu Burgbernheim, H. Kreisrath Landmann, der penſionirte H. Oberl. Zenker, der 
Magiſtrat der Stadt Hersbruck, H. Obriſtl. von Hogguͤr, H. Hauptmann von Gemming, H. Stadt⸗ 
pfarrer und CapitelCammerer Grämel von Stadt Eſchenbach, H. Profeſſor D. Friedreich, H. Reber, 
Fürſtl. Leuchtenb. Domainen⸗Oberadminiſtrat⸗Rath zu Eichſtätt, H. Macht, H. Oberlieutenant Freih. 
von Delhafen, H. Herrſchaftsrichter Wunder in Wilherm8sdorf, H. Mentbeamte Hezner in Weiſſen⸗ 
burg, H. Domainen⸗Direktor Burkhardt in Schwarzenberg, H. Unteraufſchläger Sturm von. Thal⸗ 
meſſingen, H. D. Rehlen vor Kalkreuth, H. Diurniſt Lehenbauer zu Eichſtätt, H. Wegmeiſter Gange 
auf in Beilngries, H. Buchhändler Fielitz in Ansbach, H. Landrichter Meinel in Erlangen, D- 
Dompropſt D. Popp in Eichſtätt, Herr Stadtger⸗Schreiber Pedrazzi, H. Tuchſcherermeiſter Zeltner 
ain Ansbach, H. Pfarrer Huſcher in Neuſtadt, H. Reviſor Grün in München, H. Regiſtrator Sedl⸗ 
maier in Augsburg, H. Forſtkommiſſär Freiherr von Delhafen, ber WMagiſtrat der Stadt Neuſtadt, 
H. Revierförſter Reber von Beilngries, H. Juſtizrath Redenbacher zu Pappenheim, H. Forſtkommiſſãr 
Freyherr von Erailsheim. H. Landrichter Eramer zu Deibenhrin, H. Landrichter Freyherr von Bui⸗ 
zetiesDelefelb zu Dinkelsbũhl. 

Die Anwälte fügen biefen verehrten Männern, weiche pen Vergrößerung der. biſtoriſchen — 
naturhiſtoriſchen Sammilung beigetragen haben, den verblindlichſten Dank und empfehlen den Berein 
auch für die Zukunft wohlwollender Theilnahme. Ä 

Befonderd aber fühlen wir und dem hoben Präfibium K. Negierung um lebhafteſten Danke 
verpflichtet; in deanfelben erkennt der Verein feine edelſte und kräftigſte Stiche. Möge er na ders 
felben noch recht lange zu erfreuen haben. 
| Die hiſtoriſchen Unterſuchungen des Vereins haben bie Anwälte im verfloffnen Jahre — die 
Verhältniffe der Stabt Welffenburg und des Kloſters Wülzburg geführt. Wenn wir hierin zu einem 
defriedigenden Refultate gelangt find, fo verdanken wir ed arößtentheild ber vom Bereindmitgliede, 
H. Bürgermeiſter Bois, verfaßten Chronik. Diefer mühevollen Arbeit. ift ſchon früher. ehrend exrwähnt 
worben und wir Eonnen unfere volle Anerkennung nur wieberholt ausfprechen. Möge ed dem Seren 
Berfaffer gefallen, noch ferner Monographien mitzutheilen. - 

Unfere Berhältniffe mit andwärtigen Vereinen haben ſich auch in dieſem Jahre erweitert. Der 
Württembergiſche Alterthumsverein: zu Stuttgart hat und durch Zufchrift und Mittheilungen aufge 
fordert, in gegenſeitige Berührung zu treten. Durch dieſe Einladung finden wir und geehrt und 
wesden nach Kräften zur Erreichung des Zweckes beizutragen bemüht -feyn. 

In einetr Stißung der Anwälte des Hiftorifchen Vereins iu Mittelfranken vom 14. Dftober 1845 
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wurden größere Verſammlungen der Mitglieder als wünſchenswerth, ja als Bedürfniß, beſprochen. 
Die. Erweiterung ſeiner Verhältniſſe gebietet eine ſolche Einrichtung. Die Zahl derſelben iſt auf 
Bier beftimmt worden; bie Bekanntmachung fol durch dad Intelligenzblatt erfolgen. 

Endlich wird bemerkt, daß alle — bis * November in. dieſem Jahresberichte — 


—* ſind. 
g. 2. 
Verzeichniß der Buͤchergeſchenke. 


1) Herr Buchhändler Gummi übergibt: Thun, Bücerverzeichniß, 1844. 
2) Herr Stadtpfarrer und Capitelskämmerer ©. Grämel von Stadt Eſchenbach überfenbet: 
- Oryotographia Norica J. J. Bayeri. 

3) Herr Buchhändler Fielitz übergibt: Nachricht von der Stadt und dem Marggrafthum Ante 
dach, Georgii 1732. 

4) Das hohe Präfidism. Überfendet: Regimentöverfaffung der freien Reichsſtadt Speier von 
Rau, 1845. — Gefchichte des Gymnaſiums zu Erlangen, Rüder, 1845. — Iubelrede des Rektors 
D. Döberlein. Da wir vorausfegen dürfen, daß die Meiften unferer verehrlihen Mitglieder diefe 
durch Gedankenreichthum und mufterhafte Diktion gleich ausgezeichnete Rede des geiftreichen Herrn 
Berfafferd bereits gelefen haben, ſo können wir uns hier darauf befchränfen, in Erinherung zu brin⸗ 
gen, wie berfelbe die Stellung der Gelehrtenfchulen zur öffentlihen Meinung ald eine disjunkte 
bezeichnet und die Quellen biefer Spannung theild in der Ailgemeinheit einer Bildung findet, bie 
unzufrieden mit der todten Buchgelehrfamteit der frühern Zeiten dem Leben und der That ihre Rechte 
vindicirt, theils auch in der deutfchen Vaterlandsliebe, die lange dur Bewunderung ded Antiken 
verdrängt jetzt mit einer gewiſſen Schaam über ihre unbegreiflihe Verirrung zurückkehrt und Neprefs 
ſalien übt gegen bad ihr untergefchöbene: fremde Objekt. Daraus ergibt fi das von den Gelehrten 
faulen gegen diefen neuen Geiſt zu beobachtende Verhalten. Ste anerfennen die frühere Verfüns 
digung der Gelehrfamkeit durch Uiberhebung ihrer ſelbſt und verſchließen ſich nicht länger den For⸗ 
derungen des praktiſchen Sinnes, ohne jedoch dieſem ausſchließlich und direkt in die Hände zu 
arbeiten. In Beziehung aber auf alte Sprachen und Literatur bleiben fie bei dem bisherigen Bil⸗ 
Bungsmittel fo lange, bid Ein einfacheres, wirkfamered an feine Stelle getreten fein wird, und laſſen 
mittlerweile jene Studien Grundlage ber jugendlichen Arbeit bleiben, ohne daß fie jedoch ferner mehr 
Mittelpunkt ded Gemüthed bleiben dürfen. - Demnach wären alte Sprachen und Literatur fubfidiarifch 
in Hoffnung anf nicht lange mehr ausbleibended Beſſeres nicht mehr mit ganzem Gemüthe, mit voller, 
ungetbeilter Xiebe von der Tugend zu behandeln, fonheen mit dem Pflichtgefühle, das feinen Triumph 
in dem Bewußtſeyn feiert, der.: Schule zu Liebe voRbramht zu haben, was der Neigung, ben ‚Zuge 
ded Herzend widerftvebt und: als ſolches durch die öffentliche Stimme auch wirklich fon halb anti⸗ 
quiet iſt. — Diefe Eonfeguenz läge wehigftend ziemlich nahe, wenn nicht die fofort nachgewiefene - 
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Rothwenbigfeit, dem deutſchen Bären durch mildes Belecken mit altiſcher Zunge ein bischen Form 
beizubringen, auf die Vermuthung führte, daß hier feine Ironie im Spiele iſt, die durch liberale 
Conceſſionen das Publikum, das bei ſolchen Gelegenheiten geharniſchte Schutzreden der Philologen 
und Invekliven auf den Zeitgeiſt zu hören gewohnt iſt, verſohnt, und doch zugleich auch den Philge 
logen durch einen bloßen Scheinangriff auf. ihre Feſtung ein u herzliches Einverſtãndniß zu 
erfennen gibt. Lächelnd werden diefe fagen: dei ad zipww el, w Ichxgereg, zei > mes OTIWS qv 
saira odgi dnomepihusvos ijov byadıpa vv yoapiv web. — - 

5) Herr Major Ludwig Le Pair zu Roth überfendei: Oetters zweiter Pr einer. Geſchichte 
der Herren Burggrafen zu Nürnberg. — Antiquitatum Judaicarum L. .IX, — Histoire du Roi 
Louis le ‚Grand. — Hoder, Hailsbronniſcher Antiquitätenſchatz. — | 

6) Herr Eonfifterialratd D. Kapp übergist: Halteunii Onlendarium- Medi aevi. 

, Y Herr Präfiblalfefretär. Spengler übergibt: Wumderwürdiges Leben und Thaten Guſtav 
Alp des Großer. — Grabifche, Neigeröbergifche Genealogie. — NE: der Broͤmſerer von 
Rudeſheim; Vohenſteiniſche Stammtafel. — 

B8) Herr Biblothekar Mooyer zu Minden Be die Einfaͤlle a Remannen in die pyre⸗ 
naiſche Halbinſel. 

OM Herr Landrichter Freiherr von Aufin überfendet: von Seckendorff teutſcher Fürſtenſtaat, 1678. 
— ‚Spmöpeis totius juris feudalis, ed. Hosenihall, 16880. —  Calendarium. festorum dierum ‚mobi- 
Kum atque immobilium perpetnaum in nsum Chronologiae Historicae' et rei diplomatione, ed. J. J. 
Babe, 1735: — Histoire de l’Atademie royale des Sciencen et belles lettres. Annde 1746. — 
Funeralien des weiland bochwohlgeborenen Herrn I. D. Buirette vom Deblefeld. auf Wilhelmöborf: 
41767. — Beichreibung des zu Coburg am 22, Nowemkber 1754 gefeterien bochfürftlichen Beilagers 
und der zu Anſpuch erfolgten —ere des H. M. Chriſtian — Carl Alexander 
und der D. F. Frieberifa: Carolina ⸗-⸗· 

10 Das hohe Präſidium übergibt: Wittelsbach und — von Menzel. — — Beiträge fur Ruafl 
. and Alteribum. im R. B. Schwaben und Reuburg. — . E 
11) Here Bürgermeifter B. Enudreß übergibt: Jahrbucher der Stadt Ansbach. v. 4,5 

- 42%) Hert Dompilar Etfenhofer: ju. Eichftätt — ‚Rebe bei der ie und Wieder 
— der. Kirche zu Mariaſtein. 143: . 

43) Herr Landrichter Donle in — überfendet: Ehronik des Marktes Sagbernheln von 
e Harrer Nörr. 

14) Der. :penfionitte k. Obetlieutenant 9. Zenker übergibt: Text in der bei feierlicher Beifekung 
der höchſtſeeligen -Markgräfen. Kardlina. (1791). aufgeführten Muſik. — Marfgräfl. Verordnungen, , 
1279,:1781, die. Studiofen ber; Univerfität Erlangen betr. — Zwei TrauersGarmina auf den: Tob: 
hen. EComeltors Geßner: zu Ansbach, 1779. - .Weichreidung. Schwabachre. Gedächtnißmünzen v. J. 
1879. — Trauerruf nach dem Tode ded GymnafRehrers Stettner, 1788. —  Ehrengebicht auf H. 
Ferdinand von Braunfchweig von den Studierenden zu Erlangen, 1777. — Tranerlied bey dem 
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Tode des D. Aguſſiz zu Erlangen, 1792. — Elegie am Grabe: des K. P. Gen.Majors yon Reiben 
ſtein, 1798. — Feierlichkeit am Reg.⸗Jubil. des höchſtſel. 8. Mar Joſeph, angeſtellt mit einem Lob⸗ 
und DankeGeſang d. iſtael. Gemeinde. zu Aunsbach, deutſch und. hebräiſch, 1824. — Oratio im memor, 
ühperii a M. Josepho ;Reg. Bav. ante V. Iustra sumcapti,: I824, habita a D. L. Heller, Prof. 
Erl. — Urkunden, die Proteſtativn gegen Kinführung ber Presbyterien betr, 1822. — Gefehe und 
Confirm.⸗Akte des Inftituts ber: Moral und ber: ſchönen Willenfchaften auf der Univerſität Erlangen, 
1773. — Programm zur Einfebung des Magiſtrates zu Ansbach, 1818. — Verordnungen wegen 
Schulbenmachens der Studenten zu Erlangen ‚und Ordensverbind. beir., 1768, .1777.: —.J. C. 





Ffuscher, Dissert. de adoloat. moribus sestimandis :ac rogendis, zur. Keyer bed LehrsZubikiumd 


des Gonfift.-Rathed M. 3. A. Schäfer, 1828.. —:Oratio Amebsis in ob. J. Ch. Schapferi, « Rost. 
Gymn. Onold, 1889. — Gedicht auf. Ebendenſelben von den Lycciſten, 1831. — Feuerordnung ber 
R. &t. Rotenburg, 1687. — Trauer⸗Ode auf: ben: Tod des Dechants enter zu. Gunzenhauſen, 
1799: — Chrengebicht, - von ber Bütgerſchaft zu. Ansbach: dem Kronprinzgen von Preußen geweiht; 
1792. — Ein andered von der Kaufmannſchaft. — Ein Jubellied bei ber Ankunft Fr. Wilhelm Ei 
von Preußen zu Ansbach, 792. — Do Voris mönscherum, Stmobalfrage, 1796. — Leges Acad. 
Erlang. — Privilegium der Stadt Schwabach, 1754. — K. Preuß. Patent an die Nitberfch. » Ins 
- * faffen, ‘1796. — Pärentalla 'sacra : in memor. Max: Jossphi.Hegis,. cum orat. de mortis metu, a 
D.L. Heller, Pr. Erl. 1895. Darftellung der Staatsverhältniſſe dex K. Pr. Filrſtenthümer Ansbach n. Bai⸗ 
reuth gegen die R.⸗S. Nuruberg, 1798. — Ausbachiſche Feurrordnungv. 3.1769: — Verkündigung bed Todes 
Fr. Ludwig Karls, Pr. v. Preußen, Friedrichs N. K. v. Preußen, 25. Auguſt 1786. — Brandenb. Dnolzb. 
Schulordnung, 9 I Aug. 1738. m Geſang bei erwarteter Ankunft K. Fr. Wilhelm IL in Ans- 
bach, 1792.— Parivesfürftl. Proklama ber. Volljährigkeit es Ausb. Erbprinzen Alepander, 1754. — 
Statuten des Brandenb. NothensAbler-Drbend, 1772. —Anfruf: an die Deutſchen beim Aubbruch 
der franz. Revolution, von Gemmingen. — Proflama des Ableben K. Fr Wilhelm IL, 1796. :— 
Bericht von dem Treffen bey Fehrbellin zwifihen dem ſchwed. und brand. Heere, 1675. — Onolzb. 
Verordnung. Hochzeiten und Begräbn. betr., 1703. — Stammtafel d. Freih. v. Thüngen. — Ser 
mon pron. dans l'église frangaise :de Schwabac b.::80. Nvvbr. 1754 au jour de mariage de 9. 


A. M. le Prince heredit. de Braud.. Anstı aveb:S: A. ,M. Fred. Carel. nie Pr. de Saxe-Co- . 
bourg. — Berhaltungdregeln für die Candidat. ded Predigtamtes im F. Ansbach, 1797. — Verordn⸗ 


für dad Armen⸗Bettelweſen, für Rettung‘ verunglüdter Perfonen, 1744, 1786. — Nachrichten und 
Statuten ded Jonathaner Drdend, 1764. — Genealogie der brand. Vaſallen Zobel v. Giebelſtatt. 
— Fürftl. hohenl. Mannengericht zu Künzeldau,. 1804. .—. Rau.et.Breyer, Prof. Erl. de vita 8. 
Odiise, 1784. — Med. Anmweifung für das Publik. bey Frühlingekrankheiten. — Oratio funbbeis 
iftter exeg. M. Josephi Regis recit. a D..L.. Heller, 18985. — Niber ben Unterricht in ber Religion 
amd Moral in den ober Klaſſen d. Gymn. und Lat. Schulen. — Programm zu den beim: Eunpfang 
I K. M. von Bayern veranftalteten. Seierlichteiten, 1827. — Genealog. d. Freyh. Stein zum 
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Nechtenſtein, Geuder von RE 1704. — Preuß. Patent, ritterſchaftl. uUniform betr. * 1803. 
— Wanderer, Oratio de: Butggraviis et Marggravis ‘Domus Zolleranae, 1770. — — 

15) Das Hohe Prafidium übergibt: Weiß, die Homonymen der teutfchen Sprache, ee » 1. 
—. Haas, Geſchichte der Pfarrei St. Martin in Bamberg, 1845. — — 

16) Herr Landrichter Meinel überſendet: Ben und en. bed Kurchdorfes Tennen⸗ 
er von: D. Stertieder, 1865. — 
- :+47) Herr Dompropft D. Popp 'zu Eichſtaͤtt — Anfang und — des cbriſen— 
rhume im füdlichen Teutſchlande, beſonders Errichtung der Diöceſe Eichſtätt, 1845. — 

18) Herr Buchhändler Gummi übergibt: Thun, Bücher⸗Verzeichniß. 1845. — 

19) Herr Profefior: D. Friedreich Abergibt: Differtationen verfchledenen Inhalte. Bon. biefer 
werthvollen Sammlung werben wir im nächften Iahreöberichte ausführlicher reden. 

i 4 — 8. re 5 
 Eingefendete Abhandlungen, ‚Handfchriften, Urkunden. 

1) Her Zuſthroth Redenbacher N: BIER und ‚die — von Neu⸗ 
burg nad Stettberg. | 

Zuſchrift: An den Hiftorifehen Verein von -Mittelfranten in Ansbach. Ich erlaube mit 
über die. Beilage XI. des. 12ten SahressBerichtd des -Hiftorifchen ' Bereind von Mittelfranfen, ©. 
70 und 71, Hiſtoriſch philologiſche Unterſüchung über den Ortönamen Adelfchlag, von Hrn. Studiens 


lehrer Häfner von Eichftätt, folgendes zu bemerken: Es war im Jahre 1808, ald mir ber verftorbene 
Alierthumsforſcher, Hr: Dekan Rebenbacher Yon Pappenheim, am Ende der Kirchhofmauer von Naf- 


fenfeld einen Denkftein zeigte, — eine Platte über- einen Schuh‘ im Gevierdten — welchen bie römis B 


fhen Bürger von Naffenfeld einem römifchen!‘ Feldherrn, ' welcher bei Adelfchlag gegen die Deutfchen 
geblieben iſt, gefebt haben. Als: ich nach einiger Zeit‘ diefe Platte wieder auffuchte und eine Ab- 
fehrift nehmen wollte, war fie ‚nicht mehr zu finden; — ‚entweder durch Herrn Redenbacher ‚ vber. 
einen andern Alterthumsforſcher abgehoben. 

Iſt es daher nicht: wahrſcheinlicher, daß adelfchtag feinen‘ Namen durch eine Niederlage der 
Römer an dieſem Orte erhalten bat, bei dem ſich ziwel'ichmifche Straßen zut ehemalig römiſchen Wi⸗ 
libaldsburg und nach Pfünz (Pontus) theiten®! "Naffenfeld (Aureatum oder Aurelia) war entſchieden 
anch eine römifche Burg und — und es — ſich in ihm ſogar vier a merftraßen, die 
heute noch ſichtbar find. 

Ohne Zweifel‘ müſſen hierüber in den Ginteafene Schriften des feefigen Herrn Redenbachet 
noch Notizen vorhanden fein. ichftätt den “4. Juli 1345. Reber, Leuchtenbergiſcher Dom. Ober⸗ 
Adminiſtr.⸗Rath und des K. Ruſſiſchen Sct. Stanislaus⸗Ordens H. Caſſe Ritter. — 

Diefe Zuſchrift wurde mir durch die Herren Anwälte unſers Vereins zur Auskunft über bie befprochenen 


Punkte mitgetheilt, und ich .gebe denn bier, was ich deöhalb zu geben vermag, um fo lieber und 
Sr | ; 2 
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freudiger, je größer bie Verdienſte meines geehrten Freundes, des Herrn Berfafferd ber oblgen Be 
merfung, für Förderung der Willenfchaft und vaterländifchen Gefchichte überhaupt find, und je dank 
.barer ich indbefondere die wohlwollende Unterflügung und fachverftändige Beihilfe bier anerkennen 
muß, bie derfelbe für fi) und in feiner frühern und dermaligen amtlichen Stellung meinen und 
meines verftorbenen Baterd antiquarifchen Recherchen unauögefekt bewiefen und zugewendet bat. 

Die Collectionen meined Baterd enthalten nun zunächft folgendes: Der Marktflecken Naſſenfels 
fol nach Gretferd Bericht in feinem Commentario über Philippi Beulegiae „Eystettenais divos tuto- 
lares pag. 554 und 567, das alte berühmte Aureatum, welche fpäter durch die Hunnen zerſtört 
worden, (Döderlein Abhandlung von der Teufelömauer pag. 70.) gewefen fein, wiewohl: andere 
die bifchöfliche Reſidenzſtadt Eichftätt felbft für das Aureatum halten wollen.. . 

‚V. Oertelii synonyma loc. Geogr. ej. Theatr. arh, T. annex. : 

Daher auch von Faltenftein gleich in der Rubrik feined Codicis Diplomatici Antig. Nordgav. 
und auch-anderdwo dad ganze Bisthum Eichſtätt Episcopatum Aureatense nennt. 

Daß dad alte Aureatum, fagt Düderlein 1. c. pag 53. Not. 9. — wovon Gretfer 1. 0. Bers 
fhiedeneßd anzubringen weiß, in daſiger Gegend geftanden, ift nicht zu läugnen. Wohin aber und 
wie weit es fih von dem fchönen Schloß erienbiret, beruht auf probablen Muthmaßungen. Der 
dermalige Name hat nach Düperlein Not. UI. wahrfcheinlich feinen Grund in der naflen und moras 
figen Gegend, in der des Orts fchönes und ſtarkes Schloß, auf einem: Felſen erbaut ftebt. 

Mein Bater bemerkt dabei: Auf mehreren daſelbſt aufgegrabenen Vaſentrionmern findet man 
den Namen Naso. Soferne berfelbe nicht den Töpfer bedeutet, Tönnte der Ortöname ‚‚Maffenfeli 
auch von dem Römer Naso abgeleitet werden. _ 

Der Thurm zu Naffenfeld ift entfchieden römiſch, er ſtimmt mit den KRömerthürmen zu ae 
‘ heim, Hobentrüdingen, Welheim ıc. in Größe, Höbe, Dide der Mauern, Bauart (mit Bulkelſteinen) 
und überdied auch darin überein, daß fie ſämmtlich im Welten des Chäufig auch erß fpäter ange 
bauten) Schloffes flanden, und mit diefem durch eine gegen Oſten gerichtete wet über dem Grunde 
angebrachte Thüre mittelft eines hölzernen Zugangs ober. einer hölzernen Bugbride in Berbindung 
ftanden. 

Gretfer bemerkt 1. c. pag. 559. Aventinus Valli, quod Romani cohibendis ‚Germanis oppo- 
suerunt priocipium ducit a Nassenfelsio et per Koeschingan Neostadium usque dedueit, ubi ejus 
finem posuit; quod vallum ingenti fossa cingebatur immissa palude, cujus fossae vestigia adhus 
circa Nassenfelsium apparent.. 

Diefe Gräben, fagt Döderlein S. 54. Not. U., mögen wohl feine andern gewefen feyn, ald 
die morafligen Tiefen, durch welche die Schutter allda hinfließt. 

Probabel ift ed, daß weiland ein Arm von ber Donau in zuie Gegend hingegangen und von 
den Römern dahin geleitet worden. 

Wir wiflen jet, daß dag Vallum nicht bier, fondern viel weiter BarteN bei Weltenburg ſeinen 

Anfang genommen hat. 


— 
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Bon in Thürmeni beinestt Döverlein ibldem: Buß verfihiebene römische Thuürme von fonden 
barer Stärke. und nicht. nur einer in mehrbelobtem ſchönen Schloß zu Naſſenfels wahrzunehmen, 
wiffen: die, weile ben: Ort ‚befucht. Dorh-ift einer dieſer Thürme, wie Gretfer fälſchlich angiebt, 
mitten im Waſſer des Fluſſes Schutter, fondern im dafigen Schloffe etliche Schritte jenfeitd des 
Waſſers. Er findet,. S. 70 die daſelbſt ausgegrabenen Monumente, Säulen, simulaora Dianae, 
Jovis, ıc. nebft den Inferiptionen fehr confiderabel, und bemerkt, daß anftatt bed heidnifchen Lararii, 
wovon die zu feiner Zeit am Eingange des Schlofied aufbewahrte Säule und dad Bild der Diana 
aufgeftellt gewefen feyen, nun ein dem Heiligen Willibald gewibmetes - Sacrarium getreten fey. 
Appian pag. 441. Nro. 1 führet 3 Steine dafelbft mit folgenden Infchriften an: 
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Bon dieſen drei Steinen fand mehr: Vaier im Anfange des — Jahrhunderts keinen 
mehr zu Naſſenfels, fie ſollten nach Hirſchberg und von da nach Eichſtätt in den Holzgarten gekom⸗ 
men fein; die erſten beiden find leider verlören, den dritten fand er, wie wir weiter unten hören 
werben, glüdlich wieder auf. 

Dagegen entdedie er drei neue, nämlich: IV, im Schloffe in bie äufierfte Wand des Waſch⸗ 
hauſes eingemauert einen Cippus mit dem Kopfe des Jupiter Ammon und neben — zwei - 


D it der Inſchrift: 
elphine m ſchrif DM 


PPRIMIT 
Ä MONTANVS 
- CWNAR 
Er bemerkt dabey, daß die Bezeichnung Civis Nasenius oder Nariscus vielleicht mit der Orts⸗ 
benennung, Naffenfeld, in Verbindung gewefen fein Tonne. 
V. An ber Auffenfeite der Kirchhofmauer eine Ara mit ber Inſchrift: 
' LO. M. 
SACR 
IVLIMG, — F FJ 
TRATVS- 
BE u vs L. LM. 
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Diefer ‚Stein iſt 1”, Spanner hoch, und eiwaß über eine halbe Spanne breit, die Tnfcheikt 
eine Spanne hoch. Oben bat eine neugre Hand, wahrfcheinlih um das Jahr feiner. Auffindung zu 
bezeichnen, die Jahrzahl 1558 eingegraben. Die - Sarift iſt Im unb ziemlich verwifcht. 
dabei: aber ift 
‘ II. die Ara, eingemauert, deren ber Hr. Oberadm Rath Reber. — mit folgender ſchönen Juſchrift: 

MARTI ET VICToRIAE 
VIKS | CVRAC 
CW.IMPERATORI 
GEMELINO MPCMIS, 

Diefe Ara if 4 Spannen. hoch, die Inſchrift nimmt 3 Spannen ein. 

Wir haben bier die Monumente ded simulacrum Jovis und die Inferiptionen, beren. Düderlein 
gebentt, das simulacrum Dianae "war die Bildfäule der Diana oder vielmehr der Hecato trivie, 
welche gewöhnlich da gefeht wurde, wo wenigftend 3 Straßen fich durchfchnitten, mehr ald eine 
Säule war wie die älteflen Leute und namentlich ein fehr ehrenmwerther Kaftner meinem Bater vers 
ficherte, niemald da, ed war eine Wegſäule, und beide Alterthümer wurden wie wir unten hören 
werden, glüdlich wieder aufgefunden. 

Nicht weit von Naffenfeld gegen Ingolſtadt ‚pin iR nach Vilſer pag- 20 ebenfalls eine Ara 
geftanden mit der Inſchrift: 

MERCVRIO 
TEMPLVM 
EXVOTOSVS 
CEPTOCLAV 
GVSTANVS 

L LM. 


Diefed über die Gegend überhaupt voraudgefchiet, bemerkt mein Vater zu dem nur 1 Stunde 
von Naffenfeld liegenden Kirchdorfe Adelſchlag: ie 
| Adelſchlag, wahrfcheinlih Aquileja von den vömifchen Adlern, welde dafelbft ſchlugen und 
fiegten, oder gefchlagen und befiegt wurden. Die Gegend ift zu einem Schlachtfelde ganz geeignet, 
daher denn auch die Römer bei dem nahen Pfinz und der Willibaldsburg den Anzug der Deutſchen 
vom Altmühlthale herauf beobachteten und allda Beſatzungen errichteten. Eine Schlacht fiel auch 
mirklich zwiſchen ihnen und den erſtern bier vor, dies beweiſen die vielen Grabhügel „Schänzln“ 
genannt, im Meckenloher Wald gegen Bieſenhardt zu ohngefähr eine ſtarke Viertelſtunde von Adel⸗ 
ſchlag und die Ara Nro. VI in der Kirchhofmauer zu Naſſenfels, welche wegen des Sieges, den der 
Imperator Gemelinus über die Deutſchen erfocht, dem Mars und der Victoria heilig geſetzt wurde. 

Entweder alfo von den römifchen Adlern, welche unter Gemelinus bie Deutſchen ſchlugen, oder 
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von den vömifchen- Adlern, welche dort unter dem Alemannenbunde gefchlagen, wurden, ſcheint Adels 
ſchlag feinen Namen zu führen. Mein Vater flimmt- daher in bey angeregten Beziehung mit dem 
Hrn. Oberadm.⸗Rathe Reber vollkommen überein, und ohne den Kenntniffen. und der Gewandheit, 
welche Hr. Studienlehrer Häfner in Entwidelung feiner philologifchen Gründe au den Tag gelegt 
hat, im Mindeften nahe treten zu wollen, möchte gleichwohl auch ich bei der Menge. und Wichtigkeit 
römifcher Ueberrefte, welche gerade auf dieſem Punkte zufemmmengebrängt find, mich eher für eine 
hiermit in Verbindung ſtehende Ableitung ded Namend von einem Orte beftimmen, ver ala Fort⸗ 
| fegung vömifcher Anfiedlung wohl weit über das Mittelalter hinaus, reiht. Zudem gehörte bie 
Gegend um Eichftätt befanntlich nicht zu dem weiter öftlich in der Gegend von Kehlheim zu findenben 
bayerifchen Kels⸗ oder Chelesgau, fondern weſtlich mit der Stadt felbft zu dem fränkiſchen Sualas 
felders und öftlich mit Adelfehlag, Naffenfeld, Medenlohe bis gegen Ingolſtadt hin zu dem gleichfand 
fränkiſchen Rordgau, 

v. Lang Bayerns Gauen ©. 111 u. 169; fo daß alſo ein vicus Adalotesloch in Bojsariae | 
tegione pago Chelesgowe in der Nähe von Eichftätt und namentlich in Adelfchlag nicht zu fuchen ift. 

Immerhin bleibt es indeß ein ſehr ſchwieriges und unzuverläſſiges Ding die. Ableitung eines 
Ortsnamens mit aller Beftimmtheit behaupten zu wollen, und es bat an den verfchiedenen Meinungen 
beſonders bezüglich der deutfchen oder römifchen Natur folder Namen — die Vorliebe der Erflärer 
für deutfche oder römiſche Alterthümer gewiß nicht den kleinſten Antheil. 

Wenn irgend ein Name Har und deutlich im einfachen Deutfch wieder gegeben erſcheint, fo iſt 
died gewiß bei Naftenfeld der Fall, und doch ift gleichwohl bei meinem Vater dad Veftreben nicht zu 
verfennen, auch diefen Namen von dem - Römer Naso ober von dem Cives Nanenius oder Naris- . 
ceus abzuleiten. 

Das alte Aureatum war übrigens Naſſenfels nicht; ſchon mein Vater fand das erſtere i in den 
mit romiſchen Ruinen reich beſäeten Diſtrikte zwiſchen Dietfurt, Treuchtlingen, Aurnheim und Ems. 
meßheim, den Gold⸗ oder Nagelberg, welcher die Spuren ftarker römiſcher Befeſtigung trägt, in ber 
Mitte; und ganz erflärlich ift ed daraus, wie das Bisthum und die Bifchofe von Eichftätt hiernach 
den biftorifch feftftehenden Ramen Aureatenses erhielten, da der obenhezeichnete Bezirt mit den 
Ueberreſten des vormald fo ausgedehnten, blühenden Hauptorted der Gegend gerade in dem Herzen 
bed alten Bisthumd und mitten zwiſchen den Stiftungspunkten deſſelben — Heidenheim und Eich 
ftätt gelegen war. 

Sept iſt Raffenfeld — als der Kern der castra Votoniana der geutingerifehen. Tafel 
bekannt, wie dies mein Vater angedentet und nach ihm Prugger in feinem Verſuch die römifche 
Heerftraße von -Bojodurum nad) Vindonissa zu erklären (Abth. der K. B. Akad. der Wiffenfch. Bd. 
V. ©. 1—140) v. Stichaner über die Römerfiraße von Vetoniana — NRaffenfeld — bis Opio — 
Bopfingen V. Jahresbericht des Hiftorifchen Bereind von Mittelfranten S. 11 und namentlich von 
Raiſer: der Oberdonaukreis unter ben Römern Abth. HL ©, 1 10. dargethan haben. 

v. Raiſer befchreidt hier und zwar zum großen Theile auch aus den Manufcripten meines 


— — 
Vaters die früher und aus eigener Erfahrung und den Mitheilungen de6 Herrn KRanfmann: Graß⸗ 
egger zu Reuburg in neuerer Zeit in ber Gegend gefundenen Alterthümer, und er ſührt babei 
ganz richtig an, daß bie Nummer III. der oben bezeidmeten früher befannten Steine durch meinen- 
Bater wieder aufgefunden und von mir dem Antiquario zu — überlaffen -- wurde, wofelbſt er 
ſich noch befindet. 

2 Gene Tb rn he er een dagegen fieht ver Stein Nr: IV 
im Garten des Herrn Graßegger zu Neuburg, währen die Steine V und VI nach v. Raifers 
beftinnmter Berfiherung 1. o. S. 7 noch an ihrer alten Stelle —— zu Rafſenfels Kb 
befinden. 
Das Bild der Diana aber. und die Meilenfäule, welche v. Raifer er ein Devotions⸗Monument 
erklärt, kamen won Rebborf in bad Antiquarium der K. Mlabemie der — zu Münden. 
9. Raifer L s. ©. 8. 

Die Infchriften der Steine, welche ich aus den Manuferipten meine? Vaters und bei den erftern 
3 auch aus Hanfelmann Tom. I. ©. 22 mit der größten Genauigkeit entnommen babe, find von - 
Herrn Direltor v. Raifer häufig verſchieden angegeben und interprefirt. Da mir feiner der Steine 
mehr zur Hand Hegt, muß ich ed dahin geſtellt ſeyn laſſen, ob dieſer ober jener fie richtig copirt und 


gelefen habe. 
In der Nähe von Raffenfeld durchſchnitten füh allerdings 4 heutzutage noch wohl ſichtbare Ri 


merftraßen, nemlich 
L die große Heerſtraße der Tabula Peuting. von Biriciana. ——— über ————— 


(Raffenfeld) nad) Germanioum (Koſching.) 
"ID. Die Straße von Neuburg über Naſſenfels nach Pfinz, in welch letzterem — v. Raiſer nach 
einer bafelbft aufgefundenen Ara den Römerort Bedatum findet. © beffen Abh. über den Rmer⸗ 


ort Sodatum. 
" IM. Die Straße von Feldkirchen bei Ingolftabt über Naſſenfels und Doinſein nad Dietfurt 


und Treuchtlingen. 

IV. Die Straße von Neuburg ohnweit Naſſenfels vorbei nach Steitberg, deren der hiſtoriſche 
— von Neuburg in der Beilage zu Nro. 296 der allgemeinen Zeitung vom Jahre 1842 als 
einer von ihm nen entdedten, gebenft. 

So verdienſtvoll dad Streben dieſes Vereins und fo werth jeder Anerkennung — auch 
die bereits gewonnenen Reſultate deſſelben ſind, ſo muß ich, nachdem ich die Straße Nro. IV ein 
mal berührt babe, denn doch die Priorität der Entdedung derfelben meinem Bater vindiciren, der 
folche bereits Im Anfange dieſes Jahrhunderts aufgefunden und genau befcheieben Bat. 

Ein Auszug diefer Befchreibung findet fi unter dem Namen meines Baterd bei v. Raiſer L c. 
S. 18, Ich Saffe fie bier vonftändig ſammt der Befchreibung derjenigen. vermeintlich zweifelhaften 
meiteen Straßenftreden, von denen der Meuburger Verein in der oben allegirten Beilage zur allge 
meinen Jeitung bemerft: „Ob aber auch außer der Strafe von Rafienfeld nad Pfinz und ae 
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burg, und nach Dolinftein und Dietfurt, noch eine britte Straße vom. Stettberger Härtle oder An⸗ 
toniberge nad; Werten gelaufen, und in die große vom Vallo nach ber Vindolechiſchen Augufia fühs 
rende Straße eingefallen fey, ift fo gewiß nicht,” — ausführlich bier folgen. 

L Via von Roflenfeld nach Stetiberg. (Bon dem verftorbenen Genfiftorialsathe, M. Redenbacher 
zu Pappenheim.) 

Unter dem Namen Hochſtraße läuft die Via von dem bilden Thurm zu Naflenfeld aus über 
das Mood nach. dem Mühlfelde zu, fo daß der Mühlberg Cin ber Eharte Wildberg genannt) rechts 
bleibt, und ‚dann. durch dies Mühlfeld fübweftlich zur Chauffee hinan und zwar fehnurgerade auf den 
Weg hin, welcher nach Attenfeld zu führt. Im Mühlfelde felbft fieht man noch fehr deutlich Die 
Spuren ded Pflafterd, welches aber immer durch die Induftrie der AdersBefiper andgebrochen und 
vollends bald vernichtet fein wird; indem man die Steine davon mit leichter Mühe auf. die Ehauffee 
bringen Tann. Da, wo bie Via Nassenfelsensis an die Ebauffee auf Attenfelo zumeifend beraufe 
kommt, ohngefähr , Stunde von Naſſenfels, ſtand noch vor Kurzem eine hölzerne Marterſäule, 
welche zum Andenken eines dafelbft vor 8 Jahren erfeornen Mannes aud Ecweil geſetzt worden fein 
fol — gegenwärtig (1804) aber nicht mehr da if. Unſtreitig fand hier zur Nömerzeit ein fteiners 
ner Wegweifer, wahrfcheinlich ein Kreuz, weil hier wieder 2 NRömerfiragen zufammenftießen, nemlich 
die won Raffenfelö her und die von Feldkirch, Ingolſtadt, Dünzlau, Mühlhaufen, Bettenhofen und 
Eckweil, welches aber rechts an der Via bleibt, berlanfende Straße, deren Spuren man’ gleichfalls 
noch fehr deutlich ſieht. Ferner geht auch eine Via. nad; Neuburg zu über die Steinhardt zwifchen 
Eckweil und Hennenweiler (Gallorum villa) und dann über das Roßfeld auf den Galgen bei New 
burg und von da wahrfcheinlich über die Donau oberhalb Neuburg auf die Altenburg zu, denn bei 
"Reuburg ſelbſt feheint Feine Brüde über die Donau gegangen zu fein, weil er ehedem nur aus 3 
Bauernhöfen beftanden haben fol. 

Bon der Ehauffe aus weist zwar die Via nicht in gerader Richtung auf Attenfeld zu, weil fie 
dort audgefahren ift; aflein kaum ift man auf berfelben einige 100 Schritte fortgegangen, fo fieht 
man fie in ſchnurgerader Richtung vom Naflenfelfer Römerthurm auf Attenfeld zu. | 

Ohngefähr 300 Schritte vor Attenfeld zeigt fi) die Via wieder ganz vortreffih. Nun geht 
fie obngefähr 30 Schritte entfernt zur Linken an Attenfeld vorbei, und wird immer Fennbarer, ift 
auch den Attenfelvern als eine alte Romerftraße durch die Tradition befannt, und zwar ausdrücklich 
“ mit der Ueberzeugung, daß fie ehedem von Attenfeld aus über dad Müplfeld nach Raffenfeld auf 
den dicken Thurm zugelaufen fep, und daß ſich's alte Leute noch gar wohl erinnern, daß die Steine 
des Pflaſters im Mühlfelde ausgebrochen und auf die Ehaufiee gefahren worden ſeyen. Von Atten⸗ 
feld aus gehet die Via auf den Idſtätter Hof, welcher ungefähr 20 Schritte rechts bleibt, und von 
dort immer fchnurgerade fort auf- das rothe Kreuz oder die Marterfänle heraus, welche ohngefähr 
500 Schritte hinter dem Idſtätter Hof ſtand. Bei dieſem rothen Kreuze, welches aber nicht mehr 
exiſtirt, wird dieſe Via von einer andern Via durchſchnitten, welche von der Willibaldsburg zu Eich⸗ 
ſtätt über — nach dem — Walde, dann über dad Schutterthal durch den Mühl⸗ 


Baterd die früher und aus eigener Erfahrung und den Mittheilungen ded Seien Kaufmann: Graß⸗ 
egger zu Neuburg: in neuerer Zeit in der Gegend gefundenen Alterthümer, und er fühes babei 


ganz richtig an, daß die Nummer IIE der oben bezeichneten früher bekannten Steine durch meinen- 


Bater wieber aufgefunden und von mir dem Antiquario zu _— —— ae er 
ſich noch befindet. 

Die Nummern I und UL waren leider nicht. ‚mehr zu —— dagegen Rebe ver Stein Nr. IV 
im Garten des Herrn Graßegger zu Neuburg, während die Steine V und VI nad v. Raifers 


beflimmter Berfiherung 1. o. S. 7 noch an ihrer alten Stelle der er zu Raſſenfels ſich 


befinden. 
Das Bild der Diana aber. und die Meilenfäule, welche v. Raiſer fur ein Devotions⸗Monument 


erflärt, kamen von Rebdorf in dad Antiquarium der K. Akademie der ne zu München. 


v. Raifer I. s. ©. 8. 
Die Infchriften der Steine, weiche ich aus ben Manuferipten meines Vaters und bei den erſtern 


3 auch aus Hanfelmann Tom. I. ©. 22 mit ber größten Genauigkeit entnommen babe, find von - 


Heren Direktor v. Raifer häufig verfchieden angegeben und interprefirtt. Da mir Feiner der Steine 
mehr zur Hand liegt, muß ich ed dahin geſtellt ſeyn laſſen, ob biefer oder jener fie richtig copirt und 


gelefen habe. 
In der Nähe von Naflenfeld durchſchnitten füh allerdings 4 heutzutage as wohl fichtbare Ro⸗ 


merſtraßen, nemlich 


L die große Heerſtraße der Takula Peuting. von Biriciane. ara üßer Vetoniane- 


(Raffenfeld). nach. Germanicum (Köfching.) 

I. Die Straße von Neuburg über Naffenfeld nach Pfinz, in welch — — v Haifer — 

einer daſelbſt aufgefundenen Ara den Römerort Sedatum ſindet. ©. deſſen Abh. über den Rõomer⸗ 
ort Sedatum. 

" II. Die Straße von Feldfischen bei Ingolſtadt über Naflenfeld und Dolnſtein nach Dietfurt 

und Treuchtlingen. 

IV. Die Straße von Neuburg ohnweit Naſſenfels vorbei nach Stettberg, deren ber hiſtoriſche 
Verein von Neuburg in der Beilage zu Nro. 296 der allgemeinen Zeitung vom Jahre 1842 als 
einer von ihm neu entdeckten, gedenkt. 

So verdienſtvoll dad Streben dieſes Vereins und fo werth jeder Anerkennung insbeſondere auch 
bie bereitd gewonnenen Refultate deffelben find, fo muß ich, nachdem ich die Straße Nro. IV eins 
mal berührt habe, denn doch die Prisrität der Entdedung berfelben meinem Bater vindiciren, ber 
ſolche bereitd im Anfange dieſes Iahrhundertd aufgefunden und genau befcheieben bat. 

Ein Auszug diefer Befchreibung findet fich unter dem Namen meines Baterd bei v. Raiſer L c. 
S. 16, ich laſſe fie bier. volftändig fammt der Befchreibung derjenigen vermeintlich zweifelhaften 
weitern Straßenftreden, von denen der. Neuburger Verein in der oben allegirten Beilage zur allge 
. meinen Zeitung bemerft: „Ob aber auch außer der Straße von Raffenfelö nach Pfinz und Weiſſen⸗ 
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burg, und nach Dollnſtein und Dielfurt, noch eine britte Straße vom Stettberger Härtle oder An⸗ 
toniberge nad; Weiten gelaufen, und in bie große vom Vallo nach ber Vindolechiſchen Auguſta füh⸗ 
rende Straße eingefallen ſey, iſt ſo gewiß nicht,“ — ausführlich hier folgen. 

I. Via von Naſſenfels nach Stettberg. (Bon dem verſtorbenen Conſiſtorialrathe, M. Redenbacher 
zu Pappenheim. ) 

Unter dem Ramen Hochſtraße läuft die Via von. dem bilden Thurm zu Naſſenfels aus über 
dad Moos nach. dem Mühlfelde zu, fo daß der Mühlberg Cin der Charte Wildberg genannt) rechts 
bleibt, und dann durch dies Mühlfeld ſüdweſtlich zur Chauſſee hinan und zwar ſchnurgerade auf den 
Weg hin, welcher nach Attenfeld zu führt. Im Mühlfelde ſelbſt ſieht man noch ſehr deutlich die 
Spuren des Pflaſters, welches aber immer durch die Induſtrie der AdersBefiper ausgebrochen und 
vollends bald vernichtet fein wird; Indem man die Steine davon mit leichter Mühe auf. die Ehauffee 
bringen kann. Da, wo die Via Nassenfelsensis an die Chauffee auf Attenfeld zuweiſend beraufe 
kommt, obngefähr , Stunde von Naffenfeld, ftand noch vor Kurzem eine ‚hölzerne Marterfäule, 
welche zum Andenten eines dafelbft vor 8 Sahren erfeomen Mannes aus Edweil gefebt worden fein 
fol — gegenwärtig (1804) aber nicht mehr ba if. Unſtreitig fland hier zur Mömerzeit ein fleiners 
ner Wegweifer, wahrſcheinlich ein Kreuz, weil bier wieder 2 Römerſtraßen zufammenftießen, nemlich 
die von. Nafienfeld ber und die von Feldkirch, Ingolſtadt, Dünzlau, Mühlhaufen, Bettenhofen und 
Eckweil, welches aber rechts an der Via bleibt, herlaufende Straße, deren Spuren man’ gleichfalls 
noch ſehr deutlich ſieht. Ferner. geht auch eine Via nach Neuburg zu über die Steinhardt zwiſchen 
Eckweil und Hennenweiler (Gallorum ville) und dann über dad Roßfeld auf den Galgen bei Neu⸗ 
burg und von ba wahrfheinlich über bie Donau oberhalb Neuburg auf die Altenburg zu, denn bei 

Neuburg felbft fcheint keine Brüde über die Donau gegangen zu en ‚ weil ni ehedem nur aus 3 
Bauernhofen beftanden haben fol. 

Bon der Ehauffe aus weidt zwar die Via nicht in gerader Richtung auf Attenfeld zu, weil ſie 
dort ausgefahren iſt; allein kaum iſt man auf derſelben einige 100, Schritte fortgegangen, fo ſieht 
man ſie in ſchnurgerader Richtung vom Naſſenfelſer Römerthurm auf Attenfeld zu. 

Dhngefähr 300 Schritte vor Attenfeld zeigt fich die Via wieder ganz vortreffich. Nun geht 
fie ohngefähr 30 Schritte entfernt zur Linken an Attenfeld vorbei, und wird immer kennbarer, iſt 
auch den Attenfeldern als eine alte Römerftraße durch die Tradition befannt, und zwar ausdrüdlich 
“ mit ber Ueberzeugung, daß fie ehedem von Attenfeld aus über dad Müplfeld nach Naſſenfels auf 
den dien Thurm zugelaufen fey, und daß ſich's alte Leute noch gar wohl erinnern, baß die Steine 
bed Pflaſters im Muühlfelde ausgebrochen und auf die Ehauffee gefahren worben ſeyen. Bon Atten⸗ 
feld aus gehet die Via auf den Idſtätter Hof, welcher ungefähr 20 Schritte rechts bleibt, und von 
dort immer fhnurgerade fort auf das rothe Kreuz oder die Marterfäule heraus, welche ohngefähr 
500 Schritte hinter dem Ipftätter Hof ftand. Bei diefem rothen Kreuze, welches aber nicht mehr 
eriftiet, wirb diefe Via von einer andern Via burchfchnitten, welche von der Willibaldsburg zu Eich 
ftätt über aaa nach dem ———— Walde, dann über das Schutterthal durch den Mühls 
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berg und Baringerwald Iäuft, und nachdem fie die Hochſtraße bucchfchnitten bat, auf den Galgen 
bei Neuburg zu und fo weiter bin an der Donau führte. Diefe Via muß von der Wilibalböburg 
ber aufgefucht werben. Sie tft vielleicht die nemliche, welche ſich bei der großen Lache im Bieſen⸗ 
hardter Gemeindeholze von dem ſogenannten Pfahl oder der Bieſenhardter Via als ein Arm abreißt, 
beſonders deutlich bei einer von mir gepläzten Eiche am Meilenhofer Wege, welcher an das Bieſen⸗ 
hardter Gemeindeholz anftößt, ſich zeigt, und auf Meilenhofen ſelbſt, von da an aber bei Zell an 
der Sped über dad Schutters und Spedthal an den Mühlberg bin und fo weiter hin nad) ber Hochs 
firaße Hinter Idſtädt und über diefelbe dann nach Neuburg läuft, indeß die andere von Dolinftein 
nach Naffenfeld führende Römerſtraße fi auf der Höhe hinweg fhnurgerabe u) Naffenfel® in der 
Linie von Wolkertshofen zieht. 

An dem rothen Kreuze, hinter Idſtadt, da wo das fogenannte Sefuiter - oder. Maltheſer Holz, 
das Idſtädter Bauernholz und der neuausgegrabene Schlag in 3 ſpitzigen Winkeln IRARUEURUDER, 
muß dad Milliarium Berguse geftanden haben, weil bier 2 Wege zuſammentreffen. 

—Nun läuſt die Via immer ſchnurgerade und ſehr kennbar durch den Wald weiter fort; und wird 
dann abermald von einer Via vicinalis durchfehnitten, welche von Hültingen her oder von Ellenbronn 
nad Neuburg führt. Sodann zieht fi die Hochitraße fo, daß fie Büttelbronn links läßt an einem 

Grabenhügel oder vielleicht diversorio, — Caupona, vorüber, zeigt ih immerhin fehr breit und ges 
pflaftert, jedoch Hier und da auch fehr audgefahren, den Heyn oder Heidenderg, welcher einer der 
höchften Berge in der ganzen Gegend feyn fol, der die öftlichen und weftlichen Dorfichaften und 
- Donaus Gegenden dominirt, rechts laffend, durch das Rieteröheimer Gemeindeholz heraus und eine 
allmählige Anhöhe herab — ir und Rieteröpeim links im Angeſicht — über die Neu⸗ 
burger Chauſſee. 

Hier trennt ſich die Via und. ein Arm gebt auf Rennertöhofen, — Ganzheim — 
oder Monheim zu, ein zweiter Arm aber läuft wieder eine Heine Anhöhe hinauf nad dem ſogenannten 
Härtle, einem Gemeindeholge der Stettberger, zu. Da, mo die Via in das genannte Holz einges 
‚brungen ift, bi8 zu dem Ausgange aus dem Wäldchen ift fie vortreffli erhalten und in ihrer ganzen 
Struktur und Breite noch fichtbar. Abwärts nach der Donau zu läuft fie nun an den Ruinen rös 
mifcher Gebäude vorbei, welche ein römiſches Zolls oder Wirthshaus geweſen fein follen, deffen Ges 
wölbe und Keller ſich noch jetzt durch einen ftarfen Widerhall beim Darauffahren verrathen und fo 
geht fie abwärts vollends an die Donau ganz allmählig hinab, in deren Kieß Anton Rauch ala er 
einft mit feinem Bater alte Eichflämme aus der Donau winden mußte, einen eifernen 8 Pfd. ſchwe⸗ 
ven Schuh eined Pfahled fand, der einer Brüde, die ehemals Hier über die Donau ging, angehörte 

Bom Fuße des Antonibergd, worauf eine Kapelle fteht, bei der ‚ein Einftedler wohnt, zu welchem 
ehedem häufig gewallfahrt wurde, zog ſich Hochſtraße ) nachdem fie das fogenannte römiſche 





4 Die Hochſtraße, von seiner bier die Rede if, heißt in ben aiteſten Urkunden der Maltheſer die 
Hochſtraße. 
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Wirthshaus paffirt Dat, vermittelft obiger. Brücke über die Donau. Hier Stetiberg gerade gegen, 
über trennte ſich die Via trans danubiana in 2 Arme, wovon ber eine ſüdweſtlich, der andere füds 
Sich allmählig den Berg binunterführt umd die: beiden ebenfalld noch von den Anwohnern Hochftraße 
genannt werden. Der Berg, welchen: diefe Wiae hinanlaufen, ift mit Holz bemachfen, er heißt der 
GStettberg und gehört dem Baron von Silbermann zu er einem Dorfe dad an. * füdweftlichen 
Arme der Via liegt. 

Der fiweftliche Arm läuft’ bie office Epipe deB Stettberg » Waldes. hinan, —* auf den Aus 
berg — eine Unterhäufer Viehweide — heraus, auf diefem fort nad) ber fogenannten Schiedfalten‘); 
zu, herauf in’d Unterhänfer Dorföfeld, in’d Loch genannt, und fobald er aus biefem heraustritt, in’& 
Unterhäufer) Gemeindehol; Kohle, von da durch den Wald Ken weiterhin durchs Reißle, wo die 
Via noch fehr gut erhalten und kennbar ift, dann in die Nähe des fogenannten Schänzle?), welches 
eigentlich der öſtliche Brückenkapf der Stettberger Brücke war, hierauf an ber Kaiſersburg auch ges 
wöhnlich alte Bürg”) genannt, vorbei und weiterhin. durchs Sprenger Holz, welches jetzt einem Bauer; 
Stamer genannt, gehört, ‚dann. auf. die Oberhauſer Furchgaſſe) zu, hierauf durch Oberhaufen‘, 
dann von DOberhaufen fchnurgerade auf den Höferhof in's Höferholz, ferner in's Burgholz auf den 
Mittelderg an der Altenbürg vorbei auf den Straffenweiher und fo weiter auf Gereuth ıc., von wo 
aus die Via ſich nach einigen auf Pöttmied und wahrſcheinlich auf den @aftellberg bei Geiſenfeld, nad) 
andern. aber nad) Augsburg (dieſes ift jedoch höchſt unmahrfcheinfich) ziehen fol. . 

Der ſüdweſtliche Arm. der Via trans damubiana oder der Via auf dem rechten Donau⸗Ufer ziehi 
ſich an dem Abhang des Stettberger Holzes erſt weſtſüdweſtlich, dann ſüdweſtlich ſehr alkmählig. hinan 
auf die Ruinen eines großen Vallati, welches noch jetzt von den Unter und Oberhauſern und von 
den Einwohnern. von Straß. (wahrfcheinlih von der vorbeilaufenden Römerftraße: alfo genannt) — 
die alte Stadt genannt wird, und worin bei näherer Unterſuchung wahrfcheinlih Spuren römifcher 
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4) Dieſe Schiedfalten if eigentlich ein Scheidegattern oder Graͤnzſchranken, welcher die Einfuhr in die Unter⸗ 
haͤuſer Dorfsflur verſperrt und von dem Wirth Earl Feigl zu Unterhauſen, dem der Acker gehört, unterhalten 
werten muß _ 

2) Ynterbaufen ift in den alten Landebarten nicht zu finden. dafür aber Grünwaldshauſen. 

3) Diefe Schanze ift fehr groß und hat 230 Schritte im Umfang. Die dafigen Landleute fagen, fie fei gemacht 
worden, um die Kaiſersburg zu beſchießen. Allein fie iſt offenbar ein roͤmiſcher Bruͤckenkopf, eine Roͤmerſchanze 
für eine zur Dedung der Brüde beftimmte Befagung. Man konnte von bier aus die ganze Donau von der 
Altenbürg bis an die alte Stadt oberhalb elettten überfehen. Die Felswand zur Donau hinab if fat 
ſenkrecht. 

4) Dieſe Kaiſerburg iſt ungleich größer als das —— Schaͤnzle. Ob ſie Spuren roͤmiſchen Urſprungs an 
ſich trage, kann ich noch nicht beſtimmen, da ich ſie nicht mehr unterſuchen konnte. 

5) Im Labori⸗ oder Leproſen⸗Holze am Stettbergholze haben die Oberhaͤuſer das Recht Laub zu rechen und zwar 
nach einer alten Urkunde unter der Bedingung, daß fle daſſelbe auf der Hochſtraße — die Furchgaſſe 
fahren müſſen. 

6) In des Clemens Rabus von Oberhauſen Holz iſt die Via, welche nad) Neuburg hinführt, ganz deutlich au 
feben. Gine Birke am Hohlwege, welcher die Hochſtraße heißt, zeigt fie durch ein Merkmal, das ih ihr ein. 
bauen ließ. Diefe Birke ſteht beinahe vis-A-vis dem Grabmahle des La Tour d’Auvergne und Ober ſt Forty, 
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Gebäude ſich zeigen werden. Died Vallatum Hat’ mit: bean "oben penmmnten Schänzle in Ruckſicht 
feiner Struktir und Anlage und feined Feilen Abhangs nad) der Donau und feiner dominirenben 
weiten Audficht volllommene Achnlichteit, und gewährte fo wie jenes die Ausſicht nach Reuburg und 
Raſſenſels hinab, bier die Ausficht aufwärts. ‚an‘ der Bonau nach Rain und Augsburg, alfo nad 
Vindelicion hin, und mußte: alto :den Uchergang der Römer über. die Donau deden, und ven beab⸗ 
fihtigten der Deutfchen bemerken, fignafifiren und verhindern. 

Dies Vallatum Hat auch, wie jenes, fehr. tiefe Gräben und hohe: Wälle * war durch 
eine von Oſten herführende Vicinalſtraße mit dem Schänzle, mit der Kaiſerburg und mit ber Alten⸗ 


burg verbunden, indem jene Bicinalftraße vom Löchle aus über ben Auberg umd zwar über dem 


untern Abhang ded Aubergs fehmurgerade nach dem Vallato lief. Bon dem Vallatoe aus gebt dann 
wieder eine Via auf den Dchfenweg oder die Ochſenſtraße — gleichfalls eine Römerſtraße — nad 
Straß zu, und Yieht fi unter dem Namen Hochſtraße und Dchfenftraße anf z. und Lechbruck 
und daſelbſt über den Lech und fo nach Augsburg zu.) 

U. Viee von Stettberg ober vielmehr won dem Rietersheimer —— aufwärts anf dem 
Hufen Ufer der Donau, welche noch genau aufgefucht werden ag (Bon dem — Conſ. 
Mathe Redenbacher zu Pappenheim) 

Vor oder öſtlich von Rennertshofen fol eine alte Hochſtraße von Neuburg und Nafleufel® nach 
Rennertöhofen, Truggenhofen, Deuting, Cwofelbft man biefe Straße allgemein unter dem Namen 
Hochſtraße kennt) dann auf Buchdorf oder Kaiferöheim führen. Nach anbern Traditionen der An⸗ 
wohner ziehen ſich vor Rennertshofen 2 Arme der Naſſenfels⸗Stettberger Hochßraße — auf 
dem linken Donau⸗Ufer, nemlich 

L ein Arm unter dem Namen Weinſträßlein zwiſchen Truggenhoſen, welches links — Rohr⸗ 
bach, welches rechts bleibt, dann zwiſchen dem Truggenhofer und Rohrbacher Holz hindurch bei der 
noch ſtehenden ſteinernen Säule vorbei zwiſchen Amerfeld und Kohnberg entweder rechts von War⸗ 
ching nach Monheim oder links in der Richtung von Itzing oder Buchdorf zu.) 

I. Der zweite Arm fol fi unter dem Namen Hochftraße von Tittenfeld her durch Rennerts⸗ 
bofen, dann. bei dem Gottedader oberhalb Rennertöhofen auf die ehemalige Viehweide, welche nun 
angebaut .ift, gezogen und jenfeitd der Yſel wieder fih in 2 Arme getheilt haben, davon 


1) der eine unter dem Namen Fürftenweg bei dem fogenannten Küchenfchlag vorbei, dann durch 


bad Neuhäuferholz hinauf durch den Oelſchlag, dann in das Königliche Holz an die fehöne Buche 





- 


4) Ueber die Vias, Colonies und Vallata der Römer an der Donau gab am rechten Ufer ber bobe Berg, worauf _ 


Sc. Wolfgang, ein dem Baron von Wefeld gehöriges Beneficium liegt, auf tem linken Ufer ver Hainberg 
und der Thurm von Gamersfeld — zunähk an der Donau aber dad alte Schloß Lehsend eine bominirende 
Ausſicht. 

2) Diefe Straße wird und muß ſich wohl noch auffinden faffen, und es if diefelbe alsdann ganz gewit die Via 
der Tabula, da ſowohl Burgmannpofen (Bivieiana) wie Itzing (Iciniaca) an den betreffenden Stellen in 
ihrem Bereiche find. 


TEE rar — — 
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hinauf, fort 58 nad). Safenzeuih immer im K. Hetze, dann durch den en Forſt auf den 
Schellenberg Hingegogen haben. 

2) Der .andere Arm, welcher hinter dem Gottedader von dem Gürftemnege ſich — läuft 
unter dem Namen Hochſtraße immer die. Donau links laſſend als eigentliche Via publica auf Die 
Höhe zu, welche noͤrdlich von Bertoldsheim fich zeigt und mahrfcheinlich einen römifchen Wartthurm 
auf fi) Hatte, den man fehr weit umher, und unter anderm. auch von dem Schänzle bei der Feld⸗ 
mühle unweit Hüttingen fieht, und: welcher zum Signal⸗Punkte bei brobender Gefahr diente. 

Bon diefer Höhe läuft die Via, Bertoldsheim links laffend, auf Schweindpeint zu, welches rechts 
bleibt, dann die Brühe und Sümpfe der audgetiitenen Donau zur linken Seite laflend auf Marz 
beim zu, an weldem Orte man ben Grund von- vömifchen Gebäubemauern, dann das römifche 
Pflaſter der Via ganz unverkennbar fieht, durch dad Dorf. Marrheim Hin, und von da oberhalb dem 
Mauithaufe und dem vom Mauthhauſe bis nach Lechsend ſich ziehenden Vallato, ferner oberhalb 
der Ruinen: ded Schloffed. Lechdend ſelbſt nach Lechseud hiaab.. — 

- Bon den Schloffe Lechdend läuft ex nördlich, nemlich von Graisbach ber als Bicinals oder Lagers 
weg; von Lechsend ‘aber zieht ſich die Hochtraße nach Leitheim und von ba nach Altiäheim zu, wo 
wahrfcheinlich eine UNEREE uber die Donau wat, weil ‚von den nn Seiten ber, dort ein. Bey⸗ 
mautner war. 

WBon Leitheim for ſich — — Bicinafßrage. nörbfig sehen, and mit der Hochſtraße und 
dem Fürſtenwege bei. Hafenreuth vereinigen, indeſſen die Hochſtraße ſelbſt von — aus nach Dos 
nauworth, nach andern aber auf Kaiſtesheim zuführen ſoll. 

: ie dieſe Straßenzuge vurchfchnitten bie Via, welche von dem Vallo hinter Ellingen, Weiſſen⸗ 
SB Aber Dietfurt, Langenaltheim, Tagmersheim, Gausheim nächft der Storzelmühle vorbei durch Den 
Wald nach Schmweinspeini und Marxheim und van da auf dem rechten Donau⸗Ufer über Klofter 
“ Schönfeld, Rain, THierhaupten, Amerdingen, Mühlhaufen und. Lechhanfen nach Augsburg führte, — 
die fo weit fie bad. Herrfchaftögericht Pappenheim und deffen nächte Umgebung berührt, in unſerm 
sten Sahreöberichte von mir genau befchrieben ift, und deren auch von RXaiſer J. c. Abth. DH. ©. 92 
wiewohl in etwad anders bezeichneter Richtung gedentt. — 

.2) Herr Parrer Huſcher äußert ſich über die „getreue Sople der Umfshrift des alten 
keichenſteines in der Kirche zu Heidenheim’, weshalb feine auögebreiteten Kenntniffe ia An 
ſpruch genommen waren, auf folgende Weife: Ich babe dieſe Copie einer fo fcharfen und genauen 
Prüfung unterworfen als nad) den mir zu Gebote fiehenden Hülfömitteln möglich war. Bor Allem 
wendete ich dem Bilde auf dem Srabſteine meine Aufmerkſamkeit zu, und bald hätte mir das lange, 
fließende Gewand ein quid pre quo gefpielt, und mir eine Dame — Domina — vorgezambert, hätte 
nicht Die tansura Petri (die franzfürmige Tonfur) und dad Ciugulum gm NHalfe die Kutte und den 
Wind, und zwar ben deutfchen Benedictinermöch werrathen. S. Henke, Kirchengeſchichte. I TE. ©. 
924. Ann. und Simonid chriflliche Alterthumer. ©. 431. 

Größere Schwierigleiten bietet‘ die Iufheift bar, — viele Budfsten und EN entweder 
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durch den Zahn der Zeit, oder durch den Fuß der Menſchen theils entſtellt, theils vollig vertilgt 
worden ſind. Bei Inſchriften aus den Zeiten des Mittelalters ſuche ich zunächſt nach einem diakriti⸗ 
ſchen Zeichen, welches in der Regel den Anfang und den Schluß der Legende beſtimmt. Gin ſolches 
befindet fich auch wirklich auf dem Heibenheimer Epitaphium, umb zwar, wenn man beffen Abbildung 
gerade vor ſich Hinlegt, fo daß man dem Mönche in- die Augen ſchaut, zur zehten Hand bed Bes 
trachters, in der Form eined auf die Spise geftellten Quadrates (O). - Nach biefem — beginnt 
alſo die Legende und lautet buchſtäblich nach meinem Dafürhalten: 


© NBL D. HUB. D. PURGAU 
ANNO MD. „22... LAXV V. V 
| — eek ir, MAR. N. DD | 
d. h. ſo weit die Inſchrift zu leſen if Nobflis Dominus Hubertus. de Purgau Anno Domini — 
vielleiht MCCCLXXV —— Marise N. D.:(üostrae Dominaet). Diefe Legende erſcheint 
freiliih fehr mangelhaft, da die größere Zahl nad) den Worten Anno D, fo entſtellt iſt, daß man 
nur ‚auf die Gefahr hin, um einige Jahrhunderte zu irren, -Bermuthimgen wagen kann, und bie nad) 
ber. kleinen Zahl, welche CXXV=75 (dev. Strich vor: dem I—C gehört einem erlofdenen Jahr⸗ 
Hunderte, nemlich einem CI an) bedeutet, vorkommenden Zeichen nur noch errathen laſſen, daß fie 
dad Obiit und die Beftimmung des Todestages, vor oder nach einem Zefte der. Jungfrau Maria 
enthalten. Doc bat ſich zum Güde der Name fo wohl conſervirt und iſt ſo — ————— 
daß über deſſen Bedeutung nicht leicht ein Zweifel entſtehen kann. 

Der Mönch, welcher unter dem Heidenheimer Loichenſteine zur ewigen Due — war alſo 
ein nobilis, oder, da man den erſten Buchſtaben der Inſchrift auch als HI Iefen kann, ein honorabilis 
dominus de Purgau, ein Herr von Burgau. Er hatte fih, was Kutte und Tonfur verbürgt, ber 
firengen Pegel. des h. Benedict ‚unterworfen, und iſt vielleicht, da gewöhnlichen Mönchen die Ehre 
eined Grabmals nicht leicht zu Theil wurde, Abt im Klofter Heidenheim geweſen. Ruhet er doch in 
ber eigentlichen Kloſterkirche, indem die Heidenheimer Pfarrfirche im Sabre 1551 abgebrannt und 


nicht wieder aufgebaut worden if. S. GStieber, topograph. Nachricht. S. 481. Da man m 


wenige Aebte jened Kloſters kennt (S. XII. Jahresbericht des Hiftorifchen Vereins in Mittelfranken 
p. 15), fo wäre diefer neue Abt ein wahrer Gewinn für bie Heidenheimifche Kloftergefchichte, wenn 
nicht der Unftand, daß auf dem Denkmale nicht der Klofter- fondern der Familienname ſich darſtellt, 


wie der Mangel jedes geiftlihen Titels billig einiges ‚Bedenken erregte. Als Abt. würde er Hd am . 


füglichſten zwifchen Burkhard und Conrad einreihen laffen, und demnach fein Tod in bad Jahr 1375 
fallen. Im Sabre 1275 kann er ſchon deshalb richt geftorben feyn, weil der Abt Burkhard, welcher 
im 13ten Jahresberichte d. 5. V. 1. c. unter dem’ Sabre 1262 angeführt wird, noch im Sahre 1277 
lebte. S. Regest. Bavar. Tom. IV. p. 51. Eben dieſen Abt Burkhardus hätte ich gerne aus der 
Grabfchrift heraudgelefen, wenn nicht der vierte Buchftabe in dem Namen Purgau ein unverkenn⸗ 

bares G (fein C) wäre, und das R, over beffen abbreviatoriſche Andeutung vollig fehlte, der Rame 








“ 


Burgau dagegen ohne allen Zwang ſich ergäbe. Wie fehr muß man bedauern, daß die in den baye⸗ 
riſchen Regeften Tom. If, p. 51. Tom. II, p. 823 vorlommenden Heidenheimifchen Aebte nicht nas 
mentlich angeführt find. Der Abt Burkhard erfcheint übrigend bereits in einer 12583 ausgeſtellten 
Urkunde Reg. B. Tom. IH, 39. Wollte man den Heidenheimer Grabſtein aus dem 14ten in das 
12te Jahrhundert verlegen — ein Wagniß, welches das alterthümliche Ausſehen des Monumentes 
und die Ungewißheit der größeren Jahreszahl wenigftend entfchuldigen dürfte — fo Fönnte man m 
dem Hubertus von Burgau einen jener Zwittermönche erbliden, die did 1153 im Klofter Heidenheim 
auf einem ziemlich weltlichen Buße lebten. S. XIII. Sahreöbericht d. 5, V. ©. 12, 13. Hieraus 


wirde fih der Widerfpruh, daß man auf dem Denkmal das Bild eines Möflche, in der Umfchrift 


aber Feine Andeutung feiner geiftlihen Würde findet, am leichteften erklären laflen. 

Eine andere Frage ift, weichem: Burgauifchen Gefchlechte der Münch in Heidenheim angehörte? 
Nach Crusii fchwäbifcher Chronik, überfebt und contingirt von Mofer, Frankf. 1733 gab ed Mark 
geafen von Burgau, Thl. I, ©. 403, 551. 663. 798. 854. 860. 862, 870. 899. Thl. I. 454. 477. 
317. 364., untee denen fich aber an den hier angeführten Orten fein Marchio Hubertus befindet; 
ferner Freiheren von Burgau, Thl. I, 752 und bloße Edle von Burgau, Thl. I, 939. HI, 18. 26. 
Die Markgrafen von. Burgau ſollen nach demfelden Crusius im Sabre 1283 audgeftorben, und zwar 
Markgraf Heinrich der Iekte diefed Stammes gewefen und im Klofter Witthaufen begraben worden 
ſeyn, 1. c. I, p. 854. Allein Crusius felbft berichtet fpäter, daß Heinrih Markgraf von Burgau 
und feined Sohnes Sohn noch im Sabre. 1291 denen yon Bebenhaufen die Freiheit evtheilt hätten, 
1. Thl. p. 862. Damit fimmen auch die Regeſta Bav, überein, nach welchen Heiuricus, Marchio 
de Burgowe, .ooadenata manu Heiprici nepotis sui anno 1286. den Abt von Keiöheim (Caesarea) 
gewiffe Güter fihentt — Tom, IV. p. 305 und ibid p, 371 sub anno 1888. berfelbe Markgraf noch 
einmal erfcheint. Der berühmte Ludewig bemerft von der Markgraffchaft Burgau, daß fie vor dem 
interregno ihre eigenen Grafer gehabt, die aber anno 1205 audgeftorben, worauf der Kaifer Philips 
pus dieſelbe an den Grafen von Roggenftein verliehen habe. Der lebte dieſes Geſchlechtes, Marks 
graf Heinrich, ſey 1283 geftorben, Imdeflen müſſe der Calte) Burgauifhe Stamm auch nad) dem 


Interregno noch eine geraume Zeit eriftirt haben, indem die Stadt Augsburg den Markgrafen Hein | 


rich, als den letzten feines Gefchlechted, anno 1291 zum Schupherrn angenommen. Nach Hager, 
Geographie IL ©. .400 wären. die Markgrafen von Burgau erft im Jahre 1304 abgeftorben. Lang 
eriheilt hierüber in feinen Grafſchaften S. 385 ff. feine befonderen Auffchlüfle. — Ein Herr Albrecht 
‘von Burgowe kommt 1290 in einer Augsburger Urkunde unter ben Zeugen vor; &. Regest. Boic. 
IV. 469, und ein Eonrad von Burgau commandirte 1365 die Augdburgifche Reiterei. Crus. 1. c. I. 
p- 939. Adeliche vor Burgen trifft man noch in den folgenden Jahrhunderten an, und Paftoriud 


_ erwähnt fogar Cin feinge Francon. rediviv.) eines fränfifchen Gefchlechted von Burgau, welches beim 


13. Turniere ſich hervorthat und alfo würdig war, in die Schranken miteinzureiten. S. 1. c. p. 681. 


Bedeuten num die drei erſten Buchſtaben der Grafſchaft wirklich nobilis, fo müßte ber fragliche 
Hubertus de Purgau wenigftend dem freiherrlichen Gefchlechte, derer von Burgau entfproffen gewefen 


* 


\ 


> Mariä die Empfängniß des Heilands anfündiget ıc. Zacharia. 
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feyn, da der Titel mobile 'nur hochadeligen Perſonen beigelegt: wurbe. Weitere und beftimmtere 
Narprichten dürften vielleicht in Biedermanns genealogifchen Tabellen, ferner in Speners und Sieb⸗ 
macherd heralvifchen Werten zu finden feyn, da auf dem Grabmale zu Füßen des Mönch zwei 
Mappen erfcheinen, die mir unbekannt find, und über die ich auch in Ermanglung diefer und ähn⸗ 
licher Werke Nichts ermitteln Tonnte. | 
Ddea hier gerade von Imfchriften Die Rede ift, fo benüke ich diefe Gelegenheit, eine Notiz, weldhe 
über die in den Jahresberichten des biftorifchen Vereins fo oft Gefprochenen alten Taufbedieninfchriften 
einiged Licht verbreiten dürfte, mitzutheilen. Ganz zufällig fand ich in einem Münzverzeihniß vom 
Jahre 1763, welches den Titel führt: — weiche in: Franckfurt am Mayn bey 
Dr. Müller, Med. Pract. um bepftehende Preife zu verlaffen find. Erſte Anzeige, folgende Münz⸗ 
befhreibung: Nro. 26. Eine rare Ehriftfeft-Medaille von 3. & Der Engel Gabriel, wie er der 
Wird eins Sohn giebt. Maria 
mit Gotts Sohn begabt. Rev. Die Geburt Chriſti: Puer natus ‚est. nob. B: Filius datus est 
nobis. Esa. IX. (Beide Umſchriften beftehen aus lauter Capitalbuchſſaben, und: find von mir nur 
der Deutlichleit wegen in Uncialbuchſtaben verwandelt worden.) Da nun auf den meiften jener alten 
Taufbecken gleichfalls der Engel Gabriel in dem Momente, wo er der Sungfrau die Empfängnif bed 
Heilandes verkündet, abgebildet ift, fo Könnten wohl ihre Inſchriften diefelbe, oder doch eine ähnliche 
Bedeutung haben. Est 22 

3) Here Rentbeamte Hermann zu Pegnitz übergibt: Grundriß zu einer vollſtändigen Staats⸗ 
geographie des Burggrafthums Nürnberg obers und unterhalb Gebirge, fo weit ed die darchlauch⸗ 
tigften Herren Markgrafen zu Brandenburg⸗Eulmbach beherrſchen. 1763. Fol. Msorpt. 727 Seiten, 
ohne Deditation, Vorrede und Regifter. von dem im Fahre -1788 in Baireuth verſtorbenen Hof 
Sammers und Gonfifterlalrathe Heinrich Arnold Lange, Berfaffer des noch jeßt gefüchten Werkes: 
dad geiftliche Recht der Evangel.sIutherifchen Landeöherren und ihrer Untertanen, 2 Th. 1786, umd 
nicht zu verwechfeln mit dem gleichzeitigen am die bayreuthiſche Randeögefchichte gleichfalls verdienten 
Mm. Joh. Joach. Lor. Lang, Profeſſor und Conſiſtorialvathe in Bayreuth. Das vorliegende Manu 

feript if für jene Zeit ein vortreffliches Wert und auch jetzt noch fehr ſchäßbar. Zwar iſt in ber 
Hauptſache deffelben, in der Ortöbefchreibung, feit 1768. Cin welchem Jahre dieſes Buch geſchrieben 
wurde) ſo viel geforſcht, unterſucht, vervollſtäändigt und berichtigt worden, daß neuere Werke, was die 
Topographie und Geſchichte der einzelnen Orte betrifft, die in dieſem Buche enthaltenen Angaben 
entbehrlich machen. Dagegen hat dieſes Werk wegen der genauen Bezeichnung der Territorialgrenzen, 
die. in wenigen Schriften dieſer Art fo ausführlich und beſtimmt angegeben find, noch immerfort 
großen Werth, und ed kann bei Differenzen auf dasfelbe, als auf eine zuverläffige Quelle zurückge⸗ 
gangen werben. Der Berfaffer war Eoffegialrath, bekannt mit der Geſchichte und allen Berhältnifien 
des Landes, bat ſich durch amtliche Reifen im ganzen Bayreuther Lande umgeſehen und gehört mi 
zu den Schriftflellern, die Alles gründlich und gerwiffenhaft nehmen. Eben darum iſt das Buch, das 
bier und da Kritik verräth, als ein Werk zu betrachten, auf welche ſpätere Schtiftſteller fi mit 


\ 
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Berläffigleit beziehen Konnen. Mehr alß der eigentliche topogranbifche Theil iſt der Anfang und ber 
Schlußtheil des Werkes, worin dad Allgemeine der Geographie und der Landesgeſchichte vorkommt, 
befonderd, was die politifhen Verhältniſſe hetrifft, fehr bedeutend. Viele Schriften über die Bayreu⸗ 
thifchen Yandesverhältniffe und ihre Geſchichte umgehen Bieled, was bier zu finden iſt oder man liebt. 
ed nur bier und ba zerfiseut. Der Verfaffer hat durch feine amtliche Stellung diefe Verhältniſſe 

näher vor Augen gehabt, ald andere Schriftfisiler. Zwei Punkte werben vermißt: eine Schilderung 
des intellektuellen und moralifchen Eharafterd der Bewohner, — was in jener Zeit, wo der Berfaffer 
ſchrieb, nicht fo bervorgeßpben wurde wie faäter, — und die flatiftifchen Angaben über Eins 
wohnerzahl, Einkünfte, Staatsausgaben ıc. Aber auch in dieſer Hinficht tft der Verfaſſer gu ent 
ſchuldigen, da man ſolche Notizen zu feiner Zeit in Geographien nicht behandelte. Der Inhalt ums 
faßt dad gefammie Fürſtenihum Brandenburg» Eulmbach, ober» und unterhalb Gebirgs ober das 
Dberland und Unterland ded genannten Fürſtenthums. Es berührt aber den biefigen biftorifchen 
Berein außer feinem allgemeinen oder auch nur Brandenburg im Allgemeinen betreffenden Inhalt, 
ſchon deshalb vorzüglich, weil nunmehr der größte Theil des damals fo genannten Linterlanded dem 
gegenwärtigen Bezirke des mittelfeäntifchen SKreifed zugemwiefen if. In Fikenſchers gelehrtem Fürſten⸗ 
thum Bayreuth befindet fich Die Notiz, daß Langs topographia principatus Barutbini im Plaffens 
burger Archiv ald Mesarpt, ſich befinde. Ob das vorliegende Exemplar dad bortige ift, möchte ber 
zweifelt werden. Wahrfcheinlih ift das dem Markgrafen Friedrich Chriſtian eigens dedicirte 
Exemplar. dorthin gefommen. Diefed war aber ficherlich binter ‚ver Debifation mit ber eigenen Uns 
terfchrift des Verfaſſers verfeben, während bie Interfchrift in dem vorliegenden &semplar als bie 


Schrift des Abſchreibers erfcheint Einige Eirrata in den Zahlen führen zur Bermutbung, daß dab 


gegenwärtige Eremplar nicht die eigenhändige Schrift ded Verfaſſers ſey. Genügende Auskunft 
fonnte der mit ſolchen Gegenftänden vertraute Herr Rath Heinriß, Regiftrator bei der Kammer de. 
Innern in Bayreuth und ein fehr thätiged Mitglied des dortigen biftorifchen Vereins, geben. Das 
in der. Plaffenburg befinblich geweſene Exemplar ift entweder in dad Archiv nach Berlin oder nach 
Bamberg gekommen, ober es ift in einer der 14 Kiften gewefen, welche der Archivar Deſterreicher an 
Kaufleute in Culmbach eigenmächtig verkaufen ließ, und worunter manche wichtige Schriften und Dos 
kumente enthalten waren, wovon einzelne wenige Stüde zufällig an Freunde ber Gefchichte: 


‚gelommen find. — 


» 4) Herr Appellationsgerichta⸗Aſſeſſor Fr. Schniglein übergibt: entralbuch über- ſämmtliche ein 
nahmen und Ausgaben aller Aemter des Fürſtenthums Onolzbach vom Jahre 1786, gefertigei im 
Jahre 1789. Es beſteht aus einem in Pappendedel gebundenen Heft, gr. Fol. von 81 Seiten, 
nebft 3 Bögen Aumerfungen, zeichnet in Talligraphifcher Hinſicht ſich vortheilhaft aus und fcheint in 
materieller Beziehung zuverläffig und nach fihern Quellen bearbeitet zu ſeyn. Verfaſſer ift, wie bie 
Unterfihrift zeigt, Johann Michael Lehner, damaliger Kammer⸗Aſſeſſor, fpäter Kriegds und Domainen» 
Rath dahier, der in Vocke's Geburt und Todten⸗Almanach, in Göß Statiftil, in v. Lange Annalen. 


des Fürſtenthums Ansbach. als tüchtiger Sefchäftsmann genannt if. 
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| 5) Herr Landrichter Freiherr von Auſin überfendet: Attennäfige Bericht in Landſch. das 
Steuer⸗Weſen betreffenden Sachen. Mscrpt. 

6) Herr Pfarrer D. Rehlen in Kalkreuth überfendet: Befchreibung -drr Kunſtgegenſtände in ver 
Kirche von Kalfreuth von D. Nehlen. — Urkunde über Pottenflein, 1393. — d. über Schelmbach, 
1471. — Manuſcripte aus dem 16. Jahrhundert über Oberſchöllenbach. — 

7) ‚Herr Stadtpfarrer und KapitelsKämmerer ©. Grämel von Stadt⸗Eſchenbach überfendet: 
Kurze Bemerkung über die Gefchichte von Lichtenau von: H. Holzſchuher. 

8) Herr Neber, Fürftlich Leuchtend. DomainensberadminiftrationdRath überfenbet: Bemerkung 
wegen Adelſchlag im 13ten Jahresbericht. 
9 Herr Präſidialſekretär Spengler übergibt: Abſchriftliche Urkunde, Offenhauſen betr. v. J. 1326. 

10) Profeſſor Fuchs übergibt: Die Bergveſte Rotenberg, ein hiſtoriſcher Verſuch. 1845. 

11) Herr Domanialdirektor Burckhardt in Schwarzenberg überſendet: Geſchichte des Schloſſes 
Hohenlandsberg. 
| 12) Der penfionirte k. Oberlieutenant Here enter übergibt: Karfimile des R. Königs Rudolf (deutſch) 

v. 3. 1281. — Sieben in Kupfer geftochene Facſimiless der Diplomenfchrift verfhiedener Epochen, 
zu Schönemannd Diplomatil. — Facſimile einer Urkunde Kaifer Lothars v. I. 1134, mit Abbildung 
des Siegeld. — Archiv. Nachrichten von dem Amte Tauberzel. — Vergleich zwifchen dem Haufe 
Brandenburg⸗Onolzbach und dem Hochſtift Eichftätt über mehrere Differenzien, v. 3. 1783. — Archiv. 
- Rachrichten von dem Nittergute Archshofen. — Die Gefchichtötunde in Beziehung auf andere Wiſſen⸗ 
fhaften, eine Rede, 1770 zu Erlangen gehalten von Zenter. — Verzeichniß der bei dem Einzuge 
K. Friedrich Wilhelm II. in Ansbach bier angekommenen hohen Herrfchuften und andern Fremden. 
— Geſchichte des Kitzinger NeluitiondsProzeffed, aus den Alten audgearbeitet von dem Kr. und. Ds 
R. Zenker. — Wahre Geftalt Herz. Albrecht V. von Defterreich Lehenbriefes v. 3. 1426 bey ftrik 
tiger niederbayer. Lehensfolge 1779. — Lied von der Buchenklinge, 1567. — Belt und Dietrid 
Piſtorius Grab. — Melch. Pfinzing. — St. Sebaldi Grab. — Bildniß der lebten Nonne im St 
EatharinasKlofter zu Nürnberg, 1569. — Adam Kraft unter dem Sakramentshäuschen bei St. 
kaurenz. — Chethüre bei St. Sebald. — Façade und Profil der Stiftölicche zu Ansbach, 1738. — 
Grabmal Burggr. Heinrichd von Meiſſen, Gemahld der Brandenb. Prinzeffin Dorotbei, 1568. — 
Kapitain Betterd Karte der Wildbahn der Gräfl. Limb. AllodialsHerrfchaften. — Ode an K. Friedr. 
Wilhelm H. bei feinem Einzuge in die Hauptſtadt Ansbach, 1792. — Abbildung ded Einzuges bed 
h. 8. 3. und h. W. Brautpaared, Eberhardine und Garl, in die Reſidenz Stuttgart. — Plan von 
- Philadelphia. — Leichenbegängniß des M. Joachim Ernft. — Karte deö Dperat. Plans der K. ©. 

DB. Armee unter ©. Howe gegen die Amerikaner unter G. Washington, mit der Affaire bei White⸗ 

Plain, 1776. — Zoltarte ded Geſammthauſes Dettingen. 

13) Herr Stadtfchreiber und Patrimonialbeamter Frauenknecht zu Sunzenhaufen übergibt: Nov 
tigen über die Kamilie Büringer, befonderd über den ald Entomologen rühmlichft bekannten Dberlehrer 

Sobann Jakob Büringer in Gunzenhauſen. Sein Großvater hieß Wolf Büringer und wanderte aus 
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dem Lande ob der End im Sabre 1667 ein. Nach dem Bürgerverpflihtungshuche ift er beim 
Markirechte den 24. Mai 1667 ald Bürger verpflichtet worden. Sein Sohn, Johann Moriz Bil 
ringer wurde am 26. März 1707 ald Bürger verpflichtet. Diefer heirathete eine gewiffe Roth aus 
Grailsheim, war viele Jahre Viertelmeifter, Lebküchner und Handelömann. Er Hinterlieg einen Sohn, 
Georg Wilhelm Moriz Büringer, geb. am 14. Sanuar 1741. Seine Taufpathin war Frau Wilhels 
mine Nelführer, Ehegattin ded Herrn Stadtoogt Nelführer in Gunzenhauſen. Nach den Schuljahren 
widmete fich derfelde dem. Schulfache nnd zwar unter der Leitung des damaligen fehr verdienten 
Schulfehrerd Sauter, bei dem, fo wie bei deſſen Amtönachfolger Brod er einige Jahre ald Lokat fich 
befand. Später mußte er fi) den Wünfchen feines Vaters fügen und die Lebfüchnerei erlernen, 
weshalb er bei dem Lebfüchner, Handelömann und Rathsmitgliede, Johann Andreas Brod, in die 
Lehre trat: Nach erftandener Lehrzeit arbeitete er 12 Jahre lang an verfchievenen Orten auf feinem 
Metier. Aus der Fremde zurüdgefehrt, wurde er den 14. November 1767 ald Bürger verpflichtet. 
Er verlobte fi) mit Anna Sibilla Waldmann, Tochter des Holzinfpektord bei der vorlegten Marke 
gräfin von Ansbach, welche in Schwaningen lebte. Am 15. Zuli 1768 wurde die Trauung voll⸗ 
zogen. Georg Wilhelm Büringer gerieth aber durch Unfälle in finanzielle Zerrüttung und konnte 
fein Geſchäft nicht behaupten.  E3 erwachte in ihm die frühere Neigung zum Schulfache und i. J. 
1776 wurde er ald Schullehrer in Keerftätten bei Schwabach angeftellt, wo er 9 Sabre blieb. Auf 
Bitten Bürgermeifterd und Rathes, dann der Bürgerfchaft in Gunzenhaufen, erhielt derfelbe am 
4. September 1784, auf Befehl des legten Markgrafen, Karl Alerander, ein Erpectangdefret auf den 
dortigen Schufvienft, welches ſich noch in Abfchrift vorfindet, Im nemlichen Jahre ftarb der Schul 
fehrer Meier und Büringer wurde unterın 22. Oftober 1784 zum Organiften und Schuffehrer ers 
nannt, welche Stelle. er bie zu feinem Tode, 7. Dezember 1801, zur größten Zufriedenheit feiner 
Borgefekten und der Schulgemeinde bekleidete. Er hinterließ einen Sohn, Johann Jakob Büringer, 
geb. am 2. April 1769. Diefer widmete ſich ebenfalls dem Schulfache und benußte nebenbei den 
Unterricht in der Iateinifchen und franzöfifchen Sprache ded damaligen Pfarrerd Frobenius zu Lauben« 
jedel. Nachdem er mehre Jahre bei. feinem Vater ald Schullofat funktionirt hatte, wurde ihm nad) 
dem Tode deffelden von: der K. Pr. Regierung 1. 3. 1802 die Stelle ded Vaters übertragen. Im 
dem Anſtellungsdekrete iſt feiner fittlihen Eigenfchaften, feiner pädagogifchen und mufitalifchen Kennt⸗ 
niffe, fo wie feiner biöher bewiefenen Thätigfeit ehrend erwähnt. Gleiche Anerkennung wurde ihm 
durch ein K. Nefeript vom 19. Auguft 1817 zu Theil. Nachdem er bid zum Sahre 1828 feine 
Stelle verfehen und in diefem Jahre auf den Grund eines landgerichtsärztlichen Zeugniſſes, in ber 
Niberzeugung, dem doppelten Dienfte nicht mehr wie biöher verfehen zu können, von demfelben fich 
loögefagt Hatte, wurde er mit dem Auddrude vollkommner Zufriedenheit und danfbarer Anerkennung 
Teiner an der biefigen Voltöfchule, während einer 43jähr. Dienftzeit bewiefenen auögezeichneten Leis 
ftungen in Ruhe verfebt. Seitdem lebte er bid zu feinem Tode, 21. November 1843, in ländlicher 
Muße, in einem Haufe, das er fich in feinem Garten am Brechgraben hatte bauen laffen, und wid- 
mete fich feiner Lieblingäbefchäftigung ber Entomologie und Blumifterei; beſonders zeichnete fich fein 
A | 


| ‚XXVI 

Leofoienflor aus. Als Entomolsg iſt er den erfien Männern in diefem Fache beisuzählen: daven 
zeugt die werfhuolle Sammlung, welche ex binterlaffen hat. Das fchönfte Denkmal jedoch hat er fich 
durch feine Stiftung zum Beſten ber Stadt Gunzenhaufen gefebt und wird deswegen dort im geſeg⸗ 
neten Andenken bleiben. Er hatte nemlich mit feinem vieljährigen, vertrauten Freunde, Herm Stadt 
ſchreiber Frauenknecht, dem wir diefe Notizen verdanken, Nüdfprache genommen, wie er teftiren könnte. 
Herr Frauenknecht verfaßte nun, feinem Auftrage gemäß, dad Teftament, in weldhem er, ba er uns 
verehelicht und kinderlos war, die Stadtgemeinde zu Gunzenbaufen ald Univerfalerbin feined Rache 
laſſes, jedoch nach Abzug einiger Legate, einfepte. Er bedachte dabei die Stabtheiligenftiftung, das 
Inſtitut für kranke Handwerkögefellen und Dienftboten, Dienftboten, welche 25 Jahre lang in einem 
Dienite geftanden und treu und fleißig gewefen, die Erziehung älternlofer Kinder, Die Bildung junger 
Leute für technifche Fächer, für Höhere Studien. Here Stabtfchreiber Frauenknecht hat durch dieſe 
Rotizen feinem verewigten Freunde ein ehrendes Denkmal gefeht. 


5. 4. 
Alterthlimer, Pünzen, Zeichnungen und Landkarten, welche den Sammlungen 
des Bereins übergeben worden find. 


1) Der alterthumsforſchende Verein des Oſterlandes übergibt: Hohlmünze, gefunden * dem 
Kichhberge zu Gerftenberg im Bezirke des Kreisamts Altenburg im September 1848, 

2) Das hohe Präfivium übergibt eine filberne Gedächtnißmünze: Nihil. Morte. Certius. Hora. 
Autem. Mortis. Nihil. Incer. — Ex. Pulvere. Terre. Factus. Sum, Et. Vermes. Corrodent. Me. 
— Zwei Silbermünzen. — Trajanus Hadrianus August. Römifche Münze. — 

3) Herr Forftmeifter Freiherr von Kraft übergibt; Münze von Silber, Johan Friedrich. D. G. 
Dux. B. E. L. Ex duris gloria 1669. XII Marien Gros. — Augöburger Bapen v. J. 1421. 

4) Herr Major Ludwig Le Pair überfendet: 3 Heine Silbermünzen, in einem Haufe zu Roth 
gefunden. — Bier alte Silbermünzen. — Bierzehn verfchiedene Kupfermünzen. 

9) Herr Kreisrath Landmann übergibt 3 römiſche Münzen: Septimius Beverus. Marous Au 
relus. Nerva Trajanus. - 

6) Herr Opriftlientenant von Hoggusr übergibt: Medaille von Silber‘ auf die Eonfirmation 
ber beiden Prinzen von Coburg: Ernſt und Albert Prinzen von 8. Coburg-Gotha. Confrmirt den 
49. April 1838. 

N) Herr Hauptmann von Gemming übergibt Münzen: Wilbelm Friederich, Marg. zu Brandenb. 
Onoizb. Geb. d. 89. Dec. 1685. Vermählt d. 28. Aug. 1709. Stirbt d. 7. Jan. 1783. Regiert 
19%, Jahr. — Brandenburgifche Prämien Münze. Diligeutiae Praemium. Der Adler 1737. — 

8) Herr Profeffor D. Friedreich übergibt- ein gut erhaltenes Wacöfiegel von Augsburg: Se- 
cretum Civium Augustensium. 

9) Herr Oberlieutenant Freiherr von Delbafen übergibt: Griechiſche Münze aus dem Nachlaß 
ded. Hrn. Hauptmann von Fürer in Nürnberg. Lebterer war K. Großbritanniſcher Hauptmann und 
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hielt ſich vom Jahre 1806-1816 in Malta, auf. hen joniſchen Infeln und der Peloponnefos auf. 
Er felbft Hatte der Münze folgende Erklärung beigegeben: Medaille de .Tile de Siphnus ou de celle 
de Seriphus, deux petites: iles de l’archipel grec, au Nord de l’ile de Cröte. Cette medaille a - 
d’un cöt& une colombe volante, ou prenant son vol. Au r&vers est une chimere. Siphnus et 
Seriphus ayant les mömes types sur leurs medailles, on ne peut dire à laquelle de ces iles ap- 
partient la medaille; avant de la bien nettoyer. Selon. que l’on verra au dessous de la chi- 
möre ZIouZE, la medaille sera de Siphnus ou de Seriphus, 

10) Herr Nentbeamte Hezner zu Weiffenburg übergibt Münzen: Gros. Comitis Tirol Su 
mund. Austrie. Archidux. — Nero. — Nerva Trajanus. 
1) Das Königliche Landgericht Beilngried überfendet: Dosbikidinge von Bronce, S. Ambrosius 
et S. Hieronymus, 8. — et S. Augustinus. — Roͤmiſche Münze: Pertinax Caes. Pont. 
Nobilitas. — 

12) Herr Reviſor und Liſſſrrations ⸗Geometer Grün in Münden übergibt: 2 Defterreichifche 
Kupfermünzen. — 2 Römiſche Münzen. — 2 Stüd Assignats de cinq livres. le 10. Brumaire - 
Pan ®. Gros. Prag, gefunden bei Wolfflein an der böhm, Grenze. — 12 filberne Hohlmünzen, ge 
funden bei Bergzabern. — Münze auf die Taufe ©. 8. H. ded Prinzen Otto Ludwig Friedrich 
Wilhelm von Bayern, geb. d. 25. Auguft 1845. — Situationskarte der Gegend bei Ober Wittelds 
bad. — Plan des neuen Schuls und. Beneficiatenhaufes für Ober⸗Wittelsbach. — Monument, 
errichtet auf dem Burgplag von Wittelsbach; Grumdftein gelegt am 25. Auguft 1822. Entwurf von 
Ohlmüller. — Geographiſche Karte von Mittelfranken von Freiherr von Khiftler, 1840. — Denkmal 
der Grundfteinlegung zur proteftant. ‚Pfarrkirche in München, 1827. 

13) Herr NRevierförfter Reber von ae überfendet: 3 Denkmünzen aus dem Mittels Alter 
von Meffing-Eompofition. 

14) Herr Wegmeifter Gangauf von Veilngries übergibt: Nömifche Münze, Julia Domna Au- 
gusta, Venus Felix. Stehende Venus mit dem Apfel. 

15) Angelauft wurden: Medaille von Silber: Matthias. D. G. Archid. Aust Et. t. Supr Exerc. 
Bel. In. Hun. Infer. Dox. Militemus. 1601. Suig. Cap. An. 1595 den 2. Sepibr. (Lochner Samm⸗ 
lung merfwürdiger Medaillen. &. 193.) — Medaille von Silber: Jehova. Vexillum. Meum. Joh. 
Georg III. Dux: Sax. J. C. M. Ang. Et. Wostph. S. R. F. Archim. Et. Elector. Heros. De- 
fenso. Imp. A. Furcis. Gallisque Gloriosissimus. N. A. MDCXLVII. D. XX. Jun. A. Duodeec. 
 Electoratus. Pelicissimi. Ineunte. Tubingae. Obüt. A. MDCXCI. XII. Sept. — Medaille von 
Silber: Carolus. Gustavus. Rex. Drei Kronen. 1556, I..M. — Medaille von Silber: Chr. Fr. 
C. Alexandri. Pr. Haer. Et. Frid. Carolinae Pr. Sax. Cob. Connubium. 1754. Carl. Wil. Fr. 
M. Br, Pr. Et. S. D. C. S. Frid. Ludw. M. B. Pr. Reg. Pruss, (Köhler. XXIL) — Gilberne - 
Medaille: Braunfchweigstüneburg. Sincere et constanter. Anno 1668. (Köhler VIL). — Römiſche 
Münzen von Silber: Imperator Antoninus Pius Augustus. Saluti Patriae.— Marcus Aurelius. — 


Julia Moesa A Padicitia. — Julia Moesa Aug. Piet, Aug. —. Julia Sonemias Aug. 
a* 
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Venus Coelestis. — C. Sept. Severus Caesar P. P. Victor. — Soverus Pins. Aug. Restitutor Urbis.— 
Severus Pius Aug. Fundator Pacis. — Septimus Severus Aug. Pater Pairiae. Vict. Aug. Cos. 
IL P. P. — Gordiano Aug. Ger. Dac. PMTR. P. Pat. Cos. II. S. P.Q. R. Optimo Principi. — 
Antoninus Pius Aug. Septimiss. Cos. III. — Gallienus Aug. Abundantia. — Imp. Caes. M. 
Aut. Gordianus Aug. Pius III Romae Aeternae. — Antoninus Aug. Pius Aurelius. — Cos. IIIL 
Imp. Caes. Nerv. Trajano. Optimo. Aug. P. M. T. R. P. Cos.VLP.P.S.P.Q.R — M. 
Aurelius Antoninus Elagabalus. Libertas Aug. — Severus Alexander. Annona Aug — Sepu- 
mus Severus. PMTRP. XVII. Cos. IL P.P. _ Imperator C. M. Aur. Sev. Alexand. Aug. 
PMTRP. VIII. Cos. IL. P.P. _ Imp. C. Marc. Aurel. Severus Alexand. Aug. PMTRP. IL. 
Cos. P. P. — Imp. C. Marc. Aurel. Severus Alex. PMTRP. Cos. ID. P. P. — Imp. C. Marc. 
Aur. Sev. Alex. Aug. Munificentia Aug. — Imp. C. L. Sep. Sev. Pius Aug. Felicitas Augusti. 
— Imp. C. Nerv. Trajan. Aug. PMTRP. Cos. VI. P. P. — Imp. C. Nerva Trajanus Aug. 
PNTRP. Cos. II. P. P. — Bronce: Hadrianus Aug. Cos. IIL P. P. Aecquitas Aug. 8. C. 
Stehende Aequitas. — Hadrianus Augustus. Cos, III. S. C. liegender. Pegafud. — Hadrianus 
Augustus. Cos. IIR P. P. Fortuna. 8. C. Stehende weibliche Figur mit Schale und Füllhorn. — 
Hadrianus Augustus, Salus Augusti S. C. Stehende weiblihe Figur bei einem Altare, einer 
Schlange die Schale darreichend. — Trajanus Hadrianus. Imp. Caes. Alim. Ital. SPQR: Optimo 
Principi. S. C. Stehende weibliche Figur mit einem Füllhorn, dabei eine Hleinere Figur. — Impe- 
tor. Aurelianus. Aug. Concordia Militum,. Zwei ftehende Figuren, die fi die Hände reichen; 
unten Q. 8. — Imp. Aurelianus Aug, Pax Augusti, bie ftehende Pax. — Severus Pius Aug. 
Fundator Pacis, Stehende Figur. — Imp. Cae. L. Sep. Sev. Pert. Aug. Victor. Aug. Victoria 
mit einem Schilde. — Severus Pius Aug. Imp, VII. PMTRP. XVIH Cos. II. Sibende Figur mit 
einer Schlange. — Severus Pius Aug. Restitutor Urbis. Opfernde Perſon. — Severus Pius 
Aug. PMTRP. XVIIL Cos. IH, P. P. Supiter zwifchen zwei kleinen Figuren fiehend. — Severus 
Pius Aug. Vict. Aug. Cos. I. P. P. Schreitende Biktorie. — I Sep. Sev. Aug. Imp. XI. 
Pont. Max. — Alexander Severus. Mars. Ultor. Schreitender Mard, — Alexander Severus, 
PMTRP.. XII. P. P. Schreitender Sonnengott. — Imp. C. M. Aur. Sev. Alexand. Aug. PMTRP. 
Cos: VII. P. P. ver ftehende Sonnengott mit der Kugel. — Imp. C. M. Aur. Ser, Alexand, Aug. 
PMTRP. Cos. II. P. P. Sigende Figur mit Schlangen. — Imp, C. M. Aur. Sev, Alexand. Aug. 
Annonae. Gtehende Perfon mit Füllhorn. — Constant. Chlorus. Aug. Pius. Britannicus, Stehende 
weibliche Figur. (Undeutlich) — Galerius Maximianus. TR. Pat. Cos. JIIL. Sitzende opfernde 
Perfon. — Antoninus Pius Aug. TRP. XXIH, Cos. IIIL Indulgentis Aug. S. C. Sibende weib- 
lie Figur. — Diocletianus Imp. Providentia Deorum Quies Aug. Zwei ſtehende Figuren. — 
TF. PLC. Gallienus Imp. Victoria mit einem Schilde. Vie. Gall. -- Marcus Aurelius Commodus 
Aug. P. Fel. Keule, ringsum ein Kranz. — Gallienus Imp. Aug. Marti Pacifero. Stehenber 
Mars mit A.— | 

Folgenden Münzen lag ber Zettel bei: Anno 1596 am 7. Augufti: ald Ich Hieronymus Eüler 
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Loſungſchreiber anftattı. Wolffen Phomers initentiert, babe. Ich am hanrem Gelt: darin befunden: 20. 


R. G. der Sabina Hannd Windlerin Legat, mehr 1 R. G. vnnd. 1’, fl. an Münkd: thut zufams. 
men: 22 fl. 4 tr: 6 pf. Silber: Moneta. Nova Urbis Basiliensis. Domino conserva Nos in Pace. 
3 St. 77, 80, 83. — Ferdinand I. Imp.: Ang; PF.. Decreto. Res. Pub. Nurenberg. MDLAXDI. 
— Rudolph U. Inp. Aug. :Pf.. Deoreto. Respuh. Nurenberg. F. F. MDLXXVI MDLXXXIII. 
— Maximilian Imp. Aug. Pf. Decreio. Respub. Nurenberg. F. F. MDLXXHI. MDLXXVI — 
Augusta Vindelicorum. MDLXIL — Maximilen. Imp. Aug. P. F. Decreto. D..G. Georg. Fri. 
Marchio. Brand. 1567. — Rudolph II. Imp. Augus. P. F. Decreto. D. G. Georg. Fri. Marchio. 
Brand. 1577. — Ferdinandus D. G. Archid, ‚Austria. Dux. Burgundie. Comes. Tirolis. 1570, 
1560, 1573. — Ferd, D. G. Re. Imp. S. Aug. Germ. Hung. Boh..Rex. Inf. His, Arch. Aust. 
D. Bur. Com. Tir. 1564.. — Ferdinan. D. G. Ro. Inip. S. Au, Ge. Hu. Bo. Rex. Inf. Hist, 
Archid. Aust. Dux. Burgun. 1569%.. 1363, — Maximilia. I. D. G. El. Ro. Im. S. Au. Ge. Hu. 
R. Boh. E. G. Rex. Archid. Aust, Ma. Mo. 157%, 1566. 1567. 1569. — Carolus. D. G. Röm. 
Imp. Hisp. ‚Rex. 1540..Da mihi virtutem contra hoates tuos, — Mon. No. .Fratrum. Ducum. 
Saxoni. Lantgraviorum. Thu. Et Mar. M. — | * 
16) Herr Landrichter Bode von M. Erlbach überſendet: Alterthümer, Auf dem Vorſprung 
eines Berges, an deſſen Fuße das ſogenannte Vorrachsgründlein ſich von Weſten nach Oſten, durch⸗ 
floſſen von einem Bache gleichen Namens hinzieht, und der eine halbe Stunde von M. Erlbach, 
dann eine halbe Stunde von der, über den Grund nördlich hinüber am Fuße des jenſeitigen Berges 
ſtehenden Mittelmühle, nicht minder eine kleine halbe Stunde von dem nördlich auf der Höhe befind⸗ 
lichen Weiler Kemmathen entfernt iſt, zeigen ſich noch deutliche Spuren eines in der Vorzeit allda 
geſtandenen Schloſſes, welches nach den vorliegenden Steuerkataſtern den Namen Burgſtall führte 
und, nach Lehnes Geſchichte des Auerach⸗, Fembach⸗, Seebach⸗ und Zenn⸗Grundes in Mittel⸗ = 
Dbers Franken, im Sahre 1164 Eigenthum ber Herren von Kemmathen gewefen fen dürfte. - 


dieſer Stelfe, welche in neuerer Zeit von dem Bierbrauer und Gaftwirth Boß dahier Fäuflich - nn 


worden ift, unternahm Leßierer vor geraumer Zeit Rachgrabungen nach Steinen, in der Abficht, 
diefe Fläche nebft feinen dabei liegenden übrigen Grundftüden in gehörigen Gulturftand zu verfeßen. 
Dabei wurde in einer Tiefe von ungefähr 5—6 Schuhen mit mehren Sandfteinen, welche offenbar 
zur Grundmauer ded Schloffed gehört hatten, folgende Gegenftände aufgefunden: ein bedeutender 
Steinhlod, wahrfcheinlich ein Tropfſteingebilde; 2 verkohlte Maſſen; Bruchflüde von eifernen und 
metallenen Theilen eined Harnifched. Im Grunde befanden fich Kohlen und Afche, was vermutben 
läßt, daß dieſe Burg entweder im Bauerns oder Städte⸗Kriege zerftört und verbrannt worden ift. 
Herr Landrichter Bode will weitere Nachgrabungen an dieſer Stelle bewirken und wird fi) dadurch 
für die nähere Erforfchung dieſes Punktes dankenswerthe Verdienfte erwerben. — 

17 Herr Revierförfter Preßle zu Heidenheim überfendet: NAltertbümer, welche im Sabre 1842 


aus einem altdeutfchen Grabhügel in der Staatswaldung Stockach zwifchen Möhren und Oberhews 
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-" möbern andgegraben. worben ſind: Urnentrümmer, ein Beifel, ‚nie er in flavifchen Gräbern 'vors 
tommt, Zierathen. — 

18) Her D. Benfen von Hotenburg übergibt einen deutfchen Ritterfporn von ie älteften 
Form und ſehr gut verhalten, ferner ein Stud von einer Waffe; der Sporn wurde alıf einem mit: 
Wald bemachfenen Plate bei dem Dorfe Gickelhauſen gefunden, wo man in einem beichräntten 
Raume bereitd neben vielen Knochen ähnliche: Geräthe angetroffen haben fol; dad Stück gefchmiedete 
Eifen, das feiner Beſchaffenheit nach die Spike eines. alten Wurfgefchoffes ausmachte, wurde von 
Knaben im Bette der Tauber gefunden, da fie zufälliger Weife einen Stein zerfchlugen. Sichtlich 
bildete eben das aufgelöste Eifen den Kitt, durch welchen das ee ‚ in das er gänzlich einge 
fchloffen war, zufammenbängt. — 

19) Herr Macht übergibt folgende Antiquitätenſtüde, welche bei der Tieferlegung eined Canals 
am Gafthaufe zum goldenen Löwen 6 Fuß tief audgegraben worden find: Hufeifens Sragmente, Bes 
fihläge von: Maulthieren, Pfeilfpike, Nagel, Sporen von befonder® ſchöner, gewundener Arbeit. 

20) Herr Herrfchaftärichter Wunder übergibt: ein Stück Buchenholz, in deffen Mitte ein Kreuz 
fih befindet. Der Drechölermeifter Pfleghard von Wilhermsdorf übergab dem Herrn Herrfchaftrichter 
zwei Holzſtücke, in welchen jener beim Spalten ded Geräthholzged von einer, im Stödacdher Privat 
walde, in der Steuergemeinde Neuhof, Landgerichts ME. Erlbach, erfauften Weißbuche von wenigftend 
4, Schub Durchmeffer eine Kreugzeichnung fand, ohne daß Metall oder Oxyd zum Vorſchein Tam. 
Dad Kreuz erfcheint wie neu eingebrannt und hat fih doch felt Sahrhunderten mitten in einer alten 
Sainbuche erhalten. Die Korm ded Kreuzed, fo wie damit verbundener Buchfteben und fombolifcher 
Zeichen tft gewöhnlich Ausdruck der Markung, Grabftätte, des Gelübdes, geleifteten Schwured. Man 
findet öfter große Eichen und Buchen, gewöhnlich auf höher liegenden Punkten, in die das Zeichen 
des Kreuzes tief eingefchnitten oder auch in einer Höhlung des Baumes angebracht iſt, ohne daß der 
Kern verlebt wäre. Wenn dieſes Zeichen hier. in ber Mitte des Baumes erfcheint, fo mag dieß 
‚zum Beweife dienen, daß die zu irgend einem Zwede in ben jungen Baum mit äßender Flüſſigfeit 
eingelaffene Form fib nach und nad verwuchd und daß eben dieſe Klüffigkeit in Verbindung mit 
dem Safte ded Baumes eine Subflanz erzeugte, welche die beflimmten Abgrenzungen des Kreuged 
erbielt. Wir wünſchten gerne darüber Anfichten zu hören. — 

21) Angelauft wurde: Delgemälde des Markgrafen Kark Wilhelm Friedrich, geb. 1712, geſt. 
1757: Rah Wilhelm Friedrichs Tode hatte die fürftliche Wittwe bis zum Jahre 1729 die vor 
munbfehaftliche Regierung. übernommen und bezeichnete biefelbe durch Wohlthun und weiſe Einrich⸗ 
tungen mancherlei Art. Nach Uibernahme der Regierung vermählte ſich der Markgraf mit Friderike 
Luiſe, Tochter Königs Friedrich Wilhelm von Preußen und Schweſter Friedrichs des Großen. Die 
Wittwe Ehriftiana Charlotte farb noch in-demfelben Jahre und liegt in der Johannis⸗Kirche zu Ans⸗ 
bach an der Seite ihres Gemahls begraben. Die Leidenfchaftlichkeit des ‚ungen Markgrafen batte 
Manche üble Folge, jedoch beförderte er den Jangfamen Gang: der Zuftisgefchäfte, verbeſſerte das Schals 


wefen und verlegte im Jahre 1707. dad Gymnaflum zu Ansbach in bad gegenwärtige Gebäude; es 
erhielt den Namen Carolinum. Der Markgraf ftarb zu Gunzenhauſen. — 

22) Herr Auffchläger Sturm von Thalmeffingen übergibt: ein Fragment von Eifenvergitterung, 
welche früher bei Hochjagden zum Schuße der Hunde gegen Bären, Wölfe oder Eber mag gehraucht 
worden ſeyn. Gefunden wurde fie im Forſtrevier Stauf, Landgericht Greding, in der Dorfflur 
Dffenbau, während man Stöde grub; die Waldung ift Privateigentbum des Defonomen und Webers 
meifterd Michael Meyer von Dffenbau und liegt an dem. fogenannten rothen Wege. Die Bergitterung 
läßt fih mit einem einfachen Gefperre leicht und feft ſchließen und ſcheint dem angegebenen Zwede 
vollfommen ju entiprechen. — 

23) Dad K. Landgericht Beilngried überfendet: einen alten Sporn, aufgefunden bei Wiederher⸗ 
ftellung einer Treppe auf dem Pfarrkirchthurme zu Neumarkt unter einer: Stufe, Gräflih von Holns ' 
fteinifched Patrim Ger. Holnftein: ein paar Broncefragmente, gefunden bei Umaderung eined Feldes 
in der Nähe von Hermandberg in einer Art Grab, in welchem auch eine Urne von ſchwarzgebranntem 
Thon lag, die aber der Finder, in der Hoffnung Geld zu finden, zufammmengefchlagen bat; an der 
felben Stelle fand man: 4 Hufeifen, zwei Schluffe. Die Form der Hufeifen, fo wie ded einen 
| Schlüſſels ift fo, wie man die .römifchen zu zeichnen pflegt; ferner wurde eingefendet: ein ſehr gut 
erhaltener römifcher Arthammer mit nach unten gebogener Schneide und gefurchter Bahn: eine Speers 
ſpitze mit 4 rundköpfigen Nietnägeln, beide Gegenftände auf romifchem Grunde gefunden. — 

24) Aufgefunden in Schalkhauſen: ein deutſcher Schlüſſel von ſehr alter Form — 

25) Herr Franz Lehenbauer, Diurniſt beim Stadtmagiftrat Eichftätt überfendet: ein Hufeifen, 

gefunden in der Gegend von Ochſenfeld, Landg. Eichftätt, unter einem 200jährigen Baume beim 
Holzſtocgraben. — | 

26) Herr Wegmeifter Gangauf in Beilngried überfendet: Meißel von Erz mit Schaft; King 
von Erz, fehr ſchön gearbeitet, wahrſcheinlich an einer Türe befeftiget; gut erhaltenen Menſchenzahn 
aus einem Grabe. — 

- 27) Herr Forſtkommiſſär Freiherr von Delhafen hatte die Güte, über geöffnete Gräber Folgendes 
mitzutheilen: Im Forſtdiſtrikk Mühlberg, Abtheilung vordere Stockach, des K. Forſtreviers 
Treuchtlingen, 4 Stunden von dem Gräfl. Fuggerifchen Dorfe Möhren, im Kreife Schwaben und 

Neuburg und eben fo meit von dem Dorfe Heumöbern zum St. Landgericht Heidenheim gehörig und mins 
beftend 3 St. füblich und innerhalb ber dad ehemalig römifche Gebiet begrenzenden ſ. g. Teufelsmauer 
finden fih 3 Grabhügel an dem von Often nad) Weften in gerader Linie durch ben Wald geſchla⸗ 
‚genen neuen. Weg. Der Sftlichfigelegene ift der größte, hält 36 Zuß im Durchmefler und iſt im 
Miitelpuntte noch 3 Fuß gegen dad begrenzende Terrain erhöht; 72 Fuß davon weſtlich findet ſich 
ein Heiner, nur 20 Fuß weiter und 3 Fuß hoher Grabhügel, In gerader weftlicher Richtung und - 
52 Fuß von lesterm entfernt, findet man den dritten, welcher 28 Fuß im Durchmeſſer hält und 4',, 
Fuß hoch iſt. Auf diefen Hügeln flodt ein 50— 60jähriges Fichtenholz. Aus dem größten öſtlich 
gelegenen wurde im vorigen Sahre ſchon ein Schwert und. einiged Meffinggeräthe entnommen; der 
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mittlere Heine Hügel ift noch unberührt; ven weftlüh gelegenen ließ man am 3. Detober durch Aufs 
grabung von Kreuzgräben öffnen. Schon auf 2 Fuß Tiefe fanden fi) einzelne große Kalkſteine 
und nad 3 Fuß tiefem Graben ftieß man zwiſchen ähnlichen Kalkfteinen auf zufammengedrüdte Ur 
nen ober irdene Gefäße, deren Scherben äußerlich roth, im Bruch meift gräulich ſchwarz, auferorbent 
lich weich und zerbrechlich waren und erft an der Luft nad und nad härter wurben. Diefe Scherben 
fiheinen ihrer Stärke, Farbe und Außern Zeichnung nach mindeftend .3 größern und einem kleinern 
Gefäß angehört zu haben; einzelne fchief aufrecht flehende Stüde abgerechnet, lagen fie fehichtenweife 
“aufeinander. Die Gefäße ſchienen durch den Drud der Erde längft. in ihre jebige Lage ges 
bracht, bei den fie umgebenden und bededenvden SKalkiteinen war irgend eine gewölbartige Zufammens 
ordnung durchaus nicht mehr. herauszufinden. Se tiefer man kam, deſto feuchter und weicher murde 
die Erbe. Seitwärtd von den Urnen auf 5 Fuß Tiefe kam man auf breiartigen Kohlenſtaub und 
“auf. dieſem lagen Stücke von Menſchenknochen, anfcheinend: von einem Weiber⸗ ober Kinderarm, 
nahe dabei Heine, znſammengefügte meſſingene Röhrchen, — vielleicht der Kelch eines weiblichen Kopf⸗ 
putzes. Trotz aller weitern Nachſuchungen fand man von Waffen und Inſtrumenten keine Spur, 
daher das geöffnete Grab nur dieReſte von Frauen enthalten mag. 

.... 28) Der Magiftrat der Stadt Neuftabt an der Aifch .ubergibt: .einen —* eiſernen Thor⸗ 
ſchlüſſel. Bei Abtragung der alten Brücke über den Mühlbach bei Neuſtadt wurde ein großer eiſerner 
Schlüſſel, 12 Schuh tief in Lehm vergraben, gefunden, welcher wahrfcheinlich zu einem ber. biefigen 
Stadtihore oder gar zu dem frühern Kloftergebäude in Riedfeld, wo gegenwärtig die Gottesackerkirche 
fteht, gehörte und zur Zeit der Erbauung erwähnter Mühlbachbrücke verloren ‚gegangen ift. 

29) Here Revierförfter Reber von Beilngried überfendet: Antiquitäten. Der Walddiſtrikt Birk 
lach liegt eine Stunde von bier entfernt auf einem hohen Berge, recht? der Altmühl, oberhalb ter 
Ortſchaft Kottingwörth, zwifchen Paulushofen und Amtmannddorf, ‚bildet‘ ein Plateau, von welchem 
aus nicht nur das Altmühlthal von Plankftetten bei Dietfurt in einer Länge von 2 Stunden, ſondern 
auch die umliegenden Berge, 3. B. Arzberg, Schwedenberg, Sichelberg, Hirfchherg mit dem Schloffe 
Cdeffen älterer Bau zuverläffig Römifchen Urfprungs fein dürfte) 2c.. überfehen werden können. Die 
vielen Grabhügel, welche in dieſem Walde vorhanden, theild mit, theild ohne Ringwälle, Iaffen auf 
eine bedeutende Niederlaffung. fehließen; der Bau biefer Grabhügel aber,. fo wie die daſelbſt vorge⸗ 
fundenen Gegenftände dürften der GermanensZeit angehören. Die Hügel liegen in geringer Entfer⸗ 
nung voneinander, manche find von auffallender Größe, 25—39 Fuß der untere Durchmeffer, mande 
aber wieder viel Meiner, gebrängter an einander und Parthienweife mit Gräben umgeben. Mehre 
diefer Hügel wurden fehon in früherer Zeit geöffnet, 2 größere und 2 kleinere öffnete "Here Reber 
ſelbſt im Monat. September. Bei fämmtlihen Grabhügeln war der Bau gleich; zuerſt bildete ein 
Kreis von Roloffalen Steinen einen fürmlichen Gürtel, diefem folgte eine Thonfchichte, endlich wieber 
eine folche Maffe von großen und fichtbar künſtlich in einander gefügten Steinen, fo daß. fie nur 
mit Mühe hinweggefchafft werden konnten. In jedem diefer Gräber fand ſich nur ein Einziges Men⸗ 
fhensStelett vor und zwar 3 derſelben nur c* 5°; eined aber 15 Fuß tief. Die Leichname lagen 
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gegen Dften, fo daß die Füße diefe Richtung hatten und das Geficht gegen Aufgang der Sonne ge 
richtet war. Unmittelbar auf dem Leichnam lagen die frhwerften Steine, in deren Zwifchenräumen fich 
eine Menge Bruchftüde von gebrannten irdenen Gefchirren vorfanden. Neue Brüche wurben nur 
felten wahrgenommen und die einzelnen Stücke lagen zerftreut umher. Kohlen fanden fich nicht vor, 
wohl aber in der Nähe des Oberleibes eine unbedeutende Quantität gräuficher, Afche ähnlicher Erde, 
Die Knochen waren größtentheild verwittert oder fehr morfch und nur die ftärkften und bärteften noch 
gut erhalten. — Aus 2 Grabhügeln erhielt Herr Reber Arms, Schentels und Scienbeim 
Knochen unverfehrt, wodurch die Größe diefer Germanen, fo wie ihre Mudfulatur ungefähr beftimmt j 
werden könnte, welche nach Hingurechnung der Muskeln und Sinorpeln über 5 Fuß betragen haben 
dürfte. Kerner fanden fih Hirnfhalen und der untere Kiefer mit 13 ganz gut erhaltenen 
Zähnen, welche ungeachtet der langen Zeit ihre vollftändige Glafur befißen, jedoch von auffallend 
abgeplatteter Form find; ferner Bruchftüde eines Fußringes (dad Einzige von Metall) von Bronce, 
ber noch um einen der oben genannten Schienbeinfnochen gefchlungen war, leider aber durch Ablöfen 
‚der fehr feften Thonerde nur in 2 Stüden beraudgebracht werden Tonnte; endlih 2. Schalen (Schüfs 
felhen) von gebrannter fehwärzlicher Erde, welche .in einem Graben zwifchen ben beiden Füßen in 
einem größtentheild vermitterten, übrigens fehr roh ausgearbeiteten Napfe fich vorfanden. — Herr 
Meber wird durch diefe Unterfuchungen, die mit der größten Sorgfalt angeftellt worden find, zu der 
Anficht: geleitet, daß dieſer Völferftamm mit den Römern in fehr unbedeutendem Verkehr geflanden 
vielleicht vor der Römerzeit dort gewohnt habe), obwohl auf demfelben Plateau in füdlicher Richtung 
c* 1°, Stunde entfernt der Pfalranten von Pfaldorf über Künding an Denkendorf vorbei über 
Zandt durch den Köfchinger Forft nah Kehlheim an die Donau zieht und, wie bereit erwähnt, der 
ältere Bau des eine Stunde in nördlicher Richtung entfernten Schloffed Hirfchberg nad) Form und 
au ein römiſches Kaftell gewefen zu feyn fcheint. — 

=: 30) Herr Forſtkommiſſär Freiherr von Graildheim übergibt: Beſchreibung des Grabhügels ‚in 
welchem ein fehr fchöned, der Sammlung. ded Bereind übergebened Armband aufgefunden wurde. 
Der Grabhügel. wurde bei Gelegenheit der Forftvifitation gefunden und geöffnet und zwar in ber 
Staatswaldung Kanzelfhlag; letztere bededt eine Hochebene naht der Stadt Altdorf. Der Boden, 
auf dem. diefer Hügel ruht, befteht aus blauem, fandigem Thon und Sandfteindroden. Der Hügel 
ſelbſt it von fruchtbarer humoſer Aderfrumme und von einer Menge Kalkfteine verfchiedener Größe 
aufgeführt und haste in Kreisform einen Durchmefier von 19 Schritten und eine flach abdachende 
Höhe von 377, Fuß. Die zur Erbauung des Grabes verwendeten Kalkſteine mußten mindeſtens aus 
einer Entfernung von 1'/, Stunden hieher gebracht werden; etwa von dem f. g. Gnadenberge oder 
ben Weiffenburger Bergen (Jura⸗Kalke). In dieſem Grabhügel haben ſich nach der Anzahl Knochen 
zu urtheilen, welche aufgefunden wurden, jedenfall® zwei Körper befunden, was mit Sicherheit naments 
lich aus den Beitandtheilen des Kopfes gefchloffen werden konnte. Die Knochen wurden forgfältig 
wieder in das Grab gelegt. Außer dem zerbrochenen Armbande und einem Stückchen Eifen, das 
einer Waff angehören möchte, wurde nach - forgfältigeer Durchfuchung nichts mehr aufgefunden. 
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In biefer Etaatswaldung befinden ſich noch zwei andere Geabhũgel , die jedoch Treiber ſchon 
geöffnet worden find. — 

81) Aus der Verlaſſenſchaft des Herrn Bice- Präffdenten Freiherrn von Schenk: Schintz und 
Brodtmann, Naturgeſchichte. — Natlonalarchiv für Deutfchlande Kunſt und Alterthum. — National⸗ 
trachten und Gebräuche in Bayern. — Das Königreich Bayern in feinen 8 Kreiſen. — Heilige Fa⸗ 
milie nach dem Gemälde des Johann Mabüſe. — Heilige Familie nad) Andreas Vannuchi. — Albrecht 
Dürer nad Rand). - — Amor und Pfyche nad Gerard. — Marimilian, K. von Bayern, im Kr 
nungs⸗Orñate. — 

32) Amgelauft wurden: Auntbenhnäler in Deutfchland von der früheften Zeit bis auf unfere Tage. 
Liefer. 1-6. 

33) Das hohe Prafidium übergibt: eine en dem Herrn Inſpektor Schulz trefflich entworfene 
Zeichnung des in Klofter Hailsbronn fie befindlichen Srabmahls des Wilhelm von Ellershauſen. 

34) Herr Fabrifant Abel zu Nürnberg übergibt: Vierzehnzölligen Erdglobus zum Gebrauch in 
Schulen, in der Klinger'ſchen Kunſthandlung zu Nürnberg; in. Stahl geflohen von Bühler. Wir 

Haben nicht unterfaffen, zur Verbreitung diefed nüphlichen Wertes nach Möglichkeit beizutvagen. 


a: . 5 
Mittheilungen von Inländifchen Bereinen und andern gelehrten Gefellfchaften, 


1) Die 8. Akademie der Wiffenfchaften in München überfendet: 
.&) Monumenta Boica, T.XXXIV, 1. 
In biefem Bande befinden fi die  Monumenta Episcopatus Augustani, und zwar von 
1381— 1459, E 
b) Abhandlungen ber Hiftorifchen Klaſſe. 8. 4. 9. 1. 

Die deutſchen Bölfervereine, ihre Beſtandtheile und Entſtehung von Anfang bed dritten 
Jahrhunderts bis zu Ende des fechften. Nach gleichzeitigen Schriftftellern bearbeitet von D. Andreas 
Buchner. — Beigefügt find ala Dokumente: aus gleichzeitigen Schriftftellern gezogene Verzeichniſſe der 
in jedem der vorgenannten Jahrhunderte vorkommenden Völkerſchaften; Begmenta ex Anonymi Ra- 
vennatis Geographia. — Driginal- Fragmente, Chroniten, Infchriften und anderes Matariale zur 
Geſchichte des Kaiſerthums Trapezunt, und D. I, Phil. Fallmerayer. (Zweite Abtheilung.) Die 
Ehronit des Michael Panaretos ift von 12041426 mitgetheilt und mit erfäuternden Anmetkungen 
verſehen. | 

2) Der Hiftorifche Verein zu Bamberg in Oberfranken überfenbet: 
a) Siebenter Bericht über dad Beſtehen und Wirken des Vereins. 
| Nah dem Berzeichniffe der beigetretenen Vereine und Mitglieder, ferner der erhaltenen Sen. 
dungen an Drudfcriften, Urkunden, Akten, Abhandlungen, Münzen, Altertilimern folgt ber von 
dem Herrn Eonfervator Thiem verfaßte Bericht. An der Spike ſtehen bie Leiſtungen der Mitglieder: 
ſchriftliche Ausarbeitungen, hiſtoriſche Mittheilumgen über einzelne Gegenftände; dann IR bed Biefams 
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memoirtend ber Helfen Bäteine In. Oberfranken gebucht und wie bedeutende Zahl ver neuen Erwerbungen 








angegeben. ı In den Beilagen gibt Herr Biblothekar Jäck eine Fortfekung der Beiträge zur Urge⸗ 


ſchichte Bambergs aud Urkunden und gleichzeitigen guten Ehroniften vom VIEL bis zum XVI. Sabre 
hundert. Durch diefe Mittheilnngen erfahren die Bamberger Jahrbücher Zuſätze. Sie gehen von 
751 — 1102. Für unfern Bezist ift eine. Schenkung Heinrich IV. angeführt, burch welche ex dem 
Domkapitel für Fürth dad Zolls, Markt⸗ und Münzrecht gleich Negendburg, Würzburg und Bamberg 
ſchenkt, 1062 den 19. Juli; ferner: Heinrich verleiht dem B. Günther den ihm allein gehörigen Markt 
Hersbruck mit Zoll⸗ und Münzrecht, 1057 den 17. Auguft. Here D. Philipp Meyer gibt eine Abhandlung 
fiber die Münzkunde Bambergd im Bittelalter. Dad Recht zu münzen ift in bad Jahr 1007 geſetzt, 
da K. Heinrich IL das Bisthum Bamberg gründete; fpätere Beftätigungen find: aufgeführt. Bifchef, 
Domkapitel und der Markt Fürth Hatten dad Münzreht K. Heinrich II verlegte den Markt von 
Fürth nach Nürnberg, Heinrich IV. gab ihn mit Zolls und Münzftätte den Domherren in Bamberg. 
Die älteften Denare find som Bifchofe Rupert, 1075— 1102, dann folgen Denare vom 8. Thiemo, 
119212025 Leopold. IH, von Bebenburg, 1352 — 13262; Friedrich TIL, von Truhendingen, 1363— 
13665 Lambert von Brunn, 1374—13995 dann find unbeftimmte Silberpfennige aud dem 14ten Jahr⸗ 
hundert aufgeführt, fie zeigen den bambergifchen Löwen, die Buchitaben b, f, bamberga friderieus ; 
Albert, Graf von Wertheim, 1399 —1421; Anton von Rotenhan, 1431; Georg von Schaumberg, 
1459-1475; Philipp: Sraf von Genneherg, 1475—1487;5 Heinrich IIL Groß von Trodau, 1487— 
1501. Im Jahre 1495 veſchloſſen Bamberg, Pfalz und Brandenburg, daß eine Eonventiond- Münze 
zu Schwabach gefehlagen werden follte. Beigegeben find Urkunden und Eitate, das Münzrecht betrefe 
fend. — Ferner iſt mitgetheilt: Antwort des D. Adalbert Friedr. Marcus zu Bamberg vom 29. Sep 
tember 1739, ald Leibarzies an den Bifchof Franz Ludwig von Erthal zu Würzburg. — Herr Suratud 


Schweiger liefert einen Auszug der vorzüglichſten Galendarien des ehemaligen Fürſtenthums Bamberg : | 


. Galendarien des Domftifted, Begula Canenicorum, 1446; Ualend. Direetorii veteris pro choro Bbg., 


Nro. 19, 37, 44; Galendarium des Kloſters Michelöberg, wahrfheinfih vom Jahre 1120; Galen⸗ 
darium des Stiftes St. Stephan, aus der Mitte des Adten Jahrhunderts; Calendarium des Stiftes 


St. Gangolph; des Stiftes St. Jakob, 1507; des Kiofters Banz, 1665; des Kloſters Langheim, 


ans der Mitte bed vorigen Jahrhunderts; der Karmeliter, zwiſchen 1368 und 1399. Beigefügt find 


Schriftmuſter aud den vorzüglichen Galendarien des Bithumd Bamberg vom AH—XVI. Jahrhundert. 
b) Achter Bericht. 

Nach der Mittheilung der innern Verhältniſſe, Geſchenke, — des Vereins folgen 
die Beilagen. Herr Bibliothekar D. Jäck gibt eine Fortſetzung der Auszüge aus Urkunden und gleich⸗ 
zeitigen Chroniſten zur Geſchichte Bambergs, 1009 — 1189. — Verzeichniß von bambergiſchen Por⸗ 
träts in Holzſchnitt, Kupferſtich, Lithographie ac. von Herra Joſeph Heller, Aufgeführt find: Biſchöſe 
und Fürftbifchöfe, Perfonen, weiche in ven Bambergiſchen Beſitzungen geboren wurden ober Lehen⸗ 
gäter befaßen. — Das dffentliche Leben der Landgemeinden des ehemal. Fürſtenthums Bamberg ober: 


Sunere Gefchichte des =. aan „ son Herrn D. Martinet. Es zerfällt diefe ſchätzbare Ab⸗ 
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handlung in 3 Theile: Natürliche Befchaffenheit des Bodend und der Bewohner, Urkundliche Ehronik, 
Innere Gefchichte. Im letztern Theile werden befonderd die Obrigkeitlichens, Landeds, Dorf, Flur⸗, 
Leben, Bogteis, Gemeinde⸗ und Herrfchaftd s Verhältniffe auseinander gefebt, die Geiſtlichen⸗ und 
Untertbans» Berechtigungen berührt, Kirchen», Schuls und Communal⸗Gebräuche aufgeführt, Beſchäf⸗ 
tigungen ber Bewohner, Sitten, Gebräuche, Erzeugniffe ıc. angegeben und überhaupt das innere und 
‚öffentliche Leben einer Landgemeinde im Bambergifchen dargeftefit. Urkundliche Beilagen find angefügt. 
’ Der biftorifche Verein für Oberpfalz und Regensburg überfendet: 
Verhandlungen, 8. Band. 

Die Abhandlungen beginnen mit Pettendorf von Herrn Minifterialrathe von Fink. Das 
Amt Pettendorf ift die frühefte Erwerbung des Haufes Wittelsbach im Nordgau, vom Sabre 1119. 
durch Bermählung der Tochter ded Dynaften Friedrih, Heilica, an den Pfalzgraf Dito IV. Seht 
it ed ein Pfarrdorf und gehört zum Landgericht Regenſtauf. Zu dem Amte -gehorten ferner: Nor⸗ 
dorf, Steindberg, Bubach, See, Oberbuch, Kirchenbuch, Bildhofen, Neufichen, Burglengenfeld, 
Hohenwart, Buchenloe, Kalmünz, Waidenhüll, Hartenricht, Katzenhül, Baiern, Aſchach, Haunberg, 
Wolfering, Loidnig, Rappenbügl, Katzheim, Engelhof, Mühlberg, Pigerlhof, Regendorf, Schirndorf, - 
Haſelhof, Dieteldorf, Rieden, Siegenhofen, Hörmerhaus, Duggendorf, Eifelberg, Prennberg, Pretza⸗ 
beud, Stetten, Kemnat, Fuhrn, Ettmansdorf, Emhof, Dachelhofen, Singenhof, Traidendorf, Hohen⸗ 
perge Cnicht mehr zu finden), Teublitz, Klardorf, Wifchenhofen, Albershofen, Tierfurte Cungewiß), Ebenwieg, 
Eybrunn, Stettwid, Lappersdorf, Kuntsdorf, Aigenhof, Hugenriut Cungewiß), Saltendorf, Schmidmüh⸗ 
Ien, Auf der Riute, Richthof, Winnbuch, Gröning, Swiber Cunfiher), Stadelhof, Auf der Kitten, 
Cungewiß), Hermannidhoven Cungewig), Kirnberg, Slitirskelen (ungewiß), Wifchental Cungewiß), 
Prechwinden Cunbefannt). Pettendorf war kein gefchloffener Amtsbezirk, fondern mit fremden Gütern 
vermiſcht. — An diefe urkundlichen Mittheilungen reihen fih: Skizzen über Peitendorf von Julie 
Freifrau von" Zerzog. Es geht daraus hervor, daß über die Befiker nur wenig beftimmte Rachrichten 
gegeben werben können; erft Im Jahre 1652 kommt in den vorhandenen Dokumenten Tägenreuter yon Pers 
nau ald Befiber vor. Set ift es in ben Händen des Friedrich Freiherr von ThonsDittmer. — Geſchicht⸗ 
liche Notigen über Hilpoltftein, von Herm Dekan I. Wittmann. Hilpoltitein verdankt feinen Namen 
dem alten Gefchlechte der Stein, urfprünglich von Breitenftein in der Markgraffchaft Hohenburg, Nebenlinien 
‚waren: Sulzbürg, Wolfftein, Hilpoltftein, Hilpolt von Stein, 1291. Aus den Reichögütern, die fich nicht mit 
dem Eigenthum der Grafen von Hirſchberg vermifcht, befonderd aber in dem Unter-Sulzgau, find mehre mit» 
teldare Herrfchaften hervorgegangen, namentlich die der Herren von Stein zu Hilpoltftein und Sulzbürg und 
von Heidef. Der Urfprung der Hilpoltfteine und Sulzbürg iſt vom Schloß Vreitenftein in der Markgrafſchaft 
Hobenburg. Heinrich von Stein, der 1297 fein Teftament machte, hatte 3 Sühne, Heinrich genannt: 
zu Breitenftein, Heimburg, Sufzbürg; von dem lebten waren die Hilpoltiteine und Wolffteine bes 
fondere Sproffen. In einem Diplom d. 1286 kamen vor: Ulricus de Solgburch »t Gottfridus. de 
Wolfstein fratres. Auf einem Siegel an einem Verkaufsbrief von Mengen d. 1291 ſteht die ges 
meinfchaftliche Umſchrift: S. Henrici de Solzpürg et Hipoliti de Lapide. Hermann von Breitenftein, 
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Engelhard von Stein, Hilpolt von Sulzburg und Heimburg waren ‘1303 gemeinſchaftliche Grund⸗ 
und Lehenherren zu Kaltenſteinberg und Tailenberg. Hilpolt von Stein, imperialis aulae Ministe- 
rialis, begabte 1305 die Kirche zu Freyſtadt, Sulzbürg war noch unter der lebenden Grafen von Hirfchberg 
Zeiten eine Gaftelomey derfelben. Im Sabre 1376 machte Hilpolt von Stein der Aeltere und Hilpolt 
fein Sohn eine Stiftung zum heiligen Grab in Sulzbürg aus den Gütern zur Wolfertömühle, Evers⸗ 
bach, Bachhaufen, Hoffen, Körnersdorf, Telmang, Wangen, Elmersdorf, Weiterhofen, Mühlhauſen, 
Dannhauſer Mühle. Der Herr Verfaſſer führt einen Khuno von Stein 1191, und Heinrich von 
Stein 1266 auf; letzterer ſoll dem Kloſter Hailsbronn ſeine Güter in Poldsdorf und Hauſen ge⸗ 
ſchenkt Haben. In dem Codex documentorum haylsbronneusium find dieſe Schenkungen nicht aufge⸗ 
führt. Im Jahre 1388 erloſch die Linie der Hilpoltſtein und der Beſitz ging auf die Gundelſinge 
und Hohenfelſe über; fie verkauſten 1386 Hilpoltſtein, Freiſtadt, Heimburg, Sulzbürg, Hollenſtein 
uud ihren Antheil an Seefeld an Bayern um 16,000 ungariſche Gulden. Hilpoltſtein kam durch 
Pfändungen in verfchiedene Hände, 3. B. an die Zenger und Nofenberg, welche 1416 wegen feind⸗ 
lichen Benehmend gegen H. Ludwig von ihm entfeßt und dafür Pappenheim ald Pfandherr eingefept 
wurde, Wegen der Prinzeffin Margaretha aus dem: markgräflihen Haufe von Andbah, Gemahlin 
Ludwig des Höfer, bemächtigte fich der Markgraf von Brandenburg derſelben ald Sicherheit für das. 
ſchweſterliche Heiwathögut, mußte fte aber nach vermittelter Befriedigung der Prinzeffin 1448. wieder 
herausgeben; im Jahre 1504 wurde ed zur Bildung bed Herzogthums PfalzNeuburg verwendet, 
Dad Privilegium, welches Herzog Stephan d. d. Ingolftabt Sonntag am St. Urbandtag 1392. der 
Stadt gab, ift angeführt und allerdingd eigenthümlih genug: „Wir wollen au, wann wir ober 
„vnßer Pfleger zum Stain einen Juden einnemen vnd ihm Freyung geben, derfelb ſoll ſich dann, zu 
„erkennen geben dem Rat dafelbft, alfo day er unfer Sud fey, vnd derfelb jud foll dann beleyben 
„bey der Stadt Recht, auch fol er onfern Bürgern leyhen einen Gulden vmb zwey pfenning, vnd 
„ein Pfund pfenning vmb vier pfenning die wochen, und einen auzmann mag er leyhen fp ex hochſt 
„mag, vnd ob man ihm pfannt feht für geltfchuld der auf Gefuch get, die ſoll er weder tragen noch 
„nutzen, ond fol fie trewlichen behalten angewenden, vnd fol auch die nicht verkaufen sc. Wir wollen 
„auch ob man einen rauber einen prenner einen morber einen Diep begryff an warer Hand. tat, und 
„der land vnd lewten ſchedlich wer, daz man ben nicht oherfobenden vnd mit Dem gevaren fol al; 
„recht iſt.“ 

Hilpoltſtein war früher ein Pfalz⸗Neuburgifches und iſt jetzt ein 8 Sandgericht. : — 
Beiträge zur Geſchichte des Kloſters Frauenzell von Hrn. S. Gſellhofer; geſammelt aus Gemälden, 
Grabſteinen und Dokumenten. — Die alte Pfarrei Pfaffenhofen, jetzt Kaſtel, von Herrn Ign. 
Brunner, Der Herr Verfaſſer iſt der Meinung, daß die Pfarrei Pfaffenhofen ſchon vor Errichtung 
des Benediktinerkloſters in Kaſtel beſtanden habe, 1008 1100; fie gehörte zum Bisthum Eichſtätt, 
deſſen Biſchof Philipp fie 1310 dem Benediktinerſtifte zu Kaſtel übergab. Zur Zeit. der, Reſormation 
wurde die Pfarrei zu Neumarkt gezogen, 1556. Eintheilung der Ortſchaften: Allmansfeld, Appertös 
bofen, Auerdderg, Buchhof, Deinshof, Dettenach, Dieteräberg, Ehringsfeld, Gaishof, Gigelsberg, 
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Goͤtzendorf, Heinhof, Hormandberg, Kallel, Katzheim, vauterach, Attenſchwaug, Mönneröberg, Dber⸗ 
hof, Patertshofen, Pfaffenhofen, Ramertshof, Spitz, Trauberg, Urſenſollen, Viehberg, Weiherzant, 
Wiesfeld, Wolfsfeld, UnterAmmerthal. Dieß war der Stand der Pfarrei im Jahre 16445 ber 
‚gegenwärtige Stand findet ſich m der Matrifel des Bisthums Eichſtätt. Im Jahre 1627 wurde Den 
Sefniten zu Amberg bie Seelforge übertragen bis 1629, Im Iahre 1782 wurde dad Stift Kaflel 
dem Johanniter⸗ oder Malteſer⸗Orden der engl. bayer. Zunge überlaflen; feit dem Jahre 1808 ſteht 
dad Beſetzungsrecht der Pfarrei dem Landesfürften zu. Beigefügt find Dokumente, Verzeichniffe won 
_ alten Pfarrern, Rektoren, Prokuratoren. — Kritiſche Untetfuchung über den Urfprung des Straubings 

ſchen Stadtwappens mit dem Pflug, und das Rathögefchlecht der Straubinger von Regensburg, von 
Herrn Schuegraf, mit Genealogiſchen Nachrichten genannten Geſchlechtes. — Bemerkungen über bie 
ehemalige Herrſchaft Breitened, von Herrn A. Müllbauer. Schon 1184 finden ſich Befiber von Breis 
tened, Breitenbrunnen genannt, fpäter kamen die Labet durch Erbfchaft in einen Theil des Beftbes 
der Herrfchaft; 1473 Tauften fie die Wildenflein vom Marfchall Konrad von Pappenbeim; 1628 
wurde fie an Tip überwieſen; 1648 gu einer unmittelbaren Reichöherrfchaft erhoben; durch Erbſchaft 
gelangte fie an Ignaz von Gumppenberg, 4732; Churfürft Karl Theodor kaufte fie 1792. — Abſchrift 
mehrerer Zunft⸗ und Gewerbs⸗Ordnungen der Stadt Regensburg, danır der Bruberfchaftöftatuten der 
Krämer: Schneiderordnung 1487. Hafnerordnung 1509, PirprenrsDrdnung, Baders Ordnung. — 
. Xiterarifched Mepertorium über den Kreis Oberpfalz ımd Regensburg von Marcus Gandershofer. — 
Notizen zum Gefchichte Ver Stadt Bilde und über einige Hämmer des Landgerichtd Bilde, von 
Sm. D. Giehrl. Sichere Nachrichten von Bilde beginnen wohl erft mit dem Hobenftaufifchen Beſth 
unter Friedrich T., IL, Convad IV. Conradin verpfändete im Jahre 1266 das Schloß Hohenſtein wit 
den Vogteien Heröbrud und Bilde, nobft den Gütern Erbendorf, Auerbach, Hanbach und Pech feis 
nem heim, dem Pfalzgrafen bei Rhein und Herzoge In Bayern, Ludwig dem Strengen und ſchenkte, 
Falls er ohne Erben flürbe, alle feine eigenen. und Ichenbaren Güter diefem Fürſten und beffen 
Bruder Heinrich. Nach Conradins Tode belehnte B. Berthold zu Bamberg den Pfalzgraf Ludwig 
mit dem Truchfeſſenamte des Hochſtifres und allen Vorzügen und Rechten, wie Friedrich N. von 
dem 8. Efbert befehnt worden war. In Vilseck war der Sitz eines Bambergifchen Amted und gab 
zu beftändigen Streitigfetten Beranlaffung, bis durch die ‚Sähukarifation bed Biöthumd dad ganze 
Fürſtenthum mit allen Hoheitörechten an Bayern überging. Beigefügt ift eine befondere Abhandlung 
über die Stadt Vilseck. Zur Stadt wurde fie ungefähr um das Jahr 1330 erhoben. — Kurze Le⸗ 
bensgeſchichte des H. M. Ganderöhofer, von H. Schuegraf. — Liber die Landgraffhaft im Nord⸗ 
gau, von Hrn. von Fin: Es iſt in diefer Abhandlung vun der Ausdehnung der Randgerichte der 
Landgrafen von Leuchtenberg und der Graffchaft Hirfchberg die Mede, an der Rab herab bis an bie 
Donau. — Das Amt Walde unter Herzog Ludwig dem Strengen, von Demfelben. In dem Saals 
buche des Herzogs Ludwig des Strengen beißt ed: Redditus bonorum castri in Wealdecke, 
Anfangs Eigenthum ber Sandgrafen vom Leuchtenberg; dem H. Ludwig um 120 M. Silber von Leuch⸗ 
tenberg perpfändet, ‚begriff fie die Gegend um Preſſat, Kemnat, Kulmain, Heivenab, Kirmſees, Reislas, 
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den Wald, Welmiizel (Meimaifel) wit 6 Dörfern und außerdem noch. bie Mbvolitie über die Bam⸗ 
bergifchen und: Michelfeldiſchen Beſitzungen. 1283 durch Kauf an den Pfelzgrafen am Mhein umd 


-H. Ludwig in Bayern; 1704 von ben fraͤnkiſchen Kreisvolfern zerſtört; nach dem Brande von 1794 


weiter berabgebaut. — ¶ 
4) Der hiftorifche Verein für — überſendet: 
Archio, B. VI, H. 4, 

Geſchichtliche Rachrichten A die ehemalige Grafſchaft und das Landgericht Dachau von 
Hrn. D. Buchinger. Die erſte Abtheilung handelt von der Grafſchaft und dem vormaligen Landge⸗ 
richte Dachau überhaupt. Dachau bildet ſchon in früher Zeit einen Theil der Güter der Grafen von 
Scheyern. Eonrad I. begründete eine eigene Linie, nach dem Schleffe Dachau genannt, deren Manns⸗ 
ſtamm im Jahre 1775 ober 1179 mit Conrad II. ausgeſtorben if. Die Befibungen gingen an 
Geaf Dito I. von Wittelsbach über fammt den benachbarten Gütern der Grafen von Ereglingen aud 
dem Haufe Hirſchberg. Bei der erften Sanbeötheilung blieb Dachau bei Oberbayern. Die Graffchaft 
erſtreckte ſich unter Otto J. von Inkofen an der Amper aufwärts über die Ufer der Glan. Nah 
der Bereinigung mit dem Herzogthum Bayern erfcheint fie als Amt Dachau unter Pflegern. Im 


gahre 1442 wurde bad Schloß gerflört, won Graf Otio jedoch wieber hergeſtellt. Aehnliche Schid⸗ 


ſale erfuhr Dachau in den Sahren 1308, 1403, 1633. Beigegeben ift ein Verzeichmiß der Pfleger 


von 1340 an; im Bahre 1803 traten‘ Landrichter an ihre Stelle. Die gweite-Abtheilung fpricht von 


ben einzelnen Briten. der ehemaligen Graffchaft und des Landgerichts Dachau. Achloch, Altach, Ahaloh, 
1317; Alling, 828; Anshofen, Angenhofen; Arnbach, 13405 Arzbach, 7485 Aſchach, 14595 Afchbach, 
Wear; Aubing, Anfhaufen, Auflirchen, Berghofen, Berglivcchen oder Peerlirchen, 836; Biberbadh, 
Blutenburg, Britlbach, Bud, 8283 Buch, 7845 Buchfchlag,- 1478; Dachau, Dara, Deutenhaufen, 
Deutenhofen, 775; Cbershaufen, 760; &ggerhoven, 855; Einsbach, Eindhofen, 8375 Eifenbofen, 
Eiſalzried, Emering, 8285 Engelhartshofen, Eſterhofen, Efing, 810; Etzenhauſen, 1159; Feld⸗ 


moching, 883. — Liber die Aufftndung einer wahrſcheinlich celtiſchen Begräbnißſtätte zu Fürft, 


k. Landgerichts Tittmaning, von Hrn. G. Wieſend. Ein Dienſtbote fand bei Erneuerung eines 
Grabes zwei Schnallen von Gold mit Glasſtücken und verkaufte fie nach Salzburg um 110 fl.; 
fpäter wurde die Sache bekannt, die Gegenſtände wieber erworben und die Vermuthung ausgeſprochen, 
daß dieſer Schmud weder dem Mittelalter noch der Römerzeit, fondern dem Zeitalter der Gelten, 
noch vor der Eroberung Norikums duch die Römer angehören dürfte. Der Herr Berfaffer ließ 


nachgraben und fand einen goldenen Armring, golbnen Zierath, Knochen, Glasſplitter, größeres Trink⸗ 


geſchirre, zerbrochene Flaſche von Glas. Scheitelknochen und Unterkiefer find unzweifelhaft nach ihrer 
Beſchaffenheit von einem Jüngling oder einem Weibe; der Armring (Armilla) iſt einfach, ſehr feines 
Gold, 115 fl. werth. Die Schnalle bildet -ein Medaillon, 62 fl. werth. Flaſche und Trinkglas find 
von hellem bouteillens grünem Glaſe und von großem Werthe. Am Ende ber Abhandlung werden 
auth dioſe Funde bem celtiſchen Alterihume zugewiefen. — Auftlärung üher die Schlacht zu Fridal⸗ 
fing durch die meueften antiquartichen Zunbe, von Hrn. Matthiad Koch. Im Jahre 1832 hat man ein 
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großes Leichenfeld bei Fridolſing im Landgerichte Tittmaning entdedt und and der enge von Knochen, 
Waffen, Antiquitäten auf ein Schlachtfeld gefchloffen. Es if fchon früher die Anficht aufgeftelit worden, 
daß die Fridolfinger Schlacht zwifchen Bayern und Oftgothen, und zwar beim Rüdzuge der erfien 
in ihe Stammland flattgefunden babe; ald Zeitpunkt wurde dad 6. Jahrhundert angegeben. Indeß 
greift Herr Koch die Stelle aus Aventin, welche obiger Anficht ald Bafld dient, an und nimmt bie 
archäologiſche Unterfuchung der dort gemachten Gräberfunde zu Hülfe. Sie führt ihn zu der Liber 
zeugung, daß alle Grabeöftätten, wo gleicher Bronceſchmuck und die Bronce neben Eifenzeug vorherr⸗ 
ſchend gefehen wird, Keltengräber, die darin Beerdigten Selten find, dad Broncegeräthe aber feltifchen 
und keineswegs "germanifchen Urfprungs iſt. Die zweite Krage wäre: welchem Boltöftamme gehörten 
die Feinde. an, welche mit deu Kelten bei Fridolfing kämpften? Auch bier wird ber Weg ber antis 
‘quarifchen Forfchung, der Waffenftüde, Schmudfachen, Steinmonumente,. eingefhlagen und ber Schluß 
gezogen: Drei Völterfchaften, Kelten, Römer und Germanen, werben unter den Beerbigten auf dem 
Fridolſinger Schlachtfelde unterfchieden; demnach Haben dort Kelten als Landeseingeborne im Berein 
und unter Anführung der Römer gegen eindreingende Germanen geftritten. Der Zeitpunkt diefer 
Schlacht fänt daher in die Epoche römifcher Herrfchaft im Noritum, alfo in die erften fünf Jahr⸗ 
hunderte nach Chriſtus. — Geſchichte der Freiherren und Grafen von Ruepp auf Falkenſtein, Bad 
baufen, Merlbach und Aflchheim, von Herrn &. Dachauer. Hans Chriſtoph Freiherr. von Ruepp 
‘war 1642 Befiter von Falkenſtein. In der Gräfl. Preyfing’fchen Regiftratur zu Brannenburg haben 
-fih im Jahre 1843 viele Handfchriften und Urkunden gefunden, welche es möglich machen, eine 
ziemlich vollſtändige Geſchichte jenes freiherrlichen und gräflihen Glefchlechteß zu geben. — Die Rimis 
fhen Denkmäler Oberbayerns und des K. Antiquariumd, von Herrn D. von Hefner. Erſte Abs 
theilung: Romiſche, infchriftliche Dentmäler ded Antiquariums; zweite Abtheil.: Römiſche, infchriftliche 
Denkmäler Oberbayern; dritte Abtheil.: die mit Bildwerken, aber mit keiner Inſchrift verfebenen 
römifchen Denkmäler Oberbayernd und ded K. Antiquariumd; verzeichnet find fie nach der Reihe der 
Fundorte. Unter der Rubrik Literatur find Schriftfteller aufgeführt, welche über die Denkmäler 
gefchrieben. Fundorte: Abbach, Attl, Baumgarten, Ehirming, Egerndah in der Groffau, Eining, 
Elmofen, Endorf, Epfach, Günzlhofen, Happing, Köfhing, Mauerkirchen, München, Piedenhart, 
Regensburg, Rheinzabern, Rom, Rott, Sechtenau, Seeon, Stöttham, Troftberg, Woltertöhofen. — 
In den Midcellen ift von alten Landmalereien auf Kalk in der Kirche zu Urfcholing im Herrfchafts« 
gerichte Hohenafchau die Rede, dann folgen Memorabilien von Heren von Koch⸗Sternfeld, und endlich 
excerpta genealogica von dem Heren Affeffor Stoß. 
5) Der biftorifche Filialverein zu Neuburg überfenbet: 
Kollektaneenblätter. Jahrg. IX, X. Sahreöber. 1843. 
Kortfebung der Notizen über Neuburg und beffen nächite Umgebung vom Sabre 1439 — 
1506. Kür Ansbachifche Geſchichte ift Hierin zu bemerken: Theilnahme Ansbachifcher Fußvölker an 
der Eroberung von Neuburg und Entfchädigung derfelben mit 8000 fl. aus der Beute, 14435 in. 
dem Kriege zwifchen Ludwig dem Höder und feinem Bater Lubwig dem Bärtigen von Ingolftatt 
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war Markgraf Albrecht Achilles auf. Seite ſeines Schwagers Ludwig, Half dieſem Ingolſtatt und New 
burg erobern und ſoll den alten Herzog als Gefangenen nad). Onolgbach gebracht, gegen Bezahlung ber 
Kriegskoſten jedoch ausgeliefert haben (GRentſch Geber» Hain); nach dem Tode Ludwig bed Höckers 
wurde zwifchen Herzog Heinrich und Markgraf Aibrecht. ein Vergleich geſchloſſen, nach welchem bie 
Herzogin Wittwe 60,000 Goldgulden erhielt, zumUnterpfand auf Wiedereinlöfung: Friedberg, Aichach, 
Rain, Graisbach, Schrobenhaufen, Köſching, Gaimeröheim, Neuburg, Gerolfingen. Nach ihrem - 
Tode fallen 20,000 fl. an Bayern zurüd. Sam J. 1507 theilte der Kaifer auf dem Reichstage zu Coſtnitz 
fämmtliche von Herzog Georg hinterlaffene Güter in 3 Theile und veranlaßte dadurch den Urfprung 
des Herzogthums Neuburg. Urkunden der Stadt Neuburg. — Das % Landgericht Neuburg. — Der 
Maler und Jeſuiten⸗Bruder, Paul Bod, 1626. — Spendbriefe, 1374, 1405, .1495. — Entſtehung 
ber Hoflicche zu Neuburg. — Romerſtraße auf. dem Stettberger Hartl und Antonsberg nebft zwei 
daran gelegenen Römer» Eolonien... Es iſt dadurch die Fortſezung der Straße von Negenöburg ber 
oberhalb Eining über die Donau, über Köſching, Wolkertshofen, Naffenfeld sc. nad) Südwelten an 
die Donau ermittelt und zur Beſchreibung der Nomerbrüde unterhalb des Antonberges Hoffnung 
vorhanden. Die eine RömersEolonie entdedte man auf dem Steitberger Hartl, die andere am Ans 
tondberge bei Stettberg. — Auch ein Wort über das Zeitalter und bie Begrabenen der uralten 
Grabftätte an der Eifenbahn bei Rordendorf in Bayrifh» Schwaben von Herrn Pr. Pater. Der 
Herr Berfafler ift der Meinung, daß die Gräber und Gfelete bei Nordendorf von feinem andern 
Volke herftammen, ald von römifchsgallifhen Grenzfoldaten, die bei Nordendorf nebit verwandtem Fuß⸗ 
volke mit Knechten und Familie angefiedelt waren und Aeder und Begräbnißftätten um ſich herum 
liegen hatten. Sie mögen gegen bad Ende des vierten und zu Anfang bed fünften Jahrhunderts 
beftanden feyn, dafür fprechen die Gräber mit unverbrannten Leichen. Daß fih auch Soldaten vom 
Stamme der Römer darunter befanden, davon zeugen Kohlen, Brandftätten, Urnen, Nömermünzen. 
Uiber diefen viel befprochenen Gegenftand verweiſen wir auf bie Gelehrten» Anzeigen, Beilagen zur 
‚ Allgemeinen Zeitung, Karlsruher Zeitung. — Jakob Balde’d Tagebuch), ertract oder kurze Beſchrei⸗ 
bung der Belagerung der Feſtung ngolftatt durch die Schweden im Sabre 1632. — Uiber den 
Weinbau an der Donau, befonderd in der Gegend Neuburgs. — Raths⸗Ordnung der fürftlichen 
Refidenzftabt Neuburg, 1535. — Feuer⸗Ordnung aus dem 16ten Jahrhundert, Durnerd-Orbnung, - 
Heuraths⸗Vertrag, Hochzeiten und Kindstauf betreffend, 1580, Mebger und Freybennkh betreffend, 
Viſchordnung. — 2 
6) Der hiſtoriſche Verein für Oberfranken in’ Bayreuth überſendet: 
Archiv, B. 3, H. 1. Jabresbericht 184 .. 

Beiträge zur Gefchichte der Juden im vormaligen Fürftenthume — von Herrn G. H. 
Heinritz. Aufgeführt ſind Urkunden, welche ſich auf die Juden beziehen; 1343 vom K. Ludwig, 1347 
und 1356 vom K. Karl IV., 1390 vom K. Wenzel, k461 vom K. Friedrich, 1463 vom Markgraf 
Albrecht. — Aeltefte Nachrichten von der Pfarrei Birk, von Heren D. Hole. Birk ift ein Pfarrs 

dorf an dem Almersbach im Landgerichte Pegnib, fol fchon im 1äten Jahrhundert eine Eapelle der 
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h. Beronifa gehabt haben, die Pfarrei. ſey 1377 gefliftet worden. Dagegen findet fich eine Urkunde 
von 1322, nach welcher Birk damals ſchon eine Pfarrei war, Die älteſte Urkunde, welche der Herr 
Berfaffer in der Pfarrregiftratur fand, if nom Jahre 1485 und enthält Beflätigung der Pfarrges 
rechtſame. Das Treiben bed Ritters Fri von Spared -bemeidt, was unter K. Friedrich Regierung 
ber Adel zu witernehmen fi) erlaubte. — Die Huſſtten in. Franken, vom Hand Freiherrn von und 
zu Aufſeß. Es fäht. diefer verheerende Kriegszug, ſo wie die Näflungen dagegen in die Sabre 
1427 — 1436 und bildet‘ in ver fräntifchen Geſchichte ſo wie in dem Benehmen des Markgrafen 
Friedrich von Brandenburg ein merkwürdiges Gapitek — Branbenburgifche Handverträge von Herrn 
D. Holle, 19331784. — Vidimus der Urkunde des Markgrafen Friedrich des Alteren d. d. Bfafs 
fendburg am Sonntag Invocavit 1515, durch weiche er allen Unterthanen bie von ihm geſchehene 
freiwillige Uibetgabe ber Landetregierung an feinen -älteften Bohn Caſimir bekannt macht und fie mit 
ihren Pflichten an benfelben überweifet. — Beſtallung Herrn Georgen Marggrafend zu Brandenburg 
. %. dem Wolffenn vom Schaumberg zu einem Haubtmann ufm gebürg gegeben, 1538. — Diplomatırma 
ad terrae quondam Baruthinae superioris historiam speciantium sunmne 6 Regestis sivo rerum 
Boicarum arhographie eura C. H. de Lang inceptis et a Maxm. Bar. de Freyberg continuatis 
exoerptae. —.. 


— 5. 6. 
Mittheilungen von answärtigen hiſtoriſchen Vereinen. 


1) Der hiſtoriſche Verein für Niederſachſen übergibt: 
a) Vaterländiſches Archiv. H. 1, 2. 3, 4. 1843. 


Herr D. Mooyer zu Minden liefert die Fortfekung des Nekrologiums des Hildes heimiſchen 
St. Michaeliskloſters Benediktiner⸗Ordens in Auszügen. Unter den angeführten Aebten berühren 
unſere Geſchichte Eberhardus Abbas, der als Abt des Michelkloſters in Bamberg ſtarb 1475; Albert 
von Ruswurm, Abt des Kloſters Münchenaurach, ſtarb im Jahre 1480; Conradus Abbas ad S. 
Stephani in Herbipoli, fl. 1473: Johannes Abbas in Marienborch, Abt im Klofter Michelöberg zu 
Bamberg, ft. 1450 zu Wien; Wolframmus Abbas, Abt von Michelöberg zu Bamberg, ft. 12015 

Hinricus Abbas, Abt des Kloſters Michelsberg zu Bamberg, ft. 1046; Frauciscus quondam Abbas 
in Werdea (Wörth, Donaumert), 1519; Andreas Abbas in monte Monachorum, Abt des Klofters 
Micheläberg in Bamberg, fl. 1502, — Die Sage von dem unglüdlihen Auszuge der Hämelſchen 
Kinder von Herrn D. Müller. — Denkwürbdigfeiten aus ber Geſchichte des Kloſters Wöltingerode 
bei Goslar von Herrn Cruſius. Das Klofter lag 2 Stunden vor Goslar, wurde. wahrſcheinlich 1173 
geſtiftet von den Grafen von Wöltingerode, 1542 reformirt; Dad Reſtitutionsedikt führte unter 
Propft Heinrich Götz GifterzienfersRonnen nach MWöltingerode, welche jedoch 1630 ten Jeſuiten Platz 
machen mußten, 1632 mußten bie Sefuiten weichen, 1802 wurbe dad Klofter aufgehoben, die Nonnen 
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erhielten :Penfion.: Sebt befindet fih Aafelöit ein Hannsverſcheß Amt. — -Weitrag ‚zur Geſchichte 
von: Zelle und Bremen, von Herren. Broennenberg. . Vereinbarung zmifchen. dem Herzoge Chriftian 
zu: Zelle. mit der Stabt Bremen, wegen der Schiffahrt auf der Oder, 1618... — Die Herr⸗ 
ſchaft Hohenbüchen und die Erlen won Möffng, von. Herrn Haremann. Die Edlen Herten von 
Hahenbüchen Tommen vor Dem Anfang ded 13ten Tahrhundertd nicht vor, Conradus de- Honkaken 
1249 in einer Urkunde ald Zeuge; dann. treten die Edlen von Röſſing .in Beſitz von Hohenbüchen; 
dieſe erfcheinen in ber erſten Hälfte des 12ten Jahrhunderts, 1132.. Eirnestus de Roftige mibi- 
sterialis; fie verloren Hobenbüchen im Sabre 1355. — Das. AuguftinersNonnenklofter Marienbed 
in Badersleben, vom Kloſter Marienthal in, Eldagſen geſtiftet anno 1479, von Herrn von rotes 
Schauer. Stiftung 1479,, Aufhebung 1810. — Der lüneburgiſche Mälatenkrieg von Herrin Mitten 
dorff. Die Urfachen dazu waren. Schulen. +. Gunſten der. Prälaten vom Rathe in Lüneburg 
gemacht, welche von dieſen . milgekrngen werden follien; ber. Anfang bed. Streited iſt in das Sabr 
1368 zu feben. Die Prälaten wollten ihre: Einkünfte nicht ſchmälern, der Rath von feinen Rechten 
nichts nachlgffen. Die Prälaten „mußten endlich den. Bann über die Stadt zu erwirken. Endlich 
änderte ſich die Verfaſſung der Stadt, der alte Nath trat 1454 zurüd und übergab Sechzig 
Männern and dem Bürgerftande die Leitung der Angelegenheiten. Dadurch glaubten die Prälaten 
Meiſter ber Stadt geworben zu ſeyn und ſich für den erlittenen Berluft entfchädigen zu Tonnen. 
Allein es trat nun von Seite. bed. neuen. Rathes gegen den alten eine ſo willkürliche Herrſchaft ein, 
daß die Prälaten ſelbſt auf den Gedanken kommen mußten, ein ſolches Regiment werde ihnen 
wenig Vortheil bringen. Es. erhoben ſich auch unter den Bürgern Stimmen gegen dieſe Zwing⸗ 
Herrſchaft. Daher wandte = ſich an den. Herzog. — zu Lüneburg, der ent einem Tage 
wurde a Indeß tar a8 "Berfahren des neuen Rathes ſo gewaltthätig und für dag 
Wohl der Stadt fo nachtheilig, daß eine Aenderung zu Gunſten der vorigen Verwaltung eintreten 

iHußie. Kaiſer Wüedtich II. hatte ven Markgrafen Albrecht von Brandenburg zum Vermittler | 
zwifchen den Räthen und den Prälaten ernannt; dabei war Wenzel Reimann, Chorherr zu Onolz⸗ 
bach, thätig« Der Streit endigte ſich 1468. Beilagen. — Schlüſſel zu einer Ghifferſchrift des Kur⸗ 


fürften Johann: Friedrich von Sachſen und des Markgrafen. Philipp von Heſſen in ihren: Briefen 


an die zum ſchmalkaldiſchen Bunde; gehörende Stadt Goslar 1542, von Herrn Sudendorf. — Be 
ſchreibung und Erläuterung des in der Kirche zu Zeven befindligen metallenen Tanfbedend, von 
Herrn von Wächter. Für die Errichtung Bed Nonnen⸗Kloſters zu Zeven, Tseven, werden die Jahre 
960, 967, 986 angegeben. Die Anfertigung des Taufbeckens fällt in Die Mitte bed 1Sten Jahr 
hunderts, in das Zeitalter vor der Reformation. Die :beigegebene Abbildung ift ſehr rein und deut⸗ 
lich, ſo wie die. Befegreibung fehr genau. — Adalbert, Exzbifchof von Bremen, von Herrn D. Unger; 
Adalbert ſtarb 1072 zu Goslar und: wurde in Bremen beigeſetzt. Er ſchien von Natur zum Fürften 
beſtimmt und übte über feine. Umgebungen: eine Wiberlegenheit aus, die feinem Geiſte und Charakter 
gleiche Ehre gemacht hätte, wenn feine ehrgeizigen il von Mäßigung geleitet worden wären. 
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Wenn einzelne Bewunderer ihn zu hoch erhoben, fo muß man mit Recht die verfehlte Leitung Hein⸗ 
richt, die Gewaltthaten während feiner Berwaltung in Deutfchland, die Berwirrung deb Reiches auf 
bie andere Seite fielen. — Hiſtoriſche Unterſuchung der urſprünglichen Standeöverhältniffe der 
Familie von Röffing, von: Hetrn von Schele. — Beiträge zur Gefchichte Ottos von Tarent, von 
Heren D. Havemann. Dtto ift der Sohn des Heinrich de graocia, erwarb fich in der Lombardei und 
in Neapel den Ruf eines Tühnen NRitterd und Anführers, im füblichen Stalien ein Fürſtenthum; 
unter König Johann war er in Frankreich in großen Ehren; feine Bermählung mit Johanna fällt 
in dad Jahr 1376; den Königätitel erhielt er nicht, dagegen dad Fürſtenthum Tarent, die Grafſchaft 
Acerra und verfchievene Schlöffer in der Provence. Daher heißt er in der Geſchichte von Braun⸗ 
Ihweigs Lüneburg Dito Tarentinus. Das Jahr feined Todes if nicht genau ermittel. — Unge⸗ 
brudte Welfenurkunden aus dem Waltenriever Klofterarchiv, von Here D. Sudendorf, 1127— 1417. 
— Georg Willlelm Müller, Doctor des Phllofophie, Major im K. Hannoverfchen Generalſtabe, 
Ritter des Welfenordend, in einigen Umriffen gezeichnet von Herrn Paſtor Schläger. — 


b) Berzeichniß der Handfchriften und Incunablen der Stadtbibliothef zu Hannover, von 
D. Grotefend. Die Rathsbibliothek zu Hannover ift 1440 geftiftet, und gehört 
fomit zu den älteften Bibliotheken Deutfchlandd; vermehrt wurde fie in den Sahren 
1479, 1533, 1553, 1558, 1708, 1777. In dem angeführten Bande find die Hands 
fohriften und Incunabeln verzeichnet: I. Handſchriften der Stadt» Bibliothet und des 
Stadt⸗Archivs, Theologie, Suriöprubenz, Philologie, Geſchichte, Geographie, Natur⸗ 
geſchichte, Medizin; an der Zahl 142. Handſchriften der Bibliothek der Kreuzkirche; 
an der Zahl 100. II. Inkunabeln, an der Zahl 224. Eine höchſt wichtige Samm⸗ 
"Jung. SInceunabeln s Sammlung von Rn Sulemeen, verzeichnet von Herrn D. ——— 
an der Zahl 180. — 


2) Mittheilungen des — und Alterthums forſchenden — des Dozaamndet in 
Altenburg. Heft 4. 


Bericht über dad Beſtehen und Wirken der Geſchicht⸗ und ———— — des 
Oſterlandes von Herrn D. Bad. — Nachricht über ein in der Bartholomäikirche zu Altenburg. auf⸗ 
gefundened Gewölbe von Herrn Wagner. — Bericht über zwei Urkunden von. Herrn Wagner; bie 
erfte ift vom Sahre 14805 die zweite vom Jahre 1446. — Uiber Wüflungen von Herrn Bmeid. 
— Liber die auf dem Kirchberge zu Gerftenberg im Bezirke ded Kreisamtd Altenburg im September 
1843 ausgegrabene Urkunde mit mehr ald 800 filbernen Hohlmünzen und über die Gerftenberger 
Kirche ſelbſt und ihre Umgebungen von Here D. Bad. — Uivber die Aufhebung einer TEN 


Berfuh einer Beantwortung der Frage: Sind die Aemter Reuchtenberg — Orlamünde ſtets ein 
Amt oder iſt das letztere früher ein für ſich beſtehendes Amt geweſen und ſind beide erſt ſpäter ver⸗ 
eint worden? Bon Herrn Heilmann. — Einiges über die Herren zu Lichtenheim, zu Schöngleina, 
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Schleifreiſen und Großbocledra, inäbefondere Zufummenftellung der Ausgabe bei:bem Vegräbniß 


Conrads von Lichtenhain im Sabre 15085 von Demſelben. — über . St. — 
ſtift in Altenburg; von Herrn D. Löbe. Urkunden. — 


3) Der Verein für Geſchichte der Mark Brandenburg überfendet: 
. Maärkiſche Forſchungen. 3. IL. 


Uber einige Bronzearbeiten in der Mark —— von Herrn Sotzmann: : Zwei — 
Leuchter, ein Taufgefäß aus dem 18ten Jahrhundert. — Samo's Heimath und Reich, Castrum 
Vogastense, von Herrn 8. von Ledebur. — Uiber den Gebrauch der Siegel in der Mark Branden⸗ 
burg, befonder bei Iandeöherrlichen Außfertigungen, von Herrn D. Riedel — Die Slawiſche Völ⸗ 
kertafel der St. Emmeramer Handfchrift, mit beſonderer Rüdficht auf die Mark Brandenburg, von 
Hirn 2. von Ledebur. — Die mehrjährige Einlagerung eined Theiled des Tylliſchen Heered im 
Stendal feit dem December 1627, von Herrn Haake. — Gehörte die Zauche zu der Provinz 
Plonim oder Heveldun, zum Planes oder Havelgau, von Herrn 2. von Ledebur. — Züge aus dem 
Leben ded Großen Kurfürften, nach den Denkwürdigkeiten ded Polen Paſſek, von Herrn D. von 
- der Hagen. — Ein Hexenprozeß, verhandelt bei dem Amtögerichte zu Neuſtadt am der Doffe, im 
Zabre 1667, von Herrn D. Riedel. — Wider ded Bifchof Boguphal I. von Pofen Kenntniß der 
nordweftlichen Slamenländer, von Herm 8. von Lebebur. — Nachricht von einem auf dem Kirch. 
bofe zu Hafenfelde bei Kürftenwalde gefundenen Schate, von Herrn D. Goltz. — Liberfiht der Eins 
richtungen, welche König Friedrich IL. für dad Gedeihen des Iandwirtbfchaftlichen Gewerbed in der 
Mark Brandenburg getroffen, von Herrn D. Riedel, — Die Brandenburgifche Gefebgebung über die 
-Sonntagdfeier, ven Heren Odebrecht. — Einiged über die Iekten Domberren und Vikarien bed 
Biſthums Lebus zu Fürftenwalde, yon Herrn D. Golf. — Uiber die Zunahme bed Anbaues der 
Städte in der Mittelmart und Ukermark, von Heren D. Riedel. — Die Landeshoheit der Chur⸗ 
fürften von Brandenburg über die Grafen von Lindow-Ruppin und die Grafen von Hobenfteins 
Bierraden, von Herrn D. G. W. von Raumer. — Johann Agrikola Eisleben in Berlin, von Herrn 
D. Friedländer. — Dad erſte Decennium der Topographie in Frankfurt an der Dder, von Dems 
feäden. — Uiber den Berfafler der niederfächfifhen (Buchſchen) Gloſſe zum Sachfenfpiegel und des 
Richtfteiged, von Herrn Kläden. — Die Ehatulleinrichtung ded Großen Kurfürften von Herrn D. 
Riedel — Die Verhältniſſe des Märkiſchen Adel im 16ten und 17ten Sahrhundertö, von Herrn 
Odebrecht. — Uiber die Nordgrenze ber Herrſchaft bed Markgrafen Albrecht des Bären in der 
Gegend des heutigen Oranienburg, fo wie über die Gründung von Oranienburg und Neumühl, 
von Herrn Ballhorn. — Die Landſchaften des Havelbergifchen Sprengels, von Heren von Ledebur. 
— ‚Die in dem Zeitraum von 1740— 1840 erlofchenen rn Gefchlechter der Mark Brandens 
burg, von Demfelben. — 

4) Mitiheilungen der Züccherifchen Geſellſchaft für vaterlänbifche Altertbümer. H. 9. 
Geſchichte des Klofterd Kappel zumeift nach Bullinger; lehterer war Schüler und Nachfolger 
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Zwingi#g, 1526. Die Stiftungdurkmde it vom Sabre 1185; 1926 wurde das Kofler reformirt. 
— Die beiden ältefien Deutfchen Jahrbücher der Stadt Züri, 1336, 1446; 1836, 1364: von 
Herrn Ettmüller. Das erfte tft das Jahrbuch eined Ungenannten, das zweite Jahrbuch des Ritters 
und Schultheiſſen von Züri, Herrn Eberhard Müller. 

5) Der bennebergifchsaltertbumdforfchende Berein in Meiningen übergibt: Einlabungsfchrift zur 
zwölften Sahreöfeftfeier. Jahrsbericht von Herrn Paſſow; Mitgliederverzeichniß; Urkundenverzeichniß 
von Herrn Maaſer. Zu unſerm Bezirk gehören: Kaiſer Ludwig überträgt dem Grafen Berthold von 
. Henneberg feiner Seitd das Schiebörichteramt tn feinen Wirren mit dem Burggrafen Sohann von 
Kürnberg, 1336 den 26. Oktober; Graf Berthold won Henneberg fteht ald Zeuge in. dem vom 
Kaiſer Ludwig dem Klofter Hailsbronn ertheilten Schußbriefe, d. d. Nürnberg 1336 den 28. Dfibr.; 
Graf Johann non Henneberg ſetzt feine Schwefter Eliſabeth und deren Gemahl, Johann Burggraf 
von Nürnberg, auf den Kal, wenn er keine ehelichen Söhne hinterlaſſen ſollte, zu feinen Erben ein 

in. des. Herrfchaft, Land und Leuten, Lehn und Eigen ıc. doch mit Vorbehalt der Morgengabe für 
feine Tünftige Gemahlin, 1340, 29. Auguftz Sieben Brüder, bie Flederſchecken genannt (wahrſcheinlich 
Splönerhauptleute) verfprachen dem Burggrafen Albrecht von Nürnberg und den Landgrafen Ulrich 
und Sohn: von Leuchtenberg, daß fie Teinen ihrer Bundeögenoffen, zu weldyen auch Graf Heinrich 
von Henneberg gezählt wird, ober deren Lande und Leite beſchädigen wollen, 1344 deu 13. May; 
Johann Yon Meyningen, Bürger zu Würzburg, verkauft 4 Morgen Weinwachs zu Ahufen für 
62 Pfd. Heller an das Klofter Hailsbronn, 13455 Graf Johann von Henneberg quittirt feinem 
Schwager, ben. Burggrafen Johann von Nürnberg über 437.1. Heller, 1353 den 25. Auguft; Bümd⸗ 
niß zwifhen ben Bifchöfen Lamprecht zu Bamberg, Gerharb zu Würzburg und bem Burggrafen 
Friedrich zu Nürnberg, worin Graf Heinrich) von Henneberg von Erfterem ausgenommen wird, 1361 
den 11. Januarz Quittung bed Grafen Heinrich von Henneberg über eine von feinem Schwager, 
dem Burggrafen Zriedrih von Nürnberg erhaltene Rückzahlung von 200 Pfd. Heller; 1388 ben 
21. Juli; Graf Berthold zu Henneberg und die echten (d. h. Richter oder Gefebmänner). über bem 
Sandfrieden zu Franken und Bayern verurtheilen -Frig Wisberger und Martin von Walbenfeld in 
1000 Mark Silbers Schadenerfaß von Heinrich Bibrach, welchem fie über 1500. Schafe, Kühe, 
Banpferde und übrige Sadraube geplündert hatten; Gegeben zu Neuftadt an der Aifch, 1536; Graf 
Sriedrih von Henneberg tritt dem Landfrieden bei zwifchen dem König Wenzel, die B. von Eichflätt 
und Bamberg, dem Pfalzgrafen bei Rhein, dem Markgrafen von Meißen, den Burggrafen zu Nürn⸗ 
berg und der fränfifchen Nitterfchaft, 1398, den 2. Septbr.; Graf Heinrich zu Henneberg tritt dem⸗ 
felden Landfrieven bei, 1398 den 3. September; Graf Berihold von Henneberg, Friedrich von 
Sparneck uud Zohannes von Culmbach, Pfarrer, fchliegen für den Burggrafen Johann von Nürn⸗ 
berg einen Bertrag mit dem Könige Sigmund von Ungarn, wegen 100,000.fl.’ Erfah für bie Krieger 
bienfte ded Burggrafen gegen die Türken, 1415, den 18. May; der Giftercienfers Orbendgeneral Ast 
Johannes erlaubt auf erftatteten commiffarifchen Berichte der Aebte zu Hailsbronn und Bildhauſen, 
dem Abt und Kloſter zu Ebrach einiges Kloftergut zu veräußern, nemlich einige Zinfen unb Eins 
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fünfte zu Sendelfeld an den Grafen Wilhelm von Henneberg gegen fein Lehngut Burg intel zu 
vertaufchen, auch einige Dörfer an der Wyſach zu verkaufen, ‚fo fern dad Kaufgelb zum Erwerb 
anderer Güter verwendet werbe, 1417, den 15. Septbr.; Graf Friedrich von Henneberg und einige 
feiner Diener thun einen Schiedſpruch in Streit und Fehdefachen des Nitterd Erkinger von Saunß⸗ 
heim zum Gtephandberge und feined Sohnes Michel. gegen den B. Johann zu Würzburg wegen des 
Schloſſes Wielberg, 1421, den 21. Juni; Graf Hemrich von Henneberg überläßt das Schloß zu 
Kaltennordheim auf feine Lebenözeit dem Herzog Johannes zu Sachfen und dem Markgrafen Albrecht 
zu Brandenburg, 1445, den 25. Inni: die Gevattere Michel und Sigmund, Herren von Schwarzens 
berg unterwerfen fi) dem Schiedfpruche und geftehen dem Stifte Würzburg den Verkauf am Schloffe 
Landaͤberg nebſt Zubehörungen zu, in Gemäßheit einer. von Estinger Yon Saunßdeim außgeienlen 
Verſchreibung, 1472. 

6) Der Vorftand. der K. Säteämigs Holftem-Lauendurhiſchen Geſellſchaft für die Sammlung 
und Srhaltung vaterländifcher Alterthümer überſendet: zehnten Bericht. — Berichtes des Vorſtandes. 

— Krondhagener Münzfund aus dem 16. und 17. Jahrhumbert. — Berzeichniß neuer — 
für dad Muſeum. — 

7) Der Voigtländiſche Alterthumsforſ chende Verein übergibt: : XV an XIX. Jahresbericht, 
1843, 1844. — Die Sagen der Vorzeit, Götterhayne, Steinaltäre, alte Kirchen, Kapellen, Klöſter, 
Abteien, Burgen, Wüftungen, Heidenringe, alte Straßen „Volksſpiele, In⸗ and Auffchriften, Glas⸗ 
malerei und -Bolldaberglauben im Orlagau, von Herrn D. Adler. — Uiber einige aus Schleiz ſtam⸗ 
mende Brafteaten, von Herm von Börner. — Brakteatenfund in Elfterberg, won Heren von Poſern⸗ 
Klett, — Das Schlößchen zu Neudörfel, von Herrn Weyrauch. — Beiträge zur Gefchichte der uw 
fprünglihen Bevölkerung unferd beutfchen Baterfanded, von Herrn Zwick. — Fragmentarifhe Nach⸗ 
tichten. von der alten Burg und Schloß Berga von Herin Rothe. — Mittheilungen über einige voigt⸗ 
ländiſche Erulanten, von ‚Herrn Stichert. — Bifchöflich - Raumburgifche Fundation und Gonftrmation 
über die Frühmeſſe zu Werdau vom 28. Auguft 1384. — Beitöberg, Mildenfurth, Cronswitz von 
Heren Alberti. — Sahredbericht. — 

8) Mittheilungen des Thüringiſch⸗Sächſiſchen Bereind, B. 7,9. 2, 3. Paläographifcher Nach⸗ 
weis der Unächtheit der Kölner Freimaurer⸗Urkunde v. J. 1535 von Herrn D. Schwetſchke. — Die 
Kirche des ehemaligen Ciſtercienſer⸗Mönchs⸗Kloſters zu Zinna, von Herrn Otte. — Dad Diptyohon 
consulare in der Domlirche zu Halberſtadt von Herrn D. Auguſtin. — Uiber einen in Wöißenfels 
1. 3. 1826 gemachten Fund goldner und filderner Schmudfachen aus dem 14. Jahrh. von Herrn Wiggert. 
— Kaifer Heinrichs V. Schreiben über die Gefangennehmung ded Erzbifchofs Adalbert von Mainz 
i. 3. 1112, von Herrn Böhmer. — Der Erfurter Zuchtbrief v. 3. 1331 von Herrn Körftemann. — 
Ismael, Herzog von Apulien, in dentfchen Nekrologien, von Herrn Mooyer, — Neue Mittheilungen 
über die fogenannnte Langmauer bei Trier, von Herrn D. Schneider. — Bemerkungen zu Niemeyerd 
Auffab über die Wefterburg, von Herren Lepfind. — Antikritifche Bemerkungen über Gefchichte und 
Architektur des Domes zu Merfeburg, von Herrn Otte. — Bruchflüd bambergifcher Annalen, von 
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Herrn Mooyer. — Beiträge zu einem Verzeichniß der Aebte zu Wimmelburg (Benediktiner kloſter im 
Mansfeldiſchen) von Demſelben. Briefe an Joh. Schradin und Matthäus Alber, Prediger zu Rent 
lingen. — Wie man im 15. Jahrh. Kirchenraub und Keperei befltafte, von Herrn G. Yorftemann. 
Die Arthurfage.und die Mährchen ded Rothen Buche von Hergeft. Herausgegeben von San⸗Marte. 
— Quelques mois sur les antiquité s de la Suisse occidentale, d’apres les rocherches de la Com- 
mission archeologique de Ia-Suisse romande par Mr. Troyon. — Einige Worte über die Thier⸗ 
geftalten an Kapitälen der Erneftinifchen Kapelle ded Doms zu Magdeburg, von Kern Brandt. — 
Ein Baar Bemerkungen zu der Abhandlung des Heren 2. von Lebebur: das Münfterfhe Sachen 
land, von Herrn Rieberding: 

9) Archiv für heſſiſche Geſchichte und Alterihumskunde, B. 4, H. 2, 3. Grafen zu Bilftein au 
der Werra; aus Wendd Nachlaſſe. — Audzug aus dem Tagebuche einer im Herbſt 1843, fo wie 
im Frühijahr und Herbft unternommenen Reife von Heren Dieffenbach — Das Wappen der Dy 
naften von Münzenberg, von Herrn D. Uſener. — Die Pilgerreife ded Landgrafen Ludwig V. vor 
Seifen » Darmftadt nad) dem heiligen Grabe und fein Befuch bei dem Papfte Paul V. zu Rom, 
i. 3. 1618, 1619, von Herrn Baur, — Nähere linterfuchung ded Inhalted eined bei Dieburg ge 
fundenen Afchenfrugd, von Herrn D. Wilbrand. — Zur Gefchichte der adeligen Familie der Kalbe 
von Neinheim, von Heren Wagner. — Wo foll Siegfried, einer der Helden des Ribelungenliedes, 
ermorbet worden feyn? von Herrn D. Knapp. — Uiber Schwert und Siegel der Stadt Alsfeld, 
von Herrn D. Nebel. — Beitrag zur Gefchichte der Landvögte der Wetterau und ber Hauptleute 
des Landfriedend am Rhein und in der Wetterau, von Herrn D. Ufener. — Urkunden aud dem 
Frankfurter Archiv. — Beiträge zur Ortsgeſchichte, von Herm D. Scriba zu Meſſel. — Miöcellen 
von Herrn D. Walther. — 

10) Der Ausſchuß des Vereins für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde überfendet: 8.4, H.1, 2. 

Hiftorifhe Entwicklung des kurfürſtl. Heffiichen Gefammtwappen®d von Herrn Hofmeiſter — Probe 
eines heſſiſchen Wörterbuch von Herrn D. Bilmar. — Der Hole Mythud am Weiner, von Herrn 
Schminde. — Schilderung einiger Sagen und Gebräuche in Schmallalden, von Heren Hoffmeifter. — 
Die Kapelle St. Michaelid bei Wipenhaufen, von Herrn D. Kröger. — Die Raumburg bei Wind» 
een, von Herrn Schlereth. — Urkunden zur Gefchichte bed dreißigjährigen Krieges und zur Ergäns 
zung des achten Bandes von Rommeld heſſiſcher Gefhichte. — Beiträge zur Gefchichte des Müny 
weſens in der Herrfchaft Schmallalden, von Herm Wagner. — Beitrag zur Gefhichte der Schiffs 
barmachung der Werra, von Demfelden. — Nachträgliche Bemerkungen über eine in Juſti's Vorzeit 
befchriebene feltene Münze, von Herrn Elwert. — 











XIAX 
s 7 | 
. Erwerbungen für die naturhiftorifche Sammlung. 


‚ger Stabdtpfarrer und Kapitel- Kämmerer Georg Graͤmel zu Stadt⸗Eſchenbach widmete dem Vers 
ein eine fehr reichhaltige Sammlımg von Petrefatten. Eine nähere —— derſelben, wie 
der Sammlung NS wird ————— folgen. 


Die Anwälte fehließen. diefen Jahresbericht und erjtatten den verehrlichen Mitgliedern 
des birtorifchen ‚Vereins geblihrenden Dank für die immer mehr fi) feigernde Theil 
nahme an dem — —. Den — is — fie —— 
Aufnahme. — ' : ” 
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großes Leichenfeld bei Fridolſing im Landgerichte Tittmaning entdedit und aus der Menge von Knochen; 
Waffen, Antiquitäten auf ein Schlachtfeld gefchloffen. Es ift fchon früher die Anficht aufgeftellt worden, 
daß die Fridolfinger Schlacht zwifchen Bayern und DOftgothen, und zwar. beim Rüdzuge der erften 
in ihr Stammland ftattgefunden babe; ald Zeitpunft wurde dad 6. Sahrhundert angegeben. Indeß 
greift Herr Koch die Stelle aus Aventin, welche obiger Anficht ald Baſis dient, an und nimmt bie 
archäologifche Unterfuhung der dort gemachten Gräberfunde zu Hülfe. Sie führt ihn zu der Liber 
zeugung, daß alle Grabeöftätten, wo ‘gleicher Bronceſchmuck und die Bronce neben Eifenzeug vorherr⸗ 
chend gefehen wird, Keltengräber, die darin Beerbigten Kelten find, das Broncegeräthe aber keltiſchen 
und keineswegs germaniſchen Urſprungs iſt. Die zweite Frage wäre: welchem Volksſtamme gehörten 
die Feinde an, welche mit den Kelten bei Fridolſing kämpften? Auch hier wird der Weg der anti⸗ 
quariſchen Forſchung, der Waffenſtücke, Schmuckſachen, Steinmonumente, eingeſchlagen und der Schluß 
gezogen: Drei Völkerſchaften, Kelten, Römer und Germanen, werden unter den Beerdigten auf dem 
Fridolſinger Schlachtfelde unterſchieden; demnach haben dort Kelten als Landeseingeborne im Verein 
und unter Anführung der Römer gegen eindringende Germanen geſtritten. Der Zeitpunkt dieſer 
Schlacht faͤllt daher in die Epoche römiſcher Herrſchaft im Norikum, alſo in die erſten fünf Jahr 
hunderte nach Chriſtus. — Geſchichte der Freiherren und Grafen von Ruepp auf Falkenſtein, Bach⸗ 
Haufen, Merlbach und Aſchheim, von Herrn S. Dachauer. Hans Chriſtoph Freiherr. von Ruepp 
"war 1642 Beſitzer vor Falkenſtein. In der Gräfl. Preyſing'ſchen Regiftratur zu Brannenburg haben 
fih im Jahre 1843 viele Handfchriften und Urkunden gefunden, welche es möglich machen, eine 
ziemlich vollſtändige Geſchichte jenes freiherrlihen und gräflichen Gefchlechted zu geben. — Die Römi⸗ 
fihen Denkmäler Dberbayernd und des K. Antiquariumd, von Herrn D. von Hefner. Erſte Abs 
theilung: Römifche, infehriftliche Denkmäler des Antiquariums; zweite Abtheil.: Römiſche, infchriftliche 
Denkmäler Oberbayernd; dritte Abtheil.; die mit Bildwerken, aber mit Feiner Inſchrift verfehenen 
sömifhen Denkmäler Oberbayernd und ded K. Antiquariumd; verzeichnet find fie nach der Reihe der 
Fundorte. Unter der Rubrik Literatur find Schriftfteler aufgeführt, welche über die Denkmäler 
gefchrieben. Fundorte: Abbach, Attl, Baumgarten, Ehirming, Egerndach in der Groffau, Eining, 
Elmofen, Endorf, Epfach, Günzlhofen, Happing, Köſching, Mauerlichen, Münden, Piedenhart, 
Regensburg, Nheinzabern, Rom, Rott, Sechtenau, Seeon, Stötthbam, Troftberg, Woltertöhofen. — 
Sn den Miscellen ift von alten Landmalereien auf Kalt in der Kirche zu Urfeholing im Herrſchafte⸗ 
gerichte Hohenafchau bie Rede, dann folgen Memorabilien von Herrn von Koch⸗Sternfeld, und endlich 
excerpta genealogica von dem Herrn Affeffor Stoß. 
5) Der biftorifche Filiafverein zu Neuburg überfendet: 
Kollektaneenblätter. Jahrg. IX, X. Sahreöber. 1843. 
Sortfeßung der Notizen über Neuburg und deſſen nächfte Umgebung vom Jahre 1439 — 
15086. Kür Ansbachiſche Gefchichte ift hierin zu bemerken: Theilnahme Ansbachifcher Fußvölker an 
der Eroberung von Neuburg und Entfchädigung berfelden mit 8000 fl. aus ber Beute, 1443; in_ 
dem Siege zwifchen Ludwig dem Höcker und feinem Bater Ludwig dem Bärtigen von Ingolftatt 
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war: Markgraf Albrecht Achilles auf. Seite ſeines Schwagers Lianvig, Half diefem Ingolftatt: und New 
burg erobern und foll den alten Herzog ald Gefangenen nad. Onolzbach gebracht, gegen Bezahlung der 
Kriegskoſten jedoch auögeliefert haben (Rentſch Eeder- Hain); nach dem Tube Ludwig ded Höckers 
wurde zwifchen Herzog Heinrich und Markgraf Albrecht. ein Vergleich gefchloflen, nach welchem die 
Herzogin Wittwe 60,000 Goldgulden erhielt, zamlinterpfand auf Wiedereinlöfung: Friedberg, Aichach, 
Rain, Graisbach, Schrobenhaufen, Köſching, Gaimersheim, Neuburg, Gerolfingen. Nach ihrem - 
Tode fallen 20,000 fl. an Bayern zurüd. Im 3. 1507 theilte der Kaifer auf dem Reichstage zu Coſtnitz 
fämmtliche von Herzog Georg hinterlaſſene Güter in 3 Theile und veranlaßte dadurch den Urfprung 
des Herzogthumd Neuburg. . Urkunden der Stabt Neuburg. — Das EL Landgericht Reuburg — Der 
Maler und SefnitensBruder, Panl Bod, 1626. — Spendbriefe, 1374, 1405, 1495. — Entftehung 
der Hoflicche zu Neuburg. — Romerſtraße auf dem Stettberger Hartl- und Antonsberg nebft zwei 
daran gelegenen Römers&olonien.. Es iſt dadurch die Fortfeßung der Straße von Regensburg ber 
oberhalb Eining über die Donau, über Köſching, Wolkertshofen, Naffenfeld ıc. nad Südwelten an 
die Donan ermittelt und zur Beſchreibung ber Römerbrüde unterhalb bed Antonberges Hoffnung . 
vorhanden. Die eine RömerEolonie entdedie man auf dem Stettberger Hartl, die andere am Ans 
tonäberge bei Stettberg. — Auch ein Wort Über dad Zeitalter und die Begrabenen der uralten 
Grabftätte an der Eifenbahn bei Nordenborf in Bayriſch⸗ Schwaben von Herrn Pr. Platzer. Der 
Herr Verfaſſer if der Meinung, daß die Gräber und Gfelete bei Nordendorf von keinem andern 
Vollke herftammen, ald von römifchsgallifchen Grenzfoldaten, die bei Nordendorf nebit verwandtem Fußs 
volke mit Knechten und Familie angefiedelt waren und Aecker und Begräbnißftätten um fidh herum 
liegen hatten. Sie mögen gegen dad Ende des vierten und zu Anfang des fünften Jahrhunderts 
beftanden feyn, dafür fprechen die Gräber mit unverbrannten Leihen. Daß ſich auch Soldaten vom 
Stamme der Römer darunter befanden, davon zeugen Kohlen, Brandftätten, Urnen, Römermünzen. 
Wider biefen viel beſprochenen Gegenſtand verweiſen wir auf bie Gelehrten» Anzeigen, Beilagen zur 
‚ Allgemeinen Zeitung, Karldruber Zeitung. — Jakob Balde’d Tagebuch, ertract ober kurze Beſchrei⸗ 
bung der Belagerung der Feſtung Singolftatt dur die Schweden im Jahre 1632. — Liber den 
Weinbau an der Donau, befonderd in der Gegend Neuburgs. — Raths⸗Ordnung der fürftlichen 
Refidenzftadt Neuburg, 1535. — Feuer» Ordnung aus dem 16ten Jahrhundert Durners⸗Ordnung, 
Heuraths⸗Vertrag, Hochzeiten und ——— betreffend, 1580, Metzger und Freybennkh — 
Viſchordnung. — 
6) Der hiſtoriſche Verein für Oberfranken in’ Bayreuth überſendet: 
Archiv, B. 3, H. 1. Jabresbericht 184°),. 
Beiträge zur Gefhichte der Juden im vormaligen Fürſtenthume Bayreuth von Herrn ©. H. 
Heinriß. Aufgeführt find Urkunden, welche ſich auf die Juden beziehen; 1348 vom K. Ludwig, 1347 
mb 1356 vom K. Karl IV., 1390 vom K. Wenzel, t461 vom K. Friedrich, 1463 vom Markgraf 
Albrecht. — Aeltefte Nachrichten von der Pfarrei Birk, von Herrn D. Holle. Birk iſt ein Pfarrs 
dorf an dem Ameröbac im Landgerichte Pegnik, fol ſchon im 18ten Jahrhundert, eine Gapelle der 
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h. Veronika gehabt haben, die Pfarrei ſey 1977 geſtiftet worden. Dagegen findet ſich eine Urkunde 
“on 1322, nach welcher Birk damals fchon eine Pfarrei war, Die tefte Urkunde, welche der Herr 
Verfaſſer in ber Parrregiftratur fand, iſt vom Jahre 1485 und enthält Beflätigung der Pfarrge⸗ 
rechtſame. Das Treiben des Ritter Fri von Spareck beweiſt, wad unter K. Friedrichs Regierumg 
ber Adel zu unternehmen ſich erlaubte. — Die Huäftten in. Franken, von Hand Freiherrn von und 
zu Aufſeß. Es fäht. diefer verheerende Kriegszug, ſo wie die Nüſtungen dagegen in die Sabre 
1427 — 1436 und bildet‘ in der fräntifchen Gefhlhte fo wie in dem Benehmen des Markgrafen 
Friedrich von Brandenburg ein merkwürdiges Capitel. — Brandenburgiſche Hausverträge von Herrn 
D. Holle, 1933—1784. — Vidimus der Urkunde des Markgrafen Friedrich des Alteren d. d. Blafs 
fenburg am Sonntag Invocavit 1515, durch weiche er ‘allen Unterthanen die von: ihm geſchehene 
freiwillige Uibergabe ber Landetregierung an ſeinen -älteften Sohn Caſimir bekannt macht und fie mit 
ihren Pflichten an denſelben überweifet. — Beſtallung Herin Seorgen Marggrafend zu Brandenburg 
.. x. dem Wolffenn vom Schaumberg zu einem Haubtmenn ufm gebürg. gegeben, 1538. — Diplomat 
ad terrae quondam Baruthinae suporioris historiam spettantium summae e Regestis sive rerum 


Boicarım adtographis eura C. H. de Lang inceptis et a Maxm. Bar. de Freyberg continualis 
exoorptae. —.. 


J | 6. 6. 
Mithellungen von auswärtigen hiſtoriſchen Vereinen. 


1) Der Hiftorifche Verein für Kiederfachfen übergibt: 
a) Vaterländifched Archiv. H. 1, 2. 3, 4. 1843. 


Herr D. Mooyer zu Minden liefert die Kortfegung bed Nekrologiums bed Hildesheimifchen 
St. Michaeliskloſters Benediktiner⸗ Ordens in Auszügen. Unter den angeführten Aebten berühren 
unfere Gefchichte Eberhardus Abbas, der ald Abt des Michelflofterd in Bamberg ftarb 1475; Albert 
von Ruswurm, Abt des Klofterd Münchenaurach, ftarb im Sabre 1480; Conradus Abbas ad S. 
. Stephani in Herbipoli, ft. 1473: Johannes Abbas in Marienborch, Abt im Klofter Michelöberg zu 
Bamberg, fl. 1450 zu Wien; Wolframmus Abbas,: Abt von Micheldberg zu Bamberg, ft. 1201; 
Hioricus Abbas, Abt des Klofterd Michelöberg zu Bamberg, ſt. 1046; Franciscus quondam Abbas 
in Werdea (Wörth, Donauwert), 1519; Andreas Abbas in monte Monachorum, Abt bed Klofterd 
Micheldberg in Bamberg, fl. 1502. — Die Sage von dem unglüdlihen Auszuge der Hämelfchen 
Kinder von Herrn D. Müller. _ Denkwürdigkeiten aus der Geſchichte des Kloſters Wöltingerode 
bei Goslar von Herrn Cruſius. Das Kloſter lag 2 Stunden vor Goslar, wurde wahrſcheinlich 1178 
geſtiftet von den Grafen von Wöltingerode, 1542 reformirt; dad Reſtitutionsedikt führte unter 
Propft Heinrich Götz Ciſterzienſer⸗Nonnen nad MWöltingerode, welche jedoch 1630 den Ssefuiten Plab 
machen mußten, 1632 mußten die Jefuiten weichen, 1802 wurde‘ dad Klofter aufgehoben, die Nonnen 
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erhielten: Denfion. Seht beſindet fi 8* ein ganndverſcheb Ink: — Beitrag zur Geſchichte 
von Zelle und Bremen, von Herrn. Broennenberg. . Vereinbarung zwiſchen dem Herzoge Ehriflian 
zu: Zelle. mit der Stabi Bremen, wegen der Schiffahrt auf der Oder, 1618... — Die Herr⸗ 
ſchaft Hohenbüchen und bie Edlen won Möffng, von. Heren. Haremann. Die Edlen Herten von 
Hohenküchen Tommen vor dem Anfang ded 13ten Jahrhunderts nicht vor, Conradus de- Honhaken 
1249 .in einer Urkunde ald Zeuge; dann. treten die Edlen von, Röſſing in Beſitz von Hohenbüchen; 
dieſe erfcheinen in ber erfien, Hälfte des 12ten Jahrhunderts, 1132. Ernestus de Rottige miti- 
sterialis; fie verloren Hohenbüchen im Sabre 1355. — . Das. AuguftinersRonnenklofter Marienbed 
in Babersleben, vom Klofter Marienthal in, Eldagfen geitiftet anno’ 1479, von Heren von Grote 
Schauer. Stiftung 4479, Aufhebung 1810. — Der lüneburgiſche Prälatenkrieg von Herrn Mitten⸗ 
dorff. Die Urſachen dazu waren Schulden, zu Gunſten der Prälaten vom Rathe in Lüneburg 
gemacht, welche won dieſen mitgetragen werden ſollten; der. Anfang des Streites iſt in das Jahr 
1368 zu ſetzen. Die Prälaten wollten ihre Einkünfte nicht ſchmälern, der Rath von feinen Rechten 
nichts nachlaſſen. Die. Präfaten wußten endlich den Bann über die Stadt zu.erwirken. Endlich 
änderte fih die Verfaſſung der Stadt, ber alte Rath trat 1454 zurüd und übergab Sechzig 
Männern and dem Bürgerftanbe die Leitung der Angelegenheiten. Dadurch glaubten die Prälaten 
Meifter- der Stäbt geworden zu ſeyn und ſich für den erlittenen Verluſt entſchädigen zu können. 
Allein es trat nun von Seite. deB. neuen. Rathes gegen den alten eine ſo willkürliche Herrſchaft ein, 
daß die Prälgten ſelbſt auf den Gedanken kommen mußten, ein folches Regiment werde ihnen 
wenig Bortheil bringen. Es. erhoben ſich auch unter den Bürgern Stimmen gegen dieſe Zwing⸗ 
Herrſchaft. Daher wandte man ſich an den Herzog Friedrich, zu Lüneburg, ber auf einem Tage 
daſelbſi dem ‚neuen - Rathe verhat,. ehwaß. gegen ben. Abgeſetzten zu unternehmen. Der Bann 
wurde aufgehoben. Indeß war "daB Verfahren des neuen Rathes fo gewaltihätig und für das 
Wohl ber Stadt fo nachtheilig, daß eine Aenderung zu Gunſten der vorigen Verwaltung eintreten 

mußte. Kaiſer Wriedtich TU. Hatte den Markgrafen Albrecht von Brandenburg zum Bermittler | 
zwifchen den Räthen und den Prälaten ernannt; dabei war Wenzel Reimann, Chorherr zu Onolz⸗ 
bach, thätig...- Der Streit endigte ſich 1468. Beilagen. — Schlüſſel zu einer Chifferſchrift des Kurs 
fürften Gobann Friedrich von Sachſen und ded Markgrafen: Philipp von Heffen in ihren: Briefen 
an die zum ſchmalkaldiſchen ‚Bunde gehörende Stabt Goslar 1542, von Heren Sudendorf. — Bes 
fehreibung und Erläuterung bed in der Kirche zu Beben befindlichen metallenen: Tanfbedend, von 
Herrn von Wächter. Für die Errichtung des NonnenKlofterd zu Zeven, Tseven, werden bie Jahre 
260, 967, 986 angegeben. Die Anfertigung des Taufbeckens fällt in die Mitte des 18ten Jahr⸗ 
hunderts, in das Zeitalter vor :der Reformation, . Die :beigegebene Abbildung if -fehr rein und deut⸗ 
lich, fo wie bie. Befchreibung fehr genau. — Adalbert, Exzbifdyof von Bremen, von Herrn D. Unger. 
Adalbert ſtarb 1072 zu Goslar und: wurde in Bremen beigefeßt. Er ſchien von Natur zum Fürften 
beſtimmt und übte über feine. Umgebungen eine Niberlegenheit aus, die feinem Geifte und Charakter 
gleiche Ehre gemarht hãite, wenn ſeine ehrgeizigen — von Mäßigung geleitet worden wären. 
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Wenn einzelne Bewunderer ihn zu hoch erhoben, fo muß man mit Recht die verfehlte Leitung Helm - 


richs, die Gewaltthaten während feiner Berwaltung in Deutfehland, die. Verwirrung. ded Reiches auf 
die andere Seite fielen. — Hiftorifche Unterfuchung der urfprünglichen Standesverhältnifie der 
Yamilie von Röffing, von: Hetrn von Schele. — Beiträge zur Gefchichte Ditod von Tarent, von 
Herrn D. Havemann. Otto ift der Sohn ded Heinrich de graocia, erwarb ſich in der Lombardei und 
in Neapel den Ruf eined kühnen Ritterd und Anführers, im füdlichen Stalien ein Fürſtenthum; 
unter König Johann war er in Frankreich in großen Ehren; feine Vermählung mit Johanna fällt 
in dad Jahr. 13765 den Königdtitel. erhielt er nicht, dagegen das Fürſtenthum Tarent, die Graffchaft 
Acerra und verfhiedene Schlöffer in der Provenie. Daber heißt er in der Gefchichte von Braun⸗ 
fhweigstüneburg Otto Tarentinud. Das Jahr feined Todes ift nicht genau -ermittel. — Unge⸗ 
druckte Welfenurtunden aud dem Walkenrieder Klofterarchiv, von Herr D. Sudendorf, 1127— 1417. 
— Georg Willlelm Müller, Doctor der Phllofophie, Major im K. Hannoverfchen Generalftahe, 
Ritter des Welfenorvens, in einigen Umriſſen gezeichnet von. Seren Paftor Schläger. — 


b) Berzeichniß der Handfihriften und Incunablen der Stadtbibliothek zu Hannover, von 
D. Srotefend. Die Rathsbibliothek zu Hannover ift 1440 geftiftet, und gehört 
fomit zu den älteften Bibliotheken Deutfchlandd; vermehrt wurde fie in den Jahren 
1479, 1533, 1553, 1558, 1708, 1777. In dem angeführten Bande ſind die Hand⸗ 
ſchriften und Incunabeln verzeichnet: J. Handſchriften der Stadt⸗Bibliothek und des 


Stadt⸗Archivs, Theologie, Jurisprudenz, Philologie, Geſchichte „Geographie, Natur⸗ 


geſchichte, Medizin; an der Zahl 142. Handſchriften der Bibliothek der Kreuzkirche; 
an der Zahl 100. U. Inkunabeln, an der Zahl 224. Eine hoͤchſt wichtige Samm⸗ 
lung. Sincunabeln « Sammlung von IE SEIERONN, verzeichnet von Herrn D. Grotefend: 
an der Zahl 180. — 


2) Mittheilungen des Seſchchn. — Alterthums forſchenden ee des Dfeaneh in 
Altenburg. Heft 4. 


Bericht über dad Beftehen und Wirken ber Geſchicht⸗ und Alterthumsforſchenden — bed 
Dfterlanded von Herrn D. Bad. — Nachricht über ein in der Bartholomäikirche zu Altenburg: auf 
gefundened Gewölbe von Herrn Wagner. — Bericht über zwei. Urkunden von. Heren Wagners: bie 
erfte ift vom Sabre 14805 die. zweite vom Sabre 1446. — Uiber Wüflungen von Herrn Zmeſch. 
— Liber die auf dem Kirchberge zu Gerftenberg im Bezirke des Kreisamts Altenburg im September 
1843 audgegrabene Urkunde mit mehr ald 800 filbernen Hohlmünzen und über die Gerftenberger 
Kirche felbft und ihre Umgebungen von Herrn D. Bad. — Uiber die Aufhebung einer Abtheilung 


des Altenburgifchen Landregiments durch preußiſche Truppen im Sahr 1813, von Herrn Wagner. — 


Berfuch einer Beantwortung der Frage: Sind die Aemter Leuchtenberg und Orlamünde let, ein 
Amt oder .ift das letztere früher ein für ſich beftehendes Amt gewefen und find. beide erft fpäter ver⸗ 
eint worden ? Bon Herrn Heilmann. — Einiges über die Herren zu Lichtenheim, zu Schöngleina, 
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Scdhleifreiſen und Großbodedra, inäbefondere Zufammenfellung der Ausgabe Bei:dem Begrabniß 


Eonrads von Lichtenhain im Sabre 15085 von Demſelben. — Mittgeilungen über das St. BIER 
ftift in Altenburg; von Herrn D. Lobe. Urkunden. _ 


3) Der Verein für Gefhichte der Mark Brandenburg überfendet: 
Muaiärkiſche Forſchungen. 3. IL. 


Uiber einige Bronzearbeiten in ber Marl PER SEHEN von Herrn — Zwei vielarmige 
Leuchter, ein Taufgefäß aus dem 18ten Jahrhundert. — Samo's Heimath und Reich, Castrum 
Vogastense, von Herrn L. von Ledebur. — Uiber den Gebrauch der Siegel in der Mark Branden⸗ 
burg, beſonders bei Iandeöherrlichen Außfertigungen, von Herrn D. Riedel — Die Slawiſche Völ⸗ 
tertafel der St. Emmeramer Handfcheift, mit befonderer Rüdficht auf die Mark Brandenburg, von 
Herrn 2. von Ledebur. — Die mehrjährige Einlagerung eined Theiled des Tylliſchen Heered im 
Stendal feit dem December 1627, von Herm Haake. — Gebörte die Zauche zu der Provinz 
Plonim oder Heveldun, zum Planes oder Havelgau, von Herren 2. von Lebebur. — Züge aud dem 
Leben des Großen Kurfürften, nach den Denkwürdigkeiten des Polen Paſſek, von Heren D. von 
- ber Hagen. — Ein Herenprozeß, verhandelt bei bem Amtögerichte zu Neuftabt an ber Doſſe, im 
Jahre. 1667, von Herrn D. Riedel. — Uiber des Bifchof Boguphal I. von Pofen Kenntnif der 
nordweftlichen Slawenländer, von Herrn 8. von Ledebur. — Nachricht von einem auf dem Kirch 
bofe zu Hafenfelvde bei Kürftenwalbe gefundenen Schate, von Herrn D. Goltz. — Uiberfiht der Eins 
riehtungen, welche König Friedrich IL für dad Gedeihen des Iandwirtbfchaftlichen Gewerbes in der 
Mark Brandenburg getroffen, von Herrn D. Riedel. — Die Brandenburgifche Geſetzgebung über die 
Sonntagöfeier, ven Herrn Odebrecht. — Einiged über die letzten Domberren und Vikarien des 
Bisſthums Lebus zu Fürftenwalde, yon Herrn D. Goltz. — Uiber die Zunahme des Anbaued ber 
Städte in der Mittelmart und Ukermark, von Herrn D. Riedel. — Die Landeöhoheit der Chur, 
fürften von Brandenburg über die Grafen von Lindow-Ruppin und die Grafen von SHobenfteins 
Bierraden, von Herrn D. G. W. von Raumer. — Johann Agrilola Eisleben in Berlin, von Heren 
D. Eriebländer. — Dad erfte Decennium der Typographie in Frankfurt an der Dver, von Dems 
felben. — Liber den Berfafler der niederfächfifhen (Buchſchen) Gloſſe zum Sachfenfpiegel und des 
Richtfteiged, von Herın Kläden. — Die Ehatulleinrihtung ded Großen Kurfürften von Herrn D. 
- Riedel — Die Verhältniffe des Märkifchen Adeld im 16ten und 17ten Jahrhunderts, von Herrn 
Odebrecht. — Liber die Nordgrenze der Herrfchaft ded Markgrafen Albrecht des Bären in der 
Gegend des heutigen Dranienburg, fo wie über die Gründung von Oranienburg und Neumüßl, 
von.:;Heren Ballhorn. — Die Landfhaften des Havelbergifchen Sprengeld, von Herrn von Lebebur. 
— ‚Die in dem Zeitraum von 1740— 1840 erlofchenen albaneligen Gefchlechter der Mark Brandens 
burg, son Demfelben. — 

: 4) Mitteilungen der EN Geſellſchaft für vaterländifche Alterthümer. H. 9. 
Geſchichte des Klofterd Kappel zumeift nach Bullinger; lekterer war Schüler und Nachfolger 
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Zwingieg, 1326: Die Stiftungdurkmde iſt vom Sahre 11855 1526 wurde das Kloſter reformirt. 

— Die beiden älteflen Deuifchen Jahrbücher der Stadt Züri, 1336, 14465 1336, 1364: vom 

Herrn Ettmüller. Das erfte ift dad Jahrbuch eines Ungenannten, dad zweite Jahrbuch deö Ritters 
und Schultheiffen von Zürich, Herrn Eberhard Müller. 

5) Der hennebergifch-alterthumdforfchende Verein in Meiningen übergibt: Einladungsöſchrift zur 
zwölften Sahreöfeftfeier. Sahrsbericht von Herrn Paſſow; Mitgliederverzeichniß; Urkundenverzeichmiß 
von Herrn Maaſer. Zu unſerm Bezirk gehören: Kaiſer Ludwig überträgt dem Grafen Berthold von 
Henneberg ſeiner Seits das Schiedsrichteramt in ſeinen Wirren mit dem Burggrafen Johann von 
Nürnberg, 1836 den 26. Oktober; Graf Berthold von Henneberg ſteht als Zeuge in dem vom 
Kaiſer Ludwig dem Kloſter Hailsbronn ertheilten Schutzbriefe, d. d. Nürnberg 1336 den 28. Oktbr.; 
Graf Johann von Henneberg ſetzt ſeine Schweſter Eliſabeth und deren Gemahl, Johann Burggraf 
von Nürnberg, auf den Fall, wenn er keine ehelichen Söhne hinterlaſſen ſollte, zu feinen Erben ein 

in. ber: Herrſchaft, Land und Leuten, Lehn und Eigen ꝛc. doch mit Vorbehalt der Morgengabe für 
feine Tünftige Gemahlin, 1340, 29. Auguſt; Sieben Brüder, die Flederſchecken genannt (wahrſcheinlich 
Splönerhauptleute) verfprachen dem Burggrafen Albrecht von Nürnberg und den Landgrafen Ulrich 
und Johann.: von Leuchtenberg, daß fie Teinen ihrer Bundeögenofien, zu welchen auch Graf Heinrich 
von Henneberg gezählt wird, ober deren Sande und Leute beſchädigen wollen, 1344 den 13. May; 
Sobann yon Meyningen, Bürger zu Würzburg, verkauft 4 Morgen Weinwachs zu Ahufen für 
62 Pfd. Heller an das Klofter Hailsbronn, 1345; Graf Johann von Henneberg quittirt feinem’ 
Schwager,. dem. Burggrafen Zohann von. Nürnberg über 437.1. Heller, 1353 den 25. Auguft; Bünd⸗ 
niß zwifchen den Bifchöfen Lamprecht zu Bamberg, Gerhard zu Würzburg und dem Burggrafen 
Friedrich zu Nürnberg, worin Graf Heinrich von Henneberg- von Erfterem ausgenommen wird, 1961 
den 11. Januar; Quittung des Grafen Heinrich von Henneberg über eine von feinem Schwager, 
dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg erhaltene Rückzahlung vun 200 Pfd. Heller; 1388 ben 
21. Juli; Graf Berthold zu Henueberg und die echten (Cd. h. Richter oder Geſetzmänner) über ben 
Kandfrieden zu Franken und Bayern verurtheilen -Frig Wisberger und Martin von Waldenfeld in 
1000 Mark Silberd Schadenerfaß von Heinrich Bibrach, welchem fie über 1500. Schafe, Kühe, 
Baupferde und übrige Sadraube geplündert hatten; Gegeben zu Neuftadt an der Aiſch, 1536; Graf 
Friedrich von Henneberg tritt dem Landfrieden bei zwifchen dem König Wenzel, die B. von Eichftätt 
‚und Bamberg, dem Pfalzgrafen bei Rhein, dem Markgrafen von Meißen, den. Burggrafen zu Nürn⸗ 
berg und der fränfifchen Nitterfchaft, 1398, den 2. Septbr.; Graf Heinrich zu Henneberg tritt dems 
felben Landfrieden bei, 1398 ben 3. September; Graf Berihold von Henneberg, Friedrich von 
Sparne und Johannes von Culmbach, Pfarrer, fchliegen für den Burggrafen .Iohann von Nürn⸗ 
berg einen Bertrag mit dem Könige Sigmund von Ungarn, wegen 100,090. fl’ Erfaß für Die Krieges 
dienfte ded Burggrafen gegen die Türken, 1415, den 18. May; der Eiftercienfer« Dibendgeneral Abt 
Johannes erlaubt auf erfintteten commiffarifchen Berichte der Aebte gu Hailsbronn und Bildhauſen, 
dem Abt und Klofter zu Ebrach einiges Kloftergut zu veräußern, nemlich einige Zinfen und Eins 
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kinfte zu. Sendelfeld an den Grafen Wilhelm won Henneberg gegen fein Lehngut Burg Winkel zu 
vertaufchen, auch einige Dörfer an der Wyſach zu verlaufen, fo fern bad Kaufgeld zum Erwerb 
anderer Güter verwendet werbe, 1417, den 15. Septbr.; Graf Friedrich von Henneberg und einige 
feiner Diener thun einen Schiedfpruch in Streits und Fehbefachen des Nitterd Erkinger von Samfs 
beim zum Stephansberge und feined Sohned Michel gegen den B. Johann zu Würzburg: wegen des 
Schloſſes Wielberg, 1421, den 21. Juni; Graf Heinrich von Hennebirg überläßt das Schloß zu 
Kaltennorbbeim. auf feine Lebendzeit dem Herzog Johannes zu Sachfen und dem Markgrafen Albrecht 
zm Brandenburg, 1445, den 25. Inni: die Gevattere Michel und Sigmund, Herren von Schwarzens 
berg unterwerfen fi dem Schiedfpruche und geftehen dem Stifte Würzburg den Verkauf am Schloffe 
Landsberg nebſt Zubehörungen zu, in Gemäßheit einer von Erkinger Yon Saunßheim ———— 
Verſchreibung, 1472. 

6) Der Vorſtand der K. Sqieiwig / Holfein«Rauenburgifien Gefellſchaft für die Sammlung 
und Erhaltung vaterländiſcher Alterthümer überſendet: zehnten Bericht. — Berichtes des Vorſtandes. 
— Kronshagener Münzfund aus dem 16. und 47. Jahrhundert. — Verzeichniß neuer m 
für dad Muſeum. — 

ND Der Boigtlänbefche Alterthumsforſchende Verein übergibt: xVM um XIX. Sahresbericht, 
1843, 1844. — Die Sagen der Vorzeit, Götterhayne, Steinaltäre, alte Kirchen, Kapellen, Klöfter, 
Abteien, Burgen, Wüftungen, Heidenringe, alte Straßen, .Bolköfpiele, In⸗ and. Auffchriften, Glas⸗ 
malerei und -Bolldaberglauben im Orlagau, von Herrn D. Adler. — iiber einige aud Schleiz ſtam⸗ 
mende Brakteaten, von Herrn von Börner. — Brakteatenfund in Elſterberg, von Herrn von Poſern⸗ 
Klett. — Das Schlößchen zu Neudorfel, von Herrn Weyrauch. — Beiträge zur Geſchichte der ur 
ſprünglichen Bevölkerung unſers deutſchen Vaterlandes, von Herrn Zwick. — Fragmentariſche Nach⸗ 
richten von der alten Burg und Schloß Berga von Herrn Rothe. — Mittheilungen über einige voigt⸗ 
ländiſche Exulanten, von ‚Herrn Stichert. — Biſchöflich-⸗Naumburgiſche Fundation und Confirmation 
über die Frühmeſſe zu Werdau vom 28. Auguſt 1381. — Veitsberg, Mildenfurth, Cronswitz von 
Herrn Alberti. — Jahresbericht. — 

8) Mittheilungen ded Thüringifh-Sächfifchen Vereins, 8. 7, H. 2, 3. Paläographiſcher Nach⸗ 
weis der Unächtheit der Kölner Freimaurer⸗Urkunde v. J. 1535 vor Herrn D. Schwetſchke. — Die 
Kicche des ehemaligen Ciſtercienſer⸗Mönchs⸗Kloſters zu Zinna, von Herrn Otte. — Das Dipfychon 
consulare in der Domkirche zu Halberſtadt von Herrn D. Auguſtin. — Uiber einen in Weißenfels 
i. J. 1826 gemachten Fund goldner und filberner Schmudfachen aus dem 14. Jahrh. von Herrn Wiggert. 
— Kaiſer Heinrihd V. Schreiben über die Gefangennehmung des Erzbifchofs Adalberts von Mainz 
t. 3. 1112, von Heren Böhmer. — Der Erfurter Zuchtbrief v. 3. 1331 von Herrn Förftemann. — 
Ismael, Herzog von Apulien, in beutfchen Nefrologien, von Herrn Mooyer. — Reue Mittheilungen 
über die fogenannnte Langmauer bei Trier, von Herrn D. Schneider. — Bemerfungen zu Niemeyerd 
Aufſatz über die Wefterburg, von Herrn Lepſius. — Antitritifhe Bemerkungen über Gefchichte und 
Architektur des Domes zu Merfeburg, von Herrn Otte. — Bruchſtück bambergifcher Annalen, von 
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Herrn Mooyer. — Beiträge zu einem Berzeichniß der Aebte zu Wimmelburg (Benediklinerkloſter im 
Mandfeldifhen) von Demfelden. Briefe an Joh. Schravin und Matthäus Alber, Prediger zu Reut⸗ 


fingen. — Wie man im 15. Jahrh. Kirchenraub und Keterei beſtrafte, von Herrn ©. Yörftemann. 


Die Arthurfage.und die Mährchen des Rothen Buch von Hergeft. Herausgegeben von San⸗Marte. 
— Quelques mois sur les antiquit6s de la Suisse occidentale, d’apres les recherches de la Com- 
mission archöologique de la-Suisse romaude par Mr. Treyon. — Einige Worte über die Thier⸗ 
geftalten an Kapitälen der Erneftinifchen Kapelle ded Doms zu Magdeburg, von Heren Brandt. — 
Ein Paar Bemerkungen zu der Abhandlung ded Heren 2. von Ledebur: dad Münfterfche Sachſen⸗ 
land, von Herrn Nieberding: 

9) Archiv für heſſiſche Geſchichte und Alterihumskunde, B. 4, H. 2, 3. Grafen zu Bilftein an 
der Werra; aud Wencks Nachlaſſe. — Auszug aus dem Tagebuche einer im Herbſt 1843, fo wie 
im Krühjahe und Herbft unternommenen Reife von Heren Dieffenbach — Dad Wappen der Dy⸗ 
naften von Münzenberg, von Herrn D. Uſener. — Die Pilgerreife des Landgrafen Ludwig V. von 
Heſſen⸗Darmſtadt nad) dem heiligen Grabe und fein Beſuch bei dem Papfte Paul V. zu Rom, 
i. 3. 1618, 1619, von Herrn Baur. — Nähere Unterfuchung ded Inhalte eined bei Dieburg ger 
fundenen Afchenfrugs, von Herrn D. Wilbrand. — Zur Gefchichte der adeligen Kamille der Kalbe 
von Reinheim, von Heren Wagner. — Wo fol Siegfried, einer der Helden des Nibelungenlieves, 
ermordet worden fepn? von Herrn D. Kuapp. — Uiber Schwert und Siegel der Stadt Alsfeld, 
von Heren D. Nebel. — Beitrag zur .Gefchichte der Landvögte der Wetterau und der Hauptleute 
des Landfriedens am Rhein und in der Wetterau, von Herrn D. Ufener. — Urkunden aus dem 
Frankfurter Archiv. — Beiträge zur Ortsgeſchichte, von Herrn D. Scridba zu Meſſel. — Miscellen 
von Herrn D. Walther. — 

10) Der Ausſchuß deö Vereins für heſſiſche Gefchichte und Landeskunde überfendet: B.4, H. 1, 2. 

Hiſtoriſche Entwicklung des kurfürſtl. heſſiſchen Gefammtwappend von Herrn Hofmeifter. — Probe 
eined beffifchen Wörterbuchs von Herrn D. Bilmar. — Der Holle Mythud am Meißner, von Herrn 
Schminde. — Schilderung einiger Sagen und Gebräuche in Schmalkalden, von Herrn Hoffmeifter. — 
Die Kapelle St. Michaelid bei Wigenhaufen, von Herrn D. Kröger. — Die Raumburg bei Minds 
een, von Heren Schlereth. — Urkunden zur Gefchichte des breißigjährigen Krieged und zur Ergäns 
zung des achten Banded von Rommels beffifcher Geſchichte. — Beiträge zur Gefchichte des Müny 
weiend in der Herrſchaft Schmallalden, von Herrn Wagner. — Beitrag zur Gefchichte der Schiffs 
barmachung der Werra, von Demfelben. — Nachträgliche Bemerkungen über eine in Juſti's Vorzeit 
befchriebene feltene Münze, von Herren Elwert. — 


XLAX, 
5. 7 
. Erwerbungen für die naturhiſtoriſche Sammlung. 
Herr Stabtpfarrer und Kapitel-Pämmerer Georg Gramel zu Stadt⸗Eſchenbach widmete dem Ver⸗ 


ein eine fehr reichhaltige Sammlung von Petrefakten. Eine nähere ee derfelben, » wie 
der Sammlung RINDE wird ——— nam 
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. Die Anwälte ſchließen dieſen Jahresbericht und erſtatten den verehrlichen Mitgliedern 
des hiſtoriſchen Vereins gebührenden Dank für die immer mehr ſich fteigernde Theil- 
nahme an dem Gedeihen — Den — u en fie — 
Aufnahme: — ZZ ; . 
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fl. 

€ i nna. ap me. 2 

1) PR dem Boriehte, Er et u 8° g 

2) An Jahresbeiträgen von 511 Bien; a 2 f. . oo. . 1022 _ 
3) An fonftigen Pollen . .- Fe? ee er ee = 1 
Einnahmd-Summe 1104 
Ausgabe. 
1) Auf Schreibmaterialien 2 
2) Auf Anſchaffung und Reparatur von Meunbles. oo. 34 
9 Auf Erwerbungen für bad ice und BEN Gabinet . 253 
14) Auf die Bibliothet  . i s Te 42 
2...) Auf Buchbinderlöhne a ; > er ee! 20 
6) Auf Druckkoſten. — 262 
N Auf Schreibgebührn . 0 ; , W 25 
8) Auf Porto und Fracht. ä ; : R . . . 14 
9) Auf Miethzind, Reinigung und- vaebin ee A 76 
10) Auf Remunerationen - . s F ; } N 115 
11) Auf verfchlevdene Bedürfniffe . en } i ; : a ® 9 
Audgabd- Summe 1027 
Abſchlu ſti. 
Einnahme . 1104 fl. 36. kr 


Ausgabe 1027 fl. 11°, & 
Auf dad Jahr 1345 übergehender Aktivreft 77 fl. 249. &. 


Ansbach, den 15. September 1845. 


Spengler. 


Rechnung über Einnahmen und Ausgopen der biftorifehen Dereinstafle pro 1844. 
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Beilagen 
Befhreibung 


ber Kunfgegefänbe in der Kirche St. Endres zu Kalchrruth mit hiſtoriſchen 
Bemerkungen 


A F .von. 
nen Dr Karl Gottlob Neblen 
en — — a ee, ° (im ‚Jahre 1844) 


m oe. . x 
oe ne Josred 0, 0:8 ef Ivo. Eee eher 2 — — 14 


| I. ‚Die Gfnsmalerin. 
Im Ser: 
..:. I). Erfled Fenſter, rechts vom Altar. das Hallerſch⸗ Wappen und zwar ein älteres, mit 1 füwer 
weiß, rothem Felde im Schilde und einem rothen Mohren über dem Helme. 
3 Zur Seite: ein Beringersvorfer Wappen in ſchwarz⸗ und: ſilbergeſtaltelenꝛ Shine ‚, nebft 
einem filbern fchwarzen Jagdhund und einem Flug über dem Helme. 
Dieſe zwei Glasfenſter rühren von Jobſt IL, geſtorben 1503, - ie, se nie einer geb, 
Bergendborf verhbeirathet war. 
3) Zweites oder mittleres Senne, m bem am : a ältere (on beſchrieben⸗ Haller’fche 
Wappen, 
4) Rebenvran: die —— Maria in einem vivlettenen unter⸗ und einem x Bauen Oberkleide, 
mit dem Chriſtuskindlein auf dem Arme und einem a un ‚ der ihre übern 
Rüden wallt. | 


: 2 

5) Das dritte: ein Halbwachö’fches Wappen mit weißem Felde im Schilde und zweien ſchwar⸗ 
zen verfchrentten Steinböden; über dem Schilde ein ſchwarz gekleideter, bebarter Mann mit 
ſchwarzen Hörnern und einer geflochtenen Haarbinde. 

Diefe drei Gemälde rühren von Jobſt Haller L, geb. 1433, geft. 1493 ber, der mit 
einer gebornen Halbwachs verbeirathet war. 

6) Drittes Fenfter, rechts vom Altar: ein Coburger Wappen, ein ſchwarzer mit einer ſilbernen 
Burg belegter Querbalken in gelben Felde. | 

Diefed Gladgemälde rührt von Wolf Haller, geft. 1505 ber, der ſich 1491 mit einer 
gebornen Coburger verheirathet Hatte. 

N Bierted Fenfter, linkz an dee Seite: abermald das ältere Haller’ ſche Rappen. 

8) Zur Seite die Jungfrau Maria mit dem Jeſuskindlein ‚auf dom linken und ber heiligen 
Katharina, einem blaffen Franken Mädchen ähnlich, auf dem ER Arme, zu — ein 
Schild mit ſchwarz gelbem Felde. 

Dieſes Glasgemälde rührt wahrſcheinlich von Hieronymus, — 1519 her, der mit 
einer gebornen Wolfsthal verheirathet war. Zu bemerken iſt, daß dieſelbe Jungfrau an 
der Marterſäule auf dem Kalchreuth⸗Käßwaſſer⸗Heroldsberger Kreuzwege zu ſehen iſt. 

So hätten wir denn vor uns bie Gedächtnißmale des Vaters Jobſt II, der im Jahr 1494 
den Chor bauen ließ, und feiner drei Söhne Jobſt IL, Wolf und Sierongmuß, von benen 
Wolf 1498 den großen Altar und das Saframenthäudlein erbauen ließ, und der ed auch 
war, dem die Kaldhreutber im Sabre 1502 einen Ablaßbrief zu verdanken hatten. Wenn 
wir fpaterhin unfere Blide nach dem Gewölbe ame! richten, werden wir diefe Männer 
wieder finden. 

9) Fünftes Fenfter über dem Chorthürlein, das ältere Hallerſche Wappen abermals. 

10) Zur Seite das Tetzel'ſche Wappen mit einem rothen Feld im Schilde und einer ſilbernen 
Katze, wie ſich eine ſolche auch über dem Helme befindet. 

Dieſes rührt von Yobft IE., einem Sohne Jobſt D., geboren 14890. —— 1532 — 
der mit einer gebornen Tetzel non Kirchenſittenbach verheirathet war. 

Weber diefen zwei: größeren Gemälden befinden füh neun Tleinere Auf der linken 
Seite, erfte Reihe: - 

41-13): Die neuen vermehrten: Hafer’fchen Wappen. 
an Zweite Reihe: ein Ermreich ſches Wappen mit ia Felde u Sie un einem Rn — 
Müũhlſtein. 

Dieſes kleine Gladgemälde verewigt den Vater Jobſt J., Jacob Haller, ber — 
den 24. Januar 1469, ſich 1420 mit einer gebornen ae genannt Mühlſtein, 
verheirathet hatte. 

15) Ein Halbwach'ſches Wappen, wie Nr. 3. 











3 
uf ber rechten Seite, , erſte Reihe: . 


| 19 Biederum ı ein — Haller ſches Wappen. 
17) Ein Beringeroͤdorfer Wappen, wie Nr, 2. 
18). Das Mufſſel'ſche Wappen,. ein getheilier Schild, rechts dad bekannte Zebelfche — 
in goldnem Felde, links ein Flberner fh in rothem Felde. | 
= Dieſes rührt her von Johann Jacob Haller von Hallerſtein, der mit einer gebornen 
Muffel pon Eſchenau verheirathet war. Das Tetzel'ſche Wappen iſt wahrſcheinlich beige⸗ 
fügt, weil feine Großmutter, Jobſt IH. Gemahlin, eine geborne Tetzel war. 
Da an biefem Fenſter augenſcheinlich einige Wappen ausgefallen ſind, ſo können wir 
annehmen, daß wir hier bie ganze Stammreihe in gerader Linie vom Vater auf den Urs 
‚.. uesusenfel abwärts ober. vom Sohn zum Ursursurgroßvater aufmärtd in ſechs Gliedern 


von. Jacob Saler bis. auf Sohann Haller, von 1420 bis 1587, nor und haben. 


Im Schiff der Kirche: 
Erſtes Fenſter rechts an der Kanzel. 


19 Die Jungfrau Maria mit dem Kinde und die drei Könige; Seth über ihr, durch ein 
Fenſter auf die Gruppe herunterſchauend. 
20 Die ſterbende Maria; große Gruppe um ihr Lager. Derſelbe Gegenſtand iſt auch auf 
einem Gemälde hinter dem Altare. Beide Glasgemälde find aber von einerlei — ganz 
fahler Farbe. | 
21) Der Heilige Sebalbus im golbnen Unter⸗ und violettenem Oberkleide, in der Rechten einen 
Pilgerſtab und in der Linken eine Kirche mit zwei Thürmen. Ihm zur Linken Iniet eine 
betende Frau in weißem Unter⸗ und violettenem Dberkleide, zu ihren Füßen ein Haller’fches 
e Mappen, ihm zur Rechten ein Mann in fchwarzem Oberkleide, mit blonden Haaren, zu 
Füßen ein Pomer’fched Wappen. 

Diefed Glasgemälde rührt her von Sebald II Pomer „der 1470 des heiligen Römi⸗ 
ſchen Reichs Stadt⸗Blut⸗ und Bannrichter zu Nürnberg wurde, mit einer gebornen 
Haller verheirathet war, und 1483 geforben if. Durch feine Stiefmutter Barbara, war 
er auch mit Hand Stark von Rödenhof: verwandt, hatte ſelbſt Antheil an diefem Gute, 
und er ift ed auch, welcher die ſchon obenerwähnte Marterfäule ohne Zweifel errichten ließ. 

22) Zweited Fenfter, das Pomer'ſche Wappen mit einem Inieenden Wanne im dunleln violet⸗ 
tenem Oberkleide oben die Worte: Ave Maria gräatia plena. 

Wieder ein Pomer, etwa Sebaldus L, der Vater: des vorigen, der, eine Starkin don; 
KRödenhof zur Zrau hatte, und | ——— — wu 1370 en. Ent von. Den 
Pfinzingen gelauft hatte. 


gr 
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Linke Seite, .zweited Zenfter 

23) Ein quabrirter Schild 1. und 4. dad Haller’fche Wappen, & das Koler’fche Wappen, einen 
ſilbernen Ring im rothen Felde, 3. dad Sedenborfffähe, ein vorher, verſchlungener Linden⸗ 
zweig im ſilbernen Felde mit der Umſchrift: Ulrich IV. | 

24) Sin quadrirter Schild mit Hallerfhen Farben und dem Pirkhamerfcen — eine 
ſilberne Birke im rothegolden zerſpaltenem Felde mit der umſchtift: Thomas und Niclas, 
der Haller. 

25) Ein in drei Geldern getheilter Schild mit Haller'ſchen Karben und dem Stromer’fchen 
‚Wappen, ein filbernee Triangel mit drei Lilien ‚ unten das Hallerſche Lappen leer, mit 
ber umſchrift: Endreas und Her Sigmunt Witter die Haller. ° ° 

26) Ein quadrirtet Schild mit Haller'ſchen Farben: 1) das Letſcher Wappen, zwei ſilberne 
Mühleiſen im rothen Felde. 2) Ein unbekanntes Wappen, zwei ſilberne Mühleifen auf 
einem rothen Flügel. 3) Dad Haller’fhe Wappen. 4) Leer mit der Umfchrift: Chriſtoph 
und org die Haller, Bater und Sohn. 

27) Ein quadrirter Schild In Haͤller'ſchen Karben. 1. und 4. die Haller’fchen Wappen, 2. und 9. 
dad Ortolph'ſche Wappen, ein goldener Querbalken, über biefem 3 goldene Lilien in 
ſchwarzem Felde, mit’ der Umſchrift: Kunrat Haller. 

Wie oben von 11 bis 18 einen Theil der erlofchenen Jacob⸗Jobſt Haller’fchen Linie, 

ı  . fo haben wir hier einen Theil: der ebenfalls erlofchenen rich Haler’fchen Linie vor uns, ald 
— Ulrich W., der Vater, geſtorben 1422, verheirathet mit einer Seckendorffer. 
Andreas, der Sohn, geſtorben 1447, verheirathet mit einer EUER | 


1 Thoma, geb. 1438, geft. 1508. Enkel. 
se Mibolaus, geft. 1468 Enkel, verheirathet mit einer Pirkhammer⸗Enkel, 
8 Sigmund, geſt. 1483. En. | 2 
EGbhriſtoph, geft. 1506. Urenkel. . 


Georg, geboren 1491. Ururentel, 

mit welchem die Linie, man weiß nicht in welchem Zahre, ausſtarb. 
"Me das Kohler'ſche Wappen bieher kommt, wiffen wir nicht, da eine zweite Frau des Ulrich IV. 
die gehorne Forftmeifter war. In dem Endread, dem Sohne des reichen Ulrich, deffen Vermögen 
über 100,000 fl, gefhägt wurde, haben wir vielleicht denjenigen vor und, der jene esfte. Kapelle, 
die nach der Behauptung der Haller vor Erbauung der jebigen Kirche bier geftanden Haben fol, 
erbaut hat, oder dem wir wenigftend den Namen unferer Kirche verdanken. Dad Haller'ſche Wappen 
an derfelben Nr. 25 fteht allein, weil Sigmund unverbeirathet war, Wie das Ketfcherfche. Wappen 
in Nr. 26 dommt, wiffen. wir nicht, da doch Chriſtoph Haller eine geborne Schürftab zur Frau 
hatte. Das unbelannte Wappen, in Nr. 26 ift vielleicht dba® von BR. m Börg ber 
Sohn ein folches — aus —— Bann hatte. 
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Der In Re, 27 benannte Konrad. Haller ift Konrad ber IV. er geb. 1464, gef. 1545, deffen 
Urgroßvater Konrad L mit jenem Ulrich IV. Bruder war und. der eine dia en zur 
Au en 


⸗ 
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u Sdile, Tafeln und Genalbe. 


GC. En Schiff der Rice, links oberhalb ded StarPfchen Altars. 
.1) .En Wappenfhild auf gelbem Felde, ein wildes auffpringenbes Schwein | mit * Jahrs⸗ 
zahl 1368. Dag Wappen der Recken. 

Daß und wann die Neden wirklich Befiger von Hrödendorf waren, willen. wir nicht 
‚gu begründen, . Diefed Epitaphium fol dem Herrmann Ned gelten, der 1368 ftarb. Uebri⸗ 
‚gend war zu diefer Zeit dad Gut RR an die Klin gekommen ‚ von benen ed dann 
die Pomer getauft haben. 

+9 Ein gleiches, mit der Infchrift, 1790 — 

Dieſes ſoll dem Heinrich Reck, dem Vater des vorigen, — der als Schöff 1802, 
beim Landgericht Nürnberg geſtanden, und 1348 geſtorben iſt. Er fol a Röckenhof 
als Lehen von den Herrn yon Bauneck beſeſſen haben. 

+3) Ein Wappenfchild mit roth weißem Felde und dem Waldfiromer’fhen und Schirftab’fchen 

;Wappen, drauf die Inſchrift; Anno domini 1500 auf Montag nach Dionys verſchied der 

ehrbar und veſt m. Pömer, der feit 1463 mn * —— Waldamts 
geweſen. 

Dieſer Balthaſar war ein Bruder zu ben Seht H., offen. wir im Glasfenſter Nr. 21 

“erwähnt haben. Sener war zuerſt an eine geborne Baldfromer. und dann an eine geborne 
Schürftab vermählt. 
4) Dad Starffhe Wappen mit braun ſchwarzem Felde und einem roth gekleideten Mann im 
Schilde. Derſelbe auch auf dem Helme zwei Senſen tragend. Inſchrift: Anno 1656 den 
9. November verfchied der wohledel geſtreng und veſte Herr Sopann Georg Start von und 
uff Röckenhof, dem Gott gnädig ſey. 

Das Stark'ſche Geſchlecht iſt ſchon ſeit 1476 mit — Höfen au Rockenhof von 
den Herrn von Eyb belehnt und kam 1514 in den alleinigen Beſitz des Gutes. Dieſer 
Johann Georg war im neunten Gliede ſeines Geſchlechtes und der — des Johann 

.ESenptimus Stark, mit dem 1715 daffelbe ausſtarb. 

.... HD Das von Stappel’fche Wappen, ſehr complicirt mit der Inſchrift: ben 1. Febhruar 1742 

.. - Verfihiebt in feinem Erlöfer fanft und fellg zu Mond der Reichsfrei⸗Hochwohlgeborne Herr 
Herr Dietrich Ehriftian Baron von Stappel, Wayl. Sr. Faiferl, konigl. Katholifchen Majeftät 
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Kau VL hochbeſtelter Generals und Feldmarſchall⸗ieutenant und Kommandant der Haupt 
und Frontirungs⸗Veſtung Mons in Hennegau, Herr auf Röckenhof ıc. 

Nah den Starten kam Rödenhof in den Befib der Stappel, wir wiflen nicht auf 
welche Art, did 1751. Auch kennen wir die ganze Familie nicht. Webrigend Hat der Herr 
Generalsgeldmarfchallstieutenant dem Gotteöhaufe niehrmald bedeutende Geſchenke gegeben. 

Im. Chor: 

6) Eine große Tafel, worauf die Jungfrau Maria mit dem Kinde, zugleich 11 männliche und 
weibliche Haller mit ihren Frauen und Männern, und ihren beiderfeitigen Wappen. Die 
Inſchrift Tautet: Ulrich Haller, fo eine Fuchſin zur Ehe gehabt, ſtarb Anno 1276. Ulrich 
Haller, fein Sohn, deſſen Ehewirthin eine Förchtlin, ſtarb 1326. 

Ulrich Haller, Ulrichen Hallers und der Förchtlin Ehelicher Sohn, ein Stifter des 
großen Jahrtages der Haller, fo erſtlich eine Pfinzingen, hernach eine Freyin von Dachs⸗ 
bach zu ber Ehe gehabt, der verſchied am Mittwoch Allerheiligen Tag Anne 1338. 

Kung Haller, Ulrich Hallerd und der von Dachsbach erfte Sohn, der eine Großin zu 
der Ehe gehabt, ftarb Anno 1388, 

Berthold Haller, Ulrich Hallerd anderer Sohn, feine eine eine Ebnerin, 


ftarb 1391. 
Chriſtina, Ulrichen Hallerd und der Pfinkingen Eheliche Tochter, hatte zum Ehegemahl, 
Herrn Johann von Dachsbach, Freiherrn. * 


Margaretha, Ulrich Hallers und der Pfintzingen Eheliche Tochter, hatte zum Ehege⸗ 
- mahl Herrn Engehvarth von Ehenheim, Ritter. 

Katharina, Ulrich Haller, von der Dachsbach gen Tasten, Ehemann war, Herr 
Erking, Zollher von Halburg, Ritter. 

Uri Haller, Ulrichen Hallerd von der von Dachsbach dritter Sohn, fo erſtlich eine 
von Sedenborff, hernach eine Vorftmeifterin zu der Ehe gehabt, flarb 1422, feines Alters 
94 Jahr. 

Konrad Haller, Kuntzen Hallerd und der Großin Ehelicher Sohn, deſſen Erſte Ehe⸗ 
wirthin eine Pirkhamerin, die andere eine von Domdorf, ſtarb nächſten Sonntag nach 
Pauli Belehrung 1438. 

Alexius Haller, Ritter Konraden Hallerd und der Donbörferin Ehelicher Sohn, Hatte 
zu ber Ehe, erftlichen eine Pfinkingen, hernach eine Schürftabin. Er farb am Tag do⸗ 
hanni Anno domini 1451. 

Dieß iſt eine Stammtafel des Haller'ſchen Geſchlechts in ſieben Gliedern gerader Linie 

von Ulrich dem &tammvater bis auf Alexus dem Ururururenkel. Uebrigens ſtimmen mit 
dieſer Anzeige Biedermanns geneal. Tabellen ſehr oft nicht überein. Bes —n " ohne 
Werth, und 1658 renovirt worden, 
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. D Eine große Tafel, darauf die Jungfrau Maria auf dem Sterbebeite, umgeben. von einer - 
Gruppe Männer, unter benen ein . mit dem Weihlefel, oben Bott Bater mit drei 
Engeln zufchauend. | — 
Ueberſchrift: 


Frau Martha, Lieboldt Hallerin. 
Anno domini. 1489 Jar ſtarb der Erbar Lieboldt Haller an Sct. Martinstag. 
Anno 1511 Jar an Sct. Urfulatag iſt ee Be ehrbar Frau Dorothea Lieboldt 
Hallerin. 
Leupoldt Haller, geb. 1439 war ein Glied ber wiebersrlofchenen Haller⸗Ziegelſtein {chen 
Linie und die erfte der genannten. Grauen war. eine Geborne Groland und die zweite eine 
.. geb, Fütterin. Das Gemälde ” nicht ohne Werth, auf Leimvand, unten Gyps, aber 
ſehr beſchädigt. 
By Eine Tafel, drauf Gott der Vater mit Krone und ehrwürbigem Barte, — von En⸗ 
gelskoͤpfen umgeben, das mit dem Erlöfer aufſchwebende Kreuz mit den Händen auffangend. 
2? Inſchrift: Anno. domini 1525 den 8. November verſchied der Erbar Ironimus Herez 2. 
Unten der Bibelſpruch: Ich weiß, daß mein — lebt ꝛc. Eine zweite Anzeige erlo⸗ 
ſchen; wahrſcheinlich die ſeiner Frau. 
— Dieſe Tafel gilt.dem genannten Ironymus oder nach Biedermann Heinrich Hertz, der 
.Leine geborne Haller zur Frau hatte, und an genanntem Tage von Heinrich Thurner, Bader 
Au Kalchreuth, umgebracht worden war, 
. im Ein Hallerſches Wappen mit ber Umſchriſt: 
Auno domini 1532 den 3. Tage a ſtarb der Erber und Sn Jobſt Haller von 
Hallerſtein zu Malmfpach ıc. 
Diefer wurde fchen bei Nr. 10 — Sinägemätde genannt. — 
10) Ein Haller'ſches Wappen mit der Umſchrift: Anno 1540 den 20. September ſtarb der 
Erbar und Belt Joachim Haller zu Kalchreuth. 
of). Ein Haller’fched Wappen mit der Unterfchrift: den 16. April 1559 verſchied auswendig ber 
Erbar und ehrenveft Wolf Haller von Halferftein der Süngere und Jungergeſell. 
Außwendig heißt bier: er fiel den 16. April bei Grevelingen in Flandern. | 
12) Ein Haller’fched. Wappen mit der Unterfchrift Anno 1570, Den 19. October ftarb der 
Erbar und Belt Martin Haller von Hallerftein, ———— des Waldes Laurenti ſeines 
Alters 43 Jahr. 
15 Ein Haller'ſches Wappen mit der Umſchrift: Anno domini 1582 den 34. Mai 2. der 
Erbar und ehrenveft Jakob :Hälker.von Hallerſtein. 
Derſelbe hatte zuerſt eine Betſcherin und dann eine Bühlerin zur Fam. md, iR. eben, 


Anno domini. rs Jar am Erichtag vor Sct. Gregorgen Tag verfäie bie Erbar 
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detſelbe, dem neben dem Altar links ein. Grabſtein in die Wand geſetzt iſt. Er war viel 
“in Kalchreuth, pflegte fleifig bed Vogelfaugs und: von ihm haben wir So das erfte 
Saalbuch. 
14) Eine große Tafel, darauf die Auferſtehung der Todten, unten das Haller'ſche en Imbopfche 
Wappen mit der Meberfchrift: Anno 1618 den 8; 7bris verſchied der Edl umd Veſt Hanne 
Wilhelm Haller von Hallerftein, auf Kalchreuth und Helmſtatt. Anno 1637 den 29. Juli 
verfhied die Erbar und hugenbfame Frau Klara Hand | Sallerin, eine geborne 
Imhof. 
Das Gemälde iſt ohne Werth. 
15) Ein Hallerfhes Wappen mit der Infchrift: 1618 den 21. Januari verfchied der edl Ehren 
veft und SHochweiße, Herr Ernſt Haller von Hallerflein auf Kalchreuth und Hälmſtett. 
Des Eltern, Geheimen Raths, und Obriſter — Ktrriegshauptmann, auch des fränfifchen 
Kreiſes Kriegsrath. Starb Jählings auf dem Rathhauſe zu Nürnberg. 
16) Ein Haller’fched Wappen mit dieſer Unterſchrift: 1618 den 8. September verſchied der Edl 
und Veſt Hand Wilhelm Haller von Haflerftein uff Kalchreuth und Helmftätt. 
Er war der Sohn ded Eruſt Haller und ber Enkel jenes obigen a Mater, fimmts 
Uich vonder Jobſt Haller’fchen Linie. .. : I. 
17) Eine große Tafel, darftellend, wie einem hraelttiſchen Könige ein Engel Etwas verkündigt. 
Das Bildniß des Koͤnigs iſt wahrſcheinlich das des Haller. Uebtigens iſt das Gemälde 
ohne Werth. Inſchrift: Anno 1670 den 81. Oktober yerſchied in Gott der Wohledle, 
Geftrenge auch fürfichtige und Hochweiſe Here Johann Sigmund Haller von Hallerſtein auf 
Grünsberg, Pradenfeld und Kalchreuth, des eltern geheimen Rathes auch dritter Obriſter 
und Kriegshauptmann der Heyl, Reichs⸗Stadt Nürnberg, dem zu Ehren und gutem Anges 
denfen gegenwärtige Tafel dero Herrl. feel. Berorbnung nach, von heilen hinterlaffenen 
Mittlern Frau Tochter und‘ Herrn Aybam im biefer Kirche geftiftet worden ꝛc. 
Mit feinen Kindern flarb diefe Linie aus. Nah einer Specification von 1703 waren noch 
vier andere Haller'ſche Wappen in der Kirche aufgebangen, bie erfte von Leucinus H., geft. 1935, 
die zweite von Martin. H., geſt. 1547, bie dritte von eo Ernſt H., sei 1606 und die vierte 


von Karl Haller, geft. 1609. 


— III. Andere kleinere Wappen. 


Oben am Gewölbe im. Chor: 
1) Das Hallers und Halbwach'ſche Wappen, wie oben 2 und 5. 
2) Dad Hallers und Beringersdorfer'ſche Wappen, wie oben 1 und. 2. 


N 
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8) Das Haller'ſche Wappen mit noch einem, darauf diefed Zeichen a 


4) Das Hallerfche Wappen mit noch einem, darauf ein weißer Wolf. 
Ueber diefe Wappen gibt und dad Stammbuch des Herrn Konrad Haller de anno 1526 
Kol. 856 folgende Nachricht: item fo hat Sobft Haller der Aeltere einen herrlichen neuen 
Chor zu Kalchreuth machen laffen, wie dann fein und feiner Söhne Wappen oben im 
Gewölbe anzeigt. Folglich gilt. das dritte Dem Wolf und das vierte dem Hieronymus Haller, 
deren und ihren Frauen wir !bereitd bei den Glasgemälden Nr. 6. 7. 8. erwähnt "haben. 
Nur ift dorten ald dad Coburg'ſche Wappen ein anderes, ald hier, das wir nicht zu deuten 
wiffen, übrigend aber wieder am — Altare finden — den allerdings Wolf ge⸗ 
baut hat. 
Links im Nödenhofer Frauenſtuhl: | 
5) Das StarPfche Wappen mit weiß rothem Felde. im Schilbe. Die Familie Knebel aus 
Ansbach überkam dad Gut Röckenhof nach der Stappel'ſchen 1754 und behielt ed bis an 
den Anfang dieſes Jahrhunderts, wo es wieder an die Hem von Eyb zurüdfiel, 
6) Das von Stappel’fche Wappen, wie oben I. . 
7) Im Haller’fchen Frauenftuhl das Hallerfhe Wappen, . - 
8) Im Frauenftuhl an der Wand dad von Wöllern’fche Wappen. 
Die Herrn von Wölfern erfauften 1761 von den Imhof. die drei ehemaligen Sauers 
männ’fchen Güter. 


IV. Die Aitäre 
1) Der große Altar im Chor. 

In der Rifche dieſes Altares fiehen fünf Höherne Figuren in natürliher Menfchens 
größe: In der Mitte die Jungfrau Maria. mit dem Chriſtuskindlein, im blauen goldges 
dupften leide und goldenem, über der Bruft zufammengeheftetem Kleide Mantel; zwei Engel 
halten ihr eine Krone über'm Haupte und zwei find zu ihren Füßen. Ihr zunächft rechts 
ſteht der Apoftel Andreas mit zwei zugehauenen Aeften, links Petrus mit feinen Schlüffeln. 
Endlich zur äußerſten Rechten erbliden wir den. heiligen Nikolaus, mit dem Biſchofsſtab 
und einem Dome in der rechten Hand, zur. äußerften Linfen die heilige Katharina, mit einer 
Krone geſchmückt. Alle diefe Figuren ſind nicht weniger ald fchon ‚gearbeitet. 

Die zwei großen Tafeln, womit die Nifche dugeſchloſſen wird, ſind ie in vier Felder 
geiheilt, darauf folgende Schnitzwerke: 

4) Die Bertündigung ded Engel, . 
2) Der Beſuch der Maria bei Elifabeih, 
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3) Die Verlobung der Marla, 

4) Die Geburt ded Herrn, 

.5) Die Darbringung im Tempel, 
5) Die Berehrung der drei Könige, 
7) Die Flucht nad Aegypten, 

8, Der Tod Marias, 

Diefe Holzſchnitte find vortrefflih und gewiß von einem andern Meiſter als die Figuren in der 
Nifche. Namentlich bat das Geſicht der Maria auf allen acht Bildern große Anmuth und frommt, 
mehr leidende ald freubige Ergebung. Auch find viele andere Köpfe mit großem Ausdrucke gearbeite. 
Sämmtlihe Perfonen haben goldene Pallien. 

Die äußere Seite diefer Tafeln find ebenfalld fe in vier Felder getbeitt, dazu fommen an den 
beiden hervorgehenden Seiten des Altard noch je zwei Felder. Darauf folgende — 

1) Der Einzug im Jeruſalem, 

2) Das Abendmahl, 

3) Das Gebet im Oelgarten, 

4) Die Gefangennehmung ; “ 

5) Die Vorſtellung bei Kaiphas, 

6) Die Borftelung bei Pilatus, 

7) Die Geißelung, | 

8) Die Krönung, i 
9) Ausftellung vor dem Bolle, 

10) Der Gang auf Solgatha, . Zu 
11) Die Kreuzigung, 

13) Die Grablegung. 

Sn allen diefen Darſtellungen glauben wir wenig Kunft z zu erblicken. Der Here ſelbſt ift ohne 
Adel, Hoheit und Würde, und vor allem ift das kannibaliſche Ausfehen feiner Peiniger zu bemerten- 

Unter ber großen Nifche if eine Heinere, worin das Abendmahl in tleinen fr Funftlofen 
Figuren. 

Auf den beiden Tafeln, womit auch dieſe Niſche geſchloſſen wird, find abgebiddet, Inwenbig: 
. ver heilige Hieronymus, Auguftin, Gregorius und Ambrofius mit den Sumbolen der vier Evange⸗ 
liſten; außen die heilige Ottilie mit einem Buch, worauf ein Lamm und &t. Chriſtoph, zugleich der 
Stifter des Altard mit drei Knaben, links die heilige Lucie in Nonnentracht mit einem rothen Bucht, 
worauf zwei Auzen; die heilige Margaretha in grünem Kleide und rothem Mantel mit einem Kreuze; 
zngleich die Frau Stifterin ded Altard mit einem Mädchen. 

Rechts an der Unterlage des Altars ift das Haller’fche Wappen und links trägt ein wilder 
Mann jenes, welches wir ſchon an dem Gewölbe oben Nr. 3. bemerkt haben, 
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Oberhalb der großen Altarniſche iſt der Heilige Martin, auf einem Pferde figend, wie er feinen 
Mantel mit dem Schwerte theilt, zu feinen Füßen der nackende Arme felber. Ihm zur rechten ſteht 
der heilige Sebaldus, in der Rechten ein Kreutz mit einem Gloöcklein, in der Linken einen Wandere 
ſtab; zur Linken ein anderer Heiliger mit her Pilgrimtaſche und Stabe. 

- Zuoberft ber Here in einem goldenen Mantel, 

Dinter dem Altare find an demſelben zwei Engel gemalt, welche ein er, balten mit dem 
Antlik bed Erloſers. 

Unten am Sodus bed Aktard fleht die Sahrzah 1 7 98. 

Bon dem Stifter diefed Altare gibt und das fchon erwähnte- Stammbuch des Herrn Konrad 
Haller folgende Nachricht: „und Wolf Haller hat zu dem Lobe Gottes und dem heiligen Endres 
zu Ehren eine herrliche ſchöne Tafel auf dem Ehoraltar machen laffen. 

2) Rechts im Schiff der fogenannte Sct. Katharina⸗Altar. 

In einer Niſche, eine aus Holz gearbeitete Figur: Die Jungfrau Marla mit dem Sefuss 
finblein auf dem Arme. Sie hat eine Krone auf dem Haupte, ein weißes Tuch fällt um die gol 
denen Loden über das rothe Unterkleid herab, das größteniheild mit einem goldenen, blau audgefchlas 
genen Mantel bededt if. Unten zwei weiß gekleidete Chorknaben, welde Reuchter halten. 

Sinnen an den beiden Nifchenwänden find bargeftellt: Sobannes, den Kelch vor fi baltend, 
und Sct. Sebaftian mit dem Jagdſpieß. 

Auf den beiden Deckeln ſehen wir: Sct. Jacobus, ein Schwert in der Hand, Sct. Sebaldus, 
den Wanderſtab in der rechten und eine Kirche in der linken Hand. 

Außen an den Dedelns Sct. Markus mit dem Löwen, und ein anderer Heiliger, ‚ein Beil in 
der rechten Hand und eine Kirche im linken Arm. 

« Enblih außen an ber rechten Seite: Sct. Georg geharniſcht. Zuoberft auf der Altarnifche 
fteht der Herr nadt im rothen Mantel, 

Ganz unter der Niſche leſen wir: 

Anno dm?’ (+) Mam Lppii jar des Monets September ist gest. zu Kalkret 

‚unleöbat Jobst Hallerin, der sel sich Got erparm. 

Bon diefem Altar leſen wir in der alten Gottedhausrechnung de anno 1510: dem Maler für 
zwei Pylder auf ſant Katharinen 2 Pfd. Altar; ferner 2 fl. 1. Ort für Chriftophoro dem Maler, 
und de anno 1515. 6 Pfd. 6 pf. Trinfgeld den Knechten und verzert bat, do man die Zafel aufs 
gefeßt hat auf Sant Katharinen Altar. Die GStifterin felbft war die Gemahlin des Jobſt Haller I, 
eine geborne Halbwachs, die wir ſchon oben L 5. Fennen gelernt Baben. 

3) Im Schiff links der StarPfche Altar: In der Nifche zwei Frauen, die eine, Maria, jung 
mit einer Krone auf dem Haupte, von welchem lange golone Flechten auf ein goldpunktirtes blaues 
Kleid, das mit einem goldenen Mantel umhüllt ift, berabfallen, ein offened Buch in der Hand, und 
bie andere, Anna, ältlich, ein weißes Tuch auf dem Kopfe, ebenfand mit ‚einem blauen goldpunk⸗ 


2 * 
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tirten Unterkleide und goldenen Mantel angethan, find mit dem Chriftudtindlein beſchäftigt, das 
lächelnd auf einem Kiſtchen ſitzt. Gott Vater aber we mit — Zeigefinger auf die 
Gruppe herab. 

Auf den beiden Tafeln, womit die Niſche zugeſchloſſen wird, ſind Sn gemalt: Set. Au 
thärina, befrönt und mit einem goldnen Kelche, und Sct. Barbara, ein grüned Buch in der linken 
und ein Schwert in ber rechten Hand; zu Füßen ein Rab. Auf der a Sct. Chriſtoph und 
der heilige Sebaſtian. 

An der linken Seite des Altars auf einer hinausgehenden Tafel der en Rochus, wie er auf 
ſeine Wunde im Schenkel zeigt. 

Oberhalb der Niſche der Heiland mit bedorntem Haupte, unterhalb derſelben bie vierzehn Rot 
helfer mit den Marterwerkgeugen, womit jeder den Tod erlitten, an beiden Seiten bad Starfid 
und Imhof'ſche Wappen. In der Mitte die Jahrszahl 1516. 

Sonach iſt der ‚Stifter diefed Altard Ulrich Stark, geboren 1484, geſt. 1549, der mit Katha⸗ 
tina, einer gebornen Imhof, ‚verheirathet war. 


V. Andere Kunftgegenftänbe und Memwürdickeiten. 


1) Eine Figurengruppe von Holz in der ſüdweſtlichen Ede bes Shift: Die Jungfrau Maria, 
mit einem weißen Kopftuche, einem blauen weißpunfktirten Unterkleide und einem goldenen 
roth audfchlagenen Mantel angethan, ben tobten Erlöfer auf bem Schooße, Unten bad 
Pomer’fhe Wappen. 

Denfelden Gegenftand treffen wir auch an ber Marterfäule auf dem Kalchreuther⸗ 
Käßwaſſer⸗Heroldsberger Kreuzwege. Das Geſicht der Jungfrau iſt nicht übel gearbeitet, 
der Gekreuzigte aber widerlich dürr. 

2) Dad Sakramentshäuschen. Die vier Evangeliſten tragen dad Häuschen und tragen ben bie 
zum Gewölbe auffteigenden Bau. Unmittelbar über dem Häuschen find zwei Knaben, . von 
denen der eine den Rod des Herrn, der andere ein Tuch hält, worauf dad Geficht bed 
Heren abgedrudt if. Dann kommen zwifchen dem auffteigenden Geäfte Jungfrauen mit 
mufifalifhen Sinftrumenten. Sofort folgt die Krönung Mariad, über deren Haupt vol 
Gott dem Vater und dem Sohne die Krone gehalten wird, über alle drei ſchwebt eine weiße 
Taube mit audgebreiteten Flügeln. Engel fcheinen fo eben die verhüflende Dede von dieſer 
erhabenen Gruppe weggezogen zu haben. Zuletzt in einer Niſche ſteht der nackte mit Dor⸗ 


nen bekrönte Heiland. 3 


Unten am Socus if} das und unbeutbare Zeichen eingegraben; 
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Das ganze Wert ift mit der größten Anmuth, Leichtigkeit, Feinheit und Zweckmäßig⸗ 
feit gedacht und audgearbeitet, und verräth einen großen Künftler, den wir aber nicht 
anzugeben vermögen, wiewohl wir Veit Stoß zu vermuthen haben. Der Stifter aber ift 
nad eben dem Stammbuche ded Konrad Haller wiederum Wolf Haller. 

3) Links am großen Altar im Chor ein marmorner Grabftein mit dem Haller’fhen Wappen 
und der Infchrift: Anno 1582 verfchieb der Edl und veft, VJakob Haller von Hallerftein, 
uff Kalchreuth, der alihte begraben liegt, dem Gott Gnadt. Berneut 1619. 

Derfelbe Haller, den wir ſchon oben TI 13, kennen gelernt haben. | 

Links über den Chorſtühlen die zwölf Jünger au der Herr, irben und weiß ange 
firichen. 

Sehr alt. Die erfte Nachricht davon haben wir in der alten Gotteshausrechnung de 
anno 1509 in den Worten: für die Eyfen, da die zmölf Boten darauf ftehen 6 Pfd. 7 pf. 

5) Rechts über den Chorſtühlen eine gut gearbeitete Figur, wahrſcheinlich Sct. Endres, ſchwarz 
bebartet und behaart, mit der Pilgertaſche, in einem goldnen Kleide. 

6) Links in den Chorſtühlen zwei alte Teppiche, auf beren einem Maria mit Scepter und dem 
Chriſtuskindlein. 

7) Rechts über dem Chorthürlein fteht folgende Inſchrift: 

Anno dom. DW j(2y 11 Jar am ertag nach unserer lieben Frauentag geburt 
Uschied bie zu Kalckreut die erber Frau madalena Jobst Hallerin. Anno dm. 1492. 
Jar montag nach sant lorenztag starb zu nurmberg der erber fürsichtig und weiss 
Jobst Haller der elter. Anno dm. 1494. jar suf Samtztag nach ambrosi starb zu 
nurmberg die erber Frau madlens Kuntzin Imhof Jehst Hallers tochter + sie haben ir 
almnsen zu disem Kor geben dem got genad. 

8) Ein Waflergemälde am Pfeiler unter der Orgel, drauf der Herr am Kreuze, vor beinfelben 
ein Knabe “ den Knien, mit der Infchrift; 


Als man’ zählt MDLAX,,S Jar 
Den 22, September für War 
Fiehl dahmmab ein Sunger Knab 
Der auch alsbald fein Geift aufgab 
Daß Seel hab Gott in feine Hendt 
Und geb und Allen ein feliged End. | 
9) An der Seite ded großen Altares ein fehr guter Kupferftich, darſtellend, wie Luther die 
väbſtliche Bulle und das kanoniſche Recht vor Wittenberg den 10. Dez. 1420. verbrennt 
10) Die Kanzel von Eichenholz mit Nofenguirkanden, zwei Engelöföpfen und drei apoſtoliſchen 
Figuren. 
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Nicht ſchlecht aber auch nicht gut, fonft dem ganzen Geſchmack der Kirche widerfprechend. 

Sie ift vom Jahre 1693. und koſtete 183 fl. 21 fr. 

11) Die Orgel, ganz ohne Geſchmack verziert mit der Inſchrift: „Jehova““ in ebräiſchen Züge. 
Sie wurde 1746 erbaut von J. Ehr. Kittelmann und koftete 300 fi. 

12) Außer zwei neuern ®loden son 1710 und 1728 eine Heine Ölode mit ber — Ave 
-Maria gratia Plena dominus. 

13) Außer zwei neuern Kelhen, der eine von 1798, nody ein Hleinerer fehr rein und fchen 
gothifch gearbeiteter Kelch, wahrfcheinlich derfelbe,, von dem es in der alten Gotteshaus⸗ 


rechnung de anno 1532 heißt: für das — gu den Kranken mit allerlei feinem 
Zugehörung 5 fl. 5 Pſd. 12 pf. 





Beilage II. 
Gef' — ib te 


Nonnen Aloſters Pillenrenth, 


von dem i 
Seren Negierungdratbe Dr. Mehr. 





Andread Würfels CPfarrerd in Offenhaufen), Gefchichte ded ehemaligen Nonnenkloſters Pillen 
reuth. Altvorf 1764. 8, . 


Casp. Bruschii Chronologia monasteriorum Germaniae praecipuorum. Sulzb. 1683. 4. 
Saltenftein Nordgautfche Alterthümer und Cod. diplom. 
Büttnerd Franconia. 2 Th. ©. 1—10. 

Entſtehung -bes Kloſters. 


Pillenreuth, Pilldenrenth, Bildenreuth, urſprünglich Wildenreuth genanut, zwei 


Stunden ſüdlich von Nürnberg im Reichswalde gegen Kazwang gelegen, war ehemals ein Hof, den 
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der kaiſerliche Schultheiß Konrad Groß in Nürnberg feinem Beſitzer Horbier und beffelben 
Ehefrau um 200 Pfund Häller abgelauft hatte. Da ſich mehrere Frauensperſonen in Nüsnberg 
: fanden, die ganz im Geifte jener Zeiten bad Zufammenleben in der Zurüdgezogenheit von der Welt 
und in den nad) damaligen Meinungen verdienftlichen Uebungen frommer Andacht für dad vorzüge 
Tichfte Mittel zur Erfangung der ewigen Seligfeit hielten; fo kam Groß ihrem Wunſche nah Abs 
gefehiebenheit mit dem Wunſche entgegen, durch eine Stiftung fi) und feinen Vorfahren eine baldige 
Befreiung aus dem egfener und einen Jahrstag zu erkaufen, weiches man ein Seelgeräthe 
nannte, und übergab ihnen zu einem Eigenthume feinen Hof Wildenreuth nebft den Weilern Herbers⸗ 
dorf und Wotzelndorf, die er von dem Kaifer Ludwig dem Bayer ald Neichöpfand befaß, mit 
dem Gerichte, mit Holz, Wafler, Weiden und allen Rechten, welche dazu gehörten, am Walburgis 
Abend Cden 1. Mai) 41345 und ftellte darüber die untenftehende Urkunde aus. 1) Die Klausnerin- 
nen verbrieften fich gegen ihn wegen des von ihren und ihren Nachfolgerinnen ihm zur Ehre zu 
begehenden Jahrestags. 

Am 12. Julius 1345 beflätigte Kaifer Ludwig buch eine zu Nürnberg audgefertigte Urkunde 
dieſe Stiftung ded Groß und vermehrte fie durch den Zehnten von den herumliegenden Weihern, 
durch dad Recht der Benütßung ded nahen Reichswaldes zum Brenn» und Bauholz für ihre Bebürfniß, 
durch dad Recht zu gemeinfchaftlicher Benügung der Weiden, Wege, Straßen, Waffer, reis 
heiten und Bergünftigungen, welche alle Anwohner des Reichswaldes genießen, febt die Anzahl der - 
Klausnerinnen auf zwölf und eine Vorfteherin feft und läßt ihnen die Wahl von zweien Weltgeifts 
Tihen zu den Tirchlichen Berrichtungen, denen fte felbft Nachfolger geben Tonnen. 2) Achnliche 
Beitätigungsbriefe erhielt dad Klofter Pillenreutb 1356 vom Kaifer Karl IV., 1382 vom Kaifer 
Wenzel, 1401 vom König Rupprecht, 1414 vom Kaifer Sigmund, 1444 vom Kaifer Friedrich IIE, 





4. „Ich Ehunrat Grozy, Schultheizze ze Nuͤrnberch und Stifter der Eloſen ze der Pillenreot ze vnnferen 
Frawen Schidung genannt, vergich offenlichen an dizem brief alien den Li in lefent oder horemt lefen, daz ich mit 
wolbedachten Mut ze der beit do ich ez mol getun moct, durch Gott unnd durch mein vnnd meiner fordern fel 
willen gebn han ze einem ewgen Selgret, den Hof ze Pillenremt, den ich kawft vmb den Hordler ». fein elich 
wirtin, vmb tzwai hundert phuntet Haller, do die Cloßen auffteet, den Erb'n gaiftliden Frawen vnnd Cloßnerin⸗ 
nen di in dertzelben Cloſen wonnhaft find v. allen iren nahfommen ge nüzzen vnd ze ‚haben ewigelichen. Dazv 
han ich in geben die tzwai Dorfer Herberflorf u. Wotzelndorf di mein pfannt warn von dem reich, von meinen 
gnedigen Herrn Kayfer Ludwige von Rom. Ditzelben tzwai Dorfer fag ich in gentzlichen ledig, und den Hof ber 
vorgeſchribn flat, vnnd gib in Div gut alfe mit geriht, mit Holg, mit wazzer vnd waid, mit allen den rechten di 
daze gehoͤrn, ſwi div genannt find, Befucht vnd unbefucht, an alles geverde, vnd al; fl von meinem gnedigen 
Herrn Kayfer Ludwigen von Rom , brief darüber habent vnne ſchullen auch davon alle jar geit mir begeen, als 
fi brief darüber geben haben. Vnd da; diger vorgeſchriben fache alle fürbaz ſtet vnnd vnzerbrochen beleife, darüber 
gib ich in digen brief zw ainer offen vrkunte diger fache verfiegelt mit meinen Infigel, daz daran hanget, der 
gebene ig nad eriftuß geburt dreytzehnhundert jar, darnach in dein fünf vnnd virzigiſten Jar, an ſanct Wal⸗ 
purgen abent.“ Wuͤrfel S. 17. 
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Auch der damalige Bifchof von Eichftett, in deſſen bifchöflichem Sprengel dad neuentſtandene 
Klofter lag, beftätigte durch eine Urkunde vom 24. Julius Cvigilia Jacobi) 1345 bie Stiftung. 
Er hieß Albert von Hohenfeld. Er berechtigte die Weltgeiftlichen des Klofterd zu allen yfarcamts 
lichen Berrichtungen in Rüdficht der zu dem Klofter gehörigen Perfonen und Ehehalten und des 
in der Nähe des Klofterd liegenden Schloffed und Hofes der Fifchpeden, welche die Taiferlichen 
Weiher zu Lehen Hatten. Weil aber der Hof Wildenreuth und die Orte Herbrechtäborf und Wo⸗ 
Belndorf in den Sprengel der Pfarrei Altdorf gehört hatte, in welchen alle pfarramtlichen Verrichtun⸗ 
gen von dem Bilar’ded Altdorfer Pfarrerd in Kornburg beforgt wurden; fo verordnete ber Bifchof, 
daß diefem jedeömaligen Bilar von dem Kloftereintommen jährlich 2.Pfund Häller Vergütung abge 
zeicht werden folle, und nahm übrigens die Klaudnerinnen in feine Obhut ). 





2. Nos Ludovicus Quartus, Dei gratia Romanorum Imperator, semper Augnstas, ad perpetuam rei gestae 
memoriam, Coelestis humanae fragilitatis Medieus suae ereaturae, geueri scilicet humano per inobedientiam 
primi parentis miserabiliter et damnabiliter sauciato non solum de aua redemptione providit, sed et salutifero 
doctrinae virtutisque ardentius imbuit documento, dicens in Evangelio manete in me et ego in vobis, quodlibet 
sui corporis membrum ad opus pietatis et charitatis provocans et adstringens, ut qui in charitate manserit et 
opera charitalis prosecutus fuerit, in Deo maneat, et Deus in eo, quia Deus charitas est. Cum igitur ad 
implendam christi doctrinam tanto propensiori teneamur affectu, quanto nos sublimius aeternae charitatis illystra- 
tor super cunctum populum fidei christianae praetulit dignitate, ex singulari ao divina clementia nos suum 
licet immeritum, constituens vicarium, ut ejus pietatis et charitatis vices in sancta ecclesia gerere teneamur, 
devotionis ipsius humiliter in haerentes semitis ad voluntariae panpertatis amatores et Christi imitatores si6 
mentem nostrae pietatis reflectere volumus, ut ab eo eui cuacta cCharitatis parent et relucent opera peccatorum 
veniam et devotionis praemia reportemus. Ea propter, cum plures Deo devotas puellas seu foemiuas zanctae 
paupertatis ardentes imitatrices ad implendam vitam heremiticam afici videremus, attendentes, ad nostrae 
imperialis majestatis praecipue et specialiter pertiuere clementiam, talibus devotis et püs affectibus nestras 
imperialis munificentiae non deesse suflragie, pro necessitate, commodo et habitatione duorum sacerdotum, 
daodecim, puellarum seu foeminarum et una earundem magistra, nec non et suae familiae necessaria quandamı 
beremum seu clausam et habitationem in nemore juxta piscinas nostras in propiaquo curiae dictae Pillenreut, 
quod vulgariter nuncupatur zu unfrer Zrauen Schiedung, infra gades et limites parochialis Ecclesiae Altdorfinae 
accedente ejusdem ecclesiae parochialis Plebani consensu, ereximus et construxismus ac fundavimus, nee non 
et infra seriptis bonis dotavimus, ipsiusque loci erectionem, constructionem et dotationem coofirmavimas, 
approbavimus et ratificavimus, nec Don et praesentibus literis nostris confirmamus,, approbamus et ratificamus 
expresse, in nomine patris et filii et spiritus sancti, perpetuis temporibus duraturam, Ipsi quoque loco et per- 
sonis inibi degentibus, secundum praescriptum numerum ex nostra imperiali clementia damus, donamus et 
appropriamus sylvam, in qua dicta clausa sive heremus situstur, cum prato, dicto Erlenhafen, et duabus 
villis, videlicet Herbrechtsdorf et Watzeladorf, cum omnibus juribus suis et pertinentiis, nec non appropriamus 
ipsi loco et personis curiam Pillenreut, a fideli nostro Chunrado, dicto Gross, Sculteto in Nuremberg, ipsis 
cum omni jure ac pertinentiis liberaliter donatam et traditam, ae etiam liberali donatione in ipsas transferimus 
oınnia et singula bona praedicta proprictatis titulo perpetuo possidenda pro suis victualibus et necessitatibus, uf 
Deo liberius et commodius‘ valeant deservire. Donamus insuper et couferimus decimam partem fructuum et 
emolumenti,; quae ex piscinis circumjacentibus iu piscibus provenire poterit, et communem usum Nemoris, 
sive jus secandi nemus nostrum in lignis combustitibus ac etiam pro structuris erigendis atque ‚structurarum 


* 
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2:7 Die: Neigung "zum. Wunderbaren, welche ſich in vorurtheilsvollen Dienfchen "fo geme lebhaft 
andfpricht, war mit diefer einfachen Gefchichte der Entftehung eines unbedeutenden Kloſters nicht 
zufrieden; fie wußte fie mit etwas Außerorbentlihem auszuſtatten. Nikolaus Burgund.im dritten 
Buche ‚feiner Bayerifhen Gefhichten Heim Jahre. 1340, Bruſch im obengenannten Buche 
&: 361, und:der Berfaffer des: Pillenreuther Saalbuchs, aus welchem Würfel S. 7 einen Auszug 
liefert, Chiefer kann nicht früher, ald. um. die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts gelebt haben, weil 
er eines Kirchenbaues des Kloſters vom Jahr 1418: eswähnt), ſtimmen in ihren Erzählungen von - 
dem Urſprunge diefed Kloſters in folgendem überein: Sm Jahr 1340 war Kaifer Ludwig in Nürns 
berg. Einige Hoffräulein (Brufch allein weiß deren Namen, es waren Eliſabeth Fiſchpockin, Adels 
heit Zollnerin, Ehriftina. Jägerin, Kunigunda von Ditenfeed und. Oſanna Defterreicherin), baten ven 
Kaifer um einen. Platz im Neichöwalde zur Erbauung einer Klaufe. für fih. Der Kaifer biligte 
ihren. frommen Borfak,. ritt in den Reichswald, wurde durch einen. äußerft liehlichen Bogelfang zu 
einer. hohen Eiche hingezogen, ſahe zum Baum empor nad — erblickt ſtatt ber Vögel ein Cruciſix 
Gach Bruſch, ein bloſes Kreuz). Dieſes gilt ihm für einen göttlichen Wink; er läßt die Bäume 
abbauen und an deren Stelle eine Klaufe erbauen. Bruſch leitet nun wißig von dem erfchienenen 
Bilde den Namen der Klaufe Pildenreut ab, Der Berfafler bed Saalbuches gab aber ohne einen 
folchen Wis feiner Erzählung die ueberſchrift: Urfprung and Anfang bes Kloſters Wilden 
reuth im Nürnberger Wald gelegen‘. 


Verwandlung ber Klausnerinnen in Ranoniffinnen. 


Hölzgern waren die Wohnungen der 13 Klausnerinnen, der zwei Geiftlichen und des Gefinbes, 
Hölgern ihr erfted Kirchlein. Das ne. führte den Namen ber Klaufe su unf erer Fr auen 


.. 
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restaurationibus faciendis, prout sola earum necessitas exigit et reguirit, ——— — et — — 
eommunem usum et jus passeccorum ‚ viarum, plateorum commuhium stratorum, aqunrum decursum, et omnis 
sc singula jura, libertates et gratias, quae aliis ipsum nemus circumsedentibus ex gratia, ex jure ef ex Antigus 
deducta consuetadine sunt concessa, ita ut ipsis libere uti possint, ac uti, frui, contradictione busjustibet non 
obstaute, Decernimus etiam, et auctoritate nostra Imperiali ordinamus, ut altero sacerdotam defuncto vel 
cedente, aut certe ambobus cedentibus, alium seu alios seculares aut religiosus sibi assumere valeant, simile 
propositum seu affectum heremiticae Vitae gerentem vel gerentes, secundum quod sibi melius et ordinatius 
. jadicaveriut. provenine. Nulli ergo hominum liceat omnino, hane nostrae fundationis et confirmatienis et etiam 
approbationis infiringere paginam, aut ipsum locum in personis ag rebus suis quomodo libet perturbare, sub 
nostrae obtentu gratiae, aut ei crusutemerario eontraire, Si quis autem haec aitentare praesumserit, praeter . 
indignationem nostram, quam ipsnm incurrere volumus ipso facto poenam videlicet triginta librarum puri auri, 
yuarum medittatem fisco nostro, reliquam vero injuriam postis applicare yolumus, omnipotentis iram et indigna- 
tionem se noverit incurrisse. In quorum omnium testimonium et robur.praesentes conscribi et nostrae Majestatis 
sigillo jassimus communiri. Datum in oppido Nurenberg .XlUI die mensis Julii, anno millesimo trecentesimo 
quadragesimo quinto, regni nostri Anno tricesimo. primo, Imperüi vero decimo octavo. Würfel S. 12—ıb. 
3) Bürfel hat die Urkunde 6. 1-28. ee ——— De 
3) Ebenterf. ©. 8 
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Schzedung. . Schiebung bebentet. eben. dad, was wir Verſcheiden, Sterben nennen. „Bon dem 
Sabre und Tage, am welchem die Varia, Sefu Mutter, verſchieden ift,. wiflen zmar - Die äfteflen 
Kirchenväter nichtd Gewiſſes; allein die tiefe Gelshrfamkeit ded rohen neunten Jahrhunderts wußte 
jur Zeit Ludwigs des Frommen, nachdem dad vorhergehende Jahrhundert die Heiligenanbetung zur 
Ehriftenpflicht und noch frühere die Maria zur Gotteßgebärerin erhoben. hatten, diefe Unwiſſenheit her 
"Borzeit zu ergänzen, ben 15. Auguſt ald ben Todestag Mariend zu beſtimmen und ihn als Feſttag 
jr feiern. Drei Jahrhunderte fpäter fing man bie und da an, an bie Stelle der Schiedung den 
Ramen Himmelfahrt zu feben, der nach einiger Zeit den erften gänzlich verbrängte. Unſte 
Kloudnerinnen blieben jedoch dem erftern getrem und bemwiefen biefed nicht nur durch ben Eigennamen 
ihres Kloſters, fonderm auch durch dad Siegel deffelben. Auf dem Kiofterfiegel war bie fterbende Maria 
abgebildet. Sie liegt. auf einem Beite mit fibereinandergelegten Händen, zwölf Perfonen (wahr 
ſcheinlich die Apoftel nach ihren Heiligenſcheinen) Reben um die eine Seite des Betted her, Jeſus in 
ihrer Mitte, die drei Vorderfinger der rechten Hand und den rechten Arm zum Gegen erbebend, auf 
dem Iinfen Arm ein kleines Kind haltend (welches ohne Zweifel die Seele der Maria vorftelen 
fol. (Die Umſchrift ift: Sigilu covetus in Pillereut, 


Klausnerinnen, dergleichen fih an gar mancherlei Orten zuſammenfanden, befolgten keine be⸗ 
ſtimmte Regel der damals bekannten Orden, mußten nicht, wie die in Pillenreuth, bei der Zahl 
dreizehn bleiben, ſondern konnten wenigere odere mehrere ſeyn, kamen ſelbſt mit einander über die 
Vorſchriften überein, welche ſie beobachten wollten, waren nicht auf immer an dieſe Geſellſchaft und 
an dieſen Ort gebunden, daher auch nicht an die Gelübde eines beſtimmten Ordens; doch forberit 
die Anforderung des Haudwefend, die Verwaltung des Gemeineigenthums und die Handhabung der 
Regeln, über welche man ſich einverftanden hatte, eine Oberin. 


Nach Ausfage des Saalbuches hatten die Klaudnerinnen zu Pillenreuth durch ihre Erfparniffe 
fh fchon 1356 in den Stand gefekt, ven Bau einer fleinernen Kirche zu beginnen. Vielleicht fanden 
fie auch Unterftüßung dazu bei manchem reichen Nürnberger und in den geftifteten Jahrtagen, 100 
durch die mit Eitelkeit verbundene Frömmigkeit ſchon längſt ihred Namend oder der Ihrigen Gedädb 
niß wenigftend in einem Klofter zu verewigen ſuchte. Daß zu dieſem Klofter, fo Lange feine In⸗ 
baberinnen noch Klaudnerinnen, aber noch nicht Kanoniffinnen waren, Sahrtage geftiftet wurden, 
. erhellet aus der Stiftungdurkunde, welche Würfel S. 81 mittheilt. Im Sabre 1361 befand fich der 
Kurfürft von Brandenburg Ludwig, ded Kaiferd Ludwig IV. Sohn, in Nürnberg und ftiftete in 
- feinem und feined Bruders Otto Namen feinem Bater und allen Vorfahren und Nachkommen deſſel⸗ 
ben einen Jahrtag im Kloſter Pillenreuth durch Anweiſung jährlicher zwei Schock breiter Groſchen 
und einer Laſt Häringe auf ihren Zoll zu Küſtrin. Auch das Rug⸗ und Ehehaftgericht ‚ welches det 

Stifter Groß dem Klofter übergeben hatte, (wovon wir weiter unten fprechen werden), Tonnte jur 
Vermehrung ded Einfommend etwas beitragen. - 
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Ald dad Nlofter 89 Sabre ohne eine von den Päpften genehmigte Drdendregel befanden war, 
gelüftete es die ehrgeigigen Bewohnerinnen befielben, in die Reihe der damals hochgeſchätzten Kano⸗ 
niſſinnen einzutreten, die noch nicht ſo verdorben waren, als ihre Brüder die Kanoniker. Dieſe, 
welche nach der Abſicht ihres Stifters Chrodegang, Biſchofs von Metz im achten Jahrhunbert, 
den Schimpf der Völlerei, Wolluſt, Faulheit und anderer Laſter, welcher die ganze niedere und 
höhere Geiſtlichkeit und alle Ordensleute drückte, durch ein unbeſcholtnes Zuſammenleben in eben⸗ 
demſelben Hauſe, durch Mãßigkeit an ebendemſelben Tiſche, durch den Eifer in ihren Amtsverrich⸗ 
tungen in ben Domkirchen und durch ihre Gefchidlichfeit in Bildung junger Geiftfihen, von fich 
ferne halten follten, ohne Gelübde gethan zu haben, waren befimmt, ein Mittelding zwifchen den 
Ordensgeiſtlichen und Weltgeiſtlichen zu ſeyn. Dieſe Canonici, Domherrn, Stiftsherren, gelangten 
bald zu einem ſolchen Anſehen „ daß ihre Anſtalt bei allen Hochſtiften eingeführt wurde, daß Ludwig 
der Fromme die Regeln, welche fie befolgten, fchriftlich abfaffen, auch auf weibliche Perfonen, die 
ald Kanoniffinnen zuſammenleben wollten, anwendbar machen und 818 von einer Kirchenverfammlung 
beftätigen ließ. Die Kanoniffinnen durften eigene Güter befiten, Doch mußten fie deren Beforgung einem 
Anverwanbten oder Freunde übertragen; konnten fi) Dienftmädden halten; follten in einem Speifes 
faale effen, in einem Schlaffaale ſchlafen, einen Schleier und ſchwarze Kleider tragen, fi mit Beten, 
Leſen Chorſingen und Handarbeit beſchäftigen, beſonders ſich ſelbſt von dem Wollenzeuch und der 
Leinewand, die ihnen gegeben würden, Kleider machen, und junge Mädchen, die ihnen anvertraut 
würden, erziehen I. Weil diefen Regeln zwei Reden Auguftind vom gemeinſch aftlichen — 
eingeſchaltet find; fo benannte man bald das Ganze nach diefem Kirchenvater. 

Sm Sahr 1378 gaben die Klaudnerinnen zu Pillenreuth dem Bifhof Rabno von Eichſtett 
ihren Wunſch nach ihrer Umfchaffung in Kanoniffinnen zu erkennen, Ex bewilligte gerne ihr Geſuch, 
ſendete einen feiner Domberren ‚, Burkhard von Bleyveld, zu ihnen, ließ fie folgenden Eid ſchwören: 
„Erberger Herr, ich N. vergih und gelob in ewer gegenwertiteit Gott vnd meinem Herrn Rabno 
byſchof zu Eyſteten gehorfam zu feyn fürboz die weil ich leb nach der regeln sant augustins,“ deu 
er in feinem Genehmigungäbriefe vorfchreibt, fie in die Ordenskleider, den Schleier und das ſchwarze 
Kleid, einkleiven von den kanoniſchen Regeln unterrichten und der Aufnahme in den Orden ber 
regulären Kanoniker verfihern. Zugleich würde ihnen aufgetragen, ſich eine Pröpftin zu wählen, bie 
gewählte von dem’ Bifchofe beftätigen zu laſſen und ihr an einer Priorin, Schaffnerin, ‚Küfterin, 
Portnerin und GSiechmeifterin Amtögehilfinnen zu geben, ſich zu einem ordentlichen Kapitel ju ges 
falten und bei jeder Berathung deffelben die Entfcheidung auf die Mehrheit der Stimmen zu grün 
den ). Diemut hieß die erfte Pröpftin. Diefe Abänderung hatte bald mehrere Stiftungen von 


. Sahrtagen in diefem vierzehenten und in dem folgenden Jahrhundert zur Folge. Im Jahr 1989 


ftiftete fich durch Uebergabe eines Guts in Röthenbach einem Jahrtag Anna Käſtlin; 1398 durch ein 
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Geſchenk von 20 fl. Hand Tenisler von Plauen; 1404 Elifaheth Schenfin von Geiern; 1406 durch 
Auszahlung von 170 fl. Peter Kumpf für fi) und feine Aeltern; 1407 zwei Derfonen, Anna Gün⸗ 
terin und. Margaretha Widmannin; 1432 mit 30 fl. Hand Scheffer für fi und feine Hauswirthin 
Elfe; 1409 Beatrir von Haided und Anna Gärtnerin; 1505 Urfula ae: für ſich und ihren ver⸗ 
ftorbenen Gatten mit 400 fl. 


Verhaͤltniß des Kloſters zum Magiſtrat in Nürnberg. 


Ohne Zweiſel geſchahe es auf Verlangen des Groß, dieſes Stifters des Kloſters, daß der 
Magiſtrat in Nürnberg daſſelbe in ſeinen Schutz nahm und die daraus fließenden Rechte und Pflich⸗ 
ten durch einen für daſſelbe ernannten Pfleger ausüben ließ. Der erſte dieſer Pfleger war Konrad 
Groß ſelbſt von 1345 bis 1356. Seine Nachfolger in diefem Pflegamte waren im vierzehenten 
Jahrhundert, Heinrich von Kronach von 1356—1363, Berthold Haller von 1363—1376, Hand 
Ebner von 1376—1397, diefem folgte Nikolaus Muffel. Unter der Pflegſchaft des Ebner ben 
8. Auguft 1392 ſtellte die Pröpſtin mit ihrem Gonvent nachſtehenden Verpflichtungdbrief aus: ) 

. „Bir Diemut Pröbftin und der Convent gemainlichen des Glofterd zu Pillenreut, zu unfer 
frauen ſchiedung genannt, ſt. Auguſtini Ordens, veriehen für yns vnd vnſere nachfommen, 
offenilich mit diefem Örief, affen den, die ihn fehen oder hören Jefen, daß wir vns einmü⸗ 
tiglichen, mit wolbedachtem muts, mit gutem Rathe, vnd vorbetrachtung vnſers Capitels, 
durch vnſers Cloſters nutz vnd nottdurft veraint, verbunden vnd verſtrickt haben, verainen, 
verſtricken vnd verbinden in krafft biz briefs, gen den Erbarn vnd Weiſen burgern des 
Raths der Stat zu Nürnberg vnd allen iren nachkommen, alle der Artikel vnd ſtück zu 
halten vnd volfüren fürbaß ewiglichen vnzerbrochenlichen vnd vnwiderrüflichen an alle gefehrde, 
die hernach geſchrieben ſtehen. Zum erſten, ſollen wir vnd alle vnſre nachkommen, in des 
Raths der Stat zu Nürnberg verſprechnüß ſein, vnd ſollen vns noch vnſer leut, noch vnſer 
gut, noch vnſer Prieſter, die bey vns ſein, anderswo mindert mehr verherren noch Pfleger 
nicht nennen, dann einen Pfleger, den vns derſelb Rath zu Nürnberg gibt, auch ſollen 
fürbaß vnſer nicht mehr Chorfrauen fein, noch fürbaß werden, dann zwölf und eine Pröb⸗ 
fin, vnd fol auch fürbaß mehr Faine zu kainer Ehorfrauen genommen werben, ed fei dann 
vor aine oder mer an der Zal abgangen, alfo daß wir fürbaß ewiglichen bei berfelben Zal 
bleiben follen, al8 wir an dem Anfang, da wir den orden an und namen, von vnſerm 
gnedigen Herrn und Batter biſchof Rabno von Epyſtetten ſeligen, beſtettigt worden fein. 
Wir ſollen auch fürbaß zu vns in dasſelbig Cloſter nicht mer nemen, dann drei Novißen 
oder drey kinde, vnd ſollen auch fürbaß keines mer weilen, oder zur chorfrauen nemen, es 
ſey dann an der vorgeſchrieben Zall vnter den zwölfen eine abgegangen, und v wan der vor⸗ 


7) Ebend. ©. 33-36, und Falkenſtein Cod. dipl. S. 997. 
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gewandten Novitzen oder kinde eins ober mehr abgiengen oder geweilet würden, fo möchten 
wir allweg an ains jedlichen ſtätt, ein anders nemen, alſo, daß der vorgenannten Novitzen 
vnd kinde nicht mehr ſein ſollen denn drey. Auch mügen wir vnſer Ehehalten in dem 
Cloſter vnd auf dem Hof haben, als vil wir der zu vnſer notdurft bedürffen vnd als das 
herkommen iſt. Es ſoll auch fürbaß das vorgenanndt vnſer Cloſter ewiglich nicht weitter 
noch gröſſer gemacht noch eingefangen werden, denn es jetzt mit Mauren vnd gräben be⸗ 
griffen iſt. Wann wir auch fürbaß ein Chorfrauen, ein Novizen oder ein Kind in vnſer 
Cloſter nemen wollen, das ſollen wir allweg thun, mit vnſers Pflegers rathe und wort, als 
daß vormals herkommen iſt. Vnd deß zu vrkund geben wir In dieſen brief verſigelt mit 
vnſern der obgenanndten Pröbftin und des Eonvents zu Pillenreut anhangenden Inſigeln. 
Geben an Sant Oßwaldstag, nach Chriſti geauet dreyzehenhundert Jare, in dem — vnd 
neunzigiſten ee 


Don dem: Gerichte zu Pillenreuth. 


. : In der Stiftungsurkunde des Kloſters wurde von. dem Schultheiffen Konrad Groß bemfelben 
neben dem Hof, auch das Gericht übergeben, welches bafelbft gehalten wurde. Würfel, dem bie 
Einficht Der Gerichtsbücher zu Gebote ſtand, fagt von demſelben, (S. 84), es fey aus einem 
Michter, einem Gerichtfchreiber, 12 Schöffen und einem Gerichtöpiener beftanden, deren Eide er am 
fübrt, babe fich jährlich viermal in der obern Stube des zweigabigen Bauernhaufes zu Pillenreuth 
verfammelt, erweifet durch beigefügte Sendfchreiben anderer Gerichte an daffelbe, daß es für eine 
rechtmäßige Inſtanz angefeben worben fey :und bemerkt, daß ed 1592 bei. den Uebergang der. Klofter- 
güter an den Magiftrat in Nürnberg. aufgehoben. worden fey. Richter war ber jedesmalige Hofmeifter 
oder Amtöverwalter des Kiofterd und fein Gerichtöfprengel verbreitete ſich über ale Klofterunterthanen, 
in welchem Drte fie. auch wohnten. Die Schöffen wurden aus ebenbiefen gewählt und nad) jeder 
Abhaltung eined Gerichted jezwei derfelben ihrer Schöffenpflicht entlaffen und für das nächte zwei 
andere einberufen. Erft nad) bes Audtretung aller zwölf Schöffen fonnten bie zuerſ ausgetretenen 
wieder einberufen worden. 

Bei jeder Gerichtsverſammlung wurde den Anweſenden Folgendes bekannt — Die Frau 
Pröpſtin und der Somvent laſſen verkünden, daß Niemand in des Kloſters Hölzer oder Schläge ſoll 
Vieh treiben, Streu rechnen, Holz oder Hefte abbauen, Niemand in den Weiher Vieh treiben, 
grafen, mähen, oder. feine Pferde auf dem Wöhrd grafen laſſen, Niemand: in die Gärten des Klos 
ſters fteigen, dad Obſt abreiffen, die Zäune niebertreten, die Pelzen verberben, - Niemand in ben 
Rüben, Kraut, Getreide, Wieſen, Weihern, Hölzern bed Kloſters Schaden thun oder durch. Kinder 
und Ehehalten thun Iaflen, Niemand foll vor Gericht unbefcheibne, freventliche Einreden, fpottifche 


‚und böhnifche Neben gebrauchen ober unter. groffem Gefchreie auf den Tifch fchlagen, Niemand ſoll 
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über die, ven Alteräher gewöhnliche Gränze ackern. Jeder Uebertreter biefer Vorſchriſten muß 
60 Pfennige Strafe’ zahlen und nad) Befchaffenheit des größern Schadens eine größere, und dieſe 
Binnen zweien Tagen, wo hicht, fo wird er am britten ausgeyfändet. 

Mer denjenigen einen Berräther nennt, welcher yflichtmäßig angezeigt bat, dag ber Schmäher 
ein Eigenthum des Kloſters befchädiget babe, muß 1 fl. ch. Strafe zahlen ober wird gefänglich nah 
Nürnberg geführt, um vom Magiftrat bafelbft beftraft zu werden. 

Wer ohne ded Hofmeifterd Wiffen und Willen in dem Getreide oder auf den em des Klo⸗ 
fterd grafet oder frautet, muß 4 Pfund Strafe zahlen. 

Wer jungen Bäumen die Gipfel abfchlägt, (ſie Fapfet), muß 1 fl. zahlen. 

Wer den Hofmeißter oder einen Ehehalten des Kloſters, die Andere. von der Befchädigung dei 
Kloftereigenthums abhalten wollen, ſchmähet oder mißhandelt, muß 1 fl. Strafe erlegen. 

Wenn ein Mann und ein Weib einander fchmähen, dad Weib den Dann, Dieb, Schelm, 
Böfewicht, der Mann dad Weib Diebin, Hure nennt; fo fol jeved 3 Tage in Eifen. gefchlagen 
werden, ober für jeden Tag fogleih 3 Pfennige erlegen. 

- Wenn Jemand einen Andern mit Fäuſten oder Prügeln fchlägt und offene Wunden (Peuten 
Inge) macht; fo foll der Thäter oder die Thäterin der — 6 Pfund, dem la 
4 Pfund zahlen. 

Wenn Eind das Andere durch Hauen, Stechen, Schneiden gefährlich verwundet, muß es der 
Herrſchaft 30 Pfund, dem Beſchädigten 20 Pfund erlegen; iſt die Wunde nicht gefährlich, ber Herr⸗ 
fchaft 15 Pfund, dem Beſchädigten 10 Pfund. Bei allen Verwundungen wird die Lähmung auf 
Jahr und Tag vorbehalten und fteht in der Erkenntniß der Herrfchaft. 

Wer dad Friedensgebot Übertritt, muß der Herrſchaft 10 fl. zahlen. . 

Der Richter muß die Strafen binnen 4 Wochen eintreiben oder dann * bezahlen. 





Die Wahl und Namen der Proͤpftinnen. 


War eine Pröpftin geftorben oder entfagte eine hohen Alterd wegen freiwillig ihrer Winde, fo 
mußte der Ältefte Kloftergeiftlihe nad Nürnberg und Eichftett Bericht darüber erflatten und bitten, 
daß man fich von, beiden Seiten über einen Tag zur. Wahl einer neuen Pröpflin vereinige., An dem 
‚beftimmten Wahltage erfchienen dann Abgeordnete von beiden im Klofter. Man: hielt zuerft die h. 
Geiſtmeſſe; dann forderten bie Abgeordneten den Sonvent auf, die Chorfrauen zur Aufnahme det 
Wahlftimmen zu wählen. Sobald diefe und alle einzelne Chorfrauen vereidet waren, entfernten fid 
bie Abgeordneten. Die drei Stimmenfammlerinnen. fcheieben nun die. geheime Wahlftimme jeber 
einzelnen Schwefter nieber und riefen nach nollendeter Abftimmung die Herren und ben: dabei noth⸗ 
wendigen Notarius zurüd. Der Iebtere machte fobann dad Ergebni der Stimmenmehrheit bekannt, 
forderte die Gewählte auf, fich wege bee Annahme der Würde zu erllären und, wenn die Erllä⸗ 
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zung bejahend andfiel, ſchloß er den darüber niebergefchriehenen Aufſatz. Die Gewählte wurde hierauf 
- von den Ehorfrauen in den Chor geführt und der Ambrofifche Lobgeſang angeflimmt. War die Wahl 
dem Bifhof von Eichftett fund gethan und um feine Beftätigung gebeten; fo beauftragte er einen 
Geiſtlichen in der Nähe des Kloſters zur. Mittheilung feiner fchriftlichen Befätigung, zur Abnahme 
des Eided der neuen Pröpfliin und zux feierlichen Einfegung derfelben durch den Daumenring. Alles 
diefed gefchahe in der Kirche. Nah abgehaltenem Amte geloßte jede Klofterfrau und Layenfchweiter 
in Gegenwart des bifchöflichen Beauftragten und bed Pflegers der vor dem Altare fißenden Pröpftin 
auf den Knien Gehorſam . 

Rah Bruſch und Würfel, bie beide feine ber früßern Borficherinnen fennen, waren bie Pröps 
_ Finnen folgende: 

1) Bon 1378-1406 Diemut Ammonin; 2) von 1406-1426 Barbara von Haßlach; 3) von 
1426—1439 Chriſtina Rorbweinin, fie legte ihr Amt nieder; 4) von 1439-1443 Dorothea von 
Hetzelöodorf; 5) von 1443—1461, in weichem Jahre fie refignirte, Barbara Kreſſin; 6) von 1461 
bis 1476, wo fie ſich abforderte, Anna Ebin oder Eibin; 7) von 1476—1483 Walburgid Volka⸗ 
merin; 8) von 1483—1493, wo fie ihre Würbe aufgab, Iuliana Zutfhin; 9) von 1493— 1510 
Anna Schlüſſelfelderin; 10) von 1510—1515, der vorhergehenden Schwefter, Helena Schlüſſelfelde⸗ 
rin; 11) von 15415 —1533, wo fie ſich abforberte, Veronika Schärtin; 12) von 1589-1948 Mags 
dalena Kreſſin; 13) von 1548 war bie leßte Pröpftin Dorothea Sachſin. 


Schickſale des Kloſters. 


In den erſten fünfzig — des Beſtandes des Kloſters Pillenreuth lächelte ihm dad Glück 
freundlich zu; Geſchenke und Stiftungen wurden ihm von mehreren Seiten, obgleich nicht in folcher 
Menge, wie manchen andern, zu Theil; ein Ablaßbrief von 1380 des in Nürnberg anmwefenden 
Karbinald Pilend, der den Befuchern ihrer Kirche an allen Hauptfeften, an allen Marientagen und 
Gedächtnißtagen der Apoftel und der Kirchenväter Ambrofius, Hieronymus, Auguftin und Gregorius 
und an der Kirchweihe 100 Tage Ablaß zufagte und dadurch die Tafchen der Beſucher zu kleinern 
Opfern öffnete; eine durch Feine Schreien eined nahen Krieges unterbrochene Ruhe Rand feinen - 
Bemohnerinnen zur Seite; fie konnten fich fehönere und bequemere Gebäude erbauen, was unter der 
Pröpſtin Barbara von Haßlach mit nicht geringem Aufwande für jene Zeiten 1416 gefcheben ſeyn 
fol. Aber in dem fünfzehenten und fechzehenten Jahrhundert wurbe ihr filed Leben oft durch die 
Furcht vor den Mißhandlungen wilder Krieger geftört. Die Angft vor den in Franken eingebroche 
nen wüthenden Huffiten jagte fie unter ihrer Oberin Ehriftina Nordweinin nad Nürnberg. Sie waren 
noch nicht lange von da in Ihre friedliche Adgefchiedenheit zurüdgelehrt, ald der zwiſchen dem Marks 
grafen Albrecht und den Nürnbergern auögebrochene Krieg 1450 fie wieder nach Nürnberg ſcheuchte, 
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indem er fi ganz in ihre Nähe zog und an ben Ufern ihred großen Weihers durch ein: heflige⸗ 
Treffen entſchieden wurde. 

Die ſpätern Kriege des Markgrafen Albrecht mit dem Herzoge in Bajern und des Markgrafen 
Kaſimir mit den Nürnbergern ließen ſie zwar nicht ohne Beſorgniſſe, doch verließen ſie ihr Kloſter 
nicht. Aber der 1505 gegen.Bajern ausgebrochene Krieg und 1525 der alle Klöſter und adliche 
Schlöſſer bedrohende Bauernfrieg trieben fie wieder aus ihrer ftillen Wohnung nad) Nürnberg. Ein 
Gleiches bewirkte zwar nicht der Schmalkalbifche Krieg, aber doch dieſes „ daß ſich die Pröpftin und 
ihr Convent unter dem 15. März 1547 an den Rath in Nürnberg mit bes dringenden Bitte um 
feine Verwendung für die Abberufung. von 20 kaiſerlichen Reitern wandten, die fich zu ihrer großen 
Befchwerde bei ihnen einquartiert hatten. Der Rath ließ ihnen wiffen, daß er unter den gegenwär 
tigen Umftänden nichts für fie thun Tonne; fie möchten .fich in Geduld fäffen, den Reitern gute Worte 
und genügende Nahrung geben; die Laft würde fie wahrfcheinlich nicht lange drücken. Der fürchter⸗ 
fichfte Sturm, der auf fie losbrach, war derjenige, welcher ſich 1552 über ihren Hänptern entlud. 
Markgraf Albrecht, der unruhigfte Kopf feiner Zeit, welcher zur Belriegung der Nürnberger und 
her Bifchöfe von Bamberg und Würzburg die Waffen ergriffen hatte, plünderte im Vorbeiziehen da} 
Klofter Pillenreuth, von welchem fich vor feiner Ankunft. zu ihrem Glücke alle Bewohner mit ihre 
beften Habe nach Nürnberg geflüchtet Hatten, rein aus und brannte feine Gebäude nieder. Dief 
gab Veranlaffung, daß der Pröpftin Dorothea Sarhfin keine Rachfolgerin. gegeben wurde. 

Sn dem Sabre 1517 Hatte der Bifchof Gabriel von Eichftett nach veranftalteter Bifitation dei 
Kloſters fich bewogen gefunden, den Kanoniſſinnen eine ftrengere Drdnung, als fie bisher befolgt 
hatten, in 13 Hauptfiiden vorzufchreiben. Der Rath in Nürnberg, bei dem Luthers Grundfäe 
ſchon 1522 Wurzel gefaßt hatten, begte den Wunfch, der Reformation des Bifchofd eine andere auf . 
Grundſätze des Evangeliums gegründete und vom Geifte heraudgebilvete folgen zu fehen. Da das 
Kloſter in dem erwähnten Jahre feinen Geiftlihen verloren hatte, fo fendete der Rath ihm einen 
Vikar der St. Annenkapelle in Nürnberg unter der Zufage eines Zufchuffes von 20 fl. zu feiner 
Klofterbefoldung zu, Sohann Honer hieß er, der fie in den Lehren des Evangeliums zu unterrichten 
verftand. Sobald unfre Kanoniffinnen dieſes merkten, ftedten fie ſich hinter den Bifchof von Eichſtett, 
am bald diefed Aufflärerd los zu werden. Der Bifchof ‚ den die Beftellung des Kloſtergeiſtlichen 
nichtd angieng, weil ber Beftätigungdbrief ded Kaiferd Ludwig fie den Nonnen eingeräumt hatte, 
nahm in einem Schreiben an den Rath die Pflicht feiner bifchöflichen Aufficht zum Vorwande der 
Behauptung, daß ihm der Geiftliche diefed Klofterd müffe präfentirt werden. - Da diefes Schreiben 
erft 1525 einlief und der Bauernaufruhr die Nonnen bald darauf nah Nürnberg trieb, wo ihn 
ihr Aufenthalt im St. Klaraklofter angewiefen wurde, fo bob fich einſtweilen ihre Unzufriedenheit 
mit ihrem Geiftlichen. 

Während ihres Aufenthaltes in Nürnberg ließ ihnen ber Rath die Fragen vorlegen, ob ſie nicht 
ihre Kleidung, die großes Auffehen errege, mit einer anbern vertaufchen, ob fich nicht einige zu 
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ihren Berwanbten begeben, andere fich- verheirathen wollten; er würbe im zweiten Falle fie mit einem 
genügenden Sahresgehalte, im britten mit einer. befriedigenden Audfteuer ımter Zurüdgabe ihres ing 
Kloſter Eingebrachten bedenken. Auf biefe Fragen antworteten alle geradezu mit Nein! Kaum war 
die Furcht vor den Bauern burch deren vwerfchievene Niederlagen verfchwunden, fo drangen fie wies 
derholt in den Rath, fie in ihr Klofter zu entlaffen. Er 'erfüllte:ihre Bitte. Da fich kein Geiſt⸗ 
Ucher fand, der ſich erbot, ihr Kloſtergeiſtlicher zu werden und der Math auch nicht für einen ſorgte, 





der ihrer Anhänglichfeit and Alte entfprach, ſo hatten- fie ee Zeit lang gar feinen und mußten mit‘ 
Unfoften bald von da, bald von dort ber aus der Ferne einen kommen laffen. Der Rath machte 1526 . 
einen Verſuch mit ihnen, fendete an fie die Rathsherren Leo Schürftab und Ebriftof Kohler und 
‚Fieß ihnen 15 Fragſtücke vorlegen. Sie gaben auf feines derfelben eine Antwort, fondern äußerten, 


was eine allgemeine Kirchenserfammlung fünftig vorfähreiben würde, dem wollten fie fich fügen. Bis 
zu der obenerwähnten Einäfcherung ihres Kloſters und Ihrer letzten Flucht nach Nürnberg hatten die 
Nonnen keinen Kloftergeiftlichen mehr. Einen Latholiſchen konnten fie nicht finden, weil fie die alte 
zu geringe Befoldung aus eigenfüchtiger. Sorge nicht vermehren. wollten; die drei Geiftlichen, welche 
der Rath ihnen nach einander während dieſer ‘Zeit zuſendete, zu deren Befoldung er Zufchüffe gab, 
erkannten fie nicht dafür, Vvlieben von den’ Gonesverehrungen weg, bielten ihr Geflnde davon ab 
und ließen alle: Thüren verſchloſſen Halter, damit kein Menſch aus der Umgegend Antheil daran 
nehmen könnte. Selb nad! der Zerſſorung ber Kioffergebäibe wollten fie diefelben wieder aufbäuen, 
um ſich dahin begeben zu Fünnen;z aber es fehlte dazu die erforderliche Summe Geldes. Sie muß— 
ten daher wider ihren Wunſch und Willen im Kloſter St. Klara in Nürnberg bleiben und auds 
fterben, da fie fi durch den Verkauf zweier ihrer Hofe im Jahre 1525 an Chriftof Kreß und Sirt 
Delbafen die Hoffnung auf genügende Erfparniffe zum Bau der Kloftergebäude geraubt hatten. 
Magdalena Burkharkin ftarb den 14. Dez. 1591, die lebte der Pillenreuther Kloſterfrauen. Die 
noch übrigen Güter ded Klofterd fielen der Stadt Rürnberg anheim. : 


⸗ 


Namen der Pfleger des Kloſters. 


Der Rath in Nürnberg hatte die Sorge für die Aufrechthaltung der Stiftung des Kloſters, für 
bie Beſchützung der geftifteten Güter, für die Vollziehung des Stiftungszweckes durch die Klofterbes 
wohnerinnen feldft übernommen. Die Erfüllung diefer Dbliegenheiten übertrug er einer Perfon aus 


feiner Mitte unter dem Namen ded Pflegerd. Mad die häuslichen und kirchlichen Befchäftigungen . 


der Klausnerinnen und nad) ihrer Unterwerfung unter eine Ordensregel die Beobachtung der vers 

theilten Amtöpflichten betraf, unterlag der Aufficht des Biſchofs. Das Klofter hatte während feines 

faſt dritthalbhundertjährigen Beſtehens folgende 18 Pfleger. 
1345—1356 Konrad Groß, 
1356—1363 Heinrich von Kronach, 





———— 
1363—1376 Berthold Haller. 
1376—1397 Hand Ebner. 
1397-1437 Nikolaus Muffel. 
143871451 Ulrich Haller. 
1451— 1453 Hieronymus Kreß. 
1459— 1464 Konrad Paumgärtner. | 
1464—1466 Karl Holzſchuher. | ” 
1466— 1480 Andreas Tucher. 
1480—1491 Hand Tucker. 
1491 —1494 Gabriel Holzſchuher. 
1494— 1514 Hieronymus Schürſtab. 
1514— 1517 Martin Gender. 
1517—1532 Hand Imhof. 
1532—1535 Ehriftoph Kreß. 
1535—1562 Leonhard Tucher. 
1562—1595 Baltbafar Dörrer. 
Bon 1595 an wurde für dad Klofter Pillenreuth und für dad Kloſter St. Klara in der Stadt 
nur ein Pfleger, Hieronymus ARE ‚ aufgeftellt und diefe Bereinigung auch in der Folgezei 
beibehalten. 
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Beilage M. 
Sefdidte 


Aloſters Engelthal, 





von dem 
Seren Negierungdrathe Dr. Nehr. 





Martini Hiſioriſch⸗geographifche Veſchreibung des ehemaligen Frauenkloſters Engelthal. Nürn⸗ 
berg 1798. 8. | 


' Balfenftein Nordgauiſche Alterthümer von Eichflett, im 2. Band, 


‚ Zwei Stunden von Hersbruck und in gleicher Entfernung von Altdorf liegt Engelthal, ein Dorf 
zum ehemaligen Nordgau gehörig, früher Engelſchalkesdorf genannt, zwiſchen drei Berghöhen im 
einem anmuthigen Thale, das mit fruchtbaren Feldern und Fräuterreichen Wieſen gefhmüdt und von 
zweien waſſerreichen Bächen durchſchnitten iſt. Getreide, Heu, Flachs, Obſt und Hopfen find feine 
gewöhnlichften Erzeugniffe, Zu demſelben gehören auch MWaldungen, die aus Fichten, Tannen, Förren, 
Buchen, Erlen und Eichen beſtehen. Das Dorf gehört gegenwärtig zu bem Gerichtöfprengel des kal. 
Landgericht3 Altdorf und hat 117 Feuerſtellen, eine Kirche und einen eigenen Pfarrer. 

Im vierten Jahrzehente des dreizehenten Jahrhunderts, wo es noch Engelſchalksdorf hieß, war 
Ulrich von Königſtein Beſitzer dieſes Dorfes. Nürnbergerinnen, welche in dem ) untenſtehen⸗ 
den Briefe, welchen ich für den Stiftungsbrief Halte, die Schweſtern R otherine genannt werden, 


—ri — — —— —— 


1) In nomine patris et filii et spiritus saneti. Ulrieus ministeriaßs Imperii wniversis Christ; fidelibus pre- 
sentem literam inspecturis salutem. Que geruntur in tempore, ne labanter proceseu temporis et ne Possit in pe- 
sterum obponi ealumpnia, literarum solent apieibun et tesfimonio perensari, Cum antem fficaciter qeilibet 
bominum satagere debeat, ut ad eam, ubi tocius doloris est absentia, semper etiam IMterminahilie guedi 
praesentia, vitam transire promereatur ‚„ tam presentibus quam fuluris neiem esse Capio, quad ge sereriäes 
eognomine Rotharine Norimiberc. quondam Deo militastibes tres curiss videlicet in villa dien, 
mihi Domine proprietatis attinentes, non oblitus mee substantie Christem Jesum facere coheredpen, tritei dei 
beratione provide possidendas, utibidem eraculo (wehrientih; falſch gelefen ſtatt eraleri?) eeuetrects Domains 
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und nach einer andern Nachricht Beguten ober Betfchmweftern waren, und fein Streben nad 
jenem Leben, dad frei von allen Schmerzen und, voll endloſer Freuden ift, nebenbei 
au zur Feier feines Gedächtniſſes und ‚jenes feiner Kinder, Aeltern und aller 
verſtorbenen Gläubigen, veranlaßten ihn, Jeſum Ehriftum zum Miterben feiner Gü⸗ 
ter zu machen und den erwähnten Schweſſetn bad Dorf, welches dieſelben Engel— 
thal zu nennen beſchloſſen haben, mit allem, was. dazu gehoͤrt an Aeckern, Wäls 
dern, Wiefen, Weiden und allen Rechten’ zu übergeben, um in dem daſelb ſt er⸗ 
bauten Bethaufe mit redlichem Herzen durch ihre Gebete dem Herrn und —— 
bochgelobten Mutter Maria zu dienen. * a ee ee 


Jederman wird‘ wohl belm Lefen dieſer More fein Vebeuken tragen ‚darin Wi — 
| eined Klofterftifter zu finden. Dennoch fand fie weder Martini, noch Falkenſtein in ihnen, wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem Grunde, weil fie das Datum am Schluſſe des Stiftungsbriefes laſen: den 1. Julü 
12485, anſtatt der ſprachrichtigen Lesart: den 27. Jun. 1240, ungeachtet fie ‚der. Schenkungsbrief 
über die Güter in dem Dorfe Schwina von 1243, in welchem ſich Ulrich von Königſtein den ehe⸗ 
maligen Stifter und die Frauen die Schweſtern von u nennt, auf ihren Irrthum bätte 
aufmerffam machen follen. 


Im Sabre 1243 fchenkte der Stifter ded Kloſters den —— deren Anzahl, nach Falken⸗ 
ſtein, ſchon auf folgende acht angewachſen war, Adelheit Röderin, Vorſteherin, Geud von Schwabach, 
Mechtild von Berg, Diemut und Kunigund von Gailhauſen, Diemut, Adelheit und Geud von 
Nürnberg, alle ſeine Beſi itzungen im Dorfe Schwina als Seelgeräthe für ſich, ſeine Söhne, Töchter, 
Vorfahren und Nachkommen, mit Einwilligung feiner Hausfrau Adelheit, feiner Tochter Eliſabeth 
und aller, die irgend einen Anſpruch auf dieſe Beſitzungen machen können, nahm ſie aber auf ſeine 





Jesu sueque genetrici Marie dolciscime simplici corde cum suis orationibus famulentur, meique memoriam a 
predictis sororibus meorum et fillorum, nec non et parentum meorum ac omnium fidelium defunctorum constitui 
devocius celebrandam. Predictam vero villam, quam sepe fate sorores decrererunt Engeltal nuncupari, cum 
omnibus pertinentiis, agrie, silvis, pratis, pascuis, nec non cum omui jure, quod dici aut nominari potest, 
memoratis sororibus tradidi pro possessione propria perpetualiter pacifice rotinendam. Hanc igitur donationem 
a me liberaliter factam ne per meos in posterum heredes valeat infirmari, presentem cedulam mei sigilli muni- 
mine dignam duxi roborandam , :ad majorem etiam cautelam adhibendam testes, qui prefate donaeioni tunc 
interfuerunt et auscultaverunt, feci fideliter annotare. Ministeriales imperii scilicet Lupoltus de Grindelack, 
Ornantus de Eschenoua, Rupertus de Nitsteine, Albertus de Rugersdorf, Margquardus Butigularius de Nurenbere, 
Cunradus dictus Biginohe, Hermannus anguilla, Cunradus miles Scuteloc, Burgardus de Rutmarzperge et alii 
quam plures. Actum anno Domini Millesimo ducentesimo quadragesimo qninto Kalendas Julii. Festo pantaleonia 
Martyris, XIII Indictionis, Hier lafen die obenerwähnten Männer quinto als zu anno gehfrig im Datum, es 
muß aber gelefen werden quinto Kalendas Julii; denn wenn der erfte Julii bezeichnet wäre , müßte ſtehen 
Kalendis Julii. i 
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Lebentzeit gegen. eine jährliche Gilt von 10 Simmern Roggen und 10 Simmern Haber von bem 
Klofter. zu Lehen ). 

Das Kloſter Engeltbal lag innerhalb des airchenſprengels des Bistums Eichitett; daher beſta⸗ 
tigte der damalige Bifchof Friedrich auf Anſuchen bed Stifters und der Kloſterfrauen 1244 die 
Stiftung und ſchrieb den letztern die Regel des heiligen Auguſtinus vor, Daß diefed Kloſter bis zum 
Jahr 1248 noch mit einigen Schenkungen bereichert worden ſey, ſiehet man aus der Beſtätigungs⸗ 
vulle des Papſtes Innocenz IV. von dieſem Jahre, worin alle ihre damaligen Befitzungen aufgezählt 
werden und außer Engelthal und Schwinach noch einer Grancia im Dorfe Breitenbronn und der 
Feldgüter, Häufer und Beſitzungen im Dorfe Kruppach, (welches mit Breitenbronn in ne 
eingepfarrt ift), erwähnt. wird. 

. Die Bulle, welche bei Martini S. 17 ff. in der Urſprache zu leſen iſt, enthält folgende — 
punkte: Die Kirche des h. Wilibald in Engelthal wird in des h. Petrus und des Papſtes Schutz 
genommen; — die ſchon eingeführte Regel des h. Auguſtin ſoll in derſelben in ewigen Zeiten 
beobachtet werden; — alle Beſitzungen, welche dem Kloſter ſchon gehören oder Künftig auf eine 
rechtmaͤßige Weiſe zu Theil werben, follen ben gegenwärtigen Befigerinnen. ungefchmälert verbleiben; — 
von Neugereuthen, die fie anf ihre Koften veranftalten, und von ihrem Vieh darf Fein Menfrh - einen 
Zehenten fordern; fie dürfen alle freien Frauensperfonen aufnehmen und bei fich behalten, die von 
der Welt zu ihnen fliehen wollen; — nach abgelegtem Profeß fol Feine der Ihrigen ohne Erfaubniß 








3) In nomiue sancte et individue trinitatis. Cum operationis sancte .propositum nulla debeat occasione 
prepediri, sed potius firmitatis robore vallari, liquefiat universis presentem paginam inspecturis, quod ego 
Ulricus, dictus de Kunegestein, divino commonitus spiramine, predium universale, quod habebam in villa 
Swina nominata, fum in campis, tum in nemoribns, in agris et pratis intus et foris, nulla prorsus parte 
oxemta, pro remedio anime mee, flliiorum seu filiarum, decessorum et successorum, sicque tocius wee propa- 
ginis, sororibus in Engeltal, cujus fundator extiti, de communi consensu domine et uxores mee dicte Adelheidis 
et filie mee Elyzabet, nec non omnium, quibus aliquod Jug in prelibato predio competere videbatur, quorum 
requirendus fuit assensus, jure proprietario donavi libere possidendum, ipsorum usui profutorum, suscipiens 
idem predium de suis manibus more feodarii, quatenus ipso diebus presenti vite ooncessis licite frui valerem, 
sub annua XX. modiorum pensione, qui simerina usualiter nuncupantur, ipsis annis singulis assignanda, 
quorum X siliginis X avene sunt prefinita. Postquam autem de medio jubente Deo sublatus fuero, proventus 
unanimiter omnes, tanquaın sui predii per meam emigrationem penitus dissolati sine fine percipiant et inooncusae, 
Unde ne aliqua super his que gessi lapsu temporis infirmitas 6Griatar aut calumpnia, que per multorum proh 
dolor iuducitur improbitatem, douationem hujusmodi sub bona constitutus valetudine testium omni exceptione 
majorum subscriptione presentique scripti munimine roboravi, Testes autem ex utraque parte, mea scilicet et 
predictarum sororum, qui rogati curaverunt interesse, zunt — — (Nomina XXII testium) — — Acta sımt 
hec in ante dioto Joco Engeltal, incarnationis dominice Anno MCCXLIIL Regnante Friderieo Romanorum 
Imperatore, item filio suo Conrado Romanorum in regem electo, 


(LS) 
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der Priorin das: Kloſter verlaſſen; bei einem allgemeinen Interdikt dürfen ſe che GHodengebünte 
den Gottesdienſt halten; — das geweihte Del und bie Weihe ihrer Altäre ſollen .fie nen. ihrem 
Diöcefanbifchofe erhalten; — es ſoll Jedermann verboten fegn, innerhalb ihres Kirchenſprengels 
- eine neue. Kapelle oder ein Bethaus zu bauen; willlurliche Auflagen von ihnen zu fordern, foll alten 
geiſtlichen und weltlichen Perfonen unterfagt feyn; — es fol ihnen erlaubt feyn, mit Auümahme der 
dem Banne unterliegenden und ber öffentlichen Wucherer, allen Perfonen, die ed wünfchen, bei ſich 
das Begräbniß zu verftattenz; es fol ihnen dad Necht gegönnet feyn, die Kloftergüter und Zebenten, 
welche Lajen in Händen haben, loszukaufen; — jede Priorin fol nach der Regel des h. Auguſtinus 
mit allgemeiner Webereinfiimmung oder nach der Stimmenmehrheit gewählt werden; Niemand fol 
fi) unterftehen, innerhalb der Gränzen ihred Eigenthums Raub, Diebftahl, Mord, Gewaltthaten 
zu verüben oder Feuer anzulegen; — vermöge apoflolifcher Macht werben ihnen alle Freiheiten und 
Vorrechte, die fie von Päpften, Königen, Fürften und Gläubigen erhalten, beftätiget; .— keinem 
Menichen fol erlaubt feyn, ihnen etwas von ihren Befibungen zu entreifen, das Entriffene zu bes 
halten oder fie mit Nedereien zu quälen; — wer bawiber handelt und nach wieberheiter Ermahnung 
nicht abſtehet, fol aller feiner Ehre und des Leibes und Blutes Ehrifti beraubt ſeyn; — alle aber, 
weiche dad Klofter bei dem Seinigen erhalten helfen, follen im Frieden mit dem Herr Sjefu ver 
: bleiben und für ihre guten Thaten von dem Richter mit den Früchten des ewigen Friedens belohnt 
werden. - 

Die Bulle wurde audgefertiget zu Lyon am 10. Okt. 1248 durch den päpftlichen Bicefanzler 
Murino und von 6 Karbinälen unterfchrieben. 

Sm Jahr 1263 wurden bie Klofterfrauen zum erften Male wegen des Verluſted einiger ihrer 
Beſitzungen in Angſt gefegt durch einen gewiſſen Wihrink oder Weringck, Ritter von Meeren, welcher 
wegen der von feiner Mutter ererbten Rechte auf dieſelben Anſpruch machte. Doch wermochten ihn 
‚die Vorftelungen des Bifchofd von Eichftett, in feinem und feines. Sohned Heinrihd Namen auf 
‚immer feinen Anfprüchen zu entfagen und den Klofterfrauen eine Urkunde über diefe Verzichtleiftung 
einzuhändigen. 

Zwei Jahre darauf bot fich ihnen eine günftige Gelegenheit dar, ihre biäherigen Erfparniffe 
zum Ankaufe mehrerer Befigungen in ihrer Nähe anzuwenden. Konrad der Jüngere, Burggraf zu 
Nürnberg, und Heinrich Schweppermann verkauften 1265 ihre Antheile an dem Dorfe Endenberg, 
dad Reugereuth zu Stod zu Geröberg und Wehräberg, ein Lehen zu Peuerling, den Schub über 
ein Lehen zu Gersdorf, den Schuß zu Oberhaidelbach und den Schuß über eine Hub zu Dippersdorf 
an das Klofter. 

Der ganze Reſt des ——— Jahrhunderts war an Schenkungen für das Kloſter noch ſehr 
ergiebig. Des Stifters Tochtermann, Walther Schenk von Klingenberg, erließ dem Kloſter alle 
Frohndienſte und übergab ihm die Advokatie, welche er bisher über daſſelbe gehabt hatte im J. 1267. 
In dieſem Jahre ſtiftete Graf Gerhard von Hirſchberg, und 1273 Bruno von Immeldorf und 
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Konrad der Laufenholzer einige Güter. Nuprecht von Hertenſtein, Ritter, und Konrad deſſen Bruder 
ſchenkten 1268 dem Kloſter dad Pfarrlehen zu Eſchenbach, das in ebendieſen Jahre mit dem Pfarre 
lehen zu Dffenhaufen vertaufcht wurde. Die Schenke von Reichened machten ſich durch die Webergabe 
mehrerer Güter, einzelner Höfe und koſtbaren Kirchengeräthed um daffelbe verdient; der Papft Gregor 
aber durch die Beitätigung ber Bulle feined Vorgängers; Adelheit, Edenbreihtd von SHenfenfeld 
MWittwe, durch die Uebergabe eined Guts zu Dffenhaufen (1280); in ebendemfelben Jahre Gottfried 
von Schrogdorf, 1284 Dinant und Hiltepofd von Notenberg, 1290 Konrad von Perkenſee, 
1292 Heinrich von Neidftein, 1296 Heinrich Setzer von Engelthal, 1300 Gottfried von Wolfftein 
und Hartmann Rindsmaul durch Schenfungen an Gütern, Höfen, Huben und Rechten. Zu allem 
fam. noch das hinzu, daß ber —— 1299 das Kloſter in ſeinen und des Reiches Schutz 


nahm. 


Durch zwei und zwanzig eils ———— ‚ theild Stiftungen im vierzehenten, durch fünfzehn 
dergleichen im fünfzehenten Jahrhundert und durch Erkaufung vieler dem Kloſter nahen Beſitzungen 
von denen von Reicheneck, Vorchheim, Rindsmaul, Miſtelbach n. ſ. w. gelangte das Kloſter zu dem 
Beſitze einer ſehr großen Anzahl von Gütern, Zehenten, Aeckern, Wieſen, Wäldern, Teichen, Höfen, 
Mühlen, Gilten und Unterthanen, ſo daß Martini (S. 66. 67. 68.) ſechzig Dörfer und Weiler 
namentlich angeben konnte, in welchen fie Unterthanen hatten. Auch zu Nürnberg hatte das Kloſter 
den: fogenannten Engelthaler Hof unterhalb des — der nachher in bürgerliche Wohnungen 
verwandelt wurde. 
Es ſind noch Urkunden — welche fur die Begünſtigungen ſprechen, welche dieſes aioſter 
von den Beherrſchern des deutſchen Reiches erhielt. Albrecht J. wie ſchon erwähnt wurde, nahm es 
nicht allein in ſeinen und des Reiches Schutz 1299, ſondern forach es auch 1304 von dem Zoll zu 
Nürnberg und 1807 in Rückſicht feiner Unterthanen von der Gerichtsbarkeit der kaiſerlichen Landge⸗ 
richte frei. Die Königin, deſſelben Gemahlin, empfahl daffelbe nachdrücklichſt dem Schuße des Nürn⸗ 
Berger: Rats. Heinrich VIL, nahm e8 1311 ebenfalld in feinen Schub und ſprach es in feinem und 
feine® Sohnes. Johann, Königs von Böhmen Namen frei von allen Frohndienſten mit Wagen und 
Pferden und von alten Gelplieferungen, wenn er ober jener von dem Kloſter vorbeiziehen ſollte. 
Ludwig der Bajer übertrug den Schub des Kloſters 1331 dem Reichsſchultheißen und dem Rathe in 


Nürnberg und gab 1336 den Unterthanen des Klofterd in Grosdorf dad Waldrecht im Nürnberger 


Wald. Karl IV. beftätigte 1349. den Schutzbrief Albrechts, befreiete 1350 daffelbe von allen 
Gaftungen, empfahl ed nachdrücklich dem Schutze des Nürnberger Magiftratd und bedrohte den 
Schenk von Neichened mit einer Strafe von 30 Markt Goldes, wenn er ferner das Klofter mit 
Jagen, Jagdleuten und Hunden beläftigen follte. Auch von feinen Rachbaren, den mächtigen Herzo⸗ 
gen von Bajern und Pfalzgrafen bei Rhein, erhielt es im vierzehenten und fünfzehenten Jahrhunderte 
wiederholte Beweiſe der Gunſt und Gnade. Solcher mächtigen Goönner beburften ale Klöſter zu 
jenen Zeiten, wo Kriege aller. gegen alle herrſchten, wo ber zahlreiche niebrige Adel immer ärmer 
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wurbe und darum um fo genelgter war, wieder nach dem zu PR was . REN an Kloſter 
verſchenkt oder verfanft hatten. 





Die geftifteten Jahrtage. | 


Das Klofter Engelthal hatte im Anfange des ſechzehenten Jahrhunderts 64 Jahrtage zu begehen, 
theils für diejenigen Familien und einzelnen Perſonen, welche ſich hatten im Kloſter begraben laſſen, 
theils für ſolche Perſonen, die ſi ch für ihre Stiftungen zum Kloſter die Begehung ihrer Jahrtage 
ausbedungen hatten. Manche Jahrtage wurden mit Vigilien und Meſſen und mit Beleuchtung ihrer 
Gräber, andere ohne Vigilien und Beleuchtung blos mit Seelmeſſen 'und die Vigilien und Meſſen 
zum Theil mit 6, zum Theil mit 4 Prieſtern gefeiert. Den Prieſtern mußte nach der Verordnung 
der Stifter bald eine größere, bald eine kleinere Vergeltung, auch bei manchen den Kloſterfrauen 
Weißbrod oder Krapfen, Fiſch, Wein gereicht werden. Martini führt die Jahrtage nach den Kalen— 
dertagen an, ©. 107- 115. | 


u Beiorinnen dei Kloſters. | 
Die Anzahl der en im Kiofter Engelthal war durch keine Sikgöfiche oder. paãp ſtliche De 


worden zu feyn. Zur Zeit der Stiftung des Kloſters 1240 waren, wie oben ſchon beinerft wurde, 
außer der Priorin Adelheit Rötherin, ſieben Kloſterfrauen, zur Zeit der Kirchenreformation waren 
deren 24, in; den Zwiſchenzeiten foll ihre Menge dieſe Zahl manchmal überſtiegen haben. Um zu 
erklären, warum in dem folgenden Verzeichniſſe der Priorinnen manche mehrmals -ald ſolche vorkommen, 
muß bemerft werden, daß bie Nonnen fehon von dem vierzehenten Jahrhundert an beliebt „Haben, 
ſich nur auf beftimmte Zeit Borfteberinnen zu wählen, nad deren Verfluß fie: zu einer neuen Wahl 
ſchritten, daher auch die früher vom Vorſteheramt abgetretnen wjeber. wählten. Für hochbetagte oder 
kränkliche Vorfteherinnen wählten fie — eine a weßwegen einigemal zwei Perfonen unter 
dem nämlichen Jahre vorkommen. 

1240 Adelheit Rötherin, 1271 Elifa, 1283 Mechtild v. Neidſtein, 1297 Petriſſa, 1307 Kunigund, 
1210 Eliſabeih, 1317 Maria, 1318 Agnes, 1319 Gertraud, 1320 Eliſabeth, 1323 Katharing, 1324 
"Maria, 1325 Margaret Lengin, 1326 Maria, 1328 Gertraud v. Stein, 41333 Anug, 1335 Eliſabeth 

Schenkin von Reicheneck, 1338 Anna, 1340 Geut, 1349. Ehifabeth‘ Schenkin, 1355 Chriſtina Pfeſ⸗ 
ferhelgin, 1356 Eliſabeth Schenfin, 1362 Elifabetb Pfinzingin, 1363 Eliſabeth von Heimburg, 
. 41365 Margareth Redin, 1372 Chriftina Heinachin, 1374. Adelheit Weiglin und Margareth Erflin, 
1375 Elifabeth Dietenhoferin, 1376 Margareth Pfinzingin und Agnes von Breitenſtein, 1330 Mat’ 
gareth Peckin, 41383 Auna Mufflin, 1386 Margaret Rindsmaulin, 1405 Eliſabeth Eisvoglin, 
1408 Elifabeth Altmännin, 1411 Katharina Fürerin, 1414 Eliſabeth Altmännin, 1415 Agues 
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Hauslodin, 1417 Katharina Fürerin, 1620 Elifabeth Füttererin und Elifabeth Beißerin, 1424 Agnes 
Hauslodin und Margareth Lengin, 1423 Anna Gießerin, 1430 Katharina Schentin von Reicheneck, 
1434 Elifabeth von Eib, 1436 Elifabeth Dietmajerin, 1439 Anna Schopperin, 1440 Anna Betterin, 
1447 Eliſabeth Humheinerin, 1450 Margaretb Fronhoferin, 1452 Margareth Reichin, 1454 Kunis 
gunda Fronhoferin, 1455 Margareth Strolienfelferin, 1456 Kunigunda Zronhoferin, 1459 Anna 
Trachtin, 1465 Margareth Strolienfelferin, 1472 Margareth Sronhoferin und Margareth Schopperin, 
1481 Barbara Kraftähoferin, 1482 Urſula Schenlin, 1487 Margareth Kürmreuterin, 1913 Anna 
Tucerin, 1515 Brigitta Hallerin, 1926 Ehriftina Königdfelderin, 1543 Brigitta Hallerin, 1965 
Anna Tucherin. 





Die Reformirung des Kloſters Engelibal auf Befehl Leo's X. 


Seit Sahrhunderten war. dad unter der ganzen Kleriſei herrfchende Sittenyerderben ein Gegen 
ftand der Klagen der felbft rohgefitteten Lajen, für beffen Berbefferung umfonft die beitgefinnten 
FKürften, durch die Päpfte gehindert, alle ihre Kräfte aufboten. Kein Wunder daher, wenn fich diefe 
Sittencholera auch in die Krauenflöfter einſchlich und den Tod aller Wohlgefitteiheit nach fich zog, 
befonderd wenn, wie in Engelthal, die Bewohnerinnen derfelden durch ein höchſtreichliches Einfommen 
und reichliche Xeibeöpflege für die Anſteckung durch ihr Miaſma empfänglich gemacht waren, Diefe 
Anftedung wurde jedoch erft gegen das Ende des finfzehnten Sahrbundertd und im Anfange des 
fechzehnten fichtbar, Ohne Zweifel war ed die Furcht vor der Beſchränkung ihrer Sittenlofigfeit- durch 
die vogteilihe Gewalt ihres Schutzherrn, ded Magiftrata in Nürnberg, was fie antrieb, fich bei dem 
Kaifer Marimilian J. um einen neuen Schutzbrief zu bewerben. Als dem Magiftrat diefed kund 
. wurde, wied er am Taiferlichen Hofe nach, daß laut der Urkunden, welche Kaiſer in früheren Jahre 
hunderten ausgeſtellt hatten, dieſes Klofter zu ewigen Zeiten erblich und unwiderruflid in des Raths 
Schuß fein. und bleiben fol bei Strafe 60. Mark Goldes. Marimilian befahl hierauf bei namhafter 
Strafe der Priorin amd dem Eonvente, ſich mit des Raths Schuß und Schirm begnügen zu laſſen. 

‚ Indefien war es zu des Papfted Leo X. Ohren gelommen, daß die Nonnen zu Engelthal, wie 
er in: dem von Martini ©. 128 mitgetheilten, an ben Prebigerordend- Prior gerichteten Schreiben 
vom 8; Zuli 1513 fagt, fammt und fonderd alle: Pflichten ihres Standes und alle Kurcht vor Gott 
vergeſſen, einer ausſchweifenden und ‚verbrecherifchen Lebensweiſe ſich ergeben und ſich ‚nicht gefchenet 
haben, Kinder zu erzeugen zu ihrer eigenen Seelen Verderben, zur Schande der Religion, zum ges 
fährlichen Beifpiele und zum nicht geringen Skandal aller Bewohner. der Umgegend. SHieranf ertheilt 
ber. Papft diefem Ordensgeneral Thomas de Vin sine yaritänbliche, Anweiſung, wie er mit. Strenge, 
‚woferne Milde nichts audrichtet, und mit welchem Beiftande die Neformation des Klofterd durchfegen 
laffen fol, befahl. auch: den Nebten zu St. Egidien, in Nürnberg und Heilsbronn und erfuchte den 
Rath zu Nürnberg, den abgefenbeten: Reformatoren Beiſtand zu leiften. Der Ordensgeneral bevoll⸗ 
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mãchtigte bin. Ordensprovincial Lorenz Taufkirch zur Boſlziehung der Reformation dieſes Kloſters. 
Taufkirch begab ſich alsbald nach Nürnberg und von da mit den Abgeordneten bed Raths, Hierony⸗ 
mus Ebner, Jakob Muffel und Georg Fütterer, nebſt 10 Nonnen aus dem Katharinakloſter in 
Nürnberg, um fie in Engelthal einzufeben und eine gleiche Anzahl von da zu verfeßen, am 18. Oft. 
1513 nach Engeltdal. Hier erfuhren fie bald, was eine Schaar zum hartnädigen Widerſtande ent 
ſchloſſener Weiber zu thun fählg if. Die Nonnen bielten das Kloſterthor verfchloffen, ließen Sturm 
läuten und den Dienern des Provinciald die Wehr abnehmen. Als die Reformatoren Die zufammen 
gelaufenen Leute befchwichtiget und die Kiofterthore mit Gewalt hatten eröffnen laſſen; fo wurden fi 
mit Schelten, die mitgebrachten Klofterfrauen aber mit Schlägen bewillfommnet. Um diefe Bewill⸗ 
kommnung geziemend zu vergelten, wurde die Priorin Margareth Kürmreiterin, die Subpriorin Martha 
Kürmreiterin und drei andere Nonnen, Anna Steinfingerin, Kunigunda Teufrlingerin und Katharina 
Erlbeckin in Fefleln gelegt. Der Schreden darüber machte die übrigen Nonnen zahm, fo daß fie 
fih auf das Bitten legten und durch ihre Fürbitte die Entfeßlung der :Beftraften bewirkten, jedoch 
wicht. verhindern Tonnten, daß. nicht ihre Priorin, welcher noch Elifabeth Fronhoferin beigegeben wurde, 
in dad Nürnberger Katharinakloſter gefchafft wurde. Jetzt erft -tonnte man ruhig Kapitel Balten, 
alle Amtöfchweitern ihrer Hemter 'entfeßen, die Barbara Tucherin aus dem Katharinenkloſter ald 
Priorin, Brigitta Hallerin als Subpriorin, Margaretha Dürrin als Zinsmeifterin, Margaretha Zoplin 
als Schaffnerin, Chriſtina Königsfelderin zur Keffnerin, Barbara Zwerin zur Küfterin einſetzen und 
ſechs Rottmütter, drei von den Nürnbergiſchen, drei von den Engelthalifhen ernennen. Hierauf 
wurden allen die Reformationdftatuten bekannt: gemacht und ben Engelthaliſchen eine Friſt von zwei 
Monaten ald Bedenkzeit gegeben, um fich nach deren Verlauf zu erklären, ob fie ſich ber neuen 
Ordnung unterwerfen oder in ein andres BEINEN m fich en oder u eihem un 
ſich abfinden- laſſen wollten. 

Die ausfchweifenden und oerweihhlichten ———— und unter dlefen — dreizehn 
wollten ſich zu keinem der drei Wahlfälle entſchließen und erhoben ein Jammergeſchrei über die 
Härte der neuen Borfchriften, fo daß der Ordensprovincial einige für das ganze nächſte Sahr, 
doc; unter der Bedingung des gänzlichen Aufhörens diefer Nachficht nach deffelben Verfluſſe, milderte, 
3. B. anftatt des befchräntteren Fleifcheffend ſoll ihnen erlaubt fein, drei Tage in der Woche Fleiſch 
zu eſſen; anflatt ded Tragens eined vwoollenen Gewandes auf den bloßen Leib follen fie ein leinenes 
tragen dürfen; anftatt: des Schlafend auf Strohfäden follen fie ſich der Betten: bedienen-bütfen u. dergl. 
Diefe Milderung hatte aber fo wenig ihre Zufriedenheit zur Folge, daß fie die ſchlimme Rotte viel⸗ 
mehr anfpornte, auf Mittel zur Vernichtung det ganzen Reformation zu denken. Zur Erreichung 
diefed Zweds wendeten fie ſich an-den Biſchof von Eichſtett um feine Verwendung beim Kaifer, und 
ſuchten ihm darzuthun, daß die neue Reformation dem- Willen und den Abſichten der Stifter wider 
fpieche. Den Herzog Frievrih von Bayern daten fie um fein Vorwort beim Kaiſer, dag er ihr 
Kofter -in feinen und des Reichs unmittelbaren Schuß nehmen möchte, weil der Nürnberger Raid 
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fich feit dem letzten Bayeriſchen Krieg zu: viele Gewalt über daſſelbe angemaßet, die Töchter des 
Adels verdrängt und das Klofter mit Töchtern der Nürnberger befebt habe. Mit gleichen Beſchul⸗ 
Digungen und Klagen gegen ben Magiftrat zu Nürnberg uud mit berfelben Bitte um Verwendung 
bein Kaiſer wendeten fie fi on den Adel mehrer Kantgnes - verfehwiegen aber allen, an welche fie 
Sich, wendeten, daß die Reforamtion unmittelbar von dem Papfte aydgegangen ſei. Was die beiden 
Fürſten für:fie thaten, iſt nicht bekannt; aber. 20 Adeliche von ‚verfchiedenen Kantonen traten zufams 
mien und unterſchrieben eine Schrift an den Kaifer, in weicher alle Beſchwerden der Kloſterfrauen 
gegen die Rürnberger wiederholt waren und der Kaifer gebeten wurde, dem Rathe den Schub des 
Klofterd zu entzieben und ihm bie 2oslaffung der vorigen Priorin zu befehlen. Marimilien ließ 
ſich dadurch wirklich verleiten, Kommiſſarien zuc Bernehmung beider Theile in der Perfon bes Herzogs 
von Bayern. und des Vifchofe nom Freiſing zu ernennen. Daß der. Auftrag . vollzogen worden, 
weiß man, von den Ergebniſſen defielben aber weiß man nichts, «ld daß das Klofter nachher, wie 
zunor im Nürnbergiſchen . Scmb ee ab und daß: dadurch die Mbfichten der Engelthalerinnen 
vereitelt wurden. 


Die Aufpebung des Klofters Engelthal im Jahr 1565. 


Auf diefen Zeitpunkt einer vergeblihen ‚Abwehr Istblicher Widerwärtigkeiten folgte ba die 
Zeit, die den Kloſterfrauen .von Engelthal die Freiheit brachte, zu allen frübern außerlichen Bequem⸗ 
lichleiten, nur nicht an den vorigen Andfchweifungen,. zurückzukehren; amd diefe Freiheit verdankten 
fie gerade dem Berhäftuiffe zu dem Nürnberger Magiſtrate, welchem fie fih zu entziehen geſucht 
‚hatten. Der Auguftinermönd Luther wiberfepte ſich 1517 den päpftlichen Abläſſen, wird durch 
MWiderfprüche genothiget, tiefer auf alle andern päpfilichen Anſprüche einzugehen und fie aus den 
Urkunden ver chriſtlichen Religion zu widerlegen. und, ald her Panft fi) verleiten ließ, ihn von ber 
chriſtlichen Kirchengemeinfchaft auszuſchließen, enblich gar den Neformator,. aber in einem ganz andern 
-Siane, als der Pay Ihn mit den Klöfeen fpielte, zu machen. Der durch mannigfaltige Ereigniffe 
herrſchend gewordene Zeitgeift begünftigte dad. Unternehmen des kühnen Mannes, und Nürnberg war 
eing der erften anfehnlichen Städte, die ihm ihren vollſten Beifall gaben, ſich das Necht des Nefors 
mirend ohne weitere NRückſicht auf das Papſtthum felhft zueigneten und es in ihrem anfehnlichen 
Gebiete ausübten. Es wurden überall: enangelifihe. Pfarrer angeſtellt, alle Klöfter innerhalb des 
- Rimbergifrhen Gebietd für ein Eigenthum des Staats erHärt, den Mönchen und Nonnen hefohlen, 
fih nach der yon dem Mathe genehmigten. Kirchenordnung zu richten, und ‚beiven die Freiheit geges 
ben; die Klöfter mit ollem von ihnen Eingebrachten und mit einem Leibgebinge: von 25 Gulden, — 
‚ einge Summe, welche Damals einen höhern Werth hatte, als zu: unfern. Zeiten 100 Gulden, — zu 
verlaſſen oder auch lebenslänglich darin zu ‚bleiben, jedoch ohne. Genehmigung. ded Raths Feine neuen 
Mitglieder aufzunehmen und, ohne Rüdficht auf; die alten Orbendregeln, der. evangeliſchen Lehre gemäß 
zu leben. Die Befreiung von dem Zwange der ihnen einige Jahre zuvor aufgedrungenen Ordens⸗ 
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regeln war den Engelthalerinnen willtemmen, aber den Gottesdienſt ber neuen Kischenorbnung gemäß 
einzurichten und die Abhängigkeit von dem Rathe war ihnen zuwider, Erft 1542 Drang der Ma 
giftrat ernſtlich auf die Einführung der Kirchenorbnung. Brigitta Hallerin, welche Damals Priorin 
war, ließ fich einfallen, gegen den Befehl des Magiſtrats Hilfe bei dem Ordensprovincial zu fucen 
- und befehloß, eine Nonne, Anna Hallerin, ihre Bafe, an denfelden abzufenden. Beide wurden aber 
über der Ausführung ihres Vorſatzes Üüberrafcht und auf einen Wagen gefebt, um in dad Katharinen⸗ 
kloſter nach Nürnberg gebracht zu werden, entfprangen aber in Nürnberg und verftedten fi. Ze 
Kath ließ fie ruhig in ihrem Verftede, gab blos Ihren Verwandten Radhricht davon und Den Nonnen 
in Engelthal den Befehl, fie nicht mehr aufzunehmen. Brigitta Hallerin verflagte zwar deßwegen 
den Rath bei den Ständen des Schwäbiſchen Bundes, wurde aber mit ihrer Klage abgewiefen. An 
ihre Stelle war wieder. die Anna QTucherin zur Priorin gewählt worden; aber die Zahl ber Nonnen 
serminderte fich immer mehr und nahm, befonderd nach dem Religionsfrieden von 1555 fo ab, daß 
zehn Jahre nachher die genannte Priorin und eine eben fo bejahrte Rome Urfula Zeißin ben ganzen 
Eonvent ausmachten. Beide besaben fih 1565 nad Hersbruck und übergaben am 26. Julius dem 
dafigen Rürnbergifchen Pfleger Gabriel Tetzel in Gegenwart der Bürgermeifter, bed Rath und ber 
Schöffen dieſer Stadt eine weitläufige Abtretungsurkunde biefe® Inhaltes: Sie könnten als verlebte 
Weibsperſonen der Berwaltung der Kloftergüter und "der Haushaltung nicht mehr vorfiehen, fie 
‚wollten daher beides dem Mathe zu Nürnberg übergeben; er möge das Einkommen ded Klofterd gu 
Unterhaltung dürftiger Pfarrer, Kirchendiener, Schmien feined Gebiets und ber bürftigen Armen im 
neuen Spital zu Nürnberg und zu andern frommen Zweden verwenden, ihnen beiden dagegen aber 
verflatten, ihr Wehen und ihre Wohnung in dem Kloſter Engelthal, in deffen Gemächern, Höfen 
und Gärten, wie fie es biöher gehabt, fo Iange fie beide noch lebten, zu behalten und jeder von 
ihnen ein jährliches Leibgeding an Geld, Getreide und andern Dingen zufihern. Hierauf erhielten 
fie eine Zufiherungsurkunde unter dem 27. Zulius 1565, in welcher der Nürnberger Rath die Ab 
tretung annimmt und beiden verfpricht, fie nicht nur lebenslang im Beſitze ihrer Wohnung im Kloſter 
und im Gebrauche aller Gemächer, Höfe und Bärten, wie fie alles biöher gehabt, und alles Haus 
rathes und aller übrigen Fahrniſſe zu laffen, fondern auch jebweder 600 Gulden an Geld, 20 Sims 
‚ mern Korad, 10 Simmern Dinkels, 10 Simmern Gerſte, 40 Simmern Haberd, 1’, Mede Erbien, 
25 Zehendgänfe, 20 Zehendlämmer reihen zu laffen, beiden 3 Hopfengärten, 12’), Tagwerk Wieſen 
zur Erhaltung ihrer Pferde und andern Viehes zu überlaſſen, fie mit dem nöthigen Brennholz zu 
verfehen und den Engelthaler Hof zu Nürnberg von ihrem Unterkäufer bewohnen zu laſſen. Golle 
eine von beiden fterden, fo fol nur der derſelben zugefagte Theil an Geld und Getreide wegfallen. 
Dad übrige Einfommen von den Beſitzungen des Kloſters fol nach der Vorſchrift ber Abtretunge⸗ 
urtunde verwendet werben. Nach den Tode der beiden alten. Frauen wurde bad Einkommen von 
den ſämmtlichen RI flerzütern durch das Pflegamt Engelthel verwaltet, das unter dem Landpflegam 
zu Nürnberg ſtand. en ch 
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Zum Schiuſſe iſt woch zu bemerken, daß das Wappen: des Kloſters einen ˖ Engel-um blauen Gelbe 
mit gelbem Haare, einem weißen Meide, einer vn — in * — ein en in der 
Tinten ı eine En er füßrte, 





Beilag w. Be 
— ie ct ea 
Geſchichte von Nichtenan 


H. Hoiſhehe, 


von dem 


Deren Stadtpfarrer und Kapitelkämmerer G. Grämel 
zu Stadt Eſchenbach. 


Sn der „Geſchichte der ehemaligen Herrſchaft, des Marktes, der Feſte und des Zuchthauſes 
Lichtenau von Heinrich Holzſchuher; Nürnberg bei Riegel und Wießner. 1837” — wird S. 18—20 
die Gefchichte ded Aufruhrs der Nürnberger gegen ihren Rath im J. 1349 erzählt, und dabei ange 
führt, wie Eonrad von Heydeck einen Haufen ber Aufrührer ſchlug und an 200 derfelben auf dem 
Exberge bei Roßftall an die Bäume aufhenken ließ. 

Die nämlihe Erzählung kommt auch in dem Neuburger Taſchenbuche vom J. 1808 vor. 
Sie iſt den Annal. Bojic. des Adlzreiter entnommen. Bezüglich des Ortes Roßſtall ſcheint aber 
ein Irrthum vorzuwalten. 

Adlzreiter ſagt: Conrad von Heydeck habe einen Ritt nach dem ‚‚Praedium Rothalense,, 
unternommen, und dabei den bemeldeten Schlag ausgeführt. Aus der Benennung ‚‚Rethalense‘ 





ſcheint ſich ¶ Roßſiall// gebiinet zu Haben ;::e8 möchte aber fehe:zu bezweifeln fen, ob mirkich dieſe 
rt darunter zu verſtehen fey. : Die. Mahrſcheinlichteit fpricht mehr für den Weiler Dberrodel (Rötkel, 
Röthal), der ungefähr °, Stunden von Heydeck und 17, Stunde von Schloßberg, auf welchen 
ehedem die Burg der Herren von Heydeck geftanden, entfernt ift und an dem Fläßchen Roth liegt. 
Im befagten Heiler befindet ſich dermal noch ein Bauernhof, der durch die Mauer, mit welcher er 
eingefchloffen ift, ein hohes Alter verräth und den Namen ‚‚Schlöffelhof‘‘ führt. Es ift nicht unge 
reimt, anzunehmen, daß dieſer Hof dad Praedium Rothalense war, von welchem Adlzreiter fpridt. 


Es mag alfo nicht Roßſtall, fondern Ober⸗Rödel der für bie Hälfe der Nürnberger fo verhängniß 
volle Drt gewefen feyn. — J 
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Auch der Eyberg, auf welchem die &echion hheſchehen fesn fol, feßt diefer Annahme feine 
‚Schwierigkeit entgegen. Es ift vieleicht darunter die unfern von Rödel befindlihe Anhöhe zu ver 
ftehen, auf welcher Eibach (EybahaUEH; sig Weiler, der zum Bezirke des k. Landgerichts Hilpolt 
ftein und zur Pfarrei Jahrsdorf gehört. 


Die Umftände der Begebenheit, und bie Art und Weife, wie Adlzreiter biefelbe erzählt, 

VER SER en EU nd ker 

ESTER dr RE A ken 
Schloßberges gelegen war, find nur mehr wenige Spuren der Grundikauern ſichtbar. 

Der Schloßberg felbft bietet nach allen wier Himmeldgegenden, befonderd aber nach Dften, 

Norden und Weiten die reizendften Fernſichten bar, und iſt auch dadurch intereſſant, daß fein 

fämmtlichen Gefleine aus mehr ober minder beutfichen Fraginenten urweltlicher Eonchylien beſtehen. 
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"Bemerkungen 
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. Der eilfte Jahresbeticht des hiſtoriſchen Vereins in Mittelfranken gedenkt pag..6, 12 u.. 15, 
eined altbentächen bei Werningshauſen im Herzogthum Sachſen⸗Kobuxg⸗Wotha, im Jahre 1824 gefuns 
denen Monuments, nämlich einer 14 Loth. ſchweren, ‚mit einem vierecligen Oehre verſehenen Bleiplatte, 
welche ‘auf der Vorderſeite das erhabene Bruſtbild eines alten, Mannes, auf den Seiten mit.h. W. 
bezeichnet, und auf der Nüdkfelte die Inſchrift: hiliatio Woudano mit erhabenen Lettern darſtellt. 
Sie wurde in einer Torfgrube, 6°, Fuß tief, unter einem bei 350 Jahre alten, ſehr großen Kohrns 
ftamm gefunden, der durch ein Elementar s Ereigniß in der Richtung von Südweſt gen Norboft ums 
geftürgt und im Verlauf der Zeit durch aufgefchwenmte Erde bedeckt worden if. Die Wahrheit 
des Fundes ift durch ein gerichtliches Protokoll, d. d. Werningshaufen 10, Suli 1824, erwiefen. 

43 Wie mag diefe Bleiplatte in die oben bezeichnete Lage unter den Fohrenſtamm gefommen 
ſeyn? Daß fle jemand in fpäterer Zeit darunter vergraben babe, läßt fich nicht benten. Daß fie 
jemand als Amulet getragen und beider Flucht in dem Elementen» Ereigniffe verloren habe, ift 
gleichfalls nicht anzunehmen; denn wer wird ein 14 Loth ſchweres bleierned Amulet am Halfe tragen? 
Ich glaube, daß diefe Bleiplatte an der Dftfeite des Baumes, wo fie gegen Witterung am beiten, 
gefhügt war, in einer Höhe von etwa 7 Fuß angeheftet gewefen fey, wie aud dem Protokoll vom 
10. Juli 1824 hervor zu geben fcheint, und daß fie durch jened Elementar«Ereigniß in diefe Lage - 
gekommen ſey. Man ſi iehet ja noch heute hie und da Heiligenbilder in ſolcher Höhe an Bäume 
seheftet. 

2) Wer mag bdiefe Bleiplatte dem Baum angehängt Haben? Ich glaube, der Befiper ber 
Waldung, in welcher diefer Baum geftanden iſt. Er hatte wohl nach gewaltſam unterbrüdtem Eultus 
ber Götter. Walhalla's die Erinnerung an die Götter feiner Vorfahren noch nicht aufgegeben. Er 
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wollte wohl diefen ausgezeichneten Baum underfehrt erhalten wiſſen und heiligte ihn durch dieſes 
Merkzeihen dem Woran. — Noch heute läßt man in manchen Gegenden Riederfachfend dem Wodan 
für fein Pferd einen Büfchel Aehren nach der Aernte auf dem Felde ſtehen. 

3) Wie mag die Infchrift: hiliatis Woudano zu erklären ſeyn ? — Sch glaube, Woudam 
ift der Inteinifirte Dativ, denn Wodan-und ;hilietio iſt dae mit der Iateinifirten Endung atio ver⸗ 
ſehene deutfche Wort hili — Heilig. Es fey alſo diefe Inſchrift zu überſetzen: Heiligung dem Wodan, 
oder beſſer: Dem Wodan geheiliget. Dieſe Erklärung wird ſich durch die Bemerkung empfehlen, 
daß ed im Mittelalter febr gewohnlich war, deutſchen Worten eine lateiniſche Endung zu geben. 
Als Eeiſpiele führe ich 8 2 Bannum, gef euer Bezirk. Bauga, ‚Paufe Beinberga, Beinharniſch 
Butäjae, Beute.v Caus aooaiies, Hund zu igepeße, „‚Eikguim, Fitz. Borbannize, verbannen. 
Forbannitio, Verbannung. ‚Forfallüs, Vorfall. Glogga, Glocke. \ Öranicies, Grenzen. Helmum, 
Helm. Leudi, Leute. Mordricus, Mörder. Morgengaba, Morgengabe. Muffulae, Handmuffeln. 
Plaga, Plage. Sclusa, Schleuge. Skella, Schelle. Sporvarius, zen. Spicarium, Speicher. 
Stava, Stab. Stuba, Stube." Trustis;, Troſt. Wergelda, Mährgelb, 

4) Das Bild ſelbſt fett einen alten Mann vor, während Griechen und Römer ihre Götter 
in‘ bem lebenskrãftigſten Alter dargeſtellt Haben... Ich:: ſchließe daraus, daß. ſich die Germanen den 
Woban, als Alwwater,/ unter dem Bilde: eines ehrwindigen Alten gedacht haben, und daß auch hierin 
nen eine uebereinſtimmung ihter Vorſtellungen mit denen. der:alten Perſer zu erkennen ſey. Ormujd, 
das Urweſen, hieß bei diefen- der Alte der Tage: ri ſey mir erlaubt, hier auf Die Stellen im 
olten Teflamente Jeſaias ni 13 und Daniel 7, 9. 18 u. 22 — 
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Beilage W 
Sshlangen. 


in den Händen der Genien 

2 ef | 

alten römifden Kaifermängen 
| Don dem 


Seren Dr. Fr. Anton Mayer. 





- - Unter den auf ben Rüdfeiten der allen Römermünzen angebrachten Typen fpielen die Genien 
eine vorzüglihe Rolle. Der Genius des römifchen Volkes, der Genius der Armeen, der Genius des 
Kaiferd, der Genius des Eäfars Fonrmt und auf denfelben oft entgegen. Diefe Genien werben ges 
wöhnlich ald ganz nadte, oder nur mit der Chlamys auf dem Rüden und auf den Schultern bedeckte 
Juͤnglinge vorgeſtellt; fie tragen auf dem Haupte wie Serapid einen Modius, im Arme ein Füllhorn 
und in der echten Hand eine Schale, die fie manchmal auf einem neben flehenden Altar auss 
gießen. Anf Hetrufkifchen Dentmälern und Gemälden haben fie auch Flügel. Wenn man die Münzen 
des Conſtantius Chlorus, ded Severus, ded Galerius Marimianud, ded Mariminus, auf welchen 
biefe Untergötter eine beinahe bis zum Meberbruffe vervielfältigte Erfcheinung find, genau in das 
Auge faßt, bemerft man offenbar, daß das Weſen, welches fie auf manchen derfelben in der rechten 
Hand halten, obwohl ed eine Schale zu feyn fcheint, und in numidmatifchen Büchern gewöhnlich als 
eine Schale aufgeführt wird, Feine Schale, fondern eine rund zuſammengerollte unb in diefer Stellung 
einer Schale gleichende. Schlange ſey. Der oben emporragende Kopf, der ‚berabhangende Schweif, 
die bei -fharfer Beobachtung Tennbaren Windungen ded Körperd verkünden dies mit lauter Stimme. 
Auf einer Münze des Mariminud trägt der Genius die Schlange nicht in gerundeter, fündern in 
auögeftredter Form; fie hängt wie ein Gtrid aus feiner Hand herab. Alle diefe Schlangen find . 
nicht fehr did, aber mit großen und runden Köpfen verfehen, und ziemlich lang. 

Wundern wir und nicht, wenn wir in den Händen der Genien Schlangen erbliden: man glaubte 
ſogar, daß fie ſich manchmal in Schlangen verwandeln, und in dieſer Geſtalt die ihnen zugedachten 
6 
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Huldigungen der Menfchen in Empfang nehmen. Diefed erprobt ein In dem Schutte bed Herkilanıms 
entdedte Gemälde. Es ftellt einen mit Früchten beladenen Tifch und eine Schlange, die ſich neben 
ihm emporwindet und die Früchte aufzehrt, vor; daneben ift hie mfchrift angebracht: Genio Hajıs 
Loci Montis. Eine in Birgild Aeneid vorgeisagene Erzählung beftätiget die Behauptung kräftig. 
Da. Aenead das jährliche Andenken an den Sterbtag feined Vater Anchifed mit einem reichlihen aus 
Mein, Milch, Blumen, und and dem Blue geſchlachteter Thiere beftehenden Opfer feiexte, nabte nd 
eine Schlange und genoß die Weihgeſchenke. Aeneas ſah ſie und wußte nicht, ob er fie für im 
Genius der Gegend oder für den Geift bed verftorbenen Baterd halten ſollte. 

Es iſt alfo unläugbar, daß man die Genien mit Schlangen: in engen Verband febte. Wen 
. wir und biefe Thiere, wie ed gewöhnlich gefchieht, blos als tüdifche, auf Mord Inuernde, den Men— 
hen und ihren Mitthieren verberbliche Gefchöpfe vorftellen, muß und dieſer Verband allerbingd un 
paſſend und widerfinnig vorfommen: denn die Genien waren fanfte, wohlmolende, für das Leben, 
für dad Glück und für die Freudigfeit der Menfchen und für die Erhaltung und ben Wohlſtand 
anderer Gefchöpfe forgende Geifter, und hatten alfo mit gefährlichen und höchſt fchädlichen Thieren 
feine Aehnlichkeit. Aber die Griechen und bie Römer fahen über dad tückiſche Weſen, über da} 
Gift, über den zermalmenden Drud und über den Biß der Schlangen hinweg, und faßten an ihnen 
eine vortreffliche, heilbringende, zur Beglüdung der Menſchen und der vernumftiofen Geſchöpfe not 
wendige Eigenheit auf; fie machten diefelben zu Muſtern der practifchen Weisſsheit. Sie Hehaupteten, 
. wie ed auch jebt noch Manche behaupten, daß dieſe Thiere, wenn fie-verfolgt werden, und ihren 
Verfolgern nicht. mehr entrinnen können, ihren Kopf ald den Sitz ded Lebens unter ihren fireng 
zufammengeroliten Körper verbergen; daß fie aud ven zwei Uebeln, von ‚denen fie eined wählen 
müffen, nämlich der -Berwundung und dem Tode, das geringere wählen; daß fie mit jeder Auf 
opferung das Edelfte, was fie haben, nämlich dad Leben zu reiten fuchen, und anf dieſe Weiſe 
eine Borficht offenbaren, die man an andern Thieren nicht wahrnimmt. Sie fihrieben ihnen ferner 
eine außerordentliche Sehkraft zu. Feſtus *) leitet von berfelden ihren Namen ab; und wem 
Horaz ”) fagen will, dag Manche in Beobachtung fremder Fehler fehr fcharffichtig feyen, fagt er, 
daß ihr Auge fo heiifehend, wie dad Auge des Adlerd oder ber epidaurifchen Schlange fey. Shark 
blick der Augen ift aber Symbol des geiftigen Scharfblided, der Umficht, der vielfeitigen Erfahrung 
der Fertigkeit fi und Andern zu helfen. Auf diefe-Weife galten alfo die Schlangen dem Alterthum 
ald Typen der Weisheit und Klugheit, wie die Löwen ald Typen der.Stärke, die Tauben ald Typen 
ber Liebe, die Stösche als Typen der kindlichen Zärtlichleit, die Adler als Typen der höchſten 
Würde galten. Aber gerabe diefe Weisheit und Klugheit war den Genien unentbehrlich, um ihren 
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1) Dicti Ädro vou Spaxeiv, quod est videre: — onim dicuntur habere oculorum aciem, ide0- 
que Aesculapio attribuunter Fest. 
2) Cur in amicorum vitiis tam cernis acdtem, - - 
Quam aut aquila aut serpens Epidaurus, Hort. . 
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Beruf zu erfüllen. Sie waren die Schutzgeiſter einzelner Menſchen, ganzer Staaten, ganzer Armeen, 
lebenber und Ichfofer :Sefchöpfe. Sie mußten alfo den Berftand der Menfchen erleuchten, ihren 
Willen aufregen. und Imten, ihre Kräfte flärten; fie mußten ihnen bie Mittel, die zur. Erreichung 
ihrer Zwecke ‚dienten, an die Hand geben, die drohenden Gefahren enthüllen, die ihnen entgegens 
ſtehenden Hinderniſſe auf die Seite räumen; fie mußten in Zweifeln Rath, in ZTrübfalen Muth, in 
Berirrungen Zurechtweiſung ſchaffen; ‚fie. mußten Quellen der Freudigkeit, Gelegenheiten fi berühmt 
zu. mahen, Stafen, auf denen man immer hößer und höher emporfteigen konnte, audfindig machen; 
fie mußten den Organismus und die Vegetation im ganzen Naturreiche beforgen u. ſ. f. Wie konnte 
man .aber. biefe Leiftungen von. Weſen erwarten, die. bumm, Bursfichtig, unerfahren, nur mit gemeinem 
Menfchenverftande begabt waren? Mußie In ihnen, damit fie dad waren, wofür man fie hiek, 
nicht. die: Fülle der m das Leben einwirtenden Weisheit wohnen? Konnten alfo die Römer den 
Etwien nicht mit allem echte: die. Schlangen, diefe Sinubilber der Weisheit, beigefellen? Sie 
hätten ſich wahrlich an: ihnen ımb an ihrem fihönen Charakter verfündigt, wenn fie ihnen dieſe Sinn 
bifver' entzogen: hãtten: benn fie gaben biefelben alten Gottheiten, die nach ihrer Meinung auf das 
Glück und. die Erfreuung der Menſchen wichtigen Einfluß hatten, und fich deßwegen des Beſitzes 
einer: hohen Weisheit rühmen konnten. Aeskulap war dee Gott der Geſundheit; er mußte drohende 
Krankheiten abwenden und eingeniſtete verbannen; dazu gehörte Weisheit: darum trug er einen 
Stab, um den ſich eine Schlange windet, und darum nährte man in ſeinem Tempel zu Epidaurus 
eine außerordentlich dicke Schlange, welche in der heiligen Halle umherſchlich, ſich manchmal freundlich 
um den Leib der Prieſter krümmte und über die Preßhaften, welche zu Nachts in dem Tempel 
ſchliefen, hinüberſchlich. Wie Aeskulap, ſo war auch ſeine Tochter Hygieia Schützerin und Wieder⸗ 
bringerin der Geſundheit, und aus dieſem Grunde, wie er, voll Weisheit. Darum wurde fie immer 
ald ein Frauenzimmer abgebildet, das eine von einem Altare emporfteigende oder über feinen Arm 
ausgeſtreckte Schlange aus einer dargereichten Schale füttert. Suno hatte zu Lanuvium unter dem 
Namen der Erhalterin oder Sospes, Sospis, Sospita, alfo ald eine wohlthuende und weisheitövolle 
Göttin einen Tempel, aher auch zugleich eine ihr geheiligte Schlange, welche ſich in einer unters 
irdiſchen Höhle aufhielt und jährlich von einem keuſchen Mädchen auf die feierlichfte Art gefüttert: 
wurde. Apollo wirkte durch feine Drafelfprühe, die er in Delphi den Fragenden ertbeilte, Träftig 
auf die Beglüdung und Beruhigung feiner Zeitgenoffenz ‚feine Weisheit ftand unter feinen übrigen 
Vortrefflichleiten obenan. War aber nicht eine zufammengerolite, auf dem Tripos Hegende Schlange 
feine NRepräfentantin und feine Dolmetfcherin, und wurde nicht von den Epiroten zu feiner Ehre in 
einem ihm geheiligten Haine eine Schlange unterhalten? Bacchus erfand den Weinbau und vers 
breitete dadurch über bie Erbe den Geiſt der Fröhlichkeit, Ceres lehrte die Menfchen den Getreidbau 
und verfah fie Dadurch mit Nahrungsmitteln, für bie man fie nie genug preifen kann; Triptolemus 
reiſte in den Ländern umher und verbreitete die glůckliche Mittheilung der Goͤttin; Minerva war 
die Erfinderin des Nähens, des Strickens, des Webens, der Baukunſt, der Bildhauerkunſt, und aller 
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zur Kultur des Menfchengefchlechtes gehörigen Künſte: zu diefen ihren Entdeckungen smd-biefer ihrer 
Berbreitung war Weisheit erforderlich; died glaubte.man, und ließ es auch ihnen an ber Geſellſchaft 
der Schlangen nicht fehlen: eine aus einem Korbe emporſteigende Schlange wurde das Attribut ded 
Bacchus; Eered und Triptolemus fuhren auf Wägen, die von geflügelien Schlangen gezogen 
wurben;- dee Minerva waren wie die Kräben, Eulen, Geier, Hähne und: Schwalben, eben fo auch 
bie Schlangen geheiligt. Dem Merkur verbankte die Erbe viel, er verkündete ihren Bewohnern den 
Willen der Götter, er entfeffelte die Seelen der Hinſcheidenden, um fie rein in vie feligen Gef 
des Elyfiumd zu führen; er erfand die ergötzende Lyra und begründete durch fie allmählig die genuß⸗ 
reichſte Muft. Wer kann ihm die Gabe der Weisheit abfprechen? Aber eben dies. war ber. Gr), 
daß man feinen Kaduceus mit ein paar Schlangen ummwand. 

Wenn alle Olympusbürger, die im Beflbe der Weiöheit waren und ſich Durch wohlwollende 
Geſtnnungen und ſegenvolle Handlungen den Erdenbürgern liebenswürdig und verehrungswürdig 
machten, Schlangen als ihr Wappen, als Zeugen ihrer hohen Erleuchtung, als Lieblingethiere erhielten, 
würde es gewiß eine unverzeihliche Verletzung der gerechteften Anſprüche und ein folgenreicher Undanl 
gewefen feyn, wenn man ben liebevollen, thätigen, allbeglüdenden und hochweiſen Genien diefe 


Mappen, diefe Zeugen, diefe Leblingögefährten verfagt Hätte. Doch man verfagte fie ihnen nidt; 
dies verbürgen und bie Münzen, 
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eilften Sahreöbericht des hiftorifchen Vereins für Mittelfranken, ©. 6—16 finnige Erklärungen gege⸗ 
ben. Die Unterſuchung iſt indeſſen damit nicht geſchloſfen. Die Abhandlung ſelbſi ‚enthält Andeu⸗ 


tungen und Aufgaben zur weitern Forſchung. 


Die nähere Beſtimmung des eigentlichen Werthes jenes räthſelhaften Denkmales fürtv die 
germaniſche Alterthumskunde hängt von der Loͤſung folgender drei Fragen ab: 

1 Welchen Werth hat die Werningshäufer Bleiplatte als Sprach⸗ und — 

2) Welchen Werth behauptet dieſelbe als Götter» Idol? 

3) Welcher Werth iſt derſelben beizulegen als Kunſt⸗ Denkmal? 

Ob die alten Deutſchen überhaupt Buchſtabenſchrift gehabt, darüber ſind bekanntlich die 
Meinungen unſerer Alterthumsforſcher verſchieden. Der Hauptſchriftſteller Tacitus ſagt gerade zu: 
literarum secreta viri pariter ao foeminae ignorant ). Klemm iſt deßwegen geneigt anzunehmen, 
daß eigentliche YBuchftabenfchrift bei den Deutichen erft im gothifhen und fränkiſchen Zeitalter ent 
flanden, und zwar im Ganzen als Nachbildung der römtfchen und griechifchen Schrift . 


1) Tacitus german c, 19. — 2) Klemm, Handb. d. germ. Alterthumtk. Dresb. 1836. S. 198-199. 








Dagegen behaupten andere Alterthumsforſcher, ber hochverdiente Barth an ihrer Spike, daß 
den Germanen die Kunft zu ſchreiben nicht gänzlich unbekannt geweſen, jene Stelle bei Tacitus c. 19 
aber mißverftanden wäre, indem fie ſich nad) ihrem Zufammenhange auf gehsimed Schreiben, Liebe 
briefe beziehe, was freilich Ben ehrenfeſten, keufchen Deutſchen uͤnbekannt geblieben I. Die germa⸗ 
niſchen Buchſtaben waren ihrer Korm nach griechiſch, die Werte aber nazional. Doch bezieht fih 
dieß Alles mehr auf die Feltifhe Schriſtkunſt ). Auch die Druiden bevienten ſich griechiſcher 
Schriftzeichen, wenigſtens folcher, die den Römern griechifche ſchienen N. 

Afed, was wir von dem Schriftwefen der alten Deutfchen in der Germania magna mit 
Gewißheit behaupten Tonnen, beſchränkt fih auf die Runen» ober heilige Schrift der germanifden 
Prieſter. Sie entftand bekanntlich aus den heiligen Looszeichen, welche aus — und 
Buchenſzͤbchen Guehstaba) beſtanden, daher Ynfer x ſpẽterer Name Buchſtabe; aber n t. gum bür⸗ 
geritten Gehraͤuch ſondetn AIR. heilige Särtt, bio} ut Weiffoge beheng nie U keige, zuſam⸗ 
menhangende Schritt, Bildete. Das Weſen dieſet — Haben‘. beſonders die Gebrüder Grimm 
- näher unterfucht 9. 

Beziehen wir diefed Nefultat auf den Werth der Werningähäufer Bleiplatte, fo müſſen mir 
notwendig fragen: Melde Auffchlüſſe gewährt: uns die Infchrißt derſelben für den gegenwärtigen 
. antiquarifchen Zuftand des kelto⸗germaniſchen Schriftwefend? — Sobald wir nur einen fchärfern 
Blick auf jene Inſchrift werfen, fo überzeugen wir und aldbald, daß ihre Schriftzeichen Keine Runen 
find, ja nicht. einmal: aus einer Verbindung. van. Runen: wall: getkäfehen- Vuchſtaben "beftehen; ſondern 
lediglich gothiſche Mönchsſchrift darftellen, die kaum über das achte chriſtliche Jahrhundert hinaus 
teichen, und wiefern biefelbe ſchon accentuirt und punktirt if, dem zehuten bis zwölften Jahrhundert 
F angehören‘ könne. Sir die telto⸗ getmamſche Vvuchſtabenſchrift sat dennach jene, Bleiplatte feinen 
Werth, da ſie einer viel jüngeren, beteits chriſtlichen Zeit ahgehört it — — 

.0 2Daſfſelbe Refultat ergibt ſich in’ Beziehung auf’ die getnlanifäen &ötter-Abole, | Täcitus und 
‚ bie ganze klaſſiſche Zeit kennt keine Götter⸗Abbilder in der Germania magna. Tacilug ſagt ganz 
veſtimmt: nee cohihere pärietibus Deos, nequo in ullam humani orig speciem adsimulare, ex 
magnitudine coelestium’ arbitrantar ’”). Erſt ini der ſpäteren ausgearteten Zeit des germaniſchen 
Gottetihums, nachdem Römer und Slaven auf den Bötterbienf‘ der alter deutfchen Einfug gehabt, 
finden ſich Idole und Amulete, bie, wie früher bie geheiligten Häupter der Dpfertpiere, beſonders 
der dem Woutan geweihten Pferde, an die heiligen Baume gehängt‘ wurden, an deren Stelle zuleßt 
bei Einführung des Chriſtenthums die Bilder der Heiligen traten, um eine verfühnende Vermittlung 
zwiſchen dem veidniſchen und qriſtlichen Glauben herzuſtellen . Die neueren Forſchungen über bad 





! 2) Barth; Deutichlands Uigeſch. Hof 1818. II. 301 ff. —' 9 Caesar ,; Beil. gall. I., ®. VL, 4. _ 
5) Barth, über die; Druiten ber Kelten. Gri. 1626.: ©. bs ff. — 6) Bol. Wilh. Grimm, Aber deutfihe Rimen. 
Goͤtt. 1821. Jae. Grimm, deutfhe Grammatik I. und die iytpologie. 1835. — 9) Tac, germ. c. 9 
— 8) Bol. Orimm, Rute XXIL. a. 56 f. 
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germanifche Götterweſen haben unwiderlegbar dargethan, daß die Verehrung des Göttervaters Woutan, 
Iongobard. Wodan, goth. Woudan (daher neuhochdeutfch Gott), altn. Odinn, von Island bid auf 
die Alpen fich gleich war ), und in befondern Heiligthümern gefhah, wo ber unfichtbare Gott 
im Duntel der ihm geheiligten Eſchen und —3— — — Auch hjeraus geht hervor ‚ daß das 
Werningshäufer Monument nicht Der alten Zeit dei md, fondern einer viel fpäteren angehört, ” 
wo der neue Götterglaube der alten Deutſchen ſchen —* vermiſcht und entſtellt war. Eine eigent⸗ 
liche, unmittelbare Ausbeute für die germaniſche Götterhunde kann daher jene Bleiplatte nicht gewähren. 

In Beziehung auf die heilige Kunft der. Germanen ift fehr zu bezweifeln, ob das Bild af 
dem MWerningshäufer Denkmal Weutan in feiner urfpränglichen Originalität darſtellt, und alfo zu 
phyſi ii ne m „por zur Herſtellung des Originalportrãts deB oberſten — Abgottes 
berufen werden‘ koᷣ } Die Haffifche - Zeit ded- germaniſchen Heidenthums Dachte: ſich fotnen- Götter 
fonig Woutan ganz anders, nämlich einäugig, wie er bald von feinem bimmlifchen Thron durch ein 
Fenſter zur Erde fieht und der Menſchen Thum überfchaut, bald mit dem Wünfchhute, den Eſchen⸗ 
fpeer in der Kauft, auf grauem Roſſe m ſchwarzem Mantel, feine wilde Jagd durch die Lüfte treibt, 
die Schlachten lenkt und die Helden wählenden Sungfrauen, Walkyren, entfendet, die gefallenen 
Helden in Walhalla zu führen: *');: Auch in Biefer Beziehung Finn mithin die Werningähäufer 
Bleiplatte nicht ald ein ächte® Denkmal germanifchen Alterihums anerkannt werben. 

Defien ungeachtet behauptet das rathfelhafte Denkmal immer einen eigenthümlichen Werth, 
mag man es ald Götter⸗Idol oder ald Kunſtwerk betrachten. Diefen Werth hat es aber nur für 
daB Zeitalter, da Heidenthum und Chriftentbum in der Germania magna mit einander im Kampfe 
lagen, und fich ein eigenthümliches Gemifch von chriftlihem Glauben und Heidenglauben bilbete, das 
mehr und mehr in den berrfchenden Volksaberglauben überging. Es ift augenfcheinlich, daß dir 
Schrift und das Gebilde jener Bleiplatte chriſtliche Kunft und heidnifchen Glauben vereinigt darſtellt, 
vieleicht von einem chriflichen Mönche gefertigt, die in jenen Zeiten des achten bis zwölften Jahr 
hunderts die einzigen Künftler und Schriftbildner waren. Die gothifhe Schrift deutet entfchieden 
auf cheiftlihe Bildung und chriftlihe Kunft Hinz die alten Deutfchen Tannten fie nicht. Und fo 
dürfte man vieleicht -mit Beftimmtheit vermuthen: Sene Werningshäuſer Bleiplatte iſt ein Wert 
chriſtlicher Kunft, dad den Himmelöfönig Woutan daritelft, wie er in den verborbenen Zeiten germa⸗ 
nifchen Heidenthums des achten bis zwölften Jahrhunderts durch Einfluß der chriftlichen Bildung 
gedacht, und von dem, aud den grauen Zeiten ded germanifchen Heidenthums herüber vererbten 
Bolfdaberglauben ald Amulet oder RU gebraucht worden. Grimm's deutſche Mythologie sm 
darüber die beften Aufſchlüſſe. 


9) Bol. Leo: „die neue Geftaltung der deutſchen Alterfbumswiflenfchaft” in der beutſchen Vierteljahts · 
ſchrift. Zus. 1838. 1. 115-186. — 10) Tee. e. 9 u. 39.’—: 11) Grimm, Dintbolog. ©. 30. 98. 228. 500. 
Sep, Univerſalg. Halle 1836. II., 2 f. Be bie u. und die Nachbarſtaͤmme. Wünd. 3837. G. 28. 
Klum ©. 200 f. ur 
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Seren Dr. Benſen in Notenburg. 





Ri u f 5 E — J. 
Der Muͤntz⸗Schwindel bei dem Beginne des dreißigjaͤhrigen Krieges. 


In einer Handfchrift, überſchtieben: ‚‚Chroniea der Statt Rotenburg vff der Tauber“, 
wahrfcheinlih aus dem fiebzehnten Jahrhunderte, fonft ohne Namen ober nähere Bezeichnung, finde 
ih unter andern zufammengetragenen Notizen einen Wbfchnitt: „Von Auffteigung der Münp‘. 
Dieſer ift in mehrfacher Hinficht intereffant. Er zeigt nicht nur, wie die Fürften fogleich bei dem 
Anfange ded dreißigjährigen Krieges durch ihre übermäßigen Rüftungen genöthigt wurden, zu unge 
wöhnlihen Mitteln zu greifen, fondern läßt und auch durch die Genauigkeit ber Preisbeſtimmungen 
einen Blick in die damaligen Volksverhältniſſe thun. Allerdingd werben und nur die SPreife der 
Waaren gegeben, wie fie durch Verfchlechterung der Müntze weit über dad Gewöhnliche hinaufgetrieben 
worden waren; : jedoch dad relative Verhältniß der Preisbeftimmungen bleibt immer daffelbe; dba der 
Preis der Waaren wohl ziemlich gleichmäßig ftieg. Demnach haben 3. B. ein Malter Korn umb 
ein Degen und ein alted Schaaf, oder: eine alte Henne, eine Maß guten Weins und ein gutes 
Taglohn ungefähr denfelden Preis. Ueberhaupt möchte ich mir erlauben, auch hier darauf aufmerkſam 
zu machen, wie viel eine Zufammenftelung mehrfacher, in daB Einzelne gehender Preiöbeftimmungen 
beizutragen vermag, bie Zuftände vergangener. Zeiten zu beleuchten. Nur hat man dabei den Preis 
des Getreided und deu Arbeitslohn befonderd wahrzunehmen, denn nach diefem regulirt fich indgemein 
der Preid der übrigen Dinge. Zeigt ſich aber a. B. daß in einem gewiſſen Zeitraume der relative 


| — ⸗— 
Preis des Korns gegen das Eiſen oder die Walle ſich dauernd geändert hat, ſo weiſt dieſes auf eine 


Umgeſtaltung der Verhältniſſe im Gewerb und. Handel hin, die der —— näher zu erforſchen 
hat. Wir werden darquf ein andermal ——— 


Von Aufſteigung der Mänp. 


Run bat faft zugleich in Anfang der Union bie Müntz in Bayern, Schwaben, Keantin, 
Rheinſtrom und andern Orthen mehr des Teutſchen Landes Algemachs angefangen Zu ſteigen, wie 
dan die wahr auch dem gelt nach geſtiegen iſt, und hoch kommen, daz man Zu letzt ſchier nit gewuſt 
bat waß man thun, oder wie man die fach angreifen ſol, dan keiner dem Andern mehr ein Wahr 
bat Bezahlen Tonnen, Zuvor was arme Leuth gewefen und wo bie Obrigkeit nit mitel und weg ges- 
fundten hat, der gemeine Arme Mann zulebt wol hunger fterben müffen, dann alle Ding hoch im 
gelt kommen fint, und feiner mehr mit dem andern Recht hat handlen Fönnen, und hat der. Teuffel 
eben ein fein fpiel unter. die Leuten angericht, nnd fie fo verbient, daz fie Die Sachen nit recht vers 
ftanden haben, bis fie Entlich, der Reich fo wol ald der Arm mit großen fchadten Hug worden find. 

. Run bat die Alte Müntz Zuvor ehe fie geftiegen ift, ein Ducat golten 2 fl. ein ftüdh golts 
20 Raben, Ein Lönigifcher fpanifcher Daller 20 Batzen, 1 Reichöthafer 18 Batzen, ein gülten Daller 
16 Batzen, 1 königiſcher Y, zu 4 Batzen. Aber im Aufſteigen Iſt ein Ducat kommen uff 25 fl. 
ein.golt ſtuckh uff 20 fl. Ein Sönigifcher Thaller 18 fl. Ein Reichöthallere 13 fl. Ein gültens 
Daller 10 fl._ Ein Fönigifcher Viertel 36 Batzen; ein halbes Viertel 18 Batzen; ein Regalein, ve 
gleichen auch ein achtzehnerlein, wie den aud) ein gantzer Batzen uff ein Gulden; Ein brey Greuzer 
3 Batzen, ein halber Baben 6 Creuzer; ein Pfening bat golten 1 Creuzer -und fo BES nachdem 
ein ſtückh altes gelt geweſen iſt, nach dem hats am Neuen Gelt golten. 

Iſt Eben diß die Urſach geweſen, daz der Teufel Gottloſe leuth erwehlet, die daz gute alte 
gelt, Hein und groß aufgewechſelt und es auf die Müntz getragen haben, da man dan Neu gelt 
darauf gemacht hat, Aber fo leicht und gering, daz die Pfenning, ein halb Batzen und 3 Greuzer 
uff dem waffer gefchwummen fein, wied dan die Burfhen in Wein Zerhen oft Probiert haben und 
ſolches Neues gelt, haben fie ben Leuthen für das alte :gute gelt geben, hat ein Alt ſtückh Biel 
golten, fo haben fie fo Biel gulten deß Neuen geits welches doch nichts Nutz geweßen dafur geben, 
da ift dag Loth Silber kommen vff 10 fl. Da haben die Närrifchen Leuth gedacht, wann fie ir 
fildergefchmeibt, Alß Becher und andered mehr fo ‚Hoch hinausbringen Türmen, fie wolten fo viel ' 
daran gewinnen, und haben alfo ir Viel ihre Silberne Becher, und ander mehr, umb ſolches Leppiſch 
gelt verkauft, aber fie habend nicht recht getroffen, fondern einen Rarın gleich getban, ban wann 


mans recht beim Licht beſehen hat, . haben fie zuleßt weder Silber noch gelt gehabt dan eß nit gut 


Silberne Müntz gewefen ift, fondern lauter kupfer, . welches man uf. der. Münbung fo bat maden 


können daz einer ein Eydt geſchworen, es were Lauter gut3 Gilber, aber warn ed einen weil im 
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Beutel getragen, Iſt daz Silber darvon Kommen, und daz kupffer blieben, und iſt daz kupfer, fo 
hoch bin auf Kommen daz der Centner viel gelts golten hat, es ſeint es auch die Kupferne Köſel 
und Höllhöffen nit ſicher geweſſen, denn wo man denſelben bat Bey kommen können, bat mans tm 
Leuten geſtohlen, und uf die Müntz getragen, und gelt drauß gemacht, den ſie lieber Altes den 
Neues kupfer gehabt haben. Und da nun daß Alte gelt ſchier gar Verſchwunden, und feiner meh 
einen Pfening zur Noth hat haben Tonnen, So bat man in Bayern, Schwaben, und andern Orten 
mehr da man macht hat Zu Munten, bat Tupferne Pfening, Dreyer und Greußer gemacht, damit 
haben die Leuth Ein ander Bezahlt. 

Der Bayer Fürft hat Münk gemacht und gefchlagen, Se eined auf 12 Batzen weldes in 
Schwaben, und andern Drten mehr, da man je ein Gtüdh uff 2 fl. kommen ift, und gerne uf 
3, fl. fteigen wollen, wand. enger gewehrt bat. Und wenn einer etwas verfaufft Kat, fo bat m 
ihn Zur Bezahlung Bayerifhe Dallr ein gedinget, oder er bat in den Kauff nit gehalten, Aber ih 
meine eß fey den Narren der Bayerifchen Thaller worden, daß fie Zu lebt die Fragen im kopff de 
tommen haben, dan wer nit wider auß geben hat da fie noch gangbar gewefen, dem findt fie wie 
dan daß ander Neue gelt auch geblieben, und ſich je Biel — verderbt haben und in Armuth 
gerathen ſindt. 

Eß hat die Zeit ſo lang das Neue gelt gangbar been, fo Biel heylloſſer Leuth geben di 
ſunſt nichts ‚gethun, dan daß fie nur mit dem gelt wechflen vmbgangen fint, und Zu Iegt eben fo 
Biel alß Zuvor, Ia wohl weniger gehabt haben, den waß fie mit dem Maul erfchnapt, und im 
Kragen damit gefüllet haben. 

Eß hat das gelt Münken Niemandt mehr den Kürten, Graffen, und die Senigen, fo ge 
müngt baben, geholffen, die haben daz gute Silber und Gold alf den Kern Bekommen und den 
Leuthen die fpreyer gelaffen. So hat auch Feiner ſolches gelt Zum Nutz braucht, den er habe hauf, 
Scheuern und andere Liegende gütter Kaufft. 
| Mer aber folch gelt hinterhalten und vermeint bat, viel damit Zu gewinnen der tft übel in 
ſtockh gefahren, dan wie daz alte gelt, wider in feinen Alten werth kommen, Sft ihnen ſolch Reut 
gelt alles blieben, und nichts mehr golten. Und wie obgemelt die wahr auch dem gelt nach geftiegen 
and fo hoch kommen, daz einer fehler nicht ein Ding Bezahlen kenen und die Leut mit guten Zähnen 
übel haben beißen müßen, wie aber ein Jede wahr waß fie golten bat hernach folget. 

fe Baben Er. dl. 

Ein Maltr om . » ER . 0 3 — — — 

Ein Malter Dinkel. —— 168 — — — 

Ein Malter Haben. 14 — — — 

Ein Malter Gerſen.. 2 — — — 

Ein Metzen Chin > ee. 6b — — — 

Ein Vierling Shin ef > re ——68 — — 
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fe Baben 
Ein Mehen &infen . .-» 5 R 4 — 
Ein Laiblein Brodts fo Bor 4 ‚Jahren 12 Pfenning golten 
Iſt kommen uf.. . — 6 


Sin bar Semmelein fo 4 dl. golten iR — uf . — 
Ein ſchub Ochß nad) dem er geweſen Iſt umb 700, 800, 900, 


.Auch 1000 fl. oder mehr, Ein gemeſt gut Schwein umb 50, 


70, 80, 90 oder 100 fl. 

Ein Bar Sug Su . . .: u 6,7 
Ein weidt tube umb 80, 100, 450 A. oder mehr 

Ein fu kalb.. 2.8 0.0.19, ud 20 


Ein Meßlein grundel ee a 6 


Ein Meßlein biter fifh 1 Orth. ; 
Ein ſcheuben SCH 2 ee 0,48 
Ein 100 weiß kalt ee, , 


Ein ui een 16, 18,233 — 
Ein lamb . . v eo: 0. .. . . 4 — 
Ein Ziegen oder geiß eo % , — 16 — 20 — 
Ein jeriger Boch .. 0.0. wo ee u AO: ze 
Ein Kaupp BE ae ei ee ee en ee ae, 
Ein gemefte Garn .: .. 2.2.8 ... . 4 — 
Ein unge an ee ee 20 
Ein Endten umb . — 2468 
Ein bar Junge Tauhhßß.. —9 
Ein alte bene 3 orth auchh... BD ee = 
Ein jung Hünlen  . ae er a — 
Ein glüpert grammets Vongg. HE — 
Ein hünner E... De nie le — 
Ein Gänß yo en 
Ein h. ungeriſch Ochſenfleiſh. — 6 
Ein h. faren fleiſh. — 8 
Ein h. kühe fleich...... ⸗— 
Ein h. ſchaff ll > ..— 3 
Ein h. Inſchlihtt. 13, — 
Ein mad Buter, ſchmalz 3% ah 4 — 
Ein h. fe a ee ee ee — 


&. 


III ou | 
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Ein Pferbt bey 18: Zaren. EEE ee | ı 
Ein 3 Järig Pferd 800, 900 auch .. x + 1000 
Ein rauhe Ochſenhaut 80. auch. — . 90 
Ein flicket Leder 1, auch = 5 2 
Ein bar knie ſtifel 2. 2070 14 
Ein bar Reit fifl ud > 2 40 
Ein bar ad ffl . . — .20 
Sin bar fiſcher ſtifel.. .66, 70, 80 
Ein bar weiber ſtifel A ——— ee Wr 
Ein bar-Mans fu’ . ee 66 
Ein bar ſchu einem Jungen bon 12 Jaren ˖ Pe 1, A 
-und fo theur die ſchu fein ift — Niemandts 
 barfüff ig gangen. 
Ein Centner ſchaf woln 100 auch . 412130 
Ein Centner Flach.. ve tn rn ne dd: 


Ein 100 wellen ee EB ri ie 7 
Ein Meß fichten holt .o oe '. u 4 18, 20 
Ein Me Eichi holtz .. 60 4 0 = 2 1 ’ 2 3 


Eine Meil wegs von eines u, zu füren aa Dirk 2 
Ein kehr bhß— 
Ein maß guter wein a, a ee a ae ee 
Ein maß fehlehter wein >> ee m 
Ein bar Arm Saillerr... — 
Ein bar Haften und ſchlingen, So man in die wammeß 
und jüppen macht Zu u . . . — 
Ein Degen oder wehr er U te 4 
Ein 6. kupfeer.. — 
Ein h. Meffing eg ee ee Zee Fe, ES — 
En bo Em ern 2 


Ein h. Bleee 14, 


Ein Rad fhin . ä ; : ar 7 in ie SER 
Ein h. flabl 5 Or, 

Ein fchneit figel R a % i 1 
Ein Ste Wfl oe te te tet. 410 
Ein einfache ri 0 et 1: 
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Ein bar om en 2 
Ein 3 facher firiegl . N i eh R ; Be ee 
Ein bar fchlechter flegreif . ; ; A ; s 6 
Bor einem Neuen Eißen ein Pferdt auf zu ſchlagen darvor 1 
Ein Neue Pflug ſchar ä j —— J ee 
Ein Mehe Senfen . ; ; s i & ß Bo we Si ei 
Ein ſchlichter Sattel . — 10 zei we we 


Zwey Mefinger fchrepffopf } ; ; ; 1 - . - —- 
Ein Taglöhner Zu lohn 7 bis 12 Baben * — 1l- -- 
Ein 100 Pfehl et ee 
Bor Morgen Treidt Zu fchneiden u a Er ee 


Bor fchober treidt Zu trefhen . R R N z bis — — — 

Bor einen Morgen Ackers, nur 1 mahl zu ackern, awırr — — — 

In Summa Es ſindt eben alle wahr gar theuer geweſen aber ed hat nur 2 Jahr lang 

gemwehrt. Ä — 
Nach dem nun daz alte gute gelt wie vor gemelt, ſo gar hoch geſtlegen und kommen iſt 
und doch daz Neue gelt auch nit gern gangbar ſein, und faſt alle handtierung darnieder ligen wollen, 
wie dann kein Brodt oder ſonſt Reiſende Perſohn des gelts halben durchs Landt hat kommen mögen, 
dan kein wirth keinen mehr heherbergen wollen, dan in einem Orth iſt die, in einem andern andere 
Müntz gangen, und alſo gar große widerwärtigkeit, Jammer und Noth geweßen, alſo daz die Herr⸗ 
ſchaften dahin gedrungen wordten, ſolch heyloß gelt abzuſchaffen und daz Alte gut gelt widrum in 
feinen vorigen werth zu bringen, iſt ſolches in dieſem 1622 Jahr im Monat December ins werkh 
gericht werden, wie dan einer Burgerfchafft allhie Freytags den 20 Der. daz ſie ihre fteuer gelobt 
haben, von den Kern Steurern fürgehalten worben, daz Run hinfüro die Müntz geendert und daz 
alte gute gelt wiederumb in feinen Borigen werth fol gericht werben, Alfo daz 1 Ducat mer nit dan 
2 fl. und 1 Goldſtückh 20 Baben und 1 fpanifcher Thaler auch 20 Baben, ein Neichöthaller 
18 Batzen und 1 fl. ein Daller 16 Baten und alfo forthin gelten folle. Aber Zu Nürnberg und 
in ſchwaben, Iſt 1 Neichöthaller auf 1%, fl. verbliben. Daß Neue gelt aber fol gänzlich abges 
fehafft fein, und 1 Bayerifcher Thaler mer nit den 6 Br Ein 6 Bebner 6 dI. und ein 3 Beyner 
3 dl. gelten fol. 

Iſt vor ein groffer Sammer und Klagen tm gelt fteigen geweit, hat ed fi) im Abſteigen 
der Müntz erft noch mehr Magens erhoben, denn fie fo wohl im alten, als im Neuen gelt ſchaden 
erliten ‚haben, denn welcher daz alte gelt im hoben werth eingenommen und wider im Neuen bat 
aufgeben müffen, der hat fo wohl fehabten erliten, alß am Neuen gelt, dan wer dießen Viel gehabt, 
bem iftd alles Blieben, wie denn mander in bie 6000 fl. Ja auch wol Drüber, und drunter gehabt, - 
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und ihnen fo bang darbey worden, daz fie ſich wol in dem Kopff gefrakt, und etliche gar Verzweif⸗ 


felt ſindt, und ihnen den Todt gethan haben. Alſo iſt den wechſlern und geit Narren wol abge 
lohnet worden. 


u. 
Der Schirmhaber von Gebfattel. 


In Liſſenhards Ehronif von Rotenburg ift p. 26 aufgezeichnet: 

„Als die Herzogen Bon Rotenburg dafelbft in der Altenburg faflen, da thäten fie den von 
Sebfattel fo viel überlaft mit ihren Jägern und Sagthunden mit Fütterung der Pferdt mit nach⸗ 
feldung (7) und aßung, daß ed niemand glaubt und bad ed die armen leuth nicht Zu mächten 
fommen, und da lieffen fie die Herzogen bitten, fie wolten ihn gern und lieber dad Jahr 10 Malter 
Haber geben für foldhe überlaftung, daß fie Hinfüro gefchirmet würden, daß nahmen die Herren uff, 
und ald nun dieſelben Herren adgingen, fo fey der Schirmhaber vffgeftiegen bid in bie 60 alter 
Habern Ewigsſchirm hie der Stadt Rotenburg Zu geben, doc, folten die Herren von Eomberg eine 
ewige Schütt haben im Spitl daſelbſten.“ 

Diefed Gebfattel, ein anfehnliched Dorf von 86 Gemeinderechten, gehörte zu den Aloden 
“der Grafen von Rotenburg und kam nach deren Ausfterben (nad) dem J. 1109) zuerft in die Hände 
der verwandten Salter und dann in die der Hohenſtaufen, ihrer Erben. Die Chronik kann ald Ent 
ſtehungszeit des Schirmhaberd nur jene Jahre bezeichnen, wo Herzog Friedrich von Schwaben, Kaifer 
Conrads IL Sohn, genannt der Reihe oder der Notenburger, ſich zu Rotenburg aufhielt. Die 
große Wildbahn, die von dem Entfeerr Berg bid nach Graildheim, wohl 10 Stunden weit ſich 
erftredte und zu der Burg Rotenburg gehörte, erklärt einigermaßen die Entftehung diefed Schirm 
habers, der noch foribeftand, als die Bogtei über Gebfattel von den Bögten felbft nad und nad 
an das Stift Eomburg verhandelt worden war. 

Das iſt nun ein merfwürdiger Beitrag, wie Gemeinden von freien Bauern, um nur ber 
willkührlichen Beläftigung des benachbarten hohen Adels fich zu entziehen, genöthigt waren, zu einer 
firen Abgabe fi zu verftehen. Jedoch ftand die Chroniferzählung bisher ziemlich allein da. Die 
Adfchriften aber zweier Urkunden (mir aus Yamilienpapieren mitgetheilt) von dem Sabre 1400, deren 
Nichtigkeit der befannte Notarius Gottfried Röſch im J. 1627 eigenhändig bezeugt, weift dad Schirms 
verhältniß um jene Zeit nad. Die Stadt Motenburg, welde im 3. 1387 das Taiferliche Landgericht 
dur Kauf an ſich gebracht hatte, war auch im Bezug auf Gebfattel in die Taiferlihen (früher 
bohenftaufifhen? Rechte getreten, welche durch jenen Bertrag im 3. 1400 das Stift PR aner⸗ 
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Comberg, der Schirmbrieff der von Gebfattel, und Revers. 


Mir die YBurgermeiftere, der Rath vnd die Burgere gemeiniglic der Statt zu Rotenburg 
off der Tauber gelegen, Belennen vnd thuen kunth für vnß vnd für vnſer Nachkommen offentlich 
mit diefem Brieff allen denen, die ihn fehen, hören v. Iefen, daß wir mit wohlbedachtem Vereinten 
Rathe, einmüthiglich, freundlich und gütlich, vecht vnd redlich vnß vereinet haben, Vnd übereintommen 
findt, mit dem Ehrwindig geiftlichen Herrn, Herru Erdinger, Abt, und mit dem Eonvent gemeiniglich 
das Gottshauß zu Eomberg Sanct Benedicter Ordens, Würzburger Biſthumbs von Ihr Leut vnd 
gut weg, die ſie vnd daßelb ihr Gottshaus liegendt haben, vnd waß ſie bey Vnß, Vnd Vmb Vnßweg 
der Statt Rotenburg liegendt haben, da ſeindt Weiler, Hölzer, v. wie es ſtet, od. wo es gelegen 
iſt, mit allen ihren Zubehörden, ohngeuerlich, Vnd alſo daß die vorgenannte Herrn vnd Conuent 
vnd Ihr Nachkommen, od. ihr Amptleut von Ihnen weg von denſelben Ihrer güter alle Jahr 
zwiſchen St. Michels und St. Martindtag Vnß geben ſollen Sechzig Malter Habern, Vnd vnß die 


antworten ſollen zu Rotenburg in Vnſer ſtatt vff vnſern Caſten, Vnß weg. Statt Meßes durch 


ſchirms willen, Vnd darumb ſollen wir Ihnen dieſelben Ihr Levt vnd gut ſchirmen, Vnd getreulich 
vnd ohn alle geuerdte, Alß vnſer ſelbs Leüt vnd gut vngeuerlich, Vnd wir noch Vnſer Nachkommen, 
Vnſer Amptleut vnd Richter vnd al die Vnſern ſollen die weg von Combg den Apt vnd Conuent, 
vnd die Vorgeſchribn ihr Leut vnd gut alſo dabey bleiben laſſen, Vnd darumb nichts Bedring, nöthen 
noch beſchweren, mit Feiner ſachen noch zuthaten, noch in keiner weiſe wid ihren willen Vngeuerlich, 
Vnd wir follen auch nichzit zufchidhen haben mii dem Gericht zu Gebfatel vngefehrlich, Vnd welches 
Jahres fie vnß die fechzig Malter Haber rüdgeben, in d. Frift und in ber weife alfo vorgefchribens 
ſte het, So haben wir ieve Verfahren Jahres und Zieled darnach gewolt, wann wir wollen, vie 
ob.gnt: von Combg. anzugreiffen vnd Zupfen zu Gebfattel in ihrer -Leuten vnd gütr und an den 
an dern ihrer Leute und gütr, die fie umb unfer Statt Rotenburg ligendt haben, alß offt vnd als 
viel Biß den Vnß diefelben fechzig Mitr. Haber, iedes Wherfahrend- Zieled außgericht werden, Vn⸗ 


gemierlih. Wann aber. dem wer, daß ds. Ampt in Bnferer Statt zu Rotenburg, d3. wir von dem 


Reich gepfändet, und Innen haben, auf vnſer Handt käme, von Löfung weg od. fonft, wie fich dem 
fügte, wann d. befchebe, fo fol dife Verainung dann genzlich vnd aller fach ab fein, Vnd follen vnß 
dann die von Combg. difen Brief zurüdgeben, fo follen wir ihnen denn ihren Brief auch wid geben, 
den wir von ihnen darumb haben, alles ohne geruerbte, Verfiegelt mit Vnſerer Statt Innſiegel den 
großern, am Donnerftag vor St. Georgtag Anno Bierzehnhumdert. 


Schirmhaber zu Gebfattel betr, 


I 


Wir Sreinger von Gotted Gnaden Abbt vnd der Gonuente gemeiniglich deß Gottshaus zu 


Eomberg Sanct Benedicten Ordens, Würzburger Bifthumbd Belennen vnd thuen Tundt für Vnß 


vnd für vnſer Nachkommen offentlih an diefem Brieff, allen denen die ihn anfehen, hören oder lefen, 
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daß wie mit wohlbebachtem Vereinten Rathe einmütiglih freundlich vnd gütlich, Recht vnd Redlich 
vnß Verainet haben, Vnd über ain kommen ſein mit dem Ehrſamen und weiſen Burgermeiſter vnd 
Rath der Statt Rotenburg vff der Tauber gelegen, von Vnſern Leuten vnd gütern weg, die Wir 
und d. Vorgnt. vnſer Gottshauß ligende haben, In dem Dorff zu Gebſatel vnd waß wir dafelbk 
haben, Vnd was wir bey Ihnen, vnd vmb ihr ehegenannte Statt Rotenburg haben, es ſein weile, 
Hölzer, od. wie ed genannt, oder wo es geleg. iſt, mit allen ihren Zugehörenden Bngeuerlich, Und 
alfo, daß wir vunfere Nachkommen od. Bnfere Amptleut von’ Bnfert wegen den vorgenannten von 
Rotenburg von bdenfelben vnſern gütern alle Jahr zwifchen Sanct Micheld und St. Martindtage 
geben follen, Sechzig Maltern Habern, Vnd ihnen die antwerten gen. Rotenburg in ihr Statt vf 
ihren Gaften, Ihrer Statt Meßes zu Rotenburg durch Schirmd willen, Und daramb follen die vor 
genannten von. Rotenburg Vnß diefelben Vnſer Leute vnd gute fchirmen Und ſchüz. getreulich vnd 
ohn alle gefehrde, Alß .ihr felbft Leüt und güter Vngeuerlich, Vnd die obgenanten von Rotenburg 
ihe Richter und Amptleute vnd alle die Ihren, follen Vnß Bnfer Nachkommen, Vnſer vorbenannt 
Gottshauß vnd vnſer vorgefchriben Leute und gute alfo dabei bleiben laffen, vnd darüber nicht 
bedrign, nöten noch beſchweren, mit keinen fachen noch ſchaten noch in fein. weife wid vnſeren Wil 
Bngeuerlih, Vnd die vorgenannten von Rotenburg. folen auch nichzit zufchidhen. Haben mit- dem 
Sericht zu Gebfatel Ungeuerlih. Vnd welches Jahrs wir Ihnen die ſechzig Malter Habern mib 
geben in der Frift vnd alß vorgefchrieben ftehet, So Haben die vun Rotenburg iedes WBberfahren 
Jahres und Ziele darnach wann fie wollen gewalt vnß anzugreifen vnd Zupfänd. an benfelben 
Vnſern Leuten und gütern zu Gebfattel Vnd an den andern Leuten vnd gütern, die wir ligendt 
haben Vmb Shr Statt Rotenburg, alß offt, und als viel Biß daß fie derfelben fechzig Mitt. Haben 
Jedes Bberfahren Zieled außgereicht word. ungeuerlih Und wenn d. were, daß d. Ampt in ihre 
Statt zu Rotenburg, d. fie non dem Reich gepfändet vnd innen haben, aus ihrer Handt Fäme, Bon 
Loſung wegen od. fonft, wie ſich dad fügte, wann d. befchehe, fo fol diefe Berainung gänzlich Vnd 
aller fach ab fein, Vnd ſollen vnß dann die von Rotenburg difen Brif wid. geben, So follen wit 
ihnen den ihren Brieff auch wied. geben, den wir von ihnen darüber haben, alles ohne geuerdit. 
Vnd daß alled zu gutem Urfhundt und mehreren Sicherheit geben wir obgenannte Erding, Abt vnd 
. Sonuente gemeiniglich ded vorgenannten Gottshaus zu Comberg für Vns und für Vnſer Nachfommen 
den vorgen. von Rotenburg deffen Brieff verfiegelt mit Vnſer Abtey vnd Conuents großen anhangend. 
Innſiegel, der geben ift an den nechſten Donnerflag vor St. Georgtag, da man zahlt nach — 
Herrn — geburt Vierzehenhundert Jahre. 

Concordare hanc copiam cum vero ac genuino original atiestor Ego Gote 

frity Roeschius Rotenburgo tub: Publ. et in Cam. Imp. Immatriculatus Not. p- t. 
Reip. Patriae Registrator hanc manus mea subscriptione. Actum 4. May Ao. 1637. 
Gotef. Roeschius, Publ. 
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Beilage L. 
Geſchichte 


Nitterſttzes m Pfarrdorſes Tranlskirchen. 
— — Pfarrer zu —R | Mi — 


Trautskirchen ſcheint zuerſt urkundlich im Jahre 1286 vorzukommen, und zwar in einem 


Lehenbrief, in welchem Burggraf Konrad von Nürnberg dem Marquard Minner von Linden mit 


einer Wieſe, Hansmarterin (auch noch gegenwärtig ſo genannt) belehnt. Die Worte heißen: „Ad 
notitiam modernorum venire volumus ac futurorum, quod nos Cunradus Burggravius Junior de 
Nurnberg Marquardo, dicto Minner de villa, dicta Linden, ac tunctis suis heredibus terciam 
partem praäti, quod dicitur "Hansmarterin, sita intra Freschendorf et Trutheskirchen in feudo 
contulimus, sub titulo foudi perpetue possidendam.“ nn | 
(Deiters Verſuch einer Geſchichte der Herren Burggrafen von Nürnberg. 1. Bert. ©. 371.) 

0, Nur 11 Jahre fpäter, nämlich im J. 1297, kommt gleichfalld eine Urkunde vor, deren 
Inhalt v. Lang in ſeinen Regeſten alſo angiebt: ns 3 a ee PER 
„Mangoldus, Herbipolensis Episcopus, ad petitionem Henrici, Hailsbronzensis Abbatis, 


 Blialem capellam in Truteskirchen cum villis Obernveltgebrech ; Nyderveltgebrech ‚ Stockech, 


Kynahardsdorf, Ascrefte, Tauersbach, Tachenbach, Steinsberge, Fresendorf, Buche, Nuwendor fin, 
Rutere, Merzbach, Hohenrode, Vockenrode et Eckhärtsberge a matrice ecclesia sua Eribach 


. 


Separari concedit.“ | 
| Aus diefer Urkunde geht alfo hervor, daß damãals die Kirche von Trautskirchen eine’ Filial⸗ 
kirche von Mkt. Erlenbach war, daß beide unter dem Kloſter Hailsbronn ftanden, und mit diefem ' 
dem Bisthum Würzburg angehörten ; ferner, daß Traltöfichen auf Bliſchof Mangolds Erlaubniß 
von nun an ſich von’ ARE. Erlenbach trennen und eine felbftändige Kirche bilden burfte,’ zu welcher 
8 
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obengenannte Orte Ober⸗ und Unterfeldbrecht, Stöckach, Einersdorf, Kräfft, Daubersbach, Dagenbach, 
Steinsberg (wahrſcheinlich gegenwärtig Steinbach?), Fröſchendorf, Buch, Neudörflein CReudor), 
Rutern (Rüdern®), Merzbach, Hohenroth, Vockenrode und Eckhardsberg gehörten. 

Ohne Jahrzahl ſteht in „Jungs Grundveſte der Hohheit des kaiſerlichen Landgerichts Bury 
grafthums Nürnberg“ unter den Actis possessoriis aus dem 14. Jahrhundert, S. 3: „Kun vn 
Sedendorff von Trautskirchen hat geladen Hanlen yon Wehgenberg⸗ den ältern zu Haßlach, un 
Hanfen von Beftenberg, den jüngern.” 

Mit Gewißheit ift bekannt, „Daß Im Sabre 1320 ein Arnold von Sedendorff gelebt habe, 
gewöhnlich genannt der reiche Nold, welcher Stifter der fogenannten Noldifchen Hauptlinie wurde, 
und außer den Drten Reichenbach, Regendberg und Wolföberg 2c. auch Trautskirchen befaß. 

Als ſeine Nachkommen nennt Biedermann Geſchlechtsregiſter der —— zu — 





folgende Herren Jugiäih ala Befiher yon Lrautslitcben 2 ae 
»Arnold' don Sedendsrff junior, $ehannt Nold, ‚de: obigen Sonn (1370. ' 
Deflen Sohn: 


Leupold von Sedenborff, zu Trautskirchen, Regensberg, Wolfslohe, Ritter, edler Zeuge beim 
Verkauf der Burg zu Nürnberg von'Seite des Burggrafen: Friedtich ion. die Stadt. Ct 1432, bei 
geſeßt in der St. Gumpertuskirche in Ansbach.) 

Deſſen Sohn; 

Etkinger von Seckendorff, genannt No. zu Troutskuchen Drießdorf, Megensbers und 
Weiſſendorſ. Dieſer kaufte 1449 yon den Hrn. Rietern von Kronbusg einen —— zu Traut⸗ 
kirchen und lebte noch 1483. 

Sein Sohn: 


Melchior von Seckendorff zu Trautskirchen war auf den — 1481, 1485, 1495 und ' 


1519 berühmt. 
‚ Erfinger von Sedendorf, fein Sohn, lebte 1526 zu Trautskirchen ohne Kinder. Das Gul 

ging nach feinem Zode über auf einen Enkel feined Oheims Balthafar, nämlich auf 

Hans Joachim von ION, genannt Nold zu Pen Trautskirchen und Weiſendorf; 
von dieſem auf 

ſeinen weiten Sohn | - 

Valentin Bernhard von Sedendorff, zu Trautskirchen und Jochsberg, welcher 1650 kinderlos 
Hard, Das Gut vererbte ſich auf feinen Neffen: 

Wolff Chriftoph von Sedenborff zu Trautskirchen und Driedorf, welcher 1659 obne mãnm⸗ 
liche Leibeserben ſtarb, als der Letzte von der Noldiſchen Hauptlinie. 

Vorhergehender Valentin Bernhard und ſein Bruder Ernſt lebten während des dreißigiãbriges 
Krieges - und hatten alle die furchtbaren Drangfale beffelben mit zu dulden. Kein Wunder, daß 
ſich eine ‚geoße ee cauf 30,000. fl. angegeben) auf dem Gute häufte, und daß das Gut, 


— 


| 
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wie ſo viele andre unfeer. Begins; nad. und. nach verddete und von feinen ——— a 
mare: 

Odbchſtwahrſcheinlich am ‚nım bad Gut durch‘ Kauf am Georg‘ Friedrich von genteräßeim zu 
Alten und Neuen Mur, Hochfürſtlich Brandenburg ⸗Onolzbach. Geheimenrath ac. und Oberamtmann 
zu Schwabach. :Diefer Hatte 7 Kinder, von denen zwei Töchter, Ama Katharina von 2enteräheim; 
geboren im 3. 1618: und 1633 vermählt an. Klauß Dietrich Sperrenter; dann Sophie Stiederite, 
geh. 1832 und ſpäter vermühltran Hru. Chriftoph Adam Groß von Trodau, der ſich Erbherr zu 
Trendel, Zeilenreuth: und Trautskirchen fihrieh, Hochfürftl. Sn: —— Geheimer 
war und eine Ritterakademie zu Erlangen ſtiftete. 

General Sperveuther iſt ſetzt ver: bekannte Beſitzer ‚nes Cute, und un feine vchoſſhoten 
nachzuweiſen, möge hier Folgendes aus ſeinem Leben Statt finden: 

| Klauß Dietrich Sperreuter war ein Liefländiſcher Edelmann aus dem — Daalen. Zu 
Anfang bes dreißigſãhtigen Krieges. begab. er. ſich in ſchwediſche Dienſte. Leber feinen Namen Sper⸗ 
reuter bat man zweierlei Vermuthungen. Sperseuter war im breißigjährigen Kriege der Ausdruck 
für das fränzöſiſche Luntier. Andre erzählen, Guſtav Adolph habe ihm den Namen Sperreuter 
beigelegt, weil er ihm aus der Sperre cRlemme),. in dee er ſich unter Keinden befunden, befreit. habe. 

7 Buflan Abolph hatte aber bald nachher Urfathe, mit ihm unzufrieden gu feyn.  Derfelbe 
Hatte das: Städtihen: Main um! des Donau ohne Grund den. Kaiferlichen. übergeben; und Künig 
Guſtav Adolph war darüber. fo aufgebracht, daß er, ihm bei Ebermergen hegegnend, das: Piftol auf. 
ihn richtete und. rief: „Lüderlicher, Teichtfinniger Boöſewicht, du fonft nicht Sperreuter, fondern Bären⸗ 
hänter heißen: - Treo. dich von meinem Augeficht oder ich will. dich wie einen Hund tobt fchleßen!“ 

(Die Schlacht bei Noͤrdlingen und Belagerung — Stadt ıc. von J. Beer Weng und 
Fe. Wilh. Doppelmaier. Nöpplingen .1834.) 

Da GSperreuter fürchtete, man möchte ihn — un wegen anbrer ſchlechter Dienfe 
vom Commando entfernen, nahm er feine Entlaffung und begab fich in Zaiferlihe Dienſte. Er vers 
mählte fih im Sabre 1633 mir obengenannter Anna Katharina von. Lenteröheim, und farb 1694. 

Wie nun Sperreuter, den die fehriftlichen Nachrichten won Trautskitchen jetzt „von Sperreuth‘’ 
nermen, und ber den Titel Kafferl. General⸗Feld⸗Wachtmeiſter führt, das Gut Trautskirchen antrat, 
darüber laſſen wir den Gutsverwalter Johann au PRO. Diefer ſchreibt d. d. Trautskirchen 
den °%/,,. März 1639 an benfelben:: | 

| „Hochwohigeborner Herr, 
i = 0 "&nädiger Her. Ä 

Euer Gnaben verbleiben meine getreuwilligſte Dienſte beſter Bereitſchaft zuvor, berichtende, 
daß ich nunmehro ſeit meinem nächſten Schreiben mich mit den erkauften zweien Ochſen und zweien 
Pferden allhier mit etwas Haber, Ohmede, auch Linſen und Erbſen anſäen, ſo viel möglichen geweſt, 
und das Feld leiden mögen, bemühet, habe aber nicht für gut gefunden, das viel Getraidt dießmahl 

s* 


— 
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haͤtte ausgeſäet werben, dieweilen die Felder alſo verdorben, daß. beforgl der Same nicht wie 
erbaut werde. 

- Run wird fortan zur Tünftigen Kornſaat, geliebt Gott, geackert, und muß folch Feld recht 
wohl gebaut werben, will man anders. in künftig den gebührenden Nutzen davon erheben; ermangelt 
mir alfo nur an mehr Anfpanı. Wegen des ulten Bogtd muthmaſſender Berzauberung will ſich 
fein Jäger mehr allbier gebrauchen laffen, und ſcheuet fich ein jeder, er künne nichts fchießen; denn 
der nächft hier.abgefchaffte, welcher ſich anjeßo bei einem Hauptmann aufhält, bat gleichfalls nicht 
ſchießen Fonnen; anderer Drten hat er des Tags zu breien en gefänt und bekommen, daher 
obige Muthmaffung um fo viel mehr zu glauben. 

Die herrſchaftlichen Wiemathen, fo allſehr verborben, ſeynd zu Künftiger Genießung abge 
brannt worden. So hat ehedeffen der Wind am Gehölze übertrefflihen Schaben gethan, daß ekliche 
hundert Stämme barnieder liegen; das beſte aber ehedeſſen :verfauft worden. Habe manniglihen 
gebieten lafien, dasjenige, was fie vom vorigen Vogt erlauft, zwiſchen hier und Oſtern mit Ueber⸗ 
lieferung eines Scheind vom alten Bogten aus dem Wald zu räumen, bei Verluft deſſen. Es begehri 
zwar anjetzo Niemand nichts zu Kaufen, und ift das Holz fehr mwohlfeil bier; will auff 100 Sig 
bäume zu Bretter machen laffen,. und das übrige nach und nach zu Brennholz hauen laffen. 

Betreffend die Untertbanen, feyndt alle Hofe und Güter in andern Dörfern hin und wien 
dt, und nur allein Trautölirchen bis auf zwei Drte beſetzt; die wurden zwar emporfommen fein, 
allein es ift ein Gorporal von dem Steinnadhifhen Regiment nebſt dem Baſtian allhier logirende, 
die koſten monatlich 18 Rthlr., woburd die armen Leute alfo auögefogen werben, daß beforgliä 
theild davon gehen, und alles ftehen Iaffen werden. Es ift folched bei dem Herrn von Krailsheim 
um Remittirung befchwerend geffagt worden, der hat zur Antwort geben, es kenne nicht ander? ſeyn, 
wünfche alfo herzlich, daß Euer Gnaden do bald diefer Orthen anlangte, alsdann wurde dei 
Sachen hoffentlich geholfen werben, Sch vertröſte die Unterthanen flart dahin; ed will ihnen nur 
zu lang ausbleiben 20. 

Bon dem Zuftande des Ortes Trautöfirchen und feiner ie ie gibt derſelbe Beamte 
im Jahre 1641 folgenden Bericht an ſeine Herrſchaft: 

„Hernach geſetzte öde Höſt und Güter find ber Zeit bei dem Schloß Trautskirchen vor 
banden: 

1) Die Badftuben allda; der Stadel eingefallen. 

2) Weiland Nicolaus Schöllers Gütlein und eine Branbflühe, 

3) Weiland Stephan Herbftd Gütlein, davon der Stabel eingefallen, und dad Haus fer 
baufällig. 

4) Barthel Neuberd zwo Brandſtützen, auf deren einer noch ein Stabel. ſteht. 

5) Konzend Köhler Bütlein allda, dad Haus fehr 508. - 

6) Hand Winterleind Gütlein, an welchem dad Haus fehr baufällig. 


u 
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: 9 .De Schmidien, wobei der Stadel eingefallen. 
8) Weiland Michael Rößners VBrandftüken, wobei dad Stäbelein noch ſeht. 
Ainersdorf. 
1 Gut, wobei das Haus eingefallen. 
Stöckach. 
1. Hof allda, bie Gebäude ſehr bauenswürdig. 
Dagenbach. 
3 Höf und 1 Gütlein, diefe Fonnen mit geringen Unkoſten zur Bewohnung zugerichtet werden. 
Oberheßbach. 
4 Hof, daſelbſt find die Zimmer mit geringen Koſten zu repariren. 
Gräfenbach. 
1 Hof und 2 Güter, allda die Zimmer zum Theil eingefallen, theild aber gar baufällig find. 
Summa diefer öden Hof und Güter find 20 Herdftätten. 
= Der Bogt Daut macht nun Vorfchläge, wie man die Güter wieder in Aufnahme bringen 
Fonne. Man folle fib nach tauglihen Perfonen umfehen, fie wenigſtens 6 Jahre Steuer⸗, Con⸗ 
tributions⸗ und Dienſtfrei, und 3 Jahre gültfrei laſſen. 
| General Feldwachtmeifter von Sperreuth. hatte dad Gut im Jahre 1638 in Beſitz genommen, 
nicht ohne Träftigen Widerſpruch ded Herrn Wolf Bernhard von Grailöheim anf Neuhauß, als 
Gläubiger. Im Jahre 1642 kam ed zwifchen beiden zu einem Vergleich, in welchem folgende 
Punkte feitgefeßt wurden: 
„Erſtlich cedirt er, von Krailsheim dem Hrn. General Wachtmeifter alle feine, auf gemeldtem 
Gute Trautölicchen habende Forderungen, wie fie Namen haben mögen, und liefert feine in Händen 
babenden Obligationen in Driginali and. Zweitend bezahlt dagegen Hr. G. W. von Sperreuth. an 
Hrn. von Graildheim 5000 Reichöthaler a 18 Basen, in verfehiedenen . Friften, in Crailsheims 
ſichere Gewahrſame entweder nach Neuhaus oder Nürnberg, ungehindert Krieg, Raub, Brand, Mißs 
wachs oder andere Exception, und verpfändet bis zur Abzahlung dad Gut Trautskirchen. 
Unterſchrieben ſind in dieſem Kaufcontract und unterſi iegelt: 
C. D. v. Sperreuther 
W. B. v. Crailsheim 
G. F. v. Lentersheim 
G. F. v. Crailsheim 
V. L. v. Hutten. 
Sperreuther ließ nun dad Schloß und die Oekonomiegebäude wieder herrichten, nachdem er 
im Jahre 1642 auf Befehl Seiner Faiferl. Majeftät von dem Generalsfiriegscommiffair Herrn Purle 


-rechtmäßig eingewiefen worden war. Er blieb auch in dem Beſitze viefed Gutes bid an fein Ende 


(1653). Rad feinem Tode adminiſtrirte ed feine hinterlaſſene Wittwe, die obengenannte Anna 
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Katharina, geb. v. Lentersheim, im Namen ihres Sohnes, phluipp Nicolaus, Freiherr von Crew 
reuth, nach deſſen Tode (1672) ed auf: dieſelbe erblich fiel, und ſie das Recht bekam, darüber zu 
diſponiren. Ihrem Teſtamente gemäß ſollte, fo lange die Schweſter der Frau Erblafferin, die Ge⸗ 
mahlin des Hrn. Baron Groß von Trodau lebe, diefelbe die Nutznießung haben. Nach dem Tode 
derſelben ſollte ed an einen Beſitzfähigen von Abel verkauft, und der Kaufſchilling auf Zind 
gelegt werden, um davon einen jungen von Adel in studlis zu unterhalten. Zu: Teſtamentsexecutoren 
- ernannte fie den Freiherrn Philipp Erhard von Wolfskehl und Freiherrn von Kreffer. 
| “Herr Freiherr von Wolfskehl überließ bierauf dad Gut an Freiherrn von Kreſſer für 
25000 fl.; Freiherr Kreffer von Burgfarrenbadh, genannt David IV., war kaiferlicher wirklicher 
Rath und Nitterhauptmam des Ortes Altmühl. Er ftarb mit Hinterlaffung einer einzigen Tochter 
und einer Wittwe zweiter Ehe, Regina Juſtina geb. Gräfin von Aueröberg. Diefe vermählte fh 
nach dem Tode ihres. Gemahls * zweiten Male an Seen Philipp Friedrich Grafen von. Wolfſtein 
zu Pyrbaum. 

Von dieſer kaufte es nad ihrer noeiten Bermählung Herr Ernſt Ludwig von Sedendorf 
auf Obernzenn, Meuſelwitz 2c., der ſich von nun an auch vom Trautöfirchen ſchrieb. Er war au 
der Gutender Linie entfproffen, war damals ‚bttingifcher Rath, zuleßt aber "Ministre . plenipoter- 
tiaire an den beiden brandenburgifthen Höfen in Franken und Altefter Ritterrath des Cantond Altmühl. 

Ss ging Trautöficchen auf die Gutender Linie der. Freiherrn von Seckendorf über. 
2 Hanß Ehriftoph Freiherr von Sedenvorf warb nun des Stifter ber von nun an bie 
henden Gutender Linie auf Trautskirchen. Er ftarb fihon 1715. Wie er jedoch als emtfern 
terer Verwandter des Freiheren Ernft Ludwig von S. in ben Beſitz ded Gutes gekommen, fagen 
heine Nachrichten nicht. Es ſcheint, did auf ben Ernſt Ludwig von Secendorff, ein Al 
dialgut gewefen zu: feyn. Bielleicht bat diefer ed dem. Markgrafen von Ansbach ala Lehen unter 
worfen und Hand Chriſtoph von Sedemborf daſſelbe aß ein Lehen. von demfelben erhalten. Der 
vorlegte Markgraf hat ſeinem Sohne, Freiherrn von: Kaltenhaufen, Trautskirchen geſchenkt; non den 
Nachkommen deffelben hat ed der gegenwärtige Beſitzer, Freiherr von Seckendorff, gekauft. Indeß 
ift ed nicht gewiß, ob der Markgraf dad Gut als heimgefallenes Lehen oder als erkauftes Gut ver 
fehenft hat. Diefer Gegenftand bedarf noch einer genauern Unterfuchung, nach welcher fich ergeben 
möchte, auf welche Weife ed Eigentfum ded Hand Chriſtoph von Seckendorff geworben und ob es 
immer Lehengut oder Allode geweſen ſey. Eben ſo bleibt mir moch unklar, wie Biedermann 
(Taf. CLD.) als Sohn des Hand Chriſtoph v. S., Freiherrn Franz Bernhard von S. aufführend, 
ſagt, er habe ſein Gut Obernzenn an ſeine Herren Vettern verkauft, dagegen — gekauft 
General Dtemar. Auch — — — 1733 - — 
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Burg Gebenlanbuberg 


in Mittelfranken. 


= Bon dem 
Seren Dr, Scharold in Markt Eelbach. | 


Diefe Burg war im 14. Jahrhundert Eigenthum des gräſtichen Haufes Hohenlohe. Nach 
manchem Wechſel des Eigenthums kam fie im 3. 1308 an dad Stift Winzburg, und von biefem 
dann im I. 1435 an dad Haus Schwarzenberg. Diefed Heß Im Anfange des 16. Jahrhunderts 
das alte oe. gänzlich abbrechen und auf deſſen Grund ein neues erbauen und befeftigen. 

Im fogenannten Schmalfelvifchen Kriege bemächtigte fich der Markgraf von Brandenburgs - 
—E nebſt den übrigen ſchwarzenbergiſchen Beſitzungen auch dieſer Burg, die er ſich bei der 
im 3. 1553 erfolgten Reftitution in fo lange vorbehielt, bis er fein darin befinbliched Geſchütß und . 
andered Eigenthum in anderweiten Gewahrſam gebracht haben würde. 

Hohenlandsberg war der Punkt, von dem aus der geächtete Markgraf Albrecht und fein 
dortiger ‚Hauptmann Hieronymus Stödel in den Jahren 1553 und 1054 der benachbarten Gegend 
unermeßlihe Bebrüdungen zufügte. Dadurch wurden ded Markgrafen vereinigte Feinde, die fräns 
kiſchen Stände Bamberg, Nürnberg und Würzburg veranlaßt, zu Anfang 1554 mit ihrem Heere 
vor das gefährlihe Raubfchloß.zu ziehen und fich deſſelben zu bemächtigen. Am 5. April vor Tages 
Anbruch warb die and beiläufig. 50 markgräflichen Nottnechten beftandene Beſatzung zur Mebergabe 
der Veſte aufgefordert, und nachdem auf ihre abfchlägige Antwort ernftlicher Angriff geſchehen, ergab 
fih der ſchwache Feind am 8. April auf Gnade und Ungnade. Man. geftattete demfelben freien 
Abzug mit Untergewehr, machte ihn aber durch Eid verbindlich, während 6 Monaten weder gegen 
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den Kaifer und die genannten fräntifchen Einigungdverwanbte zu dienen, noch auch jemald wieder 
in die Dienfte ded Markgrafen Albrecht zu treten. Der Hauptmann Stödel warb nad) Würzburg 
abgeführt. Er mußte ſchwören, nie mehr ein Roß zu befteigen. 

In der Befte fand man, nebit einem großen Borrath aus der Umgegend ——— — 
Lebensmittel und mehreren in unterirdiſchen Gefängniſſen ſchmachtenden Gefangenen das nachſtehend 
aus dem Driginal verzeichnete, noch brauchbare Geſchütz, welches, gleich jenem zu Schweinfurt und 
anderwärtd erbeuteten, nach Nürnberg gebracht und unter die vereinigten Stände vertheilt wurbe. 

Am 5. Tage nach der Uebergabe ward dad Schloß von den Eroberern bis auf den Grund 
verbrannt und gefchleift. 

„Was die guten noch vntzerprochen Stückpuichſen, fo auff — —* worden, 
— gewogen haben, Bolgt hernadh : 

: Gentner. Pfund, 
2 Scherf Metzen, ‚ mit Marggraff Friedrichs Wappen vnd Namen ‚ beede vff 


70 L. eyſen, Wigt die erſt mit A 91 34 

Die ander mit B gemerkt wigt. u; 9 % 
2.Lewen, mit Darggraff Albrecht? Wappen und — Schie ſen beede 25 ofen 

Wigt der erft mit C gemerkt vnd der Jar Zall 1545 . ie 80 16 

Vnnd der ander mit R vnd der Jar Zall 1546 Wig . } : 83 54 


1 Schlang mit Margff. Albrechts Wappen vnd namen, mit einem Thier — 

Der Salamander genannt vnd der Sartzal 1542 BEER 12 L im 

2 21 .. } 40 78 
1 Margrauifcher Pöler mit Brandenburgiſchen. Mappen nd; ein 1 Menblein, 

fo fich ſelbſt mit Nutten ftreicht, ‘Darob gefchriben mit Lateinifchen 

Buchſtaben: D henslein Narr haiß Ich, Würfft 60 L.flain, Wigt . 13 23 
1 Eyſtettiſche Nachtigal mit der Jarzall 1502 vff 50 L eifen, Wigt. .. . 55 79 
1 Stud mit Wirtenpergifchen ——— vnd einen narren ſcheußt 36 L eyben, | 


Wigt 0 ⸗ 0 a ä 4 64 41 
1 Schlang vff 15 L eiſen, mit einem Draden daran dad Kappen aßgethan, 
mit der Jartzall 1524. Wigt : Be A 38 70 


2 Schlangen So der grafen von — Wappen — beede vff 10 L 
eifen, Wigt die ut mit No J.. tl J 
Die andere mit No. 2. u ne ‚ 31 7 
1 Pöler mit Mainbifchen Wappen ond der Jar Bat 1500, win ein 
Eentner flain. Bi 6 


Summarum alles gewichts 659 4 
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Beilage WM. 
5 Die Fr Ä 
ehemalige Bergvefle Botenberg. 
Ein biftorifher Derfud 


Bon 


I M. Yu, 
Prefeſſor in Ansbach. 


Der Name Rotendberg oder nad Einigen Rottenberg bat zu verfähtebenen Auslegungen 
Beranlaffung gegeben. Die Lage defielben auf einem Berge 6 Stunden von Nüruberg und 
1, Stunden von Lauf entfernt, läßt keinen Zweifel zu über den Grund der lebten Sylbe; es 
blieben daher nur die erften übrig, in denen man eine Hinweifung auf rothe Bedachung, auf Zus - 
fammenrotten zum gemeinfchaftlichen Zwecke der Vertheidigung fand: Motten, conglobari. Die erftere 
Anficht Endet fi) auch in der Erklärung anderer Ortönamen, wie 3. B. die Chroniften fich über 
Rotenburg audfprechen. Gefchrieben erfcheint der Ort: Notenberg, und zwar in den Jahren 1254, 
1360, 1410. 

Die etymologifchen Unterfuchungen, welche durch nähere Beftimmung ber flawifchen Gram⸗ 
matit an Sicherheit gewonnen haben, geben auch einen Wortftamm an die Hand, welher der -. 
Berüdfichtigung werth feyn möchte. Hrad heißt die Burg, und ed käme bier ein ſlawiſch⸗ deutſches 
Doppelwort vor, das ſich ald Burg⸗Berg noch jest erhalten hat. u 

Eine andere Aufcht gibt dad Wort: riutan, cxstirpare, rumpere terram, reuten, vaden, 
roden, rode, riodur, i e gelichtete Plätze: Harzeode, Dfterrode, Werningerrode, Reutlingen, 
Baireut, an die Hand. 






Anmerkung. Der Rotenberg börte im Fahre 1839 auf eine Beftung zu feyn. Es lag im Intereſſe des 
“  hiftorifhen Vereins, was fih an biftoriihen Notizen vorfand oder für Ueberlieferung geeignet ſchien, 
zuſammenzuſtellen. Tüctige Vorarbeiten konnten dazu bentst werden, und dankbar wird der Mit⸗ 
theilungen des Hrn. Obriftlientenant von Kern gedacht. Zu gleibem Dante fühlen wir uns vers 
pflihtet gegen Hrn. Archivar Outfchneider und die beiden Herren Magiftrats » Vorftände zu Hershrud 
und Lauf, welche durch ſchaͤzbare urfundlihe Aufihlüfe Die Bcarbeitung gefördert haben, Leptere 
nimmt jedoch die wohlmollende Nachficht der Lefer in Anſpruch. — 
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Wenn man die verſchiedenen Gerechtſame der Beſitzer des Rotenbergs durchgeht, fo finde 
man fo häufig der Reuten gedacht, als Reut⸗Zehnten ꝛc. Es : werden gewöhnlich bie Zehnten 
aufgeführt, welche von den Gemeinden in Dörfern und Weilern zu entrichten find; daran fihließen 
fih die Zehnten auf allen Neuten oder. was außer den Neuten dazu gehörig il. Nun ift aber Ra 
ein audgerodeted, urbar gemachted Stück Land, dad im genannten Falle dem Burgherrn von Noten 
berg zindbar oder eigen genannt wird; ferner heißen die feſten Schlöffer der Adeligen und Fürfe 
iu don früheften Zeiten Häufer, welcher Ausdruck in Kaifer Karl IV, Kaufbrief vom J. 1360 vr 
Tommt, Yine Benennung, die auf neu gegifindeten oder erworbenen Befig hindeutet “und daher mi 
das erfte Entftehen und die damit verbundene Urbarmachung der dortigen Gegend fich beziehen konnte. 

Ald die älteften Beſitzer der Herrfchaft Rotenberg werden die Grafen von Bohburg genamt, 
von denen fie an die Zollern überging, die fie nachmald als Lehen den Wildenfteinern ertbeilten. 
Ob lebtere, wie Einige fagen, die Erbauer gemwefen, läßt ſich nicht behaupten; gewiß ift jedod, daß 
ſchon im Sabre 1254 Hilpold von‘ Wildenſtein feinen Sitzz auf dieſem Schloſſe Hatte. Er übergab 
im angeführten Sahre den Klofterfrauen zu St. Clara in Nürnberg die Eigenfhaft eines Hofed # | 
Rüffelbah. Im Sabre 1360 kam die Veſte Rotenderg fammt Zugehörung an die Krone Böhmen . 
Sn diefem Jahre erkaufte nämlich Kaifer Kar! IV. ald König von Böhmen das dominium directus 
von den Burggrafen zu Nürnberg, Albert und Friedrich, und bald darauf dad dominium utile vo 
den genannten Wildenfteinern. In diefem,. am Faſtnachttage 1360 zu Prag ausgeſtellten Brit, 
von dem fich eine Gopie in der mit den Geudern gehabten Regreß⸗Sache befindet, erflärt der Kailt, 
er babe mit wohlhedachtem Muth von den Edlen von Wildenftein gekauft, ein Haus, genannt da | 
Rotenberg, das ein böhmifches Lehen. gewefen und vormals. dem Burggrafen von Rürnberg zuſtand, 
‚von dem der Kaiſer diefelbe Lehenfchaft gefauft habe, mit Allem was dazu gehört, audgenommi 
feine Leben und Eigen Leut, die zu demfelden Haus nicht gehören. Der Kaufpreid war 5080 She 
guter Behamifcher Groſchen Prager Münz. Die Bezahlung follte in Prag gefchehen und das fihert 
Geleite fammt dem Gelde in die Stadt zu Nürnberg ‘vom Kaifer beforgt werben. Dabei follt 
jedoch der frühere Befiker dad Haus fo lange inne haben, bis die ganze Summe bezahlt wär. . 
| Der Ehurbayerifche Ingenieur s Hauptmann Euler bat einen Grundriß diefed ‚ehemaligen 
Bergſchloſſes gefertigt, der in Bodenehrs Force d’Europe in Kupfer hen erfchienen ift. Mit 
doppelten Gräben, ſtarken Mauern und runden maſſiven Thürmen b t, trotzte dieſes Schloß 
jedem feindlichen Angriffe älterer Zeit um fo mehr, da es ſchon in den früheſten Zeiten unterirdiſche 
maſſive hohe Gewölbe hatte, in welchen die verwahrten Sachen ſelbſt gegen Feuer geſchützt waren. 
Auf derſelben Bergfläche, an die Feſtung nordöſtlicher Seits angrenzend, war die ſogenannte Altſtadt, 
von einem tiefen und breiten, bis jetzt noch ſichtbaren Graben und einer mit 4 vieredigen um 
6 halbrunden Thürmen verfehenen Mauer umſchloſſen. Wahrfcheinlich war ſchon vor dem Jahr! 
1360 diefe Altftadt abgebrannt, weil ed in dem Kaufbrief Kaiſer Karl IV. heißt: „beſonders aud 
mit der vor dem Einlaßthore liegenden Altſtadt, worin einige ſchlecht gebaute Haͤuſer nebſt einen 
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zum Bau dienlichen Steinbruch fich befanden.“ Auch Ertel fagt im dhurbaisrifchen Atlas: „Im 
Sabre 1478 iſt dieſes Schloß fammt dem abgebrannten Städtlein, welchem jetzt der Name Altftadt 
zugewachfen, um eine gar geringe ai an 44 fränkifche Ritter von Pfalzgraf Otto bei Rhein 
verkauft worden.’ ; 

Karl hatte auf dieſe Weiſe er Sclöffer —— Aemter der obern Pfalz ‚von den PMaly 
grafen an ſich gebracht und feinem Königreiche Böhmen einverleibt. Als derfelbe jedoch feinem Toch⸗ 
termanne Otto, Herzog in Bayern, 1373 die Mark Brandenburg abnöthigte, übergab er ihm an 
Zahlungs Statt einige jener Schlöffer und Städte unter Vorbehalt der Miedereinlöfung. Die 
Pfalzgrafen und Herzoge in Bayern ließen nun aber den Wiedererwerb ihrer Hauslande fi) ange, 
legen feyn, und Pfalzgraf Rupprecht, -1400 zum römifchen. Könige gewählt, bemächtigte ſich, befonders 
durch feined Sohned Ludwig Kriegäzug gegen Böhmen, 1401 beinahe ded ganzen an diefe Krone 
gefommenen Diftrikted der Ober Pfalz Be Dazu auch der Veſte Rotenberg, und.zwar nach einer 
Belagerung von 9 Wochen. e 

Der erfte Pfleger, der vom Pfalzgrefen dahin gefebt wurde, war Ritto von der Bud). 
Inzwiſchen galt ed für ein Raubneft, von. welden aus die Mürnberger in ihrem. ſchon damals blüs 
henden Handel ſich beeinträchtigt fahen. Daher beingerten und eroberten fie daffelbe im Ssahre 1401. 
Es wurde in dem Beſtätigungsbrief der Nürnbergifchen Privilegien, welchen Burggraf Friedrich 1400 
non dem ‚Konig Rupprecht zu erlangen fich, verpflichtete, feftgefekt, Daß die Veſten und Schlöfter auf . 
fünf Meilen um; Nümberg, fo Mordt als Raubs wegen, burch Hülfe der Stadt genommen, 
abgebrochen und nicht wieder aufgehont. werben ſollten. Ueberhaupt aber hatten ſich die Pfleger von 
Rotenberg öfter feindlich gegen Nürnberg gezeigt; die Klöfter Gründlach nnd Auerbach erfreuten ſich 
des befondern Schutzes jener Stadt und wurden deßhalb vom Rotenberg aus befehdet. Nur durch 
nachdrückliche Vorſtellungen konnte der Grundſatz ‚geltend gemacht werden, daß Gründlad in der 
Nürnberger Schutz und Verſpruch und nicht Pfälziſch ſey. 

In der Landestheilung zwiſchen Riwpprechts vier Söhnen, 1410, bielt Herzog Johann die 
Veſte Rotenberg. | 

Die blutigen Zerwuůͤrfniſſe, welche die Periode Friedrichs des Siegreichen bezeichnen und bie 
unter feinem Neffen nur mit großem Berlufte beigelegt werden konnten, erftredten ſich auch auf ben 
Beſitz von Rotenberg. Es wurde nämlich im Jahre 1465 ein Vergleich zwiſchen dem Könige Georg 
zu Böhmen und dem Pfalzgrafen gefchloffen, nach weichem diefer feine. Schlöffer: und Stähte, Heinz 
berg, Fallenſtein, Freyſtadt der Krone Böhmen. zu Neben machte, und dagegen mit den Schlöffern | 
Auerbach, Eſchenbach, Notenberg und Bärnau beiehnt wurde, auch begügfich anderer die böhmifche 
Lehen herrlichkeit anerkannte, Pfalzgraf Otto IL ‚überließ darauf 1478. dad Schloß Notenberg und 
dad Damals dabei Fliegende, im markgräflichen Kriege ausgebrannte. Städtchen, fammt dem Markte 
Schnaittach und zugehörigen Dörfern ıc., doch mit Vorbehalt ver Landeöhoheit, der Deffnung =. 9. 
für eine. Summe Geldes als ER an 44 Rüter, die in einen Ganerblichen  Berein — 
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‚ getreten, dad Ganerbenhaus möglichit befeftigten und Huth und Pflege einem Vorſteher, Burggtaſen 
geheißen, anvertrauten, dem nach gewöhnlicher Weiſe Baumeiſter und Erkorene beigeſellt waren. 

Was den Ausdruck Ganerbe betrifft, fo bedeutet das Altfränkiſche Gar gemein und ti 
zufammengefeßte Wort hieße: GemeinsErben. Einige fuchen die Ableitung in Gehen, ander in 
‘Seh ‚ daber die Gans@rben haercdos accelerantes find genannt worden. 

Es waren dieß gräflihe, adelige und vornehme Standeöperfonen, die unter gewiſſen Gefehn 
und Bedingungen ſich verbanden,. ihre Habe gegen feindliche Anfälle zu vertheidigen. Und dit 
Berbindung nannte man Gan⸗Erbſchaft. Die erften Spuren der Gan⸗Erben findet man im 12. Jahr 
hundert, während das Fauſtrecht berrfchte, der Mächtige den Schwächern zu unterbrüden fuchte und 
die Bande der Ordnung und ded Vertrauens gelöft waren. Der Ort, an welchen abelige Perfonn 
mit Hab und Gut zur gemeinfchaftlichen Bertheidigung fi verfammelten, wurde. Gans Erbens Hau 
genannt. Dad Haupt der GansErbfchaft hieß Burggrav, Burgherr, Burgmann, zumeilen auf 
Pfleger. Lotzgo von Weilherig war 1363 Burggraf zu Rotenberg, Albert-von Freisdenberg, Dietrih 
Tierrigel waren Burgmänner, Ulrich von Wolfäberg 1384, Hartung von Eggloffftein 1488 Pflege 
auf dem Rotenberg. Mehre Schriftfteler behaupten, das Haupt ber Sans Erben fey Durchgang 
Burggraf genannt worden. Ihre Gefeße und Berträge hießen Burgfrieden. Indeß bedeutet die) 
Wort auch zumeilen Burg fammt deren Bezirk um diefelbe, in welchem der öffentliche Friede in 
Ramen des Burgheren geſchützt wurde; dazu gehörten die Verträge und Bündniſſe einzelner Familie, 
die Sicherheit betreffend, oder auch der Schuß felbft, der fürftlichen oder andern Burgen und Re 
denzen zuftand. Vielleicht war auch die Verwaltung der Ganerben-Güter, welche der Aelteſte beforgi 
darunter verftanden. Der alte Burgfried ift vom Jahre 1493 und 1551 unter dem Burggraftt 
Sigmund von Feiltfh reaffumirt und veformirt worden. In demfelben iſt der Kauffehilling von einem 
Gans Erbens Theil auf 200 fl. tarirt. Ueberhaupt aber hat derſelbe zu vielen line und 
Berathungen Beranlaffung gegeben. | 

Der Burggraf und Burgvogt war auch flatt des Richters, Denn in der alten Sprache bebeutd 
das Wort Grau: Richter; fo wird es im Lehenrechte .und in den Geſetzen der Lombarden gebraudt 
Daher kommen die Namen: Burgs, Lands, Salz, Pfalz, Marge, Zent⸗, Wics, Ding, Lehn⸗, Deib 
Grave, d. h. Unterrichter, Gograv oder Gägrav, der gäbe und eilend sine causae cognitione richtet. 
Rimmt man ald Stammwort yodyeıv, graffare, Grafferius, Grefler an, fo wäre dad in dei 
feänfifchen Gapitularien vorkommende Graphio aus Griechenland nad Gallien gefommen. Me 

für fih hat die Ableitung aus dem Alt⸗Sächſiſchen gerefa, Einnehmer, fpäter Richter, Im Sachſen⸗ 
Recht iſt Grafſchaft nichts anders als eine Jurisdiktion, Gegend oder Weichbild in einem Laut 
welche vor Alterd den Grafen durch die Kaifer verliehen worden, damit fie an Kaiſers Stabt Ge⸗ 
richtszwang hielten und Jedermann ae Bor Alters gehörte nämlich alled Gericht dem Kaifer 
allein. 

Wenn nun bie. Gan⸗Erben in eine Gemeinſchaft treten wollten, fo ſchloßen fie Vertraͤge, 
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nach denen fie fih zu halten hatten, und begaben fid) dann unter den GSthub bed Kaiferd ober 
anderer Fürften und Herren. Starb ein Kamilienglied aus diefer Berbindung, fo folgte demfelden 
ein anderes aus der nämlichen Familie; farb aber eine ganze Familie aus, fo fiel der Autheil der 
felben den übrigen Gans Erben anheim. Dabei konnte jeder feine eigenen Güter zu Gans Erbens 
Gütern machen, doch ohne Schaden und Nachtheil eined andern. Berlaufen Tonnte fein Gut Keiner 
ohne Wiffen der Mit-Gans Erben und ed fand bei ihnen der Näher⸗ oder Vorkauf fat. Wenn 
letzterer nicht eintrat, fo konnte dad Gut einem Andern überlaffen werden; der Kaufſchilling mußte 
jedoch höher: feyn, ald die Gans@rben geboten hatten. Was den Kaufbrief über dad Haus und bie 
Herrfchaft Rotenberg v. 3. 1478 betrifft, fo find in der Einleitung 44 Adelige aufgeführt, an welche 


vom Pfalzgrafen Dtto verfauft wurde: Schloß und Stadt zum Rotenberg, dad Kirchlehen daſelbſt 


fammt dem Markte Schnaittach, alle Kirchtagſchütze, Dörfer, Höfe, Halbbäue, Schäfereien, Zehenten, 
Leuthen, Gütern, Gerichten, Haldgerichten, Gelaiden. in dem berührten Gericht, Wildhahnen, Hölzer, 
Wilden, ‚Feldern, Nedern, Wiefen, Waiden, Wuhnen, Mühlen, Mühlftetten, Waſſer, Waflerläufte, 
Weiherſtetten, Fiſchwaſſer, Erbrechte, Handlehen, Raifen, Steuern, Frevels Fälle, mit allen Kreis 
heiten, Rechten, Ehren, Nuben, Sewohnbeiten, wie er = Befibungen von ber Krone — als 
Lehen getragen. 


— 


Jedoch behielt ſcch der Pfalzgraf das Geleite auf den Straßen durch das —— Gericht 


vor, ferner die eigenen Lehen, den Wildbann, Schutz und Vogtei über das Kloſter Weiſſenohe, die 
Verpflichtung und Verſchreibung der einzelnen Gan⸗Erben in Schloß und Stadt Rotenberg. Dagegen 
ſollte ſtreng darauf geſehen werden, daß Burghuth und Burgfried nur für die Gan⸗Erben erhalten 


und die Güter nur an ſolche und zwar als Lehen vom Pfalzgrafen übertragen würden. Es iſt 


dabei des Verhältniſſes zwiſchen Söhnen, Töchtern, nächſten Verwandten gedacht und die Erbfolge 
ausgeſprochen. 


Am Schluſſe dieſes Kaufbriefes behalt ber Pfalzgraf für ſich und feine regierenden Erben 


die Deffnung in dem genannten Schloß und Stadt Notenberg, doch auf eigene Koften und ohne 
Schaden der Gans@rben und ihred Burgfriedens, welchem er ſich, feine Erben und den Hauptmann, 
den er zum Behuf der Deffnung dahin ſchicken wollte und der allegeit ein Edelmann und Wappend- 
Genoß feyn mußte, unterwarf; dieß wurde mit Gelübden und Eiden zugefagt. 


Den König zu Böhmen, ald des Schloffed und der Stadt oberſten Lehen» Herm, ſollten fie 


in Feiner Weiſe befriegen, fondern bei vorkommenden Streitigkeiten die Vermittlung und Entfcheidung- 


ded Pfalzgrafen anerfennen. Ueberhaupt aber wurben fie in ftreitigen Nechtöfällen an dad Lands 
gericht Auerbach gewiefen, während den Gebrechen der Unterihanen von dem Burggrafen der Gans 
Erben abgeholfen werben ſollte. 


Pfalzgraf und Gan⸗Erben ſicherten ſi gegenfeitig Schub und Gehorſam zu und beſtätigten 
in den beſtimmteſten Ausdrücken und Berwahrungen den Kauf, valſo daß wir noch unſere Erben 
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nnd Nachkommen, noch niemand von umfertwegen, fie an in allen und jeglichen gemeiniglich, noch 
fonderich nimmermehr, über laut dig Brieffö, irren, Bekümmern noch bekränken follen, noch fein 
Klag, Uufpruch,: Korberung noch Recht, mit keinerley Sachen, wie jemand erdenten oder fürziehn 
mag, ibun, haben oder ſchaffen wollen, fürbaß ewiglich.“ 

| Was an Briefen und Urkunden vorhanden war, ſollte überantwortet und etwaige Nachtheile, 
die entftänden, von der. Pfälzifhen Regierung befeitigt und ber Schuden vergütet werben. In diefem 
Sabre 1478 wurbe der erſte Burggraf, Lampert von Sedendorf, gewählt. Die GansErben felbt 
waren’ aus folgenden Adelig⸗Ritterlichen Gefchlechtern entfproffen: Dettingen, Schwarzenburg, Boll 
fein, Pappenheim, Grafen; Auffeeß, Alegheim, Adelmann, Aura, Aböberg, Bibra, Brandenftein, 
Waldenfels, Wildenſtein, Wolfframsdorf, Praßberg, Wieſſenthau, Würzburg, Wechmar, Pünan, 
Haffenderg, Wißbeck, Pruan, Wichßenſtein, Babenberg, Wolfföthal, Künfperg, Zobell, Zöllne, 
Erailsheim, Creßberg, Zeugenreutber, Kunftadt, Konigäfeld, Zedwitz, Khuedorff, Truchſeß von Pom 
mersfelden, von Wetzhauſen, Thann, Thüngen, Trauttenberg, Döring, Doltzga, Thinheim, Dürrigel, 
Eglöffften, Eyb, Erelbeck, Eberbach, Foörtſch, Veſtenberg, Fuchs, Forſtmeiſter, Benningen, Feiltſch, 
Gich, Gotzmaun, Gebſattel, Geyer, Guttenberg, Grumbach, Groß Pfersfelder, Geuder von Herolde⸗ 
berg, Heßberg, Habſperg, Hanhofen, Hutten, Holb, Herbelſtadt, Hirſchberg, Hetzeldorf, Herdegen, 
Houdorff, Helmſtadt, Lentersheim, Lüchau, Liobach, Lochinger, Laiveck, Ebner, Mengersdorff, Notthafft, 
Dchs, Rotenhan, Rechenberg, Rund, Rüſſenhach, Redtwitz, Rorbach, Ridheim, Reitzenſtfein, Roſen⸗ 
berg, Retzdorff, Rath, Rabenſtein, Radtſchütz, Stiebar von Buttenheim, Sedcendorff, Schaumberg, 
Streitberg, Steinau, Steinheim, Sainßheim, Sparneck, Schenk von Simau, u Stetten, Supßell, 
Stain zum Altenftein, Schirndingen, Sternberg. . : 
: Zum Rotenbergifchen. Territorium gehörten folgende Orte: J 

Schloß und Feſtung Rotenberg ſammt dem Städtlein dabei, das mit dem Schloß verkauft 

worden und fchon im. Jahre 1737 Halb abgebrochen war, Schnaittach fammt Meffinghammer, Ziegel 
hütte, Lohemühle, Hedersdorf, Entzenreuth, Rabenhöfe, Kalt Herberg, Oſternohe, Pondorf, Wepen 
dorf, Poppenhof, Haydling, Empersdorf, Frohnhof, Getzelsberg, Hermersdorf, Pernhof, Steingrub, 
Untere Achtelmühle, Hammerhaus, Diepoltsdorf ohne die Herren⸗Sitze, Rampershof, Ober⸗ Mittel⸗ 
Unter⸗Au, Schindelrangen, Judenhof, Bühel, Simmelsdorf mit dem Schloß Fichtenhof, die Eben, 
Unter Wießberg, Loch, Oberndorf, St, Marta Capelle, Freyen « Röttenbach, Weigersdorf, Groß, 
Klein⸗Pellhofen, Unnersdorf, Germersberg, Kirch⸗Röttenbach, Illhofen Herpersdorf, Leipersdorf/ 
Ewich, Eckenhaidt, Forth, Meußgeſees, Bulach, Neunkirchen auf dem Sand, Rollhofen, Speickhern, 
Ottenſaaß, Weiſſenbach, Kerſpach, Siegersdorf, die Lüchs oberhalb Reichelſchwang, fo weit die 
4 hohen Wappenſteine inwendig umfangen, Dorf Capell, fo weit vie Zäune umfangen, ‚ das Uebrige 
liegt außerhalb der Herrſchaft. 
Das hintere Schloß Haben die Gan⸗Erben zur Hälfte won Conrad Schotten, der ed von 
Conrad von Epgfoffitein an fih gebracht, erkauft und find vom Palzgrafen Philipp damit belehnt 


- 
1 
ae 1 
⸗ 
— — —— — — — —— — — — 


worden; die ‚andere Hälfte bam im Jahr 1509 durch Martin von Eggloffſtein ebenfalls an die 
Gan⸗-Erben, welche Pfalzgraf Ludwig damit belehnte. Churfürſt Ludwig und Pfalzgraf Frirdrich 
‚erneuern, dieſe Beſtätigung, Donnerdtagd- nach Pauli ———— a eben fo Churfürſt Otto 
sn 4557, und. Churfürft Friedrich M. 1503. T 
Dieſe Orte waren theils ganz der Herrſchaft Rotenberg — theila beſaß ſie nur 
— Mannſchaften, Kirchen, Schulhäuſer, Gemein⸗Hirten⸗Häuſer, oder die Dörfer ohne Herren⸗ 
Sie und genanme Gehäude. Dieß gab zu! vielen Streitigkeiten Veranlaſſung. Die Beſetzung der 
Kirchen⸗ und Schul⸗Dienſte, die Kirchen⸗ und Schul⸗ — die ER! nahmen die 
babe, Obrigkeit. fchr in Anſpruch. 
-: Hier genüge die, Anführung: eined- eimefnen zalles: Matthand Kempf war Pfarrer auf dem 
SRofkußerg geweien, hatte jedoch. mit Mangel: an Nahrung. zu kämpfen gehabt. Es läßt fich dieß 
durch Die Ereigniffe. erlären, welche die Feſtung ‚betroffen hatten, Dazu kam noch, daß dad Kitchlein 
erbrochen und beftohlen wurde, was Unterfuchungen und Bermahnungen von. den Kanzeln zur Bolge 
hatte. 
—— Gleichwie Matthäus Kempf feine beftimmte Wohnung fand, fo — — ihm auch mit 
Beſoldung und Leichengebühren, um deren Liquidirung er lange ſtreiten mußte. Endlich erhielt. der 
Amts⸗Verwalter zu Schnaittach den Auftrag,. gutachtlich zu. berichten, was benm bie ‚Reparatur. ber 
Wohnung für den Pfarrer im Burgvogtshauſe koſten möchte; dabei follte jebod nur dad Nothwen⸗ 
bigfte gemacht werden. Dem Pfarrer muß die Erlaubniß ertheilt-worben feyn, bad Kirchlein wieder⸗ 
herzuftellen, denn verfhiedene Unterthanen von Rotenberg und. Bürger in Schnaittach ‚ welde zum 
Baue gedungen und auf ben Erlös aus dem niebergeriffenen Pallifaden angewiefen waren, Tonnten 
ihr Geld nicht erhalten; auf ihre Klage verwies man fie an die KreidsKaffe, an welche endlich der 
Befehl zur Auszahlung erging.. Achnliche Befchwerden fanden der. Grundftüde wegen Statt, ‚wobei - 
die Klagen gegen den Amts⸗Verwalter zu Schnaittach Fein Ende nahmen. Beide konnten ſich nicht 
vereinigen über die Burgangelegenheiten, bis endlich der fränkiſche Kreis ſich in's Mittel legte und 
Abhülfe gewährte. Bei weitem der größere Theil jener Befcheide, welche über Kirchen, und Schub 
bauten gegeben wurden, gewähren, bei nachgewiefener Unzulänglichleit der eigenen Mittel, Unter⸗ 
flügung aus Staats- Mitteln. In der Sammlung fränkiſcher Concluſe Rotenberg betr. kann darüber 
Manched gefunden werden. " " 
Unter den obenangeführten Pfarreien waren Rotenberg, Schnaittach, Bühl „Neukirchen, 
Roöttenbach und Ottenſoos im Beſitze der Gan⸗Erben von Rotenberg. Der Biſchof von Bamberg 
verlieh Neunkirchen gewöhnlich einem Domherrn oder Adeligen, der einen Berwefer ftelite; biefer 
mußte dem. Burggrafen fchwören und geloben, fpäter wurbe dieß auf den enangelifchen Pfarrer aus⸗ 
gebehnt; dem Burggrafen war jeder verus pastor eine zimbliche Verehrung ſchuldig, grwöhnlic 
wurde dieſelbe mit einer filbernen — 40 8 werth, abgetsagen, der Richter beten 1-28, 
ber Amtölnecht °/, fl. 
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Dem evangelifchen Pfarrer wurde ber Eid nach folgender Formel abgenommen: „Sr 
N. N. werdet anftatt und von wegen der Wohl Edlen und Geftrengen Allgemeinen Gans Erben dei 
Haus und Herrfchaft Rotenberg dem auch Wohl Edlen und Gefttengen Herrn N. N. ald ermwähltm 
Burggrafen erftlich mit der Hand gebend Treue geloben-unt dann mit erhobenen Kingern zu Got 
und feinem Wort einen gelehrten Ayd fchwören, Wohlgedachten Herren Gans&Erben Schaden zu 
‚wenden und Frommen zu fchaffen; nochmals gebachtem Herrn Burggrafen in Allen, in Gebot m 
Verbot gebührlichen Gehorfam zu Ieiften, fürnemlic aber Eure anbefohlenen Pfarrfinder und Zuhort 
mit rechter, reiner und unverfäffchter Augsburgifcher Eonfeffion gemäßer Lehr zu unterweiſen, 'aud 
den rechten Gebrauch der Sakramente in Euren Kirchen halten, auch mit lehren, ermahbnen, unter 
weifen und ſtrafen bei Euren Pfarrkindern emfig ‚anhalten, den. Katechismus Lutheri in Kirchen md 
Schulen Lehrgemäß gebrauchen, foldhen fleißig bei Tungen und Alten üben und treiben, Euch ad 
fonften, als Eures Amtes Perfonen gebühret, in Lehr, Wandel und rn ‚ unfträflich und unär 
gerlich erweifen, Alles getreu und ohne Gefährde.“ 

Die Einnahme der Pfarrer beftand in Geld, Korn, Hafer, Süßnern, Karfen, Holz, Frohnen, 
Wecken, Handlohn, Zebenten, Feldern, Wiefen. Bei der Pfarrei Bühl und Neukirchen blieb nah 
dem Tode ded Pfarrers ber Pfarrhof vom Burggrafen zu Notenberg fo lange befebt, bis von Ban 
berg. aus ein anderer konfirmirt und abgeordnet wurde. Diefer mußte um den Poſſeß beim Bury 
grafen anbalten und dagegen demfelben eine nambaftere und beffere, ald von gemeinen Pfarre 
fallende Verehrung thun, ferner die Unkoften alle tragen und erftatten. Wie oben gemelbt, 
- wurden von dem Bifchofe von Bamberg zu diefer Stelle gemeiniglich adelige Domherren genommen. 
 Gottedhauds Pfleger, Kirchner und Mefner waren dem Burggrafen verpflichtet durch Berfprud, 
Belübd und jährliche Gebühräfeiftung. Der Pfarrverweier zu Bühl mußte fich gegen den Dom 
propften zu Bamberg, welcher verus pastor zu Bühl war, laut des aufgerichteten‘ Gontraktes ver⸗ 
pflichten, demfelben jährlih an Johannis 120 fl. Rhein. für Penfion nach Bamberg zu fchiden; 
außerordentliche Steuern ſoute er davon ehen und jährlich 30 fl. in den Pfarrhof nützlich ver⸗ 
bauen. 

Von befonderer Wichtigkeit find die Verträge, welche die Herrſchaft Notenberg mit der 
Reichsſtadt Nürnberg gefchloffen hat. = betreffen: hohe Obrigkeit, Fraiſch „Wildbann, Jagden, 
Grenzen, 1523, 1540. 

Betrachtet man fie näher, fo kann man die Genauigkeit nicht genug billigen, mit welcher 
die einzelnen Beftimmungen angegeben und feftgefeßt find. Es kommen in dergleichen Urkunden viele 
Ausdrücke vor, welche beim erften Anblick allzu gehäuft, fa überflüffig fcheinen möchten und nad 
unferer Darſtellungs⸗Weiſe fogar verwidelte Auslegungen veranlaffen könnten. Billig werben zuerſt 
die Grenzen genau beftimmt, um jeglichen Webergriff zu verhüten oder in die Schranken zurüchzu⸗ 
weifen. Terminus und Fides fchufen ſich fefte Sige gegen Fauſtrecht und wilfführlihe Anwendung 
ber Waffengemalt. Konnte man natürliche Grenzen beftimmen, fo gefchah dieß gerne und die aud 
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gedehnten Linien, welche gewöhnlich Fraiſchbezirke bezeichnen, geben deutlich zu erkennen, daß man 
mit dem Raum nicht geitzte, ſo bald es ſich darum handelte, eine natürliche Grenze zu gewinnen. 
Sehr genau iſt ferner die Wildbahn angegeben, hohe und niedere, damit jeder Burggraf ſich der⸗ 
ſelben ohne Einſchränkung bediene, mit Ausnahme kleiner Bezirke, die eingeſchaltet waren und andern 
Beſitzern gehörten. Unter „letztern kommt ein Jakob Muffel von Nürnberg vor. Entſchädigungen 
für vorgekommene uebertretung ſollten gewiſſenhaft geleiſtet werden: Zur Entſcheidung wurden beige⸗ 
zogen die Nürnbergiſchen Pfleger von Hersbruck und Lauf, und die gegenſeitig geſchloſſene Ueberein⸗ 
kunft galt für beide Theile als bindende Vorſchrift. 

Jederzeit iſt der Wildbann der hohen Gerichtsbarkeit des Landesherrn eigen geweſen: Bann 
bedeutet Gerichtsbarkeit. Daher iſt im Wildbann nicht nur Die Rede vom Jagdregal und der Jagd⸗ 


‚gereihtigfeit, von dem Nechte, fich eine Jagd anzumaßen oder an andere zu verleihen, fondern auch 


von ber Ueberwachung der Grundfäße, nah weldhen die Waldwirtbichaft von der Staatsbehörde 


- geleitet wird. Dabei zeigte fih im Mittelalter ein doppelted Bedürfniß. Der freie Adel erkannte 


in dem Sagdrechte eine Vermittlung der Ruhe und des Streites. An ein thätiges, frifched Leben 
gewöhnt, nad) Abenteuern haſchend, erhielt fi die Kraft durch ſolche Uebung in fteter Bewegung. 
Sa, man bat Belege für die Behauptung: daß große Feldherren durch Hocjagden ben fünftigen 
Krieg gleichfam. eingeführt haben. Es lag daher im Rechte zu jagen ein gewiſſes ftolged Selbſtgefühl 
äußerer Unabhängigkeit. 

Dad andere Bedürfniß fprach ſich mehr im bürgerlichen Xeben aus. Wenn man auf drei 
oder vier Sahrhunderte zurüdgeht, Urbarmachung ded Bodens, Bevölkerung, Induſtrie nach dem 
jetzigen Zuſtande abmißt, ſo kann man nicht begreifen, wie ſelbſt in jenen Gegenden, die damals 
nicht holzarm genannt werden konnten, doch Beſchränkungen im Verbrauche dieſes Materiales ein⸗ 


. traten. Freilich waren manche Waldungen durch Privilegien ſchwer belaſtet und hätten bei zuneh⸗ 


menber Bevölkerung und damit nothwendiger Weife verbundenen Anfprüchen dem Bedürfnig nicht 
genügen Fonnen. Daher die Befchräntung ded Gebrauches durch den Wildbann-Heren, oft nach 
unzähligen Streitigkeiten und Proceſſen, die eine lange, für Biele nicht zu erlebende Dauer in 
Anfpruch genommen und befonderd im alten Markgrafthume die Erhebung der. Gewerbe ımd Fabriken 
nicht befördert Haben. Nimmt man noch an, daß die Liebe zur Jagd, der Hang dad Wild zu vers 
mehren, eine zwedmäßige Benutzung der Korfte nicht überall geftattete, jo erklärt ſich manche urkund⸗ 
liche Beſtimmung über die früheren forſtwiſſenſchaftlichen Verhältniſſe., 

Die Streitigkeiten wegen Jagen und Wildbann, ein Recht, das die Gan ‚Erben durch den 
Kaufbrief fih erwarben, aber von Nürnberg angefochten wurde, find im Vertrage vom Sabre 1523 
berührt. Die dadurch den Gemeinden aufgebürdeten Laften wurden mit Geld abgetragen. - Die 
Beftiimmungen find genau getroffen: fo durfte Hüttenbach Hafen und Hühner fangen, auch einen 
Vogelheerd richten, wenn der Beſitzer ſelbſt zur Stelle ift, „hat aber biefelbe einem andern zu vers 
Ioffen, Fein Erlaubniß oder Recht. Uf feiner armen. Leut Grund und Boden hat er Macht 4 Heerd 
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zu bauen, uf dem Rotenberg aber gar nit, wie ihm denn auch keines hoben Wilobahns gefenn 
wird, wiemohl alles kleine Waidwerk 1522 auf einen nachbarlichen guten Willen und Zulefiun 
gritellet worden.‘ Ueber Dad Jagdrecht der Inhaber von Simmelsdorf waren eigene Beitimmunge | 
jeſtgeſetzt worden. 

Zum Rotenberg gehörten bedeutende Waldungen und Gehölze: Aychig, Hainlohe, Rod u 
Reißberg, Herrnholz, Finſterlohe, Buch, Frühmeßholz zu Neunkirchen, Neunkirchner Gotteshauehel 
Lentzenbühl, Brünberg, Höll, Entzenreut, Dänholz bei Neunkirchen. Dieſe Gehölze euthieln 
1220 Morgen 5 Ruthen, wurden 1588 vermarkt und verſteint. Die Unterthanen erhielten gem 
gebührende Zar Brenn⸗, Baus, Sägbäume oder Hölzer; wer jedoch zu Schmaittach bauen will, ii 
einen Gaben mit Steinen aufführen. . Die Korftrechnung vom Jahre 1712 meist einen Geld-Ertin 
von 479 fl. 32%, Mr. nach. Die Maß Holz war zu 33 — 45 kr., der Stamm zu 20 b. bil 
das Schod Reifig-Büfchel zu 8 kr. im Walde angefchlagen. Waldſrafen kommen in ber Rehm 
gar nicht vor, fie wurben zu den Frevelftrafen gerechnet. 

Hielt fih ein Gans@rbe 6 oder 8 Wochen im Schloffe auf, fo verfah ihm her Burgzu 
mit Holz; hei längerem Aufenthalt mußte er ſelbſt dafür forgen. 

Was die Fraiß betrifft, fo hatte der Burggeaf dad Recht, zu Oktenfoos, Disenfanb, 0% 
missaz, ale Fraiß und Frevel zu ftrafen,. Doch nur innerhalb der Mart ned Dorfed; Pfleget * 
Hersbruck und Lauf hatten darauf Feine Anfpriche zu machen; ja es durften foger die few u 
Burggrafen zwifhen Reichenſchwand und Lauf die Pegnik überfchreiten, zum Verbrecher nach Rom 
berg ober Schnaittach zu führen. Uebrigend war es weder bem Wurggrafen noch denen von Ku 
berg geftettet, Amtleuite, Unterthanen und Zugehörige mit einer Neuerung zu belaften ober ſen 
Händen. Kerner war Borforge getroffen für die eingefchloffenen MWezirke des Martin Geuder if! 
Untersdorf und Herbaräborf und bed Jakob Muffel wegen Eckenhaidt. Gender erhielt bad ei 
feine Erben und Nachkommen zu firafen, ohne von den Burggrafen gehindert gu werden; Dam 
durfte er in Herbarsdorf Teine öffentliche Schente Haben. Muffel konnte ungehindert bie Ta | 
begehen und dad Waidwerk treiben und gebrauchen, dach ſtand es nicht in feiner Macht, Daft | 
andern zu überlaſſen. | 

Sm Sabre 1540 wurde der GrenyBertsug erneuert und beftätigt, mit ausdrücklicher Bein 
manig, „daß die Grenz und Mark auf einen Stein, oder von einem Stein ſtracks auf en. anden 
gehen und ſehen fol.” — 

Die Verträge zwiſchen Ehur⸗Pfalz und ws Gan⸗Erben zum NRotenberg ſind von ben Gaben 
1563 und 1598. Im erften bekennt Pfalzgraf Friedrich, daß ex feinem lieben getreuen Be 
Durriegel zum Riegelſtein, .ald einem Gans Erben zum Rotenberg, den von Geerg von Sedenhef 
gu Simmelsdorf erkauſten Antheil an dem Schloß Rotenberg, dem Gtähtlein, Mark und Zugehörits 
dem hinten Schloß, zu Lehen geliehen und ſich die Oeffnung vorbehalten habe; „Alles 
ad phne Gefährbe, Urkund des Brieffs mit unferm anhangenden Lehendchret befiegeit.” - 
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In vem Vertrage von. J. 1598 beſchwerten ſich die Gan⸗Erben darüber, daß man ſie mit 
dem Namen Landſaſſen belegt Habe und verlangten Abhülfe ihrer Beſchwerde. Der Churfürſt gab 
nach, da nach den Worten des Schreibens „das berührte Wort jetziger Zeit von vielen in ungleichen 
Berftand gezogen werden will.” Es hat aber das Wort Landfaflen folgende mittelalterliche Be 
deutung: Sandfaffe iſt Beſitzer eined Landſteiches in anderer Herren. Herrſchaft. Nah dem Schwas 
benfpiegel. Heißen fre der Fiaſten Dienſtleute, die in Allem dem Lanbeöheren mit Leib und Gut zu 
Gebot ſtehen müſſen. Bon Eonrad I, an begannen Herrſchaften und Länder erblich zu erben und 
von diefer Zeit an. findet man Spuren von Entftehung der Landſaſſerey; befonder® aber waren bie 
Zeiten ded Interregnums günftig, Adelige zu Lehenslsuten zu erheben. Vorher kannte man, mit 
Ausnahme der HoßDienfbtchen, -mız wenige Kriegd und Ritter⸗Lehen, weil jeder Edele und Freye 
feiner Neigung, dem Baterlande im Kriege zu dienen, nachhing. Die Dienftieute, Ministeriales, 
zerſielen in zwei und ihre Dienfte in drei Klaffen: SHofs Bürgerliches Sriegds Dienfte. Die Radys 
kommen derfelben find fyäter auf ben Gütern fihen geblieben und fo bildeten ſich nach und nach 
die Landfaffen. Die vollkommene Ausbildung dieſes Inftitutes fällt in jene Zeit, in der die Landes⸗ 
hoheit zu Stande gebracht wurbe und die beiden mächtigen Häufer, Franken und Schwaben, aus⸗ 
flarben. Durch die Seftftellung der Landeshoheit war eine ziemliche Anzahl nener Reichsſtände ent 
ftanden, die fih and Meinen Befigern gebildet hatten. © Sachfen, Bayern, Thüringen und Lotha⸗ 
ringen bildeten gefihloffene Staaten, und geftatieten keine unmittelbaren. Glieder und Unterthanen; 
daher mußten fi Nitterfchaft und Städte in die Zahl ber Landfaflen eimmelfen laſſen. Obgleich 
num bie Landfaffen unter den Gerichten ihrer Lanbeöfürften fanden, fo waren doc ihre. Zreißeiten 
fehe groß, ja, vor dem allgemeinen Landfrieden Iehnten fie ſich oft mit Glück gegen jene anf, 
Freilich verloren auch Manche dadurch ihre Rechte und Freiheiten, durch welche fie höher als bloße 
Lehnsleute fanden. Daher Hießen fie in der diplomatiſchen Sprache: Landsassii Vasalli, legten 
ben Huldigungd- Ein ab, hatten die Landtage zu beſuchen, Die Provokationen ihrer Untertbanen an 
ben Landesherrn ergehen zu laffen, fich felbit nach ded Landes Ordnung zu richten und waren dem 
Erbherrn zur „Reife, Folge und Muftefing“ verbunden. Ueber ihre Unterthanen übten fie Ges 
richtsbarkeit, konnten gewiſſe Steuern auflegen, Märkte anfeßen ıc. end iſt beſonders in dem 
Salbuche vom Jahre 1661 ausgeſprochen. 

Dieſe Auffaffong des Ausdrucks, Landfaffen eotbeifte dem Churfürſten von der Pfelz das 
Reit: bie Landesfürſtliche Hoheit ſich vorzubehalten. Es durfte daher in: Schriften nicht ausge⸗ 
fprochen werben, „die Gans Erben feyen dem Reiche ohne Mittel unterworfen”; die Reichsſteuer 
foßten fie, gleichwie Ansbach und Nürnberg, von den zum Hand Notenberg gehörigen Untertanen 
erheben Tonnen. Bon Noth⸗, Lands und Beys&teuern, fo wie vom Umgeld wurden fie befreit: 

Da ſchon zur Zeit des mit Herzog Otto getroffenen Kaufes Juden zu Schnaittach gewohnt 
haben ſollen, fo wünfdte der Churfürſt, daß denfelben kein Eintrag geſchehe; voch erhielten Die Gan⸗ 
Erben. den. Auftrag, genau: Darüber zu werben, daß jeder Wucherhandel fern gehalten werde, 
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Die — Ausſchaffung, ER des Schutzes und Freiheit der Juden ſtand in 
der Gan⸗Erben Willkür. Im Sabre 1630 befanden fi) in dem Bezirke 14 Judenfamilien, de 
unter dem Schutze und Haudfäffig waren; fie bezahlten jährlich in zwei Terminen, Michaeli und 
Walpurgi, 440 fl. Schubgeld und erhielten den Schuß auf drei Sabre. In Hüttenbach zahlen un 
Juden damald 32 fl. Schutzgeld. Das Juden» Nachtgeld wurde auf 40 fl. jährlich feitgefet. F 
Schnaittach hatten die Suden ihre Begräbniß. Ferner mußten fie zahlen: Voraus, Freibeitstoiu - 
Aufzuggeld, Reinfallgeld, gemäftete Gänſe zu Martini, Opfergulden, Begräbnißge. Wurden 
neuer Burggraf gewählt, fo mußten ihm die Juden von Schnaittach, Ottenſoos und Hũttenbach A 
Aufzug 60 fl. geben. Fremde Juden durften in der Herrſchaft nicht handeln. | 

Es möchte Hier der rechte Drt ſeyn, über die feflgefeßten Einnahmen ver Gan⸗Erben an 
dem Rotenberg im Allgemeinen zu fprehen. Nach dem im Jahre 1661 angelegten Saal und Zink 
buche kommen folgende Rubriken vor: Grundzind, Krohndienft, Handlohn, Gülten, Gatterge, 
Jägergeld, Lehngeld, Umgeld, Kuhkäſe, Faſtnachtshennen, Zehendkäſe, Herbfthühner, Weihnachs 
wecken, Wachs, Martinsgänſe, Ackertage, Eyer, Salzſcheiben. 

Umgeld und Verſpruchgeld lieferten eine bedeutende Rente. Erſteres betrug 4 Maß we 
Eimer; es durfte jedoch kein fremdes Bier eingelegt werden, ehe der Biervorrath des Burggtan 
ausgeſchenkt war. Im Rotenbergiſchen Anſchlag war es 1643 auf 20 fl. taxirt worden. 

‚Me Bürger hatten vermöge erlangter Freiheit Macht, Wein einzulegen, auch Bier # 
brauen, beided wieder auszufchenten gegen Rechnung des Umgeldes vom Eimer Wein 4 Maß, m 
- jedem Gebräu Bier 2 flo So lange im Markte Schnaittach gebrauted Bier vorhanden, hat nieman 
Macht, fremdes Bier dahin zu verführen und auszuſchenken; wo aber diefes ermangelt, hat jenem 
Bürger audhalbiged ‚Bier zuzuführen und auszufchenfen Macht, und gibt man von jebem Em 
folden fremden Biered ’/,, Orth zu Umgeld. Bon den Wirtben, fo auf den Kirchweihen zu Bühl 
Kirchen⸗Roötenbach, Neunkirchen, Ottenſaas, Cappel, St. Martin und Kerſpach ſchenken, hatt 
Burggraf von jedem Eimer 4 Maß aufzuheben. Was die Juden Faßweiß aus der Herrſchaft M 
taufen, dad follen fie ſowohl verumgelden, ald was fie ſonſten ausſchenken. Bon jebem Eimer I | 
Anfchlagd gaben die Juden 6 Maß Umgeld. 

Neben dem Burgwart befand fih noch im Gan + Erben» Dienfte: ein Michter, Jäger oder 
Förſter, Büchſenmeiſter, Proviſaner, Schulmeiſter oder Gerichtſchreiber, Cantor, Wächter, Hirt 
Todtengräber, Gerichts⸗Knecht oder Büttel, eine Hebamme. An Befoldung bezogen fie: ber Richter 
15 fl., 15 Mäß Brennholz, das er jedoch hauen und holen Iaffen mußte, ‚von jedem Juden # 
Schnaitiach eine gemäftete Sand, eben fo von dem Rabbi und dem Schuffiopfer, alte Wehr und 
Waffen, die bei Schlägereien weggenommen wurden, waren ihm als verwirkt zuſtändig; an den 
Kirchweihtagen gebührte ihm die Atzung bei den Pfarrern zu Bühl, Neunkirchen, Rötenbach, SUP 
faaß; für den Kirchweibfchuß zu Kerfrach, Eappel, St. Martin bezog er von den Gansärben 4 iD 
bei Einfebung eined Pfarrers durfte er 2 Neichöthaler oder 1 fl. fordern; bei Klagen ftanden im 
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Gebühren zu; fir befondere Beauffichtigung der Gans Erbens Waldungen wurden ihm 20 fl. gereicht. 
MWoitten die Gan⸗Erben feine Dienfte nicht mehr in Anfpruch nehmen ober wünfchte er aus ihren 
Dienften zu treten, fo mußten fie fih gegenfeitig ein Vierteljahr zuvor Darüber erlären. Der Richter _ 
wurde dann an den. Burggraven überwiefen. 

Der Jäger oder Förſter bezog laut Burggravthums-Nechnung jährlich zu Lichtmeß als Be 
ſoldung an Geld 28 fl. Mit den übrigen Gefällen war er auf Naturalien angemwiefen. 

Der Büchfenmeifter hatte monatlich an Sold 8 fl; der Provifaner monatlih an .Geld 6 fl; 
der Schulmeifter oder Gerichtfchreider: von den GansErben 5 fl., von Umgelds⸗Gefällen 10 fl., vom 
Gotteshaus 5 fl., von der Nechnungdabfaffung '/, fl., von den Bormündern ald Befoldung 6 fl., 
für das Richten der Heinen Uhr auf dem Rathhauſe 2 fl., den Genuß: von vier Aederlein, einen 
Garten an der Kirchenmaner und 7, Tagwerk Wiefen von Rötenbach; ferner bie Läut⸗Garben, 
von den Gan⸗Erben 6 Mäß Holz, von ber Gemeinde 10 Mäß, die er auf feine Koften nach Haufe 
fchaffen muß; an beftändigen Zinfen 7 Pfd. 5 dL., für.ein einheimiſches Schulkind- vierteljährlich 32 dl., 
für das Leichenfingen bei einem alten oder jungen Denfchen 21—25 dl., bei einem Kinde 18 dL.;- 
für eine Kindtaufe war nichts Beſtimmtes feſtgeſetzt. 

Der Eantor bezog von dem Schulquatembers@elvdern jährlich 10 fl., von den Gans Erben 
15 fl., von den Bormündern der Schnafttacher Gemeinde 6 fl., vom Gotteshaus Schnaittach 3 fl., 
von jedem in die Privatftunde gehenden Knaben oder Mägdlein 42. »L, von einer Leibe 7-12 DL, 
von einer Hochzeit 1 Maß Wein, 42 dl. _ 

Der Wächter waren ‚zwei, ber eine follte vor, der andere nach Mitternacht. wachen. Der 
Lohn war 42 dl., ferner ein Paar „Stiefel oder ald Erſatz 1 fl. Einen Wächter mußten bie 
Juden bezahlen. Ferner bekommt jeber durch Umlage jährlich 9 fl., fo wie ein Mäß Holz von ber 
Gemeinde. J 

Der Hirte bezog 11',, Simra Korn, Schnaittacher Maß, 4 M. Holz, 42 dl. Der Todten⸗ 
gräber 1 Mäß Hol, ', fl. in Geld; Gerichtsknecht oder Büttel 8 fl., 2 Simra Korn, 2 fl. von 
dem Umgeld, 1", fl..von der Gemeinde zu Schnaittah, A Pf. 12 dI. für ein Paar Schuhe, 
4 Pſd. 6 dl. für Tragen der Farb, 2 fl. 16 DI. an beitändigem Erbzind, 10 Mäß Holz und freie 
Herberg; Accidenzien hatte er. vom Eins und Ausfchließen, Eichen und Meſſen; fanden Hochzeiten 
mit Tanz flatt, fo erhielt er ein Seiblein Wein für Auffperren bed Rathhauſes. Der — 
Kleider fielen ihm zu, dagegen mußte er das Grabloch beſorgen. 

Der Hebamme waren von der Gemeinde jährlich 2 Maß Holz angewiefen. 

Was. die BVerfpruchsgelder betrifft, fo wurbe jährlich von, einer ganzen Ehe an Michaelis 
5 Pb. 18 dl. mit einer Henne, von einer Wittfrau aber 3 Pfd., 15 dl. gezahlt. 

Um ſich in das Mebgerhandwert einzufaufen, mußte man der Herrſchaft 30 R, und bem 
Handwerk 20 fl. erlegen; ein neuer Bädermeifter der Herrſchaft 10 ,fl., dem. Gewerbe 10 fl. | 

Die ReutsZehnten bildeten eine evgiebige Einnahme; die Gay⸗Erben genoßen berfelben auf 
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allen Gittern, auf alen Reuten. Ueberhaupt aber befand fü bein Schloß Noterckerzg beveniınım 
Feldbau und Wiefen, welche theilweiſe im dem fruchtbaren Pegmibgruabe lagen. Drei Tayuck 
dieſer Yiofen waren nad) dem Erträgniß fo abgethellt, daß vas Heu dan Notenberg; das Gira 
den Holsfchuhern, gegen Machung bed Heues, gehörte. Wande Die Brnicheng unserlaffen, fo we 
vas Ganze zum Schloſſe eingezogen. 

Es Kegen die Hauptfleuer-Negifter vor, weiche folgenden Steuer⸗Erttug nachweiſen: 

Im Jahre 1711 1986 fl. 17 kr., 192297 Fi. Steurrvermbgen. pE. 1 ſMP. sk. 





vn 1121388 „28, „ 119986 „ „ „nr I» 0» 
# „ 1718 1386 „ 8, „ 118786 „9 ” — 1 „ 10 24 
„ „ 1714 1388 „ 27, w 118922 „ „ „ 1 — 18 —* 


Die Beſtenerung war unter den Gan⸗Erben auch auf der „Pfaſſen Unterthanen, wie ' 
auf- die Pfaffen „felstt fanmt Juden in der Herrſchaft Notenbeng‘‘- audgebehnt, In ven Ian 
- 48542 und 1577 flellte Chur⸗Pfalz an Rotenberg dad Anfinnen, biefe unterthawen mit ver bamell 


auf Reichstägen verwilligten Türkenſteuer zu belegen und das Wels in die pflilziſchen Truhen mh 


Amberg zu erlegen. Dagegen beriefen ſich die Gan⸗Erben auf ihren Kaufbrief und bie darin be 
griffene Steuerbereditigung und Iehnten das Anſinnen als ‚‚impertinemt’’ ab; dem Burggrafen abe 


befahlen fie, die Türken⸗Steuer nach Mäßigung der 6 Ritter Orden in Franken anzulegen und zw - 


gemeinen Ritter » Gaffe einzuliefern. 
Meber die Nachſteuer hatten fie fi im Jahre 1604 mit: Müsnberg vertragen. Taglohan 
wurden im Sommer mit 24 dl., im Winter mit 20 dI. täglich. bezahlt. 

Befondere Aufmerkſamkeit wird bei Güterbeſchrelbungen im Mittelalter den Fiſchwaſſern und 
giſchweihern gewibmet. Zum Hand Rotenberg gehörten: die Schnaittach, bie anfängt an ber Pegniß 
bis gen Rollhoven in der Furth, oberhalb der Schnaittacher Mühlen bei dem Fall bis zu der 
Wäfferung unterhalb Franzen Zollners Hammer, und bat in dieſem Stück Waſſers die Gemeine zu 
Schnaittach, fo ſonſt kein eigen Fiſchwaſſer, des Freitags und Samſtags aus Vergünſtigung auch 
Macht zu fiſchen; ein Fiſchwaſſer zu Ottenſaas, fo jährlich um Zins verlaſſen wird; ein anbemd 
unter dem obfgem; von diefen Beftänbnern bat dad Pfund guter Fiſch, ald Heft, Barben, Berßing 
um 18 dl., der ſchlechter, als Weißſiſch, Bratfiſch und dergleichen um 12 DI. auf der Burggraſen 
Begehren auf den Berg geliefert werden müffen; das Fiſchwafſer am Rotenbach, zu Hedersdorf, M 
Kerſpach; letzteres iſt in’d Gemein Freitags und Samſtags zu. ſiſchen erlaubt, aber nicht and" 
ſchöpfen oder abzuſchlagen; ein Fifchwaffer unterhalb Hedersdorf an ber. Oſternoher Furt bie auf 
ben Schnaittacher Mühl Fat; ein Weiherlein unter der Schenmühle, ober dem Schmaittacher Bürger⸗ 
Weiher, von den Stiebarn erkauft; 2 Meißerlein oberhalb Syeickhern gelegen; 6 Weiherlein bei dem 
Brunnen zu Rollhoven, in Egifee, unter dem Brumnen ber: Wolfer genannt, hinter dem Rotenberg 
- bei der hoben Wieſe, im: Holz, die SH genannt.‘ 
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uabez dem Namen, Murgfried/ behanmt find.- Der vollſtaͤndigſte IR vom Jahre 1590, als Gans von 
Steincu zu Euerhach Burggraf war. Im demfelben ift die Rebe: von dem gemeisen Tag, der um 
Michaeliatag jährlich zum Rotenberg gehalten wurde, von dem Erfcheinen der Gan⸗Erben auf bems 
felben, von dem Eide, den Verhandlungen im Allgemeinen, ber Wahl der Burggrafen, ven Rech 
nungen, ber Amiöperfihwiegeubelt, den Zermwürfniflen der Gans Erben unter fh, von den Kriegs⸗ 
leuten, den Bertheidigungd s Anftalten gegen Angriffe auf dad Schloß, den Fehden, vom Rückerſatz, 
Derlinfieciht, Berfahren mit Den zicidgelafienen Gütern, non der Ansbehnung des Burgfriedens, 
endlich von N 24 Abanderung deſſelben. 

Der dreißigjährige Krieg wirkte in ſeinen erſten Greigniffen drückend auf dad Beftehen ber 
San⸗EKrben zum Moienberg. Der Yuögang bed Kampfed am weißen Berge, dad dem Herzoge Mas . 
zimilian gegebene Wort des Kaiſers, die eigenmächtige Achtserklärung bed Chusfürften und einiger 
Anhänger, Maxinulians Feſthalten au dem mohlüberlegten Plane, ber ihn nie ungewiß ließ über . 
Stastävortheil und Religion, mußte had Schickſal der Ober⸗Pfalz bald entſcheiden. Marimilian hielt 
fie kefeht und war auf einen Flufteniage zu Megemdburg 1623 den 25. Februar feierliih mit her 
pfälzifehen Kur und Ergeruchfeſſenwürde, jedoch nur anf Lebenszeit, belehnt worden. Des geärhteien 
Fricdrichs Kinder, ſo wie Wolfgang WVilheln von Neuburg wurden nicht mitbelehnt, obgleich den⸗ 
felben geſtattet, ihr Mecht geltend zu machen. Waldſteins ſpäteres Erſcheinen, die Spannung, welche 
yaiihen Marimilien, Tilly und Waldſein eangetreten war, forderte vom Oeſterreichs Seite ein 
ſchnelles und ertſcheidendes Hardeln. Durch die im Mai 1628 erblich verliehene pfälziſche Chur⸗ 
wide wurde Maximilian begütigt und fein Intereſſe genaut mit dem Kaiſerlichen verbunden. Da⸗ 
durch war der frühere baveriſche Beſitz wicher erworben, aber traurige Folgen — ſich an biefe 
Grwerung. 

Deſterreich gewann euch in fo ferne durch bie Meberlaffung der Pfalz an Bayern, als u 
Anfang des Krieged für die. 13 Millionen betragenden Kriegskoſten das Land ob ber Enns von 
Deſterreich an Bayern verpfänbet werben mar, was ‚men jebt wieder zurüdnahm; indeß behielt ſich 
Churfürſt Marimilion „auf Anderung der Dinge‘ die alte Pfändung. bevor. 

Ym Amberg wer ein ‚allgemeiner Huldigungstag ausgeſchrieben und ale Landſaſſen und 
Besunien ‚aufgefordert zu erfcheinen und dem Churfürften als Landes⸗ und Erbherrn zu huldigen. 
Dep vweigerten fi) Die Gan⸗Erben auf dem Notenberg, 

Da fandte 1629 Ehurfinft Marimilien den Pfleger Hans Truchſeß von Hufingen ald bes 
wollmäshtigten Commiſſaͤr nach Rotenberg, „um die Deffnung berührten Hauſes Notenbergd an deu 


erwählten und beſtellten MBurggrafen Georg Gebaftian won Werhmann zu Roßdorff und Unterlains 


fetter zu beſorgen.“ Reiterer wollte jedoch ohme Vorwiſſen der gefammien GansErben nichts vors 
nehmen. Dieß geſchah denn ah mit Elawfuln und Borbebalten, mit körperlichen Juramenten unb 
adeligem Gelaben und Berfprechen, daß Feinem Theile Schaden emwachfen ſolle. Befonderd wurde 
had Yeshälinig der Barnifon und Bewachumg -feitgeftellt, deren hörhfter Vertreter ber Burggraf ſelbſt 


‘ 
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war. Die bedungene Entfernung der Kriegsvbller aud jener Gegend, die damit verbundene Shi 
derung der großen Noth liefert Belege zu dem Elende, das der breifigjährige Krieg allenikalten 
verbreitete. Beſonders Titten die Nürnbergifchen Städte Heröbrud und Lauf großen Schaden durd 
die Ausfälle der Befakung yon Notenberg. | | 

Es wäre gewiß eine Iohnende Aufgabe für einen vaterländifchen Hiftoriter, die Berhältuik 
der Dber- Pfalz bis zum Jahre 1651 treu und unbefangen darzuftellen. — 

Obgleich min die Gan⸗Erben im Beſitz von Rotenberg ſich befanben, fo war doch dad Be 
baltnig unter Chur- Bayern ein andered geworden und die Rechte derfelben wurbe® immer meit 
befchräntt, ohne daß auf häufig geftellte Klagen. Abhülfe erfolgt wäre. 

Im Jahre 1657 verlangte Churfürft Ferdinand Marla „zur Berfiherung ber Land un 
Leuth, das Burghaus Notenderg in Verwahrung zu nehmen,’ Die Burggrafen, gleichviel ob kalho 
Yifcher oder evangelifcher Religion, folten in der Burg wohnen bleiben und ihre Amtes warn; 
die Verſchließung der Thore ſollte der Burgsraf und Hauptmann zugleich beforgen. Da der iv 
malige Pfarrer evangelifch war, fo wurbe ihm freigeſtellt, zu bleiben ober mit Weib und Kind, f 
wie mit feiner ganzen Habe, fich zu entfernen. Eben fo fey es mit dem Burgvogt zu halten; W 
damalige hieß Georg Stubenrauh; die Gan⸗Erben folten ihre Tage zu Schnaittach oder an einm 
andern Orte nad) Belieben halten, das gegenfeitige Eigenthum fey fireng zu achten. Diefen Kerl 
unterfchrieben: Hand Ernft Beldhofen, Georg Carol. Schend von Noßing, Balentin Georg ve 
Künfperg, Joachim Ludwig Stiebar von und zu Buttenheimb. Dad Band, welches biäher de 
Gans Erben zufammengehalten hatte, Töfte ſich durch bie politiſchen Verhättniffe immer mehr: du 
Anſehen nach Außen war längft gefunten, im Innern erhoben fi Streitigfeiten und Parteiungen 
Endlich führten: länger gepflogene. Unterhandlungen zum Ankauf der Herrfchaft und Feſtung Rot 
berg durch Ghurs Bayern im Sahre 1662, Der Kaufſchilling wurde auf 200,000 fl. feitgelet 
Zwei Zahlungäfriften waren beftimmt worden: ſogleich 100,000 fl., dad Mebrige 1663. Der erft 
Termin wurde eingehalten, der andere aber nicht, und erſt im Jahre 1698 erfolgte eine Zahlung 
von 66000 fl. mit der Erklärung: die noch fehlende Summe werde nicht abgetragen werben. 

Der von dem Ghurfürften Ferdinand Maria zu Bayern an Rudolph von Bünau über fei 
Erbtheil am Notenberg auögeftellte Lebenbrief vom SG. 1676 lautet folgendermaßen: „Von Gottei 
Gnaden Wir Ferdinand Maria, in Ober⸗ und Nieder⸗Bayern auch der Ober⸗Pfalz Herzog, pialy 
graf bei Rhein, des 5. R. Reichs Erztruchfeß und Churfürft, Landgraf zu Leuchtenberg, bekennen 
und thuen fund, mit dem Brief, daß Wir unferm lieben Getreuen Rudolph von Bünau ald ein 
Gan⸗Erben zum Rotenberg, feinen Theil an dem Schloß zum Notenberg, dem Städtlein, Marl und 
Zugehörung, und feinen gebührenden Theil an dem Schloß, dad die Gans Erben zum Rotenberg 
etwa bei Lebzeiten des auch Durchlauchtigen Hochgebornen Philipp, Pfalzgrafen und Churfürſten, 
Hochfürſtlichſter Gedächtnuß zum halben und nun zum ganzen Theil erkauft und an ſich gebracht, 
alſo und dergeſtalten zu Lehen gnädigſt verliehen haben, daß nach dem mit uns getroffenen Kerl 
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und darauf anno 1668 gegen erlegten erſten Kauffriſt Uns mit dem Dominio utili wirklich abgetre⸗ 
tener Haͤlfte an ſolchen Schloß zum Rotenberg, dem Städtlein, Mark und Zugehörung, ein mehrer 
unter der Belehnung nit verſtanden werden ſolle, als was Ihnen und andere Gan⸗Erben, an der 
noch bis zu völliger Bezahlung einbehaltener andern Hälfte der Lehenſchaft dermahlen zuſtändig iſt 
und gebühren thut, und bat und bemelbter Rubolph von Bünau, ald Wir angeregt, Gan⸗Erb, 
deßhalb gewöhnliche Pflicht und Aydt gethan, Und mit der Deffnung folhen Schloß und Städtlein 
zu gewarten, ‚und fonften alle$ bad zu thun, was bie Brief und, Meverd zwifchen und und Shnen, 
den Gan⸗Erben, in fi) halten, Alles Getreulich und ohne Geverdte. Zur Urkund haben Wir diefen 
Brief mit eigenen Handen unterfehrieben und unferm anhangenden Sekret befieglen lafien. Geben zu 
Amberg auf Erchtag, den Neunten Junj nad) Ehrifti unfers lieben Herrn und Seeligmacherd Geburth, 
Im Aintaufend Sechshundert Sechs und Siebenzigſten Jahr.“ 


„Ermangelt die gnädigſte Subſcription, weilen S. — Durchl. von der — Vorle⸗ 


gung mit Todt abgangen.’. 


Sp war nun Feflung und Serben in Shurbagerifier Gewalt. Die Feſtungswerke wurs 
den bedeutend vermehrt und verbeffert.. Sm Sabre 1688 wurde der Kirchhof verfchanzt zum Schuß 
gegen die benachbarten Berge. Die Mutter des Churfürften Ferdinand Maria, eine öfterreichifche 
Pringeffin, übte einen ſtarlen Einfluß auf den ruhigen Sohn, ber ben verfchiebenen Anfichten ber 
Mutter und der Gemalin Preid gegeben war. Maria Anna hatte während ber vormundfchaftlichen 
Regierung felten Fuß gewonnen und bildete, unterftüßt yon dem bekannten Dr. Oechsle, eine kräftige 
Behr gegen die Churfürftin, Adelheid von Savoyen und den Marfchall Grammont. Lebtere hätten 
den Churfürften gerne zu Frankreich hingezogen, ja fie bemühten. fih, die Kaifermahl auf ihn zu 
lenken. Unter feinem. Nachfolger trat Die Verbindung mit Franfreich hervor, — dem Bun und 
Lande eine traurige Berühmtheit in der Geſchichte fihert! — 


Auch auf den Rotenberg. erfiredie fich die Theilnahme der Surfürftichen Mutter; fie ne näms 
lich, noch ehe die völlige Bezahlung ded obengenannten Kaufſchillings erfolgt war, auf dem Roten⸗ 
berg ein Feldſpital für Invaliden, die unter ber churbayeriſchen Armee gedient, errichten, die Feſtungs⸗ 
werte erweitern und, bie Feſtung felbft in guten Stand ſetzen. Dieß gefhah befonderd im Jahre 1702, 


Ludwig XIV. hatte dem Ghurfürften große Verſprechungen gemacht, wenn leßterer Frank 
reichs Anſprüche auf das fpanifche Teſtament unterflüßen würde. Durch dasſelbe verlor nämlich Maris 
milian Emanuel jegliche Ausfiht auf den erblichen Beſitz der Niederlande und doch hatte er fich eine 
ſchroere Schuldenlaſt aufgebürdet. Die dadurch erzeugte Berlegenheit benützte Ludwig XIV. und 
näbrte in ber Bruft ded Ehusfürften Hoffnungen, die er, wenigſtens zu Bayerns Bortheil, nicht theilte, 
Dem Könige von Frankreich mußte Biel daran liegen, ſich in den Beſitz der ganzen Erbſchaft oder 
doch eines Theiles derſelben zu ſetzen und dazu fchienen ihm die Niederlande am paftendften zu feyn. 
Daher‘ serfprach er dem Churfürſten, die künftige Kaiſer⸗Wahl zu feinem Vortheil zu leiten und ihm 
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einen erweiterten Länderbeſiiz im fübkichen Deutfchland. zu. fichern. Der Sinn biefer Berfprehunn | 


ſollte bald erforfcht werden. Der Vertrag wurde in. Verſailles gefchloffen, Max verſprach die Zufis 
mung eined Theiles ber deutfchen Reichsfürſten und begünſtigte dad Einrüden der Kranzofen in Baar. 


Dagegen übergab der Churfürft die Niederlande, die ihm jedoch Pen als Pfand für den Shaw 


Erſatz vorbehalten bleiben follten.. 


Als nun K. Leopold den Krieg am Rhein begann, überfiel der Churfürft, kraft ber ge 
men Artifel von Berfailled die Städte Ulm, Memmingen, Günzburg und bemächtigte fid} verieftn 
theild durch Lift, theild durch Gewalt. Ohne auf Defterreiche Vorftellungen zu achten, war bad jemt: 
liche Verhältniß erklärt und Deutfchland gewährte den traurigen Anblick feindlich einander gegenüber 


ſtehender Kreife. Die firengen Maßregeln, welche dad Reich gegen Bayern’ ergriff, Hatten zwar di | 





beabfichtigten Folgen nicht, allein fie gaben dad Land fremder une u. und nährten oft gehege 


Wünſche nach dem. Befige bayerifcher. Provinzen. 

Großes Intereſſe gewähren die Verhandlungen, welche zwifchen dem Reichstage, Churbayen 
und der Reichöftadt Megenäburg gepflogen warden. Sie finden ſich in den Regensburger Nathaltit 
fen und Rathsprotokollen. Jeder Berfuch, den Ehurfürflemvon Bayern zum Beitritt der Reichsſchlüſſe ? 


bewegen, mißlang, obgleich er immer betheuerte, ex wolle Frieden, allas- Geſchehene fey nur Ru 


wehr. Er verlangte vom Kaiſer ‚‚unverleßliche Unparteyfansteit?’. für ſich und die ftänfifchen und ſche⸗ 


biſchen Kreiſe, ven Brautſchatz und dad. übrige mütterliche Vermögen ſeiner erſten Gemahlin Antorn 


und jene 32 Millionen Gulden, die er im Ungarnkriege aufgeopfert, Genugthuung für feine ® 
fprüche auf die Graffchaft Burgan und das was vor Zeiten dutch Defkerreich von der Dberpfalg mm 
Bayern getrennt. worden, ban die Wiebsreinfegung feines Bruders, des Churfürſten von Cöoln in 
Land und Würden und für fich noch, falld. ex Die. Verbindung mit Frankreich sertiepe ‚ einen am 
für die verlorne Statthalterfhaft der Niederlande von 300,000 fi. jährlich. 


Bon Stolz und Geitz geleitet, verwarf Leopold dieſe Forderung. 
Defterreichifche Heeredahtheilungen fielen im Jahre 1703 in Bayern ein. Beſonders fuhr 


fie in der Oberpfalz feften Fuß zw gewinnen und die daſelbſt liegenden Städte und feften Pläbe # 
befeßen: Mit gewohnter Tapferkeit ging Mar den Feinden entgegen, drängte fie zurüd, nahm I 


gendburg nach Fangen. Unterhandlungen durch den Obriften Santini. Jetzt zog Mar franzöfiſch 
Truppen an ſich; Marſchall Villars befehligte dieſelben und ber Vereinigungspunkt war Duttlingen. 
Die Einigkeit zwiſchen beiden Führern war bald getrübt, da Villars dem Churfürſten nicht nad 
ſtehen wollte und Letzterer ſich dadurch verleiten Tief, Tirol anzugreifen. Während der Zeit fonnir 
die bayeriſchen Provinzen nicht gedeckt werben und ed erfolgte die Einnahme von NRotenberg , Amberg?’ IR 
Der Perluſt vom Rotenberg war aber für den Ehurfürften um fo fühlbarer, weil er von dem Dei 
diefer Feſtung fh große Vortheile verſprach. Gr wollte nämlich von da aus beftändige Einfälle M 

Bad Nürnbergifche Gebiet und in die fränkiſchen Laube machen, ſich dadurch Kriegsbedürfniſſe ver 
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fchaffen und einen Theil der Reichskräſte läbmen. Es wurde au fpäter eine Liſte der Städte und 


Plätze bekannt (8 April 1703), welche gemeint waren, und mit dem Gebiete ber Stadt Eee 
hatten die Bayern bereitö den Anfang gemacht. in 


Die wiederholten Beſchwerden des Rathes von Nürnberg ‚ erzeugt durch die GG 
und Beeinträchtigungen der Befabung auf dem Rotenberg, hatten endlich den fränkiſchen Kreis ver⸗ 
mocht, eine bewaffnete Macht aufzuſtellen. Cie beſtand theils aus Landmilitz, theils aus geworbenem 
Volke und ſollte in der Nähe der Feſtung, nämlich in dem Flecken Schnaittach kantoniren, die Auss 
fälfe der Garnifon zurüdfchlagen und das Lund deden. General Janus foınmandirte diefed Armee 
torpd und rüdte in die ihm angemwiefene Stellung ein, in der Nacht vor dem Oſterfeſte. Obgleich 
nur von einer Berennung der Feftung die Rede war, fo wurde doch bald eine fürmliche Belagerung 
damit verbunden. Die Befahung wurbe durch Befchießen der Werke, durch Abgrabung des Waſſers, 
durch Miniren zur Uebergabe aufgefordert, allein fie hielt fich tapfer. Dazu kam, daß General Ias 
nus, durch früher erhaltene Wunden geſchwächt, fi) außer Stand befand, das begonnene Werk kräf— 
tig durchzuführen. Als nun General Maffei mit Churbayerifhen Truppen zum Entfaß beranrüdte, 
wurde die Belagerung aufgehoben und die Feftung mit den nothwendigen Bebürfniffen verfehen. 

Inzwiſchen konnte Mar diefem Plage feine fo große Aufmerkfamfeit ſchenken, da feine 
Streitkräfte anderdwo zu fehr in Anfpruch genommen waren. Daher konnte es der fränkiſche Kreis 
noch einmal wagen, den Rotenberg anzugreifen: dießmal mit glüdlicherm Erfolg, d. 10. September 
1703, Unter dem Befehle der Generale von Auffeeß und Hohenzollern wurde die Feftung fo enge eins 
gefchloffen, daß fie nach und nach an Lebensmitteln fo wie an den nothwendigften Arzeneien Mans 
gel Iitt. Im diefer Noth ergab fü ch die Beſatzung gegen Ende — 1703. Der bayeriſche 
Commandant hieß S. Bonifacio. 


Unter den 73 Punkten, welche bie Uebergabe ber Feſtung — ſollten, ,‚ war auch der: 
die Feſtung ſollte im Stande bleiben und vor der Hand nicht raſirt werden. Indeß ſchien Aufſeeß 
nur geringen Werth auf dieſen Artikel zu legen; er hing deshalb auch von höhern Befehlen ab. 
Ueberhaupt aber zeichnen ſich die verſchiedenen Verhandlungen, welche im ſpaniſchen Succeſſionskriege 
gepflogen worden, durch willkürliche Interpretation aus: man darf nur die Schickſale Regensburgs 
durchgehen und man wird auf viele Belege für jene Behauptung ſtoßen. 

Es wurbe baher keine beftimmte Antwort ertheilt, fondern hößerer Beſcheid abgewartet. Der 
Ehurfürftlichen Regierung zu Amberg wurden. die übergebenen Proteftationen forgfältig beantwortet 
und dad Verhältniß des fräntifchen Kreifed zu Churbayern genau auseinander gefebt. Endlich er⸗ 
fihien der Befehl von Kaifer Leopold, die Feſtung zu raſiren und dem Boden gleich zu machen, 
‚daß der, wer ed zuvor gefehen, nimmermehr glauben follte, daß ein ſo feſtes — hier vormals ge⸗ 
ſtanden.“ Die Niederreißung wurde theilweiſe vollzogen. 

Das Jahr 1704 brachte durch die Schlachten am Soden , bey Hochãdt und Blind⸗ 
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heim großen Jammer über Bayern, dad jeglichen Schudes beraubt ber feindlichen Willkür preisge⸗ 
geben war. Die nicht fehr zahlreichen Befabungen, welche in einigen Städten lagen‘, konnten feinen 
Ausſchlag geben und wollten doch von den Unterbandlungen Nichte wiffen, welche die Churfürftin mit 
den Siegern anknüpfte. Aber dieſe Unterhbandlungen wurden plötzlich abgebrochen durch die Erklä⸗ 
rung Oeſterreichs vom 17. November 1704: Bayern fey Defterreich unterworfen, die Churfürftin 
behalte nur dad Rentamt München und 400 Soldaten, allgemeine Entwaffnung, Uebergabe der Fe 
ftungen, öfterreichifche Verwaltung unter Löwenfteins Wertheim, ſtarke Kriegöfteuern. Provingen und 
Plätze wurden von dem Kaifer an Herzoge, Grafen, Städte vertheilt. Der Rotenberg fiel mit Hars 
tenftein als böhmifche Lehen an die Reichſsſtadt Nürnberg gegen Erftattung der aufgewendeten Krieges 
foften und Erlegung von 50,000 fl. Thalern, Dieß war eine Folge der Reichsacht, weldhe der Kais 
fer über den Churfürften und feinen Bruder verhängt hatte. Bayern war niedergebrüudt; Die Tap⸗ 
fern, welche Gut und Blut für den Fürften und dad Vaterland opferten, waren verratben, übers 
wältigt und fanden im Kirchhofe zu Sendling ihr Grab; der Ehurfürft ald Flüchtling in Paris, um 
Hülfe lebend, ohne Kraft im Unglüd fich zu erheben, die Churfürftin verwiefen, die Kinder der 
Sreiheit beraubt! — Churfürft Johann Wilhelm von der Pfalz erhielt die Churwürde, das Er 
truchfeffenamt, die Oberpfalz zurück. Indeß veränderte der Tod ded Kaiferd Joſeph I. die Lage der 
Dinge. Sein Nachfolger Karl würde mit den Anfprüchen auf Spanien allgumädhtig geworden feyn und Eng 
land nebft Holland ahneten in der Bereinigung fo ungeheurer Kräfte Nachtheil für Handel und Seemacht. 
Dazu kamen die Veränderungen im Englifchen Minifterium und die damit verbundene Aenderung der 
Anfihten. Die Folge war der Friede zu Utrecht 1713, dem im nächften Jahre 1714 der Friede 
zu Raftadt und Baden folgte. Nicht ohne große Schwierigkeiten wurde Mar Emanuel in fein Churs 
fürſtenthum zurüdgeführt: dagegen waren Chur⸗Pfalz und Andere, denen die Zerftüdelung Vortheil 
gebracht. Auf diefe Weife ging auch der Rotenberg wieder auf Bayern über, obgleich Nürnberg ſich 
alle Mühe gab, im Befibe deffelben zu bleiben, und wurde nad) und nach zur Feſtung eingerichtet. 
Die ungeheuere Schuldenlaft, eine Folge unglüdlicher Unternehmungen, wirkte auch hemmend auf die 
- MWiederherftellung ded Notenberg ein und fo dauerte ed bis 1729, ehe der Bau nach beftimmtem Plane 
und ohne YUnterbrechung fortgefeßt werden konnte. Es wurden nad und nad 6 Baftionen errichtet: 
Carl, Amalie, Schnaittah, Nürnberg, Kerfpach, Klabenftein. Die Baftionen wırden mit Kaſemat⸗ 
ten verfeben und maſſiv von Quaderfteinen 50 — 60 Schub hoch erbaut. Mit biefen Kafematten 
wurden andere in Verbindung gebracht, welche im innern Raume der Feſtung fi) befanden und ſehr 
zwedmäßig angelegt waren, fo daß in denfelben eine eigene Proviantbäderei, Wachtftube, ein Feld⸗ 
fpital, bombenfefte Pulver s Magazine waren. In fämmtlichen SKafematten konnte der Raum 
für 450 Man benügt werben. Für die Gefundheit derfelben war nicht zu fürchten, da die. Höhe 
der Kafematten 25 Schuh betrug, die Räume hell und mit guten Rauchabzügen verfeben waren. 
Im Innern der Feftung ftanden folgende Gebäude: 2 Kafernen, jede 100 Schub lang, 
45 Schuh breit umd mit dem Erdgeſchoße 3 Etagen hoch; in denfelben Tonnten 672 Mann unter 
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gebracht werden. Dann folgten: die Gommandanten- Wohnung, das Ingenieurs Gebäude, Zeughaus 
mit der Zeugmwartäwohnung, Schmiede, Schlofferei, Laffetenremife, Kirche, die zwei großen, geräumigen . 
Gewehrſäle, Materiallammern und fchonen Dachböden; ferner auf dem fogenannten Brunnenhofe 
dad Brunnenhaus, der Kugelgarten, dad Laboratorium der Artillerie, die Koblenhütte, dad Schlachts 
Haus und eine Pferdeftallung; das Kriedendpulvermagazin fammt Wachthaus am Fahrweg nad 
Schnaittach, außerhalb der Feſtung, der Militärs Kirchhof. Kalkofen und Steinbruch find in der 
fogenannten Altftadt. 
Zur Feſtung führte ein gewolbtes Thor mit einer Zugbruͤcke, vor welcher eine gemauerte 
Demilüne liegt, die fünf Poternen, Ausfallthürchen, waren, wie gewöhnlich, an den Courtinen ange⸗ 
bracht. Noch verdient der Feftungsbrunnen einer nähern Erwähnung. Derfelbe ift ungefähr 216 
Schub tief, durch Felſen gehauen, bietet das reinfte Wafler, welches mitteld eined Trittrades in. 
gsoßen Eimern gefchöpft wird. Mußerhalb der Zeitung befindet ſich auf dem Wege nach Siegeräborf, 
unweit der Kalfhütte ein zweiter Brunnen, welcher 10—12 Klafter tief ift und fein Waſſer, wie der 
Feftungdbrunnen, von den Bergquellen erhält. 
| Außer einer vor dem Hauptfeftungäthore Tiegenden Demilüne befaß Rotenberg feine Außen 
werte; es hätte zwar in. der Verlängerung der Kapitallinie der Baftion Carl eine gemauerte Contre⸗ 
garde erbaut werben follen, fie wurde aber bloß fundamentirt. Eben fo wenig fam die projektirte 
Kafemattirung der ebenerwähnten Demilüne zu Stande. — 

Nach dieſem Projekte waren 2 Reihen Gewölbe von 39 Schuh Breite beantragt, wobei die 
Pfeiler 9° Hoch und 4’ did angenommen wurden, eine in der Kehle und zwei in den Facen anzüs 
bringende Stiegen hätten die Kommunikation zum Terre plaine der Demilünt herftellen follen; ferner 
follte zwifchen den Baftionen Karl und Klabenftein eine Tafemattirte Redoute erbaut werden. Der - 
einzige Fahrweg zur Feſtung bätte durch dieſes Werk geben follen „ welches 40° ind Quadrat groß 
und eine Etage hoch, bombenfeft zu erbauen und mit 14 Schießfeharten zu verfehen beftimmt war. 
Statt dieſes Fahrweges wurde im Jahre 1829 eine Straße von Schnaittach zur Feſtung angelegt. *) 

Bayern hatte ſich von den Schredniffen des fpanifchen Succeſſionskrieges noch nicht erholt. 
Die letzten Regierungs⸗Jahre Mar Emanueld waren gerade nicht geeignet, die drädende Schul 
denlaft zu beben und dem Lande Erleichterung zu verfchaffen. Die Hofhaltung verfehlang große 
.&ummen, bad ftehende Heer erforderte bedeutenden Aufwand und erfüllte doch nicht den Zweck: die 
-bayerifchen Anſprüche auf öfterreichifhe Erblande zu unterftüßen. 

Es Tann zwar nicht geläugnet werden, daß Karl Albrecht, der 1726 feinem Bater in der 
Regierung folgte, manche weife Einſchränkung machte, den Hofftaat, das Heer verminderte und einen 
Schuldentilgungd-Plan entwarf. Allein nach Furzer Zeit nahm die I wieder überband, 
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*) Die Beichreibung der dl verdanft man den Mittfeilungen des Herrn — Obriſt⸗ 
fieutenants von Kern. 
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die unter dem Bates geherricht hatte und zwang zur Ergreifung von Mitteln, die zwar Summen 
einbrachten, aber tief im Volksleben wühlten. | 

Da ftarb Karl VL, der lebte vom habs burgiſchen Mannsſtamme. — Bayern erneuerte rm 
Anfprüche auf öfterreichifche Lande, wozu ed vor ber pragmatifchen Santtion allerdings Rechte beſaß. 
Der zu Nymphenburg im Sabre 1741 gefchloffene Bund ſprach dem Ehurfürften die Kaiſerwirde, 
Oberoſterreich, Tirol, Breidgau und Böhmen zu. Frankreich wollte dadurch gut machen, was ed u 
Bayern -verfchuldet. Karl griff Defterreih an, wurde 1742 zum Kaifer gekrönt. Aber das Glud 
wandte fih. Der Ungarn muthige Begeifterung, ber Mangel an Scharffinn und Kraft in dem 
Feldlager der Bayern rettete Maria Therefia. Preußen trat ab, nachdem es Schlefien gewonnen. 
Bayern wurde von Feinden überfchwenmt. Bon Böhmen aus warfen ſich öfterreichifche Kriegsvälte 
auf die Oberpfalz, nahmen Städte und Dörfer weg und blofirten 1744 auch die Feſtung Rotenber. 
Allein die Blofade blieb ohne Erfolg, befonderd da fich die Defterreicher wegen des unerwarteten 
Einfalls der Preußen in Böhmen zurüdziehen mußten. 


Karl VII war im Sabre 1745, gebeugt von Schickſalsſchlägen, in feinem Lande geflorben | 


Unter dem Nachfolger, Marimilian III. wurde zu Füflen 1745 Friede gefchloflen, obgleich der Chur 
fürſt fih nur ſchwer dazu entichloß. Bayern gab feine Anfprüche auf Defterreih auf und trat m 
den Befiß feiner Lande. Es konnte jedoch nicht fehlen, daß unter den Gliedern der fürjtliden 


Familie ſelbſt verfchiedene Anfichten über den genannten Vertrag fih fund gaben, befonberd ib 
wegen, weil der Churfürft dem Großherzoge Franz die Stimme zur Katfermahl verſprochen hatt. 





Daber hatte ſchon damals Herzog Clemens feine Erbanfprüche auf Bayern an Karl chenon: von 


der Pfalz abgetreten. 


Maximilian Joſeph war ernſtlich darauf bedacht, die Zeit der Rube zum Wohle des Landes 
zu benützen. Es iſt daher ſeine Regierung reich an Einrichtungen jeglicher Art, von denen jedoch 


‚bie meiſten erſt nach feinem Tode Früchte tragen ſollten. Der Churfürſt ſelbſt war mit dem Zu⸗ 
ftande feined Landed zu wenig befannt oder zu.fehr im Dunkel gelaffen, als daß die von feine 
edlen Denkweiſe aufgegriffenen Berbefferungen bald hätten Krüchte tragen können. Wie herrlich 
charakteriſirt ihn, dem ein Verzeichniß freiſinniger Männer zur Beſtrafung vorgelegt worden, die 
Aeußerung: „Wen hat Bayern wie dieſe?“ 

Die Beſtrebungen Maximilians, ſeine Erbfolge⸗Verhältniſſe zu ordnen, ſind mit keinem glüd⸗ 
lichen Erfolg gekrönt worden. Karl Theodor, der ſeit 1742 die Regierung in ber Churpfalz über⸗ 
- nommen hatte, war burd den Tod Marimiliand in deu Beſiz aller bayerifchen Lande, mit Aubs 
nahme von Zweibrüden, gelommen. Die Succeffiondverkräge zwifchen Pfalz und Bayern warm zu 
wiederboltenmalen erneuert und bei dem mwahrfcheinlichen Mangel an rechtmäßigen Nachkommen bed 
Churfürften, Herzog Karl von Zweibrüden » Birkenfeld in die Erbfolge aufgenommen worden. Alein 
Oeſterreich trat mit alten Anſprüchen auf und nahm einen großen Theil von Niederbayern, ſo wie 
die böhmiſchen Lehen in der Oberpfalz als eröffnet in Anſpruch. Gleiches geſchah mit der Lands 
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graffchaft Leuchtenberg, der Grafſchaft Wolfſtein, Haag, Hals, Mindelheim. Leuchtenberg hatte ber 
Herzog von Medlenburg gefordert und zwar wegen Anfprüden, die ſich vom Kaifer Maximilian E - 
berfchreiben follten. Ungeachtet der Proteſtation des Hetzogs von Zweißrüden,: wurde der Vertrag 
mit Defterreich gefchloffen und wahrfcheinlih wäre Bayern zerſtückelt worden, Da rettete Friedrich 
ber Große Bayernd Integrität: Karl Theodor blieb neutral. Der Friede zu Teſchen ficherte die 
Erbfolge in den ungetheilten Landen. : Auf diefe Weife waren fänmtliche Lehen in der Oberpfalz 
von Oeſterreich zurüdgegeben worden. Die Feſtung Notenberg, welche in die genannten Lehen eins 
geichloffen war, hatte nun längere Zeit keine Anfechtungen zu erfahren; denn die Anſprüche Defter 
reichs auf bayerifche Gebtetötheile waren zwar keineswegs aufgegeben und wie im Sahre 1785 mit 
Karl Theodor gepfiogenen Unterhandlungen liefern einen gründlichen Beweis, welche Plane entworfen 
wären; aber diefe Bewegungen ‚waren doch nur biplomatifcher Art imb bie enge Verbindung Fried⸗ 
- sichd IE mit den zweibrüdifihen Herzogen wehrte jede Gefahr ab. 

Ueberhaupt aber 'war Karl Theodor nicht immer einer bilfigen Benrtheilung ausgeſetzt. 
Seine Vorliebe für die Pfalz entzog ihm die Liebe der Bayern und wahrſcheinlich ſind manche Vor⸗ 
würfe, als habe er an der Integrität der bayerifchen Rande ſich verſucht, zu hart und zu grell aufs 
getragen. Bei folder Stimmung wird freilich oft auch Gutes mißkannt. - Die feamzöfifche Revolution 
änderte. alle gefaßten Befchlüffe, ſchlug an alle beftehennen Verhäliniſſe und warf nieber, was. fi) 
neben ihr felbftamdig erhalten wollte. Karl Cheodor huldigte Ber Anficht, man müſſe Fraukreich 
feinem Schidfale überlaffen, ohne ed anzugreifen und dadurch eine Vereinigung der Gemüther herbei⸗ 
zuführen. Strenge Verordnungen gegen Sprach⸗ und Leſe⸗Freiheit follten einen Damm bilden gegen 
bie Grundſätze, welche die franzöfifche Republik aufſtellte; da erklärte letztere felbft den Krieg im 
Sabre 1792. Franzöfifche Heere drangen in Deutfchland ein, rüdten nad) Bayern vor, um Deſter⸗ 
reih im Mutterlande anzugreifen. Die Defterreicher zogen fich in der Oberpfalz gegen Sulzbach 
und Amberg zurüd; die Franzoſen folgten. und berannten 1796 die Feftung Rotenberg. Der Adjus 
tant, welcher abgefendet worden war, um bie Feftung zur Uebergabe aufzufordern, fand das äußere 
Thor, durch welches gerade eine Heerde getrieben wurde, offen; er fprengte daher mit feinen 6 Be⸗ 
gleitern in dad Innere der Feftung, ohne von den Wachen erkannt oder gehindert zu werden. Der 
Commandant Tapitulirte auf der Stelle, ba er von dem General Wartensleben, der ſich gegen Sulz, 
bach und Amberg zurüdgezogen hatte, Feine Hülfe erwarten durfte, Die Befabung beftand aus 72 
Dann Bayern und ergab ſich Triegegefangen. Den Franzofen fielen 43 Fenerfchlünde von Erz und 
Ungefähr 40 Eentner Pulver in die Hände, Diefe Ueberrumpelung wird indeß billig in Zweifel 
gezogen. Wenn fchon die einzelnen Umftände der Wahrheit zu ermangeln fcheinen, fo tft namentlich 
eine Ehurfürftliche Entfchliegung vom 1. Auguft 1795 anzuführen, nach welcher den Gommandanten 
der verfchiedenen bayeriſchen Heeresabtheilungen befohlen wird, bei der Annäherung eined zahlreichen 
Corps fremder Truppen ſich nicht in Vertheidigungsſtand oder zur Gegenwehr zu ſetzen oder wohl 
gar Feindfeligfeiten zu erregen, fondern fh in Drbnung BEINEN, 


> 


. Die glüdtichen Gefechte, welche Erzherzog Karl den Franzofen lieferte, drängten fie an ven 
Rhein zurück und brachten auch den Notenberg wieder in die Hände der Bayern. 

In den ‚Kriegen, welche im gegenwärtigen Jahrhundert geführt wurben, war der Notenbey 
ald Waffenplag betrachtet, ohne daß man feiner Lage einen befondern firategetifchen Werth beilege. 
Im Jahre 1809 wurde er von einer öfterreichifchen Heeredabtheilung bedroht, jedoch durch Geo 
Bewegungen geſchützt. Die Garnifon wurbe aus benachbarten Städten hingezogen und wechielte von 
Zeit zu Zeit die Mannfchaft. Lebterer lag zugleich die Bewachung der in ber Feftung aufbewahrt 
Sträflinge ob. Indeß waren feit längerer Zeit die Feſtungßgmauern und Kafematten fehathaft ge 





worden und hätten eine Toftfpielige Wiederherſtellung nothwendig gemacht. Da erfähien im Ihe 


1839 den 23. Juni eine Königliche Verordnung, nach welcher der Rotenberg ald entfeftigt erflär | 


und fänmtlihe Realitäten der K. Regierung zugemwiefen wurden. Im Refcripte befindet ſich die 


Stelle: „Da eine Verwendung der Feſtungsgebäude auf dem Rotenberg für irgend einen Dienfer 
zweig nicht flattfinden Tann, dagegen der Verlauf der Gebäude in polizeificher, der Abbruch berfelten 


in gefchichtlicher Beziehung aber nicht wohl zuläffig erfcheint, da ferner die Unterhaltung der Gebäuit 
einen fehr beveutenden Aufwand in Anfpruch nehmen würde, fo haben S. Königliche Majeſtät ga 
befchließen geruht, daß nach Antrag vom Verkauf und Abbruch der Gebäude Umgang genommen, 
die vorhandenen Defen, Thüren, Schlöffer, Fenſter ꝛc. herausgenommen und veräußert, ber ganz 


Umfang der — Feſtung aber dem angrenzenden ——— Waldareal einverleibt werden 


follel 
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Beilage XII. 


8 





Durg Hohenlandsberg, 


(aus archivaliſchen Quellen) 
von 
dem fürſtlich Schwarzenbergiſchen Domanial- Kanzlei- Direktor 
Seren Burdbhardt 
zu Shwarzgenberg. 


Die Ruinen der alten Befte Hohenlandöberg, auch Landsberg und in ältern Urkunden 
Landsburg genannt, liegen an der weltlichen Grenze von Mittelfranken, in dem f. Schwarzenbergifchen 
Herrfchaftögerichte gleichen Namend, welches feinen Sitz zu Schloß Seehaus hat, 7, Stunden 
davon entfernt. | u 

Der Berg gehört zu den höchſten des Kreifed ") und gewährt bei heller Witterung eine Ausficht 
non mehr ald hundert Meilen im Umfange. Nebſt vielen Ortſchaften erblidt man gegen Morgen, 
zwifchen einem Waldhügel, dad Schloß Schwarzenberg und in weiter Entfernung die pfälzifchen 
Gebirge, mit bewaffnetem Auge die ehemalige Vefte Rotenberg; gegen Mittag in weiter Ferne die 
Zinnender ebemalig Deutfchorbifchen Hausfommende Virnfperg und die Bayrenthifchen Gebirge. Weiter 
Südweſt die Steige bei Bergel und Burgbernheim. Gegen Abend die Stadt Rotenburg an der 
Tauber, ferner zwifchen einer Waldbeuge Schilingsfürft, näher die Stadt Uffenheim; nordweſtlich 
den Taubergrund und die Gegend von Mergentheim. Gegen Mitternacht dad Caſtrum Frankenberg, 
welche anmuthig auf einem „mit Holz bewachfenen Berge gerade dem Hohenlandsberg gegenüber, 
jedoch viel tiefer, liegt) und hinter diefem auf dem nämlichen Berge die alte Wirzburgifche Doms 


4) Dr, Hohn, geographiſch, fatikifh und hiſt. Befchreibung des Rezatkreiſes Nürnberg 1829. Geite 12, 
2) Auf der Khiktlerifhen Karte von “Mittelfranken ift Frankenberg mit 1713 b. F. über der Meeresflaͤche 
angegeben; da Hohenlandsberg wenigftend um 3)3 höher liegt, fo darf man bie Höfe auf 215 5. F. über der 
——— annehmen. 
12 
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propftei; diefer im Rüden, waldige wüfte Gebirge, den Schwabenberg, Specfelds Ruinen, 
Mkt. Einersheim und die ſchöne Maingegend gegen Schweinfurt; auch fell bei hellem Wetter de 
Veftung von Würzburg zu fehen feyn. Weiter Norboft zeigen ſich in der Ferne die Gebirge m 
Bamberg. Gegen Mitternacht ift dad Gebirge waldig und in verſchiedene Bertiefungen un & 


 Höhungen abgetheiltz gegen’ dieſe Seite zählt man fieben Gebirge in einer Reihe, wovon immer nd 


wilder ald das andere, über die aber der Hohenlandsberg gleich einer Ceder über die kleinen Bin 
majeftätifch hervorragt '). 

Die Burg ſchirmte aller Wahrfcheinlichkeit. nach in. den Borzeiten den Gollachgau, wozu de 
Marrort Weigenheim, eine Halbe Stunde unterhalb derſelben gelegen, gezählt wurde. De Bir 
burgifche Gefchichtfchreiber Lorenz Frieß erwähnt des Gaued an der Gollach und bezeugt, daß uf 
den Faiferl. und königl. Beftätigungs-Urkunden über die Lande und Gerechtfame des Stifted Würzuz 
befonders jener ded Königd Armulf vom Jahre 889 „Fraidenbach, Archshoven, Gollachhoven, Anger 


- beim und Weihernheim‘ zu diefem Gau gehört hätten”, » 


In ‚fpätern Zeiten gehörte die Burg Hohenlandsberg dem Hohenlohifchen Haufe, welche 
überhaupt in der Gegend fehr begütert war und auch ohnfern fein Stammfchlog hatte, nämlız 
Hohenloch, jebt Holadh genannt ). Demfelden gehörte dad Schloß und die Stadt Uffenheim, de 
1378 von Gerlad von Hohenlohe an den Burggrafen Friedrich V. durch Kauf gefommen. Ehen! 
Kreglingen, die Stadt Kitzingen und andere Orte mehr ). Aush dad Schloß Schwargenberg w 
1885 noch Hohenlohifch. 

Anno 1382 laut vorliegender Drig. Urkunde, geben am Gründonnerstag (3. April), verkaufte nit 


“ nießlich und reſp. verpfändete Gottfried won Hohenlohe der ältere an Ritter Friedrich von Seinäheim un 


Bern einem Juden, gefeffen zu Rotenburg, dad Amt und die Veſte Landöburg, wozu MWeigenhin 
Seinsheim, Sffigheim,. Herrnshein, Nenzenheim und Bullenheim gehörten, mit einem Burglehen # 
Leichenthal, einen Hof zu. Rimpach unter Leichenthal gelegen, den Kornzehnten zu Lipprichshauſen u 
den Weinzehnten zu Poflenheim für 2550 fl. ungariſch und böhmifch, alles gute Gulden an Gold und 
ſchwer genug an Gewicht auf Wiederlös 9. 

Av. 1383 Fam die Burg an Wiprecht Martin von Mergentheim, gefeffen zu Schupf, I 
Heinrich Uebel von Ehnheim, gefeffen zu Walkershofen, laut in Drig. vorliegenden Reversbriefes, M 
diefe Beide. Gottfrieden von Hohenlohe wegen jährl. Abtragd am Donnerdtag nach St. eier 
Gathedra (26. Februar) ausgeftellt haben. 


Av. 1385 verpfändete Gottfried von Hohenlohe abermald- an Wiprecht von Mergentlen 


— — — — —— 


1) Büttners fraͤnkiſches Archipy 1790. 2. Bd. ©. 9ı u. * 

2) Ludewig, Geſchichtſchreiber vom Biſchofthum Würzburg. Sranffurt 1713. S. gan. v. Lang, Dain 
Chronik. Nürnberg 1830, ©. 89. 

3) Eiſe nmann und Hohen, topagraph. ftat. Lerifon von Bayern. 1831. ı. Bd. &. 804.  * 

4) Sinold genannt. Schütz Corp, hist. Brandenb. diplom. 3 Abth. 3. 

5) Beilage I. 
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- die Veſte Landsberg mit Zugthörungen, den Zehnten zu. einprichöhaufen Hein und groß, den ein 
zehnten zu Poſſenheim laut vorl. Brig. Urkunde geben an St. Elifabethen- Tag (18. Novbr.) 
zu 1859',, fl. 

Yo. 13686 am St. Peterstag, ald er auf den Stuhl gefeßt warb, verfchreibt Gottfried von 
Hohenlohe der ältere, Wiprecht Martin von Mergentheim noch 500 fl. auf bie — Laıtvöberg 
laut vorlieg. D. U. Diefer cebdiste feine Forberungen 

Ao. 1887 an die Stadt Rotenburg, worüber Gerlach und Bottfcied von Hohenlohe 
Gebrüder, die in Driginal vorliegende Verſchreibung und Kaufbriefe auf Wieberlöd über die Veſte 
Landsberg und Zugehör, den Zehnten zu Lipprichshauſen und den Weinzehnten zu Poffenheim, ausgeſtellt 
haben am Donnerötag nad) St. Georgientag (7. Mär. Bon Rotenburg muß Hohenlandsberg 
und Zugehör an Nitter Peter von Stettenberg, Fritz Huckener Eberhard von Grimbach, Fried⸗ 








rich von Niden, Ruppredt von Stetten und Wiprecht von Stettenberg in Gemeinfchaft ges : 


kommen ſeyn, denn biefe verfauften Mo. 1393 die Burg an den Biſchof Gerhard zu Würzburg 
für 2350 fl. in Golb mit Gunft, Wiffen.und Willen Johannes Heren von Hohenlohe, wie der in 
Drig. vorliegende Revers und reſp. die bifchöfl. Schulpverfchreibung, geben am nächiten Diendtag 
nah St. Balentind Tag des Heil. Martyrerd, befagt. Diefer Bifchof Gerhard verfchrieb Die Burg 
pfanbweife fanımt dem Dorfe Dornheim Ao. 1397 zu 4680 fl. auf Wiederlöd an Johann Grafen 
yon Werthheim und NReicholf von Elma laut der in Original vorliegenden Urkunde — am nächſten 
Samſtag nad) unſerer Frauentag Kerzweihe (3. Febr.). Weiter 

Ao. 1401 Biſchof Johann, wie Frieß meldet), am Freitag nach — ſeinem Bruder 
Konrad von Egglofftein, Teutſchmeiſtern zu 5400 fi. 

Ao. 1402 verkaufte Biſchof Johann die Veſte und dad Amt Landsberg auf Wiederlös 
zu 5000 fl. an die Stadt Rotenburg. 


Ao. 1416 verpfänbete derfelbe die Burg mit Zubehör, nichts PEN als die gräflichen 


Leben, Mannlehen und Wildbahn zu 4000 fi. rhn. an Gold, an Hildebrand von Seinsheim, Kraft 
feinen Sohn, Konrad von BSeinäheim mit Borbehalt der Deffaung und Wiederlöfung. Endlich 
Ao. 1435 verkaufte Biſchof Johann zu Würzburg, Martin Truchfeß, Dechant und gefammtes 
Kapitel Herrn Erkinger, Heren zu Schwarzenberg und der Marl von Seinsheim ), die Befte und 
dad Ant Landsberg mit dem Dorf Dornheim, den Seen daſelbſt und allen Zugehörungen, als freie 
eigen, unverkümmert auf ewig und erblich, welches Schloß, Dörfer, See, Teiche und Güter Engelhard 


von Seindheim und Kunz von Babenburg für etliche Geldſchuld verfchrieben worden und inne haben, - 
mit den dazu gehörigen Rechten und Mhlöfungen, für eine merkliche Summe Gelds, fo fie demfelben - 
Franen Barbara feiner ehelichen Gemahlin je) m alten ihren Erben, der getreuen und willigen Dienfte 
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1) Ludewig 1. c. ©. 682. 
2) Erſter Greiberr zu Schwarzenberg. 1129 vom rom. König Sigismund gefreit und zum Bannerherrn 
im teutſchen Reiche erhoben. 


3) Tochter des Grafen und Herrn Jodokus zu men deſſen leiblihe Schweftertocher bie Semablin des. 


Kaifers Sigismund gewefen. 29° 
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wegen, die Erkinger dem Stifte in den Fehden gegen die Städte Würzburg und ODehſenfurt dur 
Unterftüßung mit einer Anzahl Reiſiges Gezeuchd geleiftet hat, ſchuldig geworden und laut Tre 
Urkunde, geben am Feſte Allerheiligen Ci. November) ). Vorher ſtellte Erkinger einen Reverd ki 
Inhalts von fih: daß wenn er oder feine Erben dad Schloß und Amt Landöberg mit Zugehoͤrunza 
wieder verkaufen müßten oder wollten, fie folhe den Bifchöfen und dem Stifte Würzburg m 
anbieten und vor allermänniglich zu Taufen geben follten, wenn aber Biſchof und Stift folde mm 
halb zwei Monaten nicht Faufen würden, er oder feine Erben es verfaufen fönnten, wohin fie wol 
Erkinger hatte 1428 ein Teftament unter feinen „Kindern gemacht, vermöge deſſen er fen 
Söhnen erfter Ehe, mit Frau Anna von Bibra erzeugt, die mütterlich und altväterlichen Gm 
verfchafft und zwar die Theile an den Schlöffern Trimberg, Werned, Schildek und zu Gerolgbeit: 
dad Schloß und Markt Haltenbergftetten, dad Schloß Stephandberg mit den Dörfern Hunblod ir 
Haide, die Güterzehnten, Renten und Zinfen in den Dörfern Linbach, Nordheim, Obernielid 
Sommerach, Rimbach, Großenlangheim, Neufed auf dem Berg nebft dem Hof Etleuben ; den Kin: 
zweiter Ehe mit Frauen Barbara von Abensberg beftimmte derfelbe dad Schloß Schwarzenberg m 
alten feinen Zus und Eingehörungen, Renten, Gefällen, Herrfchaften; die Zinfe, Gefälle x: 
Kleinlangheim, Wiefenbrun, feinen Theil des Schloffes zu Wilberg, dad Dorf Geifelwind mit N 
Nutzungen, Herrfchaften, Nenten zu Bullenheim, Mainftodheim, Buchbronn, Gnottftadt, Niedernbi 
Nenzenheim, Ohauſen, Falkenſtein und zu Buchholz, die Güter und Nutzungen zu Abtſchwind r 
zu Fuchsſtadt, die Mühlen zu Heßdorf und Sambach, den Hof zu Rügshofen, dad Gut umd zo 
zu Euerfeld, die Zehnten zu Schernau und zu Seligenſtadt. Kerner wurde beſtimmt, daß ner 
Erwerbungen zwifchen beiden‘ Linien abgetheilt werden follen, und wenn eine Linie ohne Hinterlafii 
männlicher Erben abfterben follte, die Güter auf die Kinder anderer Ehe fallen und feines fe 
Kinder ein Schloß oder Gut verkaufen oder verfümmern dürfe ohne bed andern Wiſſen und Bil 
Nach Erkingerd 1437 erfolgtem Ableben haben die Söhne zweiter Ehe das Schlo 1 

Amt Hohenlandsberg ald freieigen ruhig beſeſſen bis 1500. In diefem Jahre hat Friedrich ber Al 
Markgraf zu Brandenburg und Burggraf zu Nürnberg, Sigismund den ältern, Freiheren zu Schwanf 
berg und zu Hobenlandäberg, Sohn des Freiheren Erkinger, vor fein Lehengericht citirt und daſel 
Landsberg nicht nur als ein Brandenburgiſches Lehen, ſondern auch als verſäumt und heimfel 
anſprüchig gemacht. Und weil allda für den Markgrafen geſprochen worden, appellirte Sigismm 
an das kaiſerl. Kammergericht in Speyer, welche Appellation nach feinem 1507 erfolgten Tode v 
deſſen Sohn Johann fortgeſetzt worden iſt. Der Anſpruch des Markgrafen Friedrich von Brande 
burg an Hohenlandsberg wollte darauf gegründet werden, daß die Söhne des Freiherrn Erfin! 
Sigismund, Johannes, Erkinger, Ullrich und Zobft, Gebrüder, Herren zu Schwarzenberg und " 
Seindheim, mit gutem und zeitigem Vorberath ihrer Mutter Barbara rauen zu Schwarzenberg un 
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von Seindheim, geborne von Abensberg, vermöge eines Breifed dto. Kitzingen am Donnerstag nach 
dem Sonntag Lätare 1443 dem Markgrafen Albrecht, nachherigem Churfürften zu Brandenburg, der 
deutfche Achilles genannt, Dad Schloß. Hohenlandsberg mit Zugehörungen zu Lehen aufgetragen 
hätten. : Die Heimfälligfeit prätendirte der Markgraf, weil Sigiömund Freiherr zu Schwarzenberg 
und Hohenlandäberg, nach dem 1486 erfolgten Tode bed erit bemerften Ehurfürften Albrecht die 
Lehen nicht follte empfangen haben. Es hat aber Sigidmund und nad feinem Tode fein Sohn 
Johann dagegen vorgeftellt, daß er Sigismund und feine Brüder dazumalen, ald der vermeintliche 
Lehenauftrag geſchehen feyn follte, keiner über 14 Sabre alt geweſen und fomit als minderjährig und 
unmündig unter Bormundfchaft geftanden feyen, daher einen ſolchen Lehendauftrag nicht hätten thun 
fönnen. Zu merken ift: daß nach dem Teftament des Freiherrn Erkinger nicht feine Hinterlaffene 
Gemahlin, fondern feine nächiten Agnaten die Bormundfchaft führen follten. Mit diefen und andern 
Mechtöbehelfen, wozu inäbefondere noch gehört, daß fämmtliche Schlöffer nnd Güter von einer auf 
die andere Linie fallen und feine zum Nachtheil der andern darüber disponiren Fonnte, hätte Sigis—⸗ 
mund und fein Sohn Sohann vor jedem ımpartheiifchen Richter auslangen können. Es ift aber der 
Freiherr Sohann wegen der zu Speyer fang aufgezogenen Rechtfertigung und der Brandenburgifchen 
Eingriffe in ‚die Hohenlandsberger Leut von Kibingen aus, und wegen noch anderer zugefügter 
Befchwernifie endlich dahin gebracht worden, nicht nur Hohenlandsberg dem Markgrafen 
Friedrich 1511 zu Lehen aufzutragen, fondern auch zu bewilligen, daß das Schloß Schwarzenberg 
mit Zubehörungen aud einem unmittelbaren Faiferlichen und Reichslehen in ein Brandenburgifches 
Afterlehen verändert werbe, worüber der Markgraf den kaiſerl. Eonfens in einer beftimmten Zeit, 

nämlich vor Petri cathedra 1514 ausbringen wollte, widrigenfalls Johann an diefe Dbligation nicht 
gebunden feyn ſollte. Hierüber nun wurde zwifchen dem Markgrafen Friedrich zu Brandenburg und | 
dem Freiheren Sohann sub dato Kadolzburg am Mittwoch nad) exaltationis sanctae erucis 1511 

ein ordentlicher Bertrag aufgerichtet, Fraft deſſen Johann das Schloß Hohenlandäberg mit Zugehor 
dem Markgrafen und feinen Erben zu Lehen aufgetragen, diefer folched anzunehmen und dem Frei- 
herrn Johann und feinen Erben zu verleihen ſich erklärt, und weiter demfelben wegen befonderen 
Bertragd und Berfchreibung 3000 fl. zu zahlen. verfpricht. Tags vorher ftellte der. Markgraf Friedrich 
eine Deklaration von fih, daß nachdem Herr Johann zu Schwarzenberg dad Schloß Landsberg, 
Märkt, Dorfer und Zugebörungen zu Lehen gemacht babe, 1. von feinen Leut zu Kißingen in dieſe 
auf Landsberg gehörige Dorfer und Güter nicht mehr eingefallen, noch über Leut und Güter 
gerichtet werden, und die Klag welche Johann hierüber geführt und appellationdweife an bas 
kaiſerl. Kammergeright gebracht habe, aufgehoben und abgethan feyn folle; 2. nachdem der Markgraf 
Friedrich ehemals angezogen hätte, wie, daß ihm das Schloß Landsberg mit Zugehör durch genannten 
von Schwarzenberg Vorältern zu Lehen gemacht und ihm Markgrafen ald unempfangen vermannt 
und beimgefalfen fern folle, darum fen ſolches von feinen Lehenmannen fürgenommen, welche 
Rechtfertigung appellationsweis an dad faiferl, Kammergericht gewachfen, wo die Sache noch unent⸗ 

ſchieden ſey, daß diefe vor angezogene Lehenmachung und die Klagen vor dem Lehengericht und 


94 


raiſerlicher Kammer, alle Handlungen und Rechtfertigungen in beiden Inſtanzen, durch gegerweritz 
Lehenmachung und Vertrag gänzlich gefallen, tobt und abſehn, weiter nicht angezogen, ſürgenmen 
noch gebraucht werden ſollen; 3. daß, da Freiherr Johann für fi) und feine Erben bewilligt he 
Daß wenn der Markgraf bei kaiſerlicher Majeftät den Conſens auswirken würde, derſelbe dad Ei 
Schwarzenberg mit Zugehörungen, welches vom Kaifer und "Reich zu Lehen getragen, von # 
Markgrafen und deffen Erben zu Afterlehen empfangen wolle, er Markgraf bei kaiſerlicher Dark 
hierum bemühen und folchen Conſens noch vor Petri oathedra 1514 audzubringen fuchen werdet 
Entſtehung deſſen aber Freiherr und feine Erben an dieſe Bewilligung nicht gebunden ſeyn fen 
Nebft dem ſtellte der Markgraf Friedrich an demfelden Tage noch einen Revers von fih, dei « 
Freiherr Erkinger zu Schwarzenberg dad Schloß Landöberg mit feiner Zugehör von dem 6E 
Würzburg erfauft habe, ımd biefem Stift darauf ein Vorlauf vorbehalten worden fey, fe 
Vorkauf zum Abbruch oder zuwider mit diefer Lehenmachung nicht gehandelt fegn ſolle, ſondern mi 
Freiherr Johann oder feine Erben fraft des berührten Verkaufs einem Bifchofe des Stiftes Wine 
das Schloß Landsberg und Zugehör ganz oder zum Theil, fo viel nämlich Erkinger von dem Ei 
Würzburg gefauft Hätte, und nicht mehr, verkaufen würden, bie angezeigte Lehenmachung dei 
feine Berhinderung thun, fondern alsdann bie Lehenfchaft von folchen Stüden gänglich abſeyn M 
Doch nach laut der eehenmachung in allen Punkten und Artikeln, daran beſtunmt in in ale * 
ohnabbrüchig. 

- An feldigem Diendtag nad) exaltationis sanctae crucs 1511 ward auch der Lehenb 
ausgefertigt und darin beſtimmt, daß dieſe Lehenmachung dem Würzburger Vorkauf an dem Sl 
Landsberg ohnnachtheilig feyn ſollte. Und wenn Freiherr Johann oder feine Erben einem Bi 
des Stiftes Würzburg verkaufen würben, bie Lehenſchaft an ven verfauften Stüden aufhören, | 
felbe oder feine Erben aber verbunden feyen, dad Kaufgeld um andere eigene Güter, wiffentlid ! 
nah Willen des Markgrafen oder feiner Erben anzulegen uud folche Güter wieder demfelben oder f 
Erben zu Lehen zu machen. - Wenn aber Iohann ober feine Erben das Kaufgeld um andere eig 
Güter nicht anlegen und dem Markgrafen und feinen Erben zu Lehen machen wollten, melde? 
ihrem Willen ftehe, fo folle alddann Johann umd feine Erben von allem Kaufgeld den 5. PM 
‚geben und auf Verlangen ded Markgrafen oder feiner Erben wegen betrügliher Handlung ſich 
einem Eide entſchuldigen. Würde Johann oder ſeine Erben das Schloß Landsberg und zugehẽ 
Stücke und Güter gar oder zum Theil, einem Grafen, Freiherrn oder anderen des Adels, and! 
höheren Standes, verkaufen, darum fol derfelbe oder feine Erben dem Markgrafen- nnd feinen ei 
nichts fchuldig feyn, fondern ſolchen Käufern vom Markgrafen und feinen Erben, wie fi geil 
geliehen werden. SHinfichtlich der Succeffion wurde beftimmt: wo Johann Freiherr zu Schw 
berg und Hohenlandsberg in abfteigender Linie nicht mehr wäre, alsdann folle und wolle er 2 
graf und feine Erben fchulbig ſeyn, anderen deren Erben des Namens und Stammes Schwarzen! 
oder Melchior von Seinsheim zu Hohenkottenheim, Johann Herrn zu Schwarzenberg Tochter! 
nächften ehelichen männlichen abfteigenden —— welche ſolchen von Schwarzenberg ober Seind! 


DV 
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die nächften. an der. Sipp wären,. Die gemelbten zu Lehen gemachten Stud zu Lehen leihen. Undob 
ſolche gemelbte Lehen auf Melchior und feine männliche abfteigende Erben kommen follten, und’diefe 
ohne männliche Leibeserben abgingen, fo ſollten die Lehen auf die nächften Erben des Namens und 
Stammed Schwarzenberg, wo beren vorhanden wären, fallen und denſelben vom Markgrafen und 
feinen Erben geliehen werden. Der Markgraf machte fich ferner anheiſchig, auf des Freiherrn 
Johann und feiner Erben, bie die Lehen empfangen werben, Bitt, den Weibern, Töchtern und ihren 
Erben und Gläubigern, doch. nicht unter dem halben Theil ded Werihes, folche Lehenftüde und 
Guter zu beiennen und zu verwilligen. 
Zu ber Zeit da der Lehenbrief eriheilt worden, nämlich 1511, hatte Friedrich der ältere, 
Markgraf zu Brandenburg, beide Markgrafthümer Bayreuth und Onolzbach inne, denn das erftere 
war ihm nach feined Bruders Sigismund Tod 1495 zugefallen. Daher ertheilten auf Abfterben des 
Markgrafen Friedrich beffen beide Söhne, Kafimir, welcher Bayreuth und Georg, welcher Onolzbach 
„ erhalten hatte, ald die älteften regierenden Gebrüder Markgrafen zu Onolzbach und Burggrafen zu 
‚ ienberg, dem Freiherrn Sohann bie Belehnung laut Lehenbrief am Tag Pauli Belehrung 1517. 
In dem Bauerntrieg 1525 fpielte die Burg Hohenlandsberg feine audgezeichnete Rolle, 
= obgleich die Flamme des Aufruhrs fih rings umber und felbft in den zum Schloffe gehörigen Orten 
" verbreitet hatte Die damaligen Dienftverhältniffe des Freiherrn Johann zu Schwarzenberg und 
We ald Neichöregimentörath und als Rath Hei. den Markgrafen Kafimir und Georg zu 
Brandenburg hielten ihn von feinen Befigungen entfernt. Er hatte feinen Sohn. Frievrih, von. 
“nem Folgendes gemelbet wird, daſelbſt zurückgelaſſen; diefer refibirte im Schloffe Schwarzenberg. 
bo Friedrich berteth fich mit feinem Vater über die Vertheibigung der ihm unvertrauten Schlöffer und 
5 Serrfcaften, und man warb einig, alle Vertheidigungämittel auf dad Schloß Schwarzenberg zu 
#* verwenden. und Hobenlandsherg nicht zu bewaffnen. Demnach wurde dad Geſchütz von Hohenlands⸗ 
"© berg nach Schwarzenberg gefchafft und das Schloß Schwarzenberg mit binlänglicher Munition und 
»’ Lanzknechten verfehen, welches auch bie Belagerung. aushielt und der vielen bebrohlichen Aufforberungen 





ux ohngeachtet von dem Freiherrn Friedrich nicht übergeben, während Hohenlandsberg von den Bauern | 


‚Sam 4. März überfallen und eingenommen wurbe, was fie gegen. ihre Gewohnheit nicht zerftörten ’). 
„5 Defto wichtiger für die Burg waren die folgenden Decennien der um fich greifenden Res 
a formation, des Schmaltaldifchen Bundes, wodurch die Burg und die Herrfchaft Hohenlandsberg in 
affremve Hände fiel, und der Kriege des — Albrecht Alcibiades, in welcher ſi fi e zur Ruine 
BP wusde. 

int Als im Sahr 1528 der — Sohann ') geſtorben, ſuccedirte ihm fein dritter Sohn, 
#'sorerwühnter Friedrich, auch der Unglüdliche genannt. Der Erftgeborne, Chriftopb, hatte fich der 
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Kr 1) Beiträge zur Geſchichte des Bauernkrieges in Mittelfranken, XII. Jahresbericht des hiſtor. Vereins, 
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Reformation wegen nad) Bayern geiyandt, wo er die Stelle eined Lanboberfthofmeifterd und Et 
halters beffeivete. Der. zweitgeborne, Paulus, war in den geiftfichen Stand getreten. Friedrich de 
fand fih in den Dienften des unglüdlichen Churfürften Johann Friedrich des Altern von Sade, 
der den Schmalfaldifchen Bund eingegangen hatte und wider Kaifer Karl den V. zu Fee 
Diefed fein und der mitvereinigten Stände Vorhaben ließ er dem Freiherrn Friedrich zu Schau 
zenberg und Hohenlandsberg durch Eberhard von der Thann, Amtmann zu Königsberg, mit der Ui 
forderung eröffnen, fich zu rüften und zu dem Zuge fich zu begeben. 

Am Samftag den Abend Jakobi 24. Juli 1546 zog auch Friedrich feiner Aufforberum 
zufolge mit 19 Neißigen, 7 Wagen, 2 Neifemagen, dabei 3 XTrabanten‘) gewefen, vom Shlf 
Schwarzenberg gegen Koburg, von da zurüd an die Donau u. f. w. 

Nachdem der Ghurfürft mit feinen Bundeögenoffen vom Kaifer gefehlagen, überwunden m 
gefangen genommen ward, traf auch dem Freiherrn Friedrich mit andern Adhärenten das Schild 
daß er in die Acht erflärt wurde. | 

Wie es gewöhnlich zu gefchehen pflegt, daß aus dem Unglüde eined andern Bortheil gie | 
gen wird, fo war ed auch bier der Kal. Der Markgraf Albrecht der Süngere zu Brandenbuz 
Bayreuth bat fi) von dem Kaifer die Herrfchaften Schwarzenberg und Hohenlandsberg aus, weit 
größtentheild feine Leben wären, befeßte fie im Sänner des Sahred 1547 und ließ fich Huldigen. de 
Herrſchaft Hohenlandsberg behielt der Markgraf für ſich, Schwarzenberg aber räumte er dem 0% 
fen Konrad von Caſtell nußnießlich ein, der ihm dafür ein Kapital von *%m fl. vorftreden mußt 

Schon im Jahre 1547. verwendeten ſich die Räthe zu Gotha für den Freiherrn Friedri 
bei dem Markgrafen Albrecht, daß er denſelben reſtituiren möchte, konnten aber nichts bewirkt 
Südlicher waren die Verwendungen bed Wild- und Nheingrafen Philipp Franz damals zu Plan 
burg und des Landgrafen Georg von Leuchtenberg), mit denen der Freiherr eine Correſponden 
durch die Hände ded Grafen Berthold von Henneberg unterhielt, und welche im Sabre 1548 da, 
Markgrafen disponirten mit dem Freiheren in Unterhandlung zu treten. Es wurde zu bem Ent 
eine Tagsfahrt auf den nächften Montag nach Andreas den 3. Dezember zu Neuenftadt an ber au 
angefebt und dem Areiberen Friedrich ein Geleitäbrief audgefertiget, welched alled Der Landgrei 
Georg von Leuchtenberg nach feinem Schreiben sub dato Pfreimbt den 21. November deöfelben 
Jahres dem Freiherrn Friedrich eröffnete. Der Freiherr Friedrich hielt indeffen nicht für gut PP 
fonlich zu erfcheinen, fondern fchidte feinen Sohn Sohann, worüber der Markgraf fehr aufgebradt | 
zu feyn ſchien; zumal er auch die Schwarzenbergifchen Schuldner gleichzeitig hatte laden laflen, ” 
muthlid um den Freiherrn deſto leichter zur Nachgiebigkeit zu vermögen. 

Nur durch Fräftige Verwendung ded Kandgrafen von Leuchtenberg war der Markgraf zu . 
wegen in der Sache eine Deklaration von demfelben dato durch feine Kanzlei von ſich 3% geben 
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4) Trabanten wurden die Hakenſchützen (Ranoniere) genannt. 
2) Bon der 1696 ausgeftorbenen Bamilie. 
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Darin wirb zuvörberfi der Unwille auögebrüdt, daß ber Freiherr wicht perſonlich exfchienen und vor 
Dem Markgrafen ſich gedemäthiget habe, Es wird bemerkt, daß ber Markgraf zur Unterhandlung nur 
durch den Landgrafen Georg won Leschienberg und den Wild» und Rheingrafen Philipp Kranz zu 
bewegen gewefen, und daß Exflexer, obgleich ihn bie Sache nicht betreffe, mit merklicher Ungelegenheit 
und einer Anzabl- Pferde, allein Ihm dem son Schwarzenberg zum Weiten zur Stelle gekommen und 
er doch verächtlicherweife ausgeblieben fey, nur feinen Sohn geſchickt habe, welches dem Markgrafen 
zu einer Beradytung und Schimpf verfianden werde. Obgleich man mit feinem Sohn nicht unter 
handeln könne, fo Hätte ich doch der Markgraf Durch den Landgrafen von Leuchtenberg bewegen 
laſſen, ſich dahin ſchriftlich zu deklaxiren: Inſoferne Ar Friedrich von Schwarzenberg von kaiſ. My 
jeſtät wieder zu Gnaden aufgenommen und ber Kaiſer nachfolgende Artikel nachlafſen und ratjficiren 
werde, aber außer dieſer Ratification ſich in nichts einlaſſen könne, wolle ſich der Markgraf verpflichten, 
Ihm Friedrich von Schwarzenberg die Herrſchaft Schwarzenberg, wie Er ſie zuvor inne gehabt, aus 
lauter Gnad und Gutwilligkeit und leiner Gebühr noch Pflicht wieder einzuräumen und zuzuſtellen; 
Boch außerhalb der Herrſchaft und des Hauſes Hohenlandsberg fammt etlichen derſelben zugeſchlagenen 
Gütern uud Aubeherungen, deren Ruben ſich eima auf 1100 fl. erftredt und ihm verzeichyet zus 


geſtellt werben folle — welches Haus Hohenlandoberg fammt den zugeſchlagenen Gütern der Markgraf 


für die aufgemenbeien Rriegbloften und darob erlitiene Schäden für fi behalten wolle, feines. 
Eefallens folches zu behalten ober zu verlaufen. And damit Hr. v. Schwarzenberg des Markgrafen 
guten Willen noch xeichlicher ſpüren ud befinden möge, wolle der Markgraf auf den Kal, Daß er 
Dad Hans Hohenlandoberg mit Zubehörung verlaufen würde, ihm alödanı "m fl. von der Kauffumme 


‚year Abloͤſung feiner beſchwerlichſten und dringendiien Schulden folgen laſſen — des fi) Dach der 


Markgraf hievor noch nicht erboten, ſondern allein Durch ibige, des Landarafen freundliche Bitt, 


vermocht worben. Deögleichen wolle ber Markgraf nach Vollziehung diefer Artikel feine des von 


Schwarzenberg Gemahl) für ihre verfdiwiebene Vermächtniß, Leibgeding und andere fräuliche Ges 


rechtigkeit "fm fl. entrichten und bezahlen laſſen, foldhed auch ihr der Frauen Freundſchaft zu Hander 


ſtellen und ed ber Frauen zum Velten anzulegen. lieber dies alled wolle der Markgraf ihm von 
Schwarzenberg zu Gnad und Güten, alle feine Gläubiger befchreiben umd mit ihnen zum fleißigften, 
als beträfe es fein ſelbſt, um Rachlaffung an Hauptſumme und Zins handeln, oder fie zum wenigften 
zur Nachſicht vermögen, damit Ddiefelben mit der Zahlung nicht eindmal zugleich auf ihn bringen. 
@8 wolle fich auch der Marägraf neben dem won Schwarzenberg wie obgemeldt, bemühen, daß die 
zomifch Taiferliche Majeſtät folch ihre gnädige Einreichung und Zuftellung allergnädigft bewillige und 
satifizire. Dagegen folle er von Schwarzenberg und feine Söhne für ihre Perfon und dero Nach⸗ 


kommen fich alter Anforderungen und Zuſpruch an gemelbted Haus Hohenlandsberg und der zuge 


fhlagenen Güter gänzlich verzeihen, derfelben zu ewigen Zeiten in keinem Weg anmaßen, auch 
genugſam verſchreiben, und durch etlich ſtattliche Grafen nothdürftig verbürgen, daß fie diefe Handlung 


) ana, geborne ‚Orkfin von Dettingen, 3. Gemahlin. 
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erlaubt, und von Taiferlicher Majeſtät empfohlene Ueberzug, Eroberung mich- Befi und Alienitunz 
ihrer geweſenen Herrfchaften wider den Markgrafen feine Räthe, Befehlshaber, Diener, Unterikuum 
. und Verwandt noch auch denen, fo der Markgraf dad Haus Hohenlandsberg verkaufen möchte, mie 
ins noch außerhalb Rechtens fuchen wollten, auch des allen nimmermehr gebenken, ändern wch 
rechten mit Worten noch Werken, durch fich oder andere, wie dad Namen haben möge, und daft 
auch den Markgrafen und alle deffen Verwandt obgenannt derohalb iss noch Künftig keines Arm 
vermutben noch befahren folle. Wann aber dies dem von Schwarzenberg feines Erachtens beihwr 
lich, fo wolle der Markgraf die verwirkte und ihm von kaiſerlicher Majeftät donirte auch mit Gmail 
eroberte SHerrfchaften, die er noch justo titulo inne habe und genieße, ganz bei fich behalten, un 
fi) ſolches gnädigen Erbietend hinfüro gegen ihn Schwarzenberg und den feinen nicht mehr vernebmer 
Iaffen, und fehen, wie er dennoch diefelbigen, für denen von Schwarzenberg und ſonſt männighie 
behalten möge x. ZZ : 2 

Der Freiherr Friedrich zu Schwarzenberg und Hohenlandsberg ging darauf nicht ein, ım 
fhrieb dem Landgrafen von Leuchtenberg am Samſtag nach Lucia 1548 „Warum er auf dem Tag 
Reuenftadt nicht erfchienen feye. Bon dem Geleitsbrief, fagt er, hätte er feinen Gebrauch made 
Tonnen, denn dad Geleit fen auf das alferfchlechtefte geftellt gewefen, und wäre fogar an eilice 
Orten mit neuen Buchftaben und Handzeichen makulirterweis bezeichnet worden, womit man m 
- weit fommen Tonne. Er befchwerte ſich auch über des Markgrafen Erklärung im Allgemeinen, if I 
ihm dieſe durch die Kanzlei gegeben worden fey, und daß ihm darin nicht einmal der Titel Freiher 
beigelegt worden, welchen ihm kaiſerl. Majeftät, alle Fürften, Grafen und Herren geftanden u. 1." 
Ueber die Deklaration äußerte er fi alfo: So fag ich erfilih, daß-an meiner Perfon kein Mans 
feyn fol, mih vor Ihro F. G. gebührenderweis zu bemüthigen, denn ichs alle meine Tagt 
vor allen Fürſten (mit Wahrheit zu fchreiben) gepflogen. Zum andern daß. Ihro F. G. beſchweren 
meined Auffenbleibend — weiß Gott, daß gut Urfach vor der Hand, die diesmal meine Federn nich 
fahren will laſſen. Hätte mich ſolcher Entſetzung nicht verſehen, dann ich zu der römiſch faife. 
Majeftät felbften, Beinen beffern, und näheren aus meiner Dienftwill oder Gehorſamkeit ſchicken ha 
mögen, denn meinen leiblichen Sohn. Weiter daß 3. ©. Herr Schwager der Begnadigungen, be 
der römiſch kaiſerlichen Majeſtät unſeres allergnädigſten Herren gedenken, ſollten billig Ihro © 6. 
die Gapitulation und fächfifhen Verträge wiffen, darin ich fammt und neben anderen gefühnt, auf 
wohl einfommen wär, wo mir Ihro F. ©. nicht befchwerlich fürgeftanden. Daß aber ich dad Haus 
Hohenlandsberg fammt den Zugehörungen, fo mir erft verzeichnet zugefchidt werden fol, und jãhrliche 
Nutzung auf 1100 fl. laufen, übergeben, mich dagegen für all die Meinen verſchreiben, deſſenhalb 
auch Grafen Herren verſetzen, weiß ich keineswegs zu thun. J. G. können auch wohl erachten, ei 
fchwer es einem armen Herrn, drei Schlöffer, die man doch nicht nennen will und” die Zugehörunget 
hinzugeben, fey; denn da ift Hobenlandöberg, welches ich allein durch Jorgen Vogler und etwa Me 
nem Seftetari einen, dem Bifchof. zu Würzburg oder feinen Räthen um '°"/m fl. geboten; pernad 
ift das Schloß Wäflerndorf, mehr der Sit zu Bullenheim gelegen, geſchweige ber Zugehotung 
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D! gnädiger Herr, ich erachten, wenn E. G. oder derſelben Herr Schwager einem ein ſolches Ein⸗ 
kommen und Gut ſchenken ſollten, die würden ſich nach langen Rümpfen wohl bedenken. Dazu ſteht 
es in meiner Macht nicht, in Anſehen wie und weswegen ich in dieſe Laſt kommen; zum andern, 
daß meine Kinder eines Theils nicht bei mir, verloren und unmündig; zum dritten haben J. G. zu 
erachten, daß mein der Gemahl oder Kind Freund keiner dazu willigen, geſchweige ſiegeln ſollten, 
in Bedenkung, was zu ihr meiner Söhne Verſtand auch Erwachſung ihnen für ſteht und Schaden 
erfolgen. möcht; denn ich ſelbſten nicht weiß, wie ein Jeder gerathen oder. von Gott begnadet werben 
möge, fo fie. do durch meine Annehmung ded Vertrages nicht Einfpänninger Knechtſtand führen 
möchten. So müßten mein Weib und Kind von allem dem gehen, was wir hätten; denn wenn und 
{don "m fl. von -Landöberg wide, fo geben und J. G. Schwager kaum '/m.fl. Werth wieder, 
‚denn da blieb mir dad Schloß Schwarzenberg, Markfcheinfeld und Geiſelwind fammt etlich gar wenig 
sinzelne Leute. Wenn ih nun Schwarzenberg, wie. gemeldt, verkaufe, "°/m- fl. empfange, wäre ber 
203 auf einem Haufen "m fl., da ſtünd ich hernach fammt allen Meinen blod, damit auf und 
Davon. Wer wollt das loben, billigen oder mich heißen, mein armed Weib, unfchuldige Kindes, 
Bettern, Lehenherven und Erben neben meinen Gläubigern und Bürgen alfo zu ihrer Treu und 
Gutthat zu bezahlen, haben das um mich nicht: verdient. Wie käme ich in dem Handel, blieb mir nicht 
ein. Hand Kreit und müßte gegen all meine oberzählte Perfonen treulos werden. So ich doc, wiber 
E. ©. Herrn Schwager nieht gehandelt. Was denn diefen Zug gegen kaiſerl. Majeſtät betreffen thut, 
hoffe ich, ſoll fi der Grund finden, und im Kal, daß ich je wider die kaiſerliche Majeftät gehandelt 
Haben folk, was meined Wiſſens und Bedünkens nicht gefchehen, denn ich als ein armer Freiherr 
des heil. rymiſchen Reichs keinen fremden Potentaten zu — fonbern ald einer ber vor etlichen und 
zwanzig Jahren ein ftattlih Dienſtgeld von dem löblichen Haus zu Sachfen gehabt, diesmals erfordert 
gezogen und beim Zeuch blieben sc. So hätte. ich Fein fol Straf verwirkt, denn Ihro kaiſerliche 
Majeſtät haben keinen alfo geftraft, und von meines gleichen oft faum zwei oder drei Taufenb Gulden 
genommen. Dad ©. F. ©. die Kriegehftung und viel Befchwerd fo ihnen gemacht auf Einnehmung 
meiner Herrfihaft ergangen, anziehen, ift wiffentlich, daß Fein Widerftand befchehen, auch Niemand 
dann mein armed Weib daheimen geweit, welche auf E. G. Herrn Schwagerd Schreiben aller 
dings abgewichen und S. F. Gn. gutwillig auf ihr Schreiben und Begehren einnehmen laſſen, 
wie mit folder E. ©. Herrn Schwagerd Schriften noch zu belegen. Und in. Summa dieweil 
ich dann beineben andern Fürſten, Fürftmäßigen auch Grafen und Herren meines Leibs, Guts und 
Blutd von der römifch kaiferlihen Majeſtät laut der Capitulation verfihert, auch fonften vor 
Jahren von der itzig kaiſerlichen Majeftät eine befondere Begnadigung empfangen, alfo daß Ihre 
Majeſtät nicht allein weiland meinem bochgeliebteften Herrn und Vater zu Rath und Diener in Ihro 
Majeftät befonderen Schub und Schirm genommen, fondern darin weiland meine Gebrüder Aſel. 
auch mic fammt deren Kindern, Nachtommen, Herrſchaften, Unterthauen und all denZunfern zum 
Beten eingezogen, wie etliche Räth zu Culmbach, fo damals meines Herrn Vaters Diener gewefen, 
wien, fo. verhoffe ich auch aus a alfer oberzählter Urſachen, E. ©. werden den Bericht nach 
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teen gun. Herrn Schwager ſoviel zu erinnern wiſſen, daß €. G. meiner worigen untsrhhings 
Witt nach, mir meine entwenbeie Herrſchaften ſammt Grflattung euiittenen Schadens wichenm af 
forderlichſt einraumen. So va zeſchieht, will Ich es um berde E. F. G. in ler Linterkhänigielt 
verdienen. Witt mir dies lang doch hochnothlich Schreiben wicht gu verargen, dDanu bie Roth way 
mich ja zu ſolchen auch vergut mit mie nehmen, denn wahrlich meine Kanzlei Diefer Zelt gering m 
wenig meiner Räth bei mir, man läßt mir nit Raum, daß Ih die Brief mache und wieber abfchrein 
laffen kann. Mit Proteflirung, ob etwas in EH darin Überfehen, was mir zum Nachcheil, rum 
andern zum Guten Iommen, oder E. Gn. Herr Schwager beſchwerlich auf ſich Desstlsch ziehen weht, 
das ſolchs die Meinung nit und mir ohne Schaden feyn fol xc. 

In einem eingelegten Zettel befchwert ſich noch ber reihe, daß man ber Herrſchaft He 
landsberg Einfommen auf 400 fl. jährlich anſchlage, da folge weit mehr Eintommen gewaähre, wem 
ion auch das Fudber Wein zu 12 F., weides mm 30 fl. und 40 F. auch noch höher veruf 
worden, und das Getreid 3 Mitr. für 2 fl. annehmen würde, denn wie hätte er denn fonk fir 
Zinfen zahlen Komnen. I : | 

Am Freutag mach Drei König 1540 teilt wan der matfgclfide Hausvogt Lrartang # 
Plaſſenburg dem Freiherrn Friedrich das Verzeichniß der Orte mit, in welchen neben dem Has 
Hohenlandsberg Abtretungen geſchehen ſollen. Hienach verlangt der Markgraf alle Zus und Er 
gehörungen, Recht und Gereihtipfetten, befkänbige und unbeſtändige Rußung an Weib, Getreid 
anderen zufaͤlligen Nußungen mit der Mannſchaft von dem Theil und Gerethtigkoit: 1) in Wi 
Feecken Markt Seinsheim, 2) in vem Flecken Bullenhein, 3) in dem Flecken Weigenheimn, 9% 
dem Flecken Uifſigheim, 5) in dem Flecken Hernthelm, 6) in dem Dorf Hüttenheinn, 7) im DB 
Dorf RNenzenheim, 8) in dem Dorf Willangheim, 9) in bem Dorf Einertheim, 10) im dem Fein 
oder Dorf Graffohheim, 11) In vem Dorf Kiefenkoilgeim, 12) in Seißloch (Setttingen), 19 # 

. vom Dorf Lindelbach, 14) in dem Dorf Sehn (Secuhein), 17) zu Satenheim, 16) zu Gonheks 
17 zu Wollinersgarten, 18) zu Oberntorf, 19) zu Reuſch, 20) zu Ipweöhehm, -21) Efenheis | 





22) zu Merkeöheim, 23) zu ipprichäfaufen, 24) zu Golloſtheim, 25) in wem Dorf Mberahrel 
26) in dem Dorf Dornheim, 27) in dem Dorf Telbeim (Theilhein), 79 zu Rottendorf. 

Weil der Freiherr Friedrich zu Schwarzenberg und Hohenlandkverg auf-piefen Vorſchg 
nicht eingehen wollte, proponirte der Markgraf den Schwarzenberg. Mäubigern auf bem Rittenez 
zu Gulmbach 1550, wozu er fie Hatte vorladen laſſen, Iaut Deklaration de dato Plaffenburg de 
14. Rovember deſſelben dem Freiherrn Friedrich das Amt, Schloß und Pie Stadt Mönigäbers fr 
veffen Anfprüche auf die Hetrrſchaften Schwarzenberg einzuräumen, und überdies noch eine Gum 
Schulden zu übernehmen ‚wo fie die Wläubiger und Wüngen, heißt es in ber Deklaration, aue # 
Schäden, Zind und Intereſſe ihrer Hauptfunme und Schulden won der Zeit an, da ©. 5.6. die 
Herrſchaft Schwarzenberg eingenommen, gänzlich fallen laffen und die. Hauptfumme auf lekbliche Grit" 
ſtellten und anſtehrn laſſen "wollten, fo wollen ſich S. F. ©. dagegen zu Gnad gnudcbiglichen 97 
willigen, und hiemit etboten haben, Herrn griebrichen von Sqhwarzenberg Ihr Amt, Sthloß v 
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Stabt Künigöpergt weit alter ihrer. Herrlichkteit, Zubehörung und Nupung, wie Sie Dub ißo inne- 
haben, vollfemmentlich zu übergeben und einzuruͤnmen und barüber noch eine Anzahl ober gewiſſe 
Summe Schulden, wig bad ©. F. ©. mit ihren Gläubigern oder Bürgen vergleichen möchten, gu 
bezabien, auf fh nehmen: dech daß gemeldter son Schwarzenberg ſammt feinen Erben genugfamen 
Verzicht thue, an des Herrſchaft Schwarzenberg und Hohenlandaberg nimmermehr keinen Anſpruch 
noch Forbderung zu fuchen oder zu gewinnen, ſolches auch alles dermaßen verſichern, daß ©. F. G. 
damit zufrieden. Und wiewohl bad Haus zu Sachſen mit Ihro F. G. berührts Amts 
Kinigtpergls halber in Kaufhandlung ſtehe, fo ſeyen doch Ihre F. ©. erbötig, ſoferne ber Kauf 
ſeinen Fürgang gewänne, ihm dem von Schwarzenberg ſolche Kaufoſumme folgen und aufheben gu 
lecſſen. J. F. ©. ſeyen auch mit Bedacht ſolch Amt zu "9m fl. oder aufs geringſt "9m fl. von 
ſich kommen zu laffen. Die Vürgen und Glänbigerefolten nun anf dieſen Vorſchlag bin mit dem 
von Schwurzenberg Gembeln. Sie theikten auch das Uinsrbieten dem Freiherrn Johann, Sohn des 
Freihervn Friedrich, aunierm 10. Dezbr. beffelben mit, um feinen Vater zur Annahme zu bewegen. 
Auch der markgraäͤfliche Statthalter Wilhelm von Grumbach, und der Amtmann zu Stein, Konrad 
von Hanafein, waren beauftragt, biefe Erklärung dem Freiherrn Friedrich zu eröffnen, welches fie 
auch in einem Schweiben sub dato Samftag nach Maria Opferung 1550 durch bie Hände Eberhards 
von der Than, Ammanns gu Wartburg, vollzogen. Derfelbe Eberhard von der Thann, von den 
ſthon als eines ehemaligen Dieners des unglücklichen Ghurfürften Erwähnung geichehen, legte feinem 
Imfinitationöfihreiben noch einen Zettel bei, worin ex bemerkte: ex hätte bie beiden Aingpitſchiere am 
der Schrift erlannt, ſolche im Wartrauen esöffnet und gelsfen, und darin MiilfehuS vor Genial 
Sreitttten, wie er ſich zu demſelben verfehen, gefunden; er fey ber Zuweriiie, fie feiien Dui Mut 
Königäberg feiner Zeit als umecht gemunmened Eat bem Haus wen Gaibien obusunpeitin Taklugr 
zuiftellen und er Freiherr mit Gottes Hülfe einen befiern Berivng Ulmen. 
Das Schloß, die Stadt und dad Amt Königäberg, ummmurız Zr TORMNE Zum 
Sachfen Aoburg zuſtändig, liegt ohnweit Haßfurt, unb ei Du: zur Nur 
beiden Söhnen des Ehurfürſten Johannes zu Sachſen, et Tri? Fe nr u Ya 
Ernft ‚vorgenommenen Thellung bem Letzteren zu, wm u dem ED Net u r 
Unglück feines Bruders verridelt und verfor Damien Dun — te dr ur Tier 
graf Albrecht auf eben die Net wie Gdwerzuiuug zur nern ie 
Weitere Propofitionen wurden sum Wmlarrı. =," — TUNER vn ame see 
hattereiverweſer und Johann von Buiumiek- " — nn “- See mm 
Samſtag nad) ontheisa 1552 bakin ammmnk. "7 — —— 
drei martgräflühe Mentor ö·· Te —— 
eintäumen sollte, mit Dem jun Ze —— ee 
veffen man ſich ige le 8 ER m — 
Dagegen wüßte C. C nn 
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werben. Der Freiherr Johann verfprach zwar feinem Bater davon Nachricht zu geben, bemerkte abe 
gleich, derfelbe werde ſich feiner Herrſchaften, beſonders Schwarzenberg, davon fie benannt, fchweid 
begeben. Er bat die Räthe, fie möchten bei dem Markgrafen fih verwenden, daß feinem Bat de 
Herrſchaft Schwarzenberg teftituirt und wegen Hohenlandsberg, weil S. F. G. fo viel daran geltyr 
feyn wollt, hinlängliche Entſchädigung geleiftet würde. Die Räthe ficherten dem reiherm im 
Berwendung zu, glaubten aber, der Markgraf würde nicht zur Zurüdgabe der Herrſchaft Schwarps 
berg zu disponiren feyn, weil folhe Holz halber zu Hohenlandsberg nothwendig wäre. 

Endlich erlangte der Freiherr Friedrich auf verſchiedene von Ghurfürften und Yürken bi 
Kaiſer Karl V. eingelegte Bitten und eigene Entfchuldigung die Losſprechung won der Acht, vermig 
Urkunde geben im Feldlager vor Meb am 29. November 1552. Diefe Abfolution und die Vera 
dung des Herzogs Friedrich, Pfalggrafen und Churfürften bei Rhein, des. Herzogs Albrecht m 
Bayern, des Herzogs Wilhelm von Jüllich, des Herzogs Ehriftoph von Württemberg und andern 
mehr, welche zu Heidelberg zwiſchen dem Markgrafen und den Fränkiſchen vereinigten Ständen gütliche Ham⸗ 
fung gepflogen Hatten, vermochten den Markgrafen zur Erklärung, er wolle dem Freiherrn fin 
Herrichaften, und mehr ald er ihm genommen, zurüderftatten. Er erfüllte auch fein Berfpreds 
durch ReftitutiondsUrfunde sub dato Plaffenburg den 5. Suni 1553. Darin bemerkt ber Martgri 
wie er zu feinen Herrfchaften gefommen: „Als der Edel Unfer lieber Getreuer Friedrich Freie 
zu Schwarzenberg und zu Hohenlandsberg fi im Zug Schmaltaldifcher Bündniß bed vergangt 
1546. Jahr zu Dienft des hochgebornen Fürften, Linfered freundlich lieben Oheims und Schwagern 
Herrn Johann Friedrich des älteren Herzogen zu Sachſen und gebornen Churfürſten hochlöblice 
Gedächtniß, bewegen laſſen, von deſſen wegen er bei der römiſch kaiſerlichen Majeſtät zuwider geweſch 
in Ungnad kommen, alſo, daß etliche ſich unterfangen, bei Ihro kaiſerliche Majeſtät die Herrſchafta 
Schwarzenberg und Hohenlandsberg als Unſer und des Haus Brandenburg Afterlehen ſammt ander 
Beihäuſern und Gütern, fo nit Lehen, auszubjtten, den Wir aus beweglichen Urſachen vyorzulommt - 
md bei Ihro Majeftät felbften danetwegen Anregung zu thun, verurfacht worden, bamit fürnemiid 
ſolche Herrſchaften nit in fremde Hände gerathen wären; wie dann Ihro kaiſerliche Majeftät Und i 
folgen allergnädigſt willfahret, auch ſchriftlichen verfünden und kaiſerlichen Donations „Brief darüber 
zugefteltt haben 20. Er meldet ferner der Taiferlichen Achts⸗Abſolution, der Fürſprachen der — 
und anderer Fürſten zu Heidelberg, wie vor angeführt worden, neben jener des Herzogs Joham 
Friedrich zu Sachſen, gebornen Churfürſten, und erklärt endlich, daß er dem zufolge, beſonders abe 
der Reſtitution wegen, die er Freiherr Friedrich von kaiſerlicher Majeſtät empfangen, desgleicha 
wegen der getreuen nutzbaren Dienſte, ſo des von Schwarzenberg Vorältern dem Hauſe Brandenbur 
und ihm oft und vielfältig treulich geleiſtet und erwieſen hätten, auch fürohin wohl thun Fönnie 
dem Freiherrn erfordert, und ernannte ſeine Herrſchaften Schwarzenberg und Hobenlandöbers mi 
allen Schlöffern, Märkten, Dörfern, Wellern, Freiheiten, Recht und Gerechtigkeiten, auch allen und 
jeven anderen Zus und Gingehörungen, wie die Immer genannt feyn möchten, fie feyen Brand” 
Burgifch oder andere Lehen, ober fonften Freiheiten, gänzlich nichts auögefchloffen, ſondern in aM 





= 





103 


Maffen, wie er fie zu feinen Handen empfangen, und ber Freiherr diefelbe zuvor befeffen, genoflen, 
gebraucht und innen gehabt, ihm wiederum einräume und zuftelle; außerhalb, daß er ſich bis zur 





Vollziehung feiner Verträge dad Haus Hohenlandsberg inne zu haben bebinge, bis er fein Gefhüg und - 


anderes, fo er darin habe, zu feiner Gewahrfam anderer Ort heraudbringen und führen laſſen möge, 
Der Markgraf verfprach dem Freiherrn Frievrih zu Schwarzenberg befonderd, für den Vor⸗ und 
und Haudrath, den er in den Häufern Schwarzenberg, Hohenlandöberg und Wiefendorf an Geſchütz, 
Wein, Getreid, Betten, Vieh und allem andern verloren, ferner für die eingenonmene fiebenjährige 
Nutzung der Herrſchaft und für. das, fo der Freiherr mittlerweile auswendig verzehren und aufborgen 
mußte, allen den Vorrath zu Neuenftabt an der Aiſch, der auf "*/m gewürdigt worden, und gab 
ihm desfalls einen Heiß» und Befehlbrief an Friedrich von Lenteröheim, Hauptmann dafelbft, daß 
ihm dieſer alfed einräumen und folgen Yaffen jolle. Nebſtdem erhielt der markgräfliche Hauptmann‘. 
auf Hohenlandsberg, Hieronymus Stödel, auch Stödlenn genannt, für Vollziehung diefer Reftitution 
Befehl, dem Freiherrn Friedrich zu Schwarzenberg und Hohenlandsberg feine Herrſchaften und Güter 
aufferhalb des Haufed Hohenlandäberg einzuräumen, ihn an der Beſitznahme nicht zu hindern, m 
die Unterthanen mit ihren Pflichten an den von Schwarzenberg zu weifen. 

Am 6. Juni 1553 verfündele der Freiherr Friedrich feinen Unterthanen in den beideu 
Herrfchaften Schwarzenberg und Hohenlandsberg feine demnächſtige Ankunft. Er fagt in diefem 
Patent: „dieweil denn glaublih an Uns gelangt, wie man in unferen beiden Herrfchaften, fonderlih 
- aber in denen Schlöffern fo übel gehnufet, haben Wir zunor die Befichtigung nehmen laffen wollen, 
wie denn diefer Unſer alter treuer lang gewefener Diener, Lorenz Schmelzing genannt, deffen zu thun 
Befehl bat. Darum wollet dem lieben ewigen Gott, der Riemand verläßt, der — in ſeine 
Barmherzigkeit vertrauen thut, neben Und dankbar ſeyn ꝛc. 

Die Ankunft des Freiherrn in ſeinen Beſitzungen erfolgte am 9. Juni deſelben Jahres. 
Das Schloß Schwarzenberg war noch von Caſtell, dem es bekanntlich wegen einer Forderung von 
2m fl. an den Markgrafen eingeräumt worden, befeßt, und wollte nicht geöffnet werden, obgleich 
ber Markgraf dem Grafen Konrad von Eaſtell ſtatt deffen dad Amt Münchſteinach zugefichert hatte, 
Der Widerftand, den ber Freiherr Friedrich bei Einnehmung ded Schloffed Schwarzenberg gefunden, 
läßt fi) aus einem Schreiben deſſelben an den markgräflichen Hauptmann Stödel auf Hohenlandäberg 
entnehmen. Er fagt darin: er fey nichts Arges vermuthend auf feine Heimath zugeritten, allerlei ° 
Schaden, fo feinen Leuten zugefügt worden, zu verfümmern, der gänzlichen Zuverficht, ungehindept 
in fein Schloß zu reiten; aber, wie er auf die Brüden gekommen, bätte er alles verfchloffen ges 
funden und gefeben, daß dad Schloß befebt fen. Derohalben babe er das Schloß aufgefordert, und 
weil man ihm Feine Antwort gegeben, fey er in den Markt gerennt nnd hätte von feinen Unterthanen 
21 mit binanfgenommen; darauf noch zweimal dad Schloß aufgefordert, und weil es wieder nicht 
übergeben worden, fey er bedacht gewefen, es anderſt anzugreifen, damit ſeines gnädigften Fürften 
und Herrn Befehl nachgegangen werde. Nachdem fie nun endlich gefehen, daß man Ernft made, 
bätten fie e8 aufgegeben, wo er alled, was barin gewefen, weggenommen habe ıc. 


x 





. 


# 


104 


Darüber kam es zwiſchen dem Freiherrn und Eaftel zu Diffivien. Graf Georg von ul 
beklagt fih bei dem Hauptmann Gtödel auf Hohenlandsberg, daß ihm ber Freiherr Fred dn 
markgräflichen Heißbrief zur Eröffnung des Schloffes zu fpät infinuirt hätte, deun es nicht un mi 
oder drei Stund gefehlt babe, daß das ganze Amt Münchſteinach ſollt von wegen der Berbaitm 
des füritiichen Heißbriefes durch das Windsheimiſche Kriegsvolk herabgebraunt werben. Cr Tun 
auch aus feiner des Schwarzenbergers übermüthige Handlung wohl abnehmen , daß ihm mim 
daran gelegen, auch er gerne wollt, daß des Marfgrafen Brief und Siegel bieputirt winde. Frm 
beſchwerte fi der Graf, daß er Hauptmann, wie es verlaute, dem Freiherrn einen ſtattlichen Iris 
dienft gegen ihn und feinen Bruder Graf Konrad zugefagt babe folle. Er wolle ihn vor Im 
Schwarzenberg warnen, denn diefer hielte nicht mit dem Markgrafen, fonbern mit feinen Gegam 

Zu der Entfehädigung vermittelft der Vorräthe zu Neuſtadt an der Aiſch Forte der Frohe 
nicht mehr gelangen, denn auf den Tag, wo er in feiner Herrſchaft angekommen, wurde Rei 
fammt dem Schloß daſelbſt durch die Windsheimer und der Bereimigten Beſaßzung angezinde, de 
Borrath, der vorhanden gewefen, binweggeführt, verbrannt und fonften verwüſtet. Die Standiſte 
Befehlshaber verweigerten dem Freiherrn fogar die leeren Weirfäffer, und was bergleichen Geb 
fügiged nach dem Brand in den Kellern und Gewölben noch übrig geblieben war. Die Minböh | 
als Adhärenten ded Bundes waren überhaupt fehr thätig und ftteiften auch unausgeſetzt um Sk 
Yandöberg. Am Montag den 11. September 1553 waren deren Reiter zu Weigenheim, um Lad 
bergiſche Knechte daſelbſt zu fangen, und äußerten, man müßte den Flechen Himwegthun und in Ger 
Binwegbrennen, damit fidh die Landsbergiſchen Knechte darin nicht verſtecken könnten. Zu dan! 
fangenen Knechten fagte der Nitts und Brennmeifter: ‚‚fie Windsheimer wollten den Flecken derneſe 
herabbrennen, daß man darauf kugeln ſollte.“ Died gebt aus einem Beſchwerde⸗GSehreiben wi 
Freiperen an den Bürgermeifter und Rath zu Windsheim de dato Schwarzenberg den 14. Seplk 
deffelben Jahres hervor. 

Indeffen mochte auch der marfgräflihe Hauptmann Gtödel auf Hohenlandöberg bi 
Beranlaffung gegeben haben, denn er haufte nicht übel in ver Gegend, fo daß öfters ber Brei 
Friedrich für feine Nachbaren intercebiren mußte. Zum Belege dienen nachfolgende zwei Schreibe— 
Antworten auf dergleihen Sollicitationen. Sub dato Samftag ben 21. Oktober 1533 ſchrieb w 
Hauptmann an den Freiherrn: Ew. Gn. Schreiben habe ich empfangen und verleſen und for 
erſtlich nene Zeitung belangend, gieb ich E. Gn. zu vernehmen, daß mein gu. F. u. H. vor alidt 
Tagen den Hof nur mit 100 Pferden fchon wieder eingenommen, und ziehen J. F. En. auf x⸗ 





Gebürg mit demſelben Kriegsvolk Hin und ber, und nehmen alſo die Flecken nach einander wie! 


ein, des endlichen Verhoffens, es werde nunmehr beffer werden, und wöllen den Garaus magen 
Zum andern die zween Gefangenen betreffend, ſeynd heutige Tags derſelben Freundſchaft Wei 9 


weſen, das Geld erlegt und fie dadurch ledig gemacht. Zum dritten, daß E. En. des Bau 
halber, welcher hieroben feiner hoben Berwirkung nad gefanglich enthalten, wieder fchrelden, Pan 


ih E. ©... nicht verhalten, daß ih vor ber Zeit gemelbten Baureißen hieroben nf dem Haus vie 
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Tag lang mit Effen und Triufen, fo gut ichs gehabt, erhalten, auch ihn über alled hieroben vertraut. 
Wie er dann damals flüchtig gewefen, und mir in Beifeyn vieler ehrlicher Leut zugefagt, den Bam⸗ 
bergifchen nimmermehr zu geloben, fondern bis auf meined gnädigen Fürften und Herrn Ankunft zu 
‚warten. Aber unangefehen und ungeachtet deſſen alles, hat er fi bald wiederum ahwegs und zu 
feinen Gütern gemacht, ungeachtet, daß er alle Heimlichkeit bieroben gewuft, überdies auch, daß er 
aut zu mir gefagt, da er über folch feine Zufagen handeln, und ich ihn hernach erwifchen würde, 
foltte ich ihn henken laſſen. Aus diefen alten haben fih E. Gn. ald der verftändig felbiten zu 
ermeffen, daß er der Baureißen gar veracht und anfprühig gehandelt, kann derowegen €. ©. aus 
gehörten Urfachen deshalb auf diesmal Feine Antwort geben. Das alled babe ih E. G., denen ih 
zu dienen ganz willig, uf derofelben Schreiben nicht bergen wollen ꝛc. Auf fernered Schreiben des 
Freiheren um Nachlaß der den Bambergifchen auferlegten Brandſchatzung antwortete der Hauptmann 
sub dato Samſtag Martini 1553: E. ©. abermald Schreiben eine Gemein zu Oberfcheinfeld ders 
felben auferlegte Brandſchatzung betreffend habe ich verlefen und feined ferneren Inhalts verftanden. 
Und will darauf E. ©. zu dienftlihen Gefallen von ihnen 600 fl. rheinifchen nehmen, doch daß fie 
folde Summa in 5 Tagen uf dad allerlängft biehero antworten. Auch habe ich die Sedendorffifchen 
Chriftoph Deuerlein und Hanfen Röthlein, fo hievor hieroben gefanglich enthalten, und ihr jeber 
100 fl. erlegt; auch den Baureißen, fo noch bieroben in Berhaft liegt, hierinnen gefreit und aus⸗ 
gefchloffen, desgleichen auch des alten Sorgen Auſchmang fel. verlaffene Hausfrauen und Kinder 
Güter, auch alle diefenigen, fo den Bambergifchen noch nicht gehuldet, immaßen ich dann E. En. 
ı jüngft auch gefchrieben. Derowegen wollen mich €. G. berichten, ob die andern zu Oberfcheinfeld 
obbeftimmte 600 fl. in 5 Tagen ufs Fürzt erlegen wöllen oder nit, und da fie fich hierin ungehors 
famlih verhalten wolten, müßte ic) anders zur Sache thun, denn ich gedenke forthin nichtd mehr 
nachzulaſſen ıc. 

Eben fo wurden auch von dem martgräflichen Hauptmann Stödel auf Hohenlandsberg die 
benachbarten Seindheimifchen Befibungen Seehaus und Hohenkottenheim und andere dazu gehürige 
Orte hart mitgenommen und 5300 fl. gebtanpfchabt, die Scheunen zu Seehaus, darinnen viel 
Getreid gelegen, und endlich dad Schloß Hohenkottenheim, welches erft einige Jahre vorher, nach⸗ 
dem foldhes in dem Bauernkrieg zerftört, wieder zu erbauen angefangen worden, abgebramnt. 

In einem Schreiben der Bifchöfe Georg: von Bamberg und Melchior von Würzburg an 
den Freiherrn vom 24. Auguft 1557, worin die Entfchädigung wegen der Zerftöorung der Burg. 
abgelehnt wird, beißt es, daß fie und die ihrigen aus der Veſtung Hohenlandöberg um etlichemal 
m fl, gebracht worden, auch ihre Amtleute, Unterthanen und Berwanbten in großer Anzahl in 
das bemeldet Schloß Hohenlandsberg gefangen, dafelbft Iange Zeit gefängfich, jämmerlich und mehr . 
Türkiſch enthalten, zum Theil um ihr Leben gebracht, zum Theil auch mit Hunger, Kummer und 
Froſt diefermaßen gequält worben feyen, daß man ihnen etliche Glieder habe abnehmen müffen; 
auch fey niemand mehr ficher der Art und auf den Landftraßen fortzutommen ꝛc. 

Zu Anfang des Monat November 1553 fam Markgraf Albrecht bei Nacht und unverfehend 
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mit etlichen Geſchwadern Reuter gegen Hobenlandäberg und verlegte feine Meuter in die Scuys | 
bergiſchen Fleden. Er hielt fidh indeffen nicht lange da auf fordern zog weiter gegen Schrset - 
Der Schwarzenbergiſche Kaftner Hand Mantel zn Wäfleendorf berichtet den Abzug dem Frei | 
Friedrich sub dato 19. November: „Ich laß & ©. wiflen, daß fi) die Markgräſtſchen allenikuhe - 
in Eurer Herrſchaft aufgemacht Haben. und reiten des Wegs nad Schweinfurt. Und bitt €. 0, 
wie ich mich ferner verhalten fol, denn es ift zu beforgen, daß die Würzburgifchen und ann 
mit, & G. Flecken bebrängen werben, um der Urfach willen, daß die Markgräfifcyen allenttahn 
in Eurer Herrſchaft gelegen ſeyen. Auch haben fie ſich heut Frühe um Bullenheim und Seinäiin | 
mit einem Pferd oder dreihundert ſehen laffen, und ift die Sag, fie haben etlich Kriegsvolk zu ' 
bofen bei fi, was fie aber damit anheben oder thun werben, das weiß ich nicht. Much LER 
€. ©. willen, daß ich einen Unterthanen oder dreiffig von Seindheim, Uiffigheim und Bullen 
mit Handgefhoß zu mir gegen Wäflerndorf genommen habe, und geben? das Hans nor har 
ftreifenden Rott zu öffnen oder aufzugeben, dann es wollts E. G. haben. Und ift mir gleich, - 
ih an ben Brief hab laſſen ſchreiben, eine Botfchaft von Seindheim kommen, wie fie efih | 
Fenſter fchon eingefchlagen haben da, und haben gefagt, wenn fie wieberum berumritten, fo wihn 
fie ihnen erſt vecht aufräumen. Sie haben auch vier weiße Fahnen geführt und rothe Men ® | 
durch, und ohngefähr bei fünfzig Hakenſchühen bei fi gehabt, und die von Seinsheim jhlM 
biefelbigen Reuter an auf 1500 Pferde, aber ich gedenke, es werben ihrer allzuniele nicht feyn" * 
Diefem Berichte folgte ein fernerer von demfelden Dato, worin der Kaſtner dem Freiherrn mer! 
„Ich laß E. ©. willen, daß die Reiter, die zu Iphofen igund liegen, die haben €. ©. Fir 
zum Theil geplündert, nehmlich zu Bullenheim und Weigenbeim, Markt Seinsheim und zu uiſi⸗ 
beim, etliche Gaul genommen, aber in keinem Flecken mehr Schadens gethan als zu Bullenheim, mi 
- daben E. G. zwanzig Stück Vieh zu Wäflerndorf aus dem Hofhaus genommen und fonft nimm! 
nichts zu Mäfferndorf, denn was fie in E. G. Biehhof genommen haben, und mit ihnen auf Sehefe 
zugetrieben. Auch fchrie ich ihnen darob gu, wie fol Vieh €. ©. zuftünd, und fie follten ed 
thun; aber fie wolften mir keine Antwort darauf geben, und gedenke ich, fie haben Kundſchaft iM 
E. ©. Hof gehabt, denn es Bat Feiner in des Laufenholzerd Hof”) begehrt‘ 2c. Es war ber Nim⸗ 
bergiſche Oberſt Hand von Barsburg mit etlichen Geſchwadern Reiterei und Fähnlein anechn | 
weicher in die Herrſchaft eingefallen und fo übel gehauft hatte, unter‘ dem Borgeben, der Freiher 
Sriedrid von Schwarzenberg und Hohenlandsberg Bätte ihnen ihre Feinde geherbergt und ap‘ 
feleif gegeben, weil kurz vorher der Markgraf, jedoch ohne Biffen und Willen des Freiherrn, # 
bie Herrſchaft fich einlegte. 


. Der Freiherr, welcher hierüber in Güte feine Satisfaction erlangen konnte und wit 
Einfälle ER fuchte und erwirkte bei dem kaiſerl. Kammergericht den 15. Februar 1594 M 

















ı) Damals gehörte, noch in am Schloß Dagernderf der Familie von Laufenholz, was erſt 1561 an ie 
senberg gekommen ift. 
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Mendatum de non offendendo, darin deu Fränliſchen Einigungkverwandten hei Pin des heil. 
zömifchen Reichs Resten, Drbnungen, Abfchieben und ſonderlich des ausgekündeten allgemeinen 
Zandfriedend, auch kaiſerl. Majeftät und des heil. Reichs Acht ernſtlich geboten worben, daß fie weder 
durch ſich ſelbſt, ihr Kriegsvolk ober jemand anders gegen den Freiherrn, alle feine Märkte, 
Dörfer, Selen, Amtleute, Unterthanen, Angehörige und Verwandte, alle berfelben Habe und 
Güter mit eigener gewaltiger That nichts fürnehmen follten ꝛc. Inmittelſt ließ auch der Hauptmann 
Stödel auf Hohenlandsberg, der füh jeßt ald Obriſter untergeichnete, wieder eiwad von fich hören. 
Er notifigiete sub dato deu 8. Februar 1554 dem Freiherrn, daß der Markgraf ihm und allem 
Kriegsvolk hieroben auf dem Haus Hätte ſchreiben laffen und ernſtlich befoblen, daß fie aus allen umlies 
genden Flecken und Dörfern, einem jeben infonberheit eine Anzahl Vieh und eine Anzahl Wein ums 
Geld herauffühsen ſollten, wo ſichs aber dieſelbe widern würden, follten fie es bie Kriegsleute ſelbſt 
holen, und bie Dörfer verberben. Died babe er heut bie vergangene Kacht alten umliegenden Fle⸗ 
den anſagen laſſen; der Freiherr möchte alfo die Seinigen hiernach anmweifen.. 

Bald darauf kam der Bündiſche Feldmarſchall Lips Diden mit Renten und Knechten in 
guter Anıah! in dem Flecken Weigenbeim, umter Hobenlandäberg, an, quartierte fein Kriegsvolk das 
ſelbſt ein, wodurch altes Getreid, Heu, Stroh und aller Vorrath aufgezehrt, wad die Schwan 
zenberg. Unterthanen Taugliches gehabt, mit Gewalt genommen, auch bie anderen umliegenden Fleclen 
Hedrängt worden, endlich Weigenheim über den halben Theil Herabgebrannt worden if. 

Ende März 1354 wurde endlich won deu Einigungäverwandten die Belagerumg beö Schloffes 
Hohenlandsberg vorbereitet. Die Schwarzenberg. Unterthanen, beſonders jene von Dornheim, mußten 
aa einem Schreiben des Biſchofes Melchivr zu Würzburg an den Freiberrn de dato 30. März 
ihren Anfpannıhergeben, um dad Gefchick zur Belagerung herbeizuführen. Zu Anfang bed Monats April 1554 
ward das Schloß wirklich berennt, dafür gefchangt, daſſelbe beichoffen und am 4. Tag darauf ben 
8, April von dem darin liegenden Geſinde aufgegeben und von den Einigungsverwandten eingenommen. 

Sobald der Freiherr Priedrich davon Nachricht erhielt, ſchickte er feinen Sohn Johann an 


den Befehlöhaber in das Lager vor Hohenlandsberg, einen Diener gegen Rürnberg und ein Schreiben 


an feinen Sohn Paulus, den er zuvor auf. den Tag gegen Rothenburg a. d. Tauber, fo zwiſchen 
dem Markgrafen und den Bunbesfürften gehalten wurde, gefendet hatte, und ließ an drei Orten 
aufıchen , weil DaB Haus Hohelaudäberg aufgegeben worden, alfo die wereinigten Stände 
ihre Feinde, und alles das, fo Markgraf Albrecht an Gefchiik und dazu gehörender Munition, 
Proviant und anderem barin gehabt, Heraus und zu ihren Händen gebracht, fo follten fie ihm fein 
Haus, das fein Here und Bater mit großen fchweren Koften son Grund anf neu gebaut, und ibm 


durch Markgraf Albrecht reſtituirt werben, ohne fonder Schaden wieber einantiworten und zu Handen 


fielen. Die Ständifchen Befehlthaber Hielten aber Rath, in Folge deſſen fie am 4. oder 5. Tag 


nach ber Hebergabe, alfo am 42. ober 13. Aysil 1554 dad Schleß Hohenlandsberg ließen anzünden, 


verbrennen, vollends ein Stüd nach dem andern fprengen und auf den rund fchleifen. | 
Die Nürnberger Eyrmiten erzählen die Belagerung: den 3. April, eine Stunde vor Tags, 
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nachdem Sebald Schirmer, ein Nürnbergifcher Hauptmann, fammt feinem Kriegsvolk fich vor Hear 
Iandöberg wohl verfhanzt, einen Wal aufgeworfen und 26 Stücke darauf gebracht Hatte, find vr 
Trompeter auf dem Wal geftanden und haben das Schloß zuvor angeblafen,, nachmald gen 
26 Stücke miteinander lodgebrannt wurden, wodurch dad Geftel an dem Nürnberger Stüd, joe 
Marfgrafen im Bertrag gegeben war, getroffen, folched entzwei geriffen und einem Fähndrih ak 
der Kopf hinweggenommen wurde. Ai felben Tag feyen 708 Schüffe, allemal 26 miteinande, © 
dad Schloß gefchehen, auch 2 Zeuerkugel bineingeworfen worden, welche großen Schaden angerikt 
hätten. Freitag und Samftag hätte der Hauptmann Schirmer abermald gewaltig hinein ger, 
und den Belagerten alle Wehren hinweggefchoffen. Den 8. April hätten die Markgräfiſchen wi 
Schloß auf Gnade und Ungnade ergeben. Es feyen 396 Knechte darinnen gewefen, denen Ouk 
erwiefen worden, daß man fie mit kurzem Gewehr, nachdem fie vorher ſchwören mußten, wide di 
kaiſerl. Majeftät, die Stadt Nürnberg und ihren Bundeöverwandten nimmermehr dem Markgrok: 
zu dienen 95 der Kommandant Hieronymus Stödel aber wurde gefangen nach Würzburg geführt 
mußte ſchwören, nimmermehr ein Roß zu befteigen. Bei dem Einzuge der Nürnberger in das Shi 
fanden fie Erasmus Reichel, Pfleger zu Dachöberg, der mit Eiften hinein gelodtt worden, item Piem 
Braundforn, Goldſchmied und Bürger von Nürnberg, die darin in einem finfteren Gefängnis, n 
welchem viel tobte Körper geweft gelegen, und in den Kellern daſelbſt viel Wein und Proviant, uhi 
nachfolgenden: 1) an dürrem Rindfleiſch 23 Etr. 60 Pfd., 2) an dürrem Kalbfleiſch 58 Pſo, 9° 
dürrem Schweinfleiſch 35 Etr., 4) an eingeſalzenem Rindfleiſch 16 Etr. 19 Pfd., HI an eingefalgen® - 
Schweinfleifh 50 Etr. 29 Pfd., 6) an eingefalzenem Schaffleifh 150 Etr. 55 Pfr. Mehr m 
55 große und Meine Büchfen, auf Rädern ftehend, und viel Doppelhaken gefunden worden. Is. 
16. April brachte man gegen Nürnberg von Hohenlandöberg, wie fie nacheinander gefahren und 
jede Büchſen vor Wappen gehabt, auch wieviel Roß an einem gegangen ſind, 6 kleine zielt 
Stück Büchfen zufammen auf 2 Geftell gefunden, darauf der von Nürnberg Wappen, daran haba 
gezogen 4 Roß — 2 Büchfen aneinander mit dem Nürnberger Wappen, daran gezogen 9 Rob, = 
2 Büchſen, woran das markgräflihe Wappen, mit 10 Roß befpannt, — 2 Büchfen, woran der | 
Nürnberger Mappen, mit 8 Roß befpannt, — 2 Stud im Mörſchner, "darauf ſtund ein Gtrush 

woran gezogen 12 Roß, — 1 Stud, woran dad Wappen ausgekratzt, 8 Roß, — 1 Stud mit den 

Oettingiſchen Wappen, von 6 Roß gezogen, — 1 Stück Büchſen, darauf ſtund ein „Brandendungf 

Adler, von 6 Roß gezogen, — 1 Büchfen, worauf der Nürnberger Wappen, von 10 Roß gezogen,” 

1 Büchfen, woran die Wappen ausgethan, von 6 Roß, — 1 Büchfen, worauf Markgraͤflich Br 

pen, von 6 Roß, — 1 Bühfen, worauf Nürnberger Wappen, die ſcharfe Meb genannt, 

dem Markgrafen in Vertrag gegeben worden, von 18 Roß gezogen, — 1 Büchfen, worauf ſtund 

„Marggraff Friedrich Hochgebohrn hat mich zur Scharpff Metz auserkohren,“ von 17 Roß gezogen— 

— 1 neugegoſſene Büchſen, der Löw genannt, worauf. Markgraf Albrecht Wappen, von 22 Rob 





4) Hiftorifche. Nachricht von Nürnberg, Sranffurt und Leipzig. 1207. &. 449 u. 050. 
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1 nengegoffene ſchöne Büchfen, von 16 Roß gezogen, — 1 Büchfen, woran dad Wappen ausgethan, 
von 10 Roß gezogen, — 1 dal. von 9 Roß gezogen, — 1 mit dem Markgräflichen Wappen, von 
12 Roß gezogen, — 1 mit dem Nürnberger Wappen, welche dem Markgrafen auch in dem Bertrag 
gegeben worden, von 24 Roß, — 3 große meffinge Büchfen, welche bie Nürnberger dem Marigrafen 
auch in dem Bertrag gegeben, — 12 große und Meine Büchfen, darauf Nürnbergifhe Wappen, bie 
der Feind in denen Rürnbergifchen Städtlein mit Rauben und Plündern erobert und hinweggeführt, 
— 9 große und Heine Büchfen, — 2 Büchfen, darauf der Grafen von Dettingen Wappen, — 
1 Büchfen, worauf ein Strauß, — 5 Büchfen, worauf die Wappen audgetban, und wie die Sag 
ging, follen fie der Stadt Augdburg geweien feyn, — 1 Büchfen mit Flammen, — 1 Büchfen, 
worauf ein Strauß. Die Büchfen wurden alle in das neue Korns und Zeughaus geführt. Bon 
diefer Eroberung findet fih folgende Nürnbergifche Gedenkmünze Herrn Gabriel Nützels. Auf der 
einen Seite it das Nützeliſche Stammmwappen, der Adler und bie Lille. An dem Rand herum fteben 
die Reime: Die Gnad von Gott. Hilft in der Noth. Auf der andern Seite find folgende Worte 
zu lefen: „Anno: 1554 den 8. April ward dad Schloß Hobenlandäberg (welches vor Zeiten ber 
fränkiſche Spiegel genannt) durch die drei Bundövereinigte Ständ, Bamberg, Würzburg und Nürn⸗ 
berg erobert, darin merkliher Vorrath, Proviant und 56 Stück Büchfen auf Rädern, und fonft der 
andern 54 gefunden. Gabriel Nubel, ded Raths zu Nürnberg, war damals ber Stadt Kriegs⸗ 
Commiſſarius, welcher allein Gott, dem niemand widerfireben mag, die Ehr, und feinen Gefreundten 
zum Gedächtniß diefen Beutpfenning gibt.’ 

Die Abbildung) zeigt dad Schloß Hohenlandsberg zur Zeit der Belagerung. Sie ift ent 
nommen aus Sortleder „der Röm. Kaiſer. und Königlichen Majeftäten, auch des h. R. Reichs, 
geiftlicher. und weitlicher Stände, der Ehurfürſten, Kürften ıc. Handlungen und Ausſchreiben von 
Rechtmäßigkeit, Anfang, Fort⸗ und endlichen Ausgang des teutfchen Krieges Kaifer Karl V. wider 
die Schmaltaldifhen Bundes⸗Oberſte, Ehurs und Fürſten Sachfen und Heffen und Ihrer Ehurs und 
Fürftl. gen. Mitverwandte vom Jahr 1546 — 1558. Gotha 1645.” Seite 1547 und führt. die 
Auffehrift: ‚„‚Wahrhafte Contrafactur. des Margkgravischen Schloses Voen Landsperg. Welches 
den 8. Aprilis, des MDLIII. Jahrs von den fraenkischen vereinten eröbert, und nach solcher 
eroberung hie gründlich und eugentlich mit allen Wehm und befestungen in Grunt gelegt. 
Auch wie es an allen Orten, inwendig und auserhalb zu sehen damals, abgebildet ist. Darauf 
find bemerft: 1) der innere Hof des Schloffes, 2) die Auffahrt des Walled, 3) die Hofftuben, 
4) dad Kommiß, 5) die Küchen, 6) dad Heine Kauffpeichhaus, 7) die große Katze, darunter eine 
Ropmühle,- 8) Fähndrichs Logis, 9) der Brunnen, 10) bie Stallung, 11) heimliches Gemach, 
12) Wachtmeiſters Logis, 18) ebenfalls Wachtmeiſters Logis, 14) Hauptmann Stödleind Logis, 
15) Hauptmann Heinleind von Geppingen Logis — und außer den Ringmauern a) das Wirthshaus, 


Er rn 











4) Büttner, Fraͤnkiſches Archiv. IL. Bd. S. 97 — 90. _ 
2). Beilage IU. 
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b) die Roßſchwemme, co) Zeugmeiſters Logid, dd. die Wache, ©) Steinbruch, F) Preoiauinls, 
5) Lanzknechts Lager, h) Dorf Weigenheim, der Reuter Lager. 

Bordem war auch eine Kapelle im Gchloffe; denn Bifchef Lorenz zu Würzburg erthel 
15180 dem Freiherrn Johann zu Schwarzenberg laut vorlieg. Driginal⸗ Urkunde bie WBerilligung, ie 
alte, ruinoſe Kapelle im Caſtrum Hohenlandsberg abzubrechen und anſtatt derſelben eine am 
zu bauen. 

Auch hatte die Veſte unter Schwarzenberg. Beſiß adelige Burgmannen und Amtlente, mi 


von deren Bedeutung zeigt. Ein ſolcher war Sebaſtian von Willmersdorf, Der 1511 für ihm 


feine Frauen, Magdalena geb. Müflingerin, und Regina von Buchau einen Jahrstag in der Mn 


Kirche zu Markt Scheinfelb ftiftet, und hiezu die Zinfen von feiner Drühle zu Lachheim anweiſet) 


Auch daraus geht die Wichtigkeit ber Weite hervor, daß der Markgraf fo lange mit de 


Reftitution zögerte. Der Freiherr Friedrich führte in feinem Beſchwerde⸗ und Entſchadigungöſchreibn 


an den Warfgrafen und an dad Reich hievon an: „Zum andern hab ich dad Schloß Hobenlani | 


berg etlih Jahr vor meinem VBerjagen dem damals gewefenen Bifchof zu Würzburg ober ſeim 
verordneten Geſandten, weil er einen Verlauf darauf haben wollen, zu Neuenſtadt an ber KH 
geboten um ?°%m Goldgulden, ohne alle Zugehörungen Und weil ich mit gutem Gewiſn 
und ber Wahrheit darthun kanm, daß es von dem Wohlgebornen meinem lichen Herrn und Balt, 
Ioblicher Gedãchtniß, der erfimald dad alte Schloß zu rund abgebrochen, erſt von neuem in Deu 
bineingegraben und gefeßt bat, und von mir, der ichd mit Futterung der Schutt und noihohrftige 
Wehren vollendet unter "na Gulden baares Geld nit erbaut worden, was ich mit den Bauregiſtern 





da ich nit in meinem Berjagen barum kommen wäre, nothbürftig zu belegen Hätte. Zudem haben 


€. F. ©. (Markgraf Albrecht, ſolches Haus ſelbſt auch gekannt, amd fein Gelegenheit, und bit 
mancher, der eine Beveſtung marhen woht, als viel darum geben, als es zwar halb zu bauen Fofk 
daß er bermaffen einen gelegenen und veften Play darzu Hält, ald Hohenlandsberg gehabt hat, de 
aber eben fowohl ald das Schloß ſelbſten, mit dem Zerfprengen und Reifen in Grund verderbt # 
Was hätte dann mit dem daran verbauten Geld in ander Weg vor Ru können gefchafft werben X 
Der Freiherr forderte eine Entfehädigung von ?°%m Goldgulden in Münz 12: Guben für dei 
- Schloß, und wegen ber ihm nichigewordenen Bergktung vermittelt der Vorräthe zu Renenfla, 
dann wegen ber Plünderungen und Berheerungen in feiner Herrſchaft 7”"/m Gulden, im Ganjer 
0% m Gulden. 

| Markgraf Albrecht, welcher wegen feier unbilligen Kriege wit den Fränkiſchen Sinigung® 
verwandten in die Acht erklaͤrt worden war, und nachdem er gänzlich geſchlagen nach 
exiliren mußte, fchrieb öfter an den Freiherrn Friedrich in ben Jahren 1554 und 1595, um 
fiiherte demſelben ſeibſt fowie 1555 und 1556 durch Wilhelm von Grumbach vollkommene Schad⸗ 
Iodhaltung zu, fobald er zu feinen Landen wieder gelangen würde. Er flarb indeſſen 1557 # 


4) Eilfter Jahrgang des h. V. von Mittelfranten 1041. Geite 32. 
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Pforzheim, wodurch der Freiherr Friedrich veranlaßt wurde, bei den Einigungsverw andten ſelbſt, 
den Bifchöfen von Würzburg und. Bamberg und der Stadt Nürnberg, feine Entſchädigungsforderung 
geltend ‚zu machen. Zu dem Ende erwirkte er 1559 von dem römifchen König Ferdinand I. eine 
Gommiffion an den Herzog Ehrifioph zu Würtemberg wider alle drei Fränkiſche Einigungsverwandte. 
Ihre Geſandten erſchienen 1560 zu Stuttgart. Es konnte aber kein gütlicher Abtrag erzielt werden. 
Nach dem Tode des Freiherrn Friedrich betrieben deſſen Söhne Johann Paul Albrecht und Friedrich, 
alle Freiherren zu Schwarzenberg und von Hohenlandöberg bis 1570 ihre Forderung; die beiden 
Bifchofe verftanden fich zu nichts; die Stadt Nürnberg aber bewilligte auf Vermittlung Georg Ludwig 
von Seinsheim, Fränkiſchen KreissÖbriften, eine gutwillige Ergößlichkeit von 6000 fl. 

Nach dem Tode des Markgrafen 1557, der keine männliche Erben binterlaffen hatte, fielen 
die beiden Fürſtenthümer Ansbach und Bayreuth auf Georg Friedrich, Markgrafen zu Brandenburg 
Onolzbach, welcher ein Bruberfohn ded Markgrafen Albrecht gewefen war. Diefer belebnte den 
Freiberen Friedrich mit Schwarzenberg und Hobenlandößerg 1537 laut vorl. Orig. Urkunde. de date 
Onolzbach am Montag nach Pauli Belehrung. Im diefem Lehenbrief fowie in den folgenden und 
jügften vom Markgrafen Alerander de dato Onolzbach den 21. Juni 1784 wirb immer noch das 
Schloß erifticend angenommen, denn es heißt eben fo, wie in dem erften von 1511, verliehen haben: 
nämlich dad Schloß Landsberg mit allen feinen Begriffen, fammt dem Gehölz dazu gehörig ıc. 

Die Beſitzer fchrieben ſich Anfangs Herren zu Schwarzenberg und von Hohenlandöberg, und 
nad Erhebung ber Herrſchaft Schwarzenberg 1566 zur Reichögraffhaft: Grafen zu Schwarzenberg 
und Herren von Hohenlandsberg, bis 1671 der Geſammt⸗Complex zus gefüefteten Grafſchaft — 
wurde, und der Inhaber ſich blos Fürſt zu Schwarzenberg nannte. 

Die Herrſchaft Hohenlandsberg bildet dermalen mit der Herrſchaft Schwarzenberg den 1. 
unter 42 Thronlehensbeſtandtheilen des fürftl. fchwarzenbergifchen Haufes in Bayern. 
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(Beilage L) = Su £ 
Pfand- und Kaufbrief 


vermög deffen Gottfried von Hohenloch der ältere Frieberichen von Seinsheim, Rittern und Un, 


Juden gefeffen zu Rotenburg, dad Amt und Veſte Landsberg mit allen Zugebörungen, al? ein | 


beim, Seinsheim, Iffigheim, Herrnsheim, Nenzenheim, Bullenheim, Leut und Gütter, item fü 

Burgleben zu Leichenthal, feinen Hof zu Rimbach, den Kornzehend zu Lipprichshauſen, den Bes 

zehend zu Poffenheim um 2550 fl. — auf Wiederlöfung — verfezt und verfauft hat, ald frei eizn 
(de 3. April 1382. 


Wir Gottfridb von Oohenloch der Elter Bekennen offentlich mit dieſem brief alln den bir ir 


fehen oder hören leſen, daz Wir von vnſer nötlicher anligender ſchuld wegen die wir zu dieſen ze 
ſchuldig fin, für und vnd alle vnſer erbn, haben vffgeben und verfaufft, vnd verkauffen vnd ge 
vff recht vnd reblichen mit rechter wizzen vnd mit Frafft ditz brief, dem Erbern veften Nitter Hem 
Friedrich von Saunfheim, und Bern dem Jüden gefeszen zu Rotenburg vnd allen iren erben vn 
feheidlichen, Vnſer Ampt vnd Velten Landfpurg genant mit allen finen zugehorden, mit name 


Wygenheim Lüt und gut Saunfheim Lüte ond gut, Uffitein, Hernfhein, Nentzenhein, Bullenhen 


Lüte vnd gut Waz wir in diſen vorgenanten Dörffern haben, gefuht und vngeſuht, Hein vnd geij 
wie daz genant iſt, nichs vzgenomen on allein Daz wir den zöbeln zu Bullenhein vor verſettt hat 
Auch habn wir jn dorzu zü Fauffen gebn, vnſer Burcklehen zu Liehental, Vnſern Hof zu Kimpad 
under Liehental gelegen, Vnſern Fornzehenden zu Lipprighufen, vnd vnſern Weinzehenden zu Boſſern 
hein, Alſo daz ſie diſe vorgeſchribn veſten vnd waz dorzu gehöret wo daz allez gelegen iſt, vnd mil 
namen daz Burklehen zu Liehental vnd den Hof doſelbes, und die zwen zehenden und Die Dorfe al 


vorgefchribn feet gefuht und vngeſuht Lut vnd gut. Söllen Innhaben nutzen vnd niezzen mit allen 


nutzen vnd rechten glicher wiſe alz jr Eygentlich gut, mit aller Herſchaft, gewalt, gericht, mit fie 
mit bein, mit Dienften, mit aßung, E fin Weingarten, Eder, wifen, Holger, und die Sewe bi 
under Landſpurg gelegen fin, hüſer, hofrid, Garten, höfe, zinfe und gült wie daz alfez genant iſt vad 
wo daz gelegen ift, zu Dorffen, zu marken, vnd zu velden, on alles irreſal vnd hinderniſſe ont 
vnd aller vnſer erbn on alle geuerde, Vnd wir haben In dit allez geben zu rechtem kauff, v 

Sehſthalb vnd zweingig hundert güldin Vngeriſch und behenifch allez gut güldin an golde vnd fuer 
genug an gewiht, der wir aller gar vnd gentzlichen gewert vnd bezalt fin und fie in vnſern bey 
nuß vnd frumen gewert vnd gefert habn, Doch fo haben fie und die Liebe vnd Die freundfeef 
‚ getan von freyem willen, alfo daz wir oder vnſer erbn dis allez alz vorgefchribn ftet, mögen wider 
kauffen vff Sant Peters tag kathedre der ſchierſt kompt vmb die vorgeſchribn Sechſthalb und — 
hundert güldin, Mit der beſcheidenheit, daz wir In Jerlichen ſöllen gebn zu gült von ber obgeſchrih n 
Summe gelg Sechſthalbs vnd zweingig hundert güldin, von dem halbeteil derfelben guldin ye von 
hundert guldin fünfftzehen guldin, alz ſich daz gebürt, und von dem andern halben teyl dei vor⸗ 
genannten Sume ye von hundert guldin, zwelff guldin alz ſich daz allez gebürt an der Wehrung 
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geuerde, alle; gut ungerifch vnd behemiſch guldin angolde und ſwer genug an gewicht vnd fie ſolln 


dieſelben gült alle, nemen von der ſteur die ſie ſetzen in die obgeſchriben dörffer, vnd auch von der 
rechten korngült die wir in den egenanten dörffern haben und auch von den vorgenanten zigein zes 
benden, vnd fie. füllen daz Getryd anflahen Ez ſey weizzen, korn, ober Habern on geuerbe, alz 
denne der gemein Lauff zu der zit iſt, alz ez dene gilt in ber Eren, Vnd fie füln den Wein zu 
Boffenheim auch anflahen waz bez do wirt on geuerde, alz ber gemein Lauf zu Boſſenheim ift, alz 
Er gilt jerliche dofelbed zu dem herbft, ober daz ez fie Loft zufammen on geuerde, vnd wie vil jn 
dez gebrech an ber vorgefchriben gült alle alz vor vnderſcheiden ift, daz füllen wir jn erfollen ans 
derſtwo und betzaln vff Sant Mertindtag on alln verzog vngeuerlich, Doch fo ſolln wir zu Lands 
purg, Türnern, wachtern, vnd Torwarten Ionen on der vorgenanten Tauffer ober irr erben ſchaden, 
vnd fie fühn daz Lon zu vor vz bezalen, von der fleur, ober von der gült, oder von ben zehenden 
vnd daz fol vns daran abgen vnd In nicht on geuerde, Wer auch daz fie an ber veſten iht vers 
buwten, Daz fülln fy boroff flahen on geuerbe, waz fie daz koſt, Sie mögen au die Sewe abs 
lozzen zu Wygenhein, zu Nyfch und daz weyerlin, daz wir kaufften, vmb Hanfen von meyenberg 
daz bey wygenhein gelegen tft Serlichen nach Sant Peterd tag Tathedre, ob wir ez in viertzehen tas 
gen dornoch nit wiberfaufften, vnd waz fie dorvz löſen baz fol und auch abgen an vnſer gült, oder 
an dem hauptgelt ob ez veber die gült gereychen möcht, Würde auch diſe vorgenante veften Landfs 
purg verlorn oder verbrant, oder doz Lüte oder gut alz vorgefchribn ftet, befchebigt würde mit brande, 
mit nome oder mit gefenfniffe oder fufte wie daz befcheh daz fol alles vns vnd ynſern erbn, gefcher 
ben fin vnd jn zu mol nit, vnd dennoch Solln wir jn je Pfennig und gült gebn alz vorgefchribn 


ſtet on verzog vngeuerlich, Wer auch daz ez ſich verzüge nach Sant Peterdtag Fathedre alz vorges 


ſchribn ſtet, daz wir diſe vorgefchribn veften und gut nit wiberlaufften vmb bie vworgefchribn Güldin 
vnd gült ale, So haben fie ond alle ir erbn, volln vnd gantzen gewalt, daz fie bie vorgeſchribn 
veſten Lüte und gut, alz ditz allez vor in diefem brief benant, mögen verlauffen gen herren Rittern, 
oder knehten, pfaffen oder Ieyen wer bie fie oder wie fie namen haben, vmb diztz obgefchribn gelt 
ond vmb alle verfezzen gült, vnd daz fol allez onfer und aller vnſer erbn guter wille vnd wort fin, 
on alle widerrede vnd Irreſal, ungeuerlih, vnd wer bie wern bie ez alfo vmb den vorgenanten 
bern fridrich von Saunfhein und Bern den füben, ober ir erben Taufften, vff einen widerkauff, nach 
dig briefs Lut und fage, vnd den fie danne difen brief dör veber geben vnd daz Funtlich machten 
mit dez vorgenanten bern fridrich briefen, denfelben befennen wir an bifem brief allez dez zu verbunden fin 
glicher wife alz dem obgenanten hern fridrich von Saunfhein und dem egenanten Süden vnd iren 
erbn on alle geuerde Auch habn wir ben egenanten Touffern gereit vnd gelobt, Doz wir in veber 
alle dife vorgefhribn Dinge, einer rehten, redlichen vnd gantzen Tauffbrief mit zweintzig bürgen dos 
van fie habnd fie vnd domit fie wol gerügt beide an bem brief und ben bürgen vngeuerlichen, Solln 
und wolln gehn vnd vertigen, verfi igelt mit vnſerm vnd ber bürgen anhangenden Infigeln, hie zwis 
ſchen vnd Pfingften die nu fchierft komen on alle geuerbe Gefchehe dez nit So habn wir obgenanten 
Gotfeid von Hohenloch gelobt vff umfern geſworn Eyt zu den heiligen, Doz Wir in den nehften 
45 
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acht tagen nach den vorgenanten Pfingften die fchierft Tomen ongeuerde ungenant Sof in ring 
Rotenburg in die Stat in eins offen mwirted hus mit onfer ſelbes Lybe mit zwein Erbern kuchten | 
vnd mis dreyn pferden, und folln do vff vnſern gefworn Eyt Iunligen und leiſten vnd vz vr a 
vnd leiſtung on geuerde nimmer kümen, on tiven hefundern vrlaup willen, wizzen vnd wort, ih 
Lang biz in die vorgenant Hantueft gefchidt und geantwort wirt in aller der wife vnd moz cl m 
geſchribn ftet on alle geuerde, und alle bie wyle In der reht vorgenanten Hauptbrief nit gemik 
iſt alz vorgefchribn ſtet, ale die wyle fol difer brief krafft vnd macht habn an alln diſen vorgelärh 
reden, teydingen vnd artikeln alz vor an diſem brief begriffen vnd geſchribn ſtet an alle fiat wo na 
fie bedarff Inwendig und vzwendig gerichtes fie fin geiſtlich oder weltlich on alle geuerde, vnd ik 
vorgeſchribn dinge alle zu einem woren vrkünd fo habn wir vnſer eygen Inſigel mit rethten wg 
gehenkt an diſen brief für und vnd ale onfer erbn, vnd habn dorzu gebeters zu mehrer fake 
den veſten kneht Conrad Riglr geſezzen zu Rotenburg daz Er zu einem woren gezeugniſſe afı bin 
vorgeſchribn dinge, fin Inſigel von vnſer flizzigen bet wegen wölln hencken an diſen Brief zu tum 
Infigel, vnd ich der ietzgenante Conrad Rigler, Bekenne offenlich daz ich von flizzigen bet mega! 
obgenanten meins gnebigen herren von Hohenloch min Inſigel zu einem woren gezeügniſſe diſet M 
geſchribn ſache mir on ſchaden han gehenkt an diſen brief zu dez vorgenanten meins herren Sail 
Gebn an dem Grimen Donrflag Nach criſti geburt drewtzehen Hundert Jarn und in dem und u 


zigftem are. | 
(L.S.) (L.S.) 


Abgeriſſen. a Start beſchädigt. 


(Beilage 2.) | 
Kaufbrief 


für Herrn Erdinger Herrn zu Schwarzenberg :c. über dad Schloß und Amt Landsberg , ite® Wei 
Dorf und Markt Dornheim sc. mit allen und jeden appertinentien ıc. auch) deren bei Dornhein #° 
legenen Seen ꝛc. welches alles Er vom Biſchof Johann zu Würzburg und beffen Domtapiid = 
ewig für frei eigen getauft bat. (de 1. Nov.) 1435. | 

"Wir Johanns von goted gnaden Bifhof Mertein Truchfes Techant und das Tapitel gemepnly 
lich des Stift zu wirbpurg bekennen vnd Thun künt vffentlichen mit diefem briue gein aller? 
lichen für vns alle onfer Nachkomen Stiffte und Eapitel Ald wir dem Edeln vnſerm Lieben 9 
vnd guten freünde Herren Erdingern Gern zu Swarkenberg vnd von Sawnßheim von p 
feiner getrewen vud willigen dinſte wegen So er vns und unferm Stifte ytztgenant oft vorgeht" 
bemweift hat und auch nemlichen unfer helffer wider die Stete wirkpurg und Dechffenfurt old wir dam 
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ytzunden mit In zü vehben Tomen, und auch mit einer antzale Reyſiges getzeugd wider fie gewar⸗ 
tende ift ein merkliche Summ geldes ſchuldig worden, Alfo fein wir mit Im vereynt vnd oberfomen 
So das wir Im frawen Barbaram feiner elichen gemaheln und allen Iren erben So fie bede mits 
einander haben, oder hynach gewynnen werden für diefelben Summ gerethents gelbes Recht und 
redlichn zu vrtatn vnd erwiglichn verfaufft und In In crafft ditzs briues zü Lauffen geben haben mit 
Dem allerbeften. rechten fo wir das ymer getun Tonnen vnd mogen vnd vnſer onferd Stiftes Slos und 
Ampte zü Lanndßberge, borizu auch vnſer dorffe vnd marde zü dornheim mis allen Seen borffern 
weylern herlichkeiten gerichten, feeiheiten Leiten guten pflegen verfprechnüffen dinften, gülten, zinfen 
Nennten holzern Edern wifen Sehen Zeichen waflern wunen vnd wenden vnd allen andern zu vnd 
eingehorungen nishted vßgenomen Als fie dann vnſer vorfarende wir vnd vnſer Stift bißhere Ins 
nengehabt vnd genoflen haben, bortzu au vnſer Sehe und Teyche die bo bey dornheim gelegen . 
fein auch mit Iren zügehorungen Alſo das fie die fürbaß ewiglichen Innen haben nutzen nyeflen bes 
fetzen entieben ſich der gebrauchn und domit tun und laſſn mögen ald mit andern Iren erblichen 
guten on bindernüffe Irrunge und eintrage vnſer vnd funft allermeniglih® on alled geuerde Vnd 
wann nu die ybunt genanten Sloffe borffer Sehe Teyche und guten den Erbern veften vnſern lieben 
getrewen Engelharten von Sawnßheim vnd Cuntzen von Bebenburd In beden In funderheit für ets 
Uche geldſchulde non vns verſchriben vnd zu vnderpfande eingegeben worden fein Alfo verfchreibn und 
geben wir herren Erdingern frawen Barbaram vnd Iren Erben obgenante alle rechte vnd ablöfunge 
die wir daran haben So das In bie obgenanten Engelhart von Säwnßheim, Cuntz von Bebenburd 
and Ste bever Erben mit ſolcher ablöfunge nach laute vnd fage ded Haupt und Reuerßbriue die fie 
von und ond wir von In dorüber haben gewartende ond In der mit nichten vor fein, und funderlichen 
So fullen fie in Neuerßhrige geben In Im aller weife vnd forme mit der ablofunge zu gewarten 
als fie und dann bißhern pflichtig vnd gewartende geweſt fein, und doruf So haben wir alle und " 
iglichen »nfere armen lüte In vnd uff den obgenanten dorffern und gutern wonende vnd gefeffen 
ſolcher erbhuldunge glübde vnd ende So fie und pflichtig vnd ſchuldig zu tun geweſt fein und getan 
haben mit vnſern offen brine gemplich ledig vnd loße gefagt, vnd fie an bie vorgenanten keuffer ges 
weift on alled geuerde vnd folder megenanten verfaufften guten weren wir bie egenanten Teuffer . 
für freyes lediges engen anderſwo vnuerſetzt vnuerkaufft vnerclagt und vnuerkumert vnd bed alfo zu 
beſſer ſicherheit So haben wir In zu Rechten wereburgen geſatzt, die Erbern veſten die mit name 
hernachgeſchribn ſteen, vf das ob ben erſtgenanten keuffern an Iren egenanten gekaufften gutern klei⸗ 
nerley einfelle Irrunge oder eintragk beſchen, Es were mit gerichten geiſtlichen werntlichen one ge⸗ 
richt oder wie vnd von weme das zu ginge vnd geſchen mochte So gereden wir ſie ye als offt des 
not geſchicht zu uertreten zuuerantworten In die vertig vnd aufgerecht zu machn nach Rechtlicher ges 
wonheit vnſers lanndes und hertzogthums zu franken on allen Iren ſchaden ongeuerde, wurden wir 
aber daran ſewmig vns die hernachgenante Bürgen mit Boten briuen zu hauß zu hoffe oder münt⸗ 
lichn vnder aügen gemant wurden So ſollen fie ale vnd Ir iglichen beſunder von ſtünd an nad) 
der erſten vermanunge on alln geiſtliche vnd werntliche behelfe ein Reiter vnd In leiſtunge ſchicken 
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vnd ſtellen einen knecht vnd zwei leiſtbar pferdt gein Windßheim gein Geroltzhoffen oder gein nid 

ſcheinfelt an ber dreyer ennde einen In einen offen wirtshauſe der In von den offtgenanten kaufen 
genant würdet vnd dor Sinne ligen und leiften von knechten zu knechten von pferden zu pferden d 
vß leiftunge nicht komen noch leyſtens aufhoren So lange biß den dickgenanten keuffern eine guck 
vertigunge genügde und vßrichtunge gefchicht dorumb fie gemant heiten on alles geuerde Ginge ui 
der Bürgen einer oder mere abe, furen vom lande, ober daß fie leiftunge zu Halten nicht vermahen, 
bo got lannge vor fey So gereden wir yn als offt des not gefchicht einen andern oder andern a 
gute Bürgen an bed oder der abgangen Bürgen flat In den nechften vier wochen nad) dem m 
wir fein ermant worden wider zu feßen oder der bleibende Bürgen fo fie dorvmb gemant mern, 
fußen halten ond leiſten In uorgefchriben maffen So lange bi die zale der Burgen erfüllet wre 
on alled geuerde, was wir auch Briue Bullen freyheit priuilegia und Negifter haben bie obgenasir 
Stoffe dorffer Sehe vnd gütern alle oder yedes Infunderheit antreffende, die fullen vnd wöllen m 
ben vorgenanten keuffern von flünd an obergeben und Inantworten was aber ber Hinfür fürder w 
bracht oder geizeigt würden, die fullen dickgenanten Teuffern an Iren obgenanten gefaufften gum 
feinen ſchaden fügen noch bringen In auch zü ſchaden Teine Erafft noch macht Haben weder von $ 
sichten geiftfichen werntlichen nech fünft In cheinerley weife gentzlichen on alle geuerde, vnd wir # 
genant Johanns Bifchoff Techandt und das Eapitel gemeiniglichen des egenanten Stifts gereden ſr 
vns vnd alle vnſer Nachkomen obgenant ſolchen Erbkauff und kauffbriue mit allen feinen file 
punckten und artickeln gantz ſtete vnd vnuerbrochen zu halden dowider nicht zu tum noch ſchicen 9 
than werden mit gerichten geiſtlichen werntlichen noch on gericht, vnd In ſol auch daran feines 
ſchaden fügen noch bringen, gebote, verbote, freyheit, priuifegia, Bullen, eynunge, befchriön Reh 

oder geſetze Bann noch Echte geiſtlich oder werntliche noch ſunſt keine ander ſache wie ymands J 
erdencken konnde oder mochte, vnd wollen auch die hernachgeſchriben vnſern Bürgen von ſolcher u 
ſchaffte gutlichen ledigen und (ofen one eyne und notrechte vnd on allen Iren vnd Irer Erben ſcho 
den ſlechtlichen ongeuerde vnd des alſo zu warem vrkunde vnd merer ſicherheit haben wir vnſer om 
auch vnſers Capitels Inſigiln an dieſem briue tum hencken, Vnd wir die hernachgeſchriben Dirt 
Bekennen vns ſolcher bürgſchafft gereden vnd globen ob es zu ſchulden kumpt zu halten zu leiſu 
vnd zu uolfüren als gute Bürgen das oben von vns geſchriben ſteht alle argeliſte vnd geuerde ir 
Inne genblichen vßgeſloſſen, vnd haben des zu befentnüffe vnſer Infigeld zu der vorgenanten vnſen 
gnedigen herren vnd ſeins Capitels Inſigeln an dieſen brieue gehangen vnd wir ſein diß die burg 
von den obgefchriben fteht mit namen Erdinger von Sawnßheim zu wifenprune, Heing von 
felt, Ewolt von Lichtenflein, Hannd von wemckheim, friderich von Leonrode vnd Sorge Schend 00 
Stetlingen der geben tft nach Erifti unferd Herren geburt a Gare vnd darnach I 
dem fünffond dreiffigeftem Jare an aller Heiligen tage. 
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Beilage XM. 


In den 
„Mittheilungen aus dem Gebiete der Geologie und Paläontologie von Heren Dr. und 
„Profeſſor der mineralifchen MWiffenfchaften an der Lubwigs » Univerfität zu Gieffen 
„A. von Klipſtein“ 
find ſehr ſchätzbare Beiträge zu näherer Kenntniß der geognoſtiſchen Verhältniſſe eines intereffanten 
Theils von Mittelfranken enthalten, die wir den Mitgliedern des hiſtoriſchen — in nachſtehen⸗ 
dem Auszug mittheilen zu müſſen glauben. 


—8 





Erſte Abtheilung. 
Reiſe durch Bayern nach dem Salzkammergut und der 
hohen Cauernkette. 


I. Zus Kenntniß der Iura- und Grünfandbildungen in den Donangegenden. 


Bon Nürnberg ſüdwärts dem Nebnikthal hinauf breitet ſich eine große Alluvialebene auß, 
welcher fih, ehe man Schwabach erreicht, Hachhüglichtes Land anfchließt. Es feheint daſſelbe, fo 
weit man. ed wenigftend im Thale heraus beobachtet, aus Diluvialſand, Anſchwemmungen zu beftes 
ben. Man verfolgt diefelben über Schwabach und Roth. Sie häufen fich in füblicher Richtung ſtets 
mächtiger an, und find allem Anfchein nach aus der Zerſtörung eines Theild des nachbarlichen Keus 
pergebirgd hervorgegangen. Dies fteigt bier nur zu fehr niedrigen, meiſt flachen Bergeöformen an, 
und ed erfcheinen mur noch die oberften Waſſer der Kormation, oder die quarzigen obern Sandfteine, 
höchſtens mit einem Theile der obern dolomitifchen bunten Mergel. Gegen Norven über Nürnberg 
in ber Richtung nad) Langenzenn und über Neuftadt nah Würzburg bin fleigt die Kormation allmäh⸗ 
fig an, und die untern Glieder derfelben treten dann in diefer Richtung immer deutlicher hervor, wie 
man ſchon über Nürnberg hinaus, zumal in der Gegend von Neuftadt, den feinförnigen, mitt 
lern Quarsfandftein mit- der untern Parthie der obern bunten Mergel beobachtet. In der Gegend 
von Plainfeld fiebt man die obern Quarzſandſteine des Keupers, wie ed fcheint, zum lebten Dale 
deutlich in der Richtung nad Weiſſenburg. Sie verlieren fi dann mit öftlichen Einfallen unter dem 
plöglich ſich aufthürmenden Lias und Jura. Obwohl in ber Nähe der Wendung, welche der. große 
fübdeutfche Jurawall bier nach Norden macht, zeigen doch diefe Keuperbilbungen noch ein analoges _ 
Verhalten mit der unter dem Würktembergifchen Jura hervortretenden, in Bezug auf das fucceffive 
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Autagegehen ihrer ältern Glieder und einer allgemeinen gleichmäßigen Auffteigung der Formaüm a 
nördlicher Richtung. Gleich ſüdlich Weiſſenburg betritt man an dem plößlich fich erhebenden ſteien | 
Gehänge berauffteigend, die in einer ſchmalen Terraſſe am untern Theil beffelben heroorteeire 
grauen Liasmergel, reichlich angefüllt mit thonigen Sphärofiberiten, fo wie auch aus berfelben herey 
benden Tihoneifenfteinnieren. Schon durch dad Zufammentommen beider wird man auf ben gen 
auch bier vor fich gehenden Umwandlungsproceß des Tohlenfauren Eifenoryduld zu Eifenosy m 
Eiſenoxydhydrat aufmerffam, wie er nicht allein fo audgezeichnet and Lagerftätten tm älteren, m 
bern auch aus fehr jugendlichen Kormationen bekannt ift. Bei näherer Unterfuchung der am Gchim 
herabliegenden Stüde wird man jedoch durch ben Uebergang deö einen Foſſils zum andern dieſe lm 
wandlung beftätigt finden. Goncretionen von compacten Mergelkalken begleiten dieſelben. Diefe cv 
eretionären Bildungen, wie man fie fo ausgezeichnet an der ſchwäbiſchen Alp und in den Luiii 
dungen de3 nördlichen Elſaſſes findet, find ſtets bezeichnend für die untern Linsfchiefer. An Berk 
nerungen fcheint der Lias hier arm zu feyn, dagegen fanden wir an den Abhängen deſſelben For 
mente ded Belemnited Aalenfid, welcher dad Borhandenfeyn von Inferior⸗Oolith verräth. Am % 
hange herunter liegende Fragmente eined dunkelbraunen Kalted mit einzeln darin zerftreuten Eiſend 
genfteintörnern — mit dem Inf.⸗Oolith von Gammeldhaufen an der ſchwäbiſchen Alp übereini® 
mend — ſcheinen ihm wohl auch anzugehören. Mangel an Entblößung höher an den Abhängen da 
Suragebirgd, füblih von Weiſſenburg, wird aber die Auffindung anftehender Maſſen deſſelben bi ı 
wenigftend erfchweren. Dagegen bürfte fie eine weitere Unterfuchung entweder öftlich oder weſtlich | 
die uns der Plan unferer Neife jedoch nicht verftattete — ergeben. Unmittelbar über dem Liadiät : 
fer ruht der Marlyfandftein, unter den Bänken eined eigenthümlichen, mit Kalkſpath ſtark einprägme 
ten, fehr feſten Sandfteind beftehend. Der Hauptmaſſe nach ift er quarziger Natur. Gegen vi 
Schichtungsabloſungen verliert ſich der Kalkſpath nach und nach, und zunächft derſelben geht die ü 
Mitte reichlich mit Kalkſpath imprägnirte Mafle in einen Sandftein über, deſſen Quarzkörnchen on 
fihtbared Gement zufammenhängen; dieſe gruppicen ſich oft in Keinen kugelförmigen Parthien zul® 
men und verleihen dann dem Geftein eine rogenfteinartige Geftalt. Einen gewiffen Zuftand ber Ir 
ruhe feheinen dann eine folhe Lage im Anfange und am Schluffe ihrer Bildung nicht verkennen # 
Yaffen, indem ihre mittlere Maffe ſich unter ruhiger Entwicklung, während welcher der kohlenſam 
Kalt in kriſtalliniſcher Form fich erzeugen Tonnte, entflanden feyn mag. Uebrigens alterniven Di 
Schichten mit Lagen von gelblihem Iofem Sande. Nach oben gebt daraus ber charakteriſche n 
verſchiedenen Farben, vorzugsweiſe aber in gelblich-⸗braunen, wechſelnde Marlyſandſtein hervor, veb 
cher theilweiſe von Inf.⸗Oolith überlagert ſeyn dürfte. Er bildet eine weniger ſcharf markt 
Terraffe als der Lias, und läßt fi) aus weiter Ferne durch die bald röthliche, bald gelbliche Gare 
ber Bodenoberfläche oft fon erfennen. Stetd wird er am Abhange herauf ba enbigen, wo pioph 
ein fleifereß Anfteigen der Maffen beginnt. Hier kann man mit Sicherheit Coralrag oder wohl a) 
ven ihm nach unten folgenden. Orforbihon und Inf.⸗Dolith erwarten. Der Eoraltag I hier ® 
—— ſehr eben im an Er befibt dc den andgezeiihneten Grad von Keftigfeit, wie de 
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gewöhnlichen Modiſikativnen der Alp und bat einen etwas mergeligen Charakter, welder ihn den 
Mergeltalten des Oxrfordthons an der Alp nahe bringt. Was noch mehr Aehnlichfeit mit dem Ox⸗ 
fordthon wahrnehmen läßt, ift aber die höchſt ausgezeichnete regelmäßige Schichtung. Meiftentheils 
518 1%,’ mächtige Lagen mit ſchwachem füböftlihem Fall. Der Einfall ift ganz conform mit den 
unter ihm liegenden Marlyſandſtein. Dünne plattenförmige Lager trennen häufig die Hauptſchichten. 
Derfteinerungen, zum Theil einzeln, theils auch in größerer Menge, doch meiftens fo feft von ber 
Ealkmaſſe umfchloffen, daß ed ſchwer Hält, ganz erhaltene Individuen zu erhalten. Meiſtens find es 
dEe Steinkerne, die theils (wie befonderd bie Ammoniten) ald Maffe des Gefteind, theild auch als 
Kalkſpat CBelemniten) erfcheinen. ME eine feltene Erfiheinung müſſen Eiſenkieswürfel gelten, die 
wir in der Maſſe eines Ammoniten: fanden. Auf den Schietungdablöfungsflächen die Verſteinerun⸗ 
gen mehr mit 'erhaltenen Schaalen vortommend. Unter denſelben machen ſich beſonders bemerkbar: 
Ammonites biplex, perarmajus und alternans, Terebratula impressa, biplieata; Belemnites — 





. suleatus, canaliculatus, Galeritos depressus, meiſtens den Oxfordthon mehr bezeichnende Arten. — 


8 kann die Grenze der großen deutſchen Iusaformation nicht fchärfer und zumal durch dem eigen, 
thümlichen phyfiognomifchen Eharatter der Maffen auf der Innern Seite ded mächtigen Walled nicht 
leicht markirter hervortreten, als in diefen Gegenden. Bekanntlich erhebt ſich nach dieſer innern Seite 
dieſelbe ſchnell und ſteil, wodurch die Folge der Formationsglieder oft von der Auflagerungsfläche 
auf Keuper bis zu ven oberften Maſſen fich deutlich beobachten läßt, die überhaupt dann auch nur 
allein in Folge des. allmähligen Auffteigens nach diefer Seite bin, ihrer ganzen Folge nad) hervors 
treten Tonnen. Abftrahirt man yon dem ungleich höheren Anfteigen der gegen N. W. fteil abfallenden 
Maſſe der ſchwäbiſchen Alp, fo glaubt man ſich leicht, von irgend einem günftigen Punct ded Plas 
teaurandes bei Weiſſenburg bie Gegend überbiidend, in die Nähe der Achalm oder des Hohenſtau⸗ 
fens verfeßt. Dies terraffenförmige Hervortreten des Liasſchiefers und des Marlyſandſteins, dad plök- 
liche und ſteile Anfteigen des Coralrag über dem lebtern, die ifolirt in. geringer Entfernung vom 
Jurarande fi) zeigenden abgeriffenen Maffen, dawch welche ber Lind gegen bie Zerftörung eine ſchützende 
Dede fand, indem er fi dann ftetd mit. Diefen Juramaſſen wiederholt, wie man fie bier durch vie 
Wülzburg und eine Höhe in der Nähe von Weimersheim wiedergegeben findet, erinnern bier um fo leb⸗ 
hafter an die Formen der Alp, ald gerade in diefer Gegend zwifchen Spielberg und Weiſſenburg das 
Altmühlthal aus einer tiefen Bucht hervortritt, welche die Suragrenze bildet und innerhalb der nicht 
allein die Hauptgrenze in mannichfachern Meinern Einbiegungen und Borfprüngen fih zu erfennen 
giebt, fondern auch abgeriffene ifolirte Parthien, denen noch verſchiedene höher bervortretende Berge 
anzugehören fiheinen, Schub gegen gänzlihe Zeritörung fanden. 

Uebrigens feheint der obere Jura (Coralrag) auch in der That in dieſer Gegend in feiner 
Mächtigleit eine ſehr beträchtliche Differenz gegen die der fchwäßifchen Alp zu zeigen. Am äufferften 
Rande dürfte diefelde an verfchiedenen Stellen, wie z. B. bei Wieboldshauſen an der Wülsburg, 
bei Dettenheim und Schambach Taum 60 bis 70’ überfteigen. Doch fcheint fie fih gegen dad In⸗ 
nere ſchnell bedeutend zu vermehren, indem man in dem Thale nach Pappenheim und Sohlenbofen 
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Bin in Kurzer Entfernung nichts mehr vom Lias erblidt, fondern bie ganze, wohl von ber Theliche 
aus bis zu einer Höhe von 300 — 350 hochanfteigenden Maffe aus compacten Kalkſteinen ud 
"Dolomiten befteht, über welchen hinter Pappenheim bie. petzefactenreihen lithographiſchen Edi 
anfleigen. | 

Die lith. Schieferbrüche zu Sohlenhofen find trog dem, daß man im Ganzen nur wenige 
der dort genommenen Kaltplatten für lithographifche Steine bearbeitet, doch noch in fehr audgedeha 
tem und lebhaftem Betriebe. Man gewinnt die Platten des compacten Mergelkalkes von ber verſche 
denften Dicke zu manderlei Zweden, hauptſächlich aber zur Dachbebedung und zu Yußbodenplaiee 
Die Platten zu lithographifhen Steinen brauchbar, d. h. ſolche, die rein von kleinen, die Dat 
{ehr häufig durchziehenden Kalkſpathſchnüren, fo wie von allen fie vertical durchfeßenden Heinen Orr 
gen und Klüften find, die ferner der compacteften Maffe, mit audgezeichnetem, ebenem, flachmuſh⸗ 
ligem, zart ſich anfühlendem Bruche angehören, ſollen ſeit längerer Zeit immer ſeltener werben, m 
in der neueſten Zeit auf eine auffallende Weiſe ſich vermindert haben, fo daß die Steinbrüche mı 
dem eine halbe Stunde entfernten Mörndheim bei weitem den größten Theil der lithogr. Steine ie 
fern. Es ift keine Frage, daß die Befchaffenheit ber Mörnsheimer Platten fie zum Gebrauch ſr Ä 
fithogr. Steine ungleich gefchidter macht. Die Schichtung wirb hierzu viel beitragen. Hier find de, 
Schichten von viel gleicherer Mächtigkeit, ohne die dünnen, oft tief von beiden Seiten in den fun | 
ſchichten ſich hinein ablöfenden Zwifchenfchicten. Die Abtheilung ift beflimmter und die Shift 
ſelbſt mehr gefchloffen und inniger zufammenhängend, dabei die Maſſe höchſt gleichförmig, audgejeih 
net compact mit ebenem, höchſt zartem Bruche. 

Bei allem dem aber iſt es immerhin auffallend, daß die Sohlenhofer Steine im Verhalluiß 
ſo wenig brauchbare lithogr. Platten liefern uud allem Anſchein nach wohl -auch früher geliefet 
haben. Dem aufmerffamen Beobachter wird übrigens die Urfache dieſer abweichenden Beſchaffenhei 
nicht leicht entgehen, wenn er die Lage diefer weit audgebehnten Brüche erwägt. Gewiß trägt ie 
felbe viel zu einem veränderten Zuftand bei. Ein ggoßer Theil berfelben ift durch die ganze Mail 
von einer Menge von außen nicht kennbarer Heiner Sprünge durchzogen. Es unterfcheiden ſich De 
felben dadurch fchon von den übrigen, daß fie beim Anfchlagen mit dem Hammer nicht klingen, 10% 
dern höochſtens einen dumpfen Ton geben. Diefe Steine bezeichnen die Arbeiter als verfroren un 
fie find es auch in der That. Es ift auffallend, daß in den Sohlenhofer Steinbrüchen die Mail 
in hohem Grade ſtark zerflüftet und zertheilt find, während zu Moörnsheim meiſtens bie Schichten 
feit gefchloffen erfcheinen und nur geringe fenkrechte Zerſpaltung zeigen. Abgeſehen davon, daß / 
Sohlenhofen Durch einen ungleich längeren Betrieb die Steinbrüche eine größere Ausdehnung erttich 
haben, hierdurch das Innere der Geſteinmaſſe in einer ungleich größeren Fläche entblößt 
den zerftörenden Kräften ausgeſetzt iſt: fo iſt doch die ſtarke Zerklüftung der Maſſe, fo wie die eu 
wähnte Zertheilung derſelben im Kleinen hier weit. mehr der Lage der Steinbrüche gegen order 
zuzuſchreiben. Es ift eine befanpte Thatſache, daß. auf der Mitternachtfeite die Felsmaſſen am m’ 
ſten dem Eindrange ber Feuchtigkeit audgefept find, welcher dann freilich durch eine beträchlle 
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Entbfögung: innerer Flächen noch in hohem Maße erleichtert wird. Man -überzeugt fi) davon, daß 
biefe compacten Kalkmergel, find fie einmal durch die ganze Maffe bin durch Spalten und Klüfte 
ſtark zertheilt, dann zuerft das Waſſer nach allen Richtungen bis in das Innerſte der Maffe His 
nein ergreift, und nun der Froſt eine vollkommene Zertheilung derfelben im Kleinen vollendet. Die 
legtern findet man in den’ Brüchen von Sohlenhofen durch Maſſen von bedeutendem Umfange tief 
ind Innere durchgreifend, fo daß eine große Menge dieſes fonft fo werthuollen” Materiald unbenügt 
über die Halden geftürzt wird. Bedenkt man, daß die Gewinnüng dieſes unfhäßbaren Eigenthums 
ber cultivirten Welt faſt nur auf diefe Gegenden fi befchräntt und daß die Ausdehnung und durch⸗ 
fchniftliche Mächtigkeit gerade nicht ſehr bedeutend iſt, fo drängt ſich wohl lebhaft der Wunſch für 
die Erhaltung der in ſo großer Maſſe verloren gehenden lithogr. Steine, oder vielmehr für eine 
zwedmäßigere und. nachhaltigere Benützung bderfelben auf. Und diefe würde durch Verlegung des 
ganzen Steinbruchbetriebd auf die Mittagſeite leicht fi vealificen. Man konnte freilich auf dem 
Plateau damit nicht beginnen, fondern es müßte derſelbe ganz in dad Thal von Mörndheim verlegt 
werden, deſſen linke Seite gegen Mittag gefehrt tft, und auf welcher große freie Klächen zu gewinnen 
wären. Was den Betrieb dann überhaupt noch um vieled erleichterte, wäre die Vermeidung der 
_ enormen Arbeiten, welche die Maffe durch Feuchtigkeit und Zroft unbrauchbar geworbener Steine 
durch das Fortſchaffen auf die Halden aus den Brüchen auf der Mitternachtfeite veranlaſſen; ebenfo 
würde auch die beträchtliche ZTerrainfläche, welche ein fo ausgedehnter Haldenſturz wegnimmt, nicht 
verloren gehen. Ein mehr geregelter und zmwedmäßiger Betrieb würde zu einer nachhaltigeren Bes 
nüßung, fo wie zum Bortheile der Unternehmer felbft, dann auch noch zu wünfchen feyn. Zwifchen 
dem Mörndheimer und Sohlenhofer Thal ziehen mehrere Schluchten in das letztere hinab, in welchem 
übrigens auch Steinbrüche gegen S. und S. O. anzulegen wären. Was bdiefen ‚ganzen wichtigen 
Betrieb einen befonderen Auffhwung geben würde, wären beftimmte, vom Königl. Bayeriſchen Gou⸗ 
vernement ausgehende und genau zu überwachende Vorfchriften für denſelben, wie fie im Königreich 
Preußen eingeführt find, wo der Betrieb der Steinbrüche unter bergamtliche Oberaufficht geſtellt ift. 

Im Thal von Mörndheim hat man ein audgezeichneted Beifpiel, wie der Dolomit zwifchen 
bem. Eoraluag in die Tiefe ſetzt und allmählig in denfelden übergeht. Auf der linken Seite, gerade 
Mörndheim gegenüber, erfcheinen Dolomitfelfen von ber Sohle der lithogr. Schiefer, oder vielmehr 
von dem ‘Platenurande an, bis zur Thalfohle herabragend, während in geringer Entfernung obers 
halb und unterhafb der Kalkitein des Coralrag anfteht. , 

Der Uebergang und das Niederfehen zwifchen Eoralragfelfen ift aber nicht allein bier, ſon⸗ 
‚dern auch’ weiter unterhalb gegen Eichftätt hin im Altmühlthale zu beobachten. Der Eoralrag ent 
fernt fi nach und nad vom deutlich gefehichteten Zuftande, zeigt ſich ſtark durchlöchert, ohne jedoch 
eruftallinifch zu werden. Diefe hohlen Räume vermehren ſich und eine Wenge Heiner Poren finden 
fi) mit ihnen ein, aus welchen man zuerft eryſtalliniſche Theilchen hervorleuchten ſieht. Diefe wer 
den frequenter, zeigen fich zuerft nur nefterweife, bis fie die ganze Maſſe erfüllen, und dann auch 
die deutlich audgebilbeten primitiven Kormen des Bitterfpathes ‚, die Wandungen der Drufenräume 
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überfleiden. Diefe Phänomene möchten ben Gegnern ber Buch'ſchen Theorie über die Bildung ber 





Dolomite leicht einen befondern Anhalt zur Begründung ihrer fat nur auf and chemiſchen Laborato⸗ 


rien bervorgegangenen Erfahrungen ſich flüßenden Anfichten bieten. ' Ohne jedoch Hier diefe vielfach 


beſprochene Streitfrage näher zu berühren, werde ich bei gelegenheitlicher Mittheilung in andern Ges 


genden beobachteter Erfcheinungen wieder darauf zurüdtommen, und barzulegen verfuchen, wie bie 


ſelbe gerade in Berein mit den bier berührten, den Anfichten des Hrn. v. Buch auf die entfchies 


denfte Weife dad Wort reden. Nur einem gegen diefelben erhobenen Einwurfe, zu welchem die Abs 
wefenbeit von Dolomiten in ben lithographifchen Schiefern Beranlaffung gab, glaube ich hier begeg⸗ 
nen zu möflen. Die Auflagerung diefer Bildung auf Dolomit feheint nichtd weniger als gleichformig 
zu ſeyn, indem die Dolomite oft bid zum Rande des Platenud bervorragen und an andern Orten 
wieder nur bid zu einer gewiffen Höhe fich verfolgen laſſen, wo fie von offenbar tiefere Mulden aus⸗ 
füllenden, lithographifchen Schiefern bededt find. Dieſe ungleichförmige Lagerung beobachtet man 
deutlich genug in dem Altmühlibal, oberhalb und unterhalb Eichftätt. 

Diefe Bedecung des Coralragdolomits durch Tithographifche Schiefer wirb demnach lange 
nach der Ausbildung jenes ftatt gehabt haben, und hiernach doch wenigftend ald Argument bafür 
gelten können, daß, wenn den Eoralrag eine von unten herauf wirkende Umbilbung getroffen, biefelbe 
nicht auch zugleich die lithographiſchen Schiefer eingreifen konnte. Es fiel nämlih auf, daß die 
Dolomitifirung nicht auch in den litbographifchen Schiefer eingedrungen, fondern au biefem ſich ſcharf 
abfchneive — und bied würde allerdingd ald ein beachtungswerther Einwurf gegen bie Buch'ſche Theo⸗ 
rie gelten können, wenn man dabei nicht von den Lagerımgöverhältnifien beider Bildungen abftrahirt 
hätte. Da aber die Ablagerung ber lithographifchen Schiefer nicht unmittelbar der vollendeten Aus⸗ 


bildung des Coralrags folgte, fo war der Einwirkung umbilbender Kräfte auf denfelben geraume 


Beit geboten, ehe der Abſatz von lithographifchen Schiefern erfolgte. 
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Berzeihnik 


Bücher des hiſtorifchen Vereins. 


V. Abtheilung. 


8275. Altenmaͤßiger Bericht, bad Steuer» Wefen 


betr. 1723. | 
876. Almofenordnung für Onolzbach. 1741, 
877; Anzeiger ded Tades fürfllicher Perſonen. 
878. Antiquitatum Judaicarum. L. IX. 
879. Academiae Erlangensis leges. 


880. Ad articulum Aug. Conf. XXVII. de Vo- 
tis Monachorum quaestionum synodalium 


decas. 1796. 
881. Beftimmungen über Leichen, Trauungen im 
© Anshacher Land 1703. 

882. Brobtmann und: Schinz naturhiftorifches 

Perf mit Bildern. 1827. 2, 8. 

883, Beiträge für Kunft und Altertum in Schwas 
ben und Neuburg. 
884. Befchreibung der Hochzeitfeier ded M. Chris 


flian Friedrich Alexander mit Srieberita Caro⸗ 


lina. 1754. 
835. Beſchwerden der Stadt Roth. 
886. Bajeri oryctographia Norica. 1708. 
887. Beiträge zur Petrefaktenkunde, von Gr. 
- Münfter. 1842. 1843, 


888. Beiträge zur phyfifchen Kenntniß der himm⸗ 


liſchen Körper im Sonnenfoftem von Beer 
und Mädler. 1841. 


889. Befchreibung des Miffurium Tperiotaulo 
don, von Koch. 1844. 

890. Chronik von Burgbernheim. Nörr. 

891. Corteſpondenz des Kaiferd Karl V. B. 1,2. 

898. Calendarium dierum festorum mobilium _ 
atque immobilium, ed Rabe. 1738. 

893. Dietrih, Runenſprachſchatz. 1845. 

894. Dem D. F. Ferdinand von Braunfchweig 

die Er. Aler. Akademie. 1777. 

895. De Burggravüs et Marggraviis or. hab. a 
Wanderero. 1770. 


. 896. Die ſechs Schopfungdtage von Paulus, 1848, 


897. Der Urzuftand der Erde, von Klee. 1843. 
898.- Einfälle der Normannen .in die pyrenäifche 
Halbinfel. Mooyer. 1844, 


| 5. Eilfertiger Bericht von dem Treffen- von 


Fehrbellin. 1675. 
900, Fürftengräber der Hohenzollern. Holle. 1845. 


. 901. Suneralien der H. von Buirettes Deblefeld 


auf Wilhelmsdorf. 1767. 
902. Feuerordnung für dad Oberamt Uffenheim. 
1744. 
903. Feuerordnung für die Stadt Rotenburg. 
1687. 
904. Fürftlih Onolzbachiſche Schulordnung. 1736 


| 9085. Fragmens de Geologie et de Climatolo- - 
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gie asiatiques par A.de Humboldt. II. T. 1831. 

906. Genealogie von Era, Reigersberg, Bröm⸗ 
fer von Rudesheim. 

907. Geſetze auf der Friedrich » Aleranderd Aka⸗ 
demie. 1773. 

908. Germar, die verfteinerten Inſekten Solens 
bofend. 1837. 

909. Grundzüge zu einer allgemeinen Naturans 
fiht von Hugi. 1841. 

910. Geognoſtiſches Verzeichniß der Petrefakte 
Württembergs, von Zieten. 

911. Geologie et Mineralogie de Buckland. IL 
T. 1839. 

912, Hoder, Haildbronner Antiquitätenfchab. 

913. Hohenlohiſches Mannengericht. 

914. Haas, Gefchichte der Martinskirche in Bam⸗ 
berg. 1843. 

915. Haltausii Calendarium medii &vi præcip. 
German. - 

' 916. Histoire de Louis le grand, 1691. 

917. Histoire de l’Academie Royale des Scion- 
ces et belles lettres, ann. 1738. 

918. Jahrbücher der Stadt Zürich, 1336-1446, 


919. Kodmogonie des Moſes von Mardel de Serves. 


1841. 

920. La joye publique célebrée A l'occasion 
de l’heureux mariage du P. H. de Brand. 
Anspac. et S. A. M. Frederique Caro» 

‚ine. 1784. 

921. Markgräfliche Verordnung die Stubentens 

| verbindungen betreffend 1779. 

922. Markg. Verordnung, dad Verhalten der 

Studierenden beir. 1781. 

- 923. Markg. Verordnung, das Schuldenwefen 
ber Studenten betr. 1768. 1777. 

924. Markg. Verordnung, bie Orden auf der 
Univerſität betr. 1769. 


ÿ—————————————— EEE, EEE EEE SE ER a TE EG rn EEE Er EG) - 


925: Die wahre Geftalt H. Alberts V. zu Defters 
reich Lehenbriefes v. d. J. 1426, 


926. Mediziniſche Anweiſung bei Frühlingskranb⸗ 


beiten. 1784. _ 

987. Muneris scholastiei per X. Lastra a M. 
J. A. Schsfero administrati ind. Husche- 
rus. 18828. 

938. Memoires de la Marggr. de Baireut. T. 
1, 8. 

929. von Mayer, die foffilen Zähne und Knochen 
von Georgendgmünd. 1834, 

930. Riebuhr, romifche Gefchichte. 8. I— 5. 

931. Nachrichten von der Stadt und dem Mars 
grafthum Ansbach. Georgii. 

932. Neuburger Collektaneenblatt. 

933. Natalem D. Frideriew Caroline ind. Rau. 

1784. 

934. Detterd biftorifhe Sammlungen. 

935. Detter, zweiter Verſuch einer Geſchichte 
der Burggrafen von Nürnberg. 

936, Deffentliche Darftellung der Staatöverhält- 
niffe von Ansbach und Bayreuth gegen —— 
berg. 

937, Oratio funebris in obitum J. C. Schæferi, 
1829. Bomhard. | 

988. Oratio funebris in obitum Maximiliani Jo- 
sephi, in de Academica SE 1828, 
Heller. 

939. Oratio in Memoriam Imperü Max. Jose- 
phi. 1824. Heller, 

940. Onoldina, 

941. Proteftation gegen die Presbyterien. 

948. Parentalia. Sacra in Memoriam Max. Jo- 
sephi. 1825. Heller. 

943. Prorector D. Breyer indicat Suocoessorem. 
1784. 

944. Petrefacta musei Universitatis R. B. Rhen. 





Bonnensis. Goldfuss. 1826. T. IL. I. 

945. Rebe bei der Einweihung von Maria Stein. 
Eifenhofer. 

946. Nitterfaal, Reibiſch und Kottenkamp. 

947. Notenberg, die ehemalige Bergvefte. 1845. 
Fuchs. 

948. Regimentsverfaſſung der freien Reichsſtadt 
Speier. 1845. Rau. 

949. Recherches sur les poissons fossiles, par 
Louis Agassiz. 1843. X. T. 

950. Recherches sur los ossemens fossiles 

| par Cuivier, 1885. VI, T. 

951. Simrod, der ungenähete Rod. 1845. 

952. Statiftit von Oberbayern. 1839. 

953. Statuten ded rothen Adlerordene. 1777. 

954.. Statuten ded Jonathanerordens. 1764. 

955. Synopsis totius juris feudalis, ed. * 
senthall. 1588. 

956. Teutfchland und Die Gefchichte. 1844. — 

957. Teutſcher Fürſtenſaal von Seckendorff. 1678. 

958. Ueber die Rechte der Reichsſtadt Nürnberg 
auf ihren außerhalb des Gebietes liegenden 
Beſitzungen. 

959, Ueber die Theilnahme der Stadt Nürnberg 
am 30jährigen Kriege. 

960. Ueber den Urfprung und Fortgang ber 
Stipendien für Studirende. Lairitz. 

961. Urkundliche Nachrichten von dem Webers 
teitte der Prinzeffin Eliſ. Ehriftina und des 
H. Anton Ulrih zur Katholiſch. Religion. 
Defterreicher. 

962,: Weberficht, beurfundete der ftantärechtlichen 
Berhältniffe in Pappenheim, 

963. Unfere Kirche zum heiligen Jakob. Lehmus. 

964. Ueber den Dünger. Hazii. 

965. Leber Mittel und Zwed der vaterl, Alters 
thumds Forſchung. Preusker. 
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966. Unterfuchungen über bie Sletſchet, von L. 
Agaſſiz. 1841. 

967. Ueber das Weſen der Gletſcher von Susi. 
1842. 

968. Ueber den Straßenzug der Peutingerfchen 
Tafel. Pauly. | | 

969. Ueber den Kaifer Rupert von bes Pfalz. 
Heinp. 

970. Ueber die Gorgonenfabel. - Streber. 

971. Ueber die Verbindung der Statiſtik mit der 
Staatswirthſchaft. 1812. Sattes. 


972. Urgichten, peinliche Urtheile. 


973. Uffenheimiſche Nebenſtunden. Georgi. 

974. Ueber den Standpunkt der bayeriſchen Staats⸗ 
verfaſſungsurkunde. Hazzi. 

975. Ueber das deutſche Gerichtsweſen. Steiner. 

976. Ueber den Einfluß jener Confoöderationen 
in Bayern, an welchen Bayern Theil genoms 
men. Fink. 


‚977. Weber die bayerifchen Städte und ihre Ders 


faffung unter der römifchen und fränkiſchen 
Herrſchaft. Maurer. 

978, Ueber die politiſchen Unterhandlungen des 
Churfürſten Johann Wilhelm von der Pfalz, 
die Chriſten in Armenien betr. Fink. 

979. Ueber das Entſtehen und Aufblühen des 
oberdeutſchen Städtebundes und deſſen Be⸗ 
kämpfung durch Friedrich von Landshut. 

980. Unpartheiiſche Beurtheilung Nordgauiſcher 
und Nürnb. Alterthümer. 

981. Ueber Alterthums⸗Gegenſtände. 6. H. 

982. Ueber die Laſten der Ritterlehen. Aufſeeß. 

983. Urkundliche Bemerkungen über die von Bay⸗ 
ern zurückgeforderten Nürnb. Aemter. 

984. Weber. den ethiſchen Werth der deutſchen 
Volksſage. Bechftein. 

985. Ueber dad Todesjahr Dito I. 


Kiefhaber. 
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986. Ueber Arnd urkundlichen Rachlaß. Koch⸗ | 1006, Berhantiuugen des hiftoriſchen Vereins für 


Sternfeld. 

987. Ueber die Monnmenia Doico. Hormayr. 

988. Leber einige ſeltene Schaumünzen Albert V. 
Streber. 

989. Ueber die Vereinigung des m Staa 
tes. v. Lang. 

990. Ueber den Standpunkt der Staalskunde. 
Koch⸗Sternfeld. 

994. Ueber die Veredlung des landwirthſchaftli⸗ 
hen Viehſtandes. Hazzi. 

992. Ueber Bayerns bisheriges politiſches Bes 
nehmen. 

993, Ueberſicht der Juſtiz⸗Organiſation der. baye⸗ 
riſchen Juſtiz⸗Staats⸗Diener. 

994. Unter⸗Donau⸗Kreis. Höck. 

995. Ueber das altdeutſche Gerichtsweſen. Steiner. 

996. Unpartheiiſche Abhandlung von dem Staate 
des hohen Erzſtiftes Salzburg und deſſen 
Grundverfafſung zur rechtlich und geſetzmä⸗ 
ßigen Prüfung des ſogenannten juris regii 
der Herzoge in Bayern, entworfen i. J. 1769. 


997; Unterricht von dem. Befibe der Marggrafs 


ſchaft Burgau. 1768. 

998. Ueber Kaiſer Ludwig den. Bayern, 

999. Urkunde, die Privilegien der Nitterfchaft 
und ded Adels der ſechs Orte im Land zu 
Franken beir. 1688. 

1000. lieber die Haft des Götz von — 

in Augsburg. Mebger. 

1001. Weber die alten Slaven, Anton. 

1002. Weber das Fridentinifche Eoncilium. Hecht. 

1003. Univerfität Erlangen. 1743 — 1843. 


-1004. Ueber den. linterricht in der Religion auf 


den Gymnaſien und Lateinſchulen. 
1005. Verſuch über den Urſprung und Umfang 
der Inndesftändifchen Rechte in Bayern. 


den Regenfreit un» Oberpfah und Re⸗ 
gendburg. 
1007. Verfuch einer Gefchichte der Stadt Rain. 
1008, Ben dem Tode des legten Herzogs Otto H. 


von Meran. Oefterreicher. 
4008. Verſuch einer Geſchichte von Bayreuth. 
Heinriß. 


1010, Verſuch einer Geſchichte des fraͤnkiſchen 

Kreiſes, beſonders Bayreuth. Henke. 

1041. Vatiscia, Mittheilungen des — 
ſchen Vereins. 

1012. Verſuch einer Beſcheeitum der Pfarrei 
Flachslanden. Schmid, 

1043. Verſuch einer Beſchreibung der. Stadt Kö⸗ 
nigshofen. Roſt. 

1014. Verſuch eines Geſchlechtoͤregiſters der Gra⸗ 
fen Rechteren. 

10415. Berfaffung des Königreichs Bayern. Düb 
linger. 

1016. Verwaltung der Länder auf dem linfen 
Rheinufer. 

1017. Berforgung der Waifen zu Ansbach. Höppel. 

1018. Verſuch einer Befchreibung der Pfarrei 
Roggenburg. | 

1019. Berzeichniß gedrudter Diling. Urkunden. 

1020. Berfuch einer Theorie der deutſchen Reich» 
Kreiſe. 28. 

1921. Verhandlungen ded Landrathed im Rezats 
freife. 

1022. Bon den NRominaliften. Weſtenrieder. 

1023. Vorſchlag, wie Schulden abzutragen ſeyen. 

1024. Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereins im 
Unter⸗Donau⸗Kreiſe. 

1025. Verſuch einer Beſchreibung des Rheinkreiſes. 
Frey. 3 B. 

1026. Verſuch einer Geſchichte von Rabburg. 








1027. Verſuch einer Entſtehungsgeſchichte des 
Hauptſtaates in Bayern.’ Lippert. 

1028. Berzeichnig von Münzen und Medaillen. 

1029, Berzeihniß der altteutihen Handfchriften 
zu Wien. 

1030. Vertheidigte Territorial- und Jurisdiktions⸗ 
Gerechtſame der Neichsftadt Dinkelsbühl 
gegen das Hochfürftlihe Haus Dettingen, 
Spielberg. 17355. 

1031. Vindiciae arboris genealogicae augustae 
gentis Carolino-Boicae etc. 1730. 

1032. Velseri, Marci, opera omnia. 1688. 

1034. Bertrag, die Grenze der Fraid, des Wild⸗ 
banned und Geleites zwifchen der Oberpfalz 
und Nürnberg. 1523. 

1033. Abdrud unterthänigften Schreibend an 
das Hochfürftliche hohe Ausfchreibamt ded 
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—— — — 


fränkiſchen Kreiſes von Bürgermeiſteren 


und Rath zu Nürnberg. 1791. 

1035. Varia, 

1036. Berzeichniß oberlaufizifcher Urkunden. 28, 

1037. Verträge mit Nürnberg. 1386—1427. 

1038. Viehbek, Namen der alten Teutfchen. 1818. 

1039. Vorftelung an Römiſch⸗Kaiſerl. Majeftät 
Kanton Altmühl betreffend. 

1040. Berzeichniß der Lycea» und Gymnaſial⸗ 
Programme. 

1041. Verzeichniß der Handfchriften und Inku⸗ 
nabeln in Hannover. Grotefend. 

1032. Bohenftein’fche Stammtafel. 

1043. Verordnung wegen Rettung verunglüdter 
Perfonen. 1786. 


1044. Wappen der Städte und Märkte im Ober 
Donau » Kreis, | = 

1045. Weftenrieder, Beiträge zur vaterl, Gefchichte. 

1046. Winter, Gefchichte der evangelifchen Lehre 

in Bayern. 28. 

1047. Winter, Vorarbeiten der Bayeriſchen und 
Oeſterreichiſchen Kirchengeſchichte. 2 3. 

1048. Winter, älteſte Kirchengeſchichte von Bayern 
Defterreih und Tyrol. 

1049. Winter, Gefhichte der Bayerifchen Wieder⸗ 
täufer. 

1050. Wil, Nürnbergiſche Münzbeluftigungen. 
4 B. | 

1051. Winterbach, Gefchichte der Stabt Roten- 
burg. 

1052. Wil, Gefchichte der Univerfität Altdorf. 
2 Bd. 

1053. Wolfram von Eſchenbach. Lachmann. 

1054. Wolfram von Efchenbach, Leben und Dich 
ten. San Marte. 

1055. Weihenzeller Heilbronnen. 

1056. Weftenriever, Handbuch der Bayeriſchen 
Geſchichte. 


1057. Wegweiſer in Nürnberg. Nopitſch. 


1058. Widerlegung falſcher Nachrichten, Löwen⸗ 
ſtein⸗Werthheim betr. 

1059. Wunderburg, die, zu Bamberg. Deſterreich. 

1060. Was auf dem Reichstag zu Nürnberg 
gefchehen? 1523. 

1061. Wörterbuch zu Hartmannd Iwein, 


. 1062. Weimerskirchii descriptio urbis Dettel- 


| 


baci. Reuss. 





Drudfehler. 


Seite 90, Zeile 4 von unten: Bauen ftatt Chronik. 


Seite 93, Zeile 16: Cent flatt Leut. 
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ILLUSTRISSIMO EXCELLENTISSIMO 


_ DOMINO LIBERO BARONI 


DE ANDRIAN-WERBURG. 


DIEM NATALEM 


GRATULATUR 


SOCIETAS HISTOBICA MEDIOFRANCONICA, 


nn —— — 


ONOLDI, MDCCCKLVA | | 
e | | 


Druck der Brügel’schen Officin. _ 


.. 


[5 


Vir Illustrissime, Excellentissime, 


Praceses summe venerande! 


Quoties incidunt ea fortunae momenta,. quae pläacidum et aequabilem rerum 
nostrarum cursum insigni aliqua mutatione et vicissitudine interrumpunt, juvat 
socios habuisse vel gaudii, si albo calculo, vel doloris, si atro genius, aevi hu- 
mani comes , illum diem notaverit.e. Nam cumulatior laetitiae sensus mentem 
ferit, cum in ejus societatem veniunt necessarii et amici; at si quid gravius 
acciderit, ex eorundem aegritudine, gemitu, lacrimis dulce adversorum capimus 
lenimen. Sed praeter haec tempora interdum redeunt aetate proveetioribus dies, 
quos vitae aliqua praeteritse memoria et recordatio distinguat notabilius, Ho- 
rum in mumero habentur natales, quos que propius in senium vergit aetas, 
eo minus grate numeramus, tum inprimis solliciti, cam post complures alios is 
venit, qui absolutum decenne aetatis spatiam signat, Nam cum exiguum 
illud, quod mortalibus datur, vilae curriculum paucissimis contineetur lustris,- 
quoties bina peregimus, solemus velut eolligere gradum ac valedicentes amis- 
sis per tot annes: bemis, adeoque a se quisque ipso quodammodo discedentes, Bus- 


pensi inter spem, metumque prespicere futura, nec satis fidere intelleotae rerum 


4 


vanitati. Verum ejusmodi nos dies plerumque meditabundi ac taciturni inter no- 
stros traducimus nec facile quemquam, nisi sit ex intimis familiaribus, in partem 


tam severi gaudii adsciscimus. 


Tu, Vir Excellentissime 5 agis hodie, ut non Tuo ex ore accepimus eum 
diem, bis septem qui claudit lustra. Inverecunde fecerit, si quis inferre se et 
intrudere in eirculum Tuorum et tacita @orum vota secretasque pietatis aman- 
tissimae significationes sua praesentia, suis voculis interpellare ausit. Sed 
habes tamen praeter eos, quos proprios Tibi et dedit natura, et vivendi aman- 
dique consuetudo penitus devinxit, filiam, non sanguinis, at ingenii Tui eam, 
quae si hodie abesse a limine parentis juberetur neque ei aliquo caritatis pig- 
nore testari liceret voluntatem suam, id ferret dolenter, seque a Tuo amore 
plane depulsam quereretur. Haec filiola, quam Tu agnoscis fovesque in sinu, 
est Societas Historica. Admitti illa hodie, audiri, mox ubi animi sensus ex- 


promserit, cum bona gratia dimitti cupit. 


Testis temporum, lux veritatis, vita memoriae cum sit Historia, hoc jus 
habet, hunc morem, ut speculum proponat gentibus aetatibusque mortalium, in 
quo suam quaeque effigiem adspiciant, qualis post saeculorum vices in melius 
deterinsve mutata exstiterit. Hinc non mirum, si interdum etiam viros, quos 
diligit, virtatibus meritisque insignes, invisit ac reducit in recordationem vitae 
aotae, eujus velut imaginem in tabellariis suis deformatam asservat. Haec igitur 
vitae testis veracissima hodie Te invitat ad contemplationem adolescentiae Tuae, 
Tibique cum omnem illam aetatem bene ac sapienter in severis studiis positam, 
tam illud maxime gratulatur, quod geilerosae indolis impetum, qui Te ad phi- 
‚losephiae diseiplinam ferret, sequutus ad eum Te applicavisti magistrum, qui 
et subtilitate doctrinae tum inter prineipes haberetur, et mira orationis suavitate 
elegautiaque temeret mentes audientium eoque, quo flagrabat ipse, philosophiße 
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desiderio incenderet. Hujus cum et scholis privatissimis, et vexo etiam intima 
usus esses familiaritate, id Tibi contigit lucri ex his doctis facere’colloguiis, quod 
nescio an sit gravissimum ei, qui se ad tractanda negotia publica parat, ut reg- 
implicitas et contortas velut uno adspectu dijudicare, ad suas quaeque causas et 
principia referre, legesque et rationes aeternas, ex quibus suspensa &unt humana 
omnia, intelligere et revereri disceres. Hine initia et inerementa oepit incre- 
dibilis ille litterarum amor, quem Tua in mente non potuit reprimere neque in- 
gravescens aetas, neque negotiorum, quibus aliorum facile exstinguuntur langui- 


diores igniculi, moles prope immensa, 


Jam cum ducere soleat Regina disciplinarum quem semel complexa est ad 
coetum sororum, quibus tanquam stipata incedit, fieri non potuit, quin Te quo- 
que, postquam in ejus fidem receptus eras, sociaret cum ea ex sacra  cohorte 
sua, quam prae ceteris haberet germanissimam. Ergo eo Tu oculo, eujus aciem 
idearum contemplatio exacuisset, ad scrutandam Naturae rationem Te dedisti, 
atque inprimis eam partem, quae habet telluris speciem internam, saxorum lapi- 
dumgue varia genera, strata formasque, fossilia et petrefacta, dignam jadicasti, 
quam accuratius penitiusque cognosceres. Magna enim res est, cujus inventae 
laudem sibi vindicat aetas recentior, augendae curam gloriamque quaerunt inge- 


nia sagaciora. 


Sed cum esses ad agendum non minus quam ad coogitandum promptus et 
acer, hanc Tu. scientiam, hanc voluptatem, quam ex his studiis haurires, non 
animo inclasam continere, red liberaliter cum multis communicare statuisti. Ergo 
ubi nostrae provinciae regimen a Rege Augustissimo curae Tuae concreditum 
accepisti, idem hic Tibi faciendum arbitratus es, quod felici successu fecisses 
ante Baruthi, ut acriter exhortando, incipiendo, praeeuado exoitares nostratium 


animos ad capessendam physicorum tractationem. Invenisti apud nos Societatem 


& Te — —— — — sg Tann: Su — —— — — — 


Historicam, conditam ab eo, qui paucis ante Tuum adventum annis huic pro- 
vinciae praefuerat, excellentissimo Praeside de Mieg, cui socium et adjutorem 
rei instituendae tum se praebebat dectissimus Eques de Lang. Hanc Tu, cum 
ipse sis historiarum scientisseimus, mom revocasti a cursu, sed enrrentem ultro 
incitasti. Itaque Tua illam cemmendatio magno sodalium numero auxit » Tua 
cura librorum, nummorum, antiquitatam multitudine locupletavit, 'Tua denique 
diligentia rectius ordinavit. Verum idem proferendos ejas fines esse ratus, lo- 
cus ut daretur studiis eognatis ; — quid autem copulatius, quam homo ejusque 
mater et altrix? — illud instituisti ‚ unde erdiri debet docta naturae investiga- 
tio, thesaurus ut colligeretur rerum naturalium; qui dici vix potest, quam brevi 
Tua opera ad insignem creverit amplitudinem. Jam cnim et habemus bene 
multa, quae nobis invideat vel maximum harum rerum museum, nec parta novis 
augere unquam desistimus. Incensa igitur nostratium alacritate, cum sua quis- 
que opera juvare velit rem communem, floret Te duce et auspice biformis haec 
Societas, cujus velut pubescentis rudimenta nostra videt aetas, robustioris matu- 
ritate gaudebit futura. Ac nescio quoanode latius res patet, ad omnemque litte- 
raram cultum pertinet, qui non est dubium ‚ quin ex his principiis novas apud 
nos vires acguirere possit, quoniam, operam qui dant litteris, socios nunc quibus 


subleventur macti sunt, et qua innitantur adminiculum. 


Haec sunt, quae alteri Conditori suo, Patrono ac Fautori optimo, grata 
hodie memorque im mentem revoeat ac velut ad aurem. insusurrat Historia ejus- 
que Administra. Nam merita Ejus in rempublicam, ex negotiis gravissimis 
juste, sapienter moderateque administrandis collecta abunde, cousulto in praesens 
omittit, eorum laudem reservans in tempus-magis idoneum,. Redit igitur ejus oratio 
unde orsa est, ad gratulationes, et vota. Servet Tibi, Vir Excellentissime, su- 


premus rerum humanarum Moderator virtutis Tune praemia ad ultimum, qui 
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quidem mortalibus conceditur, aetatis terminum, intacta intemerataque. Diu 
laetus rebus nostris intersis, diu fruaris adspectu sementis a Te diligenter 
prudenterque factae, ac sero ex hac nocte, sub qua nostra jacet dies, ad ve- 
rum lumen, Naturaeque interiores secessus et arcanas, quas mortali oculo lustrare 


nefas, divinasque officinas amica manu Genius Te deducat. 


EXCELLENTIAE TUAE 


Dab. Onoldi, 


xvı. Cal. Aug. MDcccxLVvi. deditissimi observantissimique 


Societatis Historicae Curatores. 
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biftorifhen Vereins 
| mittelfranten 
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er Ansbach. 
Druck der Brügelſchen Offiein. 
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——— — —— 


——— — — 


$. 1. J n 
Allgemeine Bemerkungen. 


Die Anwälte des hiſtoriſchen Vereins in Mittelfranken übergeben den verehrlichen Mitgliedern 
den Jahres bericht mit den darin angegebenen Reſultaten ſeines Wirkens. Es iſt in demſelben eine 
erfreuliche Zunahme bemerkbar, die den Verein ſelbſt immer feſter begründet und ſeine Thätigkeit 
erweitert. 

Als neue Mitglieder ſind eingetreten in Ansbach: 
die Herren: Freiherr von Hohenhauſen, kgl. bayer. General⸗Major, 

Conſiſtorialrath Dr. Raute, 
Faber, kgl. Regierung » Sekreiär, 
Vorholzer, kgl. Poſtmeiſter; | 
in ME. Bibart die Herren: Schlegel, kgl. Pfarrer zu Oberſteinbach 
Stettner, kgl. Marrer zu Ullſtadt; 
in Rothenburg: Herr Mayer, kal. Landrichter; 
in Gunzenhaufen: Herr Müller, kgl. Landrichter; 
in Fürth: Herr Billing, Magiſtrats⸗-Rath und Handels⸗Vorſtand; 
in Nürnberg die Herren: Kreih. von Sundahl, kgl. Oberpoftmeifter und —— 
Dürnhoöfer, kgl. Banquieur, 
Winkler, kgl. Forſtmeiſter, 
Schnerr, Magiſtratsrath, 
von Sprunner, kgl. Revierforſter zu Forſthof, 
Späth, Mechanikus, 
Solger, Baurath, 
Hoffmann, kgl. Studienlehrer, 
Dr. Recknagel, kgl. Profeſſor, 
Dr. Burger Stadtkaplan, 
Dr. Mehmel, Vorſtand des Albrecht Dürer⸗Vereins, 
Auguſt Engelhardt, Kaufmann, 
Freih. von Tucher, kgl. Kreisrath; 


N 
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in Dintelöbühl: Hr. von Grauvogel, kgl. Landrichter, 

in Eineröheim: Hr. Ullmann, Herrfchaftdrichter, 

in Waffertrüdingen: Hr. Funk, kgl. Landrichter, 

in Erlangen, die Herren: Heinrich Fifcher, Fabrikbeſitzer, 

| | Earl Fifcher, Fabrikbeſitzer, 

in Lauf: Hr. Dollhopf, tgl. Landrichter, | 

in Kipfenberg: Hr. Dr. Kienaft, kgl. Landrichter, | 

in Schwabach: Hr. Städler, Fabrifbefiger und Abgeorbneter 

in Heidenheim: Hr. Brod, kgl. Pfarrer zu Auernheim, 2 

in Pappenheim: Hr. Clemens Graf von Pappenheim, 

in Altvorf: Hr. Richter, kgl. Affeffor, - 
Freih. von Pafchwiß, Tal. Korftmeifter, 
Hr. Neidhart,, Stadtapotheker, 
Hr. Bel, Tal. Rentbeamte. 

Der Tod hat und mehre Mitglieder entriffen. Dankbares Andenken bleibt ihnen und ür 
Berbienften um das Gedeihen des Vereins: Freih. Obriftlieutenant von Hogguered, Hr. Dr. Cm 
in Nürnberg, Hr. Bürgenmeifter Boltz in Weiffendburg, Hr. Advokat Wunder zu Markt Bibart, X 
Pfarrer Hohbach zu Georgensgemünd, Hr. Buchhändler Dolfuß, Hr. Pfarrer Stier, Hr. ME 
kaſſier Stürgenbaum. | a 

Wir beehren und die Namen der Herren aufzuführen, denen wir für übergebene Wirmung: 
befondern Dank gu erftatten haben: Hr. Kreis und Stadtgerichtöfchreiber Pedrazzi, Hr. Megierung: 
Megiftrator Sedlmaier zu Augsburg, Hr. Nevierförfter Reber zu Beilngries, Hr. Landrichter Crane 
zu Heidenheim, Hr. Pfarrer Zellfelder zu Großhaslach, Hr. Mafor Lepalr zu Roth, Hr. Pam 

Loſchge zu Langenzenn, Hr. Dr. Rehlen, Pfarrer zu Kalkreuth, Hr. Affeffor und Archivar Albrecht # 
Dehringen, Hr. Eontroleur Weinberger, Hr. Dr. Schreiber zu Freyburg, Hr. Pfarrer Donner ? 
Dürrenmungenau, Hr. Pfarrer Ehriftfeld zu Oberlaimbach, Hr. Buchhändler Engelhardt aus Rn 
fladt an der Aiſch, Hr. Kaufmann Engelhardt aud Nürnberg, Hr. Pfarrer Brod von Auernhein 
Hr. Kaufmann Schreyer aus Frankfurt, Hr. Conſiſtorial⸗Sekretär Cella, der Magiſtrat der Stat 
Weißenburg, Hr. Obriftfieutenant von Kern in Augsburg, Hr. Pfarrer Hohbach zu Georgendge 
münd, der Magiftrat der Stadt Ansbach, Freih. Rudolph von Holzſchuher zu Nürnberg, Sr. ts 
tenant Freih. von Waldenfeld, Hr. Dr. Benfen zu Rotenburg, Hr. Regierung®Direltor v. Kaife 
zu Augsburg, Hr. Landrichter Schumacher zu Altdorf, Hr. Reviſor Haflinger, Hr. Forſtmeiſter Frei 
von Krafft, Se. Durchlaucht der Here Fürft von Turm und Tarid, Hr. Stabtpfarrer Fuchs ven 
Spalt, Hr. Landrichter Heilmann von Heröbrud, Hr. DomänialDireftor Burkhardt zu Schwarztu 
berg, Hr. Miniſterial⸗Sekretär Nüßler zu München, Hr. Pfarrer Müller zu Immelborf, Hr. Paul 
Theodor Mark, Hr. Profeſſor Dr. Friedreich, Hr. Forſtkommiſſär Freih. von Delhafen | 

Befonderd. aber bringen wir dem hoben Präſidium K. Regierung unfern innigften Dank für di 
fräftige Unterftügung, welche dem hiftorifchen Verein von diefer hohen Stelle unaudgefegt zu Wei 
wird. Wir glaubten die Geſinnungen der verehrlichen Mitglieder auszudrücken, wenn wir bei em 
Gelegenheit, die den verehrten Staatsmann nahe berührte, in einer eigends verfaßten Zufchrift, der 
Berfafler unfer Mitanwalt, Dr. Bomhard, ift, die aufrichtigften Wünfche ded Bereind an ben Tag 
legten. Exemplare find den Jahresberichten beigelegt. , 


— 














V. 


Die im vorigen Zafreerie angezeigte Berfammiung wurde am 18. Oktober gyelten., Das 
Ergeb niß folgt: 


| Vortrag des Herrn Stadtpfarrers zu Spalt 
Dr. J. B. Fuchs. 


Die Kirchweihen 


Viſchoſs Gundecar II. von Eichſtätt 


in den Jahren 1058 -75. 





| Hochverehrtefte Herren! 


Sin freudiger Ueberraſchung las ich im Intelligenzblatte für Mittelfranken die freundliche Einla⸗ 
dung der fehr ehrenwerthen Hrn. Anwälte unferd biftorifchen Vereins zu einer Verſammlung auf den 
heutigen Tag. Der dabei audgefprochene Wunſch, durch Mittheilungen und Borträge zur Belebung 
der Berfammlung beizutragen, erwedte in mir den Entfchluß Theil zu nehmen und da ich eben Kirch⸗ 
weih feierte, fo befchloß ich, vermöge der Ideen⸗Aſſociation, die verfammelten Herren zu einer Kirch 
weihfahrt einzuladen. Wenn ed Ihnen demnach gefällig ift, fo wollen wir in dad XI Jahrhundert 
zurüdgeben und eine Heine Wallfahrt anftellen in. verfchiedenen Kirchen unferer Diözefe, die in den 
Sahren 1057—75 eingeweihet wurden. Crfchreden Sie ob diefer Zumuthung nicht, Sie follen auf 
diefer apoftolifhen Wanderung weder beten noch ihre Füße ermüden, genug daß ich Ihre Geduld 
mit einem Berzeichniffe von etwa 120 alten Namen ermüde. Machen Sie demnach getroft eine gute 
Meinung! Indeß fieht etwa doch Mancher unvermerkt wie durch einen Zauberſchlag ſich in ſeine 
Heimath verſetzt, ſieht wie in einem Spiegel eine Perle der Vorzeit und findet fih, bat er fie ge, 
haut, vergnügt wieder in unferer Mitte. 

Doch ohne Bild gefprohen — fo habe ich die Ehre, die Namen jener Kirchen vorzutragen, die 
der fel. Biſchof von Eichſtätt, Gundecar II,, früher Hoflaplan der Kaiſerin Agned, Mutter Hein _ 
richs IV., von dem Jahr 1057 bis 1075 während feiner biſchöflichen Amtsführung eingeweihet bat. 
Die Namen biefer Kirchen find in dem fogenannten Pontififale, einem oodex MS. enthalten, der 
fih in der Domkirche zu Eichftätt findet, den derfelbe ehrwürdige Bifchof auf feine Koften anfertigen 
ließ und auf St. Willibalds⸗Altar legte und worin außer der damaligen Liturgie auch eine Turze 
Gefhichte feiner Vorfahren auf dem bifchöflichen Stuhle enthalten ift, fo dag Gundecar eigentlich fo 
ganz ald Vater und Schöpfer der Eichftättifchen Diözefan-Gefchichte anzufehen ift.*) 


Die Zahl der Kirchen und Kapellen, von denen: die Rede ift, wird gewöhnlich auf 126 angeges 
ben, fie find der Zeitfolge nach aufgeführt, aber ohne näheres Datum. Da jedoch bei Einzelnen fi 


die Zeit der Einweihung genau angeben läßt, fo find die Lebrigen dadurch in Allgemeinen auch 
näher beſtimmt. Ich gehe zur Sache! — 


Wie vielen andern, ſo erſcheint auch mir der Veteran unferesd Vereins, weiland Nitter v. Lang 
) Bopps Deulſchrift zur 11. Sälularfeier bes Bisthums Cichſtaäͤtt. ©. 171. 
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als Führer zum Beginne, denn er ſagt in ber hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Beſchreibtag bes ehemalgen % 
Batkreifed 1. Hft. ©. 22. wie folgt: Die Pfarrkirche zu Lehrberg iſt eine der älteſten dieſer Sem, 
den alten Pfarrs Nachrichten zu Folge im J. 1059 geftiftet und gehörte zur Würzburger Diyn 
wurde aber ftatt des Würzburgiſchen Biſchofs Adelbert von dem Cichftättifchen Biſchof Gunden ıı 
15. Tage ded Brahmonds (Juni) in der Ehre U: H. Jeſu Ehrifti, deö heiligen Kreuzes, Reã 
der Mutter Gottes und St. Margarethen als Heapttrauen dieſes Gotteshauſes, Dann in Ehren de 
lieben Heiligen’’ geweiht. 


Da nun Bifhof Gundecar ſelbſt erft am 27. Dezbr. 1057 die. bifhöflihe Weihe erhib, ı 


wurden im Jahr 1058 bis Juni ?9I% folgende Kirdden gemaibt: — Sich verſuche es nicht, die ak 


Namen zu deuten und erlaube mir nur in einzelnen Fällen einen Wegweifer aufzupflanzen, um ® 
fihere Richtung zu behalten. Die Deutung der alten Namen bietet Stoff zu einem umfaffenten 


Vortrage, der die Schranken der jetzt zugemeflenen Zeit überfchreitet. Sonach weihte Gundecar ie⸗ | 


gende Kirchen: 
1. | 
Solzchirichen am Fuße ded Sulzbergs. : 
Uttinhofen, wohl Settenhofen in der Pfarrei Burggriedbach, 


Bisthums. 
Idſtetten, nunmehr ein Einödhof bei Reuburg a. d. D 
Wizenchirichen, nunmehr ein herzogl. Leuchtenbergiſches Dekonomiegut. 


Pemingfeld, wo der thätige Antiquitätenfreund Hr. Pfarrer Anſelm Player vor wenige 


Jahren ſtarb. 

Ruite, das ich nicht näher bezeichne. 

Tegeningen und Guliubiſie, Hagens berg etwa Herrnsberg und Denchendorf nn 
nen und noch fn den Landgerichten Kipfenberg, Greding und Beilngried. — 

Weihte Gundecar bis jetzt um Eichſtätt herum und in dem ſogenannten untern Stifte, ſo fin 
ihn nun fein Eifer in den obern Theil des rn in "die Niederungen der Worniß, 
und Retzat. 

Mageresheim, jebt proteft. Pfarrei Vögeräfeim, Stetten, Wizenburg, Ellingen, 
Stopfenheim, Wettels heim folgen ſich im Verzeichniſſe unmittelbar; Mores bach bildet eine 
Heine Unterbrechung; dann aber reiben fih an Tanne in der Pfarrei Sommersdorf: Trouchew 
muntingen, Suaningen, Landersheim, Drenburen, etwa Drnbau — und Eſchelebach, 
von welch letzterem ich mir nicht zu ſagen getraue, ob wir es in unſerer Nähe, oder in der Gegend 
der Stadt Altdorf ſuchen ſollen, wo nun jetzt, ſey es im J. 1058 oder im Frühlinge des folgenden 
Jahrs die Kirchen in 

Suinaho, einem Appertinenz des ehemaligen Kloſters Engelthal, Dvenhaufen, Bachduts 
bisher mir unbekannt, und Eſchinbach geweihet wurden. 

Meuchenhauſen findet ſich in der Oberpfalz und 

Slawanishauſen heißt entweder St. Albanshauſen, jetzt Dollwang oder verſetzt und hierauf 
nach Schallhaufen, einem Beſitzthume der Dornberge, denn nunmehr begegnen und ganz gemiß IM 
Juni 1059 die Pfarreien ded Frankenlandes 


Geimpfing, ein dem Klofter St. Walburg in BR ‚gehöriged Pfarrdorf, Augsbu 


| 
| 
| 
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Bergile, Eginhauſen, — Ua ober Bad) zwiſchen Nürnberg und Erlangen und .enbich 


das bekannte Lerenburen oder Lehrberg. 
2. | 
Der erite Terminus ad quem wäre fomit erreicht und einen neuen haben wir am 28. Dit, bes 


J. 1060 ald. dem Tage, wo die alte Domkirche in _ un wurde. In diefe Deriode 
fällt nun die Einweihung zu | 


Muenheim, MWemedingen, Wattenhofen — eines Kirchleind bei Hofftetten, kgl. Lands 
gerichts Eichftätt, der Ort aber ift indeß verſchwunden. Jetzt folgen 
Troumveld, etwa Traunfeld 


Altheim, Rote und Alderesheim. Nun want die Domkirchweih zu — wohl den 
Schluß des Jahres. 


re 
Das folgende Jahr 1061 aber beginnt mit der Weihe ter St. AndreadsKapelle bei St. Ems 


meram in Regensburg, wo ber Bifchof ald Gaſt fungirte und nun folgen in zwei Jahren die Eins . 


weihungen zu Reite, wahrfcheinlih Großenried, Lochheim, Pappenbeim, Puöch, Weiſt⸗ 
heim, Hachelingen, wohl Hechlingen am Hahnenkamm und die St. Nikolauskapelle in Eichſtätt. 
— Gerungersberg, Schönenberg und Ottoneſazzi ſind aus älteren Urkunden bekannt 


und liegen in der Nähe des ehemaligen Kloſters Engelthal — Mönvingen und Liubenſtatt 


wurden wahrſcheinlich im Jahre 1062 zu kirchlichem Gebrauche eingeweiht, und von da heimkehrend 
dachte der Biſchof nunmehr an feinen Tod. Er hatte bereitd einen neuen Anbau der Domkirche uns 
ternommen,, indem er an ber füblichen Seite der Kirche eine befondere mit der Hauptlicche in Bere 
bindung ſtehende Kapelle erbaute und fie auch dotirte. Sie ward zu feiner Ruheſtätte auderfehen 
und er weihte fie fammt dem darin befindlichen Altare zu Ehren der heiligen Jungfrau Maria und 
des H. Evangeliften —— am 17. Oktober 1062 ein.*) 

4. 


Indeß legte fich der eifrige Biſchof noch nicht zur Ruhe, ſondern bereiste in den folgenden Jah⸗ 
ren wieder den untern Theil ſeines Bisthums und kam nach 

Birichingen oder Berching, Affolterbach, Berchoven, mir noch unbekannt, Rudmerns 
deshoven, Wachenhofen, Nenslingen, Bergen, Holenſtein und Bonlanden. Heim⸗ 
gekehet beſuchte und weihte er die Kirchen im Kloſter Rebedorf und im naben Tollenſtein. 
Langericht, Puoch und Ottingen bilden den Schluß für eine neue Zeitbeſtimmung. 

5. — 

Die Didzefe Augsburg liefert hiezu fichere Anhaltspunkte; denn Gundecar wohnte als Gaſt im 
J. 1065 mit Biſchof Ruthard von Treviſo der Einweihung der Domkircher) in Augsburg bei 
und ald der Bau der Kirche der H. Afra zu Stande gelommen, hat Embriko X. in Gegenwart bed 
Kaiſers mit den Biſchöfen Gunzo von Eichſtätt und Eberhard von Freiſing dieſelbe am Feſte Mariä 
Geburt eingeweiht, was im I. 1071 geſchah.“*) Im die Zeit von 6 Jahren nun fällt die Eins 
weihung von Abbatzberg, wohl Absberg, Stein berc, weichen Namen noch jebt @räfenfteinberg 


) S. Bopp e. 1. ©. 262. 
Plaz. Braun die Domkirche in Augsburg. ©. 9. 
MH Plaz. Braun Geſchichte der Biſchoͤfe 1396 u. ſ. w. Kham Hierarchia August. S. 182. 
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im Dunde ded Volkes führt, Wizenloh konnte ich bisher nicht auffinden. Kuigifthal mm Er 
tenbofen find bekannte Namen, in Blumveld erfennen wir etwa Pleinfeld, Wüntelingenn 
Ried, Suſen hoven im Defanate Gungenhaufen, Salch ach, Wimmerichs heim ober Wem 
heim, Wizenburg und Ebenricht finden fi leiht. - 

Die Kirde ad domum Richardi ift allenfalls in Keichartähofen der Dberpfalz zu fa 
Nun folgen Stirn, Oberendorf, Landbirghoven, Röckingen, Salderichhaufen, d 
ih nicht Fenne, Heingi, Sitenbad etwa in der Divcefe Freifing, Bfrundorf an der Alm 
und nun bildet den Schluß die Kirchweihe in Altvorf. 
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Jedoch am 1. Oktbr. desſ. Jahrs 1071 weihte Gundecar mit Bifchof von Augsburg bie Kirk 
in Hafenried oder Herrieden mit dem Hochaltare*) und das nahe Lellefeld; im Ried Birw 
ſtett oder Künfftetten mit Ditingah. — Da mir nun feine nähere Zeitbefiimmung bei den m 
zelnen Kirchen mehr vortommt, fo babe ich die äußerfte Gränze anzunehmen, d. i. den Toreitz 
Gundecard, der vom Kortfeßer des Pontifitald auf den 2. Auguft 1075 gefeßt if. Sonach mu 
in den lebten 4 Sahren gewiß die Kirchen in Shambah und Ehevenhule, dann in Tıiv 
ingen, etwa Deiningen, und Hegenbufen in der Oberpfalz; Alefeld im Amte Herdbtel, 
Decnban, Antenberg, Weidenwang, Tanhuſen, Hegeberg oder Heyeberg und Abir 
berg liegen in verfchievenen Richtungen. — Nochmal aber zeigt ſich der Eifer des Rieſes ine 
bauung von Kirchen; denn Boitenesheim, Anesfeld, Usingen oder Ing bei Monkm 
- und Haimenedvurt erhalten die Weihe nacheinander; ihnen folget Giſeleshe im und Tetten | 
heim. Eginville, Uzenheim und Enningen führen zu baldigem Ende. Zenehufen welk 

Einige in Neuhof wiederfinden und Ruleschirichen ald Benjamin ift mir unbelannt. 
Meine Nomenklatur ift nun zu Ende und ich bitte nur einige allgemeine Bemerkungen beifüget 

zu dürfen. Es dringt fih nämlich die Frage auf: 

| a) Wie ed kam, daß ein einziger Bifchof in nicht vollen 20 Jahren fo viele Kirchen einzumeibe | 
hatte: Iſt dies einer vorgängigen Zerftörung der Kirchen und dem nad der Wiedererbauung Pi 
greifenden Pflichteifer ded Biſchof Gundecar, oder aber einem Saumfal feiner Vorfahren beizumefien! 
— Ich gehöre zu denen, die von Andern immer das Beſſere denken und fo will ich zugeben, def 
mehrere Kirchen, wenn nicht im Laufe der Hunnenfriege, doch während der Fehden damaliger Zeiten 
zerflöret wurden, zumal man die Kirchen mit ihren. Umfaffungdniauern: zugleich als Bollwerſe zu 
Vertheidigung gegen den Feind benüste, wie noch jetzt an mancher alten Kirchhofmauer und an DM 
Schußſcharten alter Kirchthürme zu fehen iſt. — Ich möchte aber die Sache auf andere Weile m 
klären. Belanntlich hatte im XL Sahrhundert das gemeinfame Leben der Kanoniker aufgehört, und 
während diefe früher von ihrem Münfter aus ihre Miffionen hielten. und die chriftlichen Gemeinden 
beſuchten, nach einiger Zeit aber wieder zum gemeinfamen bifhöflichen Sitze zurückkehrten, fo wurde 
es nun anders. Die Geiſtlichen nahmen als Pfarrer feſten Sitz unter ihren Pfarrgenoſſen und der 
Landklerus mehrte ſich, fo wie die Zahl der Dom⸗Kanoniker ſich minderte. Daher hat Biſchof Herr 
bert 102242 troß feines Eiferd für dad gemeinfame Leben die Zahl ver Domherren von 70 auf 
50 herabgefeßt und ihnen Pfarreien angewiefen. Gleiches gefihah auch ſpäter noch. Damit war nun 
Gelegenheit gegeben, zur Bequemlichkeit der Gemeinden an mehreren Orten Gottesdienfte zu halten, 





. *) Straua Viri - insignes Eystett. S. 156 
*) Falkenſtein I. ©. 102. 
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es erwachte der Eifer Kirchen zu erbauen und neue Pfarreien mochten begründet worden ſeyn durch 
Die fogenannte Dimembration. Ich fchließe diefed daraus, weil im der vorgetragenen Nomenklatur 
— mit wenigen Audnahmen nur  Meinere Orte vorfommen, die früher etwa nur Kapellen hatten, 
fpäter aber ald neue Pfarrgemeinden fich eine neue Kirche bauten, vie nunmehr der bifchöflichen 
Weihe gemwärtig war. — Gehen wir indeß doch auf die Reihenfolge der damaligen Bifchöfe, fo ents 
wicelte fi unter Heribert erft der Eifer Kirchen zu bauen. Sein Bruder und Nachfolger — Go 
mann Graf von Rotenburg a. d. Tauber, behauptete nur 2 Monate den bifchöflichen Stuhl und 
ftarb 3 Tage nach einer Kirchweihe. Gebhard I. Graf von Kalw mochte .allenfalld zu fehr am kai⸗ 
ferlichen Hoflager befchäftigt feyn und ald er unter dem Namen Viktor II. den päbftlihen Stuhl bes 
ftieg, die Verwaltung feined Bisthumd aber beibehielt, konnte er für feine Diözefe wohl weniger thun 
— darum öffnete fi dem Nachfolger Gundecar I. fo ganz natürlich ein weite Feld für feinen 
Bifchöflichen Eifer! — 

b) Zur nähern Deutung der Namen möchte nun wohl ein. genaueres Forſchen in den 
Lokalgeſchichten ſich empfehlen, wobei aber der Eifer, fich eine alterthümliche Kirche anzueignen, wohl 
zu mäßigen ſeyn dürfte. Da nämlich mehrere Namen auf verfhiedene Orte des bifchöflihen Sprengeld 

angewendet werden fünnen, fo dürfte im Allgemeinen die Reihenfolge der Kirchen auf Beſtimmung 
der geographiſchen Lage von erſter Bedeutung feyn. Auch der Name des Kirchenpatrons, der in der 
Regel unverändert bleibt, auch bei Wiederaufbau verfallener Kirchen, liefert ſichere Anhaltspunkte, 
indem eine Kirche, die den Namen eines ſpätern Heiligen führt ‚ wobl kaum einer frühern Zeit 
angehört. 

co) Bad endlih die Zeit der Kirhweibe der rn Drte betrifft, fo möchte die 
dermalige Zeit der jährlichen Kirchweihfeier für Beitimmung der Zeit der wirklichen Weihe bes 

. zuglihen Falls ganz ohne Bedeutung feyn, Indem im Verlaufe der Zeit die jährliche ———— 
aus verſchiedenen Urſachen gar mannichfach gewechſelt hat. 

d) Fragen fie noch: ob es in den namhaft gemachten Kirchen noch Alterthümliches aus 
beſagter Zeitperiode gebe? Ich machte es mir zum Gefchäfte, einzelne derſelben zu befuchen — und 

. babe in denfelben nichtd gefunden, wenn nicht allenfalls dad Gewölbe des Chores, d. i. des Hoch, 
altard, der fraglichen Zeit dugchört Durch Neubauten und Reparaturen wurde das Alterthum ſo 
ziemlich verwiſcht. — 


Mein Vortrag iſt zu Ende, ich danke meinen Herren für die Aufmertfamteit 





Herr Profeffor Dr. Friedreich übergab ein Meines Bild, wahrſcheinlich ein Amulet, Geſchichte 
der Wiffenfchaften in der Mark Brandenburg, beſonders der ArzneisWiffenfhaft, vog den älteften 
Zeiten did zu dem Ende des 16. Jahrhunderts von Dr. Mähfen. Der Hr. Profeſſor ſprach noch 
über die Geneſis der Idee des Bahrrechts pſychologiſch betrachtet. 

Herr Pfarrer Müller von Immeldorf hatte eine treffliche Federzeichnung und Beſchreibung des 
ſehr alten byzantiniſchen Gemäldes in der Kirche zu Kalbenſteinberg eingeſendet. Der Commentar 
wurde mitgetheilt und die Zeichnung vorgelegt, dann wurden bie Bücher, Bilder, Zeichnungen beſich— 


tigt. Nachdem fich die amvefenden Mitglieder im Bibliothefzimmer bereinigt hatten, wurbe im Namen 
der Anwälte folgender Bericht mitgetheilt: | 








Hochgeehrte Verſammlung! 
Von jeher hat ſich unter gebildeten Männern das Bedürfniß geltend gemacht, Anſichten aufzu⸗ 


ſtellen „die Mittheilung derſelben zu befördern und das Ergebniß mündlicher oder ſchriftlicher Bera⸗ 


thung als endliches Reſultat, vielmehr als erworbenes Gemeingut zu betrachten. Daher liegt dem 
Worte „Gemeingut“ ein tieferer Sinn zu Grunde, als die gewöhnliche, materielle Erklärung dem⸗ 
ſelben zuweiſen möchte. Wenn die Unzuverläſſigkeit des gewöhnlichen Beſitzes, das Schwanken des 
ſogenannten „Mein und Dein“ ein gegliedertes, feſtgeſchlungenes Ineinandergreifen nicht zu geſtatten 
ſcheint, wenn der Weg, auf welchem ſich die Wünſche begegnen, häufig unterbrochen und abgegraben 
iſt, ſo fragt man mit Grund: ſoll ſich denn gar Nichts zum edlern Zwecke vereinigen, ſoll man nicht 


- binüberbliden dürfen über die Schranke ‚ die ohnehin nur für den ängftlihen, befangenen Siun ers 


richtet dafteht? Es hat diefe Frage mancherlei Beantwortungen erfahren müflen, die Beantwortung 
ſelbſt mußte verfchiedenen Zweden dienen; je weiter fie aber von der Frage fich entfernte, deſto uns 
beftimmter blieb der Beſcheid, defto unwillführficher hatte man ſich dem Anfangspunfte genähert. Und 
bleibt natürlicher Weife nur bie Betrachtung übrig, die fi dem Streben des hiftorifchen Vereins 


bienend zur Seite ſtellt. Erlauben Sie, Hochgeehrte Herren, daß wir und zum Frommen bed Ber 
eind näher darüber erklären. 


Wer ben Zuftand ber Hiftorifchen Mittel, wicht mur Bayerns, fondern auch anderer deutſcher 
Staaten feit dem Anfange diefed Jahrhunderts prüft, der kann nicht genug bedauern, daß der Sturm 
der Zeit, die Umluft, hiſtoriſche Monumente zu befragen, die Unmöglichkeit, aus den vereinigten Mafs 
fen das nothwendige Materiale zu fammeln, manchen wohlwollenden Freund ber Geſchichte abgehal- 
ten bat, feine Zeit gründlichen Unterfuchungen zu widmen. An die Stelle nachhaltiger Bearbeitung 
trat leider hier und dort ein gefälliges. Erzählen, das ſich In angenehme Formen hüllte und dem ers 
ſtaunten Zuhörer Helden nach quantitativem und qualitativem Geſchmacke vorführte. Freilich war das 
mals die verhängnißvolle Zeit, in der die Waffe des übermächtigen Gebieters die Geſchicke der Völker 
durch blutige Spuren bezeichnete, in ber jegliche Auslegung des Wortes und ber That nad) dem 
einmal feſtgeſtellten Grundfape, nicht nach der Würdigung des Indiriduums erfolgte. In folder 
Zeit iſt Die Erinnerung an die Tugenden der Bäter keine angenehme; in ſolcher Zeit it die Wahr-⸗ 
heit der Gefchichte eine Täftige Mahnerin! 

Lange konnte diefe Nacht nicht dauern: zu tief wurzelt dad Necht der Gefchichte, um ſich wills 
kührlich bilden und formen zu laſſen. Ia, jenen geſchidten Auslegern urkundlicher Ueberlieferungen 
für das Bedürfniß und den Zweck follte die Kraft der Tradition eine Rächerin werden für das un 
würdige Abfchweifen der Phantaſie. 
Und fo waren bie Völter mit ihren Ereigniffen, mit ihtem Wohl und Weh zu einem Punkte 
gelangt, an dem eine entſcheidende Auflöfung fich vorbereiten mußte. Jede wichtige Begebenheit, die 
in das innere und politifche Leben der Menfchen eingreift, wählt fih ihre Vorläufer, denen fie ın 
gutem Glauben das Recht ertheilt, dad Terrain zu prüfen, die Fragen an die Entwicklung zu ftellen 
und vorfihtig warnend das MWiderftrebende zu befcheiden. Allein wo Drang nach Entfcheidung mit 
Furcht fich paart, da bleibt entweder die Kraft gelähmt oder die Wahl der Mittel unficher: Verein⸗ 
jelung tritt an die Stelle kräftigen Zuſammenwirkens, Auflöfung oder Unterdrädung ift die natürliche 
Folge ded begonnenen Werkes. So nad Außen gehemmt, fuchte dad Sehnen Befriedigung im Ins. 
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nern und dad Gemüth ſchloß einen Bund gegen die immer brohendere Gefahr, es werde mit ber 
Rationalität der Geſchichte auch der nationale Siun audgerottet werden. D wäre doch diefer fchöne 
Bund geblieben, hätte er fortgewirft im frommen, deutſchen Sinne, hätte er ald Baum bes Lebend 
die fremdartigen Auswüchſe abgeftoßen, dis dad edfe Markt an fich fogen! Ä 

Als nun der Alles erfchütternde Fall des unüberwindlich feheinenden Rieſen eine Begeifterung 
bervorrief, die zwar die Gemüther nicht umvorbereitet fand, die fich jedoch über die unwillkührliche Ers 


hebung zur Erreichung des Zieled Feine genügende Rechenſchaft zu geben im Stande war, ba Tnüpfte 


fih, wie es gewöhnlich der Kal ift, der Patriotismus fo enge an feine biftorifchen Momente, daß 
manche nicht obne Grund bejorgten, ed möchte die geiftige Aufregung frühere Vorſtellungen mit den 
fpäter gewonnenen Anfichten auf eine Weife verbinden, die einem Mythenkreiſe nicht unähnlich feyn 
würde. Doch Dank dem guten Sinne ded deutfchen Volles, ed bat ſich geſammelt, es hat in 
ſeiner Mehrzahl die Warnungen nicht zurückgewieſen! 

Se mehr aber der Deutiche fein Baterland kennen lernte, je inniger er ſich von ber Vortreff⸗ 
lichkeit dieſer Erkenntniß überzeugte, je genauer er durch ſtaatliche Einrichtungen mit feinem bür⸗ 
gerlichen Leben vertraut wurde, deſto lebhafter regte fih in ihm der Wunfch, für fein Wiſſen, 
für feine Erfahrungen einen Grund fih zu bilden. Es läßt fich nie denken, daß in der Befrie⸗ 
digung des geiftigen Strebend ein Stillſtand eintrete. Wollte man diefem Streben eine Sparte zus 
weifen, die ed gleichſam tabefarifch auszufüllen hätte, fo wäre bieß Fein geiftiger Fortſchritt zu 
nennen und kaum verdiente dad Pefultat einer Erwähnung. Befonderd wichtig aber zeigt ſich die 
ſes Verlangen an dem denkenden Volksfreunde, der die Ereigniffe feined Volkes auffucht, um fie 
prüfend bis zur Entwicklung zu verfolgen. Und darin zeigt fich eben der deutſche Ernſt, der 
deutfche Fleiß! So ſucht er ſich ſein deutſches Leben zuſammen, nicht aus todten Bildern der Ver⸗ 
gangenheit, nein, durch Vergleichung und Verbindung. — War dieſer Grundſatßz einmal zum Bewußts 
ſeyn gelangt, fo war über fein Walten entfchieden. Daher jene rege Thätigkeit, mit der man das 
Verſäumte nachholen zu wollen fchien, daher jene Kluth von Schriften, welche vom gefchichtlichen 
Elemente bewegt, Wahred und. Kalfched, Gereimtes und Ungereimtes in ihrem Strome mit fortriß, 
Man fühlte dad Bedürfniß zu fammeln, man war aber mit der Methode ded Sichtens noch nicht 
ind Reine gelommen und bald trat eine Berfiimmung, ein Mißtrauen an die Stelle des Keuereifers, 
dem man noch kurz vorher gehuldiget. Biel trug dazu bei der fühlbare Mangel an gut ausgeſtatte⸗ 
ten Bücherlammern, die fi) aus den reichen Schäßen der aufgelösten geiftlichen und weltlichen Gors 
porationen erft bilden mußten. Welch lange Zeit aber konnte darüber verſtreichen? Wie erklärlich 
find die Bormwürfe, welche denen gemacht wurden, die das befchwerliche Geſchäft des Wählend und 
Ordnens übernommen hatten? Wie heftig ergoß fi) der Unwille über fie, die wenigftend an ber 
gewaltfamen, oft unverantwortlichen Zerfplitterung alter, geordneter Sammlungen feinen Theil ges 
nommen? Da folte keine Schonung eintreten, und anf jegliche Weife Befriedigung erzielt werben! 

Sp lobenswerth diefer Eifer war, fo kann man doch nicht leugnen, daß er fich auf einfeltige Weiſe 
zu befriedigen ſuchte. Wahr iſt's, die Schätze der Literatur, Kunſt und Antiquität wurden in einzel⸗ 
nen Gegenden auf eine unverantwortliche Weiſe vergeudet, ihre Anfeben wurde berabgewürbigt und 
damit die Pietät der Gefchichte verlegt, fie, denen der urfprüngliche Pla im Sanktuarium gebührte, 
mußten ſich mit der armfeligen Trödelbude begnügen, Indeß muß man aber auch geftehen, dag durch 


die Vertheilung diefer Mittel Sinn für wiffenfchaftliche Bildung, für künſtleriſches Streben allgeme _ 


ner fich verbreitet hat und daß namentlich in den Städten und Provinzen, in welchen entweder der 
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erleuchtete Sinn ber Fürſten oder der gefunde Takt der bürgerlichen Gemeinden Eigenthum en 
fhußte und bewahrte, ein trefflicher Geiſt fich -audgefprocdhen bat, der die hohe altertkümtide ir 
gerettet, ohne ihr dad Sklavenjoch des Pedantismus aufzulegen. "Das ift freifich Die edelte Kw 
wenn der Befiegte den Sieger zwingt, fein. Uebergewicht anzuerkennen, wenn Die Huldigung tuR 
bot der Nothwendigkeit if. — 

Auch Hier finden wir wieder dad Bedürfniß nad) Vereinigung zum beftimmten Zwede u m. 
Gemeinden, denen von früher Zeit her die Wohlthat einer Staatseinrichtung gemorden war, e 
den Einzelnen zur Theilnahme am Verfaſſungswerke berechtigte: dahin gehören Die Faiferlide: = 
Reichsſtädte. Kein Sturm der Zeit konnte den bürgerlichen Gemeinfinn, den Träger adtır ir 
(andöliebe, in denfelben zerftören und wie ſich folh edler Sinn erhalten, davon zeugt * 
Nürnberg. — 





Wie nun der Hiftorifhe Scharfslid Sr. Majeftät unfered Königs den richtigen Zeitpuntt mit 


gebildete und wohlwollende Freunde der Eefchichte zu verfammeln, um aus den Weberblabie: : 
retten und biöher Unbekanntes dem Gebrauche und der Korfchung zu übergeben, fo fand derſelbe: 


nen Anklang in den Städten Nürnberg, Negenöburg und Augsburg. Mit Staunen ſah man ti: 


and Licht ded Tages treten, auf die nur Wenige gefaßt waren und die eine weife Vorſicht fu: 
Unterfuchung entrüdt zu haben fehien. Und nun ftehen wir an der Mark, welche die Emikr: 


| 


Fortbildung und das Beftehen des Hiftorifchen Vereins begrenzt, in deſſen Intereffe wir und U 


verfammelt haben. 
Was feine Errichtung betrifft, fo darf fie ald bekannt angenommen und babei ‚tungen > 
faßt werden. Doc dankbar muß bed Manned erwähnt werden, der den biftorifchen Berz 


gleihfam die Inſtruktion ihrer Thätigkeit vorgezeichnet hat. . Man darf ja nicht vergeflen, daß d 


Geheimrath von Lang es war, der ſchon geraume Zeit vor der Errichtung des hiſtoriſchen & 


eind fämmtliche Defanate.aufforderte, in ihren Diöceſen biftorifchsftatiftifche Beſchreibungen fertier | 


zu laffen, die ein genaued Bild des politifchen und fittlichen Zuftandes der Gemeinden entwarfen um 
immer wichtige Belege bleiben werden; man Tann nicht leugnen, daß feine polyhiftorifchen Kerr 
niffe, von denen feine Ssahreßberichte zeugen, eine kräftige Stüße für den Verein waren und Leher 
in die Unterſuchung gebracht haben. Sein Tod war daher ein ſchwerer Verluſt. Es iſt auffalert 
daß in einer Zeit, welche den Monumenten fo hold ift, noch Fein einfacher Stein die Stelle bexib 
net, wo er ruht und daß gar leicht nach Verlauf einiger Jahre jene Stelle nicht mehr geſuntn 
werden möchte. So geringe Theilnahme er ſelbſt prunkenden Auszeichnungen zu ſchenken pflegte, ! 
dringend muß ſich unter den Mitgliedern ded Bereind der Wunſch ausfprechen, durch Bezʒeichmn 
feiner Grabſtätte der Erinnerung hülfreich an die Hand zu gehen.. Die Vereins⸗Kaſſe it nicht F 
Stande,. die Auslagen für einen Gedächtnißftein zu deden, da fie ohnedieß bedeutende Laſten zu bed 
- bat. Die Anwälte glaubten daher ein andered Mittel vorfchlagen zu müffen und zwar die Verbter 
tung eines Druckwerkchens. Von Lang hat nämlich im dritten Jahresberichte eine ſehr intereſſum 
Abhandlung bekannt gemacht unter dem Titel: „Ansbachs Jubeljahre oder wie ſah Ansbach vor 1n 
Jahren aus.” Diefe Abhandlung foll neu abgebrudt, mit einer Vortede und einem möglihf 9° 
treuen Bilde des Berftorbenen verfehen und auf dem Wege der Subfeription und des Buchhande? 
um einen fehr mäßigen Preis verbreitet werden. Wir geben und der angenehmen Hoffnung Di 
daß zahlreiche Unterfchriften das Vorhaben fordern werben. 

Nach diefer kurzen Abfchweifung kehren wir zur eigentlichen Darftellung zurück und verſuchen 
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es, über den Zweck des hiſtoriſchen Vereins uns zu erklären. Es kann dieß aber kein anderer ſeyn, 
als durch fortgefetzte Unterſuchung den Ausbau der Geſchichte des mittelfränkiſchen Kreiſes, die Bes’ 
lebung und Förderung der biftorifchen Studien und ihrer erfprießlihen Folgen in demſelben Bezirke, 
Die Eammlung und Bewahrung aller auf feine Gefchichte bezüglichen Dokumente, welde fich darbieten . 
und Deren Erwerbung das ‚ Bereind-Bermögen nicht überbietet, forafältig zu überwachen. Der Erfolg 
Diefed Wirkens wurde vor Allem fehr begünftigt durch die zuvorfommende, auf wiffenfhaftlihe Wür⸗ 
Digung gegründete Unterftüßung der K. Regierung, durch die rege Teilnahme der verehrlichen Mit- 
glieder, deren der Verein ſich zu erfreuen hat, durch die. ununterbrochene Reihe feiner Jahresberichte, 
än denen die dem Verein durch Schenfung wie durch Ankauf von Jahr zu Jahr zugewachfenen Ges 
genftände, ald Bücher, Manuferipte, Urkunden, Alterthümer, Karten, Zeichnungen ꝛc. genau verzeich- 
net und die von ben Mitgliedern eingefendeten Abhandlungen theild im Auszuge, theild volftändig, 
je nachdem ed der Raum geftattet, abgedrudt werben, endlich durch die nicht unbedeutende Zahl von 
Monggrapbien, die im Drud erfebienen find und Mitglieder. des Dereind zu Berfaffern haben. Es 
find diefe Monographien theild unter befonderer Berathung, theild unter Begünftigung des Vereins 
erſchienen und ſie zeugen von der regen Theilnahme der Mitglieder. 


Durch dieſe Abhandlungen, ſowie durch reichhaltige Schenkungen und Ankäufe iſt die En 
gedrudter Werke zu einem Umfang gediehen, der fchon jetzt dem Bedürfniß genügt und bei fortges 
fester Theilnabme fich fehr erweitern muß. . Dadurch ift ber. Verein im Stande, einen großen Theil 
der Wünfche zu befriedigen, welche auf die Unterfuchung vaterländiſcher Geſchichten gerichtet find. 


Eben fo reich ift der Zuwachs an Manuferipten, welde von dem hohen Prafidium Königlicher 
Regierung, von Mitgliedern dem Berein zur Aufbewahrung übergeben oder von demſelben durch Kauf . 
erworben worden find. . Dadurch, Tonnen wir über eine ſehr werthvolle Sammlung von Chroniten 
der vorzüglichſten Städte unferer Provinz, über eine ausgedehnte Brandenburgifhe Verorbnungs _ 
Zufemmenftelung, über Saals und Lagerbücher, - RR — lauter Hülfsmittel, die 
dem Forſcher unentbehrlich ſind. 


Beſondere Aufmerkſamkeit richtete der Verein. auf die — wichtiger Ssnfchriften, wobei ze 
ſich allenthalben wohlmwollender Unterflügung zu erfreuen hatte. Zu dem Zwede brachte er alte Taufe 
beten an fich, deren räthſelhafte Infchriften feit längerer Zeit die Alterthumsforſcher befchäftiget hats 
ten, ließ von andern Becken Abbildungen fertigen, die geheimnißvollen Zeichen an Kirchthürmen, 
Gloden, Grabmälern aufnehmen und fuchte ihre Erflärung nachzumweifen. In den verfchledenen Jahr 
reöherichten finden fich die einfehlägigen Unterfudungen abgebrudt. Lebtere find mit fo diplomatifcher 
Strenge geführt worden und haben die Thätigkeit mehrer Mitglieder fo fehr in Anfpruch genommen, 
daß die: Entfiheldung ber ſchwebenden Fragen ihrer Löfung nahe gerüdt ift oder dieſelbe erreicht hat. 

Die numismatiſchen Funde, Schenfungen und Anfäufe werden, wenn fie ſich nad dem bisheri⸗ 
gem Maßftabe ‚vermehren, in der Kolge ein erfreuliches Nefultat liefern. Wenn auch die Zeit des 
Sammelns nicht lange genannt werben Bann ımd zur foftematifchen Einrichtung einer Münzfammlung 
zahlreiche Exemplare erforderlich find, fo ift doch Hoffnung vorhanden, daß fich in Kurzem Neihen- 
bilden werden zur Darftelfung‘ numiömatifch s biftorifcher Bilder. Die römifhen Mimzen gebörten, 
theild der Gegend um ben Pfalränken an, theils find fie Gefchenfe aus frhon beitehenden Samm- 
lungen von Privaten, theild find fie aus Orten, wo Römer gehnudt, durch Kauf erworben. Aus 
mittefalterficher Numidmatit füchte der Verein befonders bayerifche und fräntifche Münzen zu erwerben, 
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ohne jedoch andere feltene oder werthwolle Münzen auszufihließen. Zu: nähern Prüfung Were 
wurden ältere und neuere Münzwerke angefchafft, mit deren Hülfe die ErHärung verfuht mw 
Ergebniß bekannt gemacht wurde. 


Die ſchon vorhandene Sammlung von Siegeln und Gypsabdrücken iſt durch —*— ürr 
und neuerer Siegel der Stadt» und Marktgemeinden der Provinz vermehrt worden. Der Iat: 
bezwedt durch diefe Sammlung in Zukunft heraldiſche Nachweife zu liefern, welche uber em 
fireitige Fragen entfcheiden follen. Zu dem Ende find die verehrten Vorftände der Gemeina + 
beten worden, Mittheilungen zu machen, weldhe dad Werk fordern könnten. Bei bem hohen 1: 
mancher Siegel ift die Unterfuchung gewiß fruchtbar. Leider find die Kalferliher Beftätigungen w 
überall nachzumeifen, ein Mangel, der fchwer zu erfeßen ift und doch für die gefchichtliche Dark 
entfernt werden ſollte. Auch hier wird die Thätigkeit ber — fi ch erproben ‚die nie den d 
dürfniß des Vereins gefehlt hat. — 


Was ſich an Zeichnungen, Abbildungen, Landkarten im Beſitze des Vereins befindet und we 
und nach ein Ganzes zu werden verſpricht, verbreitet ſich gegenwärtig faſt über ale Theile der Tr 
vinz. Die Erwerbungen beſtehen in zahlreichen Abzeichnungen adeliger, gräflicher und fürfſtlite 
Grabmonumente, nicht felten von kunſtfertiger Hand entworfen, in Grundriſſen zerſtörter Schi 
und Klöfter, in Darftelung römiſcher Grabmäler und Alterthümer, in Anfichten merkwürdiger ?r 
gen, Kirchen, Kapellen, Ortſchaften, Städte zc., in einer Anzahl alter und neuer Landkarten, iv 
erblättern, in welchen fämmtlihe, im ehemaligen Rezatkreife vorfommende römifhe Straßen, Echa 

zen, Gräber, ferner germanifche Grabhügel, Schanzen eingetragen find. 


Daran fließen ſich römifche und germanifche Alterthümer ſelbſt, die in dem mittelfränkiſce 
Bezirke aufgefunden worden find. Bei der alle Berhältniffe durchwühlenden Spelulation, bei em 
Induſtrie, der ed nicht ſchwer fällt, auf geſchickte Weife Antiquitäten zu formen, ift die Erwerbunz 
von Alterthümern ein Handel geworden. Wenn man daher nicht diefen Weg betreten will, ber 2 
lerdingd manche gefährlihe Stelle zeigt, fo wird eine Bereinsfammlung, welde ihre Alterthüme 
nachmweifen muß, mit großer Behutſamkeit zu Werke gehen müflen und ſich erſt nach und nach en’ 
tern Tonnen. Deßungeachtet gewinnt die Sammlung fichtbar an Zuwachs und im Ganzen möcn 
wohl die Aechtheit ded Vorhandenen Zweifel entfernen. In Wahrbeit darf aber verfichert werdet 
daß fih unter den römifchen und deuiſchen Alterthümern Exemplare befinden, die jeder Sammlms 
zur Ehre gereichten und einen neuen Beweis liefern, wie eifrig Gemeinden und einzelne Smbividuet 
Sorge tragen, daß feltenere Gegenftände erhalten und in den Sammlungen des Vereind aufbewahtt 
werden. Ganz befonderd muß Pier lebhafter Dank für folche Uneigennüßigfeit auögefprochen mwerdts 
Es hat aber dad Graben nad Alterthümern für die Sammlung eine ganz neue Abtheilung 
nothwendig gemacht, die gleich Anfangs fo reichhaltig zu werden verfprach, daß die Vereins⸗Anwälte 
zu ber Ueberzeugung gelangten ‚ man dürfe bier nicht auf balbem Wege ftehen bleiben, fondern ein 
Nefultat zu erzielen fuchen. Man ftieß nämlich bei verſchiedenen Nachgrabungen auf eine Meng! 
 alterthümlicher Gegenftände, welche im Schooße der Erde begraben, jet an dad Tageslicht gefordert 
wurden. Die Theilnahme, welche diefelben glei Anfangs erregten, mußte ſich bedeutend ſteigern, 
fobald man näher mit diefen Objekten befannt wurde. Es ergaben ſich merfwürdige Erfcheinung® 
welche eine Verbindung mit den ſchon feit mehren Jahren vorhandenen naturhiftorifchen Gegenſtänden 
DeitaNeiR. Was auf diefe Weife an foffilen organifchen.Ueberreften nach und nach vereinigt mu, 
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‚gehört durch Werth und Seltenheit ber Form und Bildung zu den beachtungswertheſten Gegen⸗ 
ſtänden, die einer frühern organiſchen Schöpfung angehört haben und mit ihren, der jetzigen Schö⸗ 

pfung fremden Geſtalten untergegangen ſind. Dadurch hat dieſe Sammlung bereits einen Werth 
erlangt, der ihr unter den beſtehenden Sammlungen des Vaterlandes einen ehrenvollen Platz an⸗ 
weist, ja durch Seltenheit der Erempläre, ſowie durch ſyſtematiſche Zuſammenſtellung bei den Ken⸗ 
: nern allgemeine Anerkennung gefunden bat. In den Jahresberichten find dieſe Funde und Erwer⸗ 
: bungen befannt gemacht und bie Freunde der Wiſſenſchaft haben vdiefelben freudig aufgenommen und 
bierin ein Fortſchreiten erfannt, welches die gefchichtlichen Unterſuchungen fördert und dem Grund 
fage neuerer Hiftoriker ein wohlverdientes Recht giebt: daß der nämlich, welcher die Geſchichte feines 
Volkes nach Begebenheiten zu ordnen fich bemüht, auch mit der natürlichen Befchaffenheit des Bo⸗ 


dens, auf dem er fich bewegt, vertraut werde. Es kann nicht fehlen, daß durch genauere Kunde des 


Landes nad feüherer. und fpäterer Bildung, die gefchichtliche Erfenntniß gefördert und jener beftäns 


‚ dige Werhfel erzeugt wird, melcher einer durch bie Ben des greiſes ſcheinbar beengten Geſchäfts⸗ 


Führung Leben und Friſche verleiht. 


Noch muß einer Erwerbung erwähnt werden, die aumãchſt nicht den Zwecken des hiſtoriſchen 


| Berein® anzugehören ſcheint, die jedoch dadurch gerechtfertiget erfcheinen mörhte, daß größere Samm⸗ 
fangen, die ein allgemeined ntereffe darbieten, erhalten und gegen Zerfplitterung geſchützt werden 


follten. Ob in diefer Erwägung ein Unterfchied des Baches fich geltend machen dürfe, oder. ob, wenn 
die Mittel es geſtatten, für bie. nähere Keuntniß eine® Bezirkes Alles aufgenommen werden möüchte, 
was durch fyftematifche Einrichtung einen Werth erlangt bat, beantwortet ſich nicht unfchwer. Es 
zeugt aber überhaupt von wohlwollendem Sinne der Erhaltung, wenn man’ nicht trennen will, was 
Fleiß und Einficht gefammelt, und wen die Mittel dargeboten find,- jenen Sinn zu bethätigen, der 
wird fih in der Anwendung gerade nicht den Vorwurf auöfegen, ald habe er dad Maß überfchritten. 
Diefe Anficht leitete die Anwälte des Bereind, ald fie von dem Magiftrate der Stadt Gunzenhaufen 
die Zuficherung erhielten: ed werde die auch im Auslande bekannte Büringer’fche Schmetterling Samms- 
bung gegen billige Entſchädigung an. ben biftorifchen Berein abgelaffen werden. @ingen wir. auf die 
ſes Anerbieten, das aus der wohlwollenden Geſinnung einer achtungswerthen Gemeinde entſprang, 
nicht ein, ſo war Zerſtückelung das ſichere Loos einer Sammlung, welche jahrelanger Fleiß und ſel⸗ 
tene Kenntniß zu der Vollkommenheit erhoben hatte, welche die Männer vom Fache in ihr finden. 
Dazu kam noch ein Preis, der die Anſchaffung möglich machte und in Raten geleiſtet, der Vereins⸗ 
kaſſe nicht zu ſchwer fällt. Zugleich war mit dieſem Kaufe eine ſehr ſchätzenswerthe Sammlung ento⸗ 
mologiſcher Werke verbunden, unter denen wir nur Esſsper und Ochſenheimer anführen wollen. 

Wenn nun diefed erworbene Eigenthum des Vereins ein nicht ungünftiged Zeugniß ablegt von feinem 
biöherigen Wirken, fo muß doch fein eigentlicher Zielpunft in dem Erfolge gefucht werden, mit welchem 
die Geſchichte des ihm zugewiefenen Bezirted von den Mitglievern des Bereind durch befondere Ab- 
handlungen, in größern oder Heinern Druckwerken beleuchtet, erweitert und in jeder Beziehung ans 
gebaut worden if. Es find bis jetzt viele Abhandlungen. von Vereinds Mitgliedern eingefendet 
worden, Sie verbreiten fich, obgleich fie ftet3 das nächfte Ziel des Vereind im Auge behalten und 
nur dann den Boden der mittelfeänfifchen Gefchichte überfchreiten, wenn die größere Allgemeinheit 
des Gegenftandes es erfordert, faft über alle Zweige der Geſchichte und in der neuern Zeit auch 
über die geognoftifchen Verhältniſſe. Beſonders Bat aber durch diefe Unterfuchungen die ältefte und 
öltere Gefchichte der Provinz eine Erweiterung und Sicherheit gewonnen, deren fih ein anderer Lan⸗ 
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desbezirk nicht leicht wird rühmen können. Sowie die Sache jetzt ſteht, find ũber die allen > 
ſtände des Landes vor und unter den Römern, über Römerſtraßen, über Schanzen und Ste 
germanifcher und römifher Zeit Unterfuchungen geführt worden, welche ein helles Licht verbrriu = 
zinter den günftigiten Verhäftniffen ein fo großartiges Unternehmen mit befriedigendem Erfolge 1a 
ten. Der Borwurf, welcher manden Vereinen ſchon gemacht worden iſt, als widme man mr ka 





Römer⸗Boden unauögefeßte Aufmerkſamkeit, kann uns nicht treffen. Zur Provinz Mitteljranten > 
hört nur ein Meiner Theil deö-von Römern befegten Landes und bie Beſchreibung derfelden im, 
tigen Männern uvertraut. Gleicher Theilnahme erfreuen fi) auch die übrigen Bezirke umdinil 
heit darf behau, * werden, daß jeder Einzelne würdig vertreten ift. Nicht werig trägt dazu x. 


daß in den Sahreöberichten diplomatorifche Auszüge aus befannt gewordenen Urfunden, die da et 
maligen Rezatkreis berühren, mit ſachgemäßen Erläuterungen gegeben, die Nachrichten, welche mi'= 


. alten Scriptoren über die einftigen Verhältniſſe und Schidfale einzelner. Landeöbezirfe vorkommen, # 
geführt und fo eine Quellenfammlung zufammengeftellt worden ift, die im Allgemeinen bis zum tr 


200 als erfchöpft betrachtet werden kann und dem Freunde der Gefchichte ein treues Bild der ir 


ren Zuftände Mittelfrantend zeigt. Zur Abrundung ded Ganzen dient aber dad vom Geheim ik - 
von Lang aud bein Repertorien und Urkunden des alten Ansbacher Archivs, wie aus den hiftenike 

Berichten der K. Kreiöbehörden und Pfarreien entworfene hiftorifhe-Meb für den ganzen Kreis, uM 
die Erwerbung der einzelnen Landestheile, über. die ehemals beftandenen: Burgen, Schlöffer und al 


Gefchlechter, über die Klöfter. und Stifte. In diefem Nebe ift die Gefchichte der genannten Objekt 
bis auf’ die neuere Zeit herabgeführt und dadurch angedeutet, wie ed keineswegs die Aufgabe der de 
ftorifchen Vereine feyn könne, nur Rachmweife aus der älteſten oder. älteren Gefchichte zu geben, Ir 


dern vielmehr dieſelben als Grund zu beirachten, auf dem bis zur Vollendung fortgebaut werte | 


müſſe. Es fagt auch diefe Art, gefchichtlihe Momente varzuftellen, dem firebfamen Sinne befler i 
der fich in umferer Provinz allenthalben regt und mit feinen gefchichtlichen Verhältniffen näher befant: 
ſeyn mil. Kräftig hätte dieſes Streben unterftüßt werden können, wenn der große Plan, der zu 
Herausgabe eined allgemeinen hiftorifchstopographifchen Teritond von Bayern entworfen worden tal 
nach beftimmten, einfachen Grundfäßen durchgeführt worden wäre, Die Vorarbeiten find an bie we 
ehrlichen Mitglieder, welche fich dazu bereit erflärt hatten, vertheilt, Mittheilungen aus den bank 
fHriftlichen und gedrudten Sammlungen gemacht und durch DVertretung und Empfehlung die guit 
Sache befördert worden. Obgleich die vonftändige Löſung diefer Ayfgabe große Schwierigkeiten DIE 


bietet und bei ihrem großem Umfange nur allınälig gelöst werden Tann, fo liegen body ber eits mei 


re Bezirköbefchreibungen zur Verfügung bereit und wahrfcheinlich fteht in dieſer Hinficht der Verein 
von Mittelfranken hinter keinem andern zurück. Ob aber das Werk ſelbſt durchgeführt werde, ſcheint 
ungewiß zu ſeyn. 

Sie ſehen, Hochverehrte Herren, daß Ihrer Thätigkeit, Ihrem Gemeinſinne eine Verbindung 
übergeben iſt, vie ſich das ſchöne Ziel geſetzt hat, Ereigniß, Sprache, Gewohnheit und Gilt bed 
Baterlanded prüfender Korfchung zu unterftellen. Die Leiftungen find erfreulich, die bisher gefchenftt 
Theilnahme aufrichtiger Anerfennung werth. Nur dadurch ift ed möglich, die Leiftungen zu erweilern 
Sammlungen herzuftellen und Laften zu deden, welche eine bedeutende Anzahl von Mitgliedern bit 
jeßt durch ihre Beiträge gededt hat. 

Der Verein beſaß nämli früher eine Rente von 66 fl. Honorar für den Sahreöberidt, welche 
Summe größere Ausgaben nicht geſtattete. Um jedoch die bereits angelegten Sammlungen zu erwer 
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en, wurde die Einrichtung in fo ferne geändert, daß man Gefchichtöfreunde aus der ganzen Provinz 
nlud,. Dem Berein gegen einen jährlichen Beitrag von 2 fl. ſich anzufchließen. Dagegen follte ber 
ahres bericht an die Mitglieder unentgeldlich vertheilt werden. Der Erfolg hat diefe Einladungen gerecht 
ertigt und gegenwärtig zählt der Verein 529 Mitglieder. — Se höher die Zahl derfelben fleigt, je 
oirkfamer die Thätigkeit derfelben auf die innern Verhältniffe des Bereind fich zeigt, defto erfprießlicher 
verden Die Folgen, die Wirkungen nach Außen feyn. Daher möchten wir und erlauben, fümmtliche vers 
ehrliche Mitglieder aufzufordern, zur Verbreitung des hiftorifchen Sinnes auch dadurch beizutragen, 
dag Gefchichtöfreunde für den Berein erworben werden, welche gerne das begonnene Werk fördern 
helfen. — Unfere Berhältniffe nach Außen machen eine nicht unbedeutende Gortefpondenz nothwendig.- 
Gegenwärtig fteben wir mit 32 hiſtoriſch⸗antiquariſchen und wiflenfchaftlichen Vereinen in Berbindung, 
mit denen ein fteter Austaufch geiftiger Produkte ftattfindetz eben fo würdigen und gelehrte Männer, 
die durch fprachlihe und gefcbichtlihe Studien ſich auszeichnen, wohlwollender Zufchriften. — 

Diefe Umftände zufammen entwerfen Fein unerfreuliches Bild der bis jet berrfchenden Thätig⸗ 
keit. Letztere gründet fih auf gegenfeitigen Eifer, auf freundliche Mittheilung. - Möge diefer Eifer 
fortdauern und der hiftorifche Verein in Mittelfranken fi) immer des ehrenden Beifalls zu erfreum 
haben, der ihm feit feinem Beftehen zu Theil geworden if. — 

Endlich bemerken wir, daß alle Einfendungen bis zum November in diefem Sahreöberichte aufs 
geführt find. | 


Ä | 6.2. 
Verzeichniß der Büchergeſchenke. 


| 1) Herr NegierungdsRegiftrator Sedlmaier zu Augsburg übergiebt: Nachträglicher Bericht über 
; die bei Fürft nächſt Pietling, kgl. Landgerichts Tittmanning gefundenen Alterthümer. Es ift in bie 
ſem Berichte ein Nachtrag zu dem genannten antiquarifchen Funde enthalten und der wertvolle 
ı Schmud aufgeführt, welcher dadurch gewonnen wurde. (Bierzehnter Jahresbericht.) 
; 2) Die K. Regierung überfendet: Beſonderes Protofoll des Landrathed 1845. 
r 3) Ueber das Wirken der biftorifhen und antiquarifchen Vereine in Bezug auf die Wiffenfchaft 
" von Hın. Geh. Staatörath Dr. Knapp. Dieſt Abhandlung, welche in der Haupt» Verfammliung des 
I Biftorifchen Vereins für dad Großherzogthum Heflen am 6. Oftober 1845 vorgetragen wurde, fpricht 
°  querft von den hiftorifchen Bereinen, die fi in dem weiten Reiche der Wiffenfchaft und Kunſt ges- 
bildet und zur Beförderung derfelben beigetragen haben. Sie find ald Früchte ded Friedens, ale 
I Streben nach Nationals@inheit zu betrachten. Unter diefen Vereinen gebührt den hiftorifch - antiquas 
rifchen ein ebrenvoller Plab: davon zeugt Theilnahme und Leiftung. Der wiffenfchaftliche Boden, 
e auf dem fie fich bewegen, bedarf freilich einer von der gewöhnlichen Behandlungsweife abweichenden - 
Cultur; hier wird gefammelt, verglichen, verarbeitet, zum Ganzen geftaltet und nach oft mühevoller 
I Arbeit ein Reſultat erzielt, dad der Wiſſenſchaftlichkeit keineswegs entbehrt, obgleich die Korm in eis 
nen eigen Rahmen fich nicht einpferchen laſſen will. Diefe edle Ungebundenheit fichert den hiſtori⸗ 
: (hen Vereinen die Zahl und Theilnahme ihrer Mitglieder. Verfchieden find daher die Obliegenheiten, 
velche fih diefeiben für das Gedeihen der Bereine auflegen und wenn die Aufmerkfamleit, mit wel⸗ 
ı er Ösgenftände, die einer frühern oder. neuern Zeit angehören, gefammelt und geprüft werben, 
’ 2 
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gleichſam unter⸗ die Mitglieder vertheilt zu ſeyn ſcheint, fo wird fie wieder gefammelt und zum & 
zen verbunden durch die Mittheilungen, Befchreibungen, Monographien und Abhandlung k 
daß bier Viel gefcheben ift, wird jeder finden, ber die Vereindfcheiften vergleicht. Diefe Yrinz 
aber find ed, welche ald gedrudte Darftellungen der Kritil vorliegen, ohne jedoch eine gebaiz E 
digung bderfelben immer erfahren zu haben. Man darf. nicht annehmen, ald zeige dadurch tu F7 
ihre Abneigung oder gebe zu erkennen, dad Streben. der hiftorifchen Bereine ſey ver Wirt: 
nicht förderlich. Dieß könnte ald ein Borwurf gegen die wiffenfchaftlihe Kritik angefehen wr: 


der jedoch bei näherer Unterfuchung bed biöher üblichen Necenfirend fih von ſelbſt aufheben = 
Es fcheint- vielmehr, ald liege in der Behandlungsmweife des Stoffe, der den Vereinen da 
ift, ein biöher Fremdes, Ungewöhnliches, das, unfcheinbar in den erften Elementen, nur aumzr 


Umkreiſen zum Ziele gelangen Tonne und, bie e8 zum Ziele gelangt, in feinen Einzelnheiten mi” 
und durchforfcht ſey. Die Berfchiedenheit der Gegenftände aber bedingt die Forfchung und nız. 
weniger ald hier möchte ſich ein allgemeiner Maßſtab anlegen laſſen. Diefer Grundſatz ift felt? 
die Bereine, welchen die Nähe von Bibliotheken, hiftorifchen und antiquarifhen Sammlungen, |: 
dungs⸗Inſtituten aller Art bülfreihe Hand leiftet und was fchon oben bemerkt, tritt hier X: 


hervor: erſt nach langem Sammeln, nad) genauer Prüfung bildet fih ein Ganzes. Frealid No 


»e 


ed dann Neues dar, berichtigt Zweifel, greift tief ein in die leider zu oft vernachläffigten Gm: 


heits⸗Verhältniſſe einzelner Familien oder größerer Stämme und bringt auf diefe Weiſe oft die Ei 
fage zu Ehren, die nur durch nähere Bekanntſchaft mit dem Volke aufgefaßt werden Tann, eine ft; 


Abfertigung jedoch nicht duldet. 





Wollte man nun die Leiftungen der deutfchen Vereine centralificen und biefelben einem Ceniz 
Organe unterftellen, fo wiirde eine folche Einrichtung in jedem Staate, namentlihb aber in uniem 


guten Deutfchland auf Schwierigkeiten ftoßen, welche eine befriedigende Löſung fehr zweifelhaft mar 
ten. Hält ed ſchon jeßt ſchwer, Verbindungen anzufnüpfen zu gemeinfchaftlicher Unterfuchung d 
Straßenzüge, antiquariſcher Monumente, Beſtimmung der Gränzen, Vereinigung der Urfunden ze 
Sagen, Gefchlechtö-Regifter 2c.; wie wenig würde ein Gentralofgan die Forderungen, welche an tab 


felbe geftellt würden, zu befriedigen im Stande feyn. Wie gegenwärtig bie Leiftungen der hiftoridn 


Vereine befchaffen find, fcheint dad Einzige Mittel: die Unterfuchungen zu erweitern und ben reichen 
Stoff zu ordnen, in der freundlichen Verbindung und gegenfeitigen Mittheilung jener Vereine g 
liegen, die fich zu gebiegenen Leiftungen aufgefordert fühlen. Aber gerade daburch wird den willer 
fehaftlichen Anforderungen genügt und nad) und nad) ein Organ gebildet werden, dad ſich ald Do 
dürfniß zeigen und fein Ziel nicht aus den Augen verlieren wird. Ob jetzt ſchon eine allgemeint 
Zeitſchrift für den bezeichneten Zweck überall ſich freundlicher —— zu erfreuen hätte, wagen mt 
nicht zu entfcheiden. . — 

4) Dad hohe Präfidium übergiebt: Unparteiifhe Würdigung der Frage: Sind die Proteſtar⸗ 
ten wirklich reicher ald die Katholifen, von dem Hrn. Stadtpfarter Fuchs. — Pierodactylus Rbar- 
phorhynchus Gemmingi. H. von Meyer. 1846. 

5) ‚Herr Affeffor und Archivar Albrecht zu Debringen überfendet: Münzgefchtchte des Haze} 
Hohenlohe vom 13—19. Jahrhundert. 1846. Der Hr. VBerfaffer ift und ald Freund geſchichtlicher 
Unterſuchungen zu bekannt, als daß wir nicht eine gediegene Arbeit zu erwarten berechtigt geroeien 
wären. Zum genauern Verſtändniß zerfällt das Werk in 2 Abtheilungen. Zu den verjährten R 
ten des Hauſes Hohenlohe gehört auch das Münzrecht. Obgleich kein EEE Privilegium dafür 


= 
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liegt, fo nimmt doch ein Vertrag Gottfrieds von Hohenlohe und Engelhards von Weindberg jenes 

echt als Länger beftehend an, und zwar war die Ausübung ded Mlünzregald den Münzer + Hausges 

»ſenſchaften übertragen. Bid zum Jahre 1378 fehlen die Urkunden über das Hohenlohifche Münz 

eſen; ‘in biefem Jahre erteilte Kaifer Karl IV. ein Diplom, Pfenninge ſchlagen zu laſſen. Bon 

efer Zeit an zeugen die aufgeführten Münzmeifter von der ununterbrochenen Betreibung ded Ge 
häftes; Die Münzgerechtigkeit ſelbſt erlofch im Sahre 1806. Befondere VBerdienfte erwarb ſich um 
ie Ausübung bed Rechtes Graf Wolfgang von HohenloheNeuenftein. Die Gemeinfhaft im Münzs 
sefen unter fümmtlichen Grafen wurde 1621 aufgehoben und der Münzwerth im fräntifchen Sreife 
ngenommen. Was nun die Dlünzen felbft betrifft, fo find fie von dem Hrn. Verfaffer in Medaillen 
nd Schauftüde einzelner Herren und in gemeinfchaftlihe Eurrentmünzen abgetbeit. Was: die 
Münzen der einzelnen Stammestheile betrifft, fo find folgende Linien aufgeführt: Neuenftein’fche 
Hanptlinie, Neuenfteins Weideröheim, Neuenftein-Reuenftein, Debringen, Künzelsau, Langenburg,' 
Ingelfingen, Kirchberg, WaldenburgsPfevelbah, Waldenburg - Waldenburg, Waldenburg» Schillingds 
fürft, Bartenftein. Im Anhange find noch Münzen aufgeführt, welche von Gfiedern des Haufes 
berrühren, welche jedoch nicht ald Regenten von Hohenlohe, ſondern als andere Würdenträger dies 
felben prägen ließen. Dahin gehören: Biſchöflich⸗Würzburgiſche Münzen, Schaumünzen auf den 

Markgrafen Georg Friedrich zu Brandenburg, auf die Schwediſche Einnahme der Stadt Augdburg, 

auf die Eroberung der Feftung Rotenberg x. Dann folgen die Hohenlohefchen Wünz » Urkunden, 

Stammtafeln ded Haufes Hohenlohe, Kurze Befchreibung des Hobenlohefchen Wappens. Die beiges 

gebenen Abbildungen find ald fehr gelungen zu betrachten. 

6) Herr Controleue Weinberger übergibt: Nede am Geburtötage Friedr. Wilhelm IIL gehalten‘ 
von J. ©. Nehr 1804. — Edikt, die Religiond-Berfaffung in den Preußifchen Staaten betr. — 
Deffentlihe:Erflärung wegen der Brandend. Infaffen in den fränfifchen Fürftenthümern, 1796, — 
Beftimmung der Verhältniffe der der königl. Souverainität unterworfenen Ritterfchaft. — General 
Tabelle über den Anfchlag aller Gebäude in dem Fürſtenthum Brandenburg-Onolzbach, 1769. 

7) Here Profefior Dr. Schreiber überfendet: Taſchenbuch für Gefchichte und Alterthum in 
Süddeutſchland, V. Jahrgang. Nach einem Borworte kommt eine fehr gründliche Abhandlung über 
Veen und Hexen; wir erfehen aus den gelieferten Nachweifen, daß, die lebte beutfche Here, Maria . 
Renata, Subprivrin des Kloſters Unterzell bei Würzburg, im J. 1749 gerichtlich verbrannt wurde. 

Einem Danziger Blatte zu Folge wurde in dem Fiſcherdorfe Ceinowa, auf der Halbiaſel Hela, auf 
die Behauptung eines Quadſalbers hin, daß ein Kranker bebext ſey, mit einer alten Frau die Waſ⸗ 
ferprobe vorgenommen. In der Todesangſt befannte ſich die Unglückliche fchuldig und verfprach, den 
Kranken bis folgenden Mittag zu heilen. Da fie aber ihr Berfprechen nicht halten Tonnte, fo wurde 
fie noch einmal in das Waffer geftürzt und mit. Auderfchlägen getöbte. Dieß gefchah t. I. 1836. 
Der Quadfalber bediente fich gewöhnlich der. latein. NRefponforien, die er als Meßgehülfe in der Zus 
gend auswendig gelernt hatte, zu feinen Beſchwörungen. — Die päpftfiche Nuntiatur in der Schweiz, 

. 1612, Information ded Sardinald d' Aquino für feinen Amtsnachfolger. — Familienrecht und Fas 
milienleben der Germanen. — Höhlen der Borzeit mit. ihren Alterthumern:; — Dentwürbigteiten 
des Bisthums Conſtanz. — Minnefänger und Meifterfänger aud dem Breidgau. — 

. 8) Herr Pfarrer Chriftfeld zu Oberlaimbach überfendet: Zapf, Reformat. Urkunden ber. Stadt 
Aalen, 1775. — Theoph. Frackens Gefchichte des. Frankenlandes. — 
9) Herr 3. C. Engelharbt aus Neuftadt a / A. überfendet: Sängergruß, geweiht den beutfchen 
Ä | 3 * 
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Sängerbrüdern am Würzburger Geſangfeſte von ver Liedertafel zu Neuſtadt a / A. 1845. u 
Verfaſſer iſt uns durch mehre gelungene und wohlgefällig aufgenommene Erzeugniſſe ſeines year 
Gefühles bekannt und liefert einen treffenden Beweis, welch ſchöne Frucht wunaudgejebiet En 
nach höherer Bildung trägt. Es ſpricht fi) in dem vorliegenden Gruß ein deutfcher Sim m.r 
in Liebe zum Baterlande, in treuer Anhänglichkeit an die deutſche Rechte ſchirmenden Firſen 
reinem Herzen und beutfchem Sinne dad Heil Deutfchland ſucht. — 

10) Herr Conſiſtorial⸗Sekretär Cella übergibt: Naffauifche Ehroni! von Johann Stafı= 
Höger, 1712. Dad Werk verbreitet fi über: Gefchichtliche Beſchreibung der Graffbaft Ku 
Kapenelnbogen oder Dillenburg, ded Stammes vom Haufe Raffau, der Eintheilung deöfellm = Ä 

Linien; beigegeben ift eine ausführliche Stammtafel. 
11) Herr Obriftlieutenant von Kern überfendei: Relation, oder Nürnbergifche Kriegkm 
> und biftorifche Befchreibung der fürnehmften und denkwürdigſten Händel, Scharmützel unt Ter 
fo ſich zwifchen per Foniglichen Schwedifchen Armee eined Theild, dann auch der Wallſteinſcher r 
Bayrifchen Armee andern Cheild, bey Nürnberg, von den 4. Zunij, bid auff den 8., 9., IF 
13. September diefed 1632. Jahres verloffen und zugetragen bat, den Liebhaber der Hiſtorin: 
denkwürdiger Nachrichtung, befchrieben und in Drud gegeben, 1632. Mit 2 Plänen. 

12) Freih. Rudolph von Holzſchuher überfendet: Unterfuhhungen über die Münze zu = 
älteften Münztypus von Meran und Hal in Tirol, von Joſeph Bergmann, k. k. Rathe. 1 
Diefe fehr ſchätzbaren Unterfuchungen beginnen mit der gefchichtlichen Darftellung der vier mim 
rechtigten Fürften zu Trient und Beiren, und Grafen von Meran und Lienz, Fürſtbiſchof Ealt 

“erhielt ſchon im Jahre 1182 von Kaifer Friedrich I. dad jus regulandi monetam, mußte all? & 
felbe fchon länger beſitzen. Wahrfcheinlich geht dieſes Recht bis auf 1028 zurüd. Die älteften M 
zen dieſes Hochftifted find von dem Bifchofe Friedrich von Wanga; er ftarb 1218. Biſchof de 
ri DO. von Briren erhielt dad Münzrecht von Kaiſer Friedrich I. im Sahre 1179. Es fome 
Halbbrakteaten und Brafteaten von Briren vor. Gene nahmen um die Mitte des XL. Jahrhundes 
ihren Anfang und blieben bis gegen dad Ende des X. in Gebrauch, von da an kommen Die E | 
-gentlichen Brafteaten vor. Die Braftenten von Briren führen das kreuztragende Lamm und gefüt | 
zu den älteften im füblihen Deutfchland. Im Südweſten zogen fich die Brakteatm und Hohlyin 
nige weiter hinaus, Alemannien durch die Schweiz bis nach Genf und Burgundien. Die Gm | 
von Görz hatten wahrfcheinlich altes Münzrecht; ihre Münzftätten Görz, fpäter Lienz, daher beiüß 

det ſich auf diefen Münzen der ſteigende Löwe, die ſechsblätterige Roſe mit der Auffchrift De Lu 
oder Luenze. Was die Meranifche oder tirolifhe Münze betrifft, fo beginnt fie gegen 1258. zu 

Herr Berfaffer erflärt 3 Adlergroſchen mit hiftorifcher Beftimmtheit und verbindet damit genaue Rab 

weife über die Herzoge von Meran. In gebrängter Kürze ift über den Bergfegen und bie Bergaun 

Tirols, ſowie über die Münze von Hal v. 3. 1450-1809 gründliche Belehrung gegeben und M 
Bedeutung des tirofifchen Bergbaues nachgewiefen. : Die erfahrenen Bergleute wurden weithin gehe 

Der Metallreichthum, der gefammelt wurde, veranlaßte den Erzherzog Sigmund i. 3. 1449 die eff! 
Bergwerlögefege zu geben und 1450 die Münzftätte zu Hau zu eröffnen. Die dort gefdlagenet 
Kreuzer wären alfo. älter ald die Annahme, daß die Kreuzer in den Edikten von 1490 nicht vor 
kommen und daß die älteften die Etſch oder Meraniſchen Kreuzer feyen. Ihr Alter und ihr Ze 

iſt etwas älter ald bie Meraner Münze, die zwifchen 1250—1260 begonnen haben dürfte. Upden 
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haupt aber kommt der Name Kreuzer vom chriftlichen Kreuze her (Capitul. Caroli Calvi 6. XI. ap. 
Baluz. II. 178.). linter den Müngzmeiftern ift keiner berühmter ald Leonhard Behem (Beham, Bes 
chem, Böheim) aus Nürnberg, geb. um 1435. Er widmete fich frübgeitig der Graveurkunft und 
wurde Münzmeifter des Erzherzog! Sigismund. Mit ihm begann eine Aere für die Medaillen und 
er verdient troß mancher Mängel volle Anerkennung. Er gab der größern deutſchen Münze dad 
Prototyp. Unter dem römifchen Könige Maximilian wurde er ordentlicher Münzmeiſter von Deſter⸗ 
reich und Tirol und Hatte feinen bleibenden Aufenthalt zu Hal. Hier farb er am 2. Sept. 1507 
und bat- ein fehr fchoned Grabmal aus fchwarzem Marmor, dad den Delberg vorftelt. Aus feiner 
Schule ging fein gleichnamiger Sohn hervor, den K. Marimilian 1511 zum obderfien Münzmeifter 
in Defterreidh und Tirol ernannte. In demfelben Jahre erwirkte er die Zufchreibung in die Tiro⸗ 
lifche Adelsmatrikel. Schon im Sabre 1516 gründete er mit feinem Bruder Johann die St. Veits⸗ 
tapelle auf dem Gottesader zu Hall, letzterer erfcheint im Oktober 1524 in einem Gedenkbuch ald 
Münzmeifter gemeinfchaftlich mit Thoma Beham, der 1530 ald Münzmeiſter in Wien vorkommt. 
Bom 28. März 1525 aber findet fih „ein Papbrief für Leonhardt Behaim, der gnädigen Frawen 
‚Der Kunigien von Hungern Erzherzogin Maria) Cammergrafen auf Haußrat, ſo er gen Ofen zu 
„führen willens.“ Beham zog fi) im Jahre 1529 nach Defterreich zurüd und ftarb 1547 auf feiner 
Herzfchaft Kangenfeld bei Langenlaid im Viertel ob dem Manbartöberge. Unbeftreitbar ift fein Eins 
fluß auf die ſchönern und beffern Münzen in Ungarn vom Sahre 1525 an. Sein Name erfcbeint 
auf einem ſchönen Schauthaler v. 3. 1525: Kremnicz. Bernhart, Bechem, Die folgenden Münz⸗ 
wmeifter in Hal waren: Hand Berham oder Böheimb, Bernhards II. älterer Sohn a. 1553, — 
Ohne Zweifel gehört der am 10. März 1613 in die tirolifche Adelsmatrikel eingefchriebene Wilhelm 
von Beham zu Behamdthurm dem nämlichen Sefchlechte an, das aber feit 1663 bie liroliſchen Land⸗ 
tage nicht mehr beſucht hat. — 

13) Herr Regierungsdirektor von Raiſer überſendet: Kunde an römiſchen und andern Alters 
thümern auf dem Nofenauberg zunächſt bei Augshurg in den Jahren 1844 und 1845. Diefe reis 
ben Zunde zerfallen in: monumentale Alterthümer, in Urnen, Grablampen, in Stüde von ‚Silber, 
Eifen, Erz, Eompofition, häusliche Geräthichaften, Münzen. — Fundgeſchichte einer uralten Grab» 
ftätte bei Nordendorf. In diefer Abhandlung ift mit großem Kleiße eine genaue Lieberficht gegeben 
von ben Ausgrabungen, Gräbern und ihred Inhalted, Anticaglien von Gold, Silber, Moſaik, Bronce, 
Bergkriſtall, Bein, fchwärzlichem Thon, terra cotta, Mufcheln. und Schneden, Corallen und Thon, 
Perlen, Münzen, Glas, Eifen, Urnen, Töpfen. Am Schluffe ift die Anficht über Zeit und Volk der 
Grabftätte feſtgeſtellt. — 

14) Herr Revifor Haflinger übergibt: Hiftorifche Nachricht von dem Gefchlechte der Grafen 
von Ablefeldt, von Moller. Der Erfte Dieftd alten Gefchlechtes, welcher aus Diplomen nachzuweiſen 
ift, heißt Benedictus de Alevelde, 1325. Es liefert diefes Wert einen Beweis, welch großer Fleiß 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts auf genealogifche Unterſuchungen verwendet worden ift. 

15) Se. Durdlaucht der Here Fürft Theodor von Turn und Taxis übergibt: Auflöfung des 
wichtigen Problems, die Unglücksfälle auf den Eifenbehnen zu vermeiden; mit Abbildungen. 

16) Herr Stabtpfarrer Fuchs aus Spalt überſchickt: Gefchichte des Neichäftifted Neresheim in 
Schwaben, 1792. Das gewöhnlich angegebene Sahr der Stiftung diefed Kloſters ift ungefähr 777. 
Mit größerer Sicherheit nimmt man dad Jahr 1095 An, in welchem Hartmann Graf von Dillingen 
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und Kyburg die Stiftung für EUTIN gründete. In ben Kriegen ber Gucrka m 
Giebelinen wurde Rereöheim verbrannt 12465 fpäter wieber aufgebaut und im bemfelben ein wei 
Schloß errichtet. Später erhoben ſich Streitigfeiten mit Dettingen 1258, welche erft im % im 
gänzlich beigelegt worden find. In diefem Jahre trat Neredheim dad am Fuße des Klofiaten 
gelegene Städtchen, mit andern Orten ıc. ab und machte ſich dadurch von Dettingen los. all 
und 17. Sahrhundert hatte Neresheim viel zu leiden und wurde von Freund und Feind gerime 
Unter den Prälaten haben fi) durch wiffenfchaftliched Streben bervorgetban: Johann Binene 


1514, Benedikt II. 1669, Chriftoph 1673, Simbert Niggl 1711, Edmund Heiffer 1729, Da 


Maria 1755. Am Ende ded Werkchens kommt eine Befchreibung der prächtigen Kirche. 


47) Herr Domänials»Kanzleis Director Burkhardt aus Schwarzenberg überfendet: Urkmta | 


Gefchichte der ehemaligen Karthaufe Oſtheim a. M. in Unterfranken, 1846, von bem genaue 


Heren Berfaffer. Der Stadt Volkach gegenüber Tiegt der Markifleden Oſtheim, welcher frübe a 


dortbeftandenen Karthäuferflofter zugehörte Sm 13. Sahrh. gehörte ed den Grafen von Eakld, : 
15. den Rittern von Sawenfheim; Rupert von der Pfalz erhob dad Dorf zum Marfte, 140°: 


es fcheint demfelben durch eine Urkunde v. 3. 1410 fogar Stadtrecht gewährt worden zu fen. CE 


finger von Seinsheim und feine Gemahlin, Anna von Bibra, gründeten 1449 dad Kloſter unter I: 
Namen Pons Mariae mit fehr beveutenden Stiftögütern. Die Ausdehnung, welhe nach und mx 


der Beſitz des Klofterd gewann, verurfachte demfelben manche Grenzftreitigteit, do fchienen bie Zt 


gewöhnlich friedlich verglichen zu werden. Anfangs machte fih der Stifter Erfinger von Seinöhz 
verbindlich, das Klofter zu fehirmen; im Jahre 1488 aber übergab Kaifer Friedrich III. Schub m 
Schirm ded Klofterd den Herren von Schwarzenberg ald Reichslehen und wied fie zur Lehnäpfle: 
Teiftung in beftimmter Friſt an die Markgrafen Friedrih und Sigmund Gebrüder zu Brandentm: 
an feiner Statt und in feinem Namen. Nach einer Urkunde v. 3. 1502. ift dad Schutz⸗ und Chir 


recht auf den B. von Würzburg übergegangen; der Grumd läßt ſich nicht ermitteln. In der Part 


des Bauerntrieged, fo wie in der. ſchwediſchen Inwaſion wurde dad Klofter am härteften bedränt 
Seit dem Jahre 1416 befteht dad Sepulturrecht für Die Stifter und ihre Nachfommen in der Au 
thäuſerkirche. Die Begräbnißftätten geben die Sabre 1418 — 1764 an. In den Beilagen folge 
die Urkunden, welche der Herr Berfaffer für feine gründliche Arbeit benützt bat. 

18) Profeffor Fuchs übergibt: Commentatio de languore scholastico. D. Bomhard. 1816 
Es war zu erwarten, daß dad Thema, mwelched der gelehrte ‚Herr VBerfaffer zur Befprechumg ſi fh ge 
wählt, auf eine eben fo gründliche als geiftreiche Weiſe Hehandelt werde. Wer eine Reihe von ob 
ren mit Liebe zur Sache und zur lernenden Jugend Lehrer gewefen, dem kann der Zmwiefpalt nich 
mehr auffallen, der ſich disjungirend zwiſchen die Forderung an die Schule und die Leiſtung derſelben 
drängt. Es Kann hier nicht die Rebe von den Forderungen ſeyn, welche das Hans, der Staat um 
die Kirche macht: fie find durch Zufälligkeiten zu fehr bedingt, ald daß ein allgemeiner Maßſtab am 
gelegt werden könnte; nein, die Forderung richtet ſich an die durch das Studium zu begeifterndt 
Kraft: ob überhanpt eine Begeiſterung möglich, ob ihr Streben nach. Erweiterung ded Gebietes be 
fördert oder gehemmt, ob fih Wiffen und Sitte brüderlich die Hand. reichen, ober ob dämoniſche 
Walten die Früchte zerftöre, welhe am Baume bed Lebend zur Reife gelangt. Weil es aber öl 
und ehrlich ift, daß der Kampf mit gleichen Waffen geführt werde, fo ift in dieſer trefflichen Abhand⸗ 
lung ein wahrhaft Flaffifher Ausdruck als Vertreter der Anficht aufgeftelt. Mag man dagegen a 
führen, wad man wolle: es gebührt einmal der Tateinifhen Sprache ein Ehrenplak im Spracfalt. 


! 
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ihr offenes, freies Weſen, ihre ſcharfe, concinne Bezeichnung trägt, neuern Sprachen gegenüber, dad 
ob kräftiger vor, den Tadel ſchonender. Es war eine ſchöne Sitte — unſere Väter ehrten fie — 
'hne Nückhalt über gelehrte Bildung ſich zu äußern, in einer Sprache, aus deren Quellen Abhülfe 
zeſchöpft werden konnte und kaum möchten jetzt fo zahlreiche, freimüthig abgefaßte Programme ers 
cheinen, als ous jener Zeit geſchriebene vor ung liegen. Was der Herr Verfaſſer als beſonders nach 
cheilig fur die StudiensBildung darſtellt und angreift, iſt das leidige Lokationsweſen und die Bekannt⸗ 
machung der Plätze dur den Druck. Es knüpfen fih an dieſen unbeitimmten Haltpunkt wichtige 
Bortheile für Dad bürgerliche teben und wenn man bedenkt, wie felbft in jenen Klaflen, in welchem 
ein freundliche Berhältnig zwiſchen Lehrer und Schülern letztern das felbftftändige Arbeiten zur Eh⸗ 
renfache macht, Unterfchleife geſchehen, die gewöhnlich den heben, der. es nicht verdient; wenn. man 
ferner fieht, wie bei fo Bielen, die höhere Plätze einnehmen, falfch aufgefaßter Ehrgeiz den friedlichen 
Umgang mit den Mufen fort, ein genaueres Selbſterkennen nicht geftatiet und das fortgefeßte Stre⸗ 


ben in dem eiteln Wahne untergehen läßt; wenn man endlich fich überzeugt, wie die Vertreter ber | 


Schule an Zahl nicht zunehmen, wie dieſelbe durch das ſchwankende Beſtehen ihrer Einrichtungsn, 
durch. den ewigen Wechfel ihrer Formen in der Grundfefte erfchüttert wird, — ſo möchte man glaus 
ben, das Band, welched früher Pietät um die Schule geſchlungen ‚ ſey ‚gelöät. und bie Erinnerung 
an die Schule gehöre einer verlorenen Zeit an, 

Eben fo treffend find die eingeftreuten Bemerkungen über ben matbematifihen Unterricht. Nies 
mand wird diefed- wichtige Bildungsmittel verkennen, ohne jeboch in demfelben mehr als ein ‚„‚ Mittel‘ 


zu betrachten. Das fogenannte mathematiſche Denken gibt in der Bildung der Jugend ‚zu gar man, 


herlei Betrachtungen Veranlaffung. — Schließlich findet der Herr Verfaſſer dad Heil der Studien 
Anftalten in ruhiger, ungeftörter ‘Fortbildung, in Entfernung des Lehrſtoffes, der die Verdauung des 
Lernenden flört, in der Verbreitung Haffifcher Werke, im Schuhe gegen verberbliche Einwirkung. 
19) Herr Profeffor Dr. Friedreich übergiebt eine ſchätzenswerthe Sammlung von Programmen: 
Omeis de numero septenario, 1707. — Gtlinger von "den Bortrefflichfeiten der Stadt Nürnberg, 
1706, — Schwarz ’Eyxwuagrixz de Norimberga, '1736. — Nürnberg empfängt von Benerig 
i. 3. 1506 vormumdfchaftliche Geſetze. — Kursgefaßte Nachricht von dem Neichen-Spital zu St. tes 
onhard in Lauf, 1763. — Bon Holsfchuber, Nachrichten von der heil, Kapelle auf dem Gottedader 
zu St. Johannis bei Nürnberg, 1788. — Nymphe Noris, 1650. :— Röder de ortu et progressu 
civit. Norimb. 1746. — Röder catalogus librorum, qui Saec. XV. Norimberg impressi sunt, 
1708. — Schwarzius, de Pace oratio, 1715; de affectatis Augustioribus gentium quarundam 
originibus; de diis conservatoribus commeniitiis veterum Paganorum, 1716; de geniis hominum 
urbiumque tutelaribus; de more educandae instituendaeque juventutis — veteres Romanos, 
1729. — Deinlinus de insignibus beneficiis, felicitatibus commodisque in eas civitates et op- 
pida, in quibus Musae sedem constituunt largiter redundantibus, 1773. — Jäger do diis salu- 
tiferis apud veteres Graecos atque Romanos, 1793. — Munchius de Germaniae togatae lau- 
dibus, 1737. — 'Merkelius de comparatione eruditionis veterum et recentiorum, 1783, — 
Dietelmair de eo quod difficile ‘est in munere Doct. acad. et praecipue 'Theologi, 1746. — 
Bernhold Ilakarzesunv “Elinvibodoav zoig DiA&AAncı commilitonibus proponit, 1732; de flamine 
Diali ejusque conjuge Flaminica, 1746. — Beck observationes philologicae de Verbo 2000xv- 
veiv, 1730. — L. Heisteri epistola de mörte Silü Jtalici. — de Imhof de eo quod justum est 
Circa galeani, 1726. — Apoltus de more disputandi doctorum Judacorum war Norimber- 
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gensium, 1737. — Vollend de libris plicatilibus Veterum, 1717. — Götsch observationes 
criticae ad loca quaedam Panegyrici Pliniani illustranda, 1729. — Haas observ. phil. in Juve- 
nalis satyras duas priores, 173%, 1733. — Bayer aduotationes quaedam in Theoeriti Idyllion 
AV. 1781, — Frey de commissationibus veterum, 1744. — Miathesius dactrina accentuati- 
onis Hebraese, 1687, — Weimarus usus accentuationis Biblicae.. — Wäl, de Aesthetica 
veterum, 1755. — Baier de fulminibus literaiorum ordiui fatalibus, 1756. — 'T[resenreuter 
apologia pre Taurello Atheismi et Deismi injuste accusate, 1789. — Neuhofer, Memoria W. 
Jaegeri, 1795. — Schwarz, exempla quaedam Norimbergensium de re sacra bene meritorum, 
1787; Norimbergenses quidam de incluta academia Jenensi bene meriti 1717, 1719; de priscis 
Dominis Burggraviisque Leisnicii oppidi Misniae, 1785. — Gabler de librorum ecclesiae sym- 
bolicorum et legis regiae pro tuenda eorum auctorilate Jseopoldo IL sriptae jasta ratione ad liber- 
tatem coetibus evangelicis propriam, 1791. — Volkamer, Taurelli synopsis Aristotelis Meta- 
physices, 1738. — Jaeger de indole ao studiis geutium ex linguae qua earum quaeque utitur 
natura et ingenio cognosoendis, 1774. — Fabricius de signaluris planularum, 1653. — J. Mayer 
de refractionibus astronomicis, 1781. — Mair carmen latinum. — Limburger Trophaeum Aga- 
nippaeum. — Unglenk carmen eucharisticum; carmen graecum. — Titius, inquisitio de libro 
inclyto Poetico Theuerdank. — Feuerliuus, de strenis Romanorum, 1687. — Kazauer, de 
exiispiciis Veterum, 1711. — Caseliü Epistolae IV, ad G. Remum, 1610. — König, oratio 
pro Universitatibus, 1788. — Schwarz, Norimberg. quidam de incluta academia Julia bene 
meriti, 1787. — Leges Universitatis Altorfinne. — Lectiones publice et privatim in Universi- 
tale Altorfina habendae. — Recnrdalio annua muneris magnifici a. D. Trewio academiae Al» 
torfinae dat. — De New, de transmissione aciorum ad Impartiales in vim revisionis ex Con- 
stitutionibus imperii ac praosertim ex Moribus reip. Norimb., 1790, — Lochner, de fidei jus- 
sione praefertim ex legibus et moribus Norimb. 1786. — Dorn de aeris alieni inter conjuges 
Norimb. Communione, 1770. — Beck, de ordinatione Cambial, Norimb, 1715..— Furweger 
caussae in Foro Norimb. non appellabiles privilegiatae, 1788. — Deinzer, capita quaedam in- 
colatus Norimb. 1778. — Jungwirth, de lite super revocandis locis bello Georgiano aoquisitis 
contra Norimberg. a principe electore Palatino Bavarico nuper reassumta, 1784. — Col- 
mar, de jure civitatis Norimberg. 1781. — . Peuzenkuffer, de usu matri competente, 1760. — 
Popp de imperfecta ſratrum sororumque ad se invicem alendos obligatione, 1780, — Haenel de 
populo meliore et uberiore rerum ad hominem pertinentium cognilione non fraudando, 1781. — 
Schmied de figmento criminis famosi libelli, 4781. — Friderich de vulnerationum satisfactiöne 
Germanorum legibus caute derivanda, 1781. — Sirobel de testamento militari, 1783. — Holz- 
schuber ab Harlach de Poena extraordinaria deficiente plena criminis probatione neutiquam de- 
cernenda, 1799. — Preu, nonnulla capita de suggestionibus in processu criminali obvenientibus, 
1804. — Birkner, praecipua Commoda ex Jure afferendi Creditoribus Hypothecariis secundis 
adversus priores Compctentia, 1788. — Spindler, de origine Comitivae, 1790, — Spiess, de 
juribus 8. R. G. J. Vicariorum,- 1780. — Jungendres, Memorabilia Gustavi Adolphi ejusque 
filiae Christinao, 1750. — Schwarz de comitiis Norimberg. in quibus A, 1356. Auroa bulla 
fuit condita, 173%; de ludıs Equestribus quondam Norimbergae celebratis, 1734; de vetusta et 
generosissima gente Kressiorum, 1734; Norimbergenses quidam .de sacris emendatis bene me- 
riti, 1737; II. diplomata Henrici VIJ. Regis Roman, 1736; Epistolae VIII, B. M. Latheri ex 
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Autographis, 1740. — Haendel de eruditis Germaniae mulieribus, 1688. — Mannert de Van- 
dalis, 1783. — Späth nova methodus regiones saxosas geographice dimeliendi, 1790. Grund- 
herr, privilegium Norimbergense de Castro imperii forestali Brunn, 1788. — Götsch, de prima 
paoo religiosa Norimbergensi, 1732. — Buttner, lemmata quaedam antiquitatum Norimbergen- 
sium, 1696. — Braun, de Butigulariis, praecipye is, qui Norimbergae olım floruerunt, 1783. 


— Bezzel, de Bautigul. Norimberg. 1789. — Schwarz de caris reliquiis virorum quorundam 


orudit. Norimb. 4736. — Ludwig, Panegyricus in A. Fr. Waltherum, 1747. — Spies, exe- 
quiae E. J. Kirsten, 1739. — Monumentum -M. M. Metzger, 1777. — Blogium J. F. Bau- 
deri, 1791. — Rittershusii Memoria @. Noesteri, 1651. — Riederer, vita S. Schnellii, 1744. 
— Muller, vita et merita J. Kaufmanni, 1722. — Epigrammata Chr. Fr, Rascae, 1783. — 
Durricus, Memoria J. Fahricii, 1676. — Chr. Ad. Ruperti oratio Divae Memoriae Sophiae 
March. Brand. 1639. — Richteri oratio in obitum E. Soneri, 1614. — Bruno, orat. funebr. ad funus 
J. Eline Rew, 1667. — König ad, funus M. Barthii invitat. — Reinhart, orat. funebr. in obi- 
tım Trow, 1669; J. Figuli, 1668; J. J. Erhardi, 1669, A. M. Bruno, 1680. — Geiger, orat. 
fanebr. Felwinger, 1681. — Omeis, orat. funebr. Hammann, 16934. — Sonntag, orat. fun. 
Castneri. 1701; or. fun. Bruno, 4701. — Moller, or. fun. A. C. Felwinger, 1679. — Ham- 
mer, orat. fun. in Pfennigstorf, 1689. — Hoffmann; orat. funebr. in M. S. Sturm, 1691. — 
Weiss, orat. fun. Meyeri, 1735. — Dr. Wittwer, Rede zu 3. Cammerarii Gedächtniß, gehalten 
bei der 200jährigen Jubelfeier des Nürnb. Collegiums der Aerzte, am 30. Mai 1792. — Feuer- 


-lein de territorio Norico, 1773. — Forster, de appellation. ad suprema Imperii judicia secun- 


% 


dum privilegia et instituta Civit. Norimb. 1789. — Müller, de legg. Norimb. ad Mercaturam . 


compositis, 1793. — Nutzel, historia Reform. Norimb. 1721. — Dannreuther, Nemesis No- 
rica; 1741; Translatio jurium symbolica ex vario itemque et jure Norico, 41748. — Peyer de 


Haach, de Advocati:s liberar. Civitat Imperial. Circuli Franc. 173%. — Hüls de Ratsberg, de 


Austregis Reip. Norimb. 1782. — Scheurl de Defersdorf, jura peculiaria Reip. Norimb. 1716. 
— Feuerlein, orat. inaugur. in Gymnas. Aegidian, 1698. — Schwarz, de Norimberga a Lo- 
thario Imperatore imperio vindicata, 1787; orat. de meritis Ph. Melanchthon. in rem liter. No- 
rimberg. 1718; de statu Reipublicae Norimb. sub Caroto IV. 1740; Norimberg. de academia 
Wittemberg. bene meriti, 1715. — Finkler, sodalitas Mariae Virgivis in Monte ad Vetus 
Brandenb. 1723. — Beck, observationes de subscriplione- Augustanae Confessionis, 1730. — 

Meier, velus dictum Teutonicum: dem Mann ein Ei, dem frommen Schweppermann zwei, 1729. 
Link, de rebus Conradi Staufensis, 1778. — Spies, de imperiali sacra !ancen, 1731. — Nad- 


ler, orat. de Henrico sexto, 1743. — Volkert, nonnulla capita rei librar. Norimb, 1801. — 
Titz, disquisitio de Theuerdank, 1714. Burkhard, dissertatio de duobus codd. biblioth. No- 


rimb. 1769. — Weber, de vera —— provincialium Epocha, 1797; de eo quod juris est, _ 


in primis in Saxonia circa Immunitatem a Trributis, quae privilegio nititur, 1796. — Gatterer, 
de Gunzone Italo, 1757; de ludo equestri ab Heurico VI. Imperat. 1197. Norimb. celebrato; 
de Nobilitatis Diplomate ab eod. Imp. Patriciis Norimb. concesso; de sigillo pervetusto Herdeg. 
Holzschuheri, 175%. — Adibulner, transitus Veneris per Solem, 1761. — Klocker, Antiquit. 
Kcclesiast. ex legg. Bajuvariorum, 1793. — Fincke, index in collectiiones scripiorum Rerum 
Germanicarum, 1737. — Gefhichte der Wiffenfchaften in der Mark Brandenburg, beſonders u“ 
Arzneiwiſſenſchaften von — 1781. 


\ 
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-nert, de Vandalis, 1783. — Ebner ab Eschenbach, sententiae queedana dubiae ex kr 


- thenopolitano Nexu Clientelari commenütio, 1741. — Jung-Johann, de vita ac doctria Er 


- Friedrich Johann Karl von Kronegk, des hochloblichen fränkiſchen Kreifed hochbeſtallter Generali? 


XXVI 
20) Herr Pfarrer Dr; Rehlen übergibt folgende Programme und Abhandlungen: Uaks, & 
sertatio de Burgundici novilimitibus imperatore Rudolpho L, 1716. — Hielfferich de Commkie 
Sueviae, 1751. — Hecht, de Gerone primo, Lusatiae Marchione, 1750. — Huth, de = 
mentis codd. veterum, 1716. — . Leyser, historia Comitum Wunsterphiousiam, 1736. — la 
de rebus Conradi Staufensis, 1778. — Belius, de Mariae Hungariao regium, 1748. — Wa 





Arnolfi Imp. 1744. — Ouonis Tarentini vita et res gestae, 1746. — Silberrad, de Mai 
Abbatissa Quedlinburg, 1736. — Schöpflin, de sacris Galliae regum in Oriontem Expedüm 
bus, 17386: — Schmid, numus Bracteatus, Comiti Blankenburgioo visdicatus, 1718. — Pi 
chius, de Bajoarie Francis subjecta, 1716. — Düring, S. Martyris Adalberti, 1693. — Di 
de Alberto Juniore Braudenb. 1736. — Dithmarsus, de vita et obitu J. Schröderi, 163. - 
Dresigii Commentatio de Rhapsodis, 1734. — Jöcher, de Lusatiae cum Archipraesuhtu fr 


bani Mago. Mauri, 1724. — Wagner, de Domitii Ahenobarbi expeditione in German vu 
Albim, 1748. — . Romig, de liberis Imperii Civitatibus a Pace religiosa nunquam exdis 
1755. — Ayrmann, de-Bota Moguntini Archiepiscopatus insigui, 1747. — Neubronner, 
toria Zodiaci, 1754. — Titz, de libro inclyto poötico Theuerdank, 4714. — Frisch, 
dieleeto Bohemica, 1734.; historia dialocti Venedicar, 1739.; bistoria. linguae Belaveiın 
1797. — | 

21) Herr Paul Theodor Mar? überfendet: dad Stammſchloß Hohenzollern. 1846. 


⸗ 





§5. 3. — 


Eingeſendete Abhandlungen, Handſchriften, Urkunden. 


1) Herr Pfarrer Zellfelder überſendet: Alte Stammbuchblätter mit. der Hanbfchrift Andbeie 
Markgrafen, Adeliger mad Theologen; Markgrafen: Johann Georg 1600, Ehriſtian Albert ICH 
Adelige: F. Ph. Geuder von Heroldäberg 1682, G. W. Crailsheim 1657. Theologen: J Om 
1657, ©. Schenk 1560, 3. Meeiführer 1626, A. Buchner 1659, 3. Meifel 1658, 3. A. Gaſ 
1682, Ehr. Treütſch 1663, A. Geret 1686, E. &. Rink 1729, W. Lyſer 1631, J. W. Um 
1630, 8, ®. Schneider 1662, Ehr. Scherzer 1658, I. D. Köler, W. €. Tenpel 1684, DM 
von Hoenegg 1629, &. Zingreff 1663, G. Frank 1690, 8% Ph Thümmig, M. Walther 161 
J. I. Baier 1729, ©. Kicchmayer 1665, 9. Senuert 1664, M. Schmeizel 1732, 3. G. AM 
1732, 3. €. Dftermann 1662, ©. Meyer 1668, I. Weikhmann 1690, €. Codomann 1682, 6 
Back 1660, J. Kabriciud 1660, R. Frantenberger 1663, Chr. Nottnagel 1664, W. Franz 1628 
A. Buchner 1630, E. Schmitt 1626, 3. Simon 1664, G. H. int 1730, I. U. Faber 1686, 3 | 
Hermann 1624, 8, Laelius 1620, H. Waihenmaier 1664, Tobiad Mevius 1630, 3. H. Led | 
1700, U. Calovius 1660, Fr. 4. Calixtus 1690, Gg. K. Kirchmayer 1665, M. 23. Border 
1648. — Ä 

2) Here J. M. Pedrazzi, Igl. Kreids und Stabtgerichtöfchreiber, überfendet: Extrakt aud den 
Kreids und Stadigerichtlichen Grundakten über das Freih. von Kronegkſche Haus zu Ansbach. 9" 
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enant und Brandenburg. Ansbach. Geheimderath und Oberamtmann, Excellenz, und deſſen Gattin, 
Zenriette Carolina gebornen von Garlowig, erkauft laut Vertrag dd. Ansbach am 8. Juli 1761 von 
em damaligen räthiſchen Bürger und Kupferſchmiedmeiſter, Johann Chriſtoph Rau, das Wohnhaus 
ro. 941. in der neuen Anlage oder Kleinjägergaſſe um die Summe von 3000 fl., jetziges Hans 
D. 412., Kaufmann Lödels Haus. Der Ehevertrag der ze. von Cronegkſchen Ehegatten iſt vom 
14. Oktober 1758 datirt. — 

3) Her Stadtpfarrer Loſchge überfenbet: Manufeript zur Gefchichte des teutfchen Schulweſens. 
Es iſt diefe fleifige Abhandlung in ben Beilagen abgebrudt und ber Herr Verfaffer gebeten worden, 
Fortſetzungen zu liefern. 

4) Herr Pfarrer Dr. Rehlen übergibt: Gefchichte und Ehronit von Kalkreuth. Diefe gründ- 
liche Drtöbefchreibung folgt in den Beilagen und zwar bis zum Jahre 1700. — Beiträge zur kirch⸗ 
lichen Gefchihte der Pfarrgemeinde Kalchreuth. — Baus und Saatbuch ded Thomas Krater zu 
Kalchreuth, 1642—1685. — Beſchreibung der Schlacht ad Albam Regalem, Mferpt. 1594. a 
Fliegendes Blatt v. 3. 1535. Karl V. Kriegdzug nad Afrika betr. — 

5) Angekauft wurde: Altes Deanufeript- Fragment einer Poftille, aus dem Anfange des 13. 
Jahrhunderts; die verfchiedenen Sermonen find durch farbige Initalen gefchieden. 

6) Herr Eontroleur Weinberger übergibt: Vertrag wegen Alt- und Neuen Muhr, 1800, Mſcpt. 
— Inſtruktion für die Kgl. Preuß. und Kurf. Bayerifche zur Audgleichung der durch den Pr. Pf. 
Bapyerifchen Haupt » Vertrag audgetaufchten Objecte angeorbnete Gommiffion, Manufeript. — Bes 


{haffenheit der Lichtmeß » Steuer und deren Urfprung. Mſerpt. — Handlohnd » Inftrnftion, 1735. 
Manuferip. — 


Der Magiftrat der Stadt Weißenburg überfendet: Materialien zu einer Biographie des verftors 
benen Bürgermeifterd Volt. Georg Adam Bold, rehtöfundiger Bürgermeifter, Scholarch und Mits 
glied der Lokal⸗Schulkommiſſion zu Weißenburg ift geboren zu Nördlingen den 17. Oktober 1790, 
Sein Vater war dafeldft Bürger ımd Eifenhändler. Im Jahre 1798 trat er in die Studien⸗Anſtali 
feiner Baterftadt, um fih nad dem Willen des Aeltern den Wiffenfchaften zu widmen, Zwölf Sabre 
fang befuchte er gedachte Anftalt und das dortige Eyceum, an welchem damals der nachmalige Pfarrer 
und Camerar G. Sch. Mol zu Weißenburg fein Lehrer war, dem er ſtets ein dankbares Andenken 
bewahrte. Mit den beften Zeugniffen verfehen und unter den Segendwünfchen feines Lehrers verkiag 
er die Etudienanftalt 1810 und bezog die Univerfität Landshut, um fich dafelbft den Rechts⸗Studien 
zu widmen. Reben den philofophifchen und Rechts⸗Studien, deren er unter Magold, Unterholgner, - 
Mitteringier oblag, zogen ihm befonderd im Fache der Gefhichte, für welche er fortwährend große 
Vorliebe zeigte, die Anträge des gelehrten Mannert an, vom dem er noch in fpätern Jahren mit wahr - 
ver Begeifterung fprah Im Jahre 1811 begab er fich zur Fortfeßung und Vollendung feiner Stu 
dien nach Erlangen und hörte bier die Borträge eines ‚Gros, Glück, Poffe, Gründler, Harl, Rau, 
Henke Mehmel, Fabri, Ohm, Stugmann. Hier vermweilte er drei Jahre, abfolnirte feine Studien - 
und begab fih in die Vaterftadt zurüd, wo er die Stelle eined Nechtspraftifanten antrat; fpäter 
fegte er diefe Befchäftigung in Gunzenhaufen fort. Nach beftandener Prüfung für den Staatsdienſt, 
ſuchte er ein weiteres Feld für ſeine Wirkſamkeit und dieß eröffnete ſich ihm bald. Er wurde näm⸗ 
lich von der Stadtgemeinde Weißenburg im Jahre 1818 zum rechtskundigen Magiſtratsrathe gewählt 
and als folcher von der Fol. rn beſtätigt. Was er in diefer Stellung gewirkt, welch nütliche 


— 


— — — — 








XIXVIII 


und erſprießliche Dienſte er der Weißenburger Gemeinde in einem Zeitraume von 18 “ah & 
rechtöfundiger Rath geleiftet, darüber haben fich die Vertreter der Stabt bei jeder Gelegeahi « 
das Vortheilhaftefte audgefprochen. Im Sabre 1836 wurte er durch dad Vertrauen ver Gem 
auf den ebrenvollen Poſten eined rechtäfundigen Bürgermeifterd berufen und recdhtfertigte in Venr 
That diefed Vertrauen. Treu ergeben dem Könige, feinem Herrn, treu der Berfaflung um ek 
ftebenden Ordnung, ein Freund der Wahrheit und ded Rechtes, feind jegliher Willkühr, tat 
mender Freund und liebevoller Vater einer zahlreichen Kamilie forderte er nah beftem Rita 
Gewifien die Wohlfahrt und das Intereſſe feiner Gemeinde, vollzog die beſtehenden Berortmz 
mit Würde und Ernft und lieg, wo ed nothwendig war, jene milde Schonung eintreten, tw % 
Grundzug feined edlen Charafterd war und ihm die Herzen Aller gewann. Nach längerem ir 
ftard er am 26. Februar 1846 und wurde unter allgemeiner Theilnahbme beerdigt. Sa: 
terra levis. ; 

8) Here Obriftlieutenant von Kern in Augsburg überfendet: Das verfihanzte Lager dei & 
nigd Guftaph Adolph zu Nürnberg im Jahre 1632, mit 2 Plänen nah den hierüber vorhander 
Akten geichichtlich dargeftcht. 1846. 


. 


5. 4. 
Alterthuͤmer, Muͤnzen, Zeichnungen und Landkarten, welche den Sammlungen de 
= ° . Dereins übergeben worden find. 


1) Herr Kreis⸗ und Stadtgerichtöfchreiber Pedrazzi übergibt: Porträt des vormaligen Andi 
her Minifterd und Geheimrathes Freih. von Benkendorf, der durch feine eben fo großartige af 
wohlthätige Stiftung die gerechteften Anfprüche auf den Dank der Bewohner Ansbachs fich erworber 
hat. Dieſes wohlgetroffene Bild hat der Verewigte einſt ſelbſt ſeinem Kammerdiener als Andere 
überlaffen; fpäter ging ed in den Befiß des Herrn QTuchfcherermeifterd Zeltner über, welcher bieft 
Gemälde dem hiſtoriſchen Verein zum Gefchente machte, nachdem er daffelbe mit kunſtgeübter Ham 
reſtaurirt hatte. Durch diefe ſchöne Gabe find wir dem Herrn Zeltner zu befonderem Dante w 
pflichtet. 

2) Herr Revierförſter Reber zu Beilngries überſendet: Römiſche Münze: Concordia; 4 Dar 
fhe Münzen, 1671, 1675, 1763, 1765. Spanifhe Münze: PHS. D. G. HJSP. REX. pux 
BRA. 1572. DOMJNUS. MJHJ. ADJUTOR, gefunden auf einem Felde bei Obermäſſing, au 
welchem vor mehren Jahren eine ſpaniſche Goldmünze gefunden worden war. — Ritterſporn De 
Eifen, eigenthümlicher Form, ein Stüdchen Eifen mit 6 Kanten. Beide Gegenftände wurden M 
Abräumung des Steinbruched im Staatdwalde Birflah in der Nähe von Grabhügeln gefunden. — 
Nitterfporn, dem vorigen ähnlich, von weicher Maffe, fo daß der Finder, ein Bauer aus Denken 
‚dorf, Silber gefunden zu haben glaubte. Wahrſcheinlich ftammen diefe Funde aus dem Schwedt 
riege. Noch heut zu Tage führt ein Berg am rechten Altmühlufer zwifchen Tögging und Grögling 
den Namen Schwedenberg, an welchen ſich Volksſagen knüpfen. Der Herr Revierforſter äußert IM 
ferner, daß er feine Nachforfhungen nach alten Grabhügeln fortfeßen und namentlich auf die Ku 
Haunftetten ausdehnen wolle; dort fommen nämlich viele Grabhügel, Wälle, Mauern vor, meld! 
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ie Spuren römifhen Urſprungs an ſich tragen -und uralten Sagen der dartigen Landleute angehören. 
Seſtätigen diefe Nachgrabungen, daß die vorhandenen Grabhügel, Wälle und Gemäuer, die theild 
‚erfchütteten, jedoch audgemauerten unterirdifchen Gänge, Kammern, welche in nicht weiter Entfers 
rung von dem Schloffe Hirfchberg liegen, römiſchen Urſprungs find, fo dürfte feſtſtehen, daß der 
Srundbau ded alten Schloffed Hirfchberg von den Römern bergeftellt wurbe und daß auf dieſem 
Plate ein römifhed Kaftell geftanden ſey, ferner, daß in dortiger Gegend die Alimühl Römer und 
Sermanen getrennt babe... Jenſeits desfelben, dem Schloffe Hirfchberg und der Nevier Haunfletten. ges 
genüber, am ganzen Bergkamm von Infersdorf, Neuzell, Paulushofen bis Amtmannsdorf findet man 
eine Menge von Grabhügeln, in denen biöher feine Münze,. nur felten ein Stückchen Metall in Form ' 
einer Spange, Haarnadel oder eined Mefferd gefunden wurde; dieſer Umftand, fowie der eigentbümliche 
‚Bau der Gräber und großen Steine, jwifchen weichen ſich gewöhnlich eine Menge Scherben zerbros 
chener, übrigens fehr roh gearbeiteier Töpfe und Schalen zeigten, dürften immerhin zu der Annahme. 
‚ berechtigen, daß ber angeführte Gebirgätheil von den Germanen befebt ‚war. 
3) Dad R. Landgericht ‚Heidenheim überfendet: Bericht des Herrn Brock zu Auernheim über - 
den Fund alterthümlicher Gegenftände in der Nähe von Auernheim: Im November des Jahred 1845 
richtete der Ortövorfteher Johann Georg Löffler zu Auernheim einen Ader zu einer Hopfenanlage zu. 
Derfelbe liegt etwa. /, Stunde von Auernheim, nicht weit von dem nad Heidenheim führenden 
Wege, einige hundert Schuh links von Ießterem, zwiſchen 2 Wäldern auf einer Anhöhe, von welcher 
aus man eine weite Ausficht bat, fo ziemlich auf einem’ der höchſten Punkte des Hahnenkamms. 
F AI nun Ortsvorſteher Löffler den Boden des erwähnten Aderd 2° tief aufgrub, fließ er auf viele 
Steine und indem er diefe aufräumte, fand er zuerft Menfchentnodhen, dann 2 Gegenftände . von 
Bronce,: mit Grünfpan überzogen. Die Abbildung beider liegt an in natürlicher Größe. Neo. 1. 
ift die Spitze eined Speered oder Klinge eines Dolchmeſſers. Sie ift vom Zahne der Zeit im Gans 
zen noch wenig angegriffen, zweifchneidig, auf beiden Seiten gefurcht und ſcharf und ſpitig. Nach 
der Hintern Seite zu, wo die Klinge am Schafte des Spesred oder am Hefte, des Dolches befeftigt 
war, feheint die broncene Klinge abgebrochen zu fegn und hier find 2 ſtarke, ebeufalld broncene Nä⸗ 
gel, verniedet und beweglich, wit welchen bie Klinge offenbar befeftigt war. — Ro, 2. ift von 
dünnem BroncesBlech, allem Anfcheine nach gegoffen. Seine Beſtimmung ift noch nicht deutlich. 
Als ꝛc. Löffler dem Herrn Pfarrer Brod von diefem Funde erzählte, bemerkte er, daß in der Nähe 
der Fundftätte 2 runde Hügel lägen. Herr Pfarrer. Brod, der ſich vielfach fehon mit deutfchen Al 
‚, teribümern befchäftigt bat und namentlidh den Erfahrungen des biftorifchen FilialsBereins zu Neuburg, 
9 in folken Dingen viel verdankt, ſchloß ſogleich, daß die von 1. Löffler erwähnten Hügel altveutfche 
4 Gräber feyen und befchloß, eined derfelben zu eröffnen. Am Nachmittage bed 14. Novembers 1345 
& wurde diefer Vorſatz ausgeführt. In dem nahe am Löfflerfchen Felde liegenden größeren Hügel Cauf 
*$ Grund und Boden ded Löffler) wurden von der Peripherie aus 2 Gänge gegraben, welche im rech⸗ 
3 ten Winkel im Mittelpunfte des Hügels zufammentreffen folten. Der Hügel beftand bis zur dünnen 
ii Rafendede aus ziemlich großen Steinen. und guter, fruchtbarer Erde und man fonnte, befonderd von 
3 Norden aus, nur mit großer Mühe eindringen. Bon Dften war die Arbeit’Teichter und nicht lange 
war von biefer Seite aus gegraben worden, ald man etwa 2° tief unter der Rafendede Scherben - 
3 cn Gefäßes entdeckte. Ein unvorſichtiger Hieb mußte das Gefäß zertrümmert haben. Es iſt, wie 
x alle Urnen in den Gräbern der Art, ungebrannt, ſchwärzlich; die Scherben zeigen im Bruche ſchwar⸗ 
‚' zen Thon, vermiſcht mit weißlichen Körnern. An einigen Scherben bemerkt man ben ausgebogenen 
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Rand, an andern die untere runde Baſis des Gefäßes. Nicht weit von dieſet Urne, im weiher tr 
Afche oder Kohlen bemerkt wurden, lagen 2 ‚Meine broncene Budeln,. Nro. 6. und 7., von tim. 
zerfrefienem Bleche, mit Löchern zur Befeftigung an den Gegenſtänden, zu berem Verzierung kw 
ten, ferner 3 broncene, dünne, zufammengedrehte, unten fpigige, nach oben weitere Bleche, Ar. 
4., 5., welche genau das Anfehen von Beichlägen' der Spazierftöde oder vor Pfeikfpigen hir 


endlich faft nur unter der Nafendede die wohlbekannte Fibula der Germanen, Die Hafte ut 


fligung des Kleides; Nro. 8., fie iſt noch ganz gut erhalten. — Als die beiden in ben Sag» 
arbeiteten Gänge sufammengeftoßen waren unb man ben natürlichen Boden erreicht hatte, fun = 
unter großen Steinen die Gebeine des hier Beerdigten, zuerſt den Schädel, dasın bie übrig ® 
Beine, Alled von der Art, daß es einem fehr großen und ſtarken Wanne angehört. Haben mußt, F 
großen Theile noch wohl erhalten. Der Schädel war merkwürdig Die und ganz mit Erbe audgl: 
die Lage ded Körpers von Welten nah Dften, fo daß der Kopf nad Weften fah. Unter deu In 
reiten der Bruftbeine und Hüftknochen fand ſich nod der ebenfalls in altdeutfchen Gräbern bat 
vorkommende ſtarke, nicht ganz gefrhloffene, broncene Ring, Neo. 9. zur Befeftigung des Klar. 


er ift zu enge, um ald Armfpange betrachtet gu werben. Nirgends fand fi eine Spur von Sie 


— ein Zeichen des hoben Alters dieſes Grabes. Kohlen und Afche waren nirgends vorhanden. & 
Leichnam war, wie dieß auch die bei Neuburg eröffneten Gräber nachweifen, auf den Boden ber © 


gelegt, mit Steinen an den Geiten und oben mit Steinplatten umgeben und dann mit Steinen m 
Erde überdedt worden. Bu feinem Haupte ſtand das erwähnte Gefäß und dert lagen aud den 


rigen Yundgegenftände mit Ausnahme des nicht geſchloſſenen Ringe. Der Leichnam lag etw! 
tief unter der Spitze des Hügels, doch nicht genau in der Mitte deffelben. 

Der andere Hügel, welcher offenbar auch ein deutfches Grab iſt und etwa 20 Schritte von de 
erftern entfernt liegt, Konnte nicht geöffnet werden, da die Jahreszeit fchon zu weit vorgerüdt mi 
Einige Hundert Schritte von biefen beiden Gräbern liegt mitten im Walde noch ein dritter Heine 
Hügel und ein vierter, der nah dem Zeugniffe bed Bauerd Martin Löffler vom Wieähof, melde 
ſich bei: der: befchriebenen Ausgrabung befonderd intereffirte, noch vor Kurzem im benachbarten Ge 
des Soldners Gutmann yon Auernheim ſich befand und eingeebwet worden ifl. — 

4) Herr Regiftrator Sedlmayr aud Augsburg überfendet: au ; bei Friedberg gefunden: 
Biſchof Hartmann, Graf zu Dilingen, Kaifer Friedrich H. 

5) Herr Pfarrer Zeflfelder von Großhaslach überfendet: einen zierlich gearbeiteten Kamm, # 
funden 1339 auf dem gelben Berge bei Heidenheim; Kupfermünze römiſchen Gepräges, gefunden 
1840 bei Gnotzheim. 

6) Profeſſor Fuchs übergibt 2 Medaillen: Fridericus. Ludovicus. Walliae. Prĩnceps. Ar 
gusta. Saxoniae. Sponsi; Auspicalum. Matrimon. Trium. Saxoniar. Conjunct. A. 1736, — (ar 
lus VI. D. G. Rom. Imp. Semp. Aug. Ultimus. Augustae, Gentis. Nat. 1685. Denat. 1740. 

7) Here Major Lepair überfendet Münzen: Anselm. Franz. Archiep. Mog. pr.; 12 kr. 16% 
—  Ludevic. XVI. D. Grasia. Franciae. et Navarrae Rex, 1783, — Hans Schultes zu Nuren- 
berg; Von. Gott, War. Glick. Kumpt. — Sanct. Martin. Uranie. Mo. No. 1529. 

8). ‚Angelauft wurde: Tahula Geographica Nova Exhibens Principatum Onoldabaoenst#, 
Auctore Veitero. 


9) Angekauft wurden Münzen: Joann Aloys I. Princ. De et In Oltingen. 1759. — Aca- 
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demia. Fridericiana. Feliciter. Insiauraia. Krlengae. d. IV.- Nov. 1743. His praesidis terquo 
quaterque beata, Sic, Fulta. Durabit. — Academiae, Fridericianae. Privilegie. Erlangae. Pre- 
mulgata. Persta atque obdura. Turba inimica crepet. Felicitas. Spes. Deliciae Saeculi. 1743. 
IV. Nov, — Ex Decreto. Curat. Univers. Altorf. Desidise Victoribus: 1625. Quis custodit 
custöodem. — Gedächtnuss Der Allergnädigst Vollkommentlich Privileg. Univ, Altdorf. 1697. 
— Windshemium Jubilans. 1730. Aug. Conf. Cui D. XV. Jul. A. MDXXX. Accessit. Publ- 
‚Jterum. Renov. Memoriam. S. R. J. C. IV. Windshemensis. A. MDCCXXX. - — Ein Heidens 
kopf mit einer. Zipfelmüße, vor demfelben h. In einem Biere bie Zahl 14. | 

10) Angelauft wurde: Deutiche Streitkeule, gefunden bei lm. — Deutſche Armbruſt. Beide 
Exemplare find ſehr aut erhalten. 

11) Herr Pfarrer Donner übergibt: Zwei Metalle Gragmente, gefunden auf der Markung von 
Dürrenmungenau. Ein fehmaler Graben, gebildet von Rieſelwaſſer, durchſchneidet in ziemlichem Falle 
den füdlichen bier an der Waffermungenauer Markung angrenzenden Sandhügel, der nördlich zur 
Hälfte Aderland, zur andern Hälfte und füdlih ein dürftiger Hutwafen if. An der Sübdfeite biefed 
Grabens, alfo am Hutwafen, hat das fcharf abfallende Bächlein den Iodern Boden, etwa in 5 — 6 
Fuß Tiefe unterfpült und die Stüde an dad Tageslicht gefördert. Unterhalb dieſes Flugſandes iſt 
felfenartiger Grund. Die im Rinnſal liegenden Steine find theils Kied, theild feiter Sandftein, 
mitunter Tohlfchwarz gefärbt, wie von einem Brande. Das ganze Terrain ift angeſchwemmter, röths 
lich weißer Sand und bildet den Mittelpunkt zwifchen dem Fundort und Waffermungenau. Ob 
vielleicht im 30jährigen Kriege, in welchem das ganze "Dorf verwüftet worden ift, dort Wohnungen 
ftanden, läßt ſich nicht ermitteln. Die tiefe Lage indeß und die Befchaffenheit der gefundenen Stücke 
läßt mit Grund auf ein noch höheres Alter fchliegen. — Münzen: Albertus Ernestus D. G. Prin- 
. ceps Öttingen. Dominus Providebit. 1675; Leopoldus. D. G. R. J. S. A. G. Rex. Arch. Aust. 
D. Burg. Styriae. 1699; Antonius. Comes de Montfort. 1694. Leopoldus. Rom J. 8. August; 
Joachim Ernst. D. G. Mar. Brand. B. N. 1624. Mo. No. Arch. Ad, Jmp. Leg. Cusa; Georg 
Wilhelm. D. G. Dux. Sil. Lign. Breg. et Wolae. 1625; Carolus D. G. Epus. Olomucen. 1616; 
Kerdinan. D. G. Ro. Ung. Bo. Rex. Archid. Aust. Inf. Hisp. 1549; Mo. Nova. Curiae. Retie. 
Domini. Est. Rognum. 1644; Moneta. Reipubl. Ratisponensis. 1606. Deus. Serva. Nobis. 
Pacem; Mon. Norimb. 1678; Ludwig XIII. D. 6. Fr. Na. Rex. 1708; N. Stadt Mũns. 
1678; Mon. Nov. pro Comitat. Hoehloc, 1623; Fer. II. D. G.R. J.S. A. G.H.B. R. Mo. 
Np. Ar. Du. 1680; Max. Cand. D. G. Ar. Eps. _Salisburgensis. 1686; Leopoldus. D. G..R. 
J. S. A. 6. G. B. Rex. Archidux. Aust. Dux. Bur. Sil. 168%. 


12) Herr Kaufmann Engelhardt übergibt: eine ſehr ſchöne Figur von Meſſing, einen Pfeifer 
darſtellend, wie ſie im Schembartbuche abgebildet vorkommen. 

13) Herr Kaufmann Schreyer überſendet: Zwei ſehr gut erhaltene Sreiterfporen aus dem 16. 
oder 17. Jahrhundert. 

14) Herr Eontroleue Weinberger übergibt: Münze: Valentinianus. , Securitas Reipublicäe. 

15) Herr Obriftlieutenant von. Kern überfendet: Brakteaten, ausgegraben am rechten Ufer ber 
Donau zu Ingolftant, Pfälzifche Pfenninge, (Domus Wittelsbach, Numismat. ©. 127. Rio. 74., 
75.53  Bifchöfl. Augdburg. Brakteaten; Bayerifhe Hälblinge (Dom. Wittelsh. _Numism. S. 71. 
und Nro. 28.) 
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16) Herr Pfarrer Hohbach zu Georgensgemünd vermacht durch letzten Willen dem hiſere 
Verein: Bildniſſe des letztregierenden Markgrafen und der Markgräſin von Ansbach, gemalt x 
Carl Friedrich Eperling 1754. 

17) Herr Revierförfter Reber zu Beilngried überfendet Münzen. Gallus Wolusianus Com 
Aug. Sibende. Concordia; Jo. Frid. Car. D. G. Bed. Mog. Arch, Ep. S. R. I. P. Ge. . 
Can. Pr. Elect. Ep. Worm. Natus C. Juf. 1686. El: Arch. Epie. Et. Elect. 22. Apiliiä 
Episc. Worm, 18. Jan. 1750. Den. 1764. 4. Juni Aetat. 73. Ann. 10. Mens. 829. Die: E- 
desheimisch Stadt Geld. VI. Marien Grosch. 4678. Da Pacem Domin. in Diebus Nam. 
Leopoldus. D. G. R. J. S. A. GE. Hu. Rex. Patrona Hungariae. 1671; Bifchoflide Rz | 
1769. ; | 
18) Angefauft wurde: Pokal von Glas. Frid. Aug. Rex. Pol. Eloct. Saxon. 170. 
19) Herr Lieutenant Freih. von MWaldenfeld übergibt: Hufeifen, dad in der Nähe von Sm 
bach, bei Gelegenheit des Eiſenbahnbaues, gefunden wurde. | 

20) Herr Dr. Benfen überfendet: Spottmünze, die entblößte Königin von Ungarn, ſiß 
Die Königin von Ungarn zieht Ein Bayerfche Hofe an, 1742. | | 

21) Angekauft wurde: Griff eined Groatenfchwerted, fchon gearbeitet und gut erhalten, ® 
Leuteröhaufen gefunden. — Münzen: Constantinus Magnus, Provid. Augg. Caesarım Vest 
rum, Coucardiı ftehend. — Flavius Constans Augustus, Fel. Temp. Reparatio. Phonit au 
ner Erhöhung. — Jmp. Titus Flavius Vespas. Securitas August. Screitender Ward. - 
Türkiſche Münze, 

22)” Se. Excellenz der Herr Präſident widmet dem Berein: Medaillen: Ludwigd-Canal 181: 


Ludwig I. König von Bayern. — Buonoparte Premier Consul de la Republ. Franc. — Batalı 
de Marengo. Le XXV. Prairiel. An VOII. Andrieu F. A. X. — Passage du G. S. Bemui 
Le XXV. Floreal. An VIIE — Arrivde du Roi & Paris. Le 6. Octobre 1780. — Siege % 


la Bastille. Prise par les citoyens de la ville de Paris. 1709. Diefe Medaillen bed berubmin 
Audrieu gehören wahrfcheinlich zu den gelungenften Erzeugniflen der Graviertunft. und find Dede 
von großem Werthe für unfere Sammlung. — Theodosius Jmper. Aug. Victoria Aug. — [* 
stautinus Magnus. Gloriae Exercitus. Zwei Krieger mit einem Feldzeichen. — Julianus Par 
Die Biltoria. - | 

23) Herr Landrichter —— überſendet: Fundſtücke aus deutſchen Gräbern bei Kinditte 
bach, Ringe, Schmuckſachen, Gürtel, ſchön Be und gut erhalten. Einige von ungemöhnlit 
Größe und in bedeutender Zahl. 
24) Herr Forftlommiffär Freih. von’ Delhafen übergibt: Fundſtücke aus römifchen Gräbm‘ 
Ringe; fehr gut erhalten. 

25) Angelauft wurde: ein alted® Schwert mit der Jahreszahl 1441. 

26) Herr MinifterialsSekretär Nüßler aus München überſendet: Griechiſche Münze Lyacı. 
Liber; fehr ſchön erhalten. 
AN Her Pfarrer Müller von Immeldorf überfendet: Nachbildung eined fehr alten byzant⸗ 
niſchen Gemäldes in ‚der Kirche zu Kalbenſteinberg. Die Kirche zu Kalbenſteinberg, erbauf von 
Paul Rieter im Sabre 1464 ift fowohl an fich ſelbſt, ald wegen der Glasmalereien und ander 
Kunſtwerke, die fie enthält, überaus merhwürbig. Das wichtigfte unter ten letztern ift eine 4", Schaf 
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‚obe und bei 4 Schuh breite. Tafel don Sch, welche in 10 Felder getheilt iſt, von denen‘ dad mil 


:elfte, 2 Schuh hoch, das größte ift, während bie übrigen zwölf, jeded ungefähr 1 Schuh mißt. Die 
Malerei ift offenbar byzantinifähen Urſprungs. Jedes der 13 Felder if bau auf Goldgrund ger 


malt und mit einer längern oder kürzern Infchrift verſehen. Die Inſchriften beſtehen aus fortlaufens- 


den Zeilen ohne Unterfehie der ‚einzelnen: IBorte und find mit cyrilliſchen Charakteren gefchrieben. 
Die Sprade. ift die fogenannte hoch» flavonifche,, in weicher: die heiligen Bücher der Ruſſen verfaßt 
find, Die aber längſt nicht mehr gefprochen, ja kaum mehr von den Gelehrten verftanden wird, wie 
der gelehrte Rektor Döderlein von Weiffenburg, der ein Büchlein über diefe Tafel druden ließ, erfah⸗ 
ren hat; denn feiner von den Rufen, welchen er die Inſchriften vorlegte, war im Stande, fie zu lefen. 
Der Gegenftand der Infchriften und Malereien ift das Leben und der Tod des h. Theodorus, deffen 
Bild die mittelfte Tafel zeigt. Döderlein lieöt die dieſer Tafel beigefchriebenen Worte, welche auch 
in unfere Nachbildung aufgenonmen worden, indem die übrigen ded Raumes wegen weggelaffen 
werden mußten, alfo: Ho hag. strastoterpecz Christoo Pheodor Stratilat, d. i. der heilige Märtys 
rer und Zeuge Ehrifti, Theodorus, der Kriegdoberfte. An der Tafel feibft findet fich Fein Zeichen, 
aus dem auf die Zeit ihrer Verfertigung oder auf den Maler gefchloffen werben könnte, auch weiß 
man nicht, wie fie nad) Kalbenfteinderg gekommen ift. 

28) Herr Profeffor Dr. Friedreich übergibt: ein Heined Figürchen, deſſen Bedeutung für jetzt 
noch nicht ermittelt ift, wahrſcheinlich ein Amulet. 

29) Angefauft wurde: Altes INN die Dreinigfeit darſtellend. 


s J. 


Mittheilungen von Inlänfgen hiftorifhen Vereinen und andern gelehrien Gefell- 
Ä ichaften. 


1) Die Kol. Mabenıie der. Wifenfchaften theilt mit: Monumenta Boica. Vol. XXXI. Mo-⸗ 
nıamanta episcopaius Anguaiani, I iur — ur ie de auine 1216. 
—  Hißorifhe Abhandlungen. 

2) Der hißoriſche Verein für. Oberbayern adereabet Archw Sand 7,981... — Die 
legten Scaliger von Bermma, als Oberbayeriſchr Edelleute, ein Beitrag zur Gerichte dieſes in der 
Mitte des: K VII; Jahthunderts erloſchenen Gefchlechtes von W. E. Fteih. von Gumppenberg. — 
Mrobeftelen and einer: Gefchichte. Herzog. Albrechtd Vi von. Bayern, von Dr. H. Wimmer — Ge 
ſchichtliche Nachrichten über. bie..cehemalige Grafſchaft und dad Landgericht Dachau von H. Dr. Bus 
chinger. — Erwieberung auf den: Nachtrag des H. Leg⸗Rathes von Koch⸗Sternfeld über die Schlacht: 
zu Felvolfing, von H. Matth. Koch. — Die Schmalholz ald Hofmarchäheren in Kaufring, k. Lands 
gericht? Landsberg, won H. Dellinger.. — Sandau, ehemalige BeneviktinersKlofter und Dorf mit- 
Marktrechten am Nech, von Demf. — Geſchichte des Schluffe Herzheim und feiner Bewohner, von- 
H. Geiß. — Geſchichte der Pfarrei Kirchdorf Haunpold, von’ H. Wiedemann. — Die Fleinen in» 
ſchriftlichen Denkmäler der Tanigl: vereinigten Sammlungen und des Tgl: Antiqueriumd, von H. von 
Hefner. — Ueber. die Nömerfteine: von Seron, von Demf. — Mitteilungen zur bayerifchen Ge⸗ 
ſchichte aus Tiroliſchen Urkunden und Handſchriftenſammlungen, von H. Matth. Koh. — Beitrag 


zur Geſchichte der Agnes Pernauer, von H. Geiß. — Ueber die römiſchen Neben» und Verbindungs⸗ 
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ſtraßen, welche durch Oberbayern angelegt waren, von H. von Obernberg. — Lirfunbfihe Witte 
lungen über das Schloß Greifenberg und feine Befiber von M. Freih. von Perfall. — Riger 
ungedrudter Urkunden zur bayerifchen Orts⸗, Familien⸗ und Landeögefhichte, die Pfarrei Weinen 
gau, von Hrn. Geiß. — Die römifchen infchriftlichen Denkmäler Oberbayernd von H- von fr | 
— Verhandlungsform des öffentlichen Maleſiz⸗Rechtstages nach altbayerifchem Strafverfaker 2 | 
XII. Jahrh. von H. Föringer. — Berichtigungen und Zufäße zur Geſchichte Der Pfarrei Kirkr 
Haunpold, von H. Wiedemann. | 

Achter Jahresbericht für dad Jahr 1849. 

3) Der biftorifche Verein der Pfalz überfendete: Die freie Reichsſtadt Speier vor ku 
ftörung, von H. Dr. Zeuß. — Diplomatifche Gefchichte des Stiftd des h. Philipp zu Zell ur 
Pfalz, von H. I. ©. Lehmann. — Die Regimentöverfaffung der freien Reihsftadt Spein, m 
H ©. Rau; Zwei Abtheilungen, von den früheften Zeiten bis zur Einführung des Zunftregim | 
i. J. 1349, Zünfte, Rath umd Richter in Speier von 1349—1689. | | 

4) Der biftorifche Verein für Schwaben und Neuburg überfendet: Zehnten und Eilften mw 
binirten Jahresbericht. Kortgrabung auf der uralten Grabftätte bei Nordendorf bid zur Eriborm: 
derfelben, Bericht darüber. — Nachtrag zu der Ausbeute aus den Gräbern bei Dber- Stopinge 
— Die Entdedung alter Grabftätten bei Fangmweid, von H. dv. Raiſer — Noch ein Monumm: 
Meber die römifche Zubenennung Augsburgs ald Aelia Augusta. — Die reihen Wunde von als 
tbümern auf dem fogen, Roſenau⸗Berge zunächft bei Augsburg. — Nachlräge zu den Ph. H. Mu 
fer?fchen gefchichtlichen, allegorifchen und Porträts Medaillen. — Einige merkwürdige rünzenzuit 
im Kreiſe von Schwaben und Neuburg. — Nequifitionen an Münzen, Medaillen und ana 
Sundgegenftänden. — | 


5) Der biftorifche Verein für Oberpfalz und Regensburg überfendet: Verhandlungen, Rest! 
Band. Lobgedicht auf Regensburg von Hand Sachs, mit erläuternden Anmerfungen von H. O9 
grafe — Die bayeriſchen Schanzen, von Demf. — Der Grabftein des Dichters Nikolaus Them 
aus Luxemberg in Regenäburg, von Demf. — Kurze Geſchichte der Erfindung der Glocken, inilo 
fondere gefchichtliche Nachrichten über die älteften Gloden und Glodengießer der Stadt Negendbug 
von Demf. — Saalbuch ded Damenflifted Niedermünfter zu Negendburg, von H. Spörk — Xu⸗ 
etymologiſche Unterſuchung des Stadt⸗ Namens Regensburg mit Folgerungen daraus, von 9. p. 
Pangkofer. — Etymologiſche Bemerkungen gu den Orts⸗Namen Pruel und Prüfening, von Deal 
— Ergänzungen zur Ehsonit des Schloffed und der SHerrfchaft. Herenader, von Demf. — Aa 
revidirte Regensburger Wachtgedings⸗Ordnung v. J. 1746, mit einem erläuternden Vorworte, 9 
H. Schuegraf. — Tiefenbach in der Oberpfalz, von H. Stichauner. — Grundriß zu eine a 
handlung über bie ehemaligen Kloſtervogteien in der obern Pfalz; Roſtein; Auszug aus dem Sau 
buche des H. Ludwig ded Gtrengen über dad Amt Nitterau, von H. von Fink. — Welches 
das wahrfcheinlichfte Entſtehungs⸗Jahr bed Bisthums Eichſtätt? von H. Mayer. — Prüfening und 
Bruddorf, von Demfelben. — Hiſtoriſch⸗topographiſche Notizen Über die Pfarrei Dietfdorf, SEN 9 
T. Mayer. — Urkundliche Beiträge zur Regierungdgefchichte Kaiſers Ludwig bed Bayern, von 9. 
Jäger. — Die Teftaments, Errichtung nach Regensburgiſchem Rechte, von H. Kayſer. — 
Gefchlecht der Hohenfelfer, von H. Dr. Brenner⸗Schäffer. — IE 

6) Der hiftorifche Verein für Oberfranken zu Bayreuth überfendet: Archiv für Gefhiht und 
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llterthumskunde von Oberfranken, B. 3., H. 2. Ueber die Entſtehung und den Untergang der 
ibtei Banz v. 3. 1058—1803 und über bie wiffenfchaftlichen Verdienſte der geiftlichen und weltlichen 
zewohner von Banz, von H. Dr. Jäck. — Nachrichten über die Schidfale des ehemaligen marks 
räflich⸗Brandenburgiſchen Archivs auf der Plaffenburg, von GH. Dr. Märker. — Ueber den Urfprung 
er Stadt Bayreuth, von H. Dr. Holle. —  Abfchrift aus der Emtmanndberger Pfarr» Regiftratur, 
ud den Jahren 1632 und 1641 von Demfelden. — Beiträge zur Geſchichte der Bayreuth’fchen 
Ritterfchaft, von H. Heindip. — Gericht auf die Kehde zwiſchen dem Bamberger B. Heinrich ML. 
und Albert Stiebar d. j. und feinem Sohne Xeopold i. I. 1492, mit erläuternden Anmerkungen, 
von H. Heller. — Miſcellen von H. Hühne. — Zwei Urkunden ber die Pfarrkirche zu Bayreuth 
v. 3. 1523, von H. Schweizer. — Die Zerftörung ber beiden Burgen Neydeck und Streitberg 
i. 3. 1553, von Demf. — K. Schwebifche Kriegäbefchreibung, fo fih dabier zu Weismain beges 
ben, von H. Dr. Zenner. — Des Königs Konrad II. Grabftätten im Dome zu Bamberg, von ' 


H. Dr. Rudhart. — Diplomatum ad terrae quondam Baruthinao Buperioriß historiam specian- 
tium summae et Regestis ete. excerptae. — 


7 Der diftorifche Verein in Bamberg überfendet: Keunter Bericht über das Beſtehen und 
Wirken des hiftorifchen Bereind zu Bamberg. Fortſetzung des Berzeichniffed von Bambergifchen Pors 
träts in Holzfchnitt, Kupferftih, Lithographien, von H. Heller. — Befchreibung der heibnifchen 


GSrabhügel des Lautergrundes im kgl. Xandgericht Lichtenfels, von H. Hermann. — Grundzüge zur 
Geſchichte der Pfarrei Rodheim, von N. Barnickel. — 


8) Der hiſtoriſche Verein von Unterfranten und Afchaffenburg überfendet: Archiv, Bd. 8, 
Hft. 2. 3. Gefchichte der K. Schwediſchen und H. Sachfen, Weimarfchen Zwifchenregierung im ers 
oberten Fürſtbisthume Würzburg, von H. Dr. Scharofd. — Angebliche Bifion wegen eined Mord« 


anſchlags auf dad Leben Friedrich I., König von Preußen, von Demſelben. — Auffindung 
römifcher Denkſteine bei Miltenberg, — Hrn. — — Biographie des Abt Bogiet ‚von 9. 
Dr. Froͤhlich. — 

8. 6. 


Mittheilungen von auswärtigen hiſtoriſchen Vereinen. 


t) Der Verein für Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichtsforſchung überfendet : Annalen, 
Bd. 3., H. 2%. 3. Unterfuchung einer germanifchen Begräbnißftätte bei Bilfheim, Amts Walmerod,. 
von 5. Hoffmann. — Nachricht über die Burg Waldenfeld, von H. Vogel. — Nachrichten über 
"die Burg Tringenftein, von Demf. — Graf Gerhard II. von Sayn wirb vom Kaifer Friedrich M. 
zum Statthalter über die heimlichen Weftphälifchen Gerichte ernannt, von Demf. — Kurze Ges 
fhihte ded vormaligen Klofterd Tiefenthal im Rheingau, von H. Dahl. — Die Kirche zu Mittel 
beim im Rheingau, von H. Görz. — Nachrichten über die Gauen ded Herzogthums Naffau, von 
5. Dr. Schmidt. — Ueber Gelehrtenvereine, insbeſondere über die Wichtigkeit der hiſtoriſchen und 
alterthumsforſchenden Gejelfchaften, von H. Müller. — Das RömerWaſtell bei Wiesbaden, von 
H. Habe, — Die Erypta de heiligen Bardo im Dom zu Mainz, von H. Dahl. — Beiträge 
zu der ältern Genealogie und Gefchichte der Grafen von Schönborn, von H. Bogel. — Nachrichten 
über bie Burg und das Befchlecht der Herren von Malsburg, von H. Goerz 
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. 2) Der Verein für hefſiſche Geſchichte und Landeskunde überſendet: Zeitſchrift, Dr. 4, d 
Dad Wehreinwart im Amte Wetter, von H. Landau. — Die Grafen von Gelnhauſen, ven 


Schlereth. — Die Befignahme von Marburg im März 1624, von H. Schmitt. — Da Re 


ger Bertrag vom 14. Juni 1547, von H. von Medem. — Der Hof bei Dreibaufen, von 4% 
mar. — Die Rödenburg bei Rosberg, von Demf. — Hiftorifche Befchreibung Der in der ik 
Schmalkalden gelegenen Schlöffer, won H. Dr. Wagner. — Yuldaifhe Münzen aus tem ni 
Jahrhundert, von H. Herquet. — Befchreibung einiger feltener heffifcher Münzen im Mimjlier 


zu Wien, von H. Hoffmeifter. — Beitrag zur Gefchichte der Bürgerſchulen im Mittelalter, vend 


Sandau. — Heffifche Ehronif von Wigand Lauze. — 

3) Der Hennebergifche alterthumdforfchende Verein in Meiningen überfendet : Einladungsit“ 
zur dreigehnten Sahredfeftfeier. — Beiträge zur Gefchichte deutſchen Alterthums, Lieferung V. - 
Die Wehren und Waffen der Fürftgrafen von Henneberg, von H. Bechflein. — Bericht übte 
Bauernkrieg im SHennebergifchen, von Demf. — Deutſche Schimpf-Strafe und Folterwerfzeugs, " 
Demf. — Audgrabungen, Midcelen. — | 





4) Der Berein für heffifche Gefchichte und Alterthumskunde überſendet: Periodifhe Bm 


Archiv, Bd. 5., H. 1. Ueber das Wirken ber hiſtoriſchen und antiquarifhen Bereine in Bezug © 


bie TWiffenfchaft, von H. Dr. Knapp. — Ueber die gegenwärtigen Anforderungen der Gefchictirn 


fenfchaft, in Bezug auf die Wahl des Stoffes und mit Nüdficht anf die Aufgaben der Hifteriiie 


Vereine Deutfchlands, von H. Dr. Schäfer. — Wo find Eberhard von Franken und Gifelbert := 
Lothringen gefallen, von H. Dr. Soldan. — Auszug aus dem Tagebuche einer im Auftrage ir 
biftorifchen Vereins unternommenen Reife, von H. Dr. Dieffenbach. — Römiſche Alterthümer bei w 
zu Neuſtadt in der Herrfchaft Breuberg, von H: Dr. Knapp. — Germaniſche Begräbnißſtätien © 


der Gemarkung ded Dorfes Griesheim bei Darmftadt, von H. Dr. Scribe. — Gefchichte der Cw 


Grünberg. — Urkunden⸗Buch zur heffifchen Landes⸗, Orts⸗ amd Familiengeſchichte. — 


5) Der Verein für Hamburgifche Gefchichte überfendet: Archiv, B. 3., H. 2. Selbftbiograrf | 
des Senator Barthold Heinrich Brodes, von H. Dr. Lappenberg. — Niedetſächſiſche Lieder m e 


zug auf die Kirchenreformation vom Jahre 1528 und 1529, von Demf. — Pasquil auf angefehet 


Hamburger v. 3. 1458. — Eyn nige gedichte rymelick gefettet. — Eyn ghedichte von ber Salt 


Tho Gronynch. — Das Lied von Stortebeker und Gödeke Michael. — Meifter Helmded Lied m 
bie Hamburger gegen die Lübecket und deren Antwort, 1561—69. — Die gelichene Milton. — 


Notizen zur Hamburgifchen Literatur» Gefhichte. — Die Perfpectiv-Anfiht Hamburgs vom sm 


15857. — 


6) Eilfter Bericht der Fol. Schleswigs Holftein « Lauenburgiſchen Geſellſchaft für. die Sammlın) 


und Erhaltung vaterländifcher Alterthümer, 1846. — 
7) Der Verein zur Erforfchung der rheinifchen Geſchichte und Alterthümer in Mainz über? 
bet: Zeitfchrift, B. 1., H. 1. 2. Ueber Entftehung, Zweck und Wirken des Vereind, von. H. Gr 
— - Vortrag, womit die erfte. GeneralBerfammlung eröffnet wurde, von H. Emele. — Spr 
‚Beiträge, von H. Kebrein. — König Albrechts Feldzug im Erzftifte Mainz, von H. Henne — 
Römiſche Infchriften, welche in den Ießten Jahren in und bei Mainz. aufgefunden worden find, 
9. Klein. — Die Eroberung der Stadt Mainz im Jahr 1462, in Reimen erzählt von Hand a 
torn, mitgetheilt von H. Külb. — Die Tempelherren in Mainz, von H. Henne. — ueba di 
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fogenannten Streitmeißel, von H. Lindenſchmit. — Ueber den Namen von Mainz zu Zeiten bei 
Mömer und einiged damit Zufammenhängende, von Dr. Becker. — Römiſche Infchriften, welche in 
und bei Mainz aufgefunden wurden, von H. Klein. — Beitrag zur Gefchichte der Burgruine Reis 
chenſtein jest Falkenburg, von H. Barfuß. — aan von Heifterbah und feine Bedeutung für 
Die Mythe, von 9 Kaufmann. — | a 


8 De Hiftorifche Berein in Niederſachſen überſendet: Achte Rachricht fiber den Verein; N 
chiv, Jahrgang 1844, H. 1. Jahrgang 1845, Erſtes und zweited Doppelheft. Gefchichte der Ent 
ftebung der Pfarrfirhe zu Himmelsſsthür K. Amts Steuerwald-Marienburg. im Fürſtenthume :Hiüdeds 
Heim und deshalb entitandene Streitigkeiten, von H. Schuh. — Iſt im 15: Jahrh. zu Bu-gbarf 
im Lüneburgiſchen gedruckt worden? von H. Dr. Grotefend. — Eine ungedruckte Urkunde K. Hein⸗ 
richs VI. v. J. 1195. — Einige Bemerkungen zu den Denkwürdigkeiten aus der. Geſchichte des 
Kloſters Wöltingerode bei Goslar, von H- Eruſius. — Ueber bad in der Mindenfchen Diözefe ger _ 
legene vormalige Nonnenklofter Burlage, von H. Mooyer. — Urkunden ded Klofterd Badersleben, 
von H. v. Grote, — Die Ludgeriquelle bei Helmftäbt, die Taufftätte der eriten Ehriften in Sf ' 
fachfen,, von H. Hille. — Die älteren Feldzüge der Braunfchweiger, namentlich deren Antheil an 
dem Feldzuge wider Karl den Kühnen von Burgund und an der Belagerung der Feſtung Nuys im 
J. 1475 von H. Sad. — Beitrag zu der Gefchichte der Kamille von Affe, von. Demſ. — Herzog 
Shriftiand von Braunfihweig, poftulirter B. zu Halberftadt, Wirkſamkeit während bes Dreißigjährigen 
Krieged, von H. Dr. Mittendorff. — Scenen aus dem Nevolutiondtriege, von H. v. Kneſebeck. — 
Miscellen. — Gefchichte ded Schüßenwefend der Stadt Braunfchweig, von H. Sad. — 9. Hein 
rich. der Aeltere im Kampfe mit der Stadt Hannover 1486 und Weberfall der Stadt duch den 
Herzog am 24. November 1490, von H. Dr. Mittendorff.e — Buſſo von der Affeburg oder der . 
Faltenftein im breißigjäßrigen Kriege, von H. Niemayer. — Zur Charakteriftif der erſten Hälfte des 
Siebenjährigen Krieged im nordweſtlichen Deutfchland, von H. v. Kneſebek. — Die Familie Veh 
met von Königtreu, von H. Voigt. — Zur Gefchihte bed vormaligen Klofterd Derneburg im 
Fürftenthbume Hildesheim, von H. Cruſius. — Miscellen. — 

9) Der Thüringiſch⸗Sächſiſche Verein überfendet: Neue Mittheilungen aus dem Gebiet Sie» 
rifcheamtiquarifcher Forfehungen. B. 8., H. 1. Dr. Martin Luthers Teftament v. 3. 1537 und v. 
J. 1542 und des letztern Vollfiredung 1. 3. 1546 Nebft urkundlichen Nachrichten über Luthers 

Witwe und Kinder; mitgetheilt von H. Dr. Körftemann. — Gedichte auf Dr. Martin Lutherd Tod, 
größtentbeild aus dem Sahre 1546. — Historia de vita et aclis Dr. Martini Lutheri, conscripta 
a Piilippo Melanihonee — Philippi Melanthonis oratio de Martino Luthero vel de aetatibus 


diversis ac temporibus Ecclesiae et dissensionibus Ecclesiarum nostro tempore. — Erinnerungen 
der. Univerfität Wittenberg an Dr. Martin Luther. 


107 Die Gefchichtds und Altertfumäforfchende Gefelfchaft ‚des Oſterlandes zu Altenburg Übers 
fendet: Mittheilungen, Zweiter Band, Hft. 1. 2. Ueber eine Karte der Aemter Altenburg und 
Ronneburg .v. 3.1609, von H. Wagner. — lieber die ältern Bauwerfe der Stadt Altenburg, von 
Demf. — Einige Bemerkungen in gefchichtlicher und antiquarifcher Beziehung, gefammelt auf einer 
Reife durch den weitlichen Theil des Herzogthums Mtenburg, von Demf. — Ueber die Herren von, - 
Sehwik und dad Dorf Seluwitz oder Selwig, von H. von der Gabelentz. — Ueber ein im Pau 
riger Teiche ‚aufgefundenes altes Petfchaft, von Demfelben. — Die Erbauung der Bottedaders und 
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Friedhofskirche zur — Chriſti in Altenburg, von 9. Dr. Bad. — Fortgefehte Radritrr 
über dad Georgenftift in Altenburg, von H. Dr. Löbe. — Die Gründung der Parodie Alllude 
& 3. 1140, von H. Wagner. — Einige Nachrichten über die alte i. 3. 1844 abgetragen: ut x 


demſelben Sabre neu erbaute fädtifche Waflertunft zu Altenburg, von Demf. — Die Ark | 


des deutfchen Ordenshauſes zu Altenburg und deren Folgen 1539, von H. v. d. Gabelent — 6 
nige Nachträge zu Spalatind Lebendgefchichte, von H. Dr. Löbe. — Die Paracdhie Treben a$ 


tenburgiſchen Kreisamtsbezirke des Herzogthums Sachfen-Altenburg, von H. Hödner.. — 


11) Die Königliche Geſellſchaͤt zu Kopenhagen überſendet: Antiquites Americaines par % 
Rafn. 1845. — Memoires de la societ6 R. des antiquaires du Nord. 1844. — Bullelin ki 
sociöte Royale des Antiquaires du Nord, 1843, — 

12) Die Gefenfchaft der Baterländifchen Alterthümer in Bafel überfenbet Pittheilunge, ! 
I. Die Kirche zu Ottmardheim im Elſaß, von H. Dr. Burkhardt. — H. II Die Barfüßerfind 3 
Bafel von H. Sarafin. — Walther von Klingen, SAME des Klingenthald und SPrinnefänger, :: 
H. Dr. Wadernage. — 

13) Die antiquarifche Geſellſchaft in Zürich überfendet: Erfter Bericht über die Verrihtmen 
der Geſeillſchaft vom 1. Juli 1844 bis 1. Juli 1845, von H. Nuſcheler. — Wittheilungen de 
Zürcher'ſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Alterthümer, H. X. Die alten Wandverzierungen mn 
ehemaligen Chorherrenhauſe genannt „im Loch““ zu Zürich. — Beſchreibung der helvetiſchen Ham 
gräber und Todtenhügel, welche feit dem Jahre 1836 eröffnet worden. — | 


6. 7. 
-Erwerbungen für die naturhiftorifche Sammlung. 
Auch in dem vergangenen Jahre erfreute fih die naturhiſtoriſche Sammlung des hiſtoriſcher 


WVereins eben fo zahlreicher ald werthvoller Zugänge, theild durch Ankauf, theild Durch. Freitoilige 


Schenkungen theilnehmender Freunde der Natur. Unter den lebtern nennen wir insbeſondere Ext 
Erlaucht den Herrn Grafen von Sieh, Stundesheren in Thurnau, — den Tal. Korftmeifter Hm! 
Kraft in Ansbach, .— den kgl. Rentbeamten Hm. Schrauth in Eichſtädt, — und den Hm. Wo 
thefer Webler in Günsburg; — auch der kgl. General⸗Bergwerks⸗Adminiſtration verbanft die Sam 


- Tung eine anfebnliche Bereicherung. 


Unter elfriger Mitwirkung bed berühmten Naturforfcherd Hrn. Hermann von Meyer zu Be 
furt, — bed Hrn. Militärarzted v. Grauvogl, und unferd Vereins⸗Caſſiers Hrn. Regier.Sehrelin 
Spengler bat ſich die paläozoologifche Abtheilung des hiefigen Naturalienkabinets zu einem ſyſtematiſch 
geordneten Ganzen erhoben; wobei Dr. Chriſtoph Gottfried Giebels „Entwurf einer ſyſtematiſcher 
Darftelung der Fauna der Borwelt” die Grundlage bildete. Diefe Abtbeilung zählt gegenwärii 
225 Geſchlechter und 918 Arten der foſſilen Fauna in einer noch weit größern Anzahl zum 
ſehr feltener und werthvoller Exemplare. Mit der Ordnung der paläophytologiſchen Abtheilung (ver⸗ 
weltliche Flora) werden wir uns beſchäftigen, ſobald die von obigem Verfaſſer verheißene Elafliher 


rung der vorweltlichen Pflanzen im Drud erfchienen feyn wird, 
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Indem die Anwaͤlte des Vereins diefen Jahresbericht ſchließen, erſtatten fie dem. 
serehrlichen Mitgliedern gebührenden Dank flr die wohlwollende Theilnahme, welche 
ie dem Gedeihen des Vereins widmen. Nur dadurch iſt es möglich, die Sammlungen | 
io bedeutend zu vermehren. Der Bericht felbft wolle einer freundlichen Aufnahme ge 
würdigt werden. — . | 


= Hechnung 


über Einnahmen‘ und Ausgaben der hiſtoriſchen Vereinslaſſe pro 1846. 








Einnabme. 


1) Aus dem Vorjahre: 
An Aktivreſt von voriger Rechnung. 


An Einnahmd -Rudftänden . ' : 
2) An Sahresbeiträgen von 504 Mügfevem a 2 a 
3) An fonfligen Polen . . : : 


Einnahme » Summe 


Ausgabe. 
1) Auf Schreibmaterialien . 2 1 48 
2) Auf Anfchaffung und Unterhaltung von Meubeln und Gerãthſchaften 32 9 
3) Auf Erwerbungen für das hiſtoriſche und ——— Cabinet 167 1 16 






4) Auf die Biblio . — : R i R 
9) Auf Buchbinderlöhnn. 
6) Auf Drudkoften . . i s u : ; 
7) Auf Schreibgebühren . | ; 5 N 
8) Auf Honorare . ; ; ; A 


9) Auf Porto und Fracht. ; 
10) Auf Miethzind, Reinigung und Beheiung 
11) Auf Remunerationen. i s ⸗ ; 
12) Auf verfchiedene Bedürfniffe ; 


Audgabd » Summe | 1027 | 49”, 


XL 


Abſchluß. | 
Einnhme ». 1140 fl. 48, tr. 
Ausgabe. 1027 fl. 29%, kr. 


* Auf dad Jahr 1846 übergebender Altioreft 112 fl. 59’), ir. 


Ansbach, den 24. September 1846. 


Spengler. 
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Beilage, 
Simmtlihe | 
Grabdenkmäler 


in der Kirche zu Set. Aegidien in Nürnberg. 


Mitgetheilt 
von dem 
Seren Dr. Ernſt Eöſch, k. Stadtpfarrer zu Nürnberg. 


nen — — 





1. Außen an der Kirche: 


1) an dem Theile des Kreuzes, welches gegen die Wolfögaffe zu gebaut ift, flehet das Schlauers⸗ j 
bachiſche Monument, jedoch ohne Inſchrift außer der Jahreszahl 1524. Ueber zwei Wappenfchilden, 


davon dad eine einen Adler, dad andere einen Greif zeigt, tritt ein Ritter in halber Geftalt hervor. 
Dad Monument ift in Stein gehauen und mit einem Gitter überzogen. 
N. In der Kirche: 


4) hinter dem Hochaltare ftehen zwei broncene Basreliefs, 

2?) dad erfte mit Peter Bifcherd Monogramm und der Jahreszahl 1522, wahrfcheinlich von einem 
Sohne ded berühmten Meifters, die Kreuzabnahme darftellend. Ohne Zweifel entiprach ihm ein längft 
verloren gegangener Grabftein im Chor und dad Basrelief ift ein Grabmonument der Familie Dietherr 


von Anwanden; wenigftend ftehet ganz unten eine männliche und weibliche Figur mit dem Wappen 
der Dietherr von Anwanden. 


Unter dem Basrelief ftehet die Unterfchrift: _ 
Adspice mortalis, pro te fit hostia talis, 
moritur salvator machina plangit orbis, 
vespere deponitur e cruce, orte devicta, 
excipit plangendum tristis dolensque mater. 


2 


3) Dad andere Monument ftellt Jeſus am Kreuz dar mit Johannes und Maria, ihm rate: 
ein Grabftein vor dem Hauptaltar mit einer meffingenen Platte. Beide, jened Basrelief zı x 
Platte tragen diefelbe 





D. M, 


Christophoro a Stadion, episcopo augustano, hic in caesarea functione Caroli V.Bb 
diem suum obeunti principi pio, docto, egenorum patri, religionis sincere ac pach zn 


virtutum que plane’omnium alumno, incredibilem Magnatum et infimatum moerorem et su kık 
rium maxime vero nomen bonum posteris relinquenti capitulum augustense- pietatis et pres 
momoriae erga, tamquam filii parenti desyderatiss, ob ipsius intestina hic condita. 
M. H. F. C. 
Obiit anno Christi M. D. X. L. II. Apr. d. XV. vixit ann. L. xv. d. XXX. u m 
ecclesiae suae vigilanlis, praefuit ann. XXVI, d. II 
IH. In den an der Kirche angebauten Kapellen 
a) in der erften, zu welcher man aus der Kirche durch eine — Treppe binabfeizı, 
4) ein Grabftein mit einem Beinen meffingenen Schilde, darauf in gothifher Schrift fieba: 
Anno Domini 1505 Jar, Ulrich, Glaser vnd Beckschlager, 
b) in der darauf folgenden Kapelle 
5) gleichfalls ein Grabftein mit meffingenem Schildchen, auf welchem bie Inſchrift faſt gam =: 
getreten und nur noch der Name Neunbofer zu fefen ift. 


6) An einem Altar mit den Bildern der Maria umd Anna in Holz geſchnitten, befinde © 


unten zu beiden Seiten zwei gemalte Bilder mit der Infchrift: 
a) Ao. Don. 1505 am Abend Matthäi flarb der erbar Mann Jörg Peckh bei dem Libtt 
Thürlein d. ©. g. 
b) Ao. Dom. 1502 am St. Magdalena Abend verfehied Dorothea, — Jorgen und de 
nach Otten, beiden Beckers Ehewirthin d. G. g. ſey und allen glaubigen Seelen. 
ce) in der letzten oder Tetzel⸗Kapelle, zu welcher man von der äuffern Straße burd m 
Thüre bineintommt, 

7) fleht ein großes Bild, von Adam Kraft in Stein gehauen, eine Krönung ber Mari 
Darunter ift zu leſen: 

Ao. Dom. 1468 am Dindtag in der Marterwoche, da farb der erbare Mann Marr Landau 
d. G. g. Ao. Dom. 1455. Jahr am Montag in der Faftnacht, da ſtarb die erbare Frau NMargu 
Marr Landauer d. ©. g. 

Ao. Dom. 1515 d. 7. Januarii verfchied der erbare Mathäus Landauer, ein Stifter zu Am 
heiligen. Ao. Dom. 1501 am St. Philipp und Jacobstag, da ftarb die — Frau Helena Mathhe 
Landauern d. G. g. 

IV. Außerdem finden ſich in den drei Kapellen mehrere Gedächtnißtafeln mit geringen Malereit 
und mehrere Wappenſchilde. 
a)-in der erften Kapelle 


Al 
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8) ein Gemälde, Ghriftus | im-Grab ftehend, in ber Unterfehrift die Namen Eonrad Zingel IMT, 
Jaulusd Zihgel 1462, Iohann Zingel 1522. Albrecht Zingel 1531. 


9) ein deögL, die drei heiligen ‚Könige vorftellend, in der Ueberfärift der Name Benigen 
dermbrand Zinglin. 

10—17) acht Wappenfchilde, eines ohne Snfchrift, die andern mit den Namen: Anton Dertel 
1504. Hand Dertel 1434. Sigmund Dertel 1506. Eonrad auge 1404. Sigmund Dertel 1489. 
Hermann Zingel 1481. Märten Hayde 1466. | 

b) in der zweiten Kapelle | 

18—19) zwei Wappenfchilde mit den Namen: Martin Xebel 1414. und Albrecht * 1494. 

c) in ber äußern, — apelle: 

20— 27 fieben Bilder, in’ der tföhrift die Namen: Anna Sorg Teblin 1442. Anna alt 
Hand Teblin 1448. Margarethe Pie. Jörg Teplin 1401. Margaretha Linhard Teglin 1476. und 
Urfula Linhard Tetzlin 1400. „ Margaretha Hand Tehlin 1496. Elsbet Stephan Zeplin 1437 
Anna Kunz Mendlin 1406. 

2787) Ein und fehzig Tetzel Baypmfihile: Jobſt 1420. Friedrich 1300. Friedrich 1430, 
Jobs 1399. Jobs d. j. 1444. Jobs 1429. Gabriel 1440. Stephan’ 1441. Hand 1445, Jorg 
1449. Hans 1448. Jobſt 1474. Gabriel 1479. Niclas 1494. Stefan 1463. Hans 1494. 
Gabriel 1449. Hieronimug 1402. Hans 1405. Michael 1505. Gabriel 1507. Hand 1507. 
Paulus 1518. Sigmund 1522. Friedrih 1523. Sigmund 1534. Ghriftoph 1544. Anton 1548. 
Friedrich 1562. Jorg 1566. Chriſtoph 1569. Hand 1571. Jobſt 1575. Sigmund 1575. Aus 
guft Friedrich 1576, - Joachim 1576. Melchior - 1585, Hans Engelhard 1590, Melchior 1591. 
Sigmund 1591. Hans Shriftoph.1601. Ludwig 1605. Joachim 1606. Carolus 1611. Chriſtoph 
41622, Friedrich 1612. Hieronimus 1614. Hand Ehriftoph 1627. Kranz Friedrich 1627. Hand 
Leonhard 1632. Hans Earl 1645. Philipp Jacob 1685. Johann Benedikt 1687. Jakob Wilhelm 
1694. Philipp Sacob 1660. Johaun Jacob 1640. Carl Erasmus 1667. Johann Sacob 1678. 
Johann Ehriftoph 1727. Guſtav Georg 1728. — Jacob 1736. 


0 “ . . 
J “ ‘“ ’ . 
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Beilage 1. 
Beſchreibung 


der in dem 
Pfarrbezirke Aornburg, 
Sandgerichtd Schwabach, 
befindlichen, architectoniſchen, plaſtiſchen und andern 
Deukmälern der Vorzeit. 


N Bon bem 
Seren Pfarrer Hörmann: zu Kornburg. 


I 





I. In der Kirche und dem Kirchhofe zu Kornburg. . 
Unter der im Jahre 1740 neuerbauten Kirche befindet ſich bie Gruft einer von Nieterfchen is 


ob ſie aber auch Inſchriften und andere Dentmäler der Vorzeit enthalte, kann nicht angegeben wer 


da zu dem Gewölbe biefer Gruft nirgends ein Eingang angebracht iſt. 
Auf dem Grabfteine ſelbſt find nur Grabfteine aus neuerer Zeit. 
D. In der Kirche zu Allerheiligen. 
Diefe ald Gottesackerkirche der Gemeinde Kleinfchwargenlohe dienende Kirche, war zur Zeit 
Reformation eine den Herrn von Rieter von und zu Kornburg gehörige Kapelle, — in welcher mM 
nachftehende, auf. hölzerne Tafeln angefertigte Epitaphien aus dem 1dten und 16ten Jahrhundert ſ 
befinden. 
a) Im Chor, oberhalb der Sacrifteithüre, | 
Ein ſchlecht erhaltenes Gemaälde, Chriſtum vorftellend, zu deſſen rechter Seite ein Mind, E 
einem neben ihm knieenden Mädchen in Nonnenkleidung (mit beigefügtem Wappen) und mit de 
Unterfchrift: | | 
Nach. riu. gepurt ng. ccce . lxjj. iat. Am. Suntag . vor. fant. 
michaels tag üfchied ˖ der ˖ Ertreg - andechttig " prude · rieter "de 
,  gott.genad, | 








b) Oberhalb ded füdlihen Altars: 
Das Rieterſche Wappen mit der Unterfehrift: 

Aamo 1584 den 11. April flarb der Geftreng Und Edle Herr Hand Rieter von und zu Korns 
Burg und Kalben Steinberg, Obrifter und Ritter der wegen feiner der Rom. Kaiferl. May. Carolo 
quinto 24jährigen gelaiften getreuen dapffern Kriegsdienften Ao. 1560. von Bapſt Pio quarto zu 
Nom, Nahmald Ao. 1571. ben 3. Senner vom Kayſer Maximiliauo secundo und vom Duco de 
alba wegen Philippi secundi, Könige in Hispania und zum drittenmahle zum Ritter geſchlagen 
worden, feines Alters 62 ahr Dem Gott genad und An. Mit: Elarificirten Leib Reftis - 

c) Oberhalb des nörblichen Seiten Altard (Ein Wappen) 
Der Eoel und Belt Paulud Pieter zu und von Korndurg und Kalbenſteinberg ift geboren Ao. 

1541. Samdtag den 1. Det. Berfchid in Gott Ao. 1600. Samdtag den 29. November. 

d) Neben der Sacrifteithüre. | 

Ein Wappen mit ber Unterfehrift: ‚Der Wohl⸗ Edel» Ehr- Für und Hochweiß Herr Niclaus 
Albrecht Rieter zu und von Kornburg und Kalbenfteinberg 2. ic. Deß Eltern Gehaimbten Raths 
und Öberfter Landpfleger Albier ꝛc. ꝛc. Wurde geboren den 30. Marti Anno 1574. und ift geftors 
ben den 7: Decembrid Ao. 1645. Seines Alters 72 Jahr .8 —n und 7 Zag. AMlle übrigen 
Epitaphien find aus fpäterer Zeit. 


m. Aloſter Pillenreuth. 


An der Stelle dieſes im Jahre 1552 von Marggraf Albrecht zerſtörten ER Reben 


ietzt zwei Bauernhöfe und ein vormaliges En von — der Vorzeit aber iſt 
Nichts erhalten worden. U — 


Bei 
Ca mmer- 


Ra welcher auff der König. Maje vnd Reihe Sqhweden Reichs⸗ Rılk 


zu Schog Cloſter vnd Roftorp, x. gnaͤdigen Befelch, alle und jede Königl. Schwenk 


empfangen: Sollen. ‚Datirt Bregang, den 20. Fehr. Anno isli 
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ich die Ableitung dieſer Zeichen aus einem Mutterzeihei, fo wie ihren: 


Beilage W. 
Ueberdie 
Manrer— Beigen 
an der Kirche zu 
wendelſtein. 


Von dem 


Seren Pfarrer Ropitid zn Wendelſtein. 





Die Kirche in Wendelſtein, in unbekannter Urzeit gegründet, iſt öfter erweitert und in den 
Jahren 1545 — 1552 in die Korn gebracht worden, welche fie zur Zeit im Ganzen noch hat!" An 
dem der Urzeit angehörigen Thelle verfelben befinden ſich Feine Zeichen, wohl aber an dem 1545 bis 
1552 von Quadern erbaueten großen gothifchen Chorgebäude an fehr vielen Steinen zerftrenet die 


nemlichen Zeichen, wie in Kadolzburg, Inſingen ıc., von welchen. bereit in — ur 
des hiſtoriſchen Bereind für Mittelftanken die Rede ift. 


In dem Jahresberichte vom Jahre 1841 werden dieſe Zeichen. von 
einem Mutterzeichen abgeleitet, welches ber Ausdruck tiefer eiftlicher 
Myſtik gewefen fei, mit den falomonifchen Characteren Gemeinſchaft Habe, 
und. deffen Form id) in der angezeiehneten -Yigar darſtellen will. -Irben | 


Zuſammenhang mä den falomonifchen Zeichen durchaus als richtig anerfenne, 
kann ich jedoch der Auslegung über die Bedeutung ded- erftern nicht beis 
fimmen. Auch fange ſich noch, woher dieſes Mutterzeichen gekommen fel. 
Ich erlaube mir daher, meine Anficht über vie Abkunft und über: ‚bie > Bes 
a desſelben Hier kürzlich vorzulegen. 
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1) Es mag vielleicht auffallen, wenn ich die Abkunft diefer Symbole in einem ſeht hohen 
thume auffuche; ich hoffe aber dieſes Beſtreben durch folgende Darſtellung zu rechtfertigen. lex 
bie weitere Ausführung derfelben berufe ich mich bier nur auf den 2ten Theil der älteſten Ur: 
ded Menfchengefchlechted von Herder und auf die von ihm angeführten Schriften. 

Jedem Freunde des Alterthums ift die berühmte Symbole bekannt, die auf allen ägnt“ 
Dentmälern nicht oft genug erfcheinen kann, und das allbefannte Zeichen ded Weltalls, Weltze 

der Schöpfungsfraft, der Kortpflanzung alles Lebendigen, das Um 
urſprünglichen Götter war, von welchem andere noch vorfommete } 
hen nur Varianten find. Es ift die hierneben gezeichnete Figut, 
Urbild des Gottes Hermes, Thots Theut; ja der Gott Hemd 
Theut felbft, denn Mermes oder Theut heißt nus Stein, Denfmil. ! 
ift der berühmte Name deffen, der den Aegyptern alle Künſte und BT 
ſchaften erfunden haben fol. 
Wie einfach ift diefe Symbole! Wie miannichfaltige Zeichen fon 
aus ihr entfiehen, und find wirMich aus ihr entftanden! Höchſter 
ſcheinlich find die noch üblichen Zeichen der Wochentage, fo wie der Planeten, aus ihr entfrm® 
ob nicht auch das ältefte Alphabet, wie Herder andeutet, aus eben diefer Quelle gefloffen fei, = 
dahin geftellet feyn. Da der Symbolgeiſt in jeder Form, Geftalt, Farbe, Metalle 2c. ſprach, me) 
Magie, welche Gelegenheit zum Aberglauben! Sn den Zeiten der Theurgie und des Geifterbame 
wurde unfere Symbole eine Niederlage aller Geheimniffe und magifchen Künſte. Durch die Kahki 
Fam ftatt Hermes oder Theut der Name Salomo auf, daher heißen die Zauberzeichen Salomoniſt 
Zeichen. - Die Ießteren, welche ich vor einigen Jahren zu fehen Gelegenheit hatte, find offenbar bier 
Varianten unferer Symbole. Dieſes ift auch der Fall bei den. Eharakteren ber Alchymiſten und Che 
miker, deren Wiſſenſchaften von den Arabern während der Zeiten der Chalifate ſorgfältig gepfltz 
und von Spanien aus dem übrigen Europa allmaͤhlich bekanni worden find. In den mathematiſche 
Wiſſenſchaften, der Arithmetik, Geometrie, Aſtronomie, Baukunſt ꝛc. haben fie allbekanntermaßen © 
ſerem Welttheil das Licht aufgeſteckt. Das Dezimalſyſtem unſerer Rechnungsweiſe iſt ihre Erfinduw 
und unſere Ziffern, welche noch zu ihrer Ehre arabiſche Ziffern heißen, find aus unſerer Symbe 
genommen. Auch in der Baukunſt find fie unfere Kehrmeifter gewefen; denn unfere fogenannt 
gothiſche Baukunſt iſt bekanntlich durch die Bauwerke der Araber in Spanien entſtanden, wie di 
Reſte ihrer Gebäude in Spanien zeugen, und ſollte wohl richtiger die arabiſche heißen. Es iſt dahe 
mehr als wahrſcheinlich, daß fie auch unſere Symbole, mit Linien vermehrt, zu einem geheim 
Zeichen für die Mitwiffenden gebraucht haben werben. 

2) Ich kann daher in diefer Symbole den Ausbrud einer tiefen chriftlichen Myſtik nicht find 
fondern ſehe mich, eingeden? der Regel: ein altes Denkmal müffe aus ihm ſelbſt erkläret werden, P 
der Anficht gendthiget, daß fie ald ein geheimes Zeichen für Baumeiſter Fediglich anf ihre Kualt # 
beziehen fei. Die geometrifche Form diefer Symbole und aller ihrer Thefle ftellet offenbar die run’ 
verhältniffe der Baufunft bar, wie aus folgenden Andeutungen erhellen wird. 





- — 41 

Der Kreid ift-der Inbegriff aller geometrifchen Wahrheiten. Die Fläche des Kreifes ift die 
Shene, worauf ein Gebäude zu ftehen kommen fol. Die beiden Durchmeffer des Kreifed zeigen die 
ſenkrechte und die horizontale Kinie, nach welcher ein Gebäude ober und unter der Erde herzuftellen " 
ift, wenn ed Beſtand haben fol. Dad große Dreied auf dem Horizontaldurchmeffer mit der auf dem 
Mittelpunkt fenkrecht ftehenden Linie ſteilt die. Bleiwage dar, Durch welche die Horizontals und die 
fenfrechte Linie zu finden fei. Die eine Seite des Quadrats weifet auf das Längenmaf, dad Quadrat 
felbft auf dad Quadratmaß und die Seiten des Quadrats, theild horizontal, theild ſenkrecht gedacht, 
weifen auf dad kubiſche Maß. Dad Quadrat mit feinen vier Dreieden ift eine handgreifliche De⸗ 
monſtration des pythagoraiſchen Lehrſatzes. Der Durchmeſſer des Kreiſes führt auf deſſen Verhältniß 
zu dem Kreiſe. Die 4 Winkel am Mittelpunkt weiſen den rechten Winkel zu 900, und die andern 
Mintel der 4 Dreiede den Winkel gu 480, pon unſern Werkleuten die Kehrung genannt — die 
Kreisfläche ift die Bafid des Eylinderd, Thurms; das eine ber 4 Dreiede auf dem Horizonte, um die 
fenfrecht ftehende Seite fich drthend, bildet den Kegel mit der ſchicklichſten Form der Bedachung. — 
Dad Quadrat mit den 4 rechten Winkeln weiſet die regelmäßige Form vierediger Gebäude; das 
auf einer Seite deſſelben ſtehende Dreiert, die Baſis eines breifeitigen Prisma, meifet die gefälligfte 
Form der Bedachung. — Der Halbkreis auf der Ebene der Kreiöfläche, um ben Durchmeffer ſich 
drebend, lehret die Anlage eined Nundgewölbes, der Halbkreis felbft die Anlage eined Tonnenge⸗ 
wölbes. — Der Biertelkreid mit der darunter gezogenen Sehne lehret die Anlage eined Mulden⸗ oder 
flachen Gewölbed. — Die Hälfte des Viertelkreiſes mit ihrer Sehne lehret die Anlage eines Spitzge⸗ 
wölbes zu Thüren und Fenſtern, fo wie der Ohreugewölbe, bie wir fo oft in Kirchen und andern 
‚ Gebäuden ben QTonnengewölben beigefügt antreffen. Wiffenfchaftlich gebildete Baumeifter werden 

| noch mehrere Verbältniffe diefer Art in unferer Symbole entdeden. 


2° ” 
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Beilage V. 
Geſchichte | 
des 


Silialdorfes Rülsheim 
| nebft dem eingepfarrten Weiler 
Erckenbrechtshofen, 
kgl. bayr. Landgerichts Windsheim. 
Von dem 
BER Seren Pfarrer Ghriftian Wilhelm Schirmer | 


zu 
Windsheim. 











Geſchichte des Dorfes Külsheim. 

Külsheim iſt ein freundliches Dörfchen, nordöſtlich von Windsheim gelegen, und Fili 
dieſer Stadt. | 

Seine Entftehung ift unbekannt; ed kommt in Schriften zuerft im Jahre 1263 vor. Ritter DIE | 
Lang führt in feinen Negeften eine Urkunde an, mit den Worten: Gysela de Hemmersheim mar 
mariti sui, Ottonis Pincernae, Iringo Herbipolensi Episcopo vendit pro CC marcis argenli om) | 
bona sun ex haereditate patris aut defuncti mariti sui, Gottfridi de Sauwenheim, p0s86684, J 
villa Hemmersheim apud Uffenheim, Phalenheim, Kullisheim, Bullenheim etc. Kal. Jan. etc. 

Zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts wird zuerft ein ritterliches Geſchlecht von Eulenshen | 
genannt, das noch zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts blühete. Im Jahre 1298 fommt ni 
lich Eberhart von Küldheim ald edler Zeuge in dem Berzichtbriefe Gottfriedd und Alberts von Hohen 
lohe auf die Erbſchaft der Herzoge von Meran zu Gunften ihrer Mutter Elifabeth, Burggräfn vor 
Nürnberg, vor. — 

(Nordgauifhe Alterthümer. 4. Bd. ©. 96) 

Ferner wird in der Urkunde, in welcher der Abt von Heildbronn, Heinrich, und das Con 


— 
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daſelbſt dem Burggrafen Zrieberich von Nürnberg 4 Curien in Lenkersheim für 130 Pfd. Heller im 
Sabre 1313 verkauften, erwähnt, daß die erfte Eurie Eunrad, Miles, dietus de ‚Cullensheim 
innen habe und bebaue. 

(Siehe Synold genannt von Schüß Corpus hist. Brandenb. IV. S. 183.) 

Der eben genannte Schriftfteller fagt hierbei (1. Th. ©. 178) Külsheim fei ein bayreuthifches 
Dorf, „davon ſich eine adelige Familie geſchrieben.“ In demfelben Sahre 1313 beftätigt der Ns 
mifche Kaifer Heinrich VII. dem Abt ımd Kloſter zu Heilöbronn feine Privilegien und Rechte, 
darunter „nominatim donationem Juris patronatus eoclesiae parochialis in Nördlingen, nec uon 
alias gratias et libertates, quae eisdem Abbati et conventui pro Curia ipsorum in Ahusen e; 
aliis bonis suis in vilis Westheim, Vrversheim et en ante susceptum Imperii diadema, 
focisse et tradidisse dinoscimus. 

(Synold v. Schüß corp. hist. Brand. IV. ©. 179.) 

Nicht minder kommen 1337 Rapot und Eberhart von Külsheim ald edle Zeugen vor in dem 
Verzichtbriefe des Grafen Adolph von Naſſau und ſeiner Gemahlin Margaretha, — Fried⸗ 
rich IV. Tochter, wegen ihrer ferneren Anforderungen. 

Rordgauifche Alterthümer IV. ©. 125.) 

. 1388 war Hand von Küldheim Bürgermeifter in Windsheim. 

Diefe Ritter, wie ihre Nachbaren in der ganzen Gegend waren im Jahre 1381 ber aufblühenden 
Stadt Windsheim ein Hinderniß der Geſchäfte und ded Handeld, und in dem, in dieſem Jahre ges 
fühtren Kriege der Bundesſtädte gegen den Adel, wurde nebit ben andern abeligen N der 
Umgegend auch dad Schloß in Külsheim zerftört. . 

(Siehe Windsh. Stadtehronit. Ad ann. 1381.) 

Ob es wieder aufgebaut worden, babe ich nicht. ermitteln Tonnen, möchte es — (wegen ber 
allzugroßen Nähe Windsheimd) bezweifeln. Einen Rapot von Gulensheim finden wir. hierauf als 
Kaiferlihen Landrichter ded Burggrafthums Nürnberg genannt in „Jungs Grundvefte des Burggraf, 
thumd Nürnberg im Jahre 1350. 1351. Seite 90 u. 91. ‚ 

Im Sabre 1400 wird in demfelden Buche (S. 123) erwähnt: Rappolt von Külsheim, auf dem 
Zehenden von Neithartöwinden gelegen, der her Wilhelm von Külsheim feel, geweft ift, die hat ihm 
der von Würzburg geliehen. 

1403 Hagt Eberhart von Külsheim -gegen den Pfarrer von Bibart, daß er ihm feinen Knecht 
erfchlagen und fein Pferd genommen babe. (S. 142.) 

1404 wird ferner Eberhart von Külsheim (S. 146) dann 1407 Friß von Külsheim (S. 149) 
endlich 1411 Kram Margret, Eberharts von Külsheim ehelihe Wirthin (S. 237) genannt. 

Nicht minder wird unter dem Sahre 1413 Eberhart von Küldheim unter den bohenlohifchen 
Lehendlenten aufgeführt. CHanfelmann diplomatifcher Beweis der oberherri. Rechte ded Haufes Hohenlohe.) 

Ohne Zweifel befaßen diefe Eulendheim im dem Orte Külsheim ihre Untertbanen. Wir finden 
aber auch in Külsheim Unterthanen des Kloſters Heilsbronn, des Kloſters Birkenfeld und der a 
— Rothenburg und — ( Kirchenbuch.) 





14 

Paſtorius, Oberrichter in Windöheim, führt in feiner Kurzen Befchreibung des HR. 
Stadt Windsheim S. 45 an: Anno 1391 erkaufte Hermanıı Zollner von Eliſabetha Zobktr, ! 
tiffin zu Birkenfeld, ein Gütlein zu Külsheim, fo da gültet 2 Pfd. Gelts und ein Faftnıki 
pro 36 Pfd. Heller, laut Briefd Nro. 148, 

1389 Erbeutet der Spital von Eliſabetha Zoblin, Webtiffin, etliche Guter in Kulöbein, | 
Windsheim und Sontheim gegen den Hof in Neſſelbach, laut Briefö Nro. 83. 

Motenburg verlor feine Hoheitsrechte an Külsheim durch den Bauerntrieg. Ritter om | 
erzählt (Neuere Gefchichte des Fürſtenthums Bayrenth 1. Theil, Göttingen 1798, ©. 179. 
ihre (der Rotenburger) Theilnahme an den öffentlichen Unruhen mußte vie Reichsſtadt Rei: 
dem mit Erecution herangerückten Prinzen Kafimir dafür büßen, daß fie nebft mehreren, a 
untergebürgifchen Aemter Uffenheim und Kreglingen abgetretenen Stücken, durch einen zu Im; 
am Montag nach Kiliani 1525 getroffenen Vergleich dem Amte Hohened alle Rechte und Ort 
- teten des Hohen und niebern Gerichtszwanges und Obrigkeit an: den Gerichten zu Dettenbem, : 
und Unterneffelbach, Weſtheim, Urferöheim und Külsheim, woran fie vorher Anſprüche mol 
mit Innbegriff der Azung, Frevelbuße, Reif und Folge überließen, und ſich nur Die grumdbhen: 
Abgaben von Gült, Handlahn und Hauptrecht vorbehielten. Um dieſe zu verfehmerzen, fuchte R 
‚burg die allein noch vorhandenen Lehensgefälle deſto mehr zu fleigern, infonderheit das Kant 
nicht blos auf Kaufs, fondern auch auf Erbe, Sterb⸗ und Heirathsfälle ausdehnen. Sm. 
1574 und 1599 brachen diefe Zwifte zu reichögerichtlichen Sagen aus, die man 1600 durch gi 
Unterhanblungen zu unterdrüctken ſuchte. 

Kerner erzählt von Lang (2r Theil, S. 147):. Die Reichſsſtadt Windsheim, welche nad ' 
Harras’fchen Vertrag von 1496 nicht mehr auffer der Stadt richten follte, ſtellte im der Folgt 


"m demüthigen Bitten vor, daß fe anf dieſe Art nicht vermöge, ſich Frevels und Muthwillens zu erwehr 


Donuerftag nach Vinoala Petri (4. Aug.) 1529 erhielt daher der Markgraf „aus Guaben ua 
Aındeöfürft‘‘ durch wine fürſtliche gmädige Bewilligung der Stadt die Erlaubniß, auch anf i 
Stadtmarkung alle Malefizhändel abzuftrafen. Dagegen aber folte dem Markgrafen unbenom 
fein „nie landesfürſtliche hohe und halsgerichtliche Dbrigfet bis an die Stunt Windsheim fomeit ! 
ſelbe jedo mit Weamern umd Gräben umfangen MR autzuüden. Deögleihen, was auf bem Sü 
weihſchutz zu Külsheim vorfalle, der Fraifch oder derfelben. halägerichtlihen Obrigkeit anhaͤngig, 

dem Markgrafen, alb dem Landesherten zu firafen gebühren. 

. Die Windsheimifchen Angehörigen in den drei Dürfen Külsheim, Wiebelsheim und Ei 
brechtähofen follen mit der Raiſe außerhalb Landes aus Gnaden verfchont werben, doch dergeft 
daß fie im Fall der Noth, wo die Markgrafen angesriffen würden, zu raiſen und Raißgelder 
geben, ſchuldig ſein ſollten. 

Der hreißigiährige Krieg. wüthete auch mit allen feinen Schredtniffen i in Stiläheim. Das Tode 
regifter fagt hei dem Jahre 1621: Als Graf Craft Mannöfeld, König Friderici General mit (x 
ganzen Armada über die 28,000 ſtatk zu Roß und Fuß. und völliger Artollerie durch unfer fo 
gezogen, und im Dorf Küldheim. auch über die XX. Fahnen Fußvolk gelegen, find 4 Perfonen dam 
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sftorben. Der Heereszug aber ift gewefen von der obern in bie untere Pfalz d. 6. Detober 1621. 
m Sabre 1625 craffirte die Peſt und nahm erft im folgenden Sabre ein Ende; fie raffte 99 Men . 
ben hinweg. Wie aller Drten, fand man auch bier oft getödete Menfchen. Den 16. Sulius 1628 
yurde Der Flurer Georg Kreuzer von einem lauenburgifchen Reiter unfchuldiger Weife im Drte 
tftochen ; edenfo im Sabre 1632 Leonhard Schmidt. Im Sahre 1680 fing die Peil-von Neuem an 
u wüthen; ed ftarben an derfelben vom 9. Junius bis zum 23. Detober 86 Perfonen; ed wurden 
0 Ehen getrennt, und 29 Söhne und 33 Töchter begraben. Biele Menfchen flüchteten fich nach 
Windsheim und ftarben dafelbft. 

Im Jahre 1634 am 12. Detober zog der Faiferliche Feldmarſchall Suis vor Windsheim, um 
daffelbe zu belagern. Er ließ fogleich in der erften Nacht bei Külsheim, dem dicken Thurm gegen- 
über, eine Schanze aufwerfen, und befchoß die Stadt von dieſer Seite mit 2 Batterin. Man kann 
fich feicht denken, weldhe Noth und Gefahr in Külsheim herrfchte. Doch Hatte‘ die Noth ihren höchften 
Grad damit nicht erreicht. Erft noch den 29. Februar des Jahres 1648, alfo unmittelbar vor dem 
Sriedengfchluffe, kam die ganze fchwebifche Armee unter dem Feldmarſchall Wrangel vor Windöheim, . 
um es zu belagern. Da wurde faft dad ganze Dorf Külsheim eingeriffen, und dad Holz der Häufer 
zu Wachtfeuern gebraucht, denn ed war fehr Fall. Bon Külsheim her gegen Windsheim wurden 
Laufgräben gemacht und Breche gefchoffen, bis fih die Stadt den 2. Merz auf Diferetion übergab. 
Was von Külsheim an Gebäuden übrig geblieben war, ließ am folgenden Tage der in Windsheim 
nun tommandirende Obherftlieutenant Andreas Kuchenmeifter, welcher durch feine Dragoner die Ap⸗ 
prochen einebnen ließ, vollends abbrechen. Der zerfchoffene Kirchtfurm wurde abgenommen, wobei 
fh ein Zimmermann zu todt fill. Külsheim brauchte lange Zeit, bis es fich von ven fehweren 
Folgen diefed Krieges erholte. Doc gefchah diefed in Folge des langen Friedens, deſſen fih Küls⸗ 
beim von nun an zu erfreuen hatte, 

Der Magiftrat in Windsheim forgte, fobald die größten Wunden ein wenig vernarbt waren, , 
für die Wiederberftellung des Ortes und endlich auch der Kirche. Um lebtere wieder aufzubauen, 
fammelte er durch einen Windäheimer Bürger Wolff Blank Beifteuern in gang Deutfchland. Im 
Jahre 1700 wurde durch den Windsheimifchen Kaiferlichen Oberrichter Auguftin von Keget der 

Örundftein gelegt, und tm Sabre 1701, den 2. October die fertige Kirche eingeweiht durch ben da⸗ 
maligen Pfarrer Johann Georg Speier. 

Da das Klofter Heilsbronn viele Unterthanen in Külsheim hatte, fo unterhielt e8 in Külsheim 
ein befondered Kaftenamt, welches feinen Sib in dem fogenannten Schlößchen hatte und fpäterhin 
durch die Secularifatten an zn fiel. Das gegenwärtig ftehende -Schlößehen wurde im 
Sabre 1721 erbaut. 

As dad Markgrafthum Ansbach und Bayreuth an die Krone Preuſſen überging, wurde dieſes 
Amt mit dem Kafkenamt in Ipsheim verbunden, die Bogtei in Lenteröheim aufgehoben unb ein 
koönigl. preuß. Juſtizamt in Külsheim errichtet. Auch diefed wurde im Jahre 1804 eingezogen, und 
in Windeheim, das indeſſen ebenfalls? preußifch geworben, ein Fünigl. preußiſches Stadtgericht 
richtet und die Unterthanen des Juſtizamtes Küldheim vemfelben einverleibt. Das Juſtizamtsge⸗ 


\ 
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bäude, vulgo Schlößfein, wurde im Jahre 1812 unter andern Domainengütern von dem frau 
Gouverneur in Bayreuth meiftbietend verfauft. Es kam in den Beſiß ded Schullehrers und & 
Eckart, deſſen Hinterlaffene ed noch gegenwärtig inne haben. 

Die Pfarrei bildete feit ihrem Entftehen ein Filial der Hauptliche in KRulsheim, wur: 
ber von dem Hofpitalpfareer in Windsheim, und wird gegenwärtig, mit demm Hoſpitale, ve: 
dritten Pfarrer excurrendo verfehen. Zur Pfarrei gehörten im Sabre 1579 ſchon di 
Erdenbrechtähofen und Tief, wie aud der Auffchrift des älteften Todtenregifters dieſer 7 
hervorgeht: Verzeichniß derjenigen Perfonen, fo unter H. Magifter Frideric Müller, & 
iem Pfarrherrn zu Külsheim, ımter folchem Filial und andern zweien Drten zu Tief m 
brechtshofen in Chrifto fehliglich verfchieben und begraben find. Die Eintragungen befdrale 
blos auf Unterntief, welches in früheren Zeiten, als ed no eine Seinsheimifche Burg 
Burgtief genannt wurde. 

Dberntief ſcheint ebenfald von Windsheim aus in älteren Zeiten excurrendo verfehen m 
u fein. Als die Windsheimer fpäter nach Oberntief einen eigenen Pfarrer ſetzten, wurde Unter 
zur Pfarrei Oberntief gezogen. 


Hofpitalpfarrer in Windsheim, welche die Pfarrei Külsheim verfahen. 
(Paſtorius S. 33.) 

1604. Georg Scheu. 

1610. Rochus Meifter- 

1619, M. Fried. Müller. 

1633. Sohann Fröfchlein. 

1659. 305. Phil. Gros. Adjunctus. 


1400. Marquardus Klett. 
1421. M. Johann Seiterfan. 
1424. Johann Goß. 
1468. M. Friederich Beuſchel. 
1470. Johann Frank. 


1479. Leonhard Arr. 
1480. Johann Weigand. 
1488. Jodocus Schung. 


1494. Jacobus Hoffmann. 


1504. M. Peter Bullenheimer- 
1509. Michael Mühlich. 

1519. Michael Zetterach. 
1523. Kilian Ott. 

1537. Georg Tifchler- 

1545. Konz Zeiterlein. 

1548. Jobſt Berger. 

1556. M. Georg Wagner. 
1560. Wolfgang Albinus. 
1564. Bartholomäus Dietrich. 


1568. M. Johann Fried. Müller. 
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1665. Johann Wolfgang Gilg. 
1698. Johann Georg Speier. 
1712. M. Georg Leonh- Model. 
1714. M. Joh. Georg Neuber. 
1726. Georg Philipp Seyboth. 
1735. Andread Seyboth. 

1741. M. Georg Wilhelm Speier. 
1743, Johann Yuguft Klinger. 


1746. Johann Georg Döberlein. 


1779. Samuel Fried. Speier 
1786. Johann Kafpar Müller. 
1788. Karl Georg Fried. Gös. 
1814. Georg Philipp Höchſtetter. 
1838. Johann Hartmann, Verweſer. 
1339. Chr. Wilhelm Schirmer. 
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Nachdem die Krone Preußen von den Fürftenthimern Ansbach und Bayreuth Befitz genommen, 
urde Dem Rathe der Stadt Windsheim dad Patronatörecht über die Pfarrei Külsheim unterfagt;” 
nd der damalige Pfarrer Göß, Schullehrer Schmidt und Gottedhauspfleger Peter Bergmann von 
ülsheim am 23. Auguft 1798 in Mit. Burgbernbeim verpflichtete, Preußen ald Oberherrn zu erken⸗ 
en den Magiftrat- in Windsheim aus dem Kirchengebete hinweg zu laffen, ihm feinen befondern 
tirchenftand mehr einzuräumen und fämmtlihe vom Jahr 1770 vorhandene Kirchenrechnungen an die 
Ronigl. Regierung in Bayreuth einzufenden. Külsheim theilte nach der Beſitznahme Preußens alle 
Schickſale mit dem Fürſtenthume Bayreuth, dem ed einverleibt wurde. 

Küldheim Hatte im Sahre 1841: 50 Wohnhäufer, in welcher 78 Familien wohnten, beftehend- 
aus 315 Seelen. | | Ä | Ä 
| | „Erckenbrechtshofen. 

Erckenbrechtshofen iſt ein zur Pfarrei Külsheim gehöriger Weiler, und liegt eine Stunde Wegs 
nördfich von Windöheim und eine halbe Stunde: von Külsheim. ' Er bat 16 Häufer und im Durchs 
Schnitt ungefähr 75 Einwohner. ' Ä | 

Ohne Zweifel war das erfte Gebäude eined Erdenbrechts Hof. Der Name Erckenbrecht kommt 
Häufig in ber von .SedendorfPfchen Familie vor; wahrfcheinlich war alfo der erfte Hofbefiter Einer 
jener Familie, da Erdenbrechtähofen in den eriten Zeiten, in welchen es vorkommt, ſchon ein Sedens 
dorff'ſches Gut ift, der Linie Hohenegger von Hoheneck gehürig. — 

Hans von Seckendorff zu Hoheneck verkaufte im Jahr 1400 dem Hoſpital zu Windsheim die 
Burg und Unterthanen zu Erckenbrechtshofen, nachdem ſchon im Jahre 1315 am Bartholomäi⸗Abend 
Conrad Förſter, der Stifter des Hoſpitals in Windsheim, einen Hof daſelbſt für ſeine Stiftung 
gekauft hatte, der da gültete 14 Malter Korn und 14 Malter Haber pro 105 Pfund Heller. 
(Paſtorius.) (Biedermann nennet dieſen Ort bei dem von Seckendorff'ſchen Stammregiſter Fol. XVIII 
Erckenbrechtshauſen; ich glaube aber, daß es ein Irrthum ſei, indem ihm ein gleichlautender Ort 
im Mürtembergifchen vorſchwebte.) Paftorius, Oberrichter in Windsheim, Tonnte diefes genauer be> 
ſtimmen und fagt in feiner: „Kurze Befchreibung des H. R. Neichd-Stadt Windsheim 1692. Anno 

1400 kaufte der Hofpital von Hannfen von Sedendorff, Hoheneder genannt, die Burck und Unter; 
thanen zu Erckenbrechtshofen für 3000 fl. Iſt Würzburgifch Lehen gewefen und eigen gemacht worden. 

Auch die Schoder'ſche Familie war in Erckenbrechtshofen um jene Zeit begütert, fo wie in 
Oberntief. Sie verkauften aber ſämmtliche Güter, ſowohl in Erdenbrechtöhofen ala in DOberntief an 
den Magiftrat, nämlich an den Hofpital in Windsheim, wie folgende Angaben darthun: 

Anno 4379 Faufte der Hofpital von Gottfried Schodern zu Erckenbrechtshofen 26 Morgen 
Holzes in der Schweingruben für 282 Pfund Heller. Anno 1380 kaufte der Hofpital von Götzen 
und Georg Schodern zu Erdenbrechtöhofen 877, Morgen Holzes in der Schweingruben für 611 
Pfund Heller. Anno 1380 kaufft Peter Northeimer, Hofpitalpfleger von Götzen Schodern zu Erden, 
drechtähofen 61 y‚ Morgen Holzed in der Schweingruben, liegt neben dem Holze, fo von. Georg 
Schodern erfaufft if. Anno 1382 Fauffte der Hofpital von Götzen Schodern vie noch übrigen 34 
Morgen Holged in der Schweingruben für 239 Pfund Heller. 
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Im Jahre 1406 kauften die Hoſpitalpfleger Conrad Schley und Hang Sautenbach tel d 
Oberntief von Gotz Schodern „zu Obern Tieff, ſeßhaft⸗“ um 600 fl. 

Die Schoder ſcheinen demnach gegen dad Ende des vierten Jahrhunderts in Oberntirj au 
gewefen und ihre Güter zu dem Ende verkauft zu haben, um ſich an einem bequemerm Int =: 
fig zu machen. Vielleicht behagte ihnen die Nähe Windsheims und fein Damals ſtets uk 
Hand nehmender Einfluß nicht. 

Biedermann führt. wenigfiend in feinem „Genealogiſchen Geichlechtöregifter Der Rittriäir 
Löblichen Orts Altmühl Tab. CC. an: Leopold Gailing zu Helbrechtößofen (7) verkaufte ja 
Eſeln, Nittern, und Götz Schodern zu Erdenbreditähofen, den Hof und Die Güter, he: 
Helbrechtshauſen befaß, anno 1387. Das Seckendorff'ſche Schlößchen, welches in Erienbreiit: 
fland, und von dem Magiftrat in Windsheim im Jahre 1400 mit erworben wurde, befand #: 
dee Peunt des gegenwärtig Reinert’fchen (Reinhard'ſchen) Bauernhofes, wurbe nicht gehörig ıc 
halten und el endlih zufammen. Erckenbrechtshofen hat übrigend 2 Höfe, weiche Paz : 
Winpäheim als Lehensherrn anertennen. 

Erckenbrechtshofen befaß im Jahr 1841 16 Wohnhaͤuſer mit 21 Familien, beſtehend a 
Seelen. | 
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Beilage VI. 
Zur Geſchichte 


teutſchen Schulwefens. 


Nachrichten von der Schule zu Bangenzenn 
mitgetheilt | 
von dem Herrn Stadtpfarrer Lofchge zu Langenzenn, 


1. Das Mittelalter. 


Bon — gu —— findet ſich vor der Reformation (1529) keine Spur. An 
teutfche Schulen im jegigen Berftande des Worted wurde auch im Mittelalter gar nicht gedacht; 
denn da die lateinifche Sprache beim Gottesdienfte faft ausfchließlich gebraucht ward, bie meiften 


Bücher und Urkunden in diefer Sprache abgefaßt wurden, und die Buchdruderfunft erft um das 


Sahr 1450 erfunden war, fo fehlte ed fowohl an den Mitteln, ald an dem Bebürfnig zum Bollds 
unterricht in der Mutterſprache. Die üblichen Gebete in teutfcher Sprache Iernte der gemeine Mann 
von feinen Eltern, ald den Paternofter, das Benebicite und Gratiad, und etwa auch in der Kirche 
die zehn Gebote, den Glauben ıc. Die Priefter hatten mit Abhaltung der Meflen und Metten, Dar 
veihung der Sakramente, Beichten und Predigten, auch der Seelforge zu ſchaffen, aber von einem 
geregelten Unterricht der Jugend enthalten die alten Stiftungsbriefe zu der Frühmeſſe zu Roſſen⸗ 
dorf vom Sabre 1379 des Kloſters zu Langenzenn (1409) keine Nachricht, obgleich in vemfelben die 
Berrihtungen der Priefter und Chorherren ausführlicher befchrieben find. Ohne Zweifel mußte aber 
doch Behufs der Feyer des römifch-Tatholifchen Gottesdienſtes eine Anzahl Knaben zu Miniftfanten 
und Chorſchülern berangebildet werben, welche einigen Unterricht im Latein und Kirchengeſaug erhiel- _ 
ten, und mit ihrem Gantor vor ten Häuſern die hoben Zefte, namentlich Weihnachten, anfangen. 
Mit denfelben wurden dann auch einzelne teutfche Gefänge eingeübt, weldhe in den an bed Vol⸗ 
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kes übergiengen. So ſang man zu Weihnachten: Ein Kindelein ſo [öbelich iſt und geberee kr. . 
zu Oftern: Chrift ift erftanden won der Marter alle 2c.; zu Pfingften: Nun bitten wir ten ke. 
Geiſt ꝛc. In der Meſſe bat man gefungen: Gott fey gelobet und gebenedeyet, der und ke. 
gefpeifet ꝛc. Deßgleihen: Der die Hölle zubrach, und den Jeitigen Teufel Darinne üuberwat, ‘-' 
erlöft der Herr die Ghriftenheit. [Bergl. Luthers Werke, et Walch. 13, 1536. und Falkenittia 
gau. Alterthumer 3, pag. 244, wo nad) Busobius erzählt wird, wie der erſte Churfürſt ma !- 
denburg aus dem Haufe Zollern, Burggraf Friedrich VI. von Nürnberg (v. 3. Ilja: 
Sewidenftein (Gibichenftein bei Magdeburg) am Oftertage vor dem Speifen und nah dem ®: 
mit feinem ganzen Hof und andern Fürften und einigen Gelehrten faut und teutfch gefungm !: : 

Chriftus iſt uverftanden, von der Tobten Dede, 

Des ſollen wir alte froh feyn, ni: 

Gott will unfer Troſt feyn, Kyrieleid. . Diefer Umftand hängt mit unjerm Tem 
in fo ferne zufammen, ald Churfürft Friedrich zu Cadolzburg zu refidiren pflegte, woſelbſt nz 
geftorben ift den 21. September 1440.) : Was diefe teutfchen Gefänge betrifft, fo verordnete T 
graf Caſimir in feinem Landtagsabſchied v. 3. 1526, daß diefelben, fomweit fie zur Andacht m 
ferung der Gemeine bienten. unter dem Amt der Meile und fonft gefungen und beibalten mt | 
ſollten. 





2. Die Reformation. 


Auch den Reformatoren fam es nicht bei, teutſche Schulen im jetzigen Sinne des Werte: 
vorgurufen. Luther, obgleich er in feiner „Schrift an die Rathsherren allerlei Städte in deu” 
Landen’ v. I. 1524 biefelben ermahnt, daß fie chriſtliche Schulen aufrichten und halten follten, ® B 
fordert, daß Knaben ded Tages eine Stunde oder zwo, Mädchen wenigftend eine Stunde zur Ei- 
“angehalten würden, (Walch. 10, 558.) verfteht darunter, was wir heut zu Tage eine lutein! 
Schule nennen. Derfelbe fagt ausdrüdiih: Die Schulmeifter folten Fleiß anfehren, def me, 
Kinder allein Lateiniſch lehren, nicht Deutfch, oder Griechifch, oder Ebräiſch. (a. a. O. S. IM 
Blos der Kinder chriftfiche Unterweifung, Auffagen ded Vater Unfer, des Glaubens, ber zehen & 
bote und leichter Pfalmen gefchah in der Mutterſprache. Der auffalende Umftand, daß Lutket de 
Deutſche mit dem Griechiſchen und Hebräiſchen zuſammenſtellt, erklärt ſich ſo. Die deutſche Gin 
matik war damals noch nicht ausgebildet, und die lateiniſche Sprache noch zu ſehr Kirchen D! 
Amtsſprache, wad mit der griechifchen und hebräifchen Sprache nicht der Fall wur. Des Deutſca 
bediente man ſich daher in Schulen nur als Mittels zum Zweck den man darin ſetzte, theils des te 
teiniſchen für den Amtsgebrauch mächtig, theils an demſelbigen bei feiner Morfen Gramnui 
des ſchaärfen Denkens und bündigen Ausdrucks fähig zu werden. 

. Sn diefem Sinne redet die Brandend. Nürnberg. Kirchenordnung v. J. 1933 von S Echulmeim 
und andern Kirchendienern, welche den Katechismum bei dem gemeinen, a Mann un 
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n jungen Kindern getreulich und fleißig üben, und nicht allein, daß er alſo gelehrt und geprediget, 
ndern aud, daß die junge Kinder fleifig eraminirt und verhört werden, was fie in ſolchen gehört 
id gelernet haben. Diefelbe Kirchenordnung fchreibt vor „daß dad Pfarrvolf ihre Kinder fleißig zu 
>r Schul und dem Katechismo fchiden und gehen laffen, derweil ihr und ihrer Kinder, ja aller Ehri- 
en Heil und Seligkeit daran liegt, durch ſolchen Catechismum, ald Gotted Wort, zu lernen und zu 
iſſen, wie fich ein jeglicher Chriften-Menfch gegen Gott, feine Obrigkeit, und männiglich, Chriftlis 
yer Weiß halten ſolle.“ Unter dem Catechisſsmus verfteht vbige Kirchenordnung die nach Dr. Luther's 
feinen Catechismus oder Endiridion vom Sahre 1529 durch Joh. Brenz bearbeitete 22 Catechismus⸗ 
‚der KindersPredigten, welche mit verfelben zugleich ausgegeben wurden. Davon wurden zu Rangens 
enn an ‘jedem Sonntage na Mittags durch den Caplan je eine Predigt in der Kirche verlefen, 
vobei, je nachdem die Predigt von den zehn Geboten, oder dem Glauben, oder dem Bater Unfer ıc. 
handelte, zum Eingang den Kindern der Tert ded Hauptſtücks vorgeſprochen und von biefen „fein 
gemach und deutlich” nachgefprochen werden mußte, auf daß fied merfen und daheim auch fein nad- 
fügen Fönnten, am Schluß wurde ebenfo die kurze Auslegung Luthers zu dem einzelnen Gebot oder 
Artikel 2c., dad in ber Predigt erflärt worden, gefprochen. Nach diefer Catechismuspredigt folgte das 
Sraminiren und Verhören durch den Pfarrer. 

Ohngeachtet der in der Kirchenordnung enthaltenen wohlthätigen. Anordnungen in Bezug auf 
dad Schulmefen fcheint doch zu Langenzenn unter der Regierung ded Markgrafen Georg des From- 
men. (geit. 27. Dez. 1543) zur Hebung des Unterrichtes aufferhalb der Kirche wenig in Ausführung ges 
fommen zu ſeyn; erft dem ald vorzüglichen Beförderer ded Kirchen » und Schulweſens befannten 
Marggrafen Georg Friedrich (geb. 1539, geft. 1603. b. Faltenftein 3, pag. 396.) war ed vorbes 
halten, auch bier cinen feften Grund zu legen. Der Schulmeifter zu -Langenzenn hatte bisher aus _ 
Mangel genügenvden Lebensunterhaltes zugleich die Stadtichreiberei mit beforgt. Unter- der Bedin⸗ 
gung, daß derfelbe mit diefem Amte ferner. nichts zu thun habe, bewilligten des Marggrafen Regenten 
und Räthe zu Ansbach am Donneritag nach Converfionid Pauli im Jahre 1551 für einen aufzuftel- 
Ienden tauglichen Schulmeiiter aus des Klofterd zu Rangenzenn- Einkünften einen jährlichen Gehalt 
von 30 fl. fränk. — VBürgermeifter und Rath zu Langenzenn hatten wiederholt gebeten, „ſie von des 
Cloſters zu Langenzenn Einkommen zu bedenken, auf daf fie für ihre Jugend einen tauglichen Schul 
meilter erhalten möchten! Der Befcheid fagt: „Nachdem wir fol gut Werk, damit die Jugend wohl 
auferzogen werde, im möglichen Wege wohl geneigt, daß wir an Statt unferd gnädigen Herrn Marggraf 
Georg Friedrich’3 zu Brandenburg ic. hiemit bewilligen wollen, daß auch, damit ihr einem Schulmeifter feine 
Unterhaltung defto keffer machen möget (doch daß diefelben mit dem Stadtfchreiber-Amt nichts zu thun habe) 

von des Clofterd Langenzenn wegen bid auf weitern Befcheid jährl. 30 fl. gereicht werben ſollen, . . des 
Verſehens ihr werdet von Raths und gemeiner Stadt wegen, dieweil ſolches fürnemlich euern Kindern zu gut 
fommen wird, die Wege zu fuchen wiſſen, daß ihr auch etwas dabei thuet, damit ihr einen andern 
tanglichen und geſchickten Schulmeifter befommen und erhalten möget.“ (Sign. B. von Rechenberg.) 


> 
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3. Schulmeiſter aus dem Prieſterſtande. 


In Folge deſſen tritt als erſter namentlich bekannter Schulmeiſter zu Langenzenn auf di 
Medenheufer, ein ehemaliger Langenzenner Cloftereonventual. CHoder® Heilsbronnet Im 
tenſchatz S. 139 und Lehnes Gefch. des Aurach. ıc. und Zenngrundes pag. 43. nennen if 
Geckenhauſer) Das feit 1414 in Langenzenn beftandene Auguftinee Chorberrnftijt mt & 
war im Sabre 1537 mit Abfterben des lebten Probfted, Conrad Bürger, aufgehoben morten, e: 
bie Einfünfte deſſelben ſchon im Jahre 1525 aus Anlaß des Bauernkrieged, wo Die Monde ve! 
ablegten, unter berrfchaftlicher Verwaltung waren, genommen worden. Dem Mtedenbeufer mr”: 
Jahr na feinem Eintritt in den Langenzenner Schulmeifterbienft mitteld Referipts d. d. Le 
Dienftags nach dem Sonntag Invocavit aus dem SKlofter zu Langenzenn eine Beſoldungẽebcke 
bewilligt, wornach er nunmehr anftatt 30 fl. ſollte 50 fl. jährlich zu den 4 Quatembern aukı 
erhalten. Aus Beranlaffung einer im Sabre 1568 gehaltenen Kirchenvifitätion ſtellte der alte M 
heuſer wegen feiner Leibesſchwachheit ſelbſt die Witte um Entlaffung von dem em 

Hieronymuß Kefßner, 

unterm 14. Juli 1568 zum GSchulmeifter defignirt "wurde Weil es aber kürftficher Kegiermmi 
denklich fallen wollen, dem neuen Schulmeifter eine nene Befoldung zu verorbnen, fo wurde bie ©: 
dahin geftelt: der eine Kaplan Georg Bauer hatte fh, als er wegen feine® Unfleißes Rede 
ben follte, gegen feinen Pfarrer und vorgefeßten Superintendenten Daniel Lanzern, auch in g 
tenem gemeinen Capitel muthwiliig, und auch ſonſten widerſetzig erzeiget; daher ſollte Derfelke 
exaltationis erucis (14. Sept.) abgeſchafft, ſodann feine Befoldung dem angehenden Schule 
zugewehbet; aber inmitteld dem Letzeren, ‚von feinem Aufzug an zu rechnen, ein Gulden mn! 
Bogtey gegeben, und ſolchem noch dem alten kranken Schulmeifter feine vorige Befoldung ned 
ger bleiben; alfo inmitteld, bis ed Gott, der Allmächtige, mit Letzterem in Endesmwege fchidte, d 
dritte Caplanſtand vacirend bleiben und die pfarrlichen Rechte, wie hievor auch gefcheben, und 
Pfarrer und die andern zween Gapläne verrichtet werden. 

Der neue Schulmeifter Keßner, obwohl ihm der damalige Bogt, Hand Auer, ein Kind ad! 
Taufe gehoben, fam mit Letzterem doch ſchon im Jahre 1569 in Zwiefpalt, fo daß er, wie her 
‚meldet, ohne einige vorgehende Urfachen dem Vogt im Kloſterhof mit entblößter Wehr entgegen: 
und unter andern Schmähreden äufferte, Vogt folle ihm die Spike abbeifien. Auf. der Umftebeni® 
und Nachbarn Bitte drohete er, ben Nächften, der ſich ihm nahe, die entblößte Wehr durch den bi 
zu ftoßen. Bogt gab darauf den Landfnechten Befehl, Schufmeiftern in's Gefärfgnig zu üben; # 
lein Lebtrer hat dem Knecht etliche Kreuze an feine Etubenthür, ihm folches, dag er ihn geführt, M 
zu fchenfen, gemacht. Vogt nahm zwar feinen Berhaftbefehl in Erwägung ber Gevatterſchaft, fi 
derlein und daß Feiner in feiner eigenen Sache Richtet ſeyn foffe, alsbald wieder zurüd; da er se 
vom Fans aufs Neue infitftiet wurde, ließ er Ihn, um fih Friede zu fchaffen, aufe neue 9 
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nen und behalten. Noch am felben Tag erhielt jevoch der Vogt auf ded Kefnerd Hausfrau Ber 
verde vom Gaftner zu Gadolzburg, Georg Hoffmann, in Abmwefenheit und im Namen ded Amts 
ins eine Aufforderung, den Berhafteten los zu laffen unter Anfligung eines fürftlichen Außfchreis 
8 von 26. Detob. 1556, dad Verhalten der weltlihen Aemter gegen Kirchendiener betr. Bogt 
:ielt gleichwohl den Gefangenen bid auf weiteren, täglich zu erwartenden fürflichen Befehl und 
{dert Schulmeiftern in feinem Berantwortungsfchreiben als einen ehrendiebiſchen, unpriefterlichen 
ann, Frevler und Säufer, ber fih in Nürnberg und Ziendgrf bei Herz Abel auch hinweggebalgt. 
» Aber auch der Bogt hatte den Gihulmsifter weſchladen, wie fh — Hausfrau * dem Kaſt⸗ 
t beflagte. 
Solche Händel dürften vielleicht befier der Vergeſſenheit überlaffen bleiben; fie enthalten -. 
ser Züge zur Charakieriftit der damaligen Zeit, zu welchem Ende auch dad vorhin erwähnte fürft- 
she Ausſchreiben hier folgen fol. 
2c. ꝛc. AB daß eingehörigenn petzirckhs der Embter Gabolzburg Langentzen Marceerlbach 
Hagenbuchach vnnd Caſtell. Auch dem Eloſter Langentzen verorbneten ꝛc. 

Dobeneben vnnd damit dennoch auch wie bißweilen alß vnnß angelangt fein ſollt. die, 
kirchendiener nicht vnehrlich gehaltenn. oder auch ſunſt vnbilliger weiß beſchwerdt werden. 
So Iſt vnnſer ernſter beuelch. Das Ir ob denn Pfarhern vnnd kirchendienern mit beſtem 
ſchutz vnnd ſchirm. An vnnſer ſtatt halten Euch Ihrer untth vnnd betrengnus getreulich 
annehmen vnnd die zu wenden vleis ankehren, vnnd dann-Imn kirchenn vnd Prieſterſachen. 
wie ſich die Immer zutragenn mogenn, auch rechtfertigung der ſtrefflichen kirchendiener mit 
vorwiſſenn vnnd In bei fein gemelts SupperIntendenten handeln, vnnd keinen kirchenndie⸗ 
ner, ohne vnnſer vorwiſſenn vnnd beuelch (Außgenohmenn vbermeſſige Füllerei, groſſe vn⸗ 
briſterliche Greuell, Gotzleſterung vnnd Maleſitz ſachen.) zuuerhafft annehmen noch In ge⸗ 
fenknus einlegen ſondern weß von den kirchendienern ſtrefflichs gehandelt daſſelb Ihnen In 
bei fein offtermetls Supperintendenten guetlich vnterſagenn vnnd, wo dad nicht helffen wollt 
Solchs Jederzeit neben notturftigen Bericht an vnnß vmb vnnſern — beſcheidt gelan⸗ 
| gen Jaffen, u. Onolzb. den 26. Detob, Ao, 56, ß 


| m ©. 5 3 B. 


An Amtmann Caſtner vund Vogt 
zu Cadolzb. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Beilage VI. 
Geſchichte und Chronit 


Aaldrenth 


von 


dem Seren Pfarrer Dr. Carl Gottlob Nehlen, 
zu Kalchreuth. 








Erfles Bad. 
Don den | 
erften Anfängen bis zur @inführung der vollftändigen 
Dorfsordnung. 1560. 


$. 1. 
Es ift und Feine Kunde zugefommen, wer zuerft unfere Höhe erftiegen und auf derſelben * 
Hütte erbaut. Doch der Name, mit dem dieſe Höhe und unſer Ort bezeichnet wird, führt uns jet 


in die Dämmerung jener Zeit, wo diefed gefcheben. Als zuerft der uralte Forft, der feit „ Jahre Ä 


fenden die Höhe überwaldete, auögereutet, und der Boden, deffen Feſte Steinmaffen von Kalt bb 
den, zum Anbau gebrochen, entftand der Drt und dann fein Name in natürlicher, gleichzeitiger gel 
Und wann und von wem gefchah dieſes? Einft, fo erzählt die große Gefchichte des gefammten > Bu 
terlandes, zog von Dften ein Volksſtamm, flavifchen Urfprungd und Namens in umfere damald nt 
wenig befannte Gegend und fiebelte fi) an auf ihren Hügeln und in den Wendungen ihrer Tai 
Und dieß gefhah, ald nach der Geburt unferd Heren fchon beinahe acht iii verfloſſen m’ 
ven, zur a als Karl der Große ded ganzen Landes Herr war. 
6. 28. 

verfloſſen viele Jahrhunderte, aus denen kein Laut zu uns herůberſchallt yon dem lv 

vifchen Dorfe und feinen Bewohnern. Aber gerade in dieſen Zeiten hatte ſich unten, mo il u 





— 
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Mitte der großen Ebene ein hoher Fels auffteigt, eine Burg erhoben, und an feinem Fuße, an beis 
den Ufern der Pegnig eine große Stadt fidy gebildet, Nurmberg. Bon bier aus hatten Faiferfiche 
Srafen die Hut weit über dad Land umher. Als daher einft diefe Burggrafen ein Verzeichniß aller 
jener Drte, die ihrer Hut untergeben waren, in ein pergamentenes Gaalbüchlein nicderfchreiben ließen, 
ſo gefchieht auch von unferm Dorfe Erwähnung mit den Worten: Kaldreuth ein Dorf, ift Burghut, 
das Hat der junge Burggrafe. Dieß geſchah wohl im Anfange des dreizehnten Jahrhunderts, wie 
Kenner gefchichtlicher Urkunden mitgetheilt haben. 
$ 3 

Am Ende diefed Jahrhunderts bat nun der damalige Butggraf Konrad den Kaiſer Albert, die⸗ 
ſes Dorf Kaldreut mit allen feinen Zugehörungen und Rechten feinen - beiden Brüdern Johannes und 
Friedrich und feiner Tochter Agnes, der Gemahlin Friedrichs von Truhendingen, mit ihren Erben 
zum Lehen zu verleihen. Diefe Bitte erfüllte auch der Kaifer in einer Iateinifchen Urkunde, gegeben 
zu Nurmberg am Tage bed heil. Apofteld Thomad und im erften — ſeiner Regierung. 

5 4. 

Kurze Zeit darauf, im Jahre 1319 geſchah es, daß zu Nürnberg von einem Merklein Orden⸗ 
berger ein Konrad Kalchreuther erſchlagen wurde, wie und ein altes Nürnberger Achtbüchlein beriche 
tet. Der Bater deffelden war Heinrich von Kaldreut, der im Jahre 1314 dad Bürgerrecht in der 
Stadt angenommen hatte. Sey ed nun, daß diefer Heinrich deßwegen Kalchreuther genannt wurde, 
weil er von Kalchreuth her war, oder daß dieß wirklich ſein Name war, ſo möchte es ſich im letzte⸗ 
ven Kalle und verrathen, wie ſich dad Beſtehen unſeres Dorfes durch I Jahrhunderte hinauf bis zur 
Zeit feiner Gründung am Ablaufe bed achten Jahrhunderts zurüdzieht. Denn in jedem Slavenborfe 
waren für den König. 2 Hufen Landes befonderd beftellt und mit einem Haufe bebaut, deſſen Bes 
figer dem Könige allein mit Zinfen und Frohnen zugetban war. Diefer Befiker wurde aber vor⸗ 
zugsweiſe nach dem Namen des Ortes benannt, in welchem er wohnte. 

8§. 5 

In dieſen Tagen, bei denen wir jetzt angelangt ſind, lebte zu Nürnberg ein Bürger, Ulrich Hal⸗ 
ler, der dritte ſeines Namens und Geſchlechts. Dieſer war es nun, der das Dorf Kalchreuth von 
ſeinen damaligen Beſitzern, Johannes und Albrecht, Burggrafen von Nürnberg und der 
ehelichen Wirthin des Erſtern, Elöbeth, kaufte. „Wir thun kund,“ heißt es in der Urkunde, gege⸗ 
ben zu Nürnberg, am Freitage vor St. Walburgen Tag nach Chriſti Geburt 1342, und beſiegelt 
mit 20 Siegeln, „daß wir verkauft und zu kaufen geben haben, unſern lieben getreuen Ulrich dem 
Haller, Burger zu Nürenberg und feinen Erben, unfer Gut zu Kaldreuth und el unfer Gut, die 
wir in demfelben haben, für frei, ledig, eigen, mit allen dem, dad darzu gehöret, es fey zu Dorf, 
zu Felde, zu Waffer, zu Wießen und zu Hayden, befucht und umnbefucht, mit Gerechten, Ehren, 
Nutzen, Gülten, Rechten und Gemeinheiten, wie ed genannt, oder wo es gelegen ift, als unfern 
vordern Seligen unb wir und die Leuthe, die auf dem vorgefchriebenen Gütern bisher gefeflen find 
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26 
oder jehund darauf ſitzen fie bergebracht und haben, um 1568 Pf. und 6 Schilling der ae 
Heller. Bürgen diefed Vertrags find: unfer lieber Oheimb Ludwig von. Hohenlohe, unfe ſich 
treue Friedrich von Sedendorf, gefeffen zu Krotendorf, Rudgern von Sparned, Burkhardtes m 
Sekendorf, Vogt zu Onolzbach, Rapaten und Eberharden von Külsheimb und Burkhard Birk 

§. 6. | 
Mit diefem Brief in dee Hand trat noch in demfelden Sabre Mondtag vor der Pfingſten de 
Ulrich vor Kunrad Groß, Schultheißen zu Nürnberg und feinen Schöpfen, und ließ durch eu y 
richtliche Urkunde die neu erfauften Güter in die Hände ded Herrn Albrecht Schörgenhofer, fe 
Ulrich Küdorf und Herrn Herrmann Eysvogel niederlegen zur Tragung und Behaltung in c 
Rechten, und Recht damit zu hun, dann, daß er fie ermannt, nad der Stadt echt. Zurezt 
fihern Gewähr aber für den dauernden Beſitz des erfauften Gutes bat er die beiden Burgaıt. 
baffelde ihm und feinen Erben, Söhnen und Töchtern, fowie dem Burkhardt Höranf und Bi 
Pfinzing, feinen Schwagern, zu Lehn zu verleihen, welche Bitte fie ihm auch in Anſehung der mn 
nüglihen Dienfte, die er ihnen gethan, erfüllten in einer Urkunde, gegeben am St. Beitöing : 
Nürnberg nach Chriſti Geburt 1345. 

a | ‘7 | 
Nachde mſich fo Ulrich Haller im Befig von Kalchrenth, fo viel als möglich, ficher geftelt kt 
fo bemühte er fih auch, dieſem Beſitz eine rveichere Grundlage zu geben. Schon im Sabre 13 | 
hatte. er den halben Zehnten gefauft, der von dem Herrn‘ Burggrafen zu Nürnberg zu Lehm 
Im Sabre 1345 Paufte er eine Behaufung zu Kalchreuth um.100 Marl Geldes. Sein Sohn Unit 
ber ein fehr reicher Mann war, verfolgte weiter diefen Weg.- Er kaufte im Jahre 1367 eine Birk 
on bem Geſchrayersbach gelegen, zunächft am Grüll, 1371 dritthalb Simra Haber aus Ham 
Kaldpreuth, die von dem Herrn Burggeafen zu Nürnberg .zu Lehn gingen. 1374 von Gehburk 
Erckel deffen ganzes Erbe. Zugleich föfte er In demſelben Jahr alle Schulden, die auf diefem EX 
hafteten, ab um 200 Pfd. Heller alter Währung. Im Jahre 1380 kaufte er zwei Tagwerk Biete 
am neuen Weyher gelegen, die von Leupold dem Strobel zu Lehn ‘gingen, im Jahre 1390 die Bad 
ftube zu Kalchreuth, bei dem Brunnen gelegen, den Heiligen und dem Gotteöhaufe zugehörig, # 
Y, pſd. jährlich, in demfelden Jahr einen Theil an den Wiefen, in dem Schreisbach gelegen, di 
2 Tagwerke groß zu Lehn von bem Burggrafen -gingen. 1398 einen Theil an dem Meinen m 
großen Zehnten, der zu Lehn ging von dem hochwürbigen Fürften und Herrn von Bamberg. e 
ein Gütlein und darzu 7 Tagwerk Wiefen und den Zehnten zu Käßwaſſer. Endlich erhielt er um 

Nikolaus Muffel noch einen Hof vom Burggrafen zum Lehn in eben demfelben Jahr. 
ee; Ä 5. 8 
Doc war die nicht die afleinige Bewegung, in weldher in jenen ‚alten Tagen die Güter M 
Kalchreuth von Hand zu Hand gingen, und die gengt von dem gefchichtlichen Leben auf uf 
waldumkränzten Höhe. Im Sabre 1361 kaufte Jakob Gutkauf von Konrad Schweinfurthet MM 
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dofraith, als: Haus, Stadel, Seldenhaus, Baumgarten, Wiefen und Ader, dad Alled vom Her. - 
Burggrafen zu Lehn ging; 1372 übergibt Frau Irmel, die Gutläufin, ihrem‘ Sohne Fritz den hal 
ben Theil des Hofs um Sperdhof von. Götz Erdel erbaut, und welches halb von dem Reiche, halb 
von dem Her Burggrafen zu Nürnberg zu Lehn ging. 1378 verlaufte eben biefer Fri Gutlauf 
zwei Gütlein, die ebenfalld von dem heil. Neiche und dem Burggrafen zu Lehn gingen; 1396 kaufte 
Walther Better von Konrad Langenprack den Zehnten, der zu Lehn ging von dem Biſchof zu Ban 
berg. Endlich vermachte 1399 Albrecht Peutelmeyer fein ganzes Erbe dem Gotteshauſe. 
% 9 
Bon allen diefen Käufen liegen die pergamentenen Urkunden, die einzigen übriggebliebenen Zeus 
gen unferer Gefchichte aus jenem Sahrhunderte, vor und, alle befiegelt mit des Gerichts Inſiegel von 
den damaligen Landrichtern zu Nürnberg Haus, rag, Hilpolt von Mayenthal, Heinrich Groß, Hein⸗ 
sich Geuder, abermals Hilpolt von Mayenthal und Friedrich von Lauffenholz, welche Ießtere zwei 
im lebten Sahrzehend dieſes Jahrhunderts abwechſeln. Es find darin viele edle Männer und Bürger 
von Nürnberg ald Zeugen genannt. So aber beginnt und fchließt mit weniger Ausnahme jebe Un 
kunde, wie wir ald Beifpiel die vom 93. 1343 anführen: 

„Ich, Kunrad Groß, Schultheiß und wir die Schöpfen der flat zu Nurmberg verrathen öffent " 
lich mit diefem Brief, ald für und kam in Bericht Herr Ulrich Haller, und er zeugt, als recht 
was, mit dem erfamen Manne, Heren phyllipen, Phyllipen, den großen Herrn Kunrad Teuffel und 
Herrn Pertold Haller, dye fagte auff ir ayde, dad fy des geladen Zeugen waren, dß ıc., und dez 

| zu Urkund ift Im biefer Brief mit Urteil von Gericht geben, wenn er dez begert, verfiegelt mit ums 
ferm Gericht und der ftat zu Nurmberg Infigel, dy dranbangen, den gaben erft am Montag vor 
| dem MontagPaulisTag nad Ehriſti Geburt dreizehnhundert Jahr und in dem drei und vierzigſten 
| Jahr.’ 
| §. 10, 
| Nach diefen Berichten fehen wir aber, daß die Ulriche Haller durch ihren Kaufbrief von den 
| Burggrafen nicht fo in den Befib yon Kalchreuth gekommen find, daß ihnen jeder Hof und alle Rechte 
zugehörig waren. Wie wir fchon oben jedesmal angeführt Haben, fo gab es Höfe, die außer dem 
Burggrafen noch dem bi. Reiche Jehnbar waren, welcher Unterfchied deutlich angeführt ward, fo wie 
außer diefen auch bei Leupold dem Strobel und der Frau Irmel, Gutlänfin Güter zu Lehn gingen. 
Käufe zwifchen einzelnen Hofbefigern waren ohne Zuziehung der Haller vermittelt, nur ber 
Zehent war noch zwifchen dem Burggrafen und dem Bifchof zu Bamberg getheilt, von welchem letz⸗ 
tern ed und gänzlich unbekannt ift, wann er zu biefem Beſitze gekommen, der aber bis ind 18te Jahr⸗ 


hundert hinaufgeht. Und im Jahr 1399 befommt Uri Haller einen Hof noch ganz befonderd vom | 
Yurggrafen zum 2ehn. 


j 


5 11. 
‚Bon denen aber, die damals unfere Hütten und Höfe bewohnt und die ger geadert haben, 
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nennen und jene Urkunden folgende: Veron Kunigunt Loherin mit ihren Kindern Heinrich, Ann, Se 
bauß und ihrem Eidame Addorfer 13435 Jakob, Friß und Sebolt die Gutkauf und ihre Mur 
Irmel, Kunrad Schweinfurtber 13615 Fritz Walther mit feinen Kindern Hand und Agnes wre 
nem Schwiegerfohne Kraft, Bernhardt 1367; Jakob Schopp 1369; Gebhardt und Göß Erkil 1 
Heinrich Zauft 13805 Heinrich Runig und Frig Negelbein, Gotteshauspfleger 1399; Albrecht Ic 
telmaier und Hand Kürdner 1399. Außerdem befaßen Güter und Rechte dafelbft Johannes © 
veuter 1345; Fritz Müller 13695 Herr Hand von Abenberg, Leupold der Strobel 1380; Kir 
Vetter, Konrad Langenprad 1369; Nikolaus Muffe: 1399. 
| $. 12. = 

Welche andere Dinge aber fi während dieſes Jahrhunderts auf Kalchreuth begeben haben, r 
bie. Wege ded Schidfald und des Lebens auch feine Bewohner umbdrängte, davon find uns im 
Berichte zugefommen. Nur fo viel haben wir wahrgenommen, daß bereits ein Gotteshaus fd = 
unferer Höhe erhoben hat, Gotteshauöpfleger demſelben vorftehen und daß ſich Daffelbe aub cs 
Gotteshausvermögens erfreute. 





$. 13. 

Betreten wir jept dad 15te Jahrhundert, fo fehen wir, wie Weich, der reiche Haller, ben ® 
reits eingefchlagenen Weg weiter verfolgte, feine Befigthümer auf Kalchreuth zu erweitern, zu or | 
und zu befeftigen. Er hatte im Jahre 1389 mit- feinen Gefchwiftern die Güter auf Kalchreuth eg 
tpeilt, und nun faufte er von feinem Bruder Kung im 3. 1400 den Bollandähof, und ließ im kan 
gerichte Nürnberg beſtimmen, wie die Hallbauhöfe zehnten ſollten. Br 

Im 3. 1415 erfaufte er das Lehn, welches die Strobel vom Burggrafen beſaßen, und dad T 
einer Wiefen, bei dem Weiher gelegen, 2 Tagwerk groß beftand. Als nun’ Ulrich am St. Kate 
rinenabend 1422 zu feinen Vätern gegangen war, theilten fih drei Sabre darauf feine Sohn Ib 
rich, Leupold, Endred und Berthold in das väterliche Beſitzthum auf Kalchreuth. Ulrich erhielt u 
Halbtheil von Kalchreuth, nämlich 16 Mannfchaften und noch andere Güter und Rechte. Das Eb 
theil der andern Güter wird in der Urkunde nicht genannt, nur die Schaafheerde, aus 300 Stil 
beſtehend, dann die Behaufung mit fammt dem Zwinger, Graben und Gärten, auch ben Stall — 
ran und Kirchrechte und die Badſtube ſoll als ungetheiltes Eigenthum gehalten werden, womit ſt 
auch 2 J. darauf vom Markgrafen belehnt wurden. 

5. 14. — 

Sofort that Ulrich der Erſtgeborne, ſeines Namens der Vs wie fein Vater und Großvalet ge 
than hatten. Zunächſt ließ er fi vom Markgrafen des Erdeld Lehen, das er demſelben ahgehar 
hatte, 18 Morgen Aderd und dritthalb Tagwerk Wißmaths groß, mit einer Befrait, und noch o 
Halbbau, den er bereits im Befig hatte, zum rechten Mannslehn geben 1427. Diefed Gut verlieh 
er dann 1430 wieder dem Hein Erdel und deſſen chlicher Wirthin Ellen, von denen er es gekauft 
hatte um 1 Simre Kom, 1 Simre Huber und ein Faſtnachtshuhn jährlich. Zu derfelben Zeit halt 


[ee — 
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:r ein Gut von Kunz Hoffmann an fi gebracht. Im. 1455 kaufte er das Kunig⸗Gütlein um 11 fl. 


ferner 4 Morgen Aderd am Puſchenbach gelegen, um 22 fl. römiſcher Währung, 1437 abermals 


einen Hof, mit allen Aedern und Wiefen, und noch ein anderes Gütlein um 34 fl. Sm J. 1433 
verglich er fich mit feinem Bruder Berthold darüber, wie ed mit der Wäfferung der Prünnwiefen und 
mit der Durcdfahrt durch Herrmann Lainingd Gut und dem Herrn oder großen Baumgarten gehalten 
werden fol. Im J. 1435 ließ er ſich 8 Höfe verpfänden, auf die er Geld hergelehnt hatte. Im 
J. 1441 hatte er fih vom Markgrafen die Berwilligung über die Vererbung der Halbauhöfe vers 
fchafft. Nur von einem Gute hatte er die Rechte und Zinfe an Hand Marftaller verkauft, jedoch 
unbefchadet feiner Eigenderrfchaft. | 
j ö 6. 15. | 
Aufferdem ereignete ed ſich während diefer Zeit, daß Kunz Gauch fih im J. 9418 von Ulrich 
‚Haller beurfunden ließ, wie nach feinem Tode fein Erbe zur Hälfte auf fein Eheweib Gerhauß und 
zur Hälfte auf feine Tochter Agnes kommen ſollte. Im 5. 1419 kamen Kunz Weiß und Albrecht 
Slurbrer beim Ulrich Haller über ein Gütlein und Häuslein dahin überein, daß die 4 Herbfthühner, 
welche dasſelbe jährlich trug, unter fie getheilt werden follten. Im I. 1428 geſchah eine Vererbung 
des andern halben Markhofd, auf dem Kunz Erdel faß, welche 1440 erneuert wurde. Sm S. 1431 
Taufte Albrecht Erdel dem Hannd Marftaller deffen Rechte an feinem Erbe mit Bewilligung ded Eis 
genherrn von Haller ab. Sm J. 1434 wurde vom Landgerichte zu Nürnberg über einen Streit ent 
fihieden, den die Gemeinde mit Jörg Hoffmann über den Schaafötrieb gehabt hatte. Im 3. 1444 
kaufte Hand Tertel von Mein vom Hein Voit um 49 fl. dad Gut, das demfelden Knntz Erckel 
verſchuldet war. Weber den andern halben Markhof, der von Heintz Erdel auf den Fritz Hebeld 
dorfer gekommen war, hatten fich zwifchen Ulrich Haller und Herrmann Hetzelsdörfer Zwiſtigkeiten ers 
hoben, die aber durch die Laydenigsleute Berchtold Mötzel, Peter Motter und Kunz Fullſack zum 
Vortheil der -Erftern 1438 entfhieden wurden. Endlich Taufte 1446 Herrmann von Ulrich Haller 
Gült und Zins von einem Gute außerhalb der Eigen» nnd Lehnsherrſchaft. 
J 5. 16. 

Wir bemerken, daß ſeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts ein lebhafteres Treiben auf Kalchreuth 
uns umdrängt, und ſich unſere Höhe vor unſern Augen immer mehr bevölkert. Die neuen Namen, 
auf die wir geſtoßen, find: Bertholdt Neupauer 1415; Kunz Gauch mit feiner Ehewirthin Gerhauß 
und ſeiner Tochter Agnes 1418; Albrecht Flurher, Kunz Weiß, Kunzlein Sneider 1419; Kunz 
Humpelmann mit ſeiner Ehewirthin Agnes und Schweſter Chriſten, Heintz Swurel, Kunz Flurheydt, 
Hanns Meyer, Hanns Wurfpein mit feiner Ehewirthin Peterſeu, Kunzlein Behaim, der Roſen und 
Fri Schuſter, Lipmann 1425; Geremann Länning 1433; Jörg Hoffmann 1434; Hetzelsdorfer; 
Hanns Ludwig und ſeine Ehewirthin Margret, Herrmann Flaſchner mit ſeiner Ehewirthin Clsbeth; 
Albrecht Reuſch 1435; Kunigunde Fritz Engelhardtin mit ihren Söhnen Hanns und Kunz 1437; 
Auſſerdem befaßen noch befondere Rechte: Hanns Marflaller, Hanns Dertel von Mein und Hanne, 


30 | 
Boit. Auch werben und mehrere Dertlichleiten genannt, fo daß wie uns nad) und nad) auf unen 


Flur einheimifch finden, ald der Prunmwiefen, der untere Prüf, die zwei Weiher zum Gambad, ie 
Yufchendach, der Sperd-Bollandtö-Kunigshof, die Sadgafle. Kerner find unfere Urkunden mas 
noch unterfchrieben und befiegelt von den Kandrichtern zu Nürnberg, feit dem Anfange dieſes Ich 
hunderts von Stephan von Aböberg, Wigelod von Wolfitein, Wernber von Pardpert, wie am 


Männer von Nürnberg ald Zeugen aufgeführt werben. 
817 


Aber mitten in biefe rechtlichen Zuftände, in dieſe ruhige Entwidfung der Dinge fehen wir plele | 


wie einen Blitz das Schwert der Gewalt und die Kadel des Krieges einfallen. Markgraf Albreit be 
ginnt mit der Stadt Nürnberg eine große Fehde, und feine wilden Kriegshorden durchziehen rind 
um fengend und brennend Ebene, Wald und Hügel. Bon biefem verderblihen Schidfale, te} 3 


diefen Tagen über Kalchreuth flürzte, geben und die Nürnberger Chroniken nur diefe Kunde: Zr 


nad V. Maria 1448 brannte Markgraf Albrecht Kalchreuth ab. 
| 6. 18. 
Ulrich der V. ftarb 1454 und mußte alfo diefed Unglück erleben, bad er über Kalchreuth e 








Rürnberger Bürger bereingebracht hatte. Ulrich VI. erbte feine Güter und im 9. 1464 liefen Mi 


fämmtliche ‚Enkel dad Erbe ihres Großvaterd vom 3. 1425 von Georgius dem Abte za ©: 
Egyden, beſtätigen, als gerade von ihnen ſofort eine gänzliche Veränderung im ererbten Befpihun 
ausgehen ſollte, das ſich über ganz Kalchreuth erſtreckt hatte. 

Ulrich der VI. begann zuerſt. Um dieſe Zeit war Hanns von Wallenrod EISEN zu Schw 
bach; feine Gemahlin Sybilla von Lenderöheim. Schon von früher! Jugend auf war ihm kirchlih 


frommer Sinn angewöhnt worden.” Als Knabe kam er zu feinem Oheim, Konrad von allen, 


Teutſch⸗Ordensmeiſter in Preußen, von dem er auch feine Erziehung erhielt, dann hatte er sin 
Zug nad Serufalem gethan und auch. dem Concilium zu Koſtnitz beigewohnt. ‚Am Abende feines ie 
bens befchloß er in der Pfarrliche zu Schwabach eine ewige Meffe zu ftiften. Zu diefem Zend 
ſuchte er nun bei Ulrich Haller nach, ihm die 16 Güter, welche berfelbe von feinem Vater geerht 
hatte, zu kaufen zu geben. Dieſer willigte ein, behielt ſich jedoch den Zehnten beſonders vor, anb 
genommen, wenn er ihm gleiche Summen rheinifcher Gulden, wie für die Güter felbft geben wirde, 
wozu ſich indeß Herr von Wallenrod nicht verſtand. Um nun dieſen Gütern den Charakter bes frei 
Eigenthums, den eine geiftlihe Pfeunde nothwendig haben mußte, zu verfchaffen, fo trug er den 
Markgraf Albrecht von Brandenburg den Halbſcheid des Schloſſes Streitau mit allen ſeinen Rechten 
Dagegen zum Mannslehn auf. Dieß geſchah 1465. Jahrs darauf ſtellte der damalige Stadtkaplan 
Herr Johann Hagen, genannt Frank, den Revers diefer Stiftung aus, nachdem Wilhelm, Biſhof 
von Eichſtädt, die Konfirmation zu dieſer Stiftung ertheilt hatte. Der Ertrag derſelben war damals 
12°), Simer und 24 ME. nn 5°, Simer und 7 Mb. Haber, V rhein. fl. 40 Pb. % geb 
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ler, 82 Käß, 30 Herbſt⸗ und 80 Faſtnachtshühner. So ift nun dieſe Stiftung bei ber. Pfarrei 
Schwabach bis auf dieſen Tag. ’ 

6. 19. m 
Nachdem fih auf diefe Weife dad Haller'ſche Beſitzthum auf Kalchreuth fo bedeutend vermindert 
hatte, veräußerte Ulrich 1468 auch noch den Zehnten zu Käßwafler und zu Kalchreuth an den Propft 
Heinrich und an dad Kapitel zu Neunkirchen, und endlich verkauften er und Hanns Haller 1470 alle 
ihre Güter zu Kaldreuth an ihren Better Jobſt Haller, nämlich, den halben Theil an der Behaufung 
zu Salchreuth, 5 Güter und 8 Gütlein, mit denen berfelbe auch im nachfolgenden Jahre vom Mark 
-grafen belehnt wurde. Zwar ließ fih zwei Jahre darauf Thomas Haller mit dem Erbe von feinem 
Bater Andres, beftehend in 9 Gütlein und andern Gütern, fowie in ”/, an der Hofftatt vom Mark 
grafen belchnen, und vereinigte fi mit Jobſt über ihre gemeinfchaftlihen Rechte am Burgſtall, fo 
auch darüber, wie derfelbe gebaut werden ſollte. Doc ſchon im folgenden Jahre Löfte ihm Jobſt 
diefe Rechte ab. Im demfelben 3. 1478 Föfte”er auch dem Balthaſar Pömer die feinigen ab, und 
alle Güter, die an diefen durch eine Verheirathung mit Barbara, Berthold Hallers felige Hausfrau 
gefommen waren. Endlich gaben ihm noch Stephan und Bertholdt ihre Güter zu löfen, und zu 
gleicher Zeit hatte er auch den Sperdhof von Heintz Erdel um 209 fl. an fich gebracht. 
6. 20, 
Sp war denn in die Hand eined Hallerd wieder ein reicher Gutsbeſitz auf Kalchreuth gekommen. 
Als nun Jobſt Haller 1493 ftarb, ließen fi feine Söhne Jobſt, Wolf und Hieronymus alfogleich 
mit dem väterlichen Erbe von den Markgrafen Friedrich und Sigmund den Gebrüdern belchnen, 
wornach fie ſich 1472 brüderlich ‚unter daffelbe theilten. Sobft erhielt 7 Güter und mehrere Zinfen, _ 
Hieronymus ebenfoviel. In der darüber ausgeftellten Urkunde beftimmten fie, daß jeder mit feinem 
Erbe thun könne, was er wolle, doch follen die LehndempfängnißsKoflen immer gemieinfchaftlich ges 
tragen werden. Endlich follen auch alle vergeißelte: Güter von folcher Bergeißelung frei gemacht 
werden. 
$. 21. | 
Während der Güterbefib auf Kaldhreuth in der Familie der Haller von Hand zu Hand ging, 
treten und. die Bewohner ald eine Gemeinde immer fichtbarer entgegen, fowie ihre rechtlichen und 
kirchlichen Verhältniſſe. Im 3. 1471 Hatten fie eine neue Kirche in Verbindung mit Röckenhof und 
Käßwaſſer mit dem bedeutenden Auſwande von 848 Pfd. erbaut „ bei welcher Gelegenheit eine 
Gefammtheit von 57 Mannfchaften erfcheint. Sm 3. 1477, am St, Agathentag vereinigte. fih die 
ganze Gemeinde unter ibren Welteften, dem alten Eberlein Schufter, dem alten Hannd Schneider, 
dem alten Götz Schmidt und Kunz Wendler, die alle ded Dorfes Kinder waren, zur Berwahrung. 
dee Orbnung ber Gemeinde, die von Alter hergefommen ifl. Da wurde fchriftlih in ein pergas 
mentenes - Büchlein niedergelegt, was dem Schmied für feine Arbeiten bezahlt werden folte, und wa® | 
jeder dem Hirten und Meßner zu geben babe. Es treten und Hauptleute aller Dorfögemeinden ent 
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gegen, die erftien mit Namen Herrmann Schneider, Fritz Hoffmann und Albrecht Erde. Und vom 
J. 1499 Tiegt und eine Anlage vor, nach welcher dad Vermögen von 43 Mannſchaften 5225 fl. ou 
{hät wurde. Der reichfte war Herrmann Weiß mit einem Vermögen von 440 fl. 

6. 22, 

Auch die Kirchen⸗Verhältniſſe treten vor unfern Augen immer sichtbarer auf, der Gottesdienſt 
wurde vom Pfarrer in Heroldsberg beforgt oder durch feine Krühmefler, von denen der erfte Hanns 
Hoffmann genannt wird. Die Verwaltung des Gotteshausvermögens, das meiftentheild aus mehreren 
Küben befteht, ift Gotteshauspflegern untergeben, bie jährlich den Hallern und der Gemeinde Ru 
chenſchaft ablegen, wie denn einer folchen Rechnungsablegung zuerft im J. 1489 erwähnt wird. Mit 
dem J. 1495 werden aber diefe Rechnungen regelmäßig abgelegt, wie ein nody vorhandenes perga⸗ 
mentenes Buch und zeigt. — Endlich war im J. 1495 an dad Schiff der Kirche ein Chor angebaut 
worden, zu deſſen Baufoften man einen Gemeindeplag bei der Dorfichente an bie Haller verkauft 
hatte, fo daß nun die ganze Gemeinde einen würdigen Mittelpunkt hatte. 

6. 23. 

Diefe Gemeinde beftand am Ablaufe dieſes Sahrhundertd aus 45 Kamilienhäuptern, die im 
Gemeinderat Sitz und Stimme hatten, und aus 11—12 folhen Mitgliedern, die diefed Recht nicht 
hatten. Wir tragen Bein Bedenken ihre Ramen zu nennen, ald die Namen unferer Väter, denen 
die Glieder unfered Gemeindeförperd durch die Jahrhunderte hindurch bis auf unfere Tage herauf 
zunächſt entwuchfen, und für welche, wo fie außftarben, immer neue eintraten, fo daß wir von den 
alten Ramen kaum wenige ald die unfrigen erfennen. So fpiegelt fih auch im gefammt leiblichen 
Fortleben einer Gemeinde der Wechfel menfchlicher Dinge. Die Namen aber find folgende, wie wir 
fie aus den Urkunden treu nachgezeichnet haben: 


1. Behaim, Hanns 16. Keilholz, Hanne. 
2. Behaim, Frib. 17. Klugel, Hanne. 
3. Dampach, Frib. | 18. Ludwig, Heintz. 
. 4. Eberlein, Götz. 19. Loder, Lorenz. 
5. Gaft, Kunz. 20. Rettenmayer, Hanns. 
6. Hoffmann, Endres. 21. Laymann, Kunz. 
‚7. Hoffmann, der alte Hanns. 22. Laytner, Hanne, 
8. Hoffmann, der alte Kunz. 23. Negwein, Friß. 
9. Hoffmann, der alte Ulein. 24. Neupauer, 
10. Hoffmann, Kunz. | 25. Moften, Paulus. 
141, Hoffmann, Fritz Jakob. 26. Mel, Michael. 
12. Holbling, Heink. 27. Meyer, Heintz. 
13. Florer, Hanns. | 28. Oswalt. 
14. Imhof, Kunz. 29. Parspein. 


"15. Klappermann, Kunz. 30. Popp, Hanne. 








81. Pauer, Hanne. in © 43. Steinlein, Hanne. 

32. Pfaff, Hannd. F 44. Spet, Hanns. 

33. Preyer, Kunz. | TE N 45. Scufter, Heink. 

34. Putner, Hanne. 46. Striegel, Hanns. 

35. Peinlein, Hanns. 47. Schneider, Hanns. 
36. Peuerlein, Kunz. u 48. Scheuerlein, Hanne. 

37. Nechberger, Hanne. = 49. Swirl, Hanns, 

38. Roßner, Frib- 50. Vorfperger, Hermann; 

39. Neß,. Eberhardt, | ar 51. Weyermeiſter, Kung. 

40. Rentz, Kun. 0052, Weber, Sid. 

41. Seylin, Erik. | 58. MWölflein, Wein, 

42. Bene = 54. Wentler, Heinb. 

| 3. Weiß, Herrmann. 
5. 24 


uUebrigens ſcheinen die — — ber Rakhrenther Höfe in ſchnellem Wechſel auf einans 
der gefolgt zn fern. So find im I. 1465: von 16 Bauern a noch übrig, die 40 9. vorher, 1425 
auf denfelden Gütern faßen. Die Bewohner aber wurben in Bauern und Köbler getheilt, wie der 
erften im 3. 1471, 17 und der letztern 23 angeführt werben. Einzelne Bauern bauten auch mehrere 
gemarfte Güter. Zählen wir nun jeder der obigen Mannfchaften 4 Familienglieder zu, fo erhalten 
wir die Zahl 275, die gegenwärtig weit um die Hälfte geftiegen iſt. Mebrigend werden fie-afe in 
den Urkunden von den Herrſchaften, thre vn. genannt ‚ eine Benennung, die von denfelben in 
m Beziehung — le. Te 

Be m 2 j 5. 

Es iſt uns wohl nicht BER > beim Abgange dieſes gahehunderts die Verhaͤltniſſe un⸗ 
ſerer Väter ſich ſchon ſchlechter beſinden, als die wir in der Dämmerung ihrer Geſchichte zuerſt ken⸗ 
nen gelernt hatten. In dem fehnellen, fortdauernden Wechſel der Güter, die wir in dieſen Jahrhun⸗ 
derten wahrgenommen‘, und bei welchen jeder neue Ankömmling auf Gnade und Ungnade feinem 
neuen Eigenherrn ſich ergeben mußte, Haben’ fich jene beſtimmten Laſten erft. vecht ausgebildet, Vie 
und Bid auf den heutigen Tag Reid atı den Boden gebrüdt Haben. Wir haben gefehen, wie die 
Haller verfchuldete Güter an ſich getauft, und fie dann wieder mit erhöhten ‚ neu gefchaffenen Laften 
ausgelehnt haben. Es ift und gänzlich unbelannt, auf welches Herkommen die Angaben der‘ Gutsla⸗ 
fien ſich gründen, die In den fpätern Urkunden ſo plöglih -und fo’ genait beftimmt werben. Auch 
wundert ed und, daß it diefen genauen und beftimmten Berträgen nicht ein Wort yon dem fo wich 


"tigen Handlohn vorkommt, und wir wüßten gar Nichts von deffen Daſeyn, wenn. und nicht aus dem 


Harrafiſchen vom Jahre 1496 ‚befannt wäre, welche Irrungen und Willküchren damals darüber zum - 
Vorſchein gekommen ſind, wiewohl auch die in demſelben enthaltenen Beftimmungen nachher im Ueber, 


- 
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maß unbeachtet wurden. &o bleibt uns nur der Berbacht über, daß, fo feft auch das SHetkme 
im Sinne der Bauern wurzelt, doc) jene Beftimmungen überwiegend in der Willkühr der Yale 
ftanden, in einer Zeit wo fie als Eigenherren der Ländereien fich betrachteten, und bad Helme 
von den Unterthanen noch nicht durch das gefchriebene Wort gefeflelt werden Fonnte. 

4. 26. 

Beim Eintritt in das 16, Jahrhundert ziehen die kirchlichen und religiüfen Verhältniſſe te & 
meinde zuerft unfere Aufmerkfamfeit auf fi, als in welchen fih ihre Geſchichte zunächft fortiurz 
Wir bemerken, wie nach ſchwachen Anfängen ein Kirchenvermögen ſich begründet, wozu Sahei 
und liegende Gründe gefliftet werden. Roc entbehrt die junge Kirche manches zur innen min 
fern Ausfhmüdung, worin fich eine rührfame Bewegung zeigt. Die Haller, die fich um die rs 
ung ded Chores ſchon ein großes Berdienft erworben hatten, nahmen des letztern Ausfchmudung:s 
allein über fih. Ein herrlicher Altar erbebt fih, ebenfo ein Sakramenthäuslein von unüberitit- 
Arbeit, die 5 Fenſter werden mit prächtigen Gladgemälden gefhmüd. Bon ver Oemask 
felbft werden im Schiffe der Kirche 2 Altäre mit fchönen Tafeln errichte. Der Sagerer wine 
‚ baut, worin die Monftrang mit öftlichen Kleinodien und. die. Meßgewänder. aufbenahrt werden. IE 
bad ganze Heiligthum aber wird eine hohe. Birchhefömaner gebaut, auf dem Eingangsthor der Tim 
des Meßuers zum — gegen jedermänniglihc. 

5. 27. * 

Zugleich hatie Wolf Safer für die Erhebung des Sottedbienftes vom päpfllichen Legaten R 

mund Kardinal von Guroy, eine Ablaß⸗Urkunde ſich zu verſchaffen gewußt, wornach bas Hagen 
dige Sakrament jährlich zweimal in. feierlicher Progeffion berumgetragen werben durfte, und j0@ 
Theilnehmer Ablaß auf 100 Tage vergünftigt war. Aber noch immer fehlte ein eigener Priefte, 8 
fortwährend der Gottesdienſt von Heroldsberg aus beforgt wurde. Da lenkte es fich in ben See 
zweier Nürnberger, ded Konrad Hom und Hannd Stör, fo, daß fie von ihrer verlaffenen Habe u 
einem Orte, wo das gemeine- Bolt, Gottes Wort zu hören, der Berne, des Wegs wegen und ma 
Ungewittern und andern Gefährlichleiten Die Pfarrkirche, nicht erreichen könnten, eine Stiftung a 
richteten und dazu Kalchreuth beftimmten. Diefe- Stiftung bat Biſchof Georg von Bamberg er | 
9. Februar 1520 beftätigt, und, der neue erſte ſelbſtſtändige Frühmeſſer war Gearg Bleibalſo; If 
Alles ohne Gefährte bed Pfarchersn. zu Bene "Der Rath der Stadt m wor abe ſñ 
tron der neuen Stiftung. . won en | 
x i 6. Er vl ; —— 
Indeſſen ſollten auc dieſe kaum geordneten kirchlichen Verhaältniſſe ſich alſobald wieder änden 
hoc nur fo, um eine noch feſtere und beftimmtare.:Seftalt- zu gewinnen. Die Wogenfluth bei — | 
formation braust auch jeht gegen unfere Höfe, und ſchlägt an, das Alte nieberflürzend. Zunichh/ 
ſchon im J. 1523, fo leſen wir in dem oben erwähnten Pergamentbuch ber Gottes hausrechnungen 
wird das Abendmahl in beiderkei Geſtalten enönrgeben,. die Iahrötäge und Umgänge hören au⸗ 


tn = a 
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war, und die neue Pfarrei wurde fofort unter Mufficht des bortigen Kirchenpflegamtes geſtellt 
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m Sabre 1532 wird die nee Kirchenordnung eingeführt. Diefe neue Umgeflaltung aber war vor 
Nürnberg audgegangen, deffen. Rath, wie oben erwähnt, Patron der jüngft' geftifteten Frühmeſſe 





. Denn. . 
mit Diefer Umwandlung war zugleich die Trennung von Heroldsberg gefcheben, eine ſelbſtſtändige 


Pfarrei gefchaffen,. und Georg Bleibalſo eröffnete fofort die Reihe ‘der Pfarrheren, die ſich nachher 
aneinander gereiht haben bis auf: elek Tag. 


&: R 29. 
Während diefed geſchah, hatten auch die rechtlichen Verbältniffe ‚der Gemeinde eine beftimmtere 


Prägung befommen. Nachdem nämlich im Rechtsleben der Gemeinde zu Dorf und Flur folhe Ber 


legungen zu Tage gelommen waren, daß noch ärgeres zu fürchten war, fo trat die Haller'ſche 3a 
milie mit den andern Eigenheren, dem wallenrodifchen Vikar zu Schwabach, dem Herrn Mathes 
Sauermann und der Frau Magdalena Trudfeß von Wephaufen mit der ganzen Gemeinde am Bonn, 


tag nach Urbant ded Jahres 1527 zufammen und vereinigten ſich zur feften Haltung einer neu vers 


faßten Dorfdordnung. In derfelben ward zunächft beftimmt, daß jährlich 4 Dorfömelfter, 2 Bauern 
und 2 Köbler erwählt, und daß durch 8 Märker eine neue Markung der ganzen Dorfflur vorges 
nommen werden follte In den folgenden Artikeln von 3—11 waren die Beftimmungen enthalten 
über dad Krauten und Grafen, über das Weiden auf Gemeindeängern, über die Anzahl der Gänſe 
und Tauben, die jeder halten durfte, und über die Wege in Dorf und Feld. In ben lebten Ar⸗ 
tikeln wurde angeordnet, daß wie bis jeßt immer 3 Gotteshauspfleger jährlich gewählt werden follten, 
und indbefondere, wie die Leichifertigkeit mit Gefchrei und anderm Treiben auf dem Kirchhof während 
des Gottesdienſtes bei 4 fl. Strafe verboten wäre. In einem ne werben auch die gegenfeitigen 
en über den rn beftimmt. 
80. 

War es und uber bis jetzt unbekannt gewefen, wer über Recht und Ordnung im Dorf zu 
wachen hatte, fo tritt und als folche berechtigte und gefeßgebende Gewalt die Familie der Haller auf, 
wenn auch unter Beirath und Beiwilligung der andern Eigenherrn und der ganzen Gemeinde, und 
zwar fo, daß jeder Straffaß zn ’/, ihr heimfiel. Nur mußte jeder Untertban feiner betreffenden Eis 
genherrſchaft vom Dorfmeifter angezeigt und übergeben werden. Die erften vier Dorfömeifter aber 
nach diefer erften Dorföordnung werden genannt, Hanns Wölfel, Hannd Parreuter, Eberlein, Eber⸗ 
fein Kalfner und Hand Spet, die erften zwei von der Herrſchaft, die zwei andern von der Ge 
meinde erwählt. 

n 6. 31. 

&o beftimmt zugetheilt indeß diefe niedere Gerichtsbarkeit von Altersher geweſen zu ſeyn ſcheint, 
ſo ſchien dieſes doch in Sachen der höhern oder fraiſchlichen Obrigkeit nicht gleichen Falls geweſen 
zu ſein. Das alte pergamentene Büchlein erzählt uns ſchon im J. 1476 von einem Meßner, Hanns 
Schift geheißen, der den Kunz Wentler auf den Tod geſtochen hatte, daß derſelbe ins Loch nach 


. 
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Rürnberg geführt worben ſey. Im Anfange des folgenden Yahrhunderts aber firitten fih tel er: 
gräflihe Amt zu Bayersdorf und die Geuder zu Heroldsberg über dieſes Mecht mit einamie,t 
welche Iebtere, ald feine Bürger, der Rath von Nürnberg vertretend auftrat. Wie namlıd =. 


41517 von einem neuen Todtfchlag im Dorfe zu Kalchreuth die Rede ging, fo befablen die Ir | 


bern zu Nürnberg im Namen ded Raths den Hauptieuten und Unteribanen zu Kalchreuth, 15! 
zur Schaltung. der fraifchlihen Obrigkeit, fo den Geudern .in ihr Haldgeriht zu Heroldsberg az 
ed nicht geftatten folten, falls die marfgräflihen nad) Fraifchpfändern greife würden. Die &i 
gaben ed anfangs zu, ließen aber hernach ihren armen Leuten einen Zettel vorlefen, ber kim= 
lautete, daß fie Niemanden in biefem Fall für Leib und Leben guiftehen wurden. Der Rs” 
aber entrüftete fich darüber fo, daß er den Martin Haller auf 14 Tage ind Loch fieden lief. 
8. 32, 

Auch wiſſen wir, daß das fraifchlihe Gebiet von Kaldhreutb ebenfalls mit in jenen langen Ex 

hineingezogen wurde, der im J. 1526 gwifchen den Markgrafen und der Stadt Nürnberg in Ei 


fraifchlicher Dbrigkeit begonnen wurde, und im 3. 1587 gefchlichtet zu feyn ſchien, aber zu nr 
völligen Erledigung niemald gekommen ift. Srürnberg ſelbſt hatte zwar für immer auf bie frac. 


Obrigkeit zu Kalchreuth verzichtet, aber die Geuder widerſetzten fih noch lange Markgräflicher Ude 





macht, bis fie derfelben gänzlich unterliegen mußten, enbfih fogar noch auf den Kirchweihiius 


ſelbſt verzichteten, als ihnen nur unter diefer Bedingung die Belehnung eines Hofes zu Kaldır! 

vom Markgrafen zugefprochen wurde. So fehr wir indeß treuen Kampf für uralte Nechte zu jhir 

wiffen, fo hat ed doch niemald zu unferer Kenntniß gelangen können, worauf den Geudern dvd b 

rige wirklich begründet gewefen war, da Feine Urkunde von Alters ber für ihre Berechtigung zeugt 
6 33. 


Bon der hohen Obrigkeit aber, bie felber des Friedens und bed. Rechtes ermangelte, laſſen = | 
und nun zu jenen Armen felber herunter, die ihres Schwertes bedurften. Es geſchah aber, PP 


| zählt und ein altes Urkundenbuch im Schloßgemölbe zu Herofdöberg, anno 1512 am Samſtag nd 
Kunigunden in der Falten, daß zum Heroldäberg Hannd Hoffmann von Kalchreuth den Sunsi 


Stördel, auch ein Kalchreuther, vom Leben zum Tode brachte. Darauf hat fi) der Mörder id 


Morded wegen mit den Gebrüdern Gender um 9 fl: verglichen, was fich beide Theile darauf vu 
Hanns von Weichsdorf, Schultheißen zu Nürnberg und feinen Schoͤpfen mit- Zuzlehung edler rag 
beurkunden ließen. 

Auf dieſer Familie der Höffmänner zu Kalchreuth ſchien überhaupt der Greuel des Mordes pP 
legen zu ſeyn, wie und weiter berichtet wird. Hanns Hoffmann, Hauptmann von Kalchreuth, enb 
leibte wenige Jahre nachher, 1513, einen andern Hannd Hoffmann. Darauf verfehworen fd Mm 
Bater und die Brüder, fo wie die Schwäger des Gemordeten zur Blutrache und ſchlugen den Kin 
der auch gräßlich bis zum Tode. Um dem Morden in beiden Kamilien nun Einhalt zu tun, IM 
der Rath von Nürnberg durch Keonhardt Grolandt und Sigmund Pfinging zwiſchen beider 
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Schaft einen Vertrag errichten, worauf bie des Hauptmann 28 fl. befam, die Geuder en des Frai⸗ 
ſches halber 9 fl. 

Nur wenige Jahre darauf entleibte abermals ein Fritz Hoffmann den Spet Georg ‚und im J 
1517 waren ed die Gebrüder Hoffmänner, die den Peter Kolben erſchlugen. Bon Bayersdorf wur⸗ 
den alfobalb aus dem Haufe ded Vaters Fraiſchpfänder genommen, nämlich ein Span und ein Hemb. 
Darackf hat der Batsr ſich nah Onolzbach begeben, und ihnen dort die Landeöhuldigung u Wege 
gebracht, 

%. 34. 

Das alte Amtsbuch von: Bayerdborf berichtet und aber von folgenden Morbihaten, die zu diefer 
Zeit in unferer chriftlihen Gemeinde gefchahen, und worunter abermald zuerft ein Hoffmann vor⸗ 
kommt. Lorenz Klappermann babe zu dieſer Zeit, fo heißt es, des Hännsle Hoffmann, Fleſcha 
Hanns genannt, entleibt. Darauf hat der Bader Heintz Thurn den Hieronymus Hertz, der ein 
Schwager war von Martin Haller, entleibt. Anno 1526 ift Peter Schmidt zwiſchen Dormitz und 
Kalchreuth beim Kreußweiher durch einen fremden Gefellen entleibt worden. 

Wo der Mörder hingelommen, weiß man nit. Als nun Heins Heyden, der Herrfchaftäbe 
fehlshaber zu Dormiß, den Entleibten nad) Bayersdorf holen wollte, famen auch die Nürnberger von 
Kalchreutb herunter, und da diefe ihm zu ſtark — ſo warf man ſchnell den todten Körper auf 
den Wagen und fuhr eilends davon. 

4. 35. | | 

Endlich wird und noch folgende Mordgefchichte erzählt, die wir um fo weniger vorenthalten zu 
durfen glauben, als fie die Gefittung unferer Väter in ihrer Innerften Bewegung und zeigt. Es war 
in der Nacht zwifchen dem 28. und 29. Juni ded I. 1557, ald vor dem Schloßthore auf dem Burg- 
plate plöglih ein Rumor und eine Schlachtung entftand zwiſchen Hannfen Roßner von Käßwafler 
und feinen Stiefföhnen, den Nebengebrüdern Jörg und Hannfen, dabei diefe ihren Stiefoater fo 
ſchlugen, daß er fehier ded Todes gemefen wäre. Darauf hat man den al Geſchlagenen zum — 
Jörg Porfch gebracht und ihn durch den Bader verbinden laſſen. 

Alſobald befahl der Dorföhauptmann, Hanns Haffner, feinem Mithauptmann Michael Hoffelder 
nach Heroldsberg des Fraiſches halber zu reiten. Als derſelbe aber kaum 3 Ackerlängs geritten war, 
ſo begegnete ihm des Rößners ganze Sippſchaft, ungefähr 9—10 Perſonen ſtark, worunter auch die 
Schweſter des Beſchädigten. Als dieſe erfuhren, daß er nach dem Heroldsberg seiten wolle, ſchrieen 
ſie ihm in wildem Geſchrei entgegen, man ſolle ihn tereſclte gen , ſchlugen ihn auch wirklich und ha⸗ 
ben ihn wieder ins Wirthshaus zurückgeſchleppt. 

Darauf iſt der Hauptmann Hanns Hafner ſelber nach dem Heroldsberge geritten und hat den 
Richter mitgebracht, der zum Fraiſchzeichen vom Georg Neben ein Paar Hofen und pom Hanns 

Roßner ein Wamms mitnahm. Am dritten Tage aber nachher, am 31." Juni ift unter dem Betlãu⸗ 
ten der Verwundete geſtorben und wurde zum Heroldsberg begraben. 

Alſo iſt vom Hauptmann Hoffelder dem Rathe zu Nürnberg berichtet worden. 


— 
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S. 86. 

Während dieſes gefchah, hatten fi ch feit dem Anfange des Jahrhunderts im Güterbefip mehrere 
wichtige Fälle ereignet, die bis auf die Gegenwart dauernd fortgewirkt haben. Wir wiflen, daß feits 
dem im 3. 1415 Ulrich Hafer den Gebrüdern Strobel das letzte Eigengut abgekauft hatte, keine an 
dern Eigenheren auf Kalchreuth geweſen find, außer die Haller und die Vikarien zu Schwabach, und 
unter ihren Untertfanen wirb noch im Jahre 1502 in einer Urkunde, die von der Herrſchaͤſt und 
der ganzen Gemeinde zugleich ausging, dieß ald die Gefammtgemeinde begriffen. Nun haben wit 
auf einmal in der Dorfdordnung vom 3. 1527 zwei neue Eigenherrfchaften vorgefunden, Herr Ma, 
thes Sauermann und Frau Magdalena, Herrn Hannfen Trudfeffen von Wetzhauſen feligen Witre- 
Der Beſitz des eriteren beftand nur in wenigen Gütern, von denen er ſchon im J. 1517 eine Be 
baufung mit Mauern umgeben, dem Rathe der Stabt Nürnberg erüffnet hatte. Die Haller behaup 
ten eine Urkunde zu befißen ‘die diefen Verkauf, ald von Kunz Haller jun. im 3. 1524 gefcheben, 
beurfunde. Bon den Gütern der Frau Magdalena von Truchfeß müflen wir aber geftehen, daß iht 
. Entfiehen und unbekannt ift, fo wie ed auch ven Malern in den nachherigen Zeiten ſtets ein Ger 
heimniß geblieben if. 

$. 37. 

Ein fo. unerflärhared, wichtiges Ereigniß, das für die Geſchichte der folgenden Jahrhunderte 
noch wichtiger wurde und für die Haller von den unangenehmften Kolgen war, feheint und einet 
noch weitern. Beachtung würdig zu feyn. Diefe Haller haben von jeher die Anficht aufgeſtellt, daß 
Hanns von Wallenrod ihrem Ahnherrn 24 Güter zu feiner Schwabacher Stiftung abgefauft und daß 
berfelbe für die Freieigenmachung der 16 Güter die andern 8 ald Entfchädigung an ben 
Markgrafen abgegeben hätte. Allein diefe Meinung ftreitet gegen alle die angeführten Urkunden, fo 
wie auch dagegen, daß vor dem 9. 1530 in markgräflichen Gütervergeichniffen niemald von Kalchreu⸗ 
ther Gütern Erwähnung gefchieht. Und fo Tann unfere Anficht ven dem Urfprunge diefer Güter 
nur dahin lauten: Der Gemahl der Frau Magdalena von Zruchfeß von Webhaufen, war Amtmann 
zu Bayerddorf. Nun wiffen wir, daß Thomas, der Sohn Endred ded Hallerd, im 3. 1573 mit 
feinem väterlichen Erbtheil, beftehend in 9 Gütern, beiehnt wurde. Diefer flarb 1508 ohne Leibeis 
erben, und nun verfielen feine Güter dem Markgrafen, der fie fofort, unferer Anficht nach, dem 
Heren Truchfeß zu Lehen gab. Jakob Haller fpricht in feinem Saalbuch felhft von einem Heimfall 
biefer Güter, von denen er felber nur 3 Tagwerk Wiefen zu Lehn erlangte, und feine Urkunde be 
richtet und von einem andern Schidfale derfelben. 

Diefe Güter wurden unter vormundfcaftliher Regierung ded Markgrafen Georg durch Kauf 
markgrãfliche Befikung und werben zuerſt 1541 mit einer Rupung von 38 fl. 1 Drt, 12°,, Pfen-, 
nige angeführt. 

6. 38. 
& waren N von allen Gütern — ee * im en 1464 allein der Familie der Haller 
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angehört Hatten, nur diejenigen berfelben noch übrig- geblieben, welche die Söhne Jobſts geerbt hat⸗ 
ten. . Bon ihnen verwaltete jeder auf eigene Hand feine Güter, wie fie ed im Erbvertrage ausgemacht 
hatten, nur daß fie alle ihre Güter in fo ferne ald eine Gefammtheit betrachteten, als fie diefelben 
mit gefammter Hand immer.zu Lehn empfangen, und dad Handlohn gemeinfchaftlich entrichten woll⸗ 
ten, wie ihre Nachkommen im I. 1548 noch einmal durch einen feierlichen Vertrag beurkundeten. 
So blieb Alles im ruhigen Befig, nur gefchah ed, daß, ald Wolf geftorben war, Jobſt von feinen 
‚ Neffen den Burkſtall an fi) brachte um 450 fl. wie der Abt von S. Egydien ihnen diefed in einem 
Briefe von 1533 beurkundete, Zuvor aber hatte er ſchon noch den letzten Theil der Burg um 20 fl. 
gekauft, der noch; dem Konrad Haller angehört hatte. 

So war denn Jakob Haller, geboren 1522, der Sohn Jobſt und nach dem Tode ſeines Bru⸗ 
vers der einzige Erbe, alleiniger Veſitzer des Burgſtalls, und als er nun ber Vormundſchaft entwach⸗ 
fen war, fo war es fein unabläſſiges Bemühen, fein väterliches Bermögen zu Kalchreuth su ordnen 
und zu erweitern, welche Bemühung ihm aAuch ungeflört geblieben if, da nur wie eine Gewitterwolke 
der dritte markgräfliche Krieg im Anfang ber 50er Jahre über Kalchreuth vorübergegangen, und und 
nur die einzige Kunde davon berichtet wird, daß ein Sauermännifches. vr bihum ———— wurde. 

5. 39. 

Bon, ihm, dem Jakob Haler liegt das erſte Saalbuch vor uns, wo er ſelber den Erfolg jener 
ſeiner Bemühungen niedergeſchrieben hat. Er ließ innerhalb des Burgplatzes ein neues Gebäude auf⸗ 
fühnen, das ihm 1200 fl. koſtete. Er war es, ber den Platz, welcher vor dem Schloſſe mit Mauern 
umfangen ift, von der Gemeinde um 36 fl. Taufte und ihn fo zum Schloffe zog. Bon Martin Hals 
ler kaufte er ein. Gut mit dem Schenfrechte. Indem er mit den Sauermännern einige Güter. aus⸗ 
taufchte, verfihaffte ex dem gegenwärtigen Schloßgarten feinen bedeutenden Umfang ‚ deffen Stadel 

— gebaut hatt. 

Ferner kaufte er noch drei andere Güter, Li Tagwerk zu einem Vogelheerde und einen Ader 
Beim Sperkhof, den er-zu einem Baumgarten ummwandelte. Bon Joachim Haller tauſchte er für zwei 
Gitter zu. Unterfahrenbach zwei Güter zu Kalchreuth ein, die 3 Tagwerk Wieſen und den Weiher, 
welche beim Tod Thomas dem Markgrafen anheimgefallen waren, wußte er ſich von demſelben durch 
eine leidliche Summe zu Lehen, zu verſchaffen. Und endlich erweiterte ex die Flur von Kalchreuth 
dadurch, daß er von ben Herrn Almoſenpflegern mit Bewilligung des Raths 10 Stücke Landes an. 
den Räumen, ded die Markung begrenzenden Waldes für. ei eine — — von einer Henne an 
ſich — | ’ 

7 6 40. 
6 mag denn wohl Jakob Haller öfter als, feine Borfahren auf aalchreuth ſich aufgehalten 
— Menigſtens wurde, 1559 .ein Sohn ‚bier geboren, und er ſowohl als feine Tochter ſtanden 
dei dem damaligen Pfarrherren Kunrad Schopp öfterd zu Gevatter, welcher Sitte auch ſpäterhin die 
Heller: fleißig bei ee Unterthanen oblagen,. Bor allem war ed aber bie Jagd die ihn jeden Herbſt 
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vom Auguſt bis Oktober auf die Kalchreuther Höhe Iodte. Als Zugehörung zum Burgſtall behaup⸗ 
tete er im ganzen Bereich der Kalchreuther Flur auf dem Reichsboden, auf dem Walde und darum, 
ſo weit ſeine Grenze reichte, das Rechts des kleinen Waidwerks, an deren Enden er auf verſchiede⸗ 
nen Punkten Haſengeſtelle und Abſchrecke aufgeſtellt hatte. Vorzüglich aber beſchäftigte er ſich mit 
dem Bogelfang, zu welchem er mehrere Vogelheerde errichtet hatte. So war dad Sagdergebnif vom 
. 3 1545 durch feine und feined Voglers Bemühung: 96 Eichhörnchen, 600 große Bögel, 404 Heine 
Bögel, 150 Lerchen, 1 Fuchſen und 3 Hafen. 
_ % 41. 

Die Markung aber der ganzen walgeratder Flur war damals folgende, wie wir fie wörtlich eis 
nem alten Blatte entnehmen: 

159) Erſtlich fahnt fih die grenig an bei der Alten gaßen vor dem Walde berumb, am Rörich 
— Zipfel bis an die Sampach weyr. 

2) An der Sampach leutten herauf bis an die Vihtraib. 

3) Auff der Haide durch den Sörles graben bis aufs Wolfsfeldt. 

4) Am Keyerberg bis auf die maiſen Hütten. 

5) Sm Miſtelberg bis an die Merzersreuth heraus. 

6) Im Miſtelberg anf dem Sandweg herfür gegen Stettenberg bis auf die Fauſtleutten. 

e ' 8 42. 

Das Recht des Meinen Waidwetkes tar stierft der Gegenſtand markgräflicher Angriffe, die nun 
fortdauern ſollten, bis Haller'ſches Recht und Gewalt auf Kalchreuth unter den Füßen ber Bayer 
dorfer Anttöleute geendet hatte. Ohne viefe Befehdungen wäre unfere Geſchichte bis auf unfere Zei⸗ 
ten herauf mit weniger Ausnahme cine ruhiger Strom durch tie ſtillen Ufer der Zeit fließend. 

1 Was nun aber dad Waidwerk befonderd anbelangte, fo wachten die Markgrafen darüber mit 
endlofer Eiferfucht, durchgeführt mit gleichartiger rüdfichtäfofer Gewalt. So hatte ſchon unfer Jalob 
Haller fich vielfach: über den markgräflihen Wildmeiſter zu beklagen, wie er mit feinen Unterihanen 
bie Jagd ihm ftöre, während den Hallern ſelbſt auf jeden Uebergriff gepaßt wurde, wie denn Jalob 
Haller deßwegen 1567 einen derben Vetweiß dekam, mit der Drohung, daß man feiner ganz ent⸗ 
behren fönne, ‘wenn er ſich nicht an ber ihm verliehenen Begünftigung fättigen wolle. Damit war 
dad Recht ded Heinen Waidwerkes gernichtet und mir als eine marfgräflihe Gunſt gedeutet, eine 
Deutung, die die Haller im Laufe der Zeiten ihres Rechts völlig überbrüffig gemacht hat. 
4. 43 
Zu gleicher Zeit, als Jakob Haller ſolche Bedrängniſſe int feinem Jagdtevier zu erdulden halte, 
drohte den Wallenrodiſchen Armen .noch ein größeres Unglück, nämlich der Verluſt ihres uralten 
Waldrechtes. Zur Zeit des Bauernaufruhrs hatte Wolf von Wallenrod, dem bie reiche Stiftung ſei⸗ 
nes Ahnherrn gereuen mochte, dieſe wieder einzuziehen geſucht. Doch brach dieſer Verſuch an der 
Treue der Armen ſelbſt. Während dieſer Irrung aber hatten es bie Nürnderger Waldamileute ver⸗ 
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fucht, ihr Waldrecht, das alt markgräſlich war, gleich dem Nürnberger zu behandeln, gleiches Wald 
pfand ihnen aufzulegen und die Weide im Walde zu unterfagen. Nachdem fie fange umfonft beim 
Waldamt Sebaldi bittere Klage geführt hatten, fo wandten fie ſich 1550 an den Amtmann zu Schwas 
bach und baten ihn um Hilfe, indem fie ſich auf die Treue beriefen, mit des fie felbft in ſtürmiſchen 
Zeiten an der geftifteten Pfründe gehangen hätten. Zugleich nahmen ſich ſämmtliche Wallenrode, 
von einem beſſern Geiſte beſeelt, bei dem Rathe zu Nürnberg ihrer armen Leute an. Doch ift und 
von dem Erfolge nichtd fund geworben. 
% 44 

Und fo bemerken wir, daß auch unfere Befchichte, welche -nur die eined Heinen Punktes if, 
dasſelbe durchweg zu ihrem Inhalte hat, wie die große Gedichte ganzer Völker: es ift der Kampf 
bed Rechtes gegen Unrecht, das tete Aufwogen menfchlicer Kräfte, die Verletzungen des Rechtöles 
bens zu befhwören, um ruhig und frei in feiner Hütte wohnen zu Tonnen. Und darum drängte es 
auch num unfere Gemeinde, da aufs Neue Unordnungen und Zwifte entſtanden waren, ihre noch 
junge Berfaffung aufd Reue zu begründen, zu erweitern, und fie durch höhere Autorität für immer 
befiegeln zu laffen. Zwar ver eigentliche Boden ihres Rechtes war ſchon läugft auf Jahrhunderte 
hinaus unter ihren Füßen eingefunten. Jene Idee eined dunkeln Jahrhunderts, wornach das Ers 
oberte dem Einen Sieger gehöre und alled Land nur Lehn von ihm fey,. hatte fich durch die Jahr⸗ 
hunderte getragen, und in der Hand der Menſchen auch auf Kalchreuth ſich fluchwürdig ausgebildet, 
fowie ed nie in der Idee ſelbſt gelegen war. Wir, die fpäten Enkel, deren Gegenwart heute noch. 
von dem Boden getragen wird, der zu jener Zeit begründet worden, die wir heute noch leiden und 
dulden, Tonnten uns diefer Betrachtung nicht erwehren, indem wir die Sefchichte unferer Väter an 
und vorübergeben ließen. 

5. 45. 

Zunächft hatte fih unter den Hallerſchen SHerrichaften, die auf Kalchreuth mitbelehnt waren, 
ſelbſt ein Streit erhoben, und zwar über den Berfpruch, den der Meßner, Bader und Hirt der Ges 
meinberrfchaft zu geben hatte, infofern bie Gebrüder Martin, Sigmund und Endreß dieſes Necht 
für ſich allein in Anfpruch genommen hatten, wogegen Jakob Haller, der Befiber des Burgſtalls 
aufgetreten war. Zur Beilegung dieſer Yamilienzwiltigfeiten baten fie nım Herrn Wolfen, rom. 
taiferl. Majeftät Pfenningmeifter zu Nörberg, und Herrn Sebald, obeiften Kriegshauptmann iu 
Nürnberg, zwifchen ihnen die Vermittler zu machen. Diefe Vermittlung führte auch zu dem endli⸗ 
hen Bertrag, daß fortan jederzeit ber. Aeltefte der Haller im Namen aller. übrigen Mitbelehnten diefen 
Borfpruch oder diefe Verpflichtung empfangen follte. Um aber diefe freundliche Nachgiebigkeit gieich 
freundlich zu erwiedern, gab Jakob Haller eine Wiefe zu Kraftöhof, bie Freundäwiefe genannt; den 
Bettern zum ewigen Sp beurkundet und befiegelt mit 7 Siegeln am 5. Monatstag 
April 1559. 
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% 46. 

Es geſchah aber Montags nach Jubilate am 6. Mai des folgenden Jahres, als auf dem Ge 
— des Dorfes vor dem Kirchhofe die ganze Gemeinde ſich verſammelt hatte, nebſt folgenden 
Herten: Kaspar von Wolfersdorf, Amtmann zu Bayersdorſ und fein Kaſtner Chriſtoph Weinhartt, 
im Namen des Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg als des oberſten Lehnsheren, fernn 
Jakob und Sigmund Haller von Hallerſtein, für ſich und ihre ſämmtlichen mitbelehnten Brüder und 
Gevattern, dann Herrn Johann Reuſenleuther, Pfarrer, und Stephan Bürgek, beide zu Schwabach, 
im Namen des Mathefen von Wallenrod, Friedrich, Sauermann, und endlich. der hochgeehrte Her 
Georg Chanter, der Rechten Doctor zu Nürnberg, und Georg Pertlein, Bogt zu Erlangen, Und 
zwar werben alle diefe Männer verfammelt zu dem Zwede, eine Gemeinbeorbnung aufzurichten, „uf 
daß der Gemeine Nub den Armen und Be zugieich zu Ente gehalten fol werben, wie dam 
billig und u iſt. 

6. 47. 

Dieſe — eb beſtand aus 18 Artikeln, die zwar ihrem Zuſammenhange nach nicht 
fehr geordnet waren, aber dad Verordnete Har und beftimmt ausſprachen, und die theild Tandwirth 
ſchaftliche, theild adminiftrattve, theild kirchliche und endlich folche Geſetze enthielten, welde auf 
ſittliche Ordnung Bezug hatten. Die 8 Artikel, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 16, welche jene Geſehe 
enthielten, die die Landwirthſchaft nothwendig bedingen, über dad Krauten und Grafen, über dad 
‚Halten ber Gänfe und Tauben, über die Hirten, über die Markung waren meiftentheild aus Di 
ältern Dorföordnung genommen. Die Artikel 1, 9, 17, 18, verbreiteten ſich über die Wahl der 4 
Dorfsmeifter und über ihre Verpflichtungen, jährlich die Wege zu unterfuchen, Feuerſchau zu halten, 
"und ohne Nachficht und Zeitverluft jeden Frevler anzuzeigen; der Artikel 2, wie ſich die Gemeinde 
bei Berfammlungen zu benehmen habe, die Artikel 3, 12, betreffen dad Gotteshaus, und endlid bie 
Artikel 13, 14, 15, maren auf die Ruhe und Ordnung in ber Gemeinde hingerichtet, wie; bei Nacht 
mit: den Handbüchſen nicht zu ſchießen, während des Gottesdienſtes Fein wildes Gefchrei zu führen, 
noch in den Wirthshäuſern und auf Spielpläben zu verweilen, und endlich aller ne ſich 
zu enthalten, die bei Alt und Jung fo überhand genommen hätte. 

Die Beſtrafung des Frevlers beftand in Geld von 1—5 fl., und ed lag jederzeit der Eigenherr 
ſchaft ob, die SE zu beftimmen und zu erheben. 

6. 48. 

Nutten diefe Berfaffung Artikel für Artikel vorgelefen worden, und bie ganze Gemeinde ihrt 
völlige Einwilligung gegeben hatte, wurde fie von ben fämmtlichen Eigenherrſchaften unterſchrieben 
und beſiegelt. Zwei Tage darauf trat aber die ganze Verſammlung noch einmal zuſammen, um | ſich 

üher die Schenkſtätten und über den Schaafstrieb zu vereinigen, und. darüber für immer einen WU 
umftößlichen Vertrag zu ſchließen. In Betreff der Schenkftätten wurbe ausgemacht, daß, wit bie 
Halleriſche Herrſchaft Eine Schenkſtätte befäße, ſo folten auch die übrigen ——— alle mit⸗ 


= 8 
’ 


“ 


einander Eine haben, auf welchem Gute und bei welcher SHerrfchaft man wolle. In Betreff ded 
Schaafstriebs aber, fo follten zwar die Haller zur Waidezeit 300 Schaafe austreiben dürfen, aber 
des Dorfes Güter und Wismaten nicht berühren, wie auch jedem in der Gemeinde die ihm 
erlaubten Schaafe zu halten und zu treiben erlaubt ſey nach Schaafstrieb Art und Gewohnheit, ohne 
fremde Schaafe den Ihrigen beizumiſchen. Nur ſollte die Gemeinde ohne Vorwiſſen und Willen der 
Haller nicht mehr Macht haben, die Weide weder zu verlaſſen, noch zu verkaufen. 

6. 49. 

So hatte denn die Gemeinde auf Kalchreuth eine von ihrer angeftammten Herrfchaft — | 
Dorföverfaffung , an deren Hand fie getroft und richtig den Schritt weiter thun konnte in die Zus 
künft. Es lag viel daran, wie vom Einzelnen und wie von Allen biefelbe gehalten und von oben 
herab beachtet würde. Und follten. nicht auch wir der Hoffnung und hingehen fönnen, daß die als 
fo geordnete Gemeinde gleichen Schritt mit dem gefammten Baterlande haltend, an das auch fie 
‚ mit taufend Fäden gefnüpft war, zu immer höherer Bildung, zu veinerer Gefittung, zu immer grös 
ßerm Wohlfeyn gelangen würde? Waren doch aud die Bewohner von Kalchreuth von alt teutfcher 
Bildungsfähigteit, gutmüthigen und wohlwollenden Herzend, und der fruchtbare Boden mochte nie 
fargen, fo lange ihn fleißige und ſtarke Hände. bauten uud Gottes Sonne vom Himmel ſchien. 

Altes dieß möchte und reizen, alfobald ihre Geſchichte mit der Weber weiter zu — ‚um 
zu erfahren, ob jene unfere Hofinung Wahrheit fein wird oder Irrthum. — 
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weites Bud. 


| Bon der 
Einführung der vollftändigen Dorfsordnung bis zum Ende 
2 des fiebenzehnten Jahrhunderts, 
1560— 1700. 
5. 1. 


Wir haben die Gemeinde auf Kalchreuth verlaſſen unter dem Schutze einer Dorföverfaffung, _ 
welche obwohl einfach in ihren Beftimmungen, body die Grundlage ihred Rechtlebens fo feftfeßte, daß 
von deren Bewahrung vorzugsweiſe ihr Wohl oder Wehe bedingt war. Wie aus dem Boden ihrer 
Dorfflur gerade die ihm eigenthümliche Frucht hervorſprießt, fo waren dieſe Geſetze natürlich aus 
den Bedingniffen ihres Landlebens hervorgegangen, und der gefunde Sinn der Bewohner batte fie 
Har und beftimmt zu Tage gefördert. Blieb die Gemeinde fih fo getreu, Jo konnte größeres Un⸗ 


glück nur von Aupen kommen, und ein Glied des allgemeinen Vaterlandes mußte nun fortan Krank⸗ 
u 
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heit ded ganzen Körperd auf fie zurüditromen. Wir werden nur allgufehe Gelegenheit Gaben, bad 
Ießtere zu bemerfen, aber nicht gürnend dem großen Gange der allgemeinen Gefchiehte und ihren 
Vertretern, wollen wir nur die Unſchuld in ihr Recht einſetzen und die Bedeutung heroorbeben, welche 
eine Dorfgeſchichte in diefer Beziehung hat. 
' 6 2 
Wie nun die Geſchichte ganzer Völter, troß allen gegebenen Geſetzen, Kampf und Streit if, 
ſey ed unter einander felbft oder nach außen hin, fo treffen wir auch bier alfobald auf gleiche Be 
wegungen, in denen unfere Gefchichte fortftrömt. Wo ſich gegen Norden die Kalchreuther Hohe ab 
fentt, kaum eine Bierte'ftunde entfernt, liegt Rödenhof mit Mark und Flur hart an Die Kalchreuther 
angrenzend. Die Geſchichte dieſes Ortes ziebt ſich ind grauefte Altertfum zurüd, war aber even fr 
lange ber in kirchlicher Hinficht mit Kaldhreuth verbunden. Er beftand aus 9 Mannfchaften, und 
der gegenwärtige Herr derfelben war Hanns Stark, aus einem Nürnberger Gefchlechte, deſſen Bor 
fahren das Gut von den Pomern gefauft und von denen von Eyb zum Lehn befommen hatten, um 
der nun bad alte, von Mauern und Gräben umgebene Schloß bewohnte, den uralten Hof M 
6. 38. 

Hanna Start hatte nämlich, damit nicht feine Unterthanen ihr weniges Geld in Kalchreuth ver 
zehrten, in feinem Dorfe eine Schenkflätte errichtet, und zugleich feine Aufmerkſamkeit auf die Straft 
gerichtet, welche vom Gebirge ber über die Schwabach durch dad Thal hart an Röckenhof vorüber 
den Kalchreuther Berg hinauf gegen Nürnberg ſich hinzog. Er hatte diefelbe theilweife an den ſchwie— 
tigften Stellen pruden laffen, wozu von ihm die benachbarten Dörfer mit einer Geldfteuer angefor⸗ 
dert worden waren. Und wirklich begannen die Fuhrleute fhon den Weg zu befahren, als Jalob 
Haller gegen die Schenkſtätte, da er für die ſeinige beſorgt war, Einſpruch that, und die Anbefißer 
der Landftraße Teine gute Abficht gänzlich verbarben, indem fie von ihren Aedern und Wieſen dal 
Woaſſer Bineinleiteten, von denen einer fogar, der Beſitzer des Spedenhofed zu Kalchreuth, einen 
Waffergraben quer durch die Straße geführt hatte. So fam es nun von beiden Seite zur Klage, 
und damit die Gemeinde auch mit einer Gegenkiage entgegentreten Fünnte, fo machte fie die Be— 
fhwerde, daß Hanns Stark feinen Unterthanen jeden Beitrag zu dem neu zu erbauenden Meßner⸗ 
haus verbiete, wogegen Start ebenfalld wieder eine.einlegte, daß man ihn nämlich an den Gotiek 
N! feinen Antheil nehmen laſſen. Dieß gefchab im S. 18565. 

6. 4 

Diefe bierſpältige alage ſollte vor dem Gericht zu Nürnberg entſchieden werden, verſchob ſich abet 
- biß ins folgende Jahr, bis beide Parteien in ber dortigen Kanzlei vor den Herrn Georg Volckhmat, Ar 
dred im Hof, dem Jüngern, und deren Beifiger Dr. Roggenbach mit ihren Beweisführungen frei 
fonnten, den 10. August 1566. Indeflen war auf Anordnung ded Rath die Landſtraße untetſucht 
worden. Nach vielem Hin⸗ und Herreden gelang ed den Herren, folgende Bermittlung- zu treffen: 
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die Starken ſollten als Privatperſonen an der Gotteshausrechnung Antheil nehmen dürfen, ſowie je⸗ 
der künftige Bau, den das Gotteshaus vorhabe, zur Beiberathung ihnen mitgetheilt werden ſollte, 
was man beim Meßnerhaus unterlaſſen habe; endlich ſollte die von Stark bezeichnete Straße be⸗ 
pruckt, an beiden Seiten mit Gräben verſehen werben, ſowie auch Michael Hollfelder feinen Graben 
wieder zuzumachen babe. Auch in Betreff der Schenfe blieb Stark. auf feinem. Rechte, und wolle 
blos die Vergünftigung eintreten laflen, daß den Kalchreutbern und Käßwaſſerern in der feinigen- 
Hochzeit zu halten nicht erlaubt feyn follte, aber ebenfo wenig feinen Unterthanen in der Schenk⸗ 
ftätte zu Kalchreuth. Dagegen proteftirte der Haller, aber der Stark beharzte auf feiner Forderung: 
5. 5 

Darauf begab ed fih, daß die jungen Haller, Ernſt und Jakob, Söhne ded Jakob Haller, fi 
im Herhft 1575 des Waidwerkes halber auf Kalchreuth aufhielten. Sie hatten aud der Stadt gute. 
Kreunde bei fih, und wollten nun eined Tages mit ihnen bei Herrn Hanns Muffel zu Edenhaufen 
einen gaftlichen Beſuch abftatten. Als fie nun früh am Qage apostoli Matihaei den Burgftall vers 
ließen, fo befahlen fie dem Knechte, einige Hunde und den Stahl mitzunehmen, falls fie am Saume 
des Waldes auf ein Eichhorn ftoffen follten, dasfelde zu fangen, und ihren Freunden eine Ergötz⸗ 
lichkeit zu verfchaffen. Dann hingen fie ihre Bürfhbüshfe um, ftedten ein kurzes Norling in ihren 
Gürtel zur allenfallſigen Nothwehr, und machten fih firads auf den Weg. Wir fie nun am Stars 
tenweiher vorüber aufd freie Feld zwifchen dem Weidig und der Dorniger Mühle gefommen waren, 
begegnete ihnen der Wildmeifter von Erlangen zu Pferde. Ernſt Haller war im eifrigen Geſpräch 
mit einem der Gaftfreunde etwad voraudgegangen, und der Wildmeifter bot ihnen freundlich einen 
guten Morgen, wobei er feinen Hut abzog und ihm freundlich von den Herren gedankt wurde, 
Kaum aber hatte er fie rüdlingd, ald er raſch auf Ernft Haller Iodeilte, ihm feine Fauſtbüchſe vors 
hielt und nach defien eigener Büchfe greift. Aber rafch befonnen griff diefer eben fo fchnell nach der 
andern Büchfe, die dekfelbe noch im Sattel hatte, und hielt fie ihm eben fo vor, mit der Drobung, 
fie auf der Stelle zu gebrauchen, wenn er nicht die feinige losließe, wozu fi) denn auch ber Wild⸗ 
meifter veranlaßt fand. Indeſſen waren nun auch bie andern Freunde dazu gefommen, und nach⸗ 
dem von ihnen dem Wildmeilter fein Hochmuth und ungebührliched Betragen in gebührenden Wor⸗ 
ten vorgehalten worden, fand dieſer für gut, fich zu entfernen. Zum größten Erftaunen der Haller 
erhielten fie bald darauf vom Markgrafen felber einen Brief, worin ihnen der ganze Vorfall auf 
eine höchſt nachtheilige und empfindliche Weife vorgeworfen und zuletzt dad Berbot enthalten 
war, fi} niemalen mehr mit ihren langen Bürfchrohren und Stahlen in dem markgräflichen Walde 
und in ſeiner Wildfchur ſehen zu laſſen. 
| % 6. 

Der alte Jakob Haller ftarb 1582, und von feinen 11 Kindern fehte blos der fünftgeborne, 
Ernft, feinen Ramen fort. Unter ihm gefchab der erſte markgräflihe Angriff von den Amtsleuten 
zu Bayersdorf auf die niebere Gerichtöbarkeit ter Haller, die fie zu Kalchreuth von Alters ber, ja 
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anerkannt von jenſeits, ausgeũbt hatten. Schon im I. 1583 hatten ſich bie von Wallenrode in Be⸗ 
treff ihrer Stiftsunterthanen zu Kalchreuth bei den Herren Räthen zu Onolzbach über Beeinträchti⸗ 
- gung von Beiten Bayersdorf beklagen müffen. Run batten ſich in der Reujahränacht 1586 zwei 
Kalchreuther Bauern, Hannd Schwab und Barthel Hoffmann, ordnungswidrig benommen, worauf 
die Sache von der Haller'ſchen Eigenherrſchaft alſobald an dad Fünfergericht zu Nürnberg gebracht 
worden war. Aber in der Nacht vom 28. Januar ließ ber markgräflihe Amtmann zu Bayersborf 
die Frevler plöglih aufheben, nad) Bayersdorf fchleppen, und nicht eher wieder nach Haufe geben, 
ald bis fie Bürgfchaft geleiftet und beide 11 fl. 30 Fr. 1 pf. Aetzungskoſten bezahlt hatten. 
.. 7. 

Ein Hochweifer Rath der Stadt Nürnberg wandte fi darauf wegen biefer thätlichen und witer 
rechtlichen Beeinträchtigung an das Taiferliche Kammergericht und brachte ed auch dahin, Daß von hier 
‚unterm 48. April 1586 ein Strafmandat gegen dad Amt erlaffen wurde. Zwar fuchte fofort ber 
marfgräflihe Anwalt in feier Bertheidigungsfchrift jenen Frevel ald einen Kraifchfall zu bezeichnen, 
worauf ſich die Sache hinzog, aber doch endli unterm 21. Auguft 1588 dad Amt zur Gehorſam⸗ 
keiftung gezwungen und wenige Monate darauf von bemfelben den beitraften Unterthanen Unfoften 
und Schaden wieder erfebt wurden. 

So war denn der erfte Angriff glüdlich abgefchlagen und bie Haller und der Rath von Nürr⸗ 
berg waren in ihrem Rechte der niedern Gerichtsbarkeit auf Kalchreuth beftätigt, ein EreigWiß, dad 
wir um fo mehr unferm Gedächtniß einzuprägen haben, ald ibm fpäterhin — folgen werben, 
me wir von ne aus niemald erwarten konnten. 

%. 8 

Während fi fo ber Abend des 16ten Jahrhunderts ruhig auf Kalchreuth herabſenken Tonnte, 
erfreute fich auch die Gemeinde in ihren Tirchlichen Berhältniffen einer ruhigen Fortbildung und Ent 
wicklung, während in nächfter Nachbarfchaft, Jenfeitd der Schwabach vom Aſchofsſitz zu Bamberg 
aus jene Bewegungen mit rüdfichtölofer Gewalt unterbrüdt wurden, welche bie Reformation bort 
berborgebracht hatte. Im 3. 1573 unterfchrieb auch der Kalchreuther Pfarrer. Joh. Hildebrand die 
neu eingeführten libros normales, wodurch Art und Ausübung evangelifcher Lehre für immer in der 
Gemeinde gefichert war. Schon von feinem Vorgänger, Magifter Nuber, waren bie Kirchenbücher, 
wenigftend die Traus und Taufbücher vom I. 1569 an, angefertigt und eingeführt worden, welche 
nun fortan Zeugniß geben von dem leiblichen Fortleben der Gemeinde bis auf unfere Tage. 

5 9, 

Nachdem im Jahr 1544 die lebten Gotteshausrechnungen vorgenommen und fie darauf lange 
audgefeßt worden waren, wurden fie von 1563 an wieder orbentlich gehalten, zwar nicht im jedem 
Sabre, aber doch für alle Jahre, wie die Auszüge vom Jahre 1593 und darthun. Bon biejem 
Jahre an erfreuen wir und aber diefer Annalen in fortlaufender Reihe, mit weniger Ausnahme, bi 
auf unfere Jahre. Das Gotteshauskapital beftäand am Ende biefed Jahrhunderts, außer 5 Wieſen 
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und Aeckern, aus 1052 fl., welches in der Gemeinde ſelbſt angelegt war, bie Immer⸗Kühe, deren 
vor der Reformation 22 waren, find bid auf eine abgelöfl. Die liegenden Gründe Hatten. Gemeim 
demitglieder zu. Lehn genommen, dad Wiedlein am Maybach der Pfarrer, Derfelbe erhielt aus dem 
Gotteshaus jährlih 6 fl., und der Meßner wurde für feine jedeömaligen Dienftesleiftungen, wie 3.8. 
‚ für die Meinigung der Kirche, fogleih bezahlt. Die Kafuslien wurden dem Pfarrer mit gleicher 
Summe, wie heut zu Tag bezahlt, ” eine Zaufe 30 kr., für eine Trauung 1 8. 30 kr., ebenfor 
viel für ein Begräbniß. 

: | $. 10. | — | 

Nur wenige Züge von dem damaligen Leben der Gemeinde find und aufbewahrt worden, wie 
wir auf einzelne in den vorhandenen Papieren geftoßen find. Diejenigen Weibsyerfonen, die ſich 
vor der Ehe vergangen hatten, wurden mit bedecktem Haupte, um welches ein ſtroherner Kranz ‚ges 
wunden war, ohne Glodengeläute getraut, wie denn der Pfarrherr bei der Anzeige ihrer Trauung 
im Pfarrbuche niemals unterließ, - Diefen Kranz fein ſäuberlich hinzumalen. Indeſſen kamen ſolche 
Fälle äußerft felten vor, und innerhalb eines halben Jahrhunderts zählt man nur 18 uneheliche 
Kinder, von denen die meiften noch dazu auswärtige Weiböperfonen geboren hatten. Ein böfes Beis 
fpiel war ed, daß dem Pfarrherrn Grimb felbft eine Tochter ein unebelihed Kind gebar. Als ein 
Zigeuner Weib mit einem Kinde im Dorfe angelommen war, fo ſtand bei der Taufe deſſelben bie 
Frau Pfarrerin felbften mit noch 4 andern Trauerweibern zu Gevatter. Außerdem wurden bie Mit⸗ 
glieder der Haller'ſchen Familie fehr Pr. von den Bauern zu Pathen gebeten, was fie niemals 
ausfchlugen. 

6 11. 

Es zog der Morgen des 17, Jahrhunderi ruhig über die Hohe von Kalchreuth quf. Sorglos 
gehen ſeine Bewohner der Zukunft entgegen, ſie bauen und arbeiten, ſäen und ärnten, ſorgen und 
mühen ſich ab, heirathen und erzeugen Kinder, beſſern Haus und Hof, Acker und Flur, als wenn 
kein Ereigniß kömmen könnte, das Alles zerſtörte. Wie aber die Liebe der Vorſehung ſelber die Zu⸗ 
kunft bedeckt, fo wollen wir auch nicht dieſelbe nor-der Zeit enthüllen, und nur unſere Väter wies 
der genauer kennen fernen, deren Gefchid ed war, gerade einer ſolchen Zukunft entgegen zu leben. 

Die Gefchlechter aber, deren Namen damald, ald wir das vergangene Jahrhundert betraten,; und 
entgegenflangen, find nicht mehr diefelben, vie uns jebo begegnen, und nur wenige erinnern uns 
durch gleichen Klang, daß wir ed mit derſelben Gemeinde zu thun haben; fo rafch wechfelte ihr Kör⸗ 

per. Es find folgende: 


1. Bauer, Hanne. 6. Borftinger, Chriſtoph. 

2. Behm, Jakob. 7. Beck, Frik- 

3. Behm, Stoffel. B. Bed, Salob, | 

4. Behm, Frik. 9. Denerlein, Barthel. . - 
8. 


Behm, Kunz. 10. Dorn, Friedrich. 
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41. int, Jatob, 86. Mausner, Danns, 
12. Porfler, Hanns. 37. Nebein, Kris. 
13. Friedrich, Friß. 38. Nebein, Peter. 
14. Götz, Georg. 39. Nebein, Hanns. 
15. Gruner, Sebaftian. 40. Dlmann, Kunz. 
16. Gaſt, Kunz 41. Reuß, Hanne. 
17. Grolandt, Wolf Iatob. 42. - Reichelt, Thomas. . 
18. Hochmuth, Hanne. 43. Reichel, Egydi. 
19. Hoffmann, Georg. 44. Rau, Sewalt. 
20. Heyder, Wolf. 45. Ran, Lorenz 
21. Hummer, Kunz. 46. Rehberger, Hauns. 
22. Holzmann, Hanns. | 47, Schwarz, Konrad. 
23. Hoffmann, Hanne. 48, Schmidt, Konrad. 
24. Hübner, Hanns, 49. Scharpf, Georg. 
25. Hohlfelder, Friedrich. 50. Schwab, Hanne. 
26. Haun, Hanne. 51. Start, Barthel. 
27. Koller, Kunz. Ä : 52. Schwarzkopf, Dann. 
28. Koller, Beit. | . 383. Wölfel, Kaspar. 
20. Koller, Thomas. 54. Wölfel, Peter. 
30. Kofler, Georg. 55.. Wölfel, Hanns. 
31. Kraus, Kunz. 56. Weber, Erhard. j 
92. Krader, Georg. “ .57. Wagner, Erhard. 
33. Kugel, Andres. | 58. Wagner, Hanne. 
34, Leithner, Thomas. Een. 59. Wunderlich, Erhard. 
"835. Lenkhner, Endres. —460. Wentler, Paulus. 
= 6i. Bere, Hanne. 
g 12% j 


Diefe 61 Bauern wohnten auf ebenfoviel Gütern und Gütlein und bauten eine Flur von uns 
gefähr 367 Tagwerk Wiefen und 582 Tagwerk Felder. Auf allen ihren Befißungen laflen gegen 
80 Simre Kom und Walzen, 40 Simre Haber, über 200 Hühner, gegm 150 Käß, gegen 400 
Eier mit 65 fl. Gült. Außerdem Hatte jeder Heerd zur Forſthut eine Henne abzugeben und zugleich 
mußte von der ganzen Flur, wenige Stüde auögenommen, der Zehente abgegeben. werden, in deſſen 
Beſitz die Haller und dad Klofter Neunkirchen getheilt waren. Zulebt darf das Handlohn nicht: uns 
erwähnt bleiben, von deſſen genauerer Beftimmtheit zu feiner Zeit und nichts bekannt ik. Andere 
Laften Fannte man nicht, außer jene, welche. zur Erhaltung der Gemeinheit felbit notwendig waren, 
ald des Pfarrerd, ded Meßners und des Hirten. | 
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6 13 ne 
Indeſſen hatten fi die Haller'ſchen Güter in rechtmäßiger Kolge — Im J. 1600 hatten 
ſich Karl und Sigmund Haller, die Enkel des Wolfs Haller in ihr Erbe zu Kalchreuth getheilt und 
darauf ſich noch über ihre dortigen gegenfeitigen Rechte verſtändigt und ausgeglichen. Nicht ſo in 
Frieden lebte Karl mit der Gemeinde und mit feinen andern mitbelehnten Vettern. Schon feit 8 
Jahren ſchwebte zwifchen den erftern ein Prozeß, Karl hatte fi) in Betreff eines Gütleins, das 
Bolandögütlein genannt, geweigert, den Gemeindelaften fi zu unterziehen, namentlich den Heerds 
ochſen zu halten, wozu ex als adelicher Herr berechtigt zu feyn glaubte. Ded langen Haders müde, 
und am Gelingen ihrer rechtlichen Korberungen verzweifelnd, gab nn die Gemeinde ihrer innern 
Bewegung nach und fchritt zur gemaltfamen That. 
5 14. 

Es gefhah an einem Märztage des J. 1608, als es zum. Ausbruch kam. Ein — 7— Lärm 
erſchallt durch die Gaſſen des Dorfes, und ſämmtliche Mannſchaften, mit Haue und Schaufeln be⸗ 
waffnet, verſammeln ſich vor dem Haufe in der weißen Gaſſe, wo ſich dieſelbe gegen Oſten ausmündet 
und in. welcher Karl wohnte. Noch einmal fordern ſie über das gefchloffene Hofthor den Herren‘ des 
Haufed auf, der Gemeinde ihr Necht zu geben, hoch, nach. heftiger Zwiefprache, umfonft . Darauf 
ziehen fie Gräben, wo fich ein Ausgang zeigt, um gleichfam den Hof und feine Bewohner zu vers 
graben und ftellen Wachen aus, Bon da. ziehen. fie auch noch zu den andern Höfen, die Karkn 
gehörten, wo fie daffelbe thun, und Wägen und Eggen der Räder beraubten. Nach vollbrachtem 
Werke ziehen die Bauern in's Wirthshaus zum rothen NRößlein und trinken. 

& 15 

Aber, es war - natürlich, daß einer fo gewaltfamen That Feine gedeihliche Frucht erwachſen — 
und Karl Haller ſah auch ſogleich ven Vortheil ein, der ſich ihm Dadurch darbot. Auf die von ibm 
geſchehene Anzeige wurden fchon am folgenden Abend die Vierer der Gemeinde. vor's Gericht gefordert‘ 
nach Bayerddorf, um ihm Genugthuung zu. nerichaffen. Die Gemeinde erfchridt, verliert ihre Befons 
nenbeit, und. bemächtigt ihre Abgefandten, in jedem Kalle den Haller zu befänftigen. Diefer verlangt 
Nichts, außer die. ihm fchon längft beftrittene Freiheit von den Gemeindelaften,, und fo eilig ift er, 
fi) vor Gericht dieſes Zugeſtändniß ‚der Gemeinde beurkunden zu laffen, daß er den gerichtlichen 
Vertrag in Ermanglung des gerade abmeiennden Amtmannd durch den Schreiber und linterbeamten 
des Gerichts verabfaflen. läͤßt. So hatte Karl: Hafer im NN von —— Tagen einen ER 
Streit fi zum glüdlichen Siege gewendet. . 

5. 16. 

Aber Karl hatte nur Gewaltthätiges mit Ungerechtem erwiedert, was ihm ebenfowenig nützen 
konnte. Noch ein andered Auge wachte über das Recht. der Gemeinde, das von feinen mitbelehnten 
Vettern auf Kalchreuth, Ernft, Tobiad und Lazarus den Hafern. Waren biefe in Betreff des Ges 
meindeochfend ſchon auf Seiten der Gemeinde, fo ftieg ihre Erbitterung gegen den Better Karl noch 
mehr dadurch, daß er ihre Jurisdiktion umgangen Hatte. Gie wandten fih alfo an den Rath‘ 

ö * 7 ⸗ 
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11. Fink, Jalob. 86. Mansner, Hanns, 
12. Forſter, Hanne. 37. Nebein, Frip. 

13. Friedrich, Kris. 38. Nebein, Peter. 

14. Götz, Seorg 39. Nebein, Hanns. 

15. Gruner, Sebaftian. 40. Dlmann, Kunz. 
16. Gaſt, Kunz 44. Reuß, Hanns. 

17. Grolandt, Wolf Jakob. 42. Reichelt, Thomas. 
18. Hochmuth, Hanns. 43. Reichel, Egydi. 

19. Hoffmann, Georg. 44. Rau, Sewalt. 

20. Heyder, Wolf. 45. Rau, Lorenz 

21. Hummer, Kunz. 46. Rehberger, Hanns. 
22. Holzmann, Hanns. 47. Schwarz, Konrad. 
23. Hoffmann, Hanne. 48, Schmidt, Konrad. 
24. Hübner, Hanns, 49. Scharpf, Georg. 
25. Hohlfelder, Friedrich. 50. Schwab, Hanne. 
26. Haun, Hanne. 51. Start, Barthel. 
27. Koller, Kunz. Ä 52. Gchwarzlopf, Hanne. 
28. Koller, Bell: 33. Wölfel, Kaspar. 
29. Koller, Thomas. 54. Wölfel, Peter. 

30. Kofler, Georg. 55.. Wölfel, Hanns. 
31. Kraus, Kunz. 56. Weber, Erhard. - 
92. Krader, Georg. - ” 57”. Wagner,. Erhard. 
33. Krugel, Andres. 58. Wagner, Hanne. 
34. Leithner, Thomas, Zr 59. Wunderlich, Erhard. 


"35. Lenkhner, Endres. .60. Wentler, Paulus. 


61. Verfes, Hanns. 
9. 12. 

Dieſe 61 Bauern wohnten auf ebenſoviel Gütern und Gütlein und bauten eine Flur von MW 
gefähr 367 Tagwerk Wiefen und 582 Tagwerk Felder. Auf allen ihren Befigungen laſten gegts 
80 Simre Korn und Walzen, 40 Simre Haber, über 200 Hühner, gegen 150 Käß, gegen w 
Eier mit 65 fl. Gült. Außerdem hatte jeder Heerd zur Forſthut eine Henne abzugeben und zugleid 
mußte von der ganzen Flur, wenige Stũcke audgenommen, der Zehente abgegeben werden, in deſen 
Beſitz die Haller und dad Kloſter Neunkirchen getheilt waren. Zuletzt darf das Handlohn nicht I 
erwähnt bleiben, von beffen genauerer Beſtimmtheit zu feiner Zeit und nichts bekannt ig. Ander 
Laſten Fannıte man nicht, außer jene, welche. zur Erhaltung der Gemeinheit felbft noihwendig war 
ald des Parrerd, ded Meßners und des Hirten. 
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5. 13. a g% 
Indeſſen hatten fih die Haller'ſchen Güter in rechtmäßiger Folge fortgeerbt. Im S. 1600 hatten 
fih Karl und Sigmund Haller, die Enkel des Wolfd Haller in ihr Erbe zu Kalchreuth getheift und 
darauf fich noch über ihre dortigen gegenfeitigen. Rechte verfländigt und audgeglihen. Nicht fo in 
Frieden lebte Kari mit der Gemeinde und mit feinen andern mitbelehnten Vettern. Schon feit 8 
Jahren ſchwebte zwifchen den erftern ein Prozeß. Karl hatte ſich in Betreff eines Gütleins, das 
Bolandögütlein genannt, geweigert, den Gemeindelaften ſich zu unterziehen, namentlich den Heerd⸗ 
ochſen zu halten, wozu ex als adelicher Herr berechtigt zu feyn glaubte. Ded langen Haderd müde, 
und am Gelingen ihrer rechtlichen Forderungen verzweifelnd, gab N die Gemeinde ihrer innern 
Bewegung nach und fchritt zur gemaltfamen That. 
§. id. Ä 

Es gefchah an einem Märztage bed J. 1608, ald ed zum ‚Ausbruch kam. Ein lauter Lärm 
erſchallt Durch die Gaffen ded Dorfes, und ſämmtliche Mannfchaften, mit Haue und Schaufeln be⸗ 
waffnet, verfammeln fih vor dem Haufe in der weißen Gaſſe, wo fich diefelbe gegen Oſten ausmündet‘ 
und in. welcher Karl wohnte. Noch einmal: fordern fie über dad gefchloffene Hofthor den Herrn dee 
Hauſes auf, der Gemeinde ihr Recht zu geben, doch, nach heftiger Zwieſprache, umfonft . Darauf 
zieben fie Gräben, wo fich ein Ausgang zeigt, am gleichfam den Hof und feine Bewohner zu vers 
graben und ftellen Wachen aud, Bon da. ziehen. fie auch noch zu den andern Höfen, bie Karin 
gehörten, wo fie baffelbe thun, und Wägen und Eggen der Räder beraubten. Nach vollbrachtem 
Werke ziehen die Bauern in’d Wirthshaus zum zothen Rößlein und trinken. 

& 15 

Aber, ed war natüilich, daß einer fo gewaltfamen That Feine gebeihliche Frucht erwachfen 
und Karl Halle. fah auch ſogleich den Vortheil ein, der fich ihm dadurch darbot. Auf die von ibm 
geſchehene Anzeige wurden fchon am falgenden Abend Die Vierer der Gemeinde vor’d Gericht gefordert 
nach Bayersdorf, um ihm Genugthuuug zu. nerihaffen. Die Gemeinde erſchrickt, verliert ihre Beſon⸗ 
nenheit, und bemächtigt ihre Abgefandten, in jedem Falle den Haller zu befänftigen. Diefer verlangt 
Nichts, außer die ihm ſchon längft beftritisne Freiheit von den Gemeinbelaften, und fo eilig ift er, 
fi) vor Gericht dieſes Zugeftänbnig ‚der Gpmeinde beurfunden zu laffen, daß er ben gerichtlichen 
Bertrag in Ermanglung des gerade abmeienden Amtmanns durch den Schreiber und linterbeamten 
des Gerichts verabfaflen. läßt. So hatte Karl Haller im Ren »ı von wenigen Tagen einen — 
Streit ſich zum glüdlichen Siege gewendet. . 

6. 16. 

Aber Karl hatte nur Gewaltthätiges mit Ungerechtem erwiedert, was ihm ebenſowenig nützen 
konnte. Noch ein anderes Auge wachte über das Recht der Gemeinde, das von ſeinen mitbelehnten 
Vettern auf Kalchreuth, Ernſt, Tobias und Lazarus den Hallern. Waren dieſe in Betreff des Ge⸗ 
meindeochſens ſchon auf Seiten der Gemeinde, ſo ſtieg ihre Erbitterung gegen den Vetter Karl noch 
mehr dadurch, daß er ihre Jurisdiktion umgangen hatte. Sie wandten ſich alſo an den Rath 
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ihrer Stadt und drangen auf Kaſſation des Bayersdorfer Vertrags. Da indeſſen dieſes durchzu⸗ 
fepen, der Rath nicht mächtig genug war, traten fie vor das kaiſerliche Landgericht zu Onolzbach, 
fo daß es fich ereignete, daß Karl fie deſſelben Vergehens beim Rath anklagte, deſſen er von ihnen 
vorher angeklagt worben war, nämlich fremde Jurisdiktion gefucht zu haben. So dehnte ſich de 
Streit bis tief in das folgende Jahr hinein (1609), bid Karl ſelbſt Frank wurde und im November 
ebendeflelben Jahres flarb, wodurch der Streit unaudgeglichen endete. 

5. 17. 

Es geſchah aber am Morgen ded 2. November 1617, ald zingdum im Nürnberger Lande 
fröhliches Glodengeläute ertönte, fo auch. von dem alten Thurme auf der Höhe von Kalchreuth. Auf 
Beranlaffung ded Rathed der Neichsitadt Nürnberg war die Feier eined freudenreichen Iubeljahres für 
diefen Tag angeorbnet worden, dafür, daß nunmehr durch göttliche Verleihung einhundert Jahre ju 
Ende gelaufen feien, in weldyen das reine unverfälfchte Wort Gottes durch Herrn Dr. Martinum La- 
therum feligen Gedächtniffed wieder an's Licht gebracht worden. Go hielt denn auch der Pfarrher 
zu Kalchreuth, Leonhard Höflich, an diefem Tage in feiner Kirche eine Jubelreformationdprevigt vor 
der mit hußfertigem Herzen und chrifllicher Andacht verfammelten Gemeinde, worauf ihm den 20. 
Nov. von dem Herrn Scholarchen zu Nürnberg eine filberne, vieredlige Klippe, in Münz 1 fl. werd, 
zugefchieft wurde zum Gedächtniß Diefed Jubeljahres. Sechs Monate nachher an einem Maytage ded 
nachfolgenden Jahres 1618 brach fern im Lande Böhmen ein Krieg aus, der nachher, ald er geendet, 
dee SBjährige genannt wurde. : 

§. 18. 

Es mochte damald wohl eine ahnungsſchwere Zeit geweſen feyn, bie ſchon im Boraud mit Furt 
und Entfeßen die Gemüther bewegte. Wenigſtens erfahren wir dieß beim damaligen Pfarchern 
Joh. Georgius Scharrer. felber, dem feine:geiftliche Wohnung ‚voll Ungethüm däuchte. Da polterit 
und rumorte ed in ben abendlichen und nächtlichen Stunden in Keller, auf Stiegen und Bode 
fürchterlich, und feiner Frau erfchien ein großes weißes Ungethüm, fo daß dieſelbe von ihm zu ihren 
Aeltern heimgelaffen werben mußte. Umſonſt verfchangte fih der Pfarrherr in feinem Haufe, wie in 
einer Zeitung, er machte eine Schießſcharte, um jeden verdächtig ſich Nahenden mit tödtlichem Blei 
zu empfangen, und obwohl er einmal fichtbartich einen Dieb gewährte, der ihm feine Küche audge 
plündert hatte, fo konnte er fi) doch nicht die andern mannigfaltigen Erſchrinungen deuten. © 
ſchaffte ſich ein fonderbared Rohr an, durch deffen Ton er die Nachbardleute zu Hilfe rief, abe 
wenn fie kamen, war nichtd mehr zu fehen und zu hören. Ja es fiel fogar vor, daß nach ſolchen 
Erfcheinungen im Dorfe abfonderliche Todesfälle fih ergaben. Welcher Menſch, fo ſchloß der würdige 
Pfarrherr einen langen Bericht an feine geiftliche Behörde, ob er auch ſchon ein Herkules oder Cãſat 
wäre, vermag dieſes in die Länge zu ertragen, um ſo mehr, wenn man ſich doch menſchlicher Schwach⸗ 
beit und Blodigkeit erinnern mag. Dieß geſchah in den I. 1625—26. 

— 4. 19. 
Aber der Schrecken, der im Pfarrhauſe zu Kalchreuth nur geiſterhaft geherrſcht hatte, folte mn 
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altım fichtbar Über alle Häufer des Dorfes kommen. Das Striegägewitter, das fo lange am Horizonte- 


umbergezogen ‚war, fammelte ſich jeßt auch über unfere Gegend, um ſich fürchterlich zu entladen. 
Sm Spätfommer 1631 ſah man von der Höhe lange Schaaren tylliſcher Völker aus den Wäldern 
von Lauf queer durch dad Thal über Neunkirchen nach Forchheim ziehen. Zwar hatte die Gemeinde 
eine treue Abfchrift eines salva Guarda Briefs in Händen, den der Kaifer feinem Ohm, dem Marks 
grafen von Brandenburg für feine Lande ausgeſtellt hatte; aber kraftlos ſcheiterte des Kaiſers Bons 
macht an der Wildheit feiner Truppen. Da kam denn auch am 20. Nov. ein Haufe herauf, ver 
alſobald in die Kirche einbrach und fie der beften Zierde beraubte. Dem Pfarrherrn Magifter Fröer 
drohte nachher felber Gefahr. Er hatte am Vorabend des bi. Weihnachtöfeftes fg eben 8 feiner 
Gemeinde in der Kirche die Abfolution ihrer Sünden erteilt. Doch diefe Perfonen, fo ſchrieb er in 
das Kommunikantenbuch, haben das hl. Abendmahl nit (Gott ſey es geklagt) empfangen können, 
denn nachdem ich ſie Beicht gehört und von der Kirche heimgekommen, kam ein guter Freund und 
Bruder in. Chriſto, Magiſter Job. Geißler, Pfarrherr zu Uttenreuth, verkleidet zu mie, warnte mid 
treulich (Gott vergelte es ihm und den Seinigen) mich fürzufehen und aus dem Weg zu machen, 
denn das zu Vorchheim liegende papiſtiſche Volt hätte einen Anſchlag auf mich, mic) gefangen meg- 


. juführen, wie fie denn fchon in dem papiftifchen Städtlein Neunkirchen eine Meil von bier lägen. 


Diefer. getreuen Warnung folgte ich, machte mich wegfertig, fuhr um. 7 Uhr in der- Radıt ‚mit meinem 
Weib in Gotted Namen davon; 3 Stun hernach um 10 Uhr kamen 50 Dragoner geritten, brachen 
in mein Haus, fuchten mid, nahmen die 2 Chorroͤde, da fie mich aber nicht funden, ritten fie 
wieder hinweg. 

5. 20. 

Es war aber im Juli des nachfolgenden Jahres 1632, als man von der Höhe von aalchreuth 
jenen Kriegsſchauplatz überſehen konnte, den zwiſchen der Veſte von Nürnberg und den Höhen von 
Zirndorf Guſtav Adolph und Wallenſtein eröffnet hatten. Doch auf der Höhe ſelbſt und im Dorfe 
war Niemand mehr zu finden. Am 21. Juli hatte der Pfarrherr noch den letzten Todten singefegnet 
umd in bad Todtenzegifter eingefchrieben. So mar ed denn an einem der zunächſt folgenden Tage, 


als die ganze Dorfmannfchaft mit Weib und Kindern vor den wüthenden berumftreifenden Soldaten: 


borden durch den Wald unter die Mauern Nurnbergs fich flüchteten, Welche Horde zuerfi die Höhe 
"herauf die Häufer in Brand fledte und die Zurückgebliebenen ermordete, willen wir nicht; es ee 
nnr, ded Oberſten Corps, und daß. fie fih vor den Schweden flüchten mußten. 

5. 21. 

Mährend des ganzen Kampfes, der in der Ebene geführt wurde, bivouakirten bie Kalchreuther 
theild in Wöhrd und Ziegelftein, tHeild in den nahen Gärten von Nürnberg, namentlich im Haller'ſchen 
Garten... Doc hielt ſich Magifter Fröer in enger Gemeinfchaft mit feiner zerftreuten und flüdhtigen 
Gemeinde, Er taufte ihre Kinder, ſchrieb ihre Namen getreulich in dad Taufbuch ein, reichte ihnen 
zu jeder Stunde des Tags und ber Nacht das HI. Abendmahl; nur die Todten aufzuzeichnen war 
Den nicht mehr möglich, und er unterließ diefed biö zum 3. 1635. Wir finden darüber folgenden 
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Bericht: Ehe denn wir vor ben ſchwediſchen Böltern haben entfliehen müſſen, fe ift die Kalchreuthe 
Pfarr noch ftark gewefen: 350 Perſonen, ald 432 zu Kalchreuth, 
63 zu Käßwäſſer, 
56. zu Rödenbof, 
9 aufm Wolföfelbt, 
Bon diefen 550 Berfonen find in den Jahren 1632 — 84 aueh 2“ als 
291 von Kalchreuth, 
49 von Käßwägſſer, 
36 von NRüdenhof, 
6 von Wolföfelbt. 
26 find mweggezogen. 

Bon diefen Lenten find der meiſte Theil — der Pfarr geſtorben, und ganze Haushalten ab⸗ 
gegangen, ausgeſtorben und öd worden, ſind theils auch hin und wieder zerſtreuet, ohne Klang un 
Sang —— und etliche von den Hunden gefreſſen und ſonſten umbracht worden. 

5. 22. 
Sit Anfang des Oktobers kehrten die übriggebliebenen Kalchreuther, welche die Peſt, der Hunget 





- und: dad Schwert verſchont hatten, auf ihre Höhe wieder zurüch, doch blieb Herr Magiſter Frder bi 


gegen dad. Ende des Jahres 1635 in der Stadt zurüd, wo er eine eigene Wohnung gemiethet hatt. 
Mahrfcheinlih war dad Pfarrhaus ſelbſt unbewohnbar geworden, und ohne Beſchwerde verfammelten 
ſich die Kalchreuther in feiner Wohnung zum bl. Abendmahl und trugen ihre Kinder zur Taufe 
herein, wenn er bisweilen bis Ziegelſtein entgegenkam. Wie es aber den Zurückgekehrten ergangen, 
hören wir von dem einzigen Zeugen dieſer Zeit, Thomas Kracker, markgräfl. Wirth und Vogt, de 


in feiner Lebensbeſchreibung felder alfo erzählt: Als num beede Armeen weg waren, hab id neben 


meiner Mutter, und mit gar wenig Nachbarn, fo noch überblieben, mich nach Kalchreuth gemalht, 
da denn die meiften gar geftorben; ich aber hatte zwar das Leben davon gebracht, doch mit großen 
Elend und Kummer. Denn damals hat dad Simra Korn 50 fl. golten, und wir uns länger a 
Jahr und Tag mit Seien und Eichelbrod Haben ernähren müffen, weil die Theuernng auch gar zu 
groß, auch Keiner Tag und Nacht ficher geweft Leibs und Leben vor den Völkern auf dem Rother 
berg, zu Zorchheim und zu Kunreuth. Als aber hernach anno 1636 Nürnberg ſich neutral erflär, 
hat man wieder handeln und wandeln dürfen, da hab ich die Bauernarbeit angefangen gemacht, 9® 
trofchen, Holz gehauen, wie ich denn den Herrn von Nürnberg 4 Jahre ihr Herrentheil hauen helft, 
da ich noch einen Dufaten EN ba 
6. 23. 

. Wie viel’ aber ihrer von den alten zurüdgelehrt find, zeigt und ein Berzeichnig ſämmllicher 
enempenitalisbre vom Jahre 1636, wobei wir noch bemerfen müflen, daß bei mehreren an bit 
Stelle der Bäter ihre Wittwen und die Söhne getreten find; ihre Namen find: 

1. Bauer Hanne, 0072, Behm Hanns, 
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3. Borftinger Chriſtoph, | 12. Hübner, Konrad. 

4. Bed, Fritz. 13. Leithner, Thomas. i 
5. Bed, Jakob. 14. Lenfhner, Endres. 

6. Deuerleiu, Hanns. 15. Reuß,.. Bartel. 

7. Friedrich, Fritz. 16. Schwarz, Konrad. 

8. Hochmuth, Hanne. | 17. Wölfel, Kafpar Wittib. 

9. Hoffmaun, Wittib. 18. Wölfel, Hanns. 

10. Hoffinann, Hanns. 19, Weber, Erhard. 

11. Holzmann, Bartheld Wittib. 20. Wunderlich, Erhard Wittib. 

21. Wendler, Georg. 
Als gauz fremde Namen begegnen uns ſchon in diefem Verzeichnig: 

22. Bauernfchmidt, Stephan. 26. Reinhardt, Leonhardt. 

23. Derfuß, Hanne. - 27. Koder, Hanne. 
24. Großmann, Chriftian. 28. Siebenwurft, Hanne. 
25. Hoffler, Michael, i 29. Schatz, Ehriftoph. 


6 24. W 
So bemerken wir, daß der Tod in ſo wenig Jahren nicht furchtbarer wüthen konnte. Indeſſen 
erholte ſich die Gemeinde raſch. Im J. 1641 finden wir bereits wieder 47 Mannſchaften, und im 
Jahre 1653 find alle Höfe und Gütlein wieder beſetzt. Wir finden nicht weniger, als 68 Unter⸗ 
tbanen, und diefed neue Gefchlecht, das fich auf ben Trümmern des untergegangenen feftgefeßt hatte, 
war folgendes: : - 


1. Bed, Jakob. 17. Gärtner, Georg. 
2. Bei, Michel, 18. Gruff, Barthel. 

3. Bauernfchmidt, Konrad. 19. Hochmuth, Hanns. 
4. Bauernfehmidt, Sebaftian. - 20. Hochmuth, Peter. 

5. Bauer, Heinrich. 21. Hoffmann, Hanns. 

6. Behm, Michel. 22. Hoffmann, Han. 

7. Behm, Chriſtoph. 23. Hol, Hanne, 

8. Behm, Fritz. 24. Hol, Hanns. 

9. Deuerlein, Hanne. 25. Hüber, Stephan. 
"40. Dumbfer, Lorenz. - 26. Hübner, Wittib. 
11. Dumbfer, Mathe. 27. Haßlinger, Georg. 
12. Derfuß, Hanne. 28. Höfer, Michel. 

13. Eichelfteger, Wolf. - \ 29. Hader, Wittib. 
44. Fink, Konrad. - 30. Häbergein, Hanne. 
15. Friedrich, Fritz. 31. Kracker, Thomas. 


16. Friſch, Georg. 32. Krapp, Endres. 





33. Leidner, Hanne. 

34. Neubauer, Georg. 

35. Michel, Georg. 

36. Or, Eberharbt. 

37. Pina, Franz. 
38. Pilgram, Johann Heinrich. 
.39. Reichel, Peter. 

40. Reuß, Barthel. 

41. Schmidt, Wittwe. 

42. Schmidt, Lorenz- 

43. Schmidt, Peter. 

44. Schneider, Georg. 

45. Schubert, Hanne. 

46. Schwarz, Konrad. 

47. Schwarz, Kilian. 





‘38, Spring, Hanne. 

51. Stadtmüller, Hanne. 
52. Sponfel, Matthes. 
53. Siebenwurft, . Wittib. 
54. Schmidtgruber, Hanne 
25. Tröftel, Wittib. 

56. Tötfch, Michel. 

57. Bogel, Hanne. 

58. Meber, Erbarbt. 

59. Weber, Martin. 

00, Wendtler, Peter. 
61. Wendtier, Frip. 

62. Wendtler, Peter. 
63. Walling, Konrad. 
64. Wonning, Ieremiad. 


65. Werdeman, Chriſtoph. 
66. Wießmath, Barthel. 
67. Ziegler, Johann. 
$ 2. | 

Wir wiſſen nicht, woher überall bie neuen Anfiedler gezogen kamen. Einige, die fich in den 40 
Jahren bier anfäffig machten, waren öfterreichifche Flüchtlinge, die der Religion wegen ihre Heimalh 
hatten verlaffen müſſen, als bie Wonninger, die Haflinger, die Schmidigruber und Krapp. 

Uebrigens traten die meiften zunächſt ald Beſtändner ein, wie deren im 3.1653 noch 23 waret. 
Es ift und nur ein einziger Kaufbrief aus biefer Zeit zu Händen gefommen, und zwar vom I. 163. 
Nach demfelben verkaufte Tobiad Haller an Martin Weber ein Gut, auf dem früher Hanns Hol 
felder gefeflen war, und dad an die 8 Jahre unangebaut liegen geblieben war, um 100 fl. Diefed Gut, 
beftebend aus Haus und Stabel, die zwar baufällig waren, und aus 3°, Tagwerk Wieſen und 6% 
Morgen Felder. Die Kaufjumme durfte er erft in zehnjähriger Krift bezahlen. Durch folde Wohl⸗ 
feilheit wurden auch mehrere Bürger zu Nürnberg veranlaßt, hier Güter zu kaufen, auf die fie dann 
Beſtändner ſetzten. Die Eigenherrſchaften waren aber dieſelben geblieben. 

5. 26. 

Wie aber der obige Thomas Kracker, fo ſuchte auch jeder einzelne, fo gut ed geben mochte, fein 
häusliches Weſen wieder zu ordnen, Haus und Stadel auözubeffern, die Ställe mit Bieh wieder I 
füllen, und die lange brach und wüſte gelegene Flur wieder zu bauen, wie denn der Gage zu Folgt, 
der ganze nörblihe Abhang der Kalchreuther Höhe Bid weit in das Thal hinab ſich wild übermachlen 
. ‚batte. Und der Boben gab auch alfo gleich wieder, ald er gepflegt wurde: es folgten lauter frucht 


48. Schwarz, Hanne. 
49. Stör, Thomas. 
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gleich war, 1642 folgender: — 


Saat: Korn, 6’, Metz; davon wurde gebaut 19 Meb. 
Dinkel, 5%, ” „ v» M ,„ 
Widen, 27, eh „ 17 u 

B Erbin, 1, „m ” » Mi „ 


Gerſten, 1, ” » 17 w- 
Gelbe Rüdfaamen, 4 Bert; davon wurde gebaut 1 Fuder. 
weiße Z 6 „ ” ” ee N 7 BER 
Kraut 10 „ Z DZ vn Im 
kein 1, eb; ; davon wurde gebaut 4 Dieb 9 Schr. 
Hanf J 1 7 ” „ „ 2 „ 5% Schr. 


Der Viehſtand aber war zu Folge der. jährlich mehrmals angeftellten Schau, diefer: 
1641 = 81 Küh, 17 Geiß. f 
1646 = 146 Küh. 
1654 = 153 Küh, 66 Schweine. 
6 27. 

Wie das Einzelne, ſo ordnete fh auch nach und nach dad Alen Gemeinſchaftliche. Im Jahr 
1639 kommt bereits wieder eine Gemeinderechnung zu Stande. Das Badhaus, das Hirtenhaus, 
das Gemeindehãuslein, die Brunnen auf den leeren Hofſtätten werden wieder in brauchbaren Stand 
geſetzt. 

Vor Allem war es aber die Kirche, worauf ſich die allgemeine Thaͤtigkeit richtete, ald man nur. 
einigermaßen fich felber wieder bewußt worden war, Schon im J. 1636 wurde wieder eine Glode 
aufgehängt, worauf eine größere 1652 folgte. Sin fehneler Kolge erhielt die Kirche ihre nothwens 


digen Berzierungen und ber Gotteöbienft feine Bedürfniſſe. Kelche, Altarbeden, Ehorröde und Bücher 


wurden einedtheild von der Gemeinde angefchafft, anderntheils von den Hallern geftiftet, wie auch 
die Kirchliche Behörde zu Nürnberg das Gotteöhaud mit manchem Nothwendigen verfah, bei welchem 


Alen Magifter Fröer eine unermüdete Tätigkeit entwidelte. In den 40er Jahren wird jeber Heine 
Schaden am Gotteshaus, wie dieß die vorhandenen Jahresrechnungen nachweiſen, auögebeflert, die . 


eingeftoßenen Fenfter gemacht, die Kirchenuhr 'hergeftellt, dad Meßnerhaus aus feinen Trümmern 
wieder wohnlich gemacht, und endlich auf Gemeindeloften die ganze Kirchhofmauer erneuert. 


So.tam auch dad Gotteöhausvermögen unter geordnete Verwaltung, dad bis auf Weniged 


verloren gegangen war. Im 3. 1631 hatte die Rechnung abgefchloffen mit einem Vermögen von 
801 fl.; ein. kleines Blättchen von 1640 berichtet von 173 fl, Noch find die Fiegenden Gründe 
unbefannt, die nun fofort dem Meßner verliehen werden. Die Haberhofswieſe kommt erft fpäter 
zum BVorfchein. Die jährliche Einlieferang ded Heroldsberger Wachfed verfchob ſich bis zum Jahr 
1556. Erft im 3. 1692 war dad Vermögen wieder auf dem alten Stande, wie im J. 1631. 
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So hatte ſich denn die Gemeinde fchneller wieder erholt, ald man nad einer fo fchredfichen 
Zerftörung ihred Lebens und Gutes hätte denken follen, obwohl die Kriegsſtürme noch immer, bald 
leiſer, bald flärker über die Höhe hintobten. So liegt und dad Verzeichniß von einer rothenbergiſchen 
Kontribution vom 3. 1641 vor, in Betrag gegen 100 fl. Unficherheit war noch allenthalben. Um 
gegen die herumftreifenden Soldatenhorden fih nur einigermaßen zu hüten, ſchickten die benachbarten 
Gemeinden einander Boten zu, um Warnung anzufagen. Die Einquartirungen und Sauvegarben 
fragen jedeö gefammelte Gut aufd Neue wieder auf, und noch im I. 1646 wurde die ganze aufs 
geblühte Saat zu Boden getreten, ald der Marfch der beiden Taiferlichen und bayrifchen Armeen die 
Höhe berührte. Dorfdführer waren in diefen fehmwierigen Zeiten: Hand Hochmuth, Fritz Friedrich, 
Barthel Greif, Hanns Derfuß, Martin Weber, Hieronymus Lang, Hanns Hoffmann, Michel Behm, 
Chriſtoph Schatz. 

6. 29. 

Glauben wir aber irgend eine Perſon aus jener Zeit, ja irgend einen Pfarrer von Kalchreuth 
als bedeutſam hervorheben zu können, ſo iſt es Magiſter Fröer, deſſen Geſchick es wollte, daß er 
dieſe ganze Zeit mitlebte, und der die Noth ſeiner Gemeinde mit Weib und Kind ehrlich getheilt hat. 
Obwohl er den jedesmaligen Stürmen immer nach Nürnberg zu entfliehen ſuchte, ſo mußte er doch 
11 Plünderungen erleiden. Unermüdet, wie in den ſchrecklichen Tagen um Nürnbergs Mauern, blieb 
er's auch nach feiner Rückkehr auf Kalchreuth, wo ſich feine geiſtliche Wirkſamkeit auch noch beſonders 
durch die Pfarrei Heroldsberg erweiterte, die ihm im J. 1536 von dem Scholarchen in Nürnberg 
ald eine ganz verarmte und verbrannte übergeben wurde. Dafür befam er 24 fl. Beſoldung und 
mußte alle 4 Wochen Predigt, und alle 14 Tage Amt halten. 

Magifter Fröer war ein religiöfer und fittliher Wächter feiner Gemeinde mitten unter dem 
Greuel der Bermüftung, wenn auch in dem eigenthümfichen Gewande feiner Zeit. So theilte er eine 
entfchieden feindliche Gefinnung gegen die Päpftler. Als einmal einer aus der Gemeinde einen folchen 
Päpftler zu Gevatter gewonnen hatte, zanfte er den erften tüchtig aus, ben andern aber ſuchte er 
mit alfer Gewalt zum Abfall zu bewegen. Nichts deftoweniger wurde der Glevatter zur Taufmahlzeit 
eingeladen, worauf er jede Theilnahme an derfelben abfchlug, mit der unumwundenen Erklärung, 
daß Chriſtus nicht mit Beliam zufammenhänge. Im J. 1637 gelang es ihm wirklich, einen Päpftler 
zu befehren, was er nur mit großer Freude in fein Taufbuch eintrug. 

Gleiche Heftige Geſinnung theilte er auch gegen Unzucht und Riederlichkeit. Die Mütter unehe⸗ 
fichet Kinder nannte er im Taufbuche die Schlopp, die Schandfettel, die Hure, und die Bäter 
ehrlofe Buben. Erfuhr er von irgend Einem, daß er ſich einem Lafter hingegeben habe, fo, wie er 
ſich ausdrückt, filzte er ihn tüchtig durch, wie er denn in den Pfarrbüchern mehrere kurz fo charal⸗ 
terifirte, ald: ein grober Flegel, ein verfoffener Bierbruder, ein Tieberlicher Lump, ein widerſpen⸗ 
ſtiges Pfarrkind, ein rechter Grobian ꝛc. 
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5. 30. 

Und wiederum erſcholl frößtiches Glodengeläute burch das ganze Nürnberger Land, fo auch von 
der Höhe von Kalchreuth. Am Sonntage Invocavit, den 11. Februar 1649, wurde in allen Kirchen 
dad Danffeft für den Frieden gefeiert, der am 14. Dftober ded vergangenen Jahrs zu Münfter 
geſchloſſen worden war. ⸗ 

Und ſo war denn wirklich der Friede über bad Sand wieder zurüdgelehrt, und num war jeder 
einzelne, fowie jede einzelne Gemeinſchaft durch die angerichtete Zerftörung des Kriegs zu fehr ger 
drängt, das Niedergeriffene wieder aufzubauen, das Beichädigte wieder zn verbeflern, ald daß man 
das Auge nach ferne Liegendem hätte richten Tonnen. Dann aber ruht gewöhnlich die Feder der 
Geſchichte. So liegt auch jept eine lautlofe Stile über unfrer Höhe, die bis in bie 70er Jahre 
hinüber dauer. Aus diefer glüdlichen Zeit, wo die Gemeinde wieder erft recht aufathmen konnte, 
liegen und nur wenige Papiere vor: einzelne Gemeinderechnungen, Schaubregifter, die Gotteshaus⸗ 
Rechnungen und pfartlichen Bücher berichten und allein, wie die — in natürlich gegenwaͤrtiger 
Ordnung fortlebte. 


§. 31. 


Die Güter und Rechte der Eigenherrſchaften erben ſich in dieſen — in — Weiſe | 


fort. Das Erbe Jakob Hallerd kommt, nachdem beffen Linie ausgeftorben war, auf die zweite Jako⸗ 
biniſche Hauptlinie, wie ber Lehndrief von 1656 bezeugt. Aus unmittelbarem Befike von Kalchreuther 
Gütern war die Familie durch den Tod Karld gekommen, deſſen Nachlommenfchaft durch die Peſt 
im Jahre 1634 gänzlich weggerafft worden war. Die Güter hatten ſich auf die Verwandten beffelben, 
auf Hanns, Egidius Ayrer fortgeerbt. Aber auch) diefer behielt fie nicht Jange, fondern verkaufte fie 
an Heren Antonius Morud, von dem fie an Joh. Phil. Kammerarius, und am Ende des Jahr⸗ 
hunderts an Herrn von Golling kamen, um endblih im Laufe bed 18. Jabrhunderts, gänzlich 
zertrümmert, in bie Hände der Bauern felder zu fommen. Die Sauermännifchen Güter aber erwarb 
ſich durch Kauf Herr Leonhardt Nohlederer, von dem fie nach kurzem Beſitz auf en Weiſe 
Eigenthum der Familie Imhof wurden. 
5. 32, 

So lange nun die Ermattung vom Kriege fortdauerte, lebten dieſe Eigenherrſchaften ruhig neben 
einander fort, was natürlich gleichermaßen auf die Gemeinde wirkte Die öffentliche Verwaltung 
der Gemeindeangelegenheiten, die Ueberwachung des Gotteshauſes und feiner Verhältniffe, die Hands 
habung der Ordnung und Gefittung gemäß alter Dorfsordnung, war im ruhigen Befik der Haller, 


die feit dem Wieberaufleben der Ordnung mit. dem regfamften Eifer diefed Alle aufs Neue ind 
Auge gefaßt hatten, in eben dem Grade, ald die Quellen ihrer Einnahmen wieder ergiebiger und _ 


georbneter floßen, Aber kaum hatten diefe fich wieder gewißermaßen confolidirt, fo fingen jene Streitigkeiten, 
von denen wir ſchon am Ende des 16. Jahrhunderts berichtet haben, aufs Rene wieder an, bis von 
ihrer Fluth die ganze Gemeinde umfirömt und fortgeriffen wurde. 
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\ 6. 33. 

Es war im Anfange der 70er Sabre, ald dad Amt Bayersdorf zuerft wieber feine Blide über 
dad Gebirge hinüber nach der Höhe von Kalchreuth richtete, und feinem Bogte, Thomas Krade, 
auftrug, einen genauen Bericht über diejenigen Berhältniffe der. Kalchreuther Gemeinde zu erfatten, 
welche obrigfeitlicher Waltung unterftänden. Dem erftatteten Bericht gemäß war Alles auf dem Fuß der 
alten Ordnung, nur daß feit dem 3. 1617 fih das Amt daB Kriedendgebot bei den Kirchweihen 
zugeeignet hatte. Bald fchritt dad Amt weiter. Die v. Haller’fche Familie war fo ficher in Betreff 
der jährlichen Gemeinderechnungsabhor, daß fie ſich fogar durch den Pfarrer des Ortes hatte ver⸗ 
treten laſſen. Diefer geiftlichen Leitung wahrfcheinlich mißtrauend, oder fie zum Vorwand nehmen), 
erſcheinen plößlich die Beamten bei der abzuhaltenden Rechnungsabhör, im J. 1679. 

6. 34. Er: 

Aber fo -plößlich die Ueberraſchung war, fo ſchnell war die Eiferfucht der Haller angeregt, un 
in welchem Grade fie fo. unvorfichtig waren, dieſe zu zeigen, in demſelben regte fich jenſeits die Leider 
[haft auf, das Nechtögebiet zu erweitern. Alfobald traten auch die andern Eigenberrfchaften, det 
von Wallenrodifche Vikar zu Schwabach und der Herr von Imhof mit gleicher Anforderung aufı 
wie die Markgräflihen, nämlich” an der Gemeinderechnungsabhor beftimmenden Antheil nehmen j 
bürfen. Zwar, verfuchten die Haller fämmtliche mit der Begütigung abzufpeifen, daß fie wohl al 
Eigenherren, aber nicht als Mitgemeindeherren an der Rechnungsabhör Theil nehmen Tönnten; al 
dieſes aber nicht genügen wollte, fondern fie alle bei ber Nechnungsabhör im J. 1689 ſich om 
Weieiteres zugebrängt hatten, fo geſchah es vor verfammelter Gemeinde, daß. die Haller feierlich 
remonstrando proteftirten. Zum erften Male war diefed Wort über Haller'ſche Lippen gefommen, 
und fo haben fie ed, an feine Macht glaubend, wieberholt, bis das lebte Glied ihres Corpus ja 
abgelöft war, = einer Anatomifirung von gerade 100 Jahren. 

6 35. 

Zu gleicher Zeit dem Beifpiele feiner Herrn folgend und durch daffelbe — mar auch de 
marfgräfliche Vogt und Wildmeifter mit Berechtigungen aufgetreten, die bie ganze Gemeinde berüßritn- 
Georg Ziegler, fo hieß der damalige marfgräfliche Vogt, unterlieg im I. 1677 auf einmal, jene 
Taren und Abgaben zu entrichten, die jedes Mitglied der Gemeinde zur Erhaltung des Ganz 
beifteuern mußte. Die Gemeinde wandte fi alfobald in einer Beſchwerungsſchrift unmittelbar aM 
den Markgrafen Ehriftian Ernft zu Bayreuth, worin fie barlegte: wie der Wildmeifter von fein 
Bute die daranf liegenden Laften an dad Amt Bayersdorf abzugeben babe, fo auch dann zur Ge 
meinde; wie er die Wege, die Brunnen, vie Weide ꝛc. benutze, fo ſey er auch verbunden, zur Er⸗ 
haltung derſelben das Seinige beizutragen. Der Markgraf ſah auch gar nicht ein, wie ſein Bot 
der gemeinen Laft fich entziehen könnte, und trug dem Amte Bayersdorf auf, ihn fofort zur genauen 
Leiftung derfelden anzuhalten. Dedungeadhtet war von bem Bogte in den nachfolgenden Jahten 
nicht berauszubringen, fo daß-die Gemeinde fih abermals genötbigt fab, an den Markgrafen 2 
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zu wenden 1690. Diefer war indeſſen anderer Gefinnung geworben, und. fprach nun dad Dienfthans 

feines Wildmeifterd als ein Herrengut von allen Gemeindelaften frei. Die Kraft der Gemeinde ers 

Iahmte von felbft gegen dieſen Befcheid ihres Herrn, deſſen Ungerechtigkeit ihr nicht unbelfannt war. 
’ 6. 36. 

Die Uneinigkeit der Herrfchaften äußerte alſobald ihre Wirkung auf die Gemeinde ſelbſt. Nach 
der Dorföordnung follten eigentlih nur 2 Wirthshäuſer im Dorfe ſeyn. Aber fehon in der erften 
Hälfte des Sahrhundertd war außer dem Haller’fchen und dem Markgräflichen, ein Schwabacher 
aufgefommen. Da befahl im %. 1679 der Schwabacher Wirth, der zugleih v. Wallerodifcher Vogt 
war, Konrad Fink, fammtlichen dieffeitigen Unterthanen, alle Getränfe nur bei ihm zu holen, Hochs’ 
zeiten und Taufſchmäuſe nur bei ihm zu halten. Dadurch fanden fich die Haller zu gleichen Maßregeln 
veranlaßt, und fo ftand der markgräflihe Wirth mit feinen wenigen Unterthanen einfam genug da. Er 
ftimmte deßhalb bittere Klagen gegen feine Behörde an, und auch die Haller theilten fie, aber dem 
Uebel war nie ganz gefteuert, da in den nachfolgenden Zeiten ed gerade die marfgräflihe Regierung 
war, die ihre Uebergewalt bei jeder Gelegenheit benukte, um ihre Unterthanen auf Koften der andern 
zu begünftigen, fowie fie auch das Friedensgebot bei Hochzeiten ſich zugeeignet hatte, das Jahrhunderte 
vorher ein Recht der Haller geweien war. 


6. 37. 

Während die Haller alfo in ihrem uralten Nechtözuftande gemeinfchaftlih angegriffen 
wurden, waren fie felbft in lneinigfeit unter einander geratben. Hand Joachim und Hand Tobias, 
die Haller, Söhne des Tobiad Gabriel Haller, vonder 2. Jakobiniſchen Linie abftammend, hatten mehrere 
Güter auf Kalchreuth, ohne Ermächtigung der bochfürftlichen Lehensherrſchaft, an fich geriffen, unter 
dem Borwande einer Afterlehnberrfchafl.e Dagegen traten 1684 die Söhne ded Hannd Andreas 
Haller, aus der Wolf Haller'ſchen Familie abftammend, auf, behauptend, daß diefe Güter Zugehö⸗ 
rungen ded Burgſtalls feyen. Der Streit dehnte fih bis zum 9. 1692 aus, mancherlei Schriften 
wurden gegeneinander gewechfelt, und enblich die Beklagten von der Juriſtenfakultät zur Abtretung 
der Güter verurtheilt. Schon wollten fie eine weitere Appellation ergreifen, als fie fi) endlich unter 
Vermittlung des oberften Lehnhofd verglichen, Die Guter berausgaben und billigen Erfab für die. 
biöherige Nubnießung leifteten. Der oberfte Lehnhof nahm aber daraud die Veranlaffung, ſämmt⸗ 
lihen Hallern auf Kalchreuth zu befeblen, daß fie innerhalb 3 Monaten eine gründliche Darlegung 
alter ihrer Güter, feien fie Afterlehen, oder nicht, vorlegen follten, worauf denn ein und vorliegended 
neued Saalbuch verabfaßt wurde, 
5. 38. 

Bier Jahre darauf entflanden unter jenen Söhnen ded Hannd Andreas Hafer neue Irrungen 
ähnlicher Art. Hanns Friedrich von Haller “hatte ein Gut und 2 Gärten verlauft, Zugehörungen 
des Burgſtalls, die bereitö in bie zweite Hand gefommen waren. Geine 4 Brüder drangen nun auf 
die Wiederberftelung dieſer Güter, und als diefe verweigert worden, brachten fie ihre Klage beim 
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oberſten Lehnhof vor. Die Sache ſchien großen Schwierigkeiten zu unterliegen und in große Weir 


‚läufigkeiten zu verfallen. Nachdem fie 2 Jahre lang anhängig gewefen war, entfchloffen ſich die | 
Brüder zur endlichen Audgleihung, welche auch unter Bermittlung des hochfürſtlichen Lehnhoſez 
wirklich zufammentam den 17. Auguſt 1698, wornach Hannd Friedrich von Haller den Forderung 


feiner Brüber volllommen genügte und die verkauften Güter wieder zurückkaufte 


$. 89. 


In demfelben Jahre waren bie Haller wieder zu einem uralten Beſitzthum ihrer Familie gelow 


men. Es war der fogenannte Heine Zehend auf 8 Gütern und 9 Höfen und mehreren ledigen 
Stüden, den der Urahne Ulrich 1468 an das Kloſter Neunkirchen verkauft hatte. In kein andere 
Berhältniß hatte der Krieg eine folche Zerſtörung gebracht, ald in den Zehnden, der einestheils vun 
den Hallern, anberntheild vom Kl. Neunkirchen bezogen wurbe. Es beftand fo wenig ein Verjzeiqhiß 
darüber, daß im I. 1637 der marfgräfliche Bogt Thomas Krader beauftragt werden mußte, denfelben 
aus den mündlichen Ausſagen der noch übriggebliebenen Einwohner zufammenzufeßen. Seiten 
waren die Mißverftändniffe und Irrungen ohne Ende gewefen, indem man oft nicht wußte, ob vu 
einem Stüde der Zehnd den Hallern, oder dem Kloſter zu verabreichen wäre. Um nun all mit 
Einem Male abzufchneiden, kam das Klofteramt Neunkirchen mit den Hallern um den Berkauföpteif 
von 800 fl. überein. Im 3. 1637 war verfelbe um 1 Meben verpachtet gewefen. 


- 6 40. | | 

Inzwiſchen hatte die Gemeinde rubig ihre Flur gebaut und mit wachfendem Wohlkande Ni 
Einnahme ihrer Herren gehorfam vermehrt. Ein neued Dorf war aus dem alten Kalchreuth gr 
worden. Auf den abgebrannten Stätten hatten fih wieder neue Häufer erhoben, die eingefallenen 
Städel, Badöfen und andere Hofgebäude waren wieder feſt und ficher hergeſtellt. Nur wenige 
Störungen waren vorgefalfen. Ein fchredliches Hagelwetter Hatte am 30. July 1666 die gany 
Sommerfaat zernichtet, und eine allzugroße Hitze die Wiefen völlig ausgebrannt. Hinderlicher für 
das Aufblühen der Gemeinde waren die Einquartirungen in den 3. 1677 — 1679 uud 16889, 
ig denen Durchzüge Faiferlicher Völker ſtattgefunden hatten. Die und vorliegenden Kriegsrechnungen 
von den erften rn weifen allein einen — von 1446 fl. 27 fr. any 


§. dl. 

Dedungeachtet war bad Gotteshaus keines Bedürfniffed benöthiget, das nicht gerne und willig 
von der Gemeinde herbeigefchafft wurde. Zu der im I. 1653 aufgehängten Glode wurde 1681 eine 
neue Dinzugefügt, die von Wolf Hieronymus Herold aus Nürnberg gegoffen, gegen 90 fl koſteit 
1659 wurde ein filberner und vergoldeter Kelch angefchafft.im Werthe von 37 fl. 1670 wurde ein? 
ſchöne Tafel von den Hallern in bie Kirche geflifte. Endlich 1779 kam bie erſte Orgel in die 
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Kirche. Sie wurde in Nürnberg auf der Veſte gekauſt, ihr Verfertiger war Albrecht Meyer ‚und 
vom DOrgelmacher Kirſchner wurde fie audgebeflert. Der erfle Orgelfchlager war Joh. Meußel. Die 
Drgel hatte gegen 90 fl. gekoftet, welche Summe die Gemeinde, trotz des wohlhabenden Vermögens⸗ 
zuſtandes des Gotteshauſes, dazu bergab, ohne die Namen der einzelnen: Geber zu nennen. 
Sm 93. 1693 wurde bie gegenwärtige Kanzel mit einem Koſtenaufwand von 183 fl. esbaut. 
Zwei Jahre nachher ließ man 165 ganz neue Kirchftühle verfertigen und im J. 1700 wurden aber 
mals 2 neue Kelche im Werth von 83 fi. ‚ein Wert des — Hoch zu Nuͤrnberg. 


6. 42, 

All dieſer auſwam wurde gemacht, ohne das Vermögen des Motesbauſes nur im mindeſten in 
Anſpruch zu nehmen, fo daß es am Ende des Jahrhunderts von dem in den 30er Jahren erlittenen 
Umfturz ſich gänzlich erholt hatte. Und doch war das Gotteshaus zugleich feit den 40er Jahren bie 
Armenpflegerin des Orts, ald welche ed Gaben befonderd an ſolche erteilte, die damals hilfsbedürf⸗ 
tig die Dörfer durchzogen, fey ed, daß fie durch Krieg und Religiondverfolgung aus der Heimath 
vertrieben, oder durch Brand unglüdlich geworden waren. Dem Geiftlichen lag die Austheilung der 
Gaben ob, wovon er in Jahresrechnungen die genauelte Nechenfchaft ablegte, 

Die Einnahme des Gotteshauſes befand in diefer Zeit, außer den Zinfen von ihrem Kapitals 
vermögen, meiftentheild aus dem Sädelgeld und anßerorbentlihen ‚Gaben. Kerzen wurben jedes 
Jahr viele geftiftet. Wenn bei einem Leichenbegängniffe die fogenannten Kerzen vorgetragen wurben, 
mußten 40 fr. entrichtet werden. Der Meßner gab jährlih 30 Fr. von den hl. MWiefen. 

Diefer hatte feit dem ne der Orgel als angeflellter Gantor 12 fl., welche er von der. 
Gemeinde erhielt: 

5. 4% 

Sm 5. 1683 aber geſchah es, daß ſich ein großer Streit in Sachen des Gotteshauſes entſpann. 
Georg von Imhof, Aſſeſſor des löbl. Stadtgerihtd Nürnberg, hatte bei dem Herrn von Haller die 
Erlaubniß nachgefuht, in der Kirche einen Weiberftuhl errichten zu bürfen, aber nicht erhalten. 
Gleichwohl ließ derſelbe unter Beihilfe des. Pfarrerd Müller einen errichten, aber fo hoch, daß die 
Weiber hinter demfelben nicht mehr zu dem Altare binfehen konnten. Außerdem baute er auf der 
Emporkirche noch einen Männerftuhl, von folcher Ausdehnung, daß ex einige Bauern von ihren 
Plätzen vertrieb. Als nun die Gemeinde vergebens dieß zu hindern gefucht hatte, fchafften fie an 
einem Tage plöglich alle v. Imhof'ſchen Stühle aus der Kirche hinweg. Heller gab ihnen für diefes 
Berfahren einen ſtarken Verweis, und befahl fofort, die Stühle wieder an- ihre Stelle zu fchaffen, 
und fie dort bis zur frieblichen Ausgleichung des Streited ftehen zu laſſen. Aber die. Gemeinde gab 
nicht nach, fondern fuchte fogar in der guten Meinung ihred Rechts Hilfe bei dem bochfürftlichen 
Amte Baperöborf gegen eine foldhe Zumuthung. Aber dad Amt trat felbft gegen die von ben Bauern 
in der Kirche verübte Gewalttbätigkeit auf, und legte auf jedes Haus zu Kaldhreuth und Käßwaſſer 
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5 fl. Strafe. Dagegen wollte ſich die v. Haller'ſche Eigenherrſchaft doch wieber. ihrer Unterthanen 
ennehmen, fo daß fie bis zum J. 1689 den Streit fortführte, deſſen Ende aber doch endlich dieſes 
wan, daß die ſchwere Geldſtrafe wirklich auf erefutorem Wege beigetrieben wurde, Mit dem Pfarrer 
Müller aber, der anf Geiten der v. Imhof und der Haller war, kam es zu folden Mißhelligkeiten 
mit der Gemeinde, daß das Landalmoſenamt zu Nürnberg es für gut fand, ihn zu verfeben. 

5. 44. | 

Dad Jahrhundert follte ſich nicht fchließen, ohne daß ein neuer großer Kampf die ganze 
Gemeinde bewegte. Sie hatte im I. 1698,-gemäß herfümmlichen Rechtes, einen neuen Meßner 
gewählt, weil der. alte nicht mehr behagt hatte, abet ohne ven Pfarrer Wolfgang Bauer zu Rothe 
zu ziehen, dem freilich eine ſolche Wahl nicht gleichgültig feyn konnte, da er immer mit demſelhen 
zu verkehren hatte. Deßwegen Hatte er ſchon bei der Wahl geheime Intrignen gefpieft, und al 
Diefe ihm mißlangen, bie Bauern auf der Kanzel Galgenbrut und Höllenbrände genannt. Gold 
Ionnte der bäuerliche Stolz nicht vertragen, und da zugleich der Pfarrer eine angefreffene Rafe hatt, 
weßwegen ihn die Bauern ben Pfarrherrn mit der frangöfifchen Nafe nannten ‚ fo trugen fie beim 
Landalmofenamt zu Nürnberg geradezu auf feine Entfernung an. Indem aber ein Theil der Gemeinde, 
welcher bei der Meßnerswahl felbft Aıngangen worden war, auf die Seite des Pfarrers trat, io 
entftand heftiger Streit, ber von Seite des Pfarrherrn mit gleich roher Heftigfeit immer aufs Reue 
genährt wurde. Zwar nahm fich die geiftliche Behörde ihres Pfarrer fo viel als möglich an; old 
jedoch die Gegenpartei das hochfürftlihe Amt Bayersdorf zur Beihilfe anrief, fo konnte fie ihn nicht 
mehr vetten, und Wolfgang Bauer wurde von feinem Amte entfernt und nach Nürnberg berufen, 
wo er bald darauf ſtarb. Ä 

§. 45. 

Die Sitten der Gemeinde waren indeß vie alten geblieben. Kirchlicher Sinm erfüllte durchweg 
alle Gemüther. Im J. 1650 waren 492 Kommunikanten, und biefe Zahl vermehrte fih mit 
jedem Jahrzehend fo, daß fie am Ende des Jahrhunderts fih am 1000 näherten. Das ganze Jahr 
hindurch wurden alle 14 Tage Gommunionen gehalten, denen immer ganze Kamilien beiwohnten. 
‚Die Taufe wurde ſtets am Lage ber Geburt, wenigftend am nachfolgenden gehalten. Die Mar 
herrliche Familie wurde fehr oft zu Gevatter gewonnen. AS im J. 1679 ber Kübler Georg Find 
am Sonntage früh Tabak gepflanzt hatte, wurbe er in bad Gefängniß des Burgſtalls, den fogenannten 
Sauförgie, geftedt. Der katholiſchen Religion war man fortwährend, weniaftend yon Seite der 
Pfarrherrn, feindlich geftunt, und nannte fie einen päpfllichen Gseuel. Ein katholiſcher Knecht, der 
im I. 1604 zu Wolffelten verſtorben war, wurde zwar im Kirchhofe begraben ‚ aber ohne die 
sebräuchlihen Kerzen, ohne dad Kreuz und Glodengeläute, as feinem Grabe wurden Bußlieder 
geſungen. Starben Kalchreuther auswaͤrts, ſo wurden fie auf dem urvaäterlichen Kirchhofe begraben. 
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Bor Allem war ed aber die fittliche Zucht, die mit dem ſchärfſten Auge — wurde, * | 
je feltner nun die Fälle eintraten, wie wir denn von 16501700 Kaum 30 uneheliche Kinder 
zählten, deſto . fchärfer. glaubten die Verkündiger der göttlichen Gebote Dagegen auftreten zu müffen. 
So finden wir noch immer in den Traubüchern fchongemalte Strohkränze, und kaum erwähnbare. 
Namensbezeichnungen. Keine Drgel tönte, Feine Kerze leuchtete auf dem Altare, Tein fröhliches Lieb 
erfchaltte, fondern ein Bußlied, wenn Gefallene getraut wurden. : Uneheliche Kinder erhielten mehrere 
Pathen, fo eine® im I. 1696 zwölf weiblihe und männliche auf einmal, als ob biefe —— 
weiſe Beiſtand bedürften. 

Dagegen wurden die Hochzeiten mit großem Anfwande und ſtets in den AR she, 
denen der Pfarrer, wie den Tauffcehmaufereien, ſtets gaftlich beimohnte. — 

Außerordentliche Fälle im ſittlichen Leben der Gemeinde fielen nur 2 vor. Sm J. 1675 beging 
Hanns Weber einen Mord, wornach er flüchtig wurde. 1691 erhenkte fi) das Weib des Lorenz 
PWittigfchlager, deren Leib dann durch den Fallknecht nad ae geführt_und dort begraben 
wurde. 

Berühren wir noch eine eigenthiimliche Sitte der Gemeinde, auf die wir in unfrer Zeit 
treffen, nämlich fich gegenfeitig Spibnamen zu geben. Solche lefen wir: der Schwarze, der Rothe, 
der Zimmermännle, ber Ochſenmichel, der lange Herſle, der Altreißel, der u der Schöllens⸗ 
berla u. ſ. f. 








6. 47, 

Zu diefer Zeit begegnen wir auch den Anzeichen einer Schule. Zwar ſpricht ſchon der alte 
Thomas Kracker, deſſen Kinderjahre unmittelbar vor den Anfang des 30jährigen Kriegs fallen, in 
feiner kurzen Lebensbeſchreibung von einer hiefigen Schule, in der er Lefen und Schreiben gelernt 
hätte, umd ihm fehlte ed wenigftend nicht an diefer Fertigkeit. Sindeffen gehen und von da an bid 
in die 80er Jahre alle Nachrichten darüber aus. Zu biefer Zeit aber finden wir bie Schule fm 
Pfarrhaufe unter der unmittelbaren Leitung der Pfarcheren, die aber derfelben mit der größten Nach 
läffigkeit oblagen, fo daß oft ganze Winter hindurch Feine Schule gehalten wurde; indem fie ſich ihrer z 
Studien wegen entfchuldigten. Als ed nun die Gemeinde nicht mehr aushalten Tonnte, fo gab fie 
1689 an die v. Haller’fche Obergotteähauöpflegerfchaft die Bitte ein, wo möglich durch einen geſchick, 
ten Mefner diefer Noth abzuhelfen. Sie hätte zwar, bemerkte fie im diefer Bittfchrift, die Kinder 
zum gegenwärtigen Meßner gefchidt, allein derfelbe fey felber fo ungefchidt, daß er nicht einmal 
vorzulefen "Mein die Abhilfe diefes Uebels verzog fich bis ind folgende Jahrhundert. 


5. 48. 
& gätten wir denn unfere Gemeinde, wie wir fie zuerſt aus der Nacht ber Fühefen. Zeiten 
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zum Lichte des Bodens heraufgeführt, wieder durch anderthalb Jahrhunderte weiter durchgeführt bi 
an die Schwelle eined neuen. Aber Zeitabfchnitte febt nur denkend der Menſch, der Strom br 
Geſchichte ſelbſt fließt, rauſcht in gleichem, vollem Wogenfchlage fort. Und wenn, fo denken mit, 
wenn nun fein wilber Krieg abermald biefe Gemeinde in ihrem innerften Leben gerftörte, foltn 
wir da nicht aufs neue "jene Hoffnung, die wir im Angefichte des verfloffenen Jahrhunderti 
außgefprochen haben, die und aber zerftört worden ift, faflen dürfen, daß fie, diefe Gemeinde, mın 
wirklich einmal zu einem höhern menfchlichen Dafeyn, zu einer reinern Gefittung, zu einem großen 
Wohlſeyn gelangen würde, wie es ſich auf ihrer fchönen fruchtbaren Flurhöhe wohl denken lafen 
möchte. 
Und fo fchließen wir, abermals neugierig, ihre Geſchichte weiter zu verfolgen, und zu erſehen, 
” unfre En wiederum ein Irrthum feyn follte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beilage VIII. 
Notizen zur Gefchichte 


de s 


Klofers Sulz 


Bon 


dem Herrn Landrichter Schumacher. 


In der Befchreibung des Oberamtes Feuchtwang, welche A. 1732 anf- hochfürſtlich gnädigen 
Befehl zuſammengetragen und gefertigt worden, durch Johann Georg Better gnädigſt verordneten 
Ingenieur⸗Lieutenant und Landfeldmefler wirb von Sulz unter Andern Folgendes gefagt: Sulz, M 
ehemalig adeliges Srauenklofter, in welchem bie Kirchen, 1 herrfchaftlihes Amthaus, 1 Pfarr⸗ um 
Schulmeifters. Wohnung, nebft andern vom SKlofter herrührenden Gebäuden, Stallungen und Gear 
kaſten zu finden, die ſämmtlich mit einer Mauer umfangen und mit einem großen, dann zwei Heine 
Thoren verfchloffen find. Außerhalb des Kloſters finden fih noch: 1 herrſchaftlich Wilpmeifterähert, 
1 Wirthſchaft, 1 Bauernhof, 2 Beden, 1 Schmiede und 1 Ziegelhütte — noch 7 anderen Gib 
fein und 1 Gemeindehirtenhaus. 

Es liegt diefed Sulz in einer fchonen fruchtbaren Ebene, nicht weit von einem bügelichten Walt 
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Die eben exft der Erde entfprungene Sulz, welche dem Orte ben Namen gegeben bat, fließt 
von hier aud auf Feuchtwangen zu, wovon dad Dorf 2-Stunden entfernt ift, und wohin ed zum 
dortigen : föniglichen Landgerichte gehört. Aus dem, was an Kloftergebäuden noch vorhanden 
if, mag man fchließen, daß dieſelben vor ihrer allmäligen Umwandlung und DISS anfehnlich 
gemwefen fein müffen. 

Das adelige Frauenklofter war Prämonftratenfer Ordens, ber nach einer im Kloſter befindlich 
gewefenen Urkunde im Jahre 1119 entftanden ift, und dem jedeömaligen Bifhof von- Würzburg 
untergeben. Der Abt von Dbernzell unterhalb rn hatte die nee Aufficht Über das Klo⸗ 
fter zu führen. 

Weil die Klofterkicche zur Ehre der "heiligen. en geweiht war, fo beftand das SKlofterfiegel 
in dem Bilde der Jungfrau Maria mit umzfchleiertem Haupte, auf einem Stuhle ſitzend. Rechts 
neben ihr ſteht das Jeſuskind. Die beiden Seiten waren mit einem Roſenſtrauch geziert. Umſchrift: 
S. Magistre et conventus in Sulze, | 
Es ift ein mißliched Ding, wenn man den Urfprung einer Sache erzählen will, und doch die 
_ Darüber fprechenden Urkunden verloren gegangen find, was der Fall mit einem Theile der Urkunden 
des Klofterd Sulz geweſen ift. 

Auf dem Rüden eined dem Klofter Sulz ertheilten Indulgenz⸗Briefes des Biſchofs Incelerius yon 
1291, ift mit alter Handſchrift Folgendes angemerket: | 

Edificatores ecclesie Hermannus et Ulricus de Warbeck, Ekkehardus et iterum Eikke de Laer, 

Walterus de Voest, Heinricus de Rotenburk, Conradus de Laer ei Margaretha de Kugla soror 

sua. (Codex documentorum über dad Verwalteramt Sulz. Onolzbadh. 4. 1750. Tom. I. &, 13.) 

Alfo Herrmann und Ulrich von Warberg, Edard und Eda von Laer, Walter von Boeft, Hein, _ 
rich von Rotenburg, Konrad von Laer, und feine Schwefter von Hugla follen die gemeinfchaftlichen 
Stifter des Klofterd gemwefen fein, aber nur follen, denn Gewißheit darüber ift nicht vorhanden. 

D. Müller erzählt in feinem Memorial über Sulz vom 5. Suni 1628 folgendes: dl. c. ©. 151.) 

„De fundatione hat man bis dato noch nichts gründliched, aber fo viel glaubwürdig befunden, 
dag Sulz zu einem abelichen Frauenkloſter vor uralten Zeiten wohlmginlichen geftiftet, und laut eines 
vom Graf Ludwigen von Dettingen unter dato anno Christi 1252 gegebenen Briefleind (davon zwar 
das sigillum verfommen und die Schrift durch die Näffe etwas obliterirt, a in gemelbter Jahrzahl 
ganz deutlich zu lefen, fhon im guten esse gewefen .“ 

Eine Aebtiffin oder Meifterin aud abelichem Geſchlecht , dann eine Priorin (S. 121) ſtanden 
dem Kloſter und den Conventualinnen vor, deren letzteren Zahl ſich nicht aufgezeichnet findet. (Bei 
der Wahl einer Aebtiffin 1454 find 11 Klofierfrauen vorhanden.) Cine Obleiherin mußte Güld und 





2) Nocd weniger weiß ber Ingenieur» Leutenant Vetter in feiner Befchreibung: „Bon dem Urfprung und 


Stifter dieſes . ift nichts gewiſſes zu ſchrelben , weil das geringſte nich in ber Amtöregifiratur 
davon zu ſehen“ S. 196. 
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Zind einfordern und Rechnung legen. Auch beftand noch eine Euftorei und Kämmerei des Kloſters 
Die Klofterfrauen und ihre Dberinnen ftunden unter dem weltlichen Schub und der Gerichtöbarfeit 
der Burggrafen von Nürnberg und nachherigen Markgrafen von Brandenburg, welche auch die Ober: 
auffiht über das Vermögen und die Einkünfte des Klofterd zu führen hatten. In Müllerd Memo: 
riale heißt ed cl. c. ©. 154): 

„So wird auch mit einem untadelichen alten Concept, de dato Mondtag nach Michaelis anno 
1497 beſcheinigt, daß Herr Markgraf Friedrich zu Abhörung der Meiſterin Rechnung und Erörterung 
jeglicher Unrichtigkeiten Abt Ehriftophen zu Zell unter Würzburg befchrieben und zu mehrerer Side 
rung ihm einen Geleitöbrief mitfchiden laſſen, darin das Klofter Sulz mit ausdrücklichen Worten 
unfer Kloſter genannt, auch im nachfolgenden 1498 gedachter Meifterin Barbara von Grailäbeim 
abgefchafft worden.’ 

Der D. Müller ift bier nicht ganz der Wahrheit getreu, denn der Abt Ebriftoph fagt in einer 
Urkunde von 1498 di. c. S. 118-126): 

(Urfund Christophori Abts des Klofterd Obernzel über die nach gefchehner Refignation Barbari 
von Crailsheim zur Meifterin des Kloflerd Sulz erwählte Brigitta Auffefferin, dann den zugleich 
aufgerichteten Vertrag, wie eine jegliche nachtommende Meifterin ſich gegen ihren Convent und bin 
wiederum der Convent gegen eine zeitliche Meifterin zu ewigen Zeiten halten ſolle. dd. die ascensi- 
onis Christi anno 1498.) 

„Thue kund allermänniglich, daß wir aus freundlicher, demüthiger Anſuchung der ehrwürdigen 
Frauen Dettwan Meiſterin zu Sulz, Barbara von Crailsheim erſchienen ſeynt in dem genannten 
Kloſter auf Dienſtag nächſt nad) Cantate, in dem 1498 Jahre und am Mittwoch darnach ihre Ge 
brechen nach Gelegenheit der Sach im Eapitel verhoert bon und der Sachen geftalt nach, fie aus 
redlich Urfach willidlih von der Prälatur Sulz abgetreten iſt.“ 

Die jebeömalige Aebtiffin wurde unter Leitung des Abted zu Zell aus der Mitte ver Kloſter⸗ 
frauen gewählt und vom gedachten Abt, kraft der ihm gegebenen Befugniß beftätigt. Indeſſen ſcheint 
dem Abte diefe Befugniß doch nicht fo ganz unbezweifelt, fondern es fcheinen auch dem Markgrafen 
Rechte Bei der Wahl einer Aebtiffin zugeftanden zu haben. Als die Aebtiffin Dorothea von Secken⸗ 
dorf 1454 wegen Krankheit refignirte und der Abt Jakob von Zell eine neue Wahl vornehmen wollte, 
erklärten die Klofterfrauen Margaretha Vinfterlöchin, Anna Nöltin, Katharina Aberdarin und Eliſa⸗ 
beth Kramfchneidin, dag fie zu einer Wahl nicht fchreiten, fondern die Ankunft des Markgrafen 
Albrecht und feinen Rath abwarten follten. 

Auf die Eingelenfe diefer prätentiöfen und frivolen Perfonen ift indeſſen der Abt nicht einge 
gangen. Man wählte vielmehr fofort, und „war zuerft zwei Klofterfrauen: Kunigunda von Crailsheim 
und Margaretha Laroderin, welche diejeriigen fünf ihrer Mitfchweftern, von denen die Aebtiffin erwäblt 
werden follte, zu erkiefen hatten, und nach gefchehner Vereidigung auch einflimmig ernannt haben: 
Katharina Laroderin, Dorothea Birkenfelferin, Katharina Belzin, Anna Ambergerin und Barbara 
Kraildheimerin. Diefe fünf Wählerinnen nnd Schiedsrichterinnen, auf dad Evangelium vereidigt, 
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erforen hierauf die Kunigunda von Crailsheim zur Yebtiffin und Meifterin. Ihr zu gehorchen gelobten 
Alte, nur die obengenannten prätentiöfen Perfonen nicht. Sie verfagten- den Gehorfam, wahrfchein- 
Lich weil die Wahl ohne Zuziehung bed Markgrafen vor fi gegangen war. Alles diefed enthält dad 

Instrumentum Jacobi Abbatis Cellensis herbipolensis diocesis Prämonstratensium ordinig super 

resignatione Dorotheae de Seckendorf, magistrae coenobii sanctimonialium in Sulz et eleo- 

tione Kunigundae de Kreylsheim in magistram praedioti monasterii facta dd. ult. Apr. 

anno 1454: (Il. c. ©. 33.) 

Es ift ſchon erwähnt worden, daß die Aebtiffin Barbara von Krailöheim reſi gnirt hat. An ihre 
Stelle wurde die Brigitta Auffefferin erwählt. Damald gab ed im Klofter tägliches EIER: weil 
der Eonvent merflihen Mangel an feinen Pfründen hatte. 

„Da kam zu uns, fagt der Abt Ehriftoph von Zell in ber fhon angeführten Urkunde von 1498, 
die Magdalena Mulfingerin, zu den Zeiten Priorin des Klofterd Sulz, mit fammt den andern allen 
Conventſchweſtern, und brachten mit Ihnen einen unverfehrten Brief an Worten, an-Silben, an 
Buchftaben, an Siegeln, verfiegelt mit Herrn Sorgen Ariftend, Detwan Abt zu Zeil Inſiegel, au 
mit des Klofterd Sulz Imfiegel, welcher Brief durch etliche Verſäumtniß zur Verherung geneigt war, 
und baten und von beiden Theilen, denfelben Brief in eine beffere Korm zu verwandeln ‚ vidimiren 
und roboriren.’’ 

Der Abt eutſprach dem Geſuche und machte: „‚einen löblichen Beſcheid, wodurch man emiges 
Gezänk entladen mögt fein, und eine jegliche nachkommende Meifterin fönnet wiſſen, wie fie fich degen 
ihren Eonvent fol halten, deögleichen, wie ſich der Convent zu ewigen Gezeiten gegen eine jegliche 
Meifterin halten ſoll.“ 

Der Befcheid enthält nun folgende: 

1) Der Genuß der drei Weiher fol der Meifterin ungefchmälert bleiben, welche der Eonvent befikt. 

2) Die Meifterin foll dem Convent den Mein in eben ber Art geben, wie er fonft von ver 
Obleiherin ift verabreicht worden. Mär ed aber Sad, dag Mißjahr kommen, do Gott vor ſey, und 
der Wein über die Maß tbeuer würde, -foll der som öttwaß mitleiden und Geduld haben mit 
einer Meifterin, dad do ziemlich wäre. 

3) Se vier Gonventfrauen fol eine Meifterin jährlich sin Maftfchwein und 

4) Sn der Faſten foll fie dem Eonvent 1’), Etr. Fiſch geben, 

3) Die Meitterin fol das Brod fo machen, daß eined gern 2 Pfennige gilt. 

6) Ale Mittwoch, Freitag, Samftag joll die Meifterin dem Convent ganze Mil geben und 
dad Fleiſch nach) des Klofterd Gewohnheit. 

7) Alle Jahr muß jeglicher Kiofterfrau Ein Gulden Kleidergeld verabreicht werben, und was Dein 
Herrn zugehört vor Präſenz fol eine Meifterin ausrichten. und geben ohne ded Convents Schaden. 

8) Jeder Klofterfrau gebühren jährlich vier Herbſthühner und drei Faſtnachthühner. 

9) Jegliche Obleiherin fol über Zinnd und. Güld alle Jahr am nächſten Tag a den heiligen 
Ehriftfeiertagen Rechnung. legen. 
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10) Zinnd und Gült fol unter die Frauen des Eonventd zu gleichen Theilen getheilt werben, 
einer Meifterin aber foll man nicht mehr geben, ald einer andern Eonventfrau. 

11) Jegliche Meifterin fon für den Eonvent zwei redliche Mägde halten. 

Dieß alled wurde vom Abte der Meifterin umd dem Convent verbrieft und beſiegelt. Spät 
nahm fi der Landeöherr folcher Einrichtungen an. 

” Müller fagt in feinem Memorlal: 

„Weiters Hat man auch die Nachricht, daß Herrn Markgrafd Caſimir und Markgrafs Görgen 
Räthe eine gemeine Drdnung mit fondern Rath und Fleiß zufammengetragen, wornach fih bie 
Kloſterfrauen im Gotteöbienft und der Haushaltung regulicen, dann was jeder Amt und reip. Be 
foldung fein fol, verordnet worden.” 

Die Aebtiffinnen, wie fie nacheinander im Kloſter regiert haben, find nicht mehr bekannt. Der 
Pfarrer Johann Altenberger zu Sulz fagt in feinen Eollectaneen von 1599 Cl. c. ©. 139: 

„Die ordentliche Succeffion der Meifterinnen bei diefem Kloſter Tann allerdings nicht mehr 
gefunden werden; doch wirb nachgefeßter Meifterinnen in überbliebenen Briefen gedacht, mit Ramen: 

Gothildid um das Jahr 1315 °). 

Anna von Brüchberg 1327 nach Stieber von. Brudberg, 

Sophia v. Wernburg 1343 nach Stieber von Rotenburg. 

Petriffa v. Steffenheim 1351 nach Stieber von Stopfenheim. 

Chriftine Bonackerin 1367. 

Agnes von Auernofen 1376 nach Stieber Anna von Stetin. 

Katharina von Dedendorf' 1382. 

Elifabethb von Kobenhaufen 139% nad) Stieber ı von Wallenhauſen. 

Helena Pleſtin 1400 nach Stieber ſchon 1397. 

Margaretha von Finfterloh 1420 nad) Stieber fhon 14138. 

Hier muß angeführt‘ werden: 

Bericht ber Meiſterin und gemeinen Eonvents zu Sulz, welcher geftalten gedachten Kloſters alt 
Privilegia und Fundationes mit der Privrin von — — zu Nürnberg verbrannt fein. 
(Sine dato 'et anno.) (I, c. Seite 197): ! 

Durchlauchtiger, hochgeborner Fürft, gnädiger Herr, 

„Es haben &, fürſtliche Gnaden nächſtvergangenen Tag und ſchreiben laſſen, unſers Kiofterd 
Stiftungen und Fundation in Schriften und uff? erſt hieher In €. füspliße nad Ganziei- zu Rem 
and überantworten. | Ä ö 








1) In folgender Urkunde 1. o. Seite 19: Litterae Cunradi militis dicti de Elrichhusen residentis in — 
una cnm uxore dieta Guta et filiis Cunrado, Dimaro et Petro super 30 sol. Hall sine 4, Hallensibw . 
bonis in villa quae dicitur Geruthe sanctis monialibus filiabus suis, scilicet Soffie, Lutradi et Adelae Pt 
üxoris suae a0 post earum mortem ecclesiae conventus in Suls annnafim persolvendis dd, 11. Zah MP 
An, 1305 if als Zeugin unterfchrieben: Kotlindis, antiqua magistra. 


P ! 
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Darauf geben wir E. fürſtl. Gnad zu erkennen, daßen wir und das Kloſter ſolcher Fundation 
beraubt ſeyn worden, aus der Urſach: nachdem vor Alter E. fürſtliche Gnad Voreltern hochloͤblicher 
Gedaͤchtniß als Burggrafen zu Nürnberg gewohnet, iſt die Priorin, eine von Finſterloe, ſelbiger 

Zeit mit ſolchen Privilegien gen Nürnberg kommen, alda in nächtlicher Weil in ihrer Herberg Feuer 
auskummen, und fie ſammt des Kloſters Fundationen verbrunnen, wie wir deß von unſern Vorfahren 
alſo bericht ſein worden.“ 

Es wird nun mit dem Namendverzeichniffe der ae fortgefahren: 

. Dorothea von Sedendorf 1428. 

Kunigund von Kraildheim 1454. | 

Barbara von GErailäheim 1480 nah Stieber Katharina von Secendorf 1479 und dann erſt 
dieſe Erailöheim. 

Brigitta von Auffeed 1498. 

Barbara von Sedendorf 1532, 

Don diefer Aebtiffin führt der Pfarrer Altenberger an: | 

Anno 1554. Iſt dad Klofter Sulz von Braunfchweigifchem Kriegsvolk geplündert worben, als 
Barbara von Sedendorf Meiſterin gewefen, und ſich damald zu Bette gelegt und gefteltt, als ſei 
fie krank.“ | 

„Anno 1556. Starb Barbara von Sedendorf die Iehtere Meifterin des Klofterd Sulz; fie 
war eine ernftliche Frau und gute Haushälterin, wie der große Schatz, den fie hinterlaffen, bezeugt 
bat.’ Cl. c. Seite 145.) Barbara, die lebt des Geſchlechts von Seckendorf Bechhofen, ein heftig 
Weib, mit der alle Nachbaren Streit und Irrung gehabt, aber Herr Markgraf Georg, ihr ſtarker 
Schutz und daneben ſoweit gehalten, daß er fie zur Gevatterin gewonnen. Aus ben Sulzer Pfarraften.) 
Better in feiner Beſchreibnng erzählt beide Thatfachen fo: 

„Das Klofter Sulz ift anno 1554 durch des Herzogd Heinrich v. Braunfchweig Soldaten‘; als 
er Rothenburg belagert hat, geplündert worden, welche aber dazumapl den rechten Schatz des Kloſters 
nicht gefunden, geſtalten eine alte blinde Frau im Kloſter Cie Theußin genannt) nad) dem Tode 
der lebten Aebtiſſin, fo anno 1556 gefchehen, welche eine gehorne von Sedendorf Bechhofen war, 
angezeigt, daß man unter diefer Aebtiffin Bett, worauf fie etliche Jahr krank gelegen, eine Thür in 
ein verborgened Gewölb, und in demfelben Gewölb nicht wenig Geld antreffen werde, und ald man 
auch darauf nachgefucht, hat ſich in einer großen und Heinen kupferneu Badwanne eine nicht geringe 
Baarſchaft gefunden, welche durch Herrn Licent. Egell fürftl. Bandenburg. Rath und den Stadt« 
ſchreiber Hagel zu Leutershauſen inventirt und nach Ansbach gebracht wurde.“ 

Der Grabftein der Aebtiffin Barbara von Seckendorf befindet fih an der äußeren Kirchhofmauer 
in Sulz gegen Mitternacht auf den Chor zu. Er iſt ſehr verfallen, und nur noch wenige Worte 
find auf ihm lesbar. Den Sulzer Pfarrakten nad) war die auf dem Grabſtein befinbliche Schrift 
folgende: 





„Als man zählt 15 hundert Jahr, 
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Und fech8 und fünfzig gefchrieben war, 
Starb die ehrwürdig Barbara 
Bon Sedendorf, eine edle Frau, 
Welche dieß Klofter Sulz verwahr, 
Prämonftratenfer Ordens war ; 
Auch Meifterin und Aebtiffin, 
Liegt Bier in diefem Schrein; 
Gott wol deren Seel gnädig fein.” 
Bon den ehemald in Sulz geweſenen Klofterfrauen findet man nur folgende wenige Ramen_ aufgezeichnet: 
Sophia von Eirihähaufen. 
Lutradid von Ellrichshauſen. 
Adela von Ellrihöhaufen, der beiden vorgenannten Mutterfchweiter 1309. 
Eltfabeth von Wallnhaufen 1405. 
Anna von Abenberg 1446. 
. Anna Nöltin 1454. 
Elifabetha Kramfchneidin 1454. 
Magdalena Loröderin 1454. 
Dorothea von Pirkenfeld 1454. 
Katharina Pelzin 1454. 
Barbara von Graildheim 1454. 
Katharina Loröderin 1454. 
- Margaretha Binfterlochin 1454. 
Katharina Aberporin 1454. 
Kunigunda von Kraylfen 1454. 
Anna Ambergerin 1454 (vielleicht die obige von Abenberg). 
Catharina von Sedendorf 1479. 
Margaretha Schentin von Schentenftein 1482. 
Magdalena von Wulfingen 1492. 
Anna von Sedendorf 1528. 
Catharina Zwingerin 1517. 


Das Klofter war mit mehreren Abläffen begabt. 
Bifchof Incelerius (Litterae fatris Incelerii fratrum heremitarım ordinis S. Augustini dei 


gratia Buduensis [Lugduensis] Episcepi dd. indictione quarta 16 Kalendas Octobris anno 199 
l. c. ©. 295) verleiht für alle Wohlthäter des hilfsbedürftigen Kloſters Sulz, für ale, welche den⸗ 
felben Hilfreiche Hand reichen, am Seite des Kirchenpatrons, am Kirchweihfefte, an ben vier Feſttagen 
ber Jungfrau Maria, an den Apofteltagen, an Ehrifti Geburt, Oſtern, Pfingften und in den Octaven 


1 
diefer Feſte einen Ablaß von 40 Tagen alsdann, wenn fie an dieſen Tagen das Klofter enbattig 
befuchen, demfelben milde Gaben fpenden, und reuevoll Buße thun. 

1419 verleiht der Bifchof Nikolaus (litterae Nicolaui episcopi Senestopolensis dd. 17. Januarũ. 
Anno 1419) dem in die untere Kapelle der Kloſterkirche geſtifteten zur Ehre der Apoſtel: Paul, 
Andreas und Bartholomäus, dann der h. Martinus, Laurentius, Sixtus, Veit und Leonhard ge⸗ 
weihten Altar einen Ablaß von AO Tageu für Todſünden und von iinem Jahr für andere geringere 
Sünden und Fehltritte. Diefed Ablaſſes follen ſich alle diejenigen erfreuen, welche am &. Bartholos 
mäustage, am S. Margaretbentag, am Tage ded 5. Laurentiud des Märtyrerd und Sirtus-. des 
Bifchofen, an Pauli Belehrung uund am Martindtag die Kapelle und den Altar andächtig — 
um den Ablaß zu erlangen. 

In dieſer Kapelle befand ſich auch das heilige Blut, in in einem Korporale verſchloſſen, zu — 
häufige Wallfahrten geſchehen. Der Pfarrer Altenberger erwähnt: 

(Litterae Ludovici, patriarchae aquileiensis, Joannis Gurcensis, aymonis Grationopolitani, 
Joannis Cuthaniensis, Martialis Ebroicensis, Alfontii Burgensis, Ludovici Masiliensis, ZPO, 
rum dd. Basileae 5. Aug. 1437. 1. c. ©eite 303.) 

1437. erhält Sulz abermald einen Ablaß von 40 Tagen, deſſen an Chriſti Gebt ‚ und Hims 
melfartb, an Pfingften, am Dreieinigfeitäfeft, an Mariä Empfängniß, Geburt, Reinigung, Berfüns 
digung, Heimfuchung und Himmelfahrt, dann an den Tagen der Heiligen Marin Magdalena, 
Katharina, Barbara, Dorothea, Margaretha, des h. Peter und Paul und der übrigen Apoftel, der 
h. Sohannes des Täufers, Sohanned des Evangeliften, der h. Laurentius, Michael, Nikolaus, Chris 
ftoph , Leonhard, am Tage der Kreuzerfindung, alfer Heiligen und aller Seelen; am Kirchweihfeſte 
des Klofterd, fowie in den Octaven aller diefer Fefte alle diejenigen theifhaftig werben, welche ents 
weder an diefen Tagen andähtig das Klofter befuchen und beichten, oder den Priefter zur Communion 
ber Kranken begleitet, oder welche Morgens und Abends bei Gebetläuten Inieend 3 Ave Marian 
andächtig gebetet, oder welche Kerzen, Ornamente, ober andere Bedürfniffe der Art in dad Klofter 
geftiftet oder endlich bemfelben etwas von ihren Vermögen vermacht haben. 

Rudolph, Bifchof von Würzburg, beftätigt diefen Indulgenz⸗Brief 1467, ebenfo auch und zwar 
- in dem nämlichen Sahre den folgenden. 1458 ertheilten nämlich die Sardinäle Antonius und Jakobus 
(Litterae indulgentiarum Antonii Missinensis, Jacobi tituli S. Anastasiae Cardinalium, monasterio 
in Sulz ad instantiam Eberhardi Mulfingeri concessae dd. Romae 9. Novembris. Anno 1458 
l. c. ©. 411) dem Kloſter einen Ablaß auf 100 Tage für die, welche jährlich an Weihnachten, am 
Pfingftfeiertag, an der Kirchweih und am Feſte der Schußpatronin des Kloſters diefed andächtig 
befuchen, dort aufrichtig beichten und zur Erhaltung und Herftellung der Gebäude, der Kirche, ber 
Bücher, und des übrigen zum Gotteödienft nothwendigen Kirchenſchmuckes beitragen. 

Unter gleichen Bedingungen ertheilten 1503 mehrere Emdinäle (Litterae Oliverii Sabinensis, 
Georgii Tusculani,‘ Jeronimi Prenestini et Laurentii Albanensis Episcoporum; Ludovici Joannis 
tituli S. S. quatuor coronatorum, Joannis Antoni tituli SS. Nerei et Archilei, Joannis tituli 
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8, Priscae, Petri S. Cyriaci, Francisci tituli 8. Ceciliae et Nioolai tituli S. Laciae Presbyterorum, 
8S. Rom. ecclesiae Cardinalium ad instantiam Brigitiao de Aufsess concessae dd. Homas 
4. Dechr. Anno 1508. L c. Seite 317) ter Kloſterkirche in Sulz, in mwelder das wunderthätige 
heilige Blut aufbewahrt wird, einen Ablaß auf 100 Tage. 

Wieder unter gleichen Bedingungen begaben 1521 mehre Kardinäle den Altar der Heiligen Anna 
im Klofter Sulz mit einem Ablaß auf 100 Tage. (Litterae Dominici, Porticensis, Alexandıi, 
Tusculan: Episcoporum; Petri tituli S. Eusebii, Johannis, tituli 8. Balbinae, Bonifacii tituli 
88. Nerei et Archilei, Scaramucia tituli 8. Cyriaci, Andreae tituli S. Priscae, Pompei Basilicae 
duodecim apostolorum et Christophori tituli 8. Mariae in ara celi; Presbyterorum; Marci S. Ma- 
siao in via lata, Nicolai 8. Viti in sacello martyrum, et Herculis 8. Agathae Diaconoram 88. 
Romanae ecclesiae Cardinalium dd. Romae 7. May 1591. ©. 325. 

Altenberger fagt (l. c. ©. 143.): 

„Anno 1521 War 8. Annae Altar zu Sulz vom Pabſt Leon X. mit einem Ablaßbrief begnadet.“ 

Ueber die — und Freiheiten des Kloſters gibt der gedachte Pfarrer Altenberger folgende 
Nachricht: 

„4437. Den 1. Anguſt bat dad Concilium zu Baſel dem Kloſter Sulz feine Freiheiten (es if 
nicht möglich geweien, aufzufinden, worin biefe Freiheiten beftanden; ohne Zweifel waren es bie 
Abläſſe) mit einer Bulle beflätigt und den 5. Auguſt zu unferer lieben Frauen dafelbft Ablaß mit 
ertheilt. 

- Den 21. Auguft bat Kaifer Sigismund das Endurtheil des coneilü zu Baſel wider Dombühl 
beſtätigt, welches vor 2 Jahren dieß Urtheil in ein Patent verfaßt (Sententia definitiva synodi 
generalis Basiliensis in causa inter magisiram et convenium monasterii monialium in Sulz ex 
una et soultetum, Scabinos et universitatem villae Thampüheler altera parte, de et super resi- 
dentia per rectorem in parochiali ecclesia dictae villae fenda neo non fonte baptismali ibidem 
tenendo ac etiam administratione sacramentorum ecclesiastioorum a Rudolipho de Ruderheim 
Judice et commissario specialiter deputato pronuntiatia de Daio 2. Deoembris 1435, Codex do- 
cumentorum Vol. I. 465—492 und deutſch S. 493—516) daß Binfüro Dad Dorf Dombühl kein 
Pfarr⸗Recht mehr haben folle, fondern ein Pfarrer folte zu Sulz im Klofter — darein Dombühl 
als ein Filial gehörig — häuslich wohnen und dafelbft die pfarrlichen Recht und Saeramenta 
verrichten. 

Doch haben. die Dombühler im folgenden 38. Jahre den 11. April ein Reſcript vom Concilie 
zu Bafel erlangt, die Sacramenta auch bei ihnen zu halten, und einen Pfarrer anzunehmen, Aber 
anno 39 den 12. Auguft (Sententia declaratoria Jodoci Glaser, artium magistri, Decani occlesise 
8. Gumperti Onolspacensis a concilio Basiliensi specialiter deputati super institutione et erection® 
sacramentornm in ecclesia villae Tampühel lata dd, Onolspaci 19. Aug. 1439. 1. c. ©, 521) iſt 
fol) reseriptum durch ein ander Urtheil, f. M. Jodokus Glaſer, Th. Baccalaureus, und 8. Gnmperli 
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Stiftsdekan zu Ansbach geftellet und Konrad Rötlein von da, Kaiſ. Notarius im Stift zu Würzburg 
mit 2 Zeugen confirmirt, wieder umgeftoßen und caffirt worden (I. c. ©. 141—142, VoL 1) 

Dann erinnert Altenberger noch weiter wegen Dombühl: 

‚1562 ward den Dombühlern der Katechismus und Wochenpredigten in ihrer Kirche zu halten, 
von fürftlicher Regierung zu Ansbach abgefchlagen und folches zu Sulz zu ſuchen befohlen (.c. ©. 147). . 

Dad Klofter Sulz war zur Zeit, ald Bifchof Incelerius 1291 demfelben einen Indulgenzs Brief - 
ertheilt hat, mit weltlichen Gütern noch nicht reichlich) begabt (cum igitur monasterio in Sulze pro- 
priae non suppetant facultates etc. |, e. ©. 296). Allein der mannichfache Ablaß, der für fo viele 
Fefte und Tage von hoben Kirchenfürſten dem Kloſter erteilt worden war, ımd ein nach und nad 
aufgelommener Bollöglaube haben die Einkünfte des Klofterd und deffen Vermögen gar fehr vermehrt, . 
fo daß ſich einmal, wie ſchon erwähnt, nur dad baare Geld allein in den Bodenfammern aufgehäuft 
vorgefunden hat. Bon dem Emporkommen des Klofterd berichtet Vetter folgendes: 

„Dieſes Frauenkloſter ift mehrentheild durch die von Adel, fo darein geihan worden, auf — und 
endlich in ſolche Hochachtung kommen, daß wenn eine Perfon ledig geftorben, ſolche wermeinet, fie 
Tonne nicht feelig werden, wenn fie nicht etwas darein verfchaft, daher auch dad concilium zu Bafel 
anno 1437 den 5. Auguft diefer Kloſterkirche Ablaß mitgetheilt, welchen Ablaß hernach 1458 Papſt 
Pins II. beftätiget und auf 100 Tage gefeht, auch dadurch dem Klofter nicht geringes Anfehen und 
Eintommen zu Wege gebracht.” (Better’3 Befchreibung ©. 196.) 

Das Bermögen des Kloſters beitand theild in Rechten. Dergleichen war: Der Kirchweihſchutz 
zu Sulz, Veilberg und Zifchendorf, der Hirtenftab, Dorf und Gemeindeherrſchaft an vielen Orten; 
die Abhör der heiligen Rechnungen zu Dentlein, Diebach, Faulenberg, Deftheim, Sulz und über das 
Walzifche Legat (Better ©. 200). Ehriftoph Walz war Klofteramtöverwalter in Sul und bat am 
25. Juni 1598 200 fl zum Anlauf einer Wiefe auögefeßt, deren Pachtertrag für die nad Sul; 
eingepfarrten Hausarmen verwendet werden fol. N u 

Bedeutender ald die obenerwähnten Nechte waren die dem Kiofter gufichenden Nechte der Bogteis 
heiligkeit über die 2 Dörfer Nieders und Oberöſtheim (Urtheilsbrief Markgrafs Albrecht zu Brandens 
burg und deſſen Hofrichter und Räthe in Sachen Bürgermeifter und Rath der Stadt Rothenburg 
auf der Zauber wider Kunigunda, Meifterin des Kloſters Sulz, die Vogtheiligleit über die zwei 
Dörfer Nieders und Oberoſtheim betreffend. dd. Dienſtag nad Eliſabeth anno 1499 eod. dipl, 
©. 561) und die dem Kloſter zuftehenden Kirchenpatronatsrechte. Zuerft dad Patronatörecht über 
Ammelbruch und Düren. Jedes diefer Orte hatte in früheren Zeiten eine eigene Pfarrei. 

Das Patronatsrecht (Litterae Hartmanni Episcopi Augustensis, quibus conventui monasterii 
in Sulze ejus patronatus ecclesiae in Ammelbrucht, quod Crafta de Woartpero ipsis donavit, nes 
non jus temporalium et curam spiritualium quam Sifridus Episcopus praedeoossor Augustensis in 
eadem occiesia Ammelbrucht ipsis indulsit, renovantur, confirmantur, perpetuo concedunturfet do- 
nantur, cum instrumenta super hac gratis confecia, sint eusfa, ne Sorores pracdictae ex jnstru- - 
mentorum carentia hujusmodi fraudentur beneficio. dd. Indict. 3, 5. Idus Aug. anno 1260 eod. 
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dipl. 1. ©. 341) über Ammelbruch erhielt das Klofter von Kraft von Warberg gefchenkt, das Reit 
zur Seelforge ift von Bifchof Sifried von Augsburg dem Klofter verliehen worben. Alles dieſes 
ſchon vor 1260. | 

Die Schenkung ded Kraft von Warberg beftätigt fein Sohn Ulrich von Warberg (Litierae U! 
rici de Warperc, quibus donationem juris patronatus in ecciesia Ammelbrucht a patre suo 
Craftone conventui sororum in Sulz factam ratam et firmam habet. Sine dato 1260 L c. 
Seite 345) im Jahr 1260. Das Patronatörecht über die Pfarrei Düren bat dad Klofter Sulz im 
Zahr 1325 durch Ka,f erworben. | 

Im Jahr 1379 wurden die beiden Pfarreien: Ammelbruch und Düren mit einander vereinigt 
und der Gardinal Pileus' beftätigt diefe Vereinigung mitteld eined in Würzburg 1279 ausgeſtellen 
Briefes (Litterae oonfirmatoriae Pilei, tituli S. Praxedis Presbyteri et Cardinalis super union, 
annexione et incorporatinne ecclesiarum parochialium in Amelbrucht et in Dürn Augustinenss 
Dioecesis, quarum collatio et praesentatio ad conventum monasterii in Sulz pertinet dd. Herbi- 
polis 7. Idus Juli 1379 1. q. ©. 347.) 

De Parrer Hand Kammer Ullins Sohn zu Ammelbruch Hat dort ſelbſt mit feinem eigenen 
Gut ein Pfarrhaus gebaut, welches „Fürbay eweglich bei und an der Pfarrei einem jeglichen Part 
daſelbſt zu einer Behauſung bleiben und fein fol.‘ 

„Zu Steuer und Hülf an dem Bau des obgefchriebenen Pfarrhaufes zu Ammelbrud fol de 
Pfarrer oder feine Erben den halben Theil des Heinen Zehenden in der Pfare zu Ammelbrub, iM 
den Frauen zu Sulz gehört, nehmen und nießen nach alter Gewohnheit die nächften vier Jahr nad: 
einander nach Dato dieſes Briefes.“ | : 

Es enthält alles diefed der Vertrag und Schiebbrief zwifchen dem Konvent des Kloſters zu Oil 
an einem — und Hand Kammer Ulind Sohn, Pfarrer zu Ammelbruch am andern Theil de 
neugebauten Pfarrhaufes u. f. w. betreffend dd. am 8. Urbandtag anno 1405 (I. c. ©. 363). 

Herner ftand dem Klofter zu: „das Patronatörecht über die Pfarrei Dentlein, deren Kirche der 
S. Urfula und ihrer Geſellſchaft der Heiligen 11000 Magde geweiht war. Dentlein und Ammelbrud 
waren 2 befondere der Meifterin und dem Gonvent zu Lehen rührende Pfarreien, welche aber mil 
einander vereinigt wurden. Ald das Dorf Dentlein durch Kriegslauf und Anderes vererbt und 
geödet, die Güter abgenommen und das Erdreich ungebaut viele Jahr gelegen war, dadurch der 
Befiger der Pfarrkirchen in‘ Dentlein kein priefterliche® Auskommen hatte. 1473 wurde 
beide Pfarreien getrennet, ed bekundet dieſes der Stiftungäbrief Kunigund, der Meiſterin um 
gemeinen Convent des Klofterd zu Sulz, über die von der Pfarrliche zu Ammelbruch abgefonberit 
und mit einem eignen Pfarrer und deſſen befondere Einkünfte verſehene Pfarr zu Dentlein dd a 
dem heiligen Palmabend in der Faften anno 1473 (h o. ©. 421). 

. Endlich Hatte das Kloſter noch das Patronat über die Pfarreien: Diebach und bad Filil 
Faulenburg; Dorfgütingen. Hier hatten in früheren Zeiten die Herrn von Ehenheim eine Feſtt. 
Dieſe Ehenheim ſollen zu ihrer Hausandacht Die Kapelle oder dad Kirchlein in Dorfgütingen erhal 
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fpäter aber daffelbe der Gemeinde gefchenket, und dieſe an lebtern einen Opferſtock an der Landſtraße 
aufgerichtet, dadurch aber nach umd nad von den Vorbeireifenden an Geld und Getraid fo viel 
gefammelt haben, daß fie Mittel genug hatte, einen Krühmeffer zu beftellen (aus einer Chronik von 
Feuchtwang). Als Kaifer Karl im ſchmalkaldiſchen Krieg 1546 nach Rothenburg zog, übernachtete 
er in Dorfgülingen, Marimilian aber in bem nicht weit entfernten Portenberg. (Aus den un 
Pfarratten.) 

Das Patronat über Deftheim, die Kapelle bei Wüften, über die Pfarrei Sulz und über das 
Filial Dombühl, welche Tochterfirche aber mit der Mutterkirche in ftetem Hader und Streit gelebt bat. 

Die Kirche oder eigentlih Kapelle zu Dombühl liegt außerhalb Markt Dombühl auf einer 
freundlihen Anhöhe, von der aus man eine rings um diefelde herum audgebreitete, weite fruchtbare. 
Ebene und unter andern Orten auch dad Dorf Klofter Sulz und das eine Stunde davon entfernte 
Binzenweiler überfieht, zwifchen welchen beiden Orten im Städtefrieg zu Ende des 14. Jahrhunderts 
eine blutige Schlacht vorgefallen fein fol. In dem weiten Keld zwifchen Sulz und Binfenmweiler 
find zum Zeichen des wirklich flattgehabten Xreffend ehemald viele Harnifche und anderes Kriegs⸗ 
geräthe auögegraben worden. So berichtet Stieber mit dem Beifügen, daß das Klofter Sulz damald 
feinen fonderlichen Schaden erlitten babe. 
. Die Dombühler Kirche wird ganz vom Kirchhofe umgeben, ber, wie ber Augenfchein jetzt noch 
beweift, mit Thürmen und Mauern ftark befeftigt gewefen iſt; daher auch .Kirchenfeflung genannt 
wurde. Markgraf Caſimir, ſagt Altenberger, bat 1525 bie Kirche zu Tompühl, darinnen ſich die 
aufrührerifchen Bauern aufgehalten, befchoffen Ceod. dipl. I. ©. 144). | 

Die ältefte Urkunde, in welcher der Kirche Dombühl gedacht wird, ift vom Jahr 1343. (Lätterae 
Ottonis Episcopi Herbipolensis ad Plebanum in Frankenheim, quibus idem mandat, cum Sophia 
Magistra et conventus in Sulz ad ecclesiam sive Capellam in Tombühel ex rosignatione Joannis 
de Aula vacantem Walterum de Rotenburk pro perpeiuo vicario seu reciore praesentaverint, ut 
faciat proclamationem generalem et citet peremtorio omnes et siogulos, quorum interest ac spe- 
cialiter Cunradum Plebanum in Oestheim. dd. feria sexta post Viti. anno 1343 1. c. S. 449.) A 
Wichtige und einträgliche Nechte waren auch die dem Kloftee zuftändig. gewefenen Zehendrechte. 
Vetter zählt deren in feiner Befchreibung ©. 198 ſelende aa von beren einigen noch Urkunden 
vorhanden find: m 

1) Der große und kleine Zehend zu Ammelbruch, | 

2) zu Binzenweiler; Kaufbrief Hedwigs, Cunrads feelige Wirthin von Lor und Elsbet ihrer 
Tochter über den Zehenden, die fie gehabt auf dem Thekhof, auf dem Bottenhof, zum Weilicharbähof, 
sum Bizlingöweiler und zu dem Herb, Fein und groß an die Meifterin und dad Gonvent des Kloſters 
zu Sul um 78 Pf. Heller anno 1336 (1. c. Seite 615). u 

3) Der große und Meine Zehend zu — 

4) Zu Dentlein. 

5) Zu Dombühl. 
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6) Ein Theil vom großen Zehenden zu Dorfgütingen und 

7) zu Acchöhofen. | 

8) Der große und Feine Zebend zu Höfen; N 

9) zu Leidenberg, 

10) zu Leipoldäherg und 

11) zu Mühla; Kaufbrief Perengerd von Welkperch genannt und Elifabeth feiner ebelichen Wir: 
thin, dann ihrer innen benannten Kinder und Erben über ihren großen und Meinen Zehend in der 
Mark und in dem Weiler Mülen an die Meifterin und an die Sammenung des Klofterd Sulz um 
‚190 Pf. Hefler dd. an dem nächſten Oftertag nach dem Beiligen Dftertag anno 1356 0. c. ©. 623). 

Stiftungds und Nibergaböbrief Conrads Reuter genannt über den Zehenden zu Mülen ıc. an 
Kriften die Bonederin, Meifterin und dad Eonvent im Kloſter zu Sulz zu Begehüng eined ewigen 
Jahrtages. Anno 1367 (I, c, ©. 633). 

12) Einen gewiffen Thell von dem großen und Heinen Zehend zu Oberndorf. 

43) Der geoße und Heine Zehend bieffeitd der Sulzach. 

14) Zu Oberlemmatben, 

15) zu Angerhof und 

16) zu Neumühl. 

17) Dee große und Heine Zehend zu Oberwörniß, 

18) zu Beröbronn, überall nur zum Theil. 

19) Der große und Heine Zehend zu Ziegelhaus. 

20) Ein Theil des Zehenden zu Bächelberg. 

21) Zu Neukirchen und 

22) zu Rauenbuch. 

223) Der große und Heine Zehend zu Deſtheim 
Dieſen lebten Zehend erkaufte die Meiſterin und das Convent 

a) vom Friedrich von Ellrichshauſen zu Gütingen gefeffen 1351, 

b) vom Friedrich von Lerpdur zu Leyrieden gefeffen 1352, 

c) vom Herrmann Riſe von Deftbeim 1355 und 

d) von Hannfen von Morftein von Oftheim 1360 Cl. e. &. 653). 

Als Vetter feine Befchreibung fertigte, Hatte alfo das Klofteramt nur an 23 Orten dem Zehen 
anzufprechen. Pfarrer Altenberger bat ein Verzeichniß über die eingepfarrten Zehend⸗ und gültharen 
Dörfer und Weiler des Klofterd (Seite 140) gefertigt, welches 58 Orte enthält. Büttner in ber 
Beſchreibung des Klofterd Sulz nimmt wohl mit Unrecht diefe fämmtlich ald dem Comwwent zehend⸗ 
und gültpflihtig an. Here von Lang erwähnt, daß ſich die Güter und Zinfen des Klofterd über 40 
Orte erſtreckt haben; diefe Annahme mag wohl die richtige fein; denn es ift nicht gerade nothwendig, 
daß bie dem Kloſter eingepfarrten Orte demſelben auch zehend⸗ und gültbar fein müſſen, wie Büttner 
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glaubt. Jedenfalls find zur Zeit der ——— gar manche Rechie und Güter vom Kloſter ab⸗ 
geriſſen worden. 

D. Müller referirt in einem Berichte an den Kaiſer Ferdinand H. vom 11. Juny 1628: 

„Die evangelifche, hernach eine von 1530 an titulirte Augöburgifche Eonfeffion fey auch Yange 
Zeit vor dem paffauifhen Vertrag und Religiondfrieden im Klofter Sulz eingeführt geweſen, die 
Güter und Einkünfte feithero zu gutem Theil gu deſſelben Kicchengebäu, milden und anderen Sachen 
gewendet worden (I. o. Seite 193) 

Das Klofter Sulz befaß mehrere Waldungen, von denen Better folgende — (Betterd Beſchrei⸗ 
bung ©. 199) und welchen aus dem codex dipl. die Beſitzurkunden, ſoweit ich ſie aufgefunden babe, . 
beigefügt werben follen. | 

1) Das Rüſſelholz, . 

2) das Lauberhöfzlein, | | 

3) das Tannenhölzlein, 

4) dad Tannenholz und 

5) der Klofterberg, fammtlich in der ne Sulziſchen — und Sorftei 

6) Der lange Schlag, 

7) der Köttenberg, s 

8) der Kottenberg, 

9) der Ropkopf in Hohenlohe⸗ſchillingsfürſtiſcher Jagdbarkeit. 

10) Der obere und untere Dürfing. 

Kaufbrief: Cunz Kalb von Bontanden und Hannd Päurerd von Aropfehauſen über * be⸗ 
nannte Hölzer und Holzmark bei Gütingen in den Stöden und der Dürd genannt an bie Meifterin 
and das Gonvent bed Kloſters Sul um 32 fl. erhalten. dd. Sontag vor Lichtmeß 1423 Tood. 
dipl. I. Seite 581). | 

11) Die Roßenegerten, 

12) der Eichenfchlag, 

13) der Straubenderg, ‚ 

14) der Hegenwafen, | 

15) die Haid, fo ohne Holz, 

16) die Hard, 

17) die Dornflingen, 

18) die Liebertsbüſch, 

29). des Gotel und Magentehlen, 

“ 20) des rothe Berg. 
Kaufbrief Anna von Schopflod Wernher Waldners feelige Wittwe über einen Hof zu Ziftenborf 
gelegen nebft dom rothen Berg dafelbit, der von Ulrich won Hohenloh zu Lehen geht, an Statharina 
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von Debendorf, Meifterin des Gotteshauſes zu Sulz und das Gonvent dafelbft um 300 Pf. Heller. 
dd. am S. Bonifarientag 1384 0. c. Seite 377). 

21) Der Frizenberg, ebenfalld in der Sulzer Wildfuhr, aber in Gütinger Forſtei. 

Kaufbrief Simon Brobften zu Dorfgütingen und Katharina feiner ehelichen Hausfran über ibr 
eigen Holz, der Frizenberg genaunt, waren an dad Klofter Sulz Holz nnd hinten an das Hol, 
Geigbühel genannt, rührend, an Barbara geb. von Sedendorf, Meifterin des Klofterd zu Sulz und 
“ gemeined Convent allda um 50 fl. erhalten dd. am 8. Beitötag 1532 Cl. c. Seite 595). 

22) Das Königsfchläglein, 

22) der alte Grund, 

23) dad Ochfenhorn, 

25) das Enderifche Hölzlein, 

26) Ein Rücklein vom Eichelberg in der Dentleiner Forftei und Feuchtwanger Wildfuhr. 

Kaufbrief Walter Schreden, Ritters über das Holz zu Eichelberg und zu Undanchsheim (Ungets⸗ 
heim) an die Meifterin und dad Eonvent des Klofterd zu Sulz mit Eonfend feiner beiden Söhne: 
Erkenbrecht nnd Johannes der Schreden um eine unbenannte Summe. dd. am Fichtmeßabend 1336 
di. c. ©. 569). 

27) Das Kräutlein, 

28) der Eichenfchlag, 

29) der Schrannenfchlag. 

30) Der Sulzer Haagen in der Steinbacher Forftei und Grimmſchwinder Wildfubr. 

31) Der Nauenberg, 

32) das Ehriftholglein und 

33) der Ehard in der Schallhäufer Wildfuhr. 

Daß das Klofter bei feiner Entitehung und einige Zeit nachher feine oder doch nur wenige 
Güter Hatte, ift ſchon erwähnt worden. Auch des Umſtandes wurde fchon gedacht, daß das 
Klofter durch Zumendungen von Seite adelicher und anderer Perfonen fehr in Aufnahme gekommen 
tft. Indeß finde ich doch nur wenige Urkunden über Stiftungen, welche dem Klofter gemacht worden 
find. Der Brief über die Stiftung eined Zehenden ift ſchon angeführt worden; er war wor 1367. 
Außer diefen find noch folgende Stiftungäbriefe vorhanden : - 

1) Konrad von Ellrichshauſen ſchenkt dem Klofter feine Güter in MWindeftet. anno 1290, 

Litterae Ekkehardi abbatis monasterii Ellwacensis, quibus recognoscit et profitetur, quod ad 

petitionem et instantiam Conradi de Elricheshusen, militis, donationem bonorum ipsius, quae 

sita sunt in Windesteti, quam fecit monasterio et conventui dominarum de Sulze ad preces 

Adelai monialis ibidem ratam et gratam habeat eidem monasterio confirmet. dd. 8. Kal. 

Febr. anno 1290 cl. e. I. ©. 9.) 

2) Heinrich von Ellwangen fchenkt zum Theil feine Güter in Frimannsberg dem aloſterSuh. 1208. 

Litterae Conradi de Ellwangen, Canonici ecclesiae S. Mariae in Theurstatt extra mures 
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Babenbergenses, quibus publice recognoscit quod Heinrious, frater ejus bona sita in Fir- 
mannsberg de consensu et voluntate sua vendidit, tradidit et donavit religiosis dominabus 
magistrae et sororibus in Sulze. dd. Idus Debr. 1298 0. oc. Seite 15). 

3) Burggraf Friedrich) von Nürnberg übergibt den fogenannten Tedenhof dem Kloſter. 1323. 
Litterae Friderici Burggravii de Nürenberch, quibus magistrae et conventui monasterii in 
Sulze quantam curiam dietam vulgariter Tekenhof sitam prope monasteriuum suum ab 
Egardo de Lar et dicto Veldener sororis ejusdem pro 66 Lib. Hallensium. comparatam , qui 

eandem a Friderico supra dicto Burcgravis jure ac titulo foedali tenuerunt cum omnibus . 
pertinentibus liberam et seclutam tradidit et appropriavit. dd. 7 Kal. Aprilis 1323 Cl. c. 
Seite 23 und feiner ehelichen Wirthin Neichze über innen benannte Güter in dem Weiler und 
in der Mark zu Grüb an dad Konvent des Klofterd zu Sulz zu einem ewigen SAN: 
dd. an dem andern Pfingfttag anno 1326. ©. 343). 

4) Stiftungsbrief Kraft Gyel genannt. 

5) Hriedrih von Ammelbruch ftiftet 2 Grundftüde in dad Klofter 1374. 

Stiftungsbrief Friedrihd von Ammelbruch über ;Y, Tagwerk an dem Brücl und die Fledlach, 
und 4 Beet Aderd an dem Stodinger Steig dafelbft gelegen an die Frauen zu Sul zu Bes 
gehung eined ewigen Sahrtages dd. Samftag von ©. Thomadtag 1374 dl. c. ©. 5. IL) 

6) Kraft von Lore fliftet 2 Höfe 1927. | 
Vidimus Revorses Anna ber Meifterin und des Konvents der Frauen in dem Klofter zu Sulge 
mit Willen ihred Herrn, Dietrich! des Abts von Celle, daß fie die von weiland Krafft von Lore 
auf 2 Höfen zu Stettberg geftiftete ewige Meffe jährlich begehen wollen. dd. Dienftag nad) 
dem Palmtag. 1327. (.o. OD. ©. 955. Herrmanns ſeeligen von Thann Tochter, die da 
heißet der große Engelſee in der Mark des Weilers Gräfenwinden an Anna von Stetten Meis 
fterin und das gefammte Konvent ded Klofterd Sulz zu Begehung eined ewigen Jahrlages 
dd, Petri Pauli anno 1736 1, o. Seite 337. 

7) Dedgleichen ftiftet Konrad von Tanne einen Hof zu Stettberg. 

Stiftungsbrief Conrads von Tanne gefeffen zu Ingeningen, Ritter, und Katharina feiner ehes 
lichen Wirthin über ihren Hof zu Stettberg an die Meifterin und dad Konvent des Kloſters zu 
Sulz zu Begehung eined ewigen Jahrtages dd. am S. Michaeliötag 1346. cl. c. IL ©. 965). 

8) Stiftungdbrief Adelhaid von Thann. 

Es ift oben ſchon angeführt worden, daß ber Genuß der 3 Weiher, welche der Konvent befikt, 
der Meifterin zuftehe; nach ber Vetteriſchen Beſchreibung gehörten aber zum Ba an 

Sulz folgende Weiber: 


Der Binzenweiher Ä ber gehmmeiher, — 
der obere Ziegelweiher, der Stüzerweiber, 


der Eichelweiher, | ber untere Heidweiher, 





der Mittelweiber, die Habderfchroffen und der 

der obere Heibweiber, Fritzenweiher. (Better Befchr. S. 200, 201.) 

Zum Klofter Sulz haben auch mehre Güter und Untertdanen gehört, welche ich nad Bette, 
fonft finde ich fie nirgends verzeichnet, aufführen will, zugleich follen die einzelnen Erwerbsurkunden, 
foweit fie im Urkundenbuch aufzufinden waren, eingefchaltet werben. 

Zuerft wohnten 13 Unterthanen im Dorfe Sulz felbft und außer biefen gehörten nod zum 
Kloſter (Better Beſchreibung S. 201—205) nur 2 Sulziſche Höfe und 3 dergleichen Köblerdgüte 
zu Bainhofen; ein pur Sulziſches Köblergut zu Langenweiler; Kaufbrief Ulrich Dölers und Eläyeh 
feiner ehelichen Hausfrau zu Langenweiler gefeffen über ihr eigen Gut dafelbft gelegen mit Haut, 
Stavel u. f. w. an Kunigund von Kraildheim, Meifterin und dad ganze Convent zu Sulz gegen 
eine bedungene Pfründ und Leibbedingseinfchreibung dd. Samftag vor S. Luzien und Dttilien Tag 
anno 1462 Ccod, dipl. II. S. 57). Ein dergleihen Gut zum Berg: Kaufbrief Conz Müllerd md 
Ehriftina feiner Hausfrau über ihr eigen Gütlein zu Berg gelegen an Barbara von Grailähem, 
Meiſterin und das gefammte Gonvent des Kloſters Sulz; um 29 fl. erhalten dd. Sim. et Jude 

anno 1496 ( 0. &, 69). Ein Sulzifher Hof und 2 dergleichen Güter zu] Bargnerzoll. Ein 
ganzer Sof, ein Halbhof, 2 Köblerdgüter und eine im Jahr 1429 erbaute Mühle zu Binfenweikt. 
Kaufbrief.e Conrad Rizzel genannt über ein Gut zu Wynzenweiler an die Meifterin und dad Gonvent 
des Klofterd Sulz um 22 Pfd. Heller dd. am 8. Kiliandtag. anno 1332. 1 Hof. 2 Halbhöf md 
7 Güter zu Portenberg. 

a) Kaufbrief: Conrad Tizzels und Peter Ryzzels über alle ihre Güter zu Porkenberg und Wynjzen⸗ 
weiler an die Meifterin und dad Convent des Klofterd zu Sul um 173 Pfd. Heller dd. am 
nächften Sonntag nad) Mittelfaften anno 1330 Cl. c. ©. 135). 

b) Stiftungds und Uebergaböbrief Eonradd Keuter genannt über den Zehenden zu Mülen, ein 

- BGut zu Portenberg, eine Mühle zu Gerichdheim, eine halbe Mühle zu Ziegelhof bei Sulz ge 
legen an Ghriftine Bonederin und dad Convent im Klofter zu Sulz zu Begehung eines ewigen 
Jahrtages dd. Donnerftag nad) 8. Jacobſtag anno 1367. 

4 Sulziſche Mühl und 1 vergleichen Köblerögut zu Hinterbreiten Thann. 1 Sulziſcher Hol 
12 dergleichen Köblerögüter und 2 blofe Häuslein zu Dentlein. 

a) Kaufbrief Hannfen Hayn zu Berg geſeſſen und Agnes feiner ehelichen — über ihre 
Güter zu Dentlein gelegen, und ihr Gut zu der Erlmühle an Kunigunda von Krailshein, 
Meifterin zu Sulz ımd ihr Convent um 105 fl. erhitn. dd. Donnerftag S. Sörgentag ao. 1466. 
ci. c. ©. 199). 

b) Spruchbrief Heinrichs von Lüchau, Ritter, Amtmannd zu Colmberg und ceutershauſen, Gonrad? 
zu Lüchau, Amtmannd zu Warberg, und Friedrichs von Sekendorf Ryenhofen genannt zu 
Sochöberg zwifchen Barbara von Kraildheim, ber Meifterin zu Sulz und dem ganzen Gonvent 
dafelhft an einen, — dann Hanfen München zu Tendlau am andern Theil, von aller der Gin 
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haften zu Tendlau, die gedachter Hannd Münch dafelbft inne gehabt. dd. Donnerflag am 
8. Margarethentag. anno 1480 (l.e. ©. 211). Die. Güter wurden dem Eonvente zugefprochen. 
1 Klofter Sutzifhen Halbhof und 1 bloßes Haus mit 2 Wohnungen in dem nidt ftädtifchen 
Flecken Dombühl. 
-Lätteree Ludovici Comitis . de — quibus recognosoit et profitetur, quod in bonis 
dominorum de Sulz, quae habent ia Tombühel, nullum omnino jus habeat, simulque pro- 

‚ kibet, ne advocati. ejus vol subditi eorum. iu bouis praedictis aliquas exactiones indebitas 
faciant. dd. in mense Apr. indict: 16 anno 1858 (I. c. Seite 243). 

1 Halbhof umd 2 Köblerögüter zu Gerenberg. 1 ganzer Hof. 1 Halbhof und 7 Köblerögüter zu 
Grabenwinden und Sikerſsdorf. Ein zum Klofter Sulz lebens, zum SKaftenamt Feuchtwang aber 
fteuerbarer Halbhof. 1 pur Sulzifcher Halbhof nnd 11 dergleichen Köblerögüter zu Dorfgüting. 

a) Kaufbrief Friedrichs Eb, Chorherren zu Herrieden und zu Feuchtwang über feine beiden Hof 
in Gütingen, die man heißt zu Herd an Elsbethen von Wallenhaufen Meifterin und gefammtes 
Sonvent zu Sulz um 300 Pfd. Heller dd. am S. Urbandtag anno 1392 Cl. c. Seite 381). 

b) Kaufbrief Heinrich Zehn zu Iagöheim gefeffen über fein Gut zu Gütingen an Doroiheen von 
Sekendorf, Meifterin und das Eonvent bed Klofterd zu Sul, um 66 fl. dd, Breitag nad Läs 
tare. anno 1429 (l. S. 399). 

0) .Kaufbrief Katharina non Hellburg, Berchthold Kramfchneid Hinterlaffene - Wittib fiber ihre 
Behaufung mit dem innern Graben zu Gütingen an Dorothea. von GSedentorf, Meifterin und 
dad Konvent des Kloſters zu Sub is 400 fl. — dd. Sonntag nach S. Johannestag 
zu Sunnwenden. anno 1441. 

2 pur Sulziſcher Halbhof gu Höfen. 1 ganzer Hof, 1 Hatbhef und 1 Köblerögut fo Paar, dem 

Kiofter beigeihan zu Kroböhaufen. 4 pur Sulziſche Höfe zu Mühle. 

Einwilligungsbrief Peterd Riffel von Elrichshauſen "genannt, über den Kauf zwifchen Konrad 
von Elrichshauſen, feinem Bruder, und dem Gonvent im Kloſter zu Sulz über defien Güter in 
der Mark zu Mulen gelegen. dd. Mandtag vor S. Micheldtag 1225 Ci. 0. Geile 329) 

Kaufbrief Konrade von Ellrichshauſen und Elifabeth feiner ehelichen Wirthin über ihre Güter in 
ber Mark zu Mülen gelegen an dad Konvent in dem Klofter zu Sulz um 39 Pfd. Heller auf 
Wiederkauf dd. Mondtag vor Micharlid anno 1825 Cl. c. Seite 525). 

Kaufbrief Peters Riſſel genannt über deffen innen befchriebene Güter In -der Mark zu Mülen 
gelegen an bie Meiſterin und das Eonvent in dem Kloſter gu Sulz um 40 fd. Heller dd. 
Mittwoch a. Agenten Tag anno 1325 di: 0. ©. 531). 

Kaufbrief Heinrih Seiders, Bürgerd zu Dinkelsbühl über innen befchriebene 2 Güter zu Mülen 
an die Meifterin und das Eonvent des Kloſters zu Sulz um 40 Pfd. Heller. dd. Mittwoch 
8 Tag vor S. Ambrofientag anno 1347 (1. c. Seite 537). 

1 zum Kloftee Sulz gült» und leben, zum — —— aber ſteuerbares Höflen zu 
Oberampfrach. 
4 


Kaufbrief Ulrichs des Schadenritters, und Margaretha ‚feiner ehelichen MWirkbirt iber eine Hube 
zu Niederampferauwe an die Meifterin und das Konvent‘ zu a, um 44. Rn . Som 
tag nad dem Öftertag anno 1338 (I. o. Seite UN. : “. . 

Tauſch⸗ und Wechſelbrief zwiſchen Panthel Oeſterreicher von — — Vabern von 
Krailsheim, Aebtiſſin zu Sulz über ein Gut zu Ampfrach gegen die Lerchenwieſen am Anſpann 
zu Oberampfrach dd. Mittwoch nah A Afra Tag’ anno 1402 (a Site 331). 

1 Hof und 5 Güter, die pur gum Verwalteramt Sul gehbren gu RMzendorf. Kaufbrief Petri 

Morizheimer und Veronica von. Zimmern’ ferner ehelichen Hausfrau ‚uber ihren :Hof zu Ragendori an 

der Wexrniz gelegen an Margareta von Vinſterloch, Meifterin und dad Gonvent zu Sulz um-250 |. 

erhalten dd. Yreitag vor 8. Mariã Magdalenentag anno :1420 :(1. c. Geite 803). : 

Kaufbrief Rudolphs von Popfingen, Margaretha feiner ehelichen Hausſrau, Sigmunds von Per 
fingen Gebrüder, dann Barbara, Agnes und Ama von Popfingen, deren Schweſtern, über imen 
benannte Güter gu Razendorf an Dorothea von Seckendorf, Meifterin und das: Sonvent ii 
Klofterd zu Sulg um 275 fl. dd. an dem heiligen Palmtäg anno 1437 (L :o. Seite 811). 

Kaufbrief Hainz Raſers zu Razendorf, Hannfen Mood zu Bangenweiler als Vormünder Ham! 
Geigers fertigen Kindern daſelbſt, Loer zu Razendorf für. fich ſelbſt und Haunſen Mor obgeweldei 
ald eined Miterben und Berkäuferd über ein Gut zu Razendorf mit aller Zus und: Gingebirun 

. an Barbara von Gedendorf,. Meiſterin und das Konvent zu Sutz um 212 J erhalten di 
Samftag nad Reminiscore, aane 1534 di. 6. Seite 831). 

1 Hof und 2 Halbhöfe, welche mit der Steuer zum Kaſtenamt EEE mit ber acheſtaſ os 

zum Klöfter gehören und die 3 ganzen Höfe auf dem Bühl, 

- Kaufbrief Ludwigs von Eyb, Ritter bed Altern zu Eybburg über feinen Weiler gRübennelt 
genannt auf dem Buͤhel bei dem Kioſter Sulz gelegen mit allem Rufen, Gülten, zul, 
„Dienften, Gewohnheiten uud Rechten am Beigitta, Meiſterin zu Sulz, Ihrem Kloſter und Aal 
. Iommen um-1400 fl. dd. Mondiag nach 8. Matthäue Tag. amna 1498. 

1 pur Sulziſcher Halbhof zu Rödemveiler und 1 Küblerägütlein zu Roßmannſchalbach. 
Ledigungsbrief Friedrichs Ruppe, Burgerd zu Dinkeldbühl über 2 Güter zu Mergerodrunnci 
und einen Hof zu Schallbach der Meiſterin und dem Gonvente zu Sulz gegen die Gütet e 
Winftetten um 30 Schillinge Geldes zu —— —— dd. — a. g, Veitolag 

anna 1841 .Cl. ©. BSeite-889.. ° v. 

1, pur Sulziſches Gütlein: zu Saiderzell. | " ; ö j 
Kaufdrief Hannd Müllerd von Seidragel und Kathrina ſeiner chelichen — * bad ven 
Kunzen Minßheimer erfaufte Gut zu Seidratzell gelegen an Dorothea von Sekendorf take! 

und dad Convent des Klaſters zu eh um 100 fl. Pan — —— aono Aut 
(I. c. Seite 915). = F u 

1 pur Sulziſcher Hof, 2-Halbhaf,- —— 7 inter und, 4, — Heaſer u Steawach * * 
Kaufbrieſ Raffan von Helmſtatt, Ritter, und Margaretha von Enßlingen feims 
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Wirthin über den halben Weiler Steinbach, ſo ſie von ihrem reſp. Schwager und Bruder Jörg 
von Enßlingen erkauft, an Kunigund von Crailsheim, Meiſterin und das Convent des Kloſters 
zu Sulz; um :600 fl. erhalten dd. Samſtag vor S. Johanneſstag Sunnewenden anno 1467 
(L co. Seite 931). 

Kaufbrief: Gottfried und gohannes feines Sohnes Grafen von Hohenlohe und zu Zyhgenhein 
über das halbe Weiler Steinbach an Barbara von- Krailsheim, Meifterin; und geſammtes 
Konvent ded Klofterd zu Sulz um 500 e — dd. am 8, Paulstag Cathedra genannt. 
aono.1494 Cl. o. Site 943). | | 

1 Klofterams Sulzifcher Hof zu Wellberg und 2 ganze ſammt 2 Drittelhofen, welche auch zum Bers 
walteramt gehören zu Ziſchendorf und nz in dem Oberamt Keuchtwangen hochfreiſchtichen 
Derigkeit liegen. 
Kaufbrief Sebalt Bertias, "Büsgers zu Dinkelsbühl über feinen Hof zu Weltbrech — mit 
allen deſſen Ein» und Zugehörungen an Margarethen von Vinſterloch Meifterin und dad Konvent, 
des Klofterd zu Sul um 126 fl erhalten dd. am —— nach dem bellgen Pfingſttag 
anno 1424 (I. e. Seite 1003). 

Kuaufbrief. Walterd der Schrei, ein Ritter und Anna, 5 deffen. eheliche Wirthin mit Bien und 
Gunſt feiner Söhne Erchangerd, Krafts und Hanus über innen befchriebene Güter zu Ziſchendorf 
gelegen, an die Meifterin und Sammung bed Klofterd. zu Sulz um 12 Pfv. Heller dd. Dienflag 
nah U. F. Ehleimeil Tag anno 1330 CI. c. Seite 1025). Kaufbrief Walters der Schrede, 
Nitterd, und Anna feines ehelihen Wirthin mit Willen und Gunft ihrer Söhne: Erchangers, 
Krafts und Hannd aber innen befehriebene Güter zu Zifhendorf und 2 Wieſen in der Mark zu 

Uadangosheinm Chodie Ungersheim) an Anna hie Meifterin und dad Eonvent zu Sulz um 151 

; Bro.’ Seller di: an dem nächtten Tag nach dem Oberſten Tag. ‚anno 1333. (h o. Seite 1029), 

Aufgab⸗ und Berzichtbrief Bertolds vou Lore der Meifterin und der Sammung des Klofters zu 
Sulz weiße -Drbend son: Prämonfirel über deſſen Hof genannt der Tekenhof und eine Habe zu 
Jiſchendorf in der Mark gelegen dd. am Tag Johanynis und Paulus anno 1349 (l.c. & 1037). 

Kaufbrief Anna von Schopfloch Wernher Waldters feelige Wittwe über einen Hof zu Ziſchendorf 
gelegen, nebſt dem Rotenberg daſelbſt, der von Ulrich von Hohenlohe zu Lehen gehet, an Ka⸗ 
tharina von Dedendorf, Meiſterin des Gotteshauſes zu. Sulz und das Convent daſelbſt um 

: 300 Pd. Heller dd.. an S. Bonifacientag anno 1384 (Ch 0. ©. 1047) 

1 pur Sutziſcher Hof und 4 .Köblerägister zu. Ammelbruch in, dem Oberamt Waſſertrüdingen. 1 pur 
Sulziſcher Bauernhof. und .t dergleichen Erbſchenkſtatt zu Brunſt. 1 Klofteramt. Sulpſcher Halbhof 
u Büchelberg. 1. pur Sulzifcher Halbhof zu Dittenbronm. 
Kaufbrief Guta won. Pfaffenangfi und all deren Erben ‚über innen benannte Güter und Guült 
in der Mark zu Ditienbrom gelegen, an bie Meiſterin und. Sammung des Kloßerd zu Sul 
um 37 Pd. Heller dd. an dem nächften Tag: nach uller Seeltag anno 2532 (I. c. Seite 229). 
1 Schmiede, 1 Köblerögut und 1 blofes Haus zu Ehartsweiler. ie 4 
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Kaufbrief Margaretba, Jörgen Loders des alten zu Ehardsweiler nachgelaffene Wittib, Söhnt, 
Tochtermänner und Erben über das Haus, Hof, Scheuer, Korb und Peunt zu Ehardẽweiler as 
Barbara von Gedendorf, Meifterin und das Konvent des Kloſters zu Sulz um 225 fl. erhalten 
dd. am Dienflag nah Scholartica di. oc. Seite 271). 

1 :par Berwalteramt Sulzifher Halbhof zu Erlbach. 1 ganzer Hof, 2 Halbhof, 8 Küblerögäter, 8 

Köblerdgüter, und 1 Söldnerhaus, die fämmtlich zum Verwalteramt Sulz gehören zu Frommegjelder 
Bererbbrief von Götelind der Meifterin von Sulz und der Sammenung ber Frauen gemeinlih 
daſelbſt Nutzen befommen Frumodsfelden über ein Gut, dad da heißet Stadelgut bafelbii in 
Gericht ertheilet. dd. Freitag am S. Peterstag um die Faſtnacht. anno 1315 cl. c. ©. 29. 

2 ganze Hof, 1 Halbhof und 1 Mühlgut, fo pur Sulziſch zu Görichsheim. 4 pur Sulziſche Köb 

lerögüter zu Laipoldsberg. 1 Bauernhof, fo mit der Gült und Lehnfchaft zum Spital nad Anẽbach, 

mit der Vogtei und Steuer aber zum Verwalteramt Sulz gehört: 1 pur Gulziſcher Hof zu Sl 
berg. 41 pur Sulzifcher Halbbof, 4 Köblerögütlein und 1 Mühl zu Ziegelbaus. 1 pur Sulʒiſcha 

Hof und 5 Gütlein zu Bensbrunn. ä 
Kaufs und Wechfelbrief deren Bürgern bed Raths und Bürger gemeinlichen ber Stadt ji 
Rothenburg an der Tauber mit Helena Pleſtin, Meifterin und gemeinem Convent des Frau 
Mofterd zu Sulz über 2 Güter zu Berolzbrunn und 1 Gut zu Prennibach, gegen 2 Gute # 
Wettringen und dazu aufgegebenen 30 fl. dd. Mittwoch nad S. Antonientag anne 1407 
(l. ©. Seite 95). 

1 nad) Rothenburg lehen⸗ und gülts, nach Sulz aber vogt⸗ und fleuerbarer Hof; 4 Sulgziſche Kohle 

güter und 2 dergleichen Söldnerhäufer zu Diebach. 1 pur Sulziſch Koblersgut zu Feulenberg ! 

mit der Gült⸗ und Lehenſchaft zum Kloſter, mit der Steuer und Vogtei aber nach Schilingrt 
gehöriger Halbhof zu Stilgendosf. 1 pur Sulzifcher Hof. 1 Halbhof. 4 Küöblerögüter zu Bofe 
mörling. — 
- Kaqufbrief Heinrich Truchſeze, Kuͤſter zu Herrieden, Gerung, Peter und Raban Truchfeze, vin 
Gebrüder Über innen benannte Höfe und Güter zu Nörblingen an Ana bie Meiſterin und hi 
Gonvent des Gotteshauſes zu Sulz um 163 Pfd. Heller uud 16 Pfennige dd. Sulz 9 

S. GregoriensTag anno 1340. (Breite 161.) 

5 pur Sulziſche Köblers⸗ und Söldnersgütlein zu Grüb. 
Kaufbrief Kraften von Krutheim und Anna Leſchin feiner ehelichen Haudfrau über bie Oi 
und Gült auf einem Hof zu Ansbach und zu Grüb an die Meifterin unb Sammung bed Kin 
flerd zu Sulz um 136 Pfd. Heller dd. Weittwoch vor S. Laurenzientag anno 1355 (I. & . 33) 

1 pur Sulziſcher Halbhof Leidenberg genannt. 8 pur Sulziſchen Sblden⸗ und Köblersgüter, * 

1 Schenkſtatt und noch 1 (Schenkſtatt) Haus und eine Scheune, die mit der Vogtei und Sm 

zum Berwalteramt Sulz, mit der Gült» und Lehenfchaft aber zum Heiligen in Deſtheim gehera 

4 pur Sulziſche Erbtabernwirthſchaft. 1 Soldner⸗ und $ Koblersgut ſammt 2 bloſen Käufern F 

Unteroftheim. 1 pur Sulziſcher Halbhof zu Ulrichshauſen. | 
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Kaufbrief Krafftd von Hylgerthuſen und Hedwig feiner, ehelichen Wirthin fiber ihr Gut zu 


Ulrichshauſen an die Meifterin und dad Eonvent des Klofterd zu Sul; um 43 Pfd. ver ö 


dd. an U. 2. 5. Tag Kerzenweihe. anno 1334 (i. c. ©. 1013). - 
Halbhöfe der Sandhof 1 pur fiftifher Hof zu Grabenbuch. 
Kaufdrief Heroldt Ried über etliche Güter zu Buch bei Lerpauer gelegen an Sophien von Ro⸗ 
thenburg die Meifterin und das. gefammte Gonvent des Klofterd zu Sulz um 122 Pfd. Sur 
und 6 Schilling dd. am S. Lucientag anno 1347 (I. c. Seite 329). 
1 Halbhof und 4 Köblerögüter zu Weinberg. 


Kaufbrief Nybel Hannfen und Gunz Frankenbeck zu Weinberg über 3 inmenbenannte von ben 


von Wollmerdhaufen erfaufte Güter dafeldft in das Oberamt, in die Kuflorei und in die Kams 

merei des Convents zu Sulz dd. Mondtag vor dem heiligen Ehrifttag anno 1438 (I. c. S. 1019). 

Dann gehörten noch folgende dem Yemtlein Raubenbuch incorporirte Ormlerjefien zum Slofters 
verwalteramt Sulz: 


1 Köblerögut zu Büchelberg. 3 bürgerliche Häufer in der Vorſtadt zu Leutershauſen. 2 Hofe. 


umd 7 Köblerögüter zu Neufichen. 2 Köblerögüter zu Oberdambach. 1 Hof. 1 Mühle, die weiße 


Mühl. 1 Haus und Fifchwaffer und 6 Köblersgüter zu Rauhenbuch. 1 Gütlein zu Rottenbach 


und 1 Halbhof fammt 2 Häufern zu Sachen. 


Ueber alle diefe Güter und Untertfanen dat Markgraf Georg Friedrich einen Verwalter geſetzt 


und bemfelben aufgetragen, über des Kloſters Einfommen jährlih Rechnung zu legen. 
Im Dorfe Sulz beftand nach einer Urkunde von 1438 ein eigened Gericht, dab fürfichtig ne 
sicht zu Sulz genannt, deffen Beifiber die Zwölfer bießen. cl. c. Seite 101.)° 
Außer den ſchon angeführten Kaufbriefen find in dem Urkundenbuche — folgende ‚das Eigen⸗ 
thum des Kloſters Sulz angehende Kaufbriefe aufgeführt: 
Kaufbrief Hannſen Bauers zu Ammelbruch über ſeinen Garten daſelbſt hinten an deſſen andern 
Garten und ſeinem Hauſe liegend an Barbara von Sekendorf die Meiſterin und das Eonvent 
des Kloſters zu Sulz dd. am S. Thomastag anno 1537 (I. 0. Seite 13.) 
Tauſch⸗ und MWechfelbrief Albrechts von Mechberg, Probft, Ulrich Bromberger, Dechaut, und des 
Kapiteld gemeiniglich des Stiftd zu Herrieven mit Margaretha von Vinſterloch Meifterin und 
dem Convent des Klofterd zu Sulz über 7’, Tagwerk Wißmaths an einem Stud ob dem 


Dedenhof gelegen bei Binzenweiler, gegen 4 Tagw. Ohmat Wiefen gelegen zu Brunnenhofen ' 


an: ber Sulzach genannt, Die Gtegwiefe, und 3°, Tagw. Herbſtwieſen an der Peuntwiefen 
gelegen bei_ dem Dedenbof, fo nunmehr in dad Amt Dombühl gehören dd, Freitag nad) 
8. Catharina Tag anno 1422 (I. o. Seite 37). 

Revers Hanns Hoferd vor Zeiten Bürgerd zu Feuchtwang über die von Dorothea von Seckendorf, 
Meiſterin und dem Convent zu Sulz um 180 fl. und eine Wieſe bei Beringerszell erkaufte 
Pfründe und Leibgeding. dd. Samftag vor Margaretfa anno 1437 (I. c. Seite 83). 


Kanfbrief Pauls von Sedendorf von Mannenheim genannt, über 1 Tagw. Wiefen, die Kellerin , 
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genannt, in der Dark zu Erlbach gelegen, an Dorothea von Seckendorf Meifterin und das Eon 
vent gu Sulz um 34 fl. erhalten dd. Samftag vor S. Balentind Tag anno 1430 dl. c. ©. 291) 
Kaufdrief Lupoltd Taube genannt von. Sochöberg und Hedwig feiner ehelichen Wirthin und Lupolt 
ihres Sohnes über 5 Malter Korns und Habergült, die fie in der Mark von Frumeßjelden 
gehabt, am bie Meifterin und das Convent in dem Kofler zu Sulz um 17 Pfd. Heller. dd 
Samftag vor Lichtmeß. auno 1324 (I. c. Seite 303). 
Bertragäbrief Micheld von Dann, Heren Zobel zu Nameröborf, Kraft von Feſtenberg, Hans 
Kraus, Kaftnerd zu Herrieden und Fritz Mülichs, Bürgers daſelbſt, zwiſchen Kunigunda von 
Krailäheim (und) Küfterin zu Sulz, und dem gemeinen Convent daſelbſt an einem, dann Haut 
fen und Kunzen Hofner, Gebrüder, weiland Herrmann Hofnerd gu Dombühl Söhne und ala 
deren Erben, am andern Theil, die an dad Kloſter Sulz verfchaffte Beund zu Ehartöweile be— 
treffend; dd. am nächften Sonntag ‚vor Pfingften.. anno 1449 (I. c. Geite 265). 
Kaufbrief Kurz Weißkopfs zu Prunft gefeffen und Elſtpat, feiner ehelichen Wirthim, über einige 
Tagwerk Wiefen abwendig Erlbach in der Prunſt genannt in der Schulauf gelegen an Dorothee 
von Sedenborf, Meiſterin des Kloſters, und ganzes. Convent zu Sulz u um.30 fl — a 
Mondtag nach S Walburg Tag anne 1430 (Seite 287). 
Kaufbrief Eonradd Düren von Dombühl, Bürgers zu Dinkelsbühl über bie Tutermüſt, zum tod 
gelegen an die Meifterin und das Convent zu Sulz. dd. Feeitag nach S. Lucientag anno 1405. 
Daß das Kloſter Sulz ſchöne Beſitzungen nach und. nad} erworben hat, das wird aus dem Ar 
geführten ſich zeigen. Diefed Zunehmen des Reichthuma des Kloſters war ein glückliches Ereigrij 
für daffelde. Da aber die noch vorhandenen Urkunden auch yon Unglückzfällen Meftung thun, welche 
das Kloſter betreffen haben, fo. ſollen auch dieſe hieher ansgehoben werben. ® 

1260 find die Kloftergebäude abgebrannt. 

. Anne Christi 1260 iſt dad adeliche Frauentloſter Sulz. abgebrannt, En‘ Find damals bie alten 
Kiofterbücher, Regiſtratur und Briefe zweifeldohne auch mit vergangen. : di. o. Bd. L. S. 138) 

Doch find noch auf gegenwärtige Stund (1628) mehr ald 200 alter Dokumente von allerhand 
Ablaß⸗, Kaufs. und Vererbbriefen, Ausſprüch und Handlungen gutentheild unverſehrt —— 
d. c. S. 192.) 

Daß Diefer Brand vor dem Monat Auguſt des Jahres 1260 das AKloſter gerſtört habe, ae 
aus einer. oben Schon angeführten Urkunde des Biſchofs Hartmann von Augöburg anno 1200. 

Der Schlacht, welche im Städtelrieg gu Ende des 14ten Jahrhunderts zwifchen dem Aloſter 

Sulz und Binzenweiler ſtattgebabt haben ſoll, iſt ſchon oben Meldung geſchehen. Bemerken will ich 
nur noch, daß in der Gegend um Sulz und ERIERE Riemanbem Etmad von. dem Aufinder von 
Harniſchen u. ». gl. bekannt ift. 

Gegen: dad Ende des Adten Jahrhunderte das gloſter —— nom, z und damal 
auch die Kirche eingeäfchert worden. | 
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Bon einem andern. unglic, wider 1923. dee — betroffen hat erzählen die Urkunden 
folgenbes : 12°" : | 
.Ammo 1325 {ft ‚im Vauernkrieg das aloſter Si; fammt der Kirche geplündert und in Brand 
geſteckt worden. An Vorrath bet man damals gefunden an 500 Malter allerlei Getreibes, bei 10 
Zuber Weins, bei 50 Hauptgehüörhten: Viehes, bei 60 Schweine, 22 Pferde, 310. Schafe und 
Lämmer, bei 40 gerichtete Kederbetten, bei 40 Kuder Heu und Stroh, welches Alles ſammt anderm 
Hausrath und Kirchenornat, wie auch die 4 Glocken, in der Plünderung find mitgenommen worben. 
Auch wurden die meiften Kloſtetfrauen davongefagt. Cd. v. S. 144, 1353). 
Die Kirche und das ſogenannte lange Haus find in dem Bauernkrieg 1525 von Denen von 
Leuterchauſen wieder in Brand geſteckt und das Kloſter geplündert, den Fäffern der Boden ausge⸗ 
fihlagen worden, -f0 daß man bis zum: halben‘ Knie in Wein wabete. Es find aber die von Leuters, 
haufen. dom Heren Markgraf Caſimir von Brandenburg darum alfo beftraft worden, daß er die 
Stadtlhore hat abhauen, die Thüren auch abzuheben geboten, darneben bie gunze Stadt den Solbaten 
preisgeben laſſen, Aus dem Kloſter iſt in dem genannten Jahre der Nonnenprediger, eine Heine 
Perfon und gelehiter Monch durch Befehl ded Herrn Markgraf Caſimir, im Zug wider die rebelliſchen 
Bauern nach Feuchtwang geführt und daſelbſt mit dem Schwert; um vaß er ſich bei ben Rebellionen 
wider die Obrigkeit mit Schreiben gebrauchen laffen, gerichtet worden. (Aus den Sulzer Pfarrakten). 
Ded im Sale 1554 ſtatigehabten Ueberfalls des Kloſters durch bie Truppen des Herzöge Hein⸗ 
rich von Brauuſchweig iſt bereits früher gedacht worden. : Die Sulzer Pfarrakten enthalten. über 
diefen Vorfall noch folgendes: 
In Markgraf Albrecht's Krieg hat das Unglüd diefed Klofter, wie auch andere im Wur ſtenthume 


betroffen. Denn. als Herzog Heinrich von Braunſchweig anno 1554 Rothenburg belagert und nur 


eine "ziemliche Summe ranztonist, find feine Soldaten vom Lager: ind Klofter gefallen, dafelbſt ges 
plündert, die Bett ausgeleert, auch die Pferde, deren 16 gewefen, bavon geritten, welche jedoch di, 
Regierung zu Onolzbach dur) Enbred von Müftlodb, Amtmann zu Schwabach, wieder zu Wege 
gebracht, und alfo übel anögehalten. Unangeſehen die Brandbenburgifche Regierung die Ießte Aebtiſſin 
warnen laffen, daß fie ihr Kirchenkleinodien und Baarfchaft an einen fihern Ort ftellen folle, Hat fie 
doch von keinem Gelde wiſſen wollen. Nichts deſto weniger Haben die Braunſchweiger in ihrer 
Kammer, da fie etlihe Jahr gelegen, eine Truhe von etlichen 100 fl. erwifcht, damit zufrieden ges 
weſen und nicht anders vermeint, fie hätten dem ganzen: Schatz erhoben, theilen derowegen das: Geld 
und: werfen bad, Trühlein allernächſt bei dem Kloſter in eine Hede, welches einer, Lorenz‘ Strauß 
genantit,,: gefunden "und der Nebtiffin wieder gebracht, die ſich darob erfreut, ihm 2 Thaler verehrt 
und dabei -gefagt,. Vie Ansbacher (die Rüde meinend) möchten fon dafür ie ‚ve 
— ‚wäre noͤch fo: groß geweſen. 
Ben: der Kirchen im — Sulz, — Ion cwan der — Jungfran Marie — iſt 


—— Dr ng it Dame: 


Nach der — — * Einäfgerung der — am Ente des 15ten Saßrhunberts if iR 
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im Jahr 1501 wieder aufgebauet schen. (cod. dipl. 8. J. ©, 143). _ Es iſt auch ſchon erzählt, 
daß die Kirche im Bauernkrieg 1525 niedergebrannt worden iſt. Bon da iſt fie beinahe ein halbes 
Jahrhundert lang zerftürt liegen geblieben. Auno 1573: In diefem Jahr ift die Kirche zu Eu 
vom Markgrafen” Georg Wriebrih zu Brandenburg wieder neu gebaut worden, welche feit ven 
Bauernkrieg 48 Jahre ob gelegen (I. o. ©. 148). . 1708 und 1709 wurde bie Kirche teparirt und 
in dauerhaften Zuftand bergeftellt. 

1834 den 26. May wurde die längft erfehnte — in der Kloſterkirche begonnen und am 
19. Dftober 1834 wurde in ber. renovirten Kirche der erſte Botteöbienk wieder gehalten. (Eule 
Pafarrbuch.) 

Die Kirche in ihrer jeigen Innern Geſtaltung iſt die freundlichſte Landkirche, welche ih noch 
jemals geſehen babe. Dem Wohlgefallen an dieſer von mir oft beſuchten Kirche Haben gegenwärtige 
Zeilen ihr Entftehen zu verdanten. Würde der. feelige Here Pfarrer Vieweeg in Sulz [15561: 
(anno 1576: In diefem Jahre hat Herr Kaſpar Vieweeg, Pfarrer zu Sulz, der Kirche zum Bern 
ein Geſangbuch gefchrieben, und daſſelbe Fürſtlicher Durchlaucht unterthänigft dedicirt, da dem Ihn 
an feiner. jährlichen Befoldung ein Simra Korn ift addiret worden (cod. dipl. I. €5. 149) jept fein 
sormalige Pfarrlische ſehen, er würde genigtig nicht ſo bitter bie weltlichen Beamten tadeln, we ft 
gethan hat, und ihnen vorwerfen: 

„dvdaß fie nur dem Intereſſe ber Fürften frößnen ‚ nur für biefe Reichthümer zuſammenſchatren 

dagegen für Gott und feine Kirchen und feine Diener nichts thun. Wäre ich Herr (meint der 

Here Pfarrer) und hätte ich weltlichen Sachen zu gebieten, wahrli die Kirchen müßten m 

reich und herrlich erbaut werben.’ 

Sa dem Sulzer Pfarrbuche findet man folgende Vermuthung über die Gründung der Pfarrei Sul: 
„ror der Reformation mögen allerdings fhon Pfarrer in Gulz gewefen fein, welche zugleih Dr 

Beichtsäter der Nonnen waren, und mag fi auf dieſe Art die Pfarrei gegründet haben. Da 

ſich jedoch hierüber nichts in der Pfarrregiſtratur vorfindet, fo muß es lediglich bei ber 

verbleiben.’ 

Die Volksſchule in Sulz iſt 1687 entflanden. (Bon 1687 — 1838 waren an bet Soul # 
Sulz 24 Lehrer angeftelt, Pfarrbuh). Im Jahre 1802 iſt dab Kiofterconvent-Bebäube zum Ode 
Haufe beftimmt und eingerichtet worden. 

In diefem Eonventgebäude ſieht man noch die große Kloſter⸗Conventſtube, in welcher eine gothiſche 
Säaäule ſteht. Ich habe fie beſichtigt. Sie findet ſich in der Mitte des großen Gonventzimmerd und 
fügt deſſen Dede. Die Säule ift ihrem Zwede nach ſehr flark. De Fuß derfelben, viellantig 
gearbeitet, iſt auf einer Seite mit einem nicht deutlich erkennbaren Thiere geziert. Die ander! 
Seiten waren wohl ebenfo gearbeitet, find aber verborben. Bom Fuße der Säule aus ſhlingen u 
an derſelben in etwas gemundener Richtung ſtarke Ranten hinauf, weiche ſich oben in Blaͤtter endigen 
auf ‚deren einem die Jahrzahl 1528 befindfich ift; die übrigen Blätter find mit Figuren 


— 
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At, ı 3 B. mit einem großen aicfel, mit. einem. Ring u. d. gl. gegiert. Auf biefen Blättern rubt 
das Kapital der von Eichenholz gefertigten Säule. : 

Sm Jahre 1531 Hat Markgraf Georg von Brandenburg die. Reformation dieſes Kloſters ange⸗ 
fangen, welches 1556 gänzlich fätularifirt worden ift. (Better Amtöbefchreibung Seite 198.) 

Nach gefchehener Säcularifation hat der Markgraf Georg Friedrich, Der lebte von der älteren. 
Linie, der Jagd wegen, das Klofter für fih einrichten laſſen und ſich ‘gar häufig dafelbft aufgehalten. 

Weber feinen und mehrerer anderer vornehmer Perfonen Aufenthalt im Klofter Sulz find fol⸗ 
gende Nachrichten vorhanden (Cod. dipl. I. ©. 145— 149): 

Anno 4556. In diefem Jahre kam Markgraf Georg Friedrich zu Brandenburg dad erfte Mal 
gen Sulz ind Klofter. 

Anno 1557 den 22. März kam gen Sulz ein Graf von Barby, Reiterhauptmann und Marfchall 
zu Andbach. 

Den 5. September ift Markgraf Johann — zu Brandenburg, hernach Churfürſt, zu Sulz 
im Kloſter geweſen. | 

Anno 1558. War Markgraf Georg Friedrich zu Brandenburg vom 18. bis auf den 21. Os 
tober im Klofter Sulz. 

Anno 1559 ift hochgemeldeter Marfgraf vom 30. Oktober bis 9. November zu Sulz gewefen. 

Anno 1560. Kamen ben 29. Juny Pfalzgraf Richard bei Rhein und am 11. Dftober Mark 
graf Georg Friedrich zu Brandenburg aen Eul;. | 

Anno 1561. Sind hochgemeldeter Markgraf und Herzog Friedrich zu Teſchen aus Sqleſ ien 
den 21. Oktober im Klofter Sulz gemefen. 

Anno 1563. Kam Markgraf Georg Friedrich den 7. Suly und 23. Oktober gen Sulz. 

1565: Iſt Hochgemeldeter Markgraf von Ansbach Dienitagd nach Pfingiten und 13, Dezember 
gen Sulz gefommen. 

1566: War Markgraf Georg Friedrich zu Brandenburg den 1. Auguſt zu Sulz. 

1568: Iſt hochgedachter Markgraf den 26. July zu Sulz geweſen. 

1570: Sonntags nach Viti kam Markgraf Georg Friedrich gen Sulz. 

1571: Iſt hochgedachter Fürſt wiederum zu Sulz geweſen. 

1572: den 2. Juny kam Markgraf Georg Friedrich gen Sulz. 

1575: Kam Markgraf Georg Friedrich im März, Auguſt, September und Oktober ins Kloſter 
Sulz. 


1576: den 22. Juny, 2. und 26. November kam Markgraf Georg Friedrich zu Brandenburg 
gen Sulz. 


1577: War Herr Kappelan nn dem Abt von Oliva, Königs Stephans zu Polen taten, 
zu Sul. 


Die Pfarrakten enthalten noch folgende Nachrichten: 


1722 den 17. November ift Markgraf Wilhelm Friedrich nebſt Gemahlin und ‚wel Fatferlichen 
42 
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Generalen, Prinz Alexander and Prinz Ladwig von Wärtemberg, nit einem großen Hofftaat in Er 
| gewefen und blieben bid zum 23. November. Am Sonntag befuchten fie den Gotteddienft, ud a 
"Yam ind Klingelſäcklein 6 Fl. 37 kr. 

1741 war im Klofter Sulz eine Weiböperfon, Barbara, einen andern Geſchlechtönamen wur 
fe nicht, 100 Jahre alt, feit 51 Jahren im Ehebund mit einem Lumpenſammler, keinen Tag kat, 
und Hat dabei bis zum letzten Augenblid ihr Pfeifflein Tabak geraucht. 

Anno 1747 am 24. July ift der durchlauchtigſte Erbprinz Shriftian Friedrich Earl Altzander 
dad erfte Mal im Klofter Sulz gewefen. 

Noch erwähnen die Sulzer Pfarrakten folgende naturhtiſtoriſche Merkwürbigfeit: 

Bei diefem Klofter haben 1602 im Jahre vor Ihro hochfürſtlichen Durchlaucht Abſterben oik 
Adler mit ſchwarz und weißen Federn ſich feben Iaffen, da man dann in Erkundigung befanhe, deß 
fie bei 12 Tagen der Orten waren, darunter 7 auf einer Brach bei dem Holz Brambad gramm, 
der Ste aber allein hinter des Klofterd Hinterhaus ſich aufgehalten; welchen Ihro hochfürftiihe Duth 
laucht den 15. July fo nahe gefommen, daß man fie wohl hätte ſchießen können, dieſelben cd dr 
‘nicht verftatten, fondern Iebendig fangen wollen, ehe aber der Zeug dazu aus Andsbach gem 
haben fie ſich noch felbigen Tages nach Mitternacht In die Höhe gefchwungen. 

In ähnlicher Weiſe erzählt Hofrath Synold genannt von Schüß dieſe Sache. Anden mit! 
“fie von Falkenſtein, der dieſe Erſcheinung als ein Anzeichen annimmt, welches den Tode dei Nub⸗ 
grafen Georg Friedrich vorangegangen iſt. 








Perzeihniß 


der 
Bücher des hiftoriichen Vereins, 


VI. Abtheilung. 


1063, Anfang und Verbreitung ded Chriftens 
thums im füblichen Teutfchland, befonders 
Errichtung der Didzefe Eichftätt, 
1845. 

1064. Auswanderung aud Warſchau. Broni⸗ 

owski. 1832. 

1065. Anhang zu den Röſelſchen Inſekten⸗Be⸗ 
luſtigungen. 

1066. Albrecht, Münzengeſchichte des Hauſes 
Hohenlohe vom 13—19. Jahrh. 1846. 
1067. Aufföfung des wichtigen Problems, bie 
Unglücksfälle auf den Eifenbahnen zu vers 

meiden. 

1068. Auszug ettliher Meylendiſchen und Ge⸗ 
nueſiſcher friſcher Schreiben der Kaiſerlichen 
vnd chriſtlichen Armata anzug und Kriegß⸗ 
rüſtung in Affrika. Getruckt zu Nürnberg 
15. Maij. 1535. 

1069. Attila, nah einem Gefandtfchaftäbericht 
yon Pridfus, | 

1070. Allegoriſches Gedicht auf ven Verfall des 
h. Romifchen Reiches, 


Popp. 


1071. Apoltus, de more disputandi doclorum 
Judaeorum quondam Norimbergensium. 
1737, 

1073.. Adibulner, Transitus Veneris per Solem, 
1761. 

1073. Antiquitates Eoclesiasticae ex legibus 
Bajuvariorum. Klocker. 1793. 

1074. Academiae Friderico - Alexandrinae 
Prima saecularia congratulatur Societas 
historica Medio - Franconica. Onoldi. 
MDCCCXCH. 

1075. Ayrmann, de Rota Moguntini Archie- 
piscopatus insigni. 1747. 

1076. Befchreibung und Gefchichte des Kirchdor⸗ 
fes Tennenlohe. Dr. Sternefer. 1845. 

1077. Brehm, Inſektenkalender. 1791. 

1078. Barkhaufen, Naturgeſchichte der europäls 
ſchen Schmetterlinge. 5. B 

1079. Beiträge zu einer Monographie ber Mebs 
lenburger Schmetterlinge. 1801. 

1080, Befchreibung der Eintheilung verfchiebener 
Kreiſe des Erd» und Himmels⸗Globus und 
des dazu gehörigen rg 
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1081. Brafteaten der Schweiz. Meyer. 
1082, Beftimmung der Berhältniffe der Ritter 
fchaft. 1806. 


1083. Bergmann, Unterfuchungen über die Münze 


und den älteflen Münztypus von Meran u. 

Hal in Tirol. 1846. 

„1084. Bifchöfe zu Neuburg. Scheibler. 1844. 

1085. Baumefen in Onolzbach. 1753. 

1086. Bayreuther Receß. 1753. 

1087. Bald’ed Leben und Schriften. Eledca 1842. 

1088. Bernard Guſtav, Markgraf zu Baden, 
Fürftabt zu Kempten. 1832. 

1089. Blide in die Urgefchichte der Stabt Bam⸗ 
derg. Rudhart. 1835. 

1090. Befchreibung der Kapelle zu Altenfurt v. 
Soden. 1834. 

1091. Bad, Einige Worte über allgemeine Ges 
feßfenntniß im Volke. 1830. 

1092. Beguinen im ehemal. Fürſtenthum Würzs 
burg. Noft. 1846. 

1093. Bernhold, rraiaıwunv “EllnvıLoboav 
zois @rlklinoı commilitionibus proponit. 
1733. 

. 1094. Beck, observ. philol. de Verbo rp00xv- 
veiv. 1730. | 

1095. Beck, disputatio ad ordinationem Cam- 
bialem Noricam, 1715. 

1096. Bernhold, de Flamine Diali ejusque con- 
juge Flaminica. 1746 

1097. Bayer, adnotat. in Theocrito Jdyllion. 


XV. 1781. 
41098. Baieri oratio de fulminibus liberatorum 
ordini fatalibus. 1756. i 


1099. Bruno, orat. funebr. ad funus Joan. 
Eliaerew. 1687. 
1100. Birkner, praecipua commoda ex Jure 


offerendi Creditoribus Hypothecaris se- 
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cundıs adversus prioree Competentia 
1788. 

1101. Buttner, lemmata quaedem antiguit. No- 
rimb. 1786. _ 

11093. Braun, de Butigulariis, praecipue is, 
qui Norimb. olim. floruerunt. 1720. 

1103. Bezzel, de Butigularis Norimb. 1783. 


‘1104. Belius, de Maria Hungariae regina. 1743. 


1105. Collektations⸗Receß mit dem Canton Alt 
mühl. 1725. nu 

1106. Carl, Erzherzog von Defterreidh, reitet 

Franken ıc. 1796. Schneidawind. 1835. 

1107. Commentatio de Patribus Romanor. Co- 
mitior. Auctoribus, Elsperger. 1833. 

1108. Commentatio de Pace Philocratea. Els- 
perger. 1838, | 

1109. Ruperti Orat. Div. Memor. Soph. March. 
Brand. 1639, 

1110. Colmar, de jure civitat. Norimb. 1781. 

4111. Caselii epistolae IV. ad Georgium Re- 
mum. 1610, 

4412. Dreibundertjährige Subelfeier des Nürn⸗ 
berger Gymnaſiums. 
1113. Deutfche Ueberfekung der Schrift dei ©. 
Tacitus über Teutfchland. Roth, 1835. 
4114, Die eilfte Säkularfeier auf der Salzburg 
bei Neuftadt a. d. Saale. 12. Juli 1841. 
Saffenreuter. 

1115. Die Bergvefte Rotenberg. Fuchs. 1845. 

j116. Dannreuther, Nemesis Norica. 1741. 

1117. Dannreuther, de translatione jurium syM- 
bolica ex vario itemque ex jure Norico. 
1748. 

1118. Dietimair, de eo quod difficile est in 
munere Doct. academ. et praecip. Thet- 
logi. 1746. J 
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1119. De aetate sacri Hocates. cultus apud 
Graecos. Wurm. 1836. 
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1120. Diokles, Gefeßgeber der Syrakufier. Hubs 


mann. 1842, 
1121. De Apollinis numine. Seiferling. 1838, 
1133. De Erlangae urbis origine atque incre- 
mentis usque ad Christianum Ernestum. 
Richter. 1831. 


1133. Dissertation de Dea Hertha. Rabus, 1843, _ 


41134. De rebus Conradi Staufensis. 1778. 


Link. 


1125. De statu reip. Norimb.- sub Carolo IV.. 


1740. Sohwärz, 

1136. De imperiali sacra Jancea. 1731. Spies. 

1187. Disquisitio de Theuerdank. 1714. Titius. 

1128. Dissertatio de duobus codd. bibl. No- 
rimb. 1769. Burkhard. 

4129. Durrius. memoria Joannis F'abricii. 1686. 

1130. De languore scholastico. Dr. Bumhard. 
1846. 

1131. Dorn, de aeris alieni inter conjuges No- 
rimberg. Communionc. 1770, 

1133. Deinzer, capita quaedam incolatus No- 
rimb, 1778. 

1133. Deinlinus, de insignibus beneficiis, feli- 
citatibus commodisque in eas civitates et 
oppida, in quibus Musao sedem consii- 
tuunt largiter redundantibus. .1773. 

1134. Düring , vita St. Martyris Adalberti. 
1698. 

41133. Dürr, de Alberto juniore Brandenburg. 
17936. 

1136. Dresigü Commentatio de Rhapsodis, 1734. 

1437. Dithmarsus, de vita et obitu J, Schrö- 
deri. 1628, 

1138, Espers Werke über Schmetterlinge. 
Bd. 
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1139, Edift, die Kefgiond, Berfoffung in den 
Preuß. Staaten betr. 

1140. Erklärungen der Brandend. Inſaſſen in 
ben Fränf. Fürftenthümern. 1796. - 

1141. Ettlinger, von der Vortrefflichkeit der Stadt ° 
Nürnberg. 1736, | 

1143. Elogium Joann. Frid. Bauderi. 1794, . 

1143. Epigrammata Chr. Frid. Rascae. 1783. 

1144. Ebner ab Eschenbach, sententiae quae- 

. dam dubiae ex’ historia Arnolf. Jurper. 

1744. 

1145. Frankens Gefihichte des Baterlandes 1755. 


‚1146. Fundſtätte einer alten Grabftätte bei Nor⸗ 


* dendorf. 


1147. Funde an römifchen und andern Alterthüs 


“mern auf dem Rofenauberge bei Augsburg. 

1844. 1845. 

1148. Feuerlein, de territorio Norico. ‚1773. 

1149. Feuerlinus, de strenis Romanorum. 1687. 

1150. Forster, de appellationibus ad suprema 
judicia imperii secundum privilegia et sta- - 
tuta Civitatis Norimbergensis. 1789, 

1151. Frey, de commissalionibus Velerum. 
1744, 

1152. Furweger, caussae in foro Norimber- 
gensi non appellabiles privilegiatae. 1728. 

1153. Friederich de vulnerationum satisfactione 
e Germanorum legibus caute derivanda, 
1781. 

1154. Fabricius de signaturis plantarum, 16853. 


4155. Frisch, de dialecto Bohemica, 1734. 


1156. Frisch, historia dialecti Venedicae. 1789. 

1157. Frisch, historia linguae Slavonicae. 1727. 

1158, Gefchichte ded Gymnaſiums zu Erlangen. 
. 1845. 

1159, Guſtav Adolph Gfrörer. 1845. 


4160. Generals Tabelle . über den. Anfchlag aller 
Gebäude in dem Fürſtenthum Brandenburg, 
Onolzbach. 1769. 

1161. Geſchichte des Stifte Zell. Lehman. 

1162. Gervinus, Miſſton der Deutfchs Katholiken. 
1849. 

1163. Gervinus, dis proteftant. Geiftlichkeit und 

diie der Kathol. — 

1164. Geſchichte des Reichsſtiftes Neresheim. 
1792. 

1165. Gutenäcker, Programme der Bayeriſchen 
Gymnaſien. 

1166. Gutenäcker, Grabmal des Archimedes. 1883. 

1167. Germania und die Bojer des Tacitus. Pla⸗ 
fer. 1833. 

1168. Gebhardt, Bemerkungen über den Unter 
richt in der Geographie. 1825. 

1169. Gefchichte der Wiffenfchaften in der Mark 
Brandenburg. Möbfen. 

1170. Götsch, Observat. criticae ad loca quae- 
dam Panegyrici Pliniani illustranda. 1789. 

1174. Gatterer, de Gunzone Jtalo. 1756. 

1178. Geiger, orat. funebr. Felwinger. 1681. 

: 1173. Gabler, de librorum ecclesiae symboli- 
corum et legis regiae pro tuenda eorum 
auctoritate Lieopoldo IL scriptae justa 
ratione ad liberfatem coetibus evangelicis 
propriam. 1791. 

1174. Grundherr , privilegium Norabergönse 
de castro imperii forestali Brunn. 1738. 

1175. Göütsch de prima pace Norimbergensi. 
1738. 

1176. Hübner, Verzeichniß befannter Schmeiter. 
linge. 1816. 

1177. Hübner, Beiträge zur Gefrhichte der 
Schmetterlinge. 2, 8. 
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117% Hitbner, gebrudte. Verzeichniſſe Der esıten 
päifchen Schmetterlinge, 

1179. Hofmann, Deutſchlands Flora. 1791. 

1180. Hiftorifche Befchreibung von Braudenburg. 
Beckmann. 2 Th. 

1181. Hiſtoriſche Nachricht von dem Gefchleihie 
der Grafen von Ahlevelt. 1770, 

1182, Hildebrand, ald Pabſt Gregorius VIL 
Boigt. 1846. 

1183. v. Holzſchuher, Nachrichten von ber Holz 
ſchuh. Capelle auf dem Gottedader zu St. 
Johannis bei Nürnberg. 1788. 

1184. Herftelung der Kiofterfiche zu Renfladt 
am Main. 1837. 

1185. Hundertjäßrige Subelfeier der ‚Untotenidt 
Erlangen. 1848, 

1186. Hödner, die Parochie Treben im Herzog. 
Sachen Altenburg. 

1187. Hüls de Ratsberg, de Ausiregis Reip. 
Norimberg. 1738, - 

1188. Heisteri Laurentii epistola de morte Silü 
Jtalici. 

1189. Haas, observ. philol. in Juven. satyr. 

. 1732, 1733. : 

1196. Held prolegomena in Piutarchi vitam 
Timoleontis. 

1191. Hieronymi WVolfi memoria. 
1834. 

119%, Hammer, orat. funebr. in Pfonnigstorf, 
1689, 

1193. Hoffmann, orat. funebr. in M. S. Sturm, 
1691, 

1194. Haenel, de populo meliore et uberiore 
rerum ad hominem ee cognitione 
non fraudando. 

1195, Holzschuher ab Harlach, de Poena ex- 


Metzger, 
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traordinaria deficiente plena criminis pro- 
batione Neutiquam decernenda. 1799. 
-4196. Hahn, de Burgundici novi limitibus Ru- 
dolpho I. Habsburg. 1716. 


4197. Haendel, de erutitis Germaniae malie-. 


ribus. 

1198. Helfferich, de Comitibus Sueviae. 1751. 

1199. Hecht, de Gerone primo Emsatiae'Mar- 

- “ chione. 17850. 

1300. Huth, de: ornamentis codd, veterum. 
1716. 

1201. Zung, Berzeichniffe über Schmetterlinge. 
1782, 

1202, Jurisdiktions⸗ Dellaration des Cantons 
Altmühl. 1722. 

1203. Jordanes sun und Schriften. Jordan. 
1843, 


1204. de Imhof, de eo quod justum est circa 


galeam. 1726, 

1205. Jungwirth, de lite super revocandis lo- 
cis bello' Georgiano exguisilis eontra No- 
rimbergenses a principe electore Palatino- 
Bavarico nuper reassumta. 1784. 

1206. Jäger, de indole ac studiis gentium ex 
linguae qua earum quaeque utitur natura 
et ingenio cognoscendis. 1744. 


1212. Kleemann, Beiteäge zur Infektengefchichte, 
fortgefegt von Ehriftian Schwarz. 

1213. Kosmos, Aler, von Humboldt. 1846. 

1214. Kurzgefaßte Nachricht von dem Reichen⸗ 
Spital zu Lauf. 1763. 


1215. Kriegs⸗Artikel, Brandenb. Onolzb. 1731. 


1216. König, invitat ad funus Barthii. 

1217. König, pro univers. lit. oppid, 1788. 

1218. Kepleri epistolae selectae. Eilles, 

1219. Kazauer, de extispiciis Veterum. 1711. 

1220. Langs Berzeichniß über Schmetterlinge in 
ber Gegend von Augsburg gefammelt. 1789, 

1221. v. Lang, Gefchichte von Bayreuth. 8. B. 

1222. Loch, Untheil ded Markus Euganikus an 
dem Fortbeſtehen des griechifchen Schisma. 
1844. 


‚1223, Leben Carls ded Großen yon Eginharb. 


Mayer. 1837. 

1224, Loci scriptorum- Germanicorum in lin- 
.guam latinam conversi. Wurm. 1835, 
1225. Lochner, de fideijassione preesertim ex 
legibus et meribus Norimberg. 1786, 

1226. Leges universitatis Altorfinae, 
1927. Lectiones publice et privatim in Univers. 
Altdorf. habendae. 


.1228. Limburger, Trophaeum Aganippaeum. 


1207, Jäger, de diis salutiferis apud veteres 


Graecos atque Romanos. 1793. 
1208. Jungendres, memorabilia Gustavi .Adol- 
phi ejusque flliae Christinae. 1750, 
1209. Jöcher, de Lusatiae cum Archipraesu- 
latu Parthenopolitano Nexu Clientelari 
commentitio. 1741. 

1210. Jung-Johann, de vita ac doctrina Hra- 
bani Mauri. 1724, 

12411. Kopp, Gefchichte der Eidgenöflifchen Bünde. 


1229. Leiser, historia Comitum ——— 
ensium, 1726, 
1230. Link, de rebus Conradi Staufensis, 1778, 
1231. Mittheilungen ded Thüring. » Sächfifchen 
Vereins, 
1232. Memoiren der Markgräfin von Bayreuth, 
2. B. 

1233. Müller, Anweiſung zum Gebrauche der 
Himmels⸗ und Erdkugeln. 1840. 

1234. Merkel, de comparatione eruditionis 
Veterum et recent, 
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1335. Mathesius, de decirina accentuat. He- 
‚ braeae. 1687. 

1336. Muiller, Historia Merdasidarum. 1844. 

1237. Menzel, Wittelöbach und Zollern. 1842. 

18338. Memoria Schäfer. Elsperger. 18438. 

1239. Momımentum Marthae Magdalenae Mez- 
geriae. 

1340. Muiller, vita et meriia Joann. Kauf- 
manni. 1738. 

1341. Molleri orat. funebr. Felwingeri. 1679. 

1248. T. Mayer, de refractionibus astronomicis. 
1781. 

1343. Mair, Carmen latinum. 

41344. Munchius, de Germaniae togalae lau- 
dibus. 1737. 

1345. Mannert, de Vandalis, 

1246. Rachträglicher Bericht der im Landgerichte 
Zittmanning bei Fürft gefundenen Alter 
thümer. Seblmeier. 

1247. Nehr, Rede am Geburtätage Friedrich 
Wilhelm IT. 1804. 

1248. Naſſauiſche Chronik. Häger. 1712. . 


—4 


1249. Naturhiſtoriſches Bilder⸗Gonverſations⸗Le⸗ 
xikon. 10. B. 
1250. Nürnberg empfängt von Venedig im S. 
4506 vormundfchaftliche Gefeke. 
1251. Nymphe Norid. 1650. 
1252, Neubig, Dr. J. H. Abicht, Profeſſot in 
Erlangen. 1843. 
1353. Nutzel, bistor. Reform. Norimb. 1711. 
1954. Norimbergenses, de academia Wittemb. 
bene meriti. Schwarz. 1715. 
1255. Nonnulla capita rei librariae Norimberg. 
Volkert. ’ 
1356. de Neu, de transmissione actorum ad 
Jmpartiales in vim revisionis ex Consi- 
tutionibus imperii ao praeserlim ex Mor 
bus reip. Norimbergens. 1790. 

1357. Nonnulla capita de suggestionibus in 
processu criminali obvenientibus. 1804. 

1758. Neuhofer, Memoria Wolfgangi Jaegeri 
1798. 

1959. Neubronner, historia Zodiaci. 1754. 
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